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Flötz-Gebii'ge  nördlich  von  Eisenach, 

von 

Hro.  Bergmeister  H.  Crednbr 

in  GotkOm 


BIcta  Tafel  I. 


Die  Gegend,  auf  welche  sich  die  nachfolgende  Beschrei- 
bsng  beschränkt,  umfafist  das  bergige  Land  nördlich  von 

ff9rtel  bei  EUetiach  nod  dstlich  Ton  der  Werra  bei 
MfiMkurg.  Die  Oberflächen -Verhftltnisse  derselben  Ober- 
Meht  man  am  leichtesten,  wenn  man  auf  der  Strasse  von 
LtmgensaisM  nach  Eüenack  die  Höhe  swisohen  Groa^Bek» 
m§m  nnd  Grus^LiKfmim  lietritt.  Bei  den  ersten  Derfa 
MMlet  die  Kenper- Ablagerung ,  welche  das  ringsum  von  Mu- 
Klielkalk  -  Höhen  umschlossene  Plateau  von  Gotha  bedeckt« 
(ijMer  bmanrothen  Mergeln  heben  sich  westlich  Ton  jenem 
Üsrfe  die  Glieder  der  Lettenkohlen-Grnppe  hervor,  gleich* 
ftneig  dem  Muschelkalk  angelagert ,  welcher  in  hör.  obs. 
10.}  streichend  nnd  — 10^  gegen  NO.  einfallend  in  einen 
fliebgewftlhlen,  Ton  der  Netsa  durchschnittenen  Rttcken  die 
B6be  des  Hrnwitk»  nit  den  H9r$eUherg  bei  SäUehteÜ  ver- 
bindet. Auf  diesem  Berg-Rücken  zwischen  GrosS'Behringen 
■ad  ü/ftdU  angekngt,  erblickt  man  ein  schmales,  in  nord- 

wsstlioher  Richtung  langgezogenetBuisln  vor  sich«  Sofaacfo 
MrgaDg  IMS.  1 
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Berg-Rliokeii ,  imnn  Fom  In  ihnen  <ehon  ms  der  Ferne 

Kalk-Berge  erkennen  lässt,  iimscliliessen  dasselbe  von  allen 
Seiten.  Gegen  SW.  Iiin  erstrecken  sich  die  der  Hürsel  ent* 
ieng  lenfenilen  Udben  de«  JäSrseiskerges  f  de«  Latulgrafm^ 
kerge$j  dee  Eamsberget  nnd^  G^ldiergeif  femer  jenseits  der 
Werra^  welche  diesen  Hölien-Zntr  bei  HSrschel  durchschnei- 
det, Aev  Kietforst  und  Entenberg g^gen  ]\W.  hin  schliessen 
sieh  die  Höhen  Jenseite  der  Wmrrm  bei  KreMharg  mit  dem 
SMUt$tmm  Hi  die  vorigen  an ;  gegen  N*  und  190«  Toa  ei% 
wfthnten  Bassin  erhebt  sich  der  breite  und  hohe  Kalk- Rücken 
des  Hainichs  j  welcher  sich  nördlich  von  der  Werra  nach 
dem  Kelk-Pletcea  des  Eiek$fMßi  hinaieht.  fies  se  begrenste 
Bsssln  wird  durch  einen  etwas  niedrigeren,  ven  Kremtthiff 
aus  gegen  SO.  Iiin  auslaufenden  Höhen-Zug,  welcher  sich  bei 
^eukircKen  einerseits  nördlich  nach  dem  Hamichy  anderseits 
sttdlieh  neeh  dem  Landgrafnberg  hin  rerJ&nft,  dnrohsehnit^ 
ten.  Es  entstehen  hierdurch  drei  Itleinere  Bessins,  des  ron 
Gross-Lupnüz ,  das  von  Mihla  und  das  von  Krauthausen* 
Aus  diesem  ieteten  erbeben  sich  einige  ansehnliche  Berg- 
ttöheh,  der  Bfös^gy  der  Ekhelhwg^  ^üie  SeUierkerge  wmA 
tor  allen  di^  Kegei-fdrmige  Kuppe  der  ffageleite.  Dfee« 
letzte  erreicht  gegen  1100'  Meeres-Höhe;  die  meisten  der 
des  Bassin  umschiiessenden  Kalli*Berge  erheben  sieh  bis  M 
1300'  und  1400«. 

Am  südwestlichen  Abhnnge  des  Berges  zwischen  GroiB'* 
Behringen  und  CrosS'Lupnilz ,  weicher  diese  Übersicht  ge^ 
#Jlhi*fe,  gehen  die  oberen  Lagen  des  Musehelkelkee  in  vie^ 
len  Sehlii^htefi  en  Tage  eus;  sie  etreioben  in  lier«  II  mA 
fallen  5^ — 10°  g<*C<*n  SW.  Auf  ihnen  rohen  die  Keuper- 
Mergol,  weiche  sich  jenein  Berge  Entlang  von  Meliborn  Ober 
ißrosS'Luptda  bis  JulieinsluH  binelehen.  Hier  bei  JuüeiulmH 
liegeVi  liie  mergeligen  gelBlleh-brennetfi  Schleier  der  Letten-^ 
kohlen-Gruppe  dem  IMuscIielknlk  gleirhförmig  auf;  die  Schichten 
streichen  dem  von  Ncuhirchen  nach  dem  Hainich  hinEiehcnden 
Berg-Sattel  perällel  in  httr.S,  jnlteilleai  Fallen  ton  10®  gegen 
ftW.  Ebendlese  Sehielbr  sdgen  oberhidb  ÜUMdiinH  eiii 
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tSfiöätliclie«  Streichen  uiit  flacbeni«  iiordöstliclfem  £iilf«lUiiu 
MUeli  VM  Wmi^Lt^mUMi  mm  Fmu%  des  MrselibergM  «Mit 
mm  neben  iIm  in  her.  fO  etreiehenden  itnd  gegen  INO.  ein* 
Rillenden  Mutichel-Kalk  die  bttut|refärbten  Mergel  des  Keu- 
len In  cnttpi«ehemler  Legerong.  Es  geht  luerftiie  hervor» 
itow  «Im  BnMin  von  GrMs^LwpniiM  die  Kenfier  Meiy I  Mulden- 
förmig und  dem  IVlusehel^KRlli  gleichförmig  aufgelagert  sind« 

Gene  dieselben  Verhältnisse  wiederholen  sich  im  Hee^ 
ihi  fw  Mkia^  4eeh  sind  hier  die  Güeder  des  Kenprrs  In 
iem  ren  Berka  nach  llnl/a  In  nordwefttiieher  Riehtong  Imh 
fenden  TliAl-Grunde  in  ihrer  ganzen  Kntuickelung  zu  beoH» 
eeblen,  während  sie  in  der  Gegend  von  Gross-Lupnitz  durch 
dte4ek#r4^rde  foet  ginnlieh  iberdeekt  sind.  Unterhnlb  üeHl« 
Wihen  die  Lettenkehlen» Sehiefer  einen  Fuss  mächtig  und 
von  dolomitisohcn  Alergeln  begleitet,  glcichfurmig  niif  den 
oberen  Legen  des  Muschel-iUlkes  em  südwestlichen  AidiM^ 
«M  AmM«  <Streiehen  her.  1«,  FnMen  10«  SW.).  In  ent. 
sprechender  Lage  findet  sich  bei  Lauterbach  der  Doluoiit, 
sowie  unter  demselben  der  braunrothe  und  grünUch-grane 
#brfel*8ofidstein  deei  Smadstein  des  rotlien  Steinbrnelies  ImI 
"Mki  pnvnllel.  Bei  MAia  wenden  sieh  die  Scblehten  der 
Lettenkohlen-Gruppe  gegen  SW.  und  ziehen  sich  hierauf  in 
60.  Richtung  mit  NO.  £infeUen  dem  Nwiirekemer  Höhen-Zug 
«mknig  hin.  Also  aoeh  hier  eine  vdllig  geschlossene  flnehn 
Ifcide,  welche  nach  ihrer  Mitte  eu  mit  braunrothen  Keuper* 
Mergeln  ausgefüllt  ist. 

Menehfaitiger  sind  die  geegnosOschen  Verliliitnisse  dnp 
iMMlnt  fw  Krmikmmm.  fis  eretreekt  sieh  In  NW.  Riek- 
ivng  TOfli  Landgrafenberg  bei  Etsenach  über  Krauthausen, 
die  Saline  WilhelmgiMcks- Brunn ^  über  die  Werra  hinüber 
bis  In  die  Oegendl  vm  iflm  nnf  eine  LSnga  von  t  Mellen, 
wlbrenfl  4S»  grOssle  Breite  desselben  swisehen  SpiekNi  mnA 
Kreutzburg  kaum  eine  halbe  Meile  beträgt.  Ursprünglich 
dfirtte  dieser  groese  Lntersehied  nwiseliea  Länge  nnd  Breitn 
«üb  ineebnlieber  geweiaB  oeyn,  da  das  IsoUrle  Vorkeoi- 
Mn  der  Lettenkohlea « Gruppe  und  jüi^ercr  Gebilde  an 

1* 
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•fi^fllliehep  Riohtung  jenseht  der  N^iH  and  Miirml  bei 

Trennelhof  niul  Rothehof  auf  einen  früheren  Zasaminenbaiig 
mit  deoi  Bassin  bei  Krauihausen  hindeuten  dürfte. 

Die  Maldea-föraUga  Büdong^  vvelobe  aoeb  dieteoi.  Bat» 
•In  sn  Grande  liegt ,  geht  ans  den  Oberflieben^Verhiltnia- 
sen  der  Gegend  wenigstens  beim  ersten  Anblick  nicht  iiervor; 
die  Highen  nnd  Berg-Rücken  Moseberges^  Ae^  SichMerges^ 
der  Bageimtej  des  BckHerhergu  nnd  dee  Tilihergeif  welebe 
aloh  regellos  vertheilt  In  Ih«  erbeben,  eebelnen  rielniebv 
dagegen  ao  sprechen  und  deuten  Jedenfalls  auf  Anomalien 
der  geegnoatisoben  Verhältmase  hin ,  welciie  die  nngewObnliobe 
Farm  der  Oberlllebe  anr  Folge  baiten«  Sie  werden  aiab 
leicht  fibersehen  lassen,  wenn  eunfichst  die  Gesteine,  welche 
den  Rand  und  den  ursprünglichen  Grund  des  Bassins  bilden, 
nnd  aedann  die  in  demaaliMn  abgelagerten  Gebilde  betmebtat 
werden. 

Das  Krauthäuser  Bassin  ist  ringsum  von  Berg-RUcken 
des  lyioschelkaikes  umschlossen,  dem  eich  in  Lagerung  und 
Verbreitung  die  Lettenkeble»>Grn|ipe  nnnUtteUNir  anaehliaealj 
ben  Berg-Rileken  entapreehend  atrelehen  die  Seblebten  roiw 
herrschend  in  nordwestlicher  Richtung,  am  südwestlichen 
Bassin-Rand  gegen  NO«,  am  nordöatUcbcn  gegen  SW.  ein- 
fallend, in  dieser  Lagerang  alelit  man  am  reebten  Tlml- 
"Geh^nge  der  B9r$€l  unterhalb  Sledtefeid  über  dem  Bunten 
"Sandstein  den  Wellenkalk,  den  Gyps  mit  Dolomit  und  den 
Kalkstein  von  Friedriobahall  in  ' hör.  9 — 10  atreiehend  und 
gegen  NO.  einfallend.  An  dem  gegeniberliegett- 
den  Rande,  am  H5hen*Zuge  nwlachen  ÜUerode  nnd  JTreiils- 
hurg  fnllen  die  Schichten  des  Wellenkalkes  bei  einem  Strei- 
chen in  bor.  9  unter  lO^-^lft®  gegen  SW.  ein*  Spreoheii 
Mm  vorherrachenden  Lagernnga>Verliftltniaae  Air  eine  Blail- 
Vlen-f^rraige  Bildung,  ao  beweiaen  aablrelche  Beobachtungen, 
dass  diese  unter  den  gewaltsamsten  Störungen  stattfand  und 
daher  vielfachen  IJni*egelaiiaaigkeiten  unterworfen  war.  Seboa 
awbohen  dem  Dorfe  Bdrsekd  «ad  BMefM  In  der  Nihe 
•der  beiden  Basalt-Gänge ,  welche  im.  WeUeukalk  aufsetseii, 
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bemerkt  man  bald  ein  südwefdiebe«  Einfallen,  bald  «iaa 
WllnMbto  StdUong  der  Schiebton.  Weit  aoffallender  sind  Je», 
doeb  die  Lagern ngs-VerhiiUnisse  am  MickeUberg  bei  Eisenach, 
Am  westlichen  Abhänge  dieser  dorch  mehre  Steinbrüche  auf- 
feeelUeeeeneii  Beif*  Koppe  gehen  die  oberen  8ebiebten  des 
Buten  Sandsteines  «i  Tage  ans;  bramirotber  vnd  grünlieli- 
weisser,  znm  Theil  Holoinititehei*  Mergei-Sanil^tein  wechselt 
in  dünnen  Lagen  mit  buntgefärbten  Mergeln.  Anfangs  fallen 
dieSeIrfebten  bei  einem  Streiehen  in  hör.  9^,  unter  80^— 85<> 
gegen  NO.,  niher  noeh  der  Kuppe  sn  bei  gleichem  Streiehen 
nnter  80°  g^gen  SW.  Die  Kuppe  selbst  besteht  aus  Wel- 
Isnkeik,  dessen  Schiebten,  in  her.  9  streichend,  unter  72^ 
gegen  8W* ,  also  nnter  den  Bnnten  Sendstein  einfallen.  In 
einem  Gyps-Bmoh  am  östlichen  Abhänge  des  MickeUhergei 
schneidet  dieser  Welleiiknlk  an  einer  stockfürniigen  Masse 
ven  thonigem  6yps  nnd  buntem  Mergel  soharf  ab.  Die 
Ifcnnn^Fliebe  streidit  In  ndvdllefaer  Richtung  und  ftllt  unter 
ungefiihr  50°  g^gcn  SVV.  ein.  Wegen  dieser  Auflagerung 
des  Wellenkalkes  auf  dem  Gyps-Mergei  wurde  dieser  selbst 
eun  FnniM*  flomAim  dem  Bunten  Sandetein  beigesahlt^  wäh- 
lund  er  dem  Kenper  angehört,  wie  nieht  nur  aus  seiner  « 
petrograpbischen  Beschaffenheit,  sondern  auch  aus  seiner 
Aoflagerung  auf  den  Museheikalk  am  Lanägra/tnäerg  und 
ebeeiinib  SbregiB  hermgeht.  In  dem  erwähnten  Bmoh'ani 
MickeUberg  erscheinen  die  Schichten  des  Kenper -Mergels 
stark  gebogen,  etwas  vom  Berge  entfernter  streicben  sie  in 
her.  10  nnd  fallen  unter  60<»  gegen  SW. 

Der  Mitktkherg  ist  nur  durch  den  MUhMkMik  vom 
südöstlichen  Fusse  des  Ramsberges  getrennt.  In  dem  Pro- 
Ale,  welches  die  an  diesem  hinführende  Chauts^  bildet,  eei^ 
tiea  stell  genav  dieselben  Anomalten,  wie  am  erstgenannten 
Berge»  Btett  dee  Keuper-Mergels  ersehnen  jedoch  hier  dte 
Glieder  der  Lettenkoblen-Gruppe  in  gekrümmter,  aufgerich- 
teter Sdiichten-Stellung  unter  dem  Weilenkalk*  Aooh  aeieb* 
aaft  sieh  diesei^  dlirch  fine  an  Steinkernen  von  Trigjsnin 
rnigarls  reiche  Lage  ans ^  diese  Kerne  liegen  nicht,  wie  ' 
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gi>\v()!inljc]t,  anf  der  oberen,  sonilern  Aof  der  lueh  anten  gekehr- 
ten Seite  «lereeiben^  eine  Krtcbeiuiing,  welehe  lUa  förnlkhe  IW 
Jii{i))iin^  der  Schichlen  reelit  «•feBsebeinlich  ilerlegen  ^UrfiNu 

Wendet  iiinii  a'icU  in  südöstlicher  Riehhing  vom  MicheU" 
berg  uacbdem  linken  Thal-Gehänge  der /^tf'r^e/»  ee  wiederholen 
«ich  ^«na  •  ihniiehe  abnorme  £recheifiiiiigaii  an  dtn  lUUb^ 
Rlirken  it9  Gulgenbergei.  «Die  Selricliteii  Jet  KaHnlainü 
von  Friedrichshnli,  namentlirh  ilie  unteren  oolithischen  Lagcni 
atreiehen  hier  in  hör.  10^  and  faüan  miter  60^  gegen  ÖW. 
vnfer  ilen  Bunten  Sanibtain,  4er  aiali  wailer  binattf  naaii 
dem  GSpehberg  an  mit  gleichem  Streiehen  mm4  Fallen  a«f* 
Jegt,  welches  «ich  erst  in  der  Nttlie  des  Zechsteines  in  cll» 
•nfgcgengtaetate  Richtung 'amintleH*  Data  |anar  Kaikateiit 
am  Otügekberg  Mutehelkalk  tey,  ilieta  htwaitatt  die  aaki- 
reichcn  Versteinernngen  desselheii  ,  namentlich  Encrini« 
tes  liliiformitjPectenAlbertli  und  Avicula  Bronn L 
ßei  diäter  iat,  gawöhutieh,  die  reekta  Kia^  wA%  dar 
Kalk*Sehiehta  verwaehten,  die  linke  aber  nickt  nach  akaa^ 
«ondem  nach  antcn  gerichtet,  indem  auch  hier  die  Versteine* 
rungen  auf  der  nach  unten  gekehrten  Seite  dar  Schiebt  Üegan* 

Der  Kalkatem  dat  Mgetibergu  aiakt  aiak  altain  ackma 
ler  Kamm  bis  aam  Gefi/de  hin,  dann  erhebt  er  tieh  sa  dar 
Höbe  des  Arnsberges  ^  welcher  dui*ch  einen  schmalen  aber 
tiafen  Berg-^tai  «roro  Bmkersberg  gatramit  iat.  Dia  SabbMkit, 
«relaka  aiak  awitcken  keidan  nach  Fmekb^ek  wn  «ffnet,  ka- 
*r.eichnet  zugleich  einen  verschiedenen  Schichteii-ßau  in  den 
Kalk-Bei^en.  Wettlich  von  ihr  fallen  (Fg.  5)  dia  fiel£Mch  ge« 
krOmmtan  Sehtchtan  dat  WeBeakatiiaa  «ad  daa  niitar  ihm 
karfortratendeii  Banten  Stndateinaa  mabft  atall  ge^  BW., 
wahrend  man  am  östlichen  Gehänge  deraalbeo  ein  theiiweieet 
Profil  der  gegen  NW.  einfallenden  Lagen  den  vamchiadenair 
Wieder  det  MtedMlkalkea  vor  tiah  tiakl.  kmh  dSa  Latte*- 
kahle»^4hruj>j>e  tebli^et  »Ich,  nm  die  Verwirrung  zu  ver» 
gröttern,  mit>aum  Theii  stark  anfgeriahteten  Schichten, 
wala^  thrib  gegen  NW.  iiad  thaiit  gagaii'.ii0..aiBlall8% 
dte  Kalkttaki  ? on  FrMrklitlCül  an. 
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Solche  auffailenile  Störungen  sind  indessen  nicht  nur 
den  cttdiiiiliea  Raod  deg  KraulMäiuer  BAssins  betchrfinkt, 
«iß  finden  tlM^M  qffrdlkh«!  und  in  der  Mitte  desiielben 
8utt.  Zvritehen  Stregda  and  Madelungen  erhebt  sich  ein 
•fiiuNcler  Berg-Kamin^  niedriger  als  der  angrenzende  Muse" 
ttf^m  Mniithftikiiih  nnd  die  Scluchten  der  Leltenkohien- 
firuppe,  nfWMntlieh  eines  ifelblicbbmnnen,  en  KalMpiitliT 
Drosen  reichen,  körnigen  Delomites  bilden  ihn.  Die  Gestein« 
Legen  streichen  dem  Berg-Rücken  gi^chlau&nd  in  hof*.  10 
■nd  fidinn  3»<»— gfgen  SW. 

Kotth  Terwiekelter  ist  der  Sehlchten-Ban  einiger  niedri* 
ger  Rucken  von  Wellenkaik  zwischen  Madelungen  und  IJtte- 
nda  am  nördÜfiben  Fuss  der  Hageleite,  Wie  bei  den  ühr^i 
ff«  Kelk»B0iyw  ftrfic^vn  ench  bief  die  Schiebten  in  Stunde 
•-^10;  dagegen  neigt  sieh  in  d^r  Neigung  derselben  nichts 
Konstantes:  unmittelbar  nebeneinander  sieht  man  sie  bald 
•teli  eo^pricbtft,  büid  in  «ii^bÜ|{flr  Lage^  t»aid  nandi« 

Vm  0MUrg  oberhalb  StediifßH  nieht  sieh  ein  langer 
UöhenEua,  der  Teiiöergy  in  nordnordwestlicher  Richtung  queer 
dncsk        Krßi$Hi(ßf§er  ßassin  nach  Kreutsburg  an,  welchei^ 
Siek  a#  ^«(»t  rqr  der  Saline  WilMmgUickM'Brtm  ^ 
Ebßnn  irerllpft  nnd  gegen  die  Wtrru  hin  steil  abftllt. 
besteht  aus  den  Schichten  des  Kalkstßines  von  Friedrichs« 
bali,  ni|ter  wekhnn  imi  st^ilfui  44fü^  >**^  ^^J^  Werra  an 
IfflnifiaJh  4rilfrff»  IH»  SifQttnbfifg^  der  sehen  tcii  Voiox  be* 
sehriebene  Gyps  sfisgaiit.  Die  Schichten  des  snniiTheil  ^oli- 
thischen  Kalksteines,  reich  an  Encrini(es  iiliiformis, 
Fln.gin#^o%|i  si^fiiltnin^Terel^ratnlii  rnlgari^,  Tu](^ 
riMl|#  snnls^ilii,  ^j^niimX^,  sncialis,  straio)ipn  nnf  dnr 
Bübe  des  Berges  bor.  10^  unter  45<>~50<>  gegen  SW.  elil- 
C^^nd,  und  am  F<|S||9  demselben  nahe  b^i  der  Saline  und  in 
dsv  ]fiib#  dns.  Gjrpses  l|or.  1^ ,  flach  gegcm  O.  fallend. 

Um  wA  neben  den  ans  Mnsebelkalk  und  ans  der  Lf  (« 
ttakphlrn-Gmppe  bestehenden  Höhen,  welche  kich  iniriCraiil« 
Wiisr.  #s^«Mi  erb^bftPj  vscbcin^n  j.4ngere  GpWlde  an-  and 
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aof-gela^ert ,  ohne  solche  Störungen,  me  die  vorerwähn- 
ten, selbst  in  der  unmittelbaren  Nühe  dieeer  Berge  wn 
Beigen.  Es  folgt  blerftas ,  dsss  das  Bassin  .von  Kramikm^ 
sen  vor  Ahlngernng  solcher  jüngeren  Gebihle  Form  und 
Gestalt  erhielt  und  dass  diets  mit  gewaitsanien  Störungen 
der  Lagerong  der  bereits  irorbandenen  Gesteine  Terlinttpft 
war,  wobei  sieh  aaeh  hier  die  am  ThUringer^WM  ?erherr-> 
sehende  nordwestliche  Richtung  der  Hebungen  geltend  macht. 
Die  Zeit,  in  welche  diese  Störungen  fallen,  dürfte  mit  der 
BÜdongs-Periode  der  Gyiis-Mergei  Ober  der  LettenkohleiH 
Gruppe  snsammentreflen. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  den  Gebilden,  welche  sich 
ftach  diesen  Sidmngen  im  Krauikäuser  Beeke»  «nd  nm  die 
ans  ihm  herrorstelienden  Erhöhungen  des  Bodens  ablagere 
ten.  Sie  bestehen  ans  der  oberen  Gruppe  des  Keupers  und 
den  Gliedern  des  Lias.  Die  braunrothen  und  grünlichgrauen 
Mergel  des  Keupers  bedeciien  den  grdssten  Thail  des  Krauh 
häus€r  Bassins.  Sie  verbreiten  sieh  vom  Miekeiiberg  naeh 
Ramsborn,  Dcubachsliof ^  Spichra,  vorzügJich  aber  über  die 
Gegend  von  Stregda,  Madelungen f  Kraulhauien  und  Leng^ 
tHeHf  sowie  Jenseits  der  Wtrra  naeh  Ifta  sn.  Am  mieli* 
tigsten  sieht  man  sie  am  ndrdÜehen  Abhang  der  ffageMe 
entwickelt.  Es  wechseln  daselbst  Schichten  von  grünlich- 
granem  Mergel  mit  licht-brannrothen  Lagen  desselben  Ge- 
steines ;  daswfisehen  seliaiten  sieh  einnelne  — miehtig» 
Blhiw  eines  diehten,  festen,  raeist  graolichwelssen  Thon- 
Quarzes  oder  eines  dichteren  Mergels  mit  krystallinischen 
QaarB-Nestem  ein*  Von  Gyps  zeigte  sich  keine  Spur  in 
dieser  Aber  %W  miehtigen  Ablagerung.  Die  Sehlehten  strei- 
chen hör.  11  bis  12  mit  einem  Einfallen  von  15®  bis  30^ 
gSgen  SW.  Eine  gleiche  Lage  zeigen  die  Mergel  am  Eichel^ 
kmsgj  so  wie  am  nördlichen  Abhänge  des  Mhnberget.  Da- 
gegen fallen  dieselben  Mergel-Lagen  oberhalb  Ram$$om  nn4 
bei  Spichra  unter  25®  ~  30°  gegen  NO.,  auf  eine  Mulden-för- 
mige  Einlagerung  derselben  im  AVauMätf^^  Bassin  hindeutend. 

In  der  Mitte  dieses  Beekeos  ist  der  untere  Lias-Saiidstisiny 
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dem  Atn  grossen  Seeberg  bei  Gotha  völlig  entsprechend,  abgeliH 
geri.  Br  bedeckl  die  ttdhe  and  den  nordwestlichen  Abheng  des 
Mßiekerges,  die  Kappe  des  Eitkelkergei  ond  die  Kuppe  und  den 
fütlwestlicheii  Abhang  der  Ilageieite  und  der  Scidicrberge.  Er 
kl  nMlel  gelbliohweitSi  feinifcornig,  fester  «1«  die  Sandstein« 
des  Keopers  und  liefert  ein  gsne  yorr.UgUcbes  Beo-Melerial) 
welches  in  KAhlreieheii  Bi'iichen  am  Schlicrbcrg ,  nn  der 
Hageleite  and  am  Etchclberg  gewonnen  wird.  Er  ist  regei* 
Miissig  in  nfiebtige  BAnke  geschichtet,  welche  gegen  die  «n- 
terliegenden  Mergel,  mit  welchen  sie  nirgends  ca  Wechsel* 
lagern  scheinen,  scharf  begrenzt  sind.  Nur  hier  und  da 
■tigen  sieli  schwache  Lagen  eines  fetten  grauen  Thones 
swiseiien  den  Sandstein-Schichten.  Die  olierste  Bank,  gegen 
W  stark ,  ist  die  mMchtigste  von  allen ;  auf  sie  besehrinkt 
sich  fast  ausschliesslich  die  GevTinnung  von  Bausteinen.  Die 
Mtebtigkeit  der  gansen  Sandstein-Bildung  scheint  ungefähr 
M'  SS  betragen.  Versteinernngen  im  Sandstein  worden  bti 
jetzt  niclit  bemerkt.  Die  Schichten  des  Sandsteines  streichen 
asi  Mitseberg  wie  an  den  Schlierbergen  hör.  9^  bis  10 J  und 
lallen  snter  10^  bis  15®  gegen  SW«;  nor  an  der  Cbanss^ 
eberhaib  Eamibom  seheint  das  entgegengesetste  Einfallen 
Statt  KU  finden.  Ls  möchte  wohl  keinem  Zweifei  unterlie- 
gen, dass  die  jetst  getrennten  Partie*n  des  Sandsteines  or- 
sanglich  ein  sssamaienbXngendes  Ganses  bildeten  ond  dass 
gegenwärtig  nur  noch  einzelne  Theile  des  nordöstlichen  FlO* 
gelä  einer  flachen  Mulde  vorhanden  sind,  weiche  die  Mitte 
des  Mramtkäuter  Bassins  einnahm.  Nur  die  festeren  Saod- 
slel»-Partle*n  widerstanden  bei  der  spffteren  Tbal-Blldong 
der  Zerstörung  ond  {»chüfzten  zugleich  die  unter  ihnen  lie^ 
genden  Mergel ,  die  sich  daher  hier ,  wie  Ewischen  Golkß 
nnd  ArmiüMy  als  die  untere  Hüifte  meist  kegelförmig  ge« 
Sirita ter  Berge  erhielten. 

Cber  dem  unteren  Lias-Sandstein  folgen  die  Kalk-  und 
Mergel-Schichten  des  Lias.  Wenn  sich  diese  einst  auch  in  der 
Mitte  des  Krmtikäuser  Bassins  ablagerten  y  so  lisst  sieh  doch 
nach  den  eben  gemachten  Bemerkungen  im  Voraus  erwarten^ 
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voi'hnndeno  Abla^prnng  desselben  scheint  sicli  mif  eine  kleine, 
das«  ihr  Vürkomineii  wegen  ihrer  leichteren  Zerstörbnrkeit 
noch  beschrMiikter  ist,  rIs  iUs  des  unterliegenden  Sandsteine«* 
In  der  That  haben  sif«h  nur  kleine  Oberreste  ihrer  Ahlitge- 
rnng  erhaUen,  die  Indess  tun  su  mehr  Beachtung  verdienen. 
Je  entsehledener  sie  fiir  die  frühere  Verbreitung  der  Lias-For- 
■lation  Im  KrmiikäMer  Bassin  spreehen  and  je  deutlicher  sie  das 
¥orltomnen  der  verschiedenen  Glieder  derselben  naehweiteii* 

Schon  seit  l»no:or  Zeit  ist  das  Vorkommen  von  schwnre- 
graaen  Mergel- Schiefern  am  Sehlierherg  namentlich  dorcli 
Voigt*)  bekannt.  Sie  sind  sehr  dflnnschieferig  und  der 
Ve  rwitteiHing  im  hohen  (iivule  ausgesetzt,  lliezu  scheint  die 
Zersetsung  von  Schwefelkies |  welcher  in  ihnen  vorkömmt, 
viel  beizntragen*  Sie  rohen,  wie  man  namentlich  imJPraarf«- 
hfiuser  Steinbmch  beobachten  kann,  onmittelbar  anf  dem 
weissen  Sandstein,  mit  welchem  sie  in  einigen  schwnchen 
Lagen  Wechsel  lagern.  Weiter  nach  oben  legen  sich  einige 
wenige  Zolle  starke  Schichten  eines  schmatz ig-gelhen  sandi- 
gen Mergels  dazwischen.  Noch  höher  hinauf  sieht  man  eine 
gegen  1' starke  Bank  zwischen  den  geradschieferigen  Mergeln, 
welche  aus  plattgedrückten  Nieren  eines  hellgranen  dichten 
Kalksteines  and  thonigen  Sphärosiderites  und  aas  Tuten-Mergel 
besteht.  Darüber  folgen  wiederum  schwarzgrauc  Mergel-Schie- 
fer, deren  gesammte  Mächtigkeit  20'  bis  25'  beträgt.  Sie  sind 
dem  nnteren  Llas- Sandstein  völlig  gleichförmig  aafgelagertw 

Noch  mehr,  als  diese  Schichten-Folge,  sprechen  die  Vor« 
«teinernntfcn  für  die  Zno^phöriükeit  der  Sclncfer  zur  Lifls-  ' 
Formatinn.  In  den  Sriiichten  unmittelbar  über  dem  Sand* 
Steine  findet  sich  in  sah  1  loser  Menge  Posidonomya  Bronn  t, 
der  kleinen,  wenige  Linien  grossen  Varietftt  entsprechend, 
welilie  RoKMER  **;  als  den  bituminösen  Lias-Srliiefern  nnge- 
hörig   bezeichnet,     lu  den  höheren  Lagen  scheint  diese 

^)  Voigt'»  kleine  miiu»raIo{;iKrIie  Srlirifton,  Band  I.  S.  ir.2. 

DcKselbrn  miiieralüMiMlie  Krisea  durch  das  Heixu^thum  Weimar 
iiiul  Eisenach j  Tl»l.  2,  S.  95. 

Die  Vefstcinenuigca  du  uovddetttsckco  Oolitben-Gcbirges ,  S.  91. 
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Ver&telnernnggKnzIich  zu  verschwinden,  während  eine  kleine 
A  vi  coJ  n  C^l  onotis)  ,  der  A.  f  o  r  n  Ica  ta  ^)  ühnlioh  ,  immer 
tialifr  wird;  ifi  dem  dichten  Kalkstein  worden  sie  bis 
jotst  nieh*  bemerkt»  Aotserdem  finden  sieh  noeh  sehr  häufig 
Abfirücice  von  Venus  linsin  a,  entsprechend  der  kleinen 
VaritMät,  welche  Roemer^^)  aus  den  knlk-Schichtcn  unter  dem 
X«lMi-M«rf«l  bei  Driiieie  unführt.  Endlieb  sind  Abdrttck« 
ml  St«tnkeme  einer  kleinen  BiTaive,  Cardinm  trujiea* 
luok*^*}  entsprechend,  in  den  Zwischenlagen  von  sandigem 
Ikrgel  tthr  häufig.  Diese  wenigen  Arten  von  Versteine* 
iWigen  dirften  genügen,  «m  entschieden  na  beweisen»  dess  die» 
ter  sehwsregrane  Mergel  •  Schiefer  dem  Posidonomyen-Schie- 
iat^  wie  er  dem  untern  liias- Sandstein  im  Innerste -TkßH 
meiltelbar  anfgeJegert  ist»  völüg  entspricht.  Ammoniteo  «ii4 
Terelireteln  wurden  bis  jefst  in  ihm  nicht  gefunden.  Der 
Posidonomyen-Schiefer  bedeckt  den  westlichen  Abhang  der 
MageUite  und  der  Schlierberge;  wenigstens  wurde  er  hi^f 
hsi  Tersebiedenen  Steinbruchs- Anlegen  entblöst.  In  eiecvi 
Sehaeht»  welcher  im  Jahre  179S  yersnchsweise  auf  Stelnr 
kehlen  nngele>>t  wurde,  fand  man  die  Mergel-Schiefer  gegen 
if  seXeht^.  In  der  Nähe  des  Sandsteines  l^ommen  neeil 
Voigt  t)  eineelno  kleine  Pertie'n  einer  Torsilgliehen  Stein« 
kehle.  Jedoch  ohne  Spur  von  Kräuter-Abdrüeken  vor.  Ein 
gleichniässig  fortsetzendes  nur  einigermaasen  banwUrdigee 
ILsblen-Fläte  worde  nicht  en%e|unden. 

Ein  Bweiter  Überrest  des  Lias  hat  sich  am  Moseberg 
erbaiten.  Schon  Voigt  tt)  erwähnt ,  das«  am  Moseberg 
TbosHirt^r  fiieensteia  mit  Gryphiten  verkomme.,  den  et 

♦ 

iudoee  wegen  seiner  sehr  liesehHhikton  VerbMitnng  niohl 

habe  anflinden  können.  Hrn.  Gtiviprecht  gelang  es  vov 
Karsem,  diese  Fundsteile  näher  nachsoweisen  und  dureÜ 
des  Vorkommen  der  eotseheidondston  ¥ersteinor«Higen  deo 
?oi>lMindeftseyn  des' Lioo-Kolkeo.  dergu4ittlik   Die  jecst  noek 

^   • 

lionn*sVenteiaeruDgenetn»'Na^traj^,  §.  33,  Tf.  XVIU,  F{^.  26, 
'  ^  a.  IL  O.  100.  —  ***)  lUkaiSR  1^.  a.  O.  NachfVa^,  S.  30. 
t)  «.  e.  O.  S.  IM.  -  tt)  Miimralogisckl  Bcisen,  II,  8& 
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iiorilwestlichcn  Abhänge  des  Moseberges  zu  beschränken.  Am 
sichersten  findet  man  sie,  wenn  man  den  von  Ramsborn  nach 
Maidungen  fahrenden  Fossweg  einschlägt,  daroh  welche« 
il« ,  wo  er  sich  vom  Berg  Kacken  nach  dem  nordwestliehen 
AbhRnge  herabsieht einige  Lagen  des  Lias  entbliisst  sind. 
Sie  bestehen  aas  schmutsig  gelbgrauem  Mergel-Thon  und 
einer  Schicht  eines  dichteren ,  theils  schwsrsgraoen ,  theiie 
gelblichgrau  gefleckten  Mergel-Kalkes ,  mit  welchem  Nieren 
von  thonigem  Sphärosiderit  vorzukommen  scheinen.  Die 
Mächtigkeit  dieser  Mergel-  und  Kalk-Lagen  scheint  nur  we- 
nige Fasse  sn  betragen ;  sie  rohen  nnmittelhar  auf  dem  onte- 
ren  Lias-Sandsteln ,  dessen  obersten  Sehichten  Mergel-reiehev 
und  weniger  fest  sind,  als  die  tiefer  liegenden.  Wendet 
man  sich  gdgen  Ram^om  hin,  so  neigen  sich  hier  die  Schich- 
ten des  gelbiiehweissen  Sandsteines  gegen  NO.,  während  si^ 
in  den  alten  Steinbrüchen  an  der  nördlich  von  der  Lias- 
Ablagerung  gelegenen  höheren  Kuppe  des  Moseberges  in  hör« 
10^  streichend  nnter  12«  bis  gegen  SW.  einfallen.^  Ee 
sclieint' hiernach,  dass  dieses  Vorkommen  des  Lias der ÜliCfw 
rest  des  südöstlichen  Flii^a'ls  der  ursprünglich  Mulden-för- 
migen  Ablagerung  im  Kraulhäuser  Becken  ist. 

Weicher  Abtheilong  des  Lias  diese  Oberhleibsei  am 
JUhteberg  parallel  an  stellen  sind,  darüber  lassen  die  vor» 
kommenden  Versteinerungen  kaum  in  Zweifel.  Vor  allen 
findet  sich  in  ausserordentlicher  Menge  theils  lose  im  Thon- 
Mergel,  theils  eingewachsen  im  Mergel-Kalk  Gry p ha ea  ar* 
eoata;  weniger  häufig  sind  Ammoniten,  sämmtlich  ans  der 
Familie  A  r  i  e  t  e  s  ,  T  e  r  e  b  r  a  t  n  I  a  s  u  b  s  e  r  r  a  t  a  *) ,  A  v  i- 
cola  Ina e q u i  V al  V  18  ,  Venus  liasina  (?),  eine  Pect en- 
Art,  so  wie  ein  andentiiches  Brnohstfick  eines  Belemni« 
ten.  Namentlich  die  «nsweidentlgen  beiden  erstgenannten 
Versteinerungen  dürften  die  Annahaie  rechtfertigen,  dasa 
der  Mergel  and  Kalk  am  Mwberg  der  Gruppe  des  Lias- 
Kalkes  entspriclil,  In  seinem  petrographischcn '  Charakter 
Roemuk's  VerjUciMQnuigen,  S.  42,  Tf.  11,  Fg.  21. 
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mehr  mit  dem  Vorliommen  in  SüädeuUchland  (besonders  bei 
ß§kim§eäii  aU  Bat  dem  im  nordwMilicbea  DeuUckUmd  *)  Ober- 


VoiOT  erwlhnt  in  tdnen  nfnerfilogiflehMi  Reisen**) 

eines  alten  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  angele^ 
(M  Vertneb-Iiaaes  anf  Steinkohlen  an  den  Koklbtrgm  eOii* 
Ulfen  AMMtfl,  weleher  vereehiedene  Verelelnernnfen,  Ast»» 
rien,  BeJemniten,  kleine  A  mmo  n  shörner  und  Pect i- 
niten  in  eierolicher  Menge  geliefert  habe.  Schon  sweifelte 
iik  tn  der  Riehtigkeit  dieser  Angabe  nnd  dentete  eie  auf 
ik  Vertteiaeningen  nnd  wnletförmigen  Anteeheidungen  dee 
\VellenkaIkes ,  weleher  den  Bunten  Sandstein  des  Kohlbergei 
oiDgibt,  als  ich  bei  Verfolgung  der  Schichten-Störung  dee 
MaMbelknlkee  der  früher  erwfthnten  Sehlneht  nwiaehen  dem 
Anuherg  nnd  Reihersberg  eine  alte  Halde  fand,  welehe  die 
Aossage  Voigt  s  völlig  bestätigte.  In  sabireicben  £xempla- 
tea  fimdan  sieh  Brnchstttoke  von 

Belemnitee  pailllosne  (f  kleiner  nnd  epitaer  ao« 
Inrfend  als  B.  paxillosus  in  Bronns  Lothra,  S.  409% 
die  Falten  an  der  Spitze  in  Folge  der  starken  Verwitterung 
im  Oberilicha  undeutiieh ; 

B.  p Is t i I II f o r m i 8  (?) gleiohfalls  ondentlieh  wegen  star- 
ker Verwitterung  der  Oberfläche; 

Pen  tacrinites  basait if orm is  in  zusammenhängeiir 
fisn  Stiel^Üedern  nnd  einaelnen  Wnrael-Sttteken; 

Amnonitee Amalthens,  1^"  bis  S" gross,  snmTheil 
But  Knoten  auf  den  abwechsehulen  Rippen,  besonders  hiiufig 
la  einem  sehwaragranan  Mergel  versteinert; 

A»  •••f  (Farn.  Faleiferi),  in  einem  elna^en  Bmehp 
stfick  gefunden ; 

Terebrntuia  vicinalis  in  Kalkstein  eingewachsen j 

T«  anbaerrataf  mit  der  vorigen  in  Kalkstein  eii^e- 
wadvien« 

Diese  Versteinerungen,  so  wie  das  Vorkommen  von  licht- 
fslblichgraaem  dichtem  Kaiksteini  von  thonigem  Sphärosiderit 
*>  BMaa's  TcnteiBarangeii^  S.  «•  —  ^  U,  loe.  . 
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Und  8c1iwfii*iem  Mi^rgeNSehfefet*  dflrfteii  ille  Anitalime  reelM» 
fertigen  ,  dass  die  hier  abgelagerte  Partie  des  Lias  den  Be^ 
lemiiiieii-Schicliten  entspreche,  wie  eie  sieb  iiemetltlich  anell 
mn  Passe  des  Hembergei  bei  Oöttingtn  finden.  Abef  onter 
welchen  VerhSitnIssen  erscheint  diese  Gruppe  hier  abge<«- 
iagert  ?  Voigt  fülirt  n.  n.  O.  S.  99  sn^  dass  in  einem  der  Hi«- 
ten  Schtfehee  eine  Schicht  schwaregimoer 'Letten  mit  den 
Kalkstein  -  Schichten  senitrecht  nleder|febe.  IMese  Angabö 
deutet  auf  ungewöhnliche  Lngerungs-VerhältnissCj  über  welche 
eine  kurze  Beschreibung  der  Umgegend  weiteren  Aofschlasa  * 
ertheiien  dürfte. 

Saddstllch  von  l^enaek  sind  in  einem  kleinen  Rautt 

von  ungefähr  einer  hHlben  Stunde  Lange  und  Breite,  wel- 
cher mit  dein  GöpeUberg  anhebend  gegen  \V.  von  Marien^ 
ikaly  gegen  N.  von  der  Hürsd  und  gegen  S.  von  einem  un« 
'hedeufenden  bei  Roikehof  In  die  Oürwel  falfondeii  Baeh  be^ 
grenzt  wird,  alle  Formationen  des  Flötz-Gebirge«  zusammen- 
gedrängt, weiche  in  der  Thüringen  sehen  Mulde  vorzukommen 
nebeinen.  Vom  Dratkemtem  herab  sielieii  eich  die  meist 
grohgescblehteten  BMnke  des  Rothen-Todtllegefrden  mit  grm 
heren  und  kleineren  ijruchstücken  von  Glimmerscliiefer,  Quarz, 
Granit  und  Por|)hyr  bis  an  den  südwestliehen  Abhang  des 
in  sild(istiiclier  Richtnng  lang  sich  hinsiehenden  Kammes  don 
V9pehherges,   Hier  erscheint  Ihm  der  Zechstein,  fast  ans- 

schliesslich  niis  einein  ^eiUlieligraucn  dichten  und  kleinkör- 
nigen Dolomit  bestehend y  aufgelagert}  dem  sich  am  nord- 
Üstltchen  Abhänge  des  GdpeUberget  der  Bunte  Sandstebl 
anschliesst.  Bis  dahin,  wo  sieh  dieser  dem  gegen  NO.  vor^ 
liegenden  Galgenherg  und  dem  einzeln  liegenden  Hofe  Ge- 
filde nähert  und  wo  der  von  Euenaeh  nach  Ai$09bttck  flihr«nd6 
Fnssweg  g^gon  den  HotkekUfer  Grand  lo  abflillt,  erscheinen 
die  genannten  drei  Formationen  In  rc^imllsiger ,  glei((hf^ 
niiger  Auflagerung,  in  hör.  iO.j  streichend  und  unter  25^ 
bis  30^  g<'gen  I<iO.  einfallend.  Jenseits  dieser  Grenc-Llnia 
höK  dl«  Regelmlsigkeit  Und  GleiobDirmigkelt  der  Behlehtef»- 
Folge  auf.  Der  ßuute  Sandstein  und^  noch  weit  auffallender, 
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dkr  Mifsobeikiilk  efseh^UMii  in  der  verworrensten  Liigeraiiif» 

Der  letzte  bildet  den  scharfen  Khidri  des  Galgenberges^ 
wie  (iie  eleil  nach  allen  Seiten  bin  abfallenden  Hflcken  des 
Am^er§€$^  Eeiienberget  und  ilee  Anwnktrgu.  Die 
ftiehtniig  dieser  Berge  «nd  .der  ihr  entspreehende  Sebichten» 
Bau  folgt  sewei  Haupt-Linien ;  am  Armenberg  und  Hetkersberg 
isi  sie  der  durch  den  Rothe  höfer  Grund  beselehneten  Grense 
swieeheii  MMeheiluilli  nnd  Banten  Sendstein  In  Allgemeine« 
yimdl»!,  die  Seliieliten  mid  Berg^-ROelien  streichen  in  nordOst«* 
lieber  Richtung  umi  erste  fallen  unter  30®  — 50"  gegen  NW, 
Am  Gaigenberg  und  Amßberg  herrscht  die  südöstliche  Rieb* 
teag  v6r  mU  Tertlkiiler  Aufrichtung  oder  siellena  sUdwest- 
liebeai  filnfeJfen  der  Schichten.  Wo  sieh  beide  Hebuiiu8- 
Linien  durclikreutzen,  sucht  man  vergeblich  einen  allmäliliuheu 
Obeigui^  des  Streicliens  der  einen  Richtung  in  des  der  mi- 
dorea;  etne  tiefis  Seliiucht  nwischen  dess  Arnsberg  und  ' 
Meikersöerg,  welche  nicht  nur  den  Muschelkalk,  soiHleni 
auch  die  oberen  Lagen  des  Bunten  Sandsteins  durchschnei- 
deiy  faieneiclinet  die  Gremse  nwischen  beiden  Richtungen; 
sidwestiieh  von  Ihr  aei  steilen  Gehänge  des  Amsbergei  streik 
eben  die  Schichten  gegen  SO.,  nordostlich  von  ihr  gegen  INO. 

Diesen  offenbar  gewaltsamen  Störungen  sind  die  vor» 
ngswelee  Terbreketen  Glieder  des  Weilenkaikes^  aber  aurli 
die  dee  Kalksteines  von  Friedriebshell  und  der  LettenkohWn^ 
Gruppe  ausgesetzt  gewesen,  wie  man  recht  deutlich  an  der 
Aufrichtung  der  Schichten  in  den  Durchschnitten  letzter 
Gebilde  am  Fahrweg  von  Jioikekef  naeb  dem  Gefiid»  und 
au  der  W^Mtnuie  am  Abhänge  des  Armenb^ges  beobach- 
ten kann.  Nur  der  Lias,  welcher  sich  in  der  Tiefe  der 
erwähnten  Schlucht  ablagerte^  war  ihnen  nicht  unterworfefK 
Dafür  sprieht  nieht  nur  die  auf  diese  Sehloebt  beechränkr« 
Terbreitung  desselben,  sondern  auch  die  wenig  geneigte 
Lage  seiner  Scliirhton  ,  namentlich  des  dichten  Belemniten- 
reiclien  Kalksteines  und  der  schwarcgrauen  schiefrigen  Hier* 
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liiernach  fttgiicher  Weise  nicht  niidert)  denn  als  eine  erweitert« 
Spalte  betreehtet  werden,  gebildet  nach  Ablagerung  der  Lei- 
lenkohlen-Gruppe  und  vor  der  des  Lias,  dessen  Verbreitung 
eich  hier  auf  die  engen  Grenzen  innerhalb  dieser  Schlucht 
st«  beschränken  scheint.  Denkt  man  sich  die  Richtung  dei^ 
selben  gegen  NW.  hin  verlängert,  so  trifft  sie  den  östlichen 
Abhang  des  Cafgenbergei  und  des  Michelsberges y  sowie  das' 
westliche  Gehänge  des  TeUberges.  Dieses  Zusammentreffen 
legt  den  innigen  Znsamoienhang  der  Hau|it-Stdrongen  im  Atmi/* 
häu$er  Becken  mit  denen  In  der  JNähe  des  Gefiiäei  auf  eine 
'schlagende  Weise  dar. 

Das  Vorkommen  des  Lias  lässt  sich  nach  dem  Vorher- 
gegangenen in  der  Umgegend  von  EUenuck  an  drei  Punkten 

mit  Sicherheit  nachweisen.  An  den  SehUcrbergen  und  der 
Hageleite  erscheinen  über  dem  untern  Lias-Sandstein  die  Po> 
aidonomyen-Scbiefer,  am  M^teberg  ttber  demselben  Sandsteüs 
der  Lias*Kalk,  und  am  Fusse  des  Reihersberges  die  Belemniten- 
Schichten  des  Lias.  Diese  im  hohen  Grade  beschränkten, 
gegenwärtig  selbst  unter  einander  isolirten  Vorkommen  ste- 
hen ausser  Konnex  mit  ausgedehnteren  Ablagerangen  des 
Lias;  die  Gegend  von  Cehurg,  in  welcher  die  Verbreitnng 
des  stid-deotschen  Lias  beginnt,  ist  ungefähr  15  Meilen,  die 
des  nordnleutschen  Lias  gegen  12  Meilen  entfernt.  Dennoch 
ist  eine  grössere  Cberelnstimmong  der  Misenaeker  Vorkom- 
men mit  dem  lotsten,  als  mit  dem  Süd-deutschen  Lias,  nn- 
verlicniibar.  Ganz  besonders  gilt  diess  vom  Posidonomyen- 
Schiefer  an  den  Schlierbergen ^  in  seiner  Zusammensetsung 
und  Grösse  der  Posidonomya  Brennt  den  gleichnanUgoA 
Schichten  bei  Asienbeek  völlig  entsprechend,  und  von  der 
Belemniteti-Solücht  am  lieihersberg  mit  dem  Vorkommen  am^ 
Hemberg  im  hohen  Grade  übereinstimmend.  . 

Es  liegt  wohl  nahe,  das  Vorkommen  des  Lias  beiJOSün- 
ach  mit  dem  des  untern  Lias  -  Sandsteines  bei  Gotha*)  au 
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fvrgleicheK.  Bei  diesem  iiiaseii  sich,  besonders  deotlicli  «in 
$t§amt  S^eherg  und  an  Rmmkergj  cwei  Abtheilnngen  nnter^ 
ielMidvn.  Die  ontere,  •O'-^TO'  nXchtig,  besteht  eas  gelb- 
Kchweiftsera  fcliikürnigcin  Sandstein  mit  einem  f)narxigen  Binde- 
ndttely  und  nar  ihre  oberste  6' — 10'  müchti^  BMnk  iine  ein«A 
wwiger  fvsten,  leitbter  bu  beurbeltenden  mergeligen  Smidstein« 
Diese  unlerc  Abtheilunrr  stimmt  selbst  in  den  ein;eclncn  Lagen 
mit  dem  Randstein  der  SchUerberge  und  des  Moseberges  gans 
Obereln,  wenigstens  mdehto  ebie  etwas  geringere  Festigkeit 
des  letsten  keinen  wesentliohen  üntersehied  bilden.  Bo- 
sonders  Auffnlleiid  ist  die  Ubcreinstimaiang  der  obersten  Bank 
aoeh  hinsiehtlkh  ihrer  %'  — 10'  beti«agenden  Mtfchtigkeit. 
Wibrendi  aber  dieser  bei  EtHtmek  nnverkennbare  GKeder 
der  Lias  -  Formation  folgen ,  zeigen  sich  am  grossen  Seeherg 
and  Rennherg  Gebilde  von  einem  eweideutigeren  Charakter. 
Nenere  Steinbruclis-Arbeiten  gaben  ttber  sie  folgenden  Auf- 
ssbhm. 

Am  grossen  Seeberg  liegen  fiber  dem  gclblichweissen 
Sandstein 

1)  Sdiwarzgrauer,  feuerfester  Thon  mit  sehwaehen  La- 
gen von  gelbem  Thon  und  grauem  »andigem  Thon^  4'  mächtig 
(a.  a.  O.  S.  3ü9,  c). 

S)  Orffnliebgraner  Mergel-Sandstein  mit  schmatBig-grAnem 
Mergel  (e.  Tb.  In  flach  gedrückten  Rogein)  und  sandigem 
^lergei-Schiefer  abwechselnd;  mit  undentiichen  Spuren  von 
Pflaosen-Überresten,  14'  mlichtig  (a.  a.  O.  S.  399,  d). 

S)  Gelbllchgraoer  Mergel- Sehfefer  und  rttthllehgelber 
Mergelthon  mit  Abdrücken  and  Kernen  von  Modiola  mi- 
nima (RoKMBRs  Verst.  S.  90,  Tf.  V,  Fg.  6),  Inooera- 
SB«e  nmygdaloides  (!)  und  Cnrdiom  tmucatuni 
(GoLor.  Tf.  CXLIII,  Fg.  10),  4'—  10'  mAchtig  (a.  a.  O. 
S.  399,  e). 

Diese  Sehiohten-Folge  stimmt  mit  den,  nnr  mftchtiger 
enlwidcelien  Gesteinen  ewisehen  dem  Sals-Gebirge  nnd  dem 
eigentlichen  Lias  der  Umgegend  von  SaUgiUer^  wie  RosMKli 
Jahrgaag  184S.  2 
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(Vertt  eto«  Nachtrag,  S.  2)  anführt ^  überein.  Mit  einigen 
Abindeniiigen  wIederhAll  «lob  an  Reimkerge  bei  Weck' 
«MT.  A«  nonlwestlichen  Abhänge  desselben  liegt  In  gleielw 
förmiger  AufUgeriing  auf  der  obersten  Bank  des  gelblich- 
weieeen  Sandsteine« 

1)  iohaiorBig  granliebgraaer  und  sehnratsig  bwnr^ther 
Tbon-Merg(  1 ,  4'— ft'  starb; 

2)  gelblichgrauer  Mergel-Thon,  zuoberst  reiner  Thon; 
3' — 4'  m&cbtig;  in  dieser  Lage  finden  sieb,  nanentiieh  in 
der  NJdie  von  scbwaeben  Branneisenstein- Adern ,  ringen A 
ausgebildete,  ^egen  1^'  gi*osse  Kryfltalle  von  weingelbem 
GypS|  in  ihrer  Form  den  Oxforder  Krystailen  gleich; 

5)  gelber  sandiger  filsenoeber»  oMist  gans  nArbe,  ^' 
bis  I'  stark; 

4)  perlgrauer  Thon,  ^'  stark; 

ö)  schwarzer,  sohiefriger  Kohlen-Letten ,  (lache  bis  Z" 
starke  Nester  einer  sebr  anreinen  Leltenkeble  nmsebUes» 
send;       U'  stark; 

6)  gelbiic'li  sandiger  Letten,  1'  niaclitig; 

7)  rötbücb  und  gelbllcb  weisser  Mergel -Sandstein  mit 
Bqttlaetnn. 

Dass  man  hier  eine  durch  eufallige  Lokal- Verhältnisse 
besonders  stark  entwickelte  Zwisohenlago  vor  sich  habe, 
c|eren  unter  1— (1  angeführten  Glieder  der  Lage  des  sebwara» 
granen,  feuerfesten  Thones  am  Seeberg  entspreehen  werden» 
diess  zeigt  sich  deutlich  im  obersten  Steinbruch  am  Renn- 
hergy  wo  über  der  oberen  8'  — 10'  mlichtigen  Bank  des  gelb- 
ii^bwelssen  Sandsteines  naebstebende  Sebiebten  folgen: 

a)  branngelber  sandiger  Letten  mit  bmnnrotbem  sandl* 
gern  Thoneisenstein,  1;^'  mächtig; 

b)  grauer,  fetter  Thon,  ^'  mftebtig; 
e)  sehwarser  Koblen-Letten ,  stark; 

d)  dOnngeschiehteter,  thoniger  Sandstein,  }'; 

e)  rüthlich-  und  brJiunlich-crelber  Sandstein,  mit  oft 
•nfreebtstebenden  Asten  eines  Equisatum,  8|'; 

f)  grauer  Letten^  scbieferig,  Ij'  stark; 
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g)  gelbliclibraoner,  schieferiger  Sandi^teiii, 

h)  sehmntcig  gelbUobgmuer  schicfriger  LeUen« 

Uier  ealspreaheii  a,  b,  c  and  d  d«n  Lugen  1—0  «a 
Patse  des  Reimkerge^  and  h  der  obersten  Schiebt  8  m  See» 
berg.  An  beiden  Bergen  liegt  demiiRch  über  dem  weissen 
Sandstein  eine  BiJdang  gegen  30'  mlichtig,  uns  Thon  and 
Mergel,  ans, mergligem  Sandstein  mh  Pflanaen- Überresten 
besanders  von  einem  Eq  aise tu  m,  and  nns  einem  schmutzig 
gelblichen  Letten  mit  Lia8-Ve^*steinerangen  bestehend.  RoB- 
IBE  rechnet  nor  diese  Letten-Lage  anm  Lias^  wXhrend  er 
die  tieferliegenden  sandi^on  Sehiehten  and  namentüob  den 
weissen  Sandstein  dem  Kenppr  beizählt  (Roem.  Verst.  etc. 
Aschtragy  S«  2),  Das  beschränkte  und  untergeordnete  Vor- 
kemaMn  des  weissen  Sandsteines  oiid  noch  mehr  des  Liaa 
bei  EUemteh  nnd  Gotha  gcwilhrt  kein  sieheres  Anlialten,  ob 
man  über  oder  unter  dem  woissrn  Snndstei'iio  die  Grena- 
Linie  ewischen  Keuper  und  Lias  zu  aiehen  habe.  Doch  ist 
es  niekt  an  rerltennen,  dass  der  weisse  Sandstein  gegen  den 
banten  Kenper-Mergel  in  beiden  Gegenden  seharf  begrenat 
erscheint,  wahrend  er  mit  den  entschiedenen  Schichten  des 
Lias  am  Schlierberge ,  wie  am  Seeberg  durch  Wechsellage- 
raag  «nd  Gesteins-Überglinge  in  nlllierem  Zasammenhange 
siebr.  Die  Eqnisetom- Art,  welche  sieh  im  Sandstein  am 
Hemberg  und  Seeberg  findet,  wurde  bis  jetzt  in  einem  ent« 
iehiedenen  Gliede  des  Keapers  nicht  bemerkt.  Auch  die  im 
waisaen  Sandsteine  voriiommenden  Blralven- Reste  welehen 
▼an  denen  des  KeD|iers  nnrerkennbar  ab.  Hiedarob  dlirfifca 
es  gerechtfertigt  werden,  wenn  die  Bezeichnung  des  weis- 
sen Sandsteins  der  Schlim'herge  and  des  Seeberges  als  Un* 
lerer  Liaa-Sandstein  beibehalten  wurde. 

Von  diesen  allgemeineren  Bemerknngen  über  daa  Vor- 
kommen des  Li.i8  in  der  Umgegend  von  Eisenach  und  Gotha 
aiSge  dem  Verfasser  gestattet  werden,  noehmala  auf  das 
Krmutkäuier  Bassin  sarttekaakommea.  Ungefiihr  in  der  Bf  itt« 
desselben,  nahean  \  Meile  südwestlich  von  Krenlzburg ,  liegt 

die  früherbin  auf  herrschaftiiohe  Rechoong  berriebenei  jetat 
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an  Privat  -  Besitser  fibergegnngene  Saline  WUkelmigHUki» 
Brunn.     Der  geringe   1|  Procent  nicht  übersteigende  Ge- 
lialt  der  in  einem  Sobacbte  geiasaten  Soole,  welefae  hier  so 
Gate  gemaelft  wird|  veranlaaate  mehre  Bohr-Veraoehe  Mir 
Auffindung  von  Steinsale  oder  mindestens  einer  hocIihRiti* 
geren  Salz-Quelle.    Bei  einem  der  früheren  Versuche  im 
Jalire  1767,  weicher  aneh  VoiOT  (mineral.  Reisen,  II,  S.89) 
erwfthnt,  dorehbohrte  man  anler  dem  20'  hohen*  Gerdlla 
60'  Bunfe  Mergel  ohne  Gyps,  ^ 
150'  Bunte  Mergel  und  Letten  mit  Gyps« 
Die  beste  Soeie,  welebe  hiebei  aufgefunden  worde^  er* 
retehte  itt  ihrem  Gehalte  höchstens  O.OS.  Die  Versuche  war> 
den  daher  als  erfolglos  eingestellt;  da  sie  indess  keineswegs 
eis  entscheidend  betrachtet  werden  liijnnen,  so  sah  mao  sich 
In  neuerer  Zeit  snr  Fortsetsung  derselben  Teranlasat,  um 
so  mehr,  als  der  Salz-Gehalt  der  meisten  Quellen  der  Dm* 
gegend  auf  eine  verbreitetere  Steinsalz-Ablagerung  hinzudeu« 
ten  scheint^  Jedoch  auch  diese  neueren  Versuche  blieben 
ohne  den  erwarteten  £rfhlg.   Nach  einer  mOndllchen  MH* 
Ihellung  des  verstorbenen  Berg-Inspectors  Mahtivi  soll  sieh 
in  der  Buhrarheit  vom  Jahre  1S29  Kalk-Gerölle  bis  gegen 
200'  unter  der  Tliai*Sohie  niedererstreekt  haben«   So  sehr 
diese  Angabe  ftir  den  ersten  Augenbßek  befremden  nussy 
so  dürften  doch  die  Lagerungs*  Verhfiltnisse  eine  genügende 
Erklärung  derselben  geben.  Es  wurde  bereits  ervvälinr,  dass 
eine  Haupt-Richtung,  nach  welcher  eine  Störung  der  Sohieii- 
ten-Lage  Statt  fand,  vom  ReiherHerg  über  den  Miekeisberg 
und  Tellhcrg  hinlaufe,   und  dass  ihr  tiefer  niedersetzende 
Spalten  zu  entsprechen  scheinen.     Diese  Richtung  durch- 
schneidet die  Gegend  der  Saline  WUkeim»glüehi'Bruim\  ei 
ist  daher  ein  hiögllcher  Zofalt,  dass  der  erwXhnte  Bohr- 
Versuch  auf  einer  mit  Kalk-Brucl)stücken  ausgefüllten  Spalte 
angesetset  worden  ist.    Doch  gans  abgesehen  von  der  Zu- 
iMssigkeit  dieser  iH*khinih^  geben  die  eben  erwähnten  Vei^ 
iiHltnisso  einen  Fingerzeig,   wo  bet  kllnfitigen  Versucheil 
Steinsalz  und  eine  gesättigte  Sooie  zu  suchen  sejn  dürfte. 
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nicht  im  Ketiper,  dem  der  Bunte  Mergel  und  Gy|)8  bei 
WiikelmsglUcks ' Brunn  onsweifelhaft  angehört,  sondern  im 
Gype  anter  den  KelktCein  von  F^iedriehshall  so  suchen  seyn. 
Dieser  findet  sieli  reieli  en  Tere bratnin  yolgaris,  Pls- 
giostoiDA  striatuiQ,  Encrinites  Jiliiforroiä  und 
Roatelierie  scaleta  am  nordwestlielien  Fasse  des  Tell^ 
lerpet  nelie  liei  Wühelmglüekt^Brmm  anmitteliiar  dem  Gyps 
tm  Spafenberg  snfgelsgert.  Dss  nordöstliche  und  östliche 
Einfallen  seiner  Schichten  bezeichnet  die  Gegend  zwischen 
WUäelmsglüeiS'Brmm  and  LangrSden,  am  nordöstlichen  Fasse 
des  Teiibergei  als  die  mn  einem  Bolir^Versache  rorsngsweise 
geeignete.  Hier  liegt  die  W'^ahrscheinlichkeit  vor,  unter 
dem  Kalkstein  von  friedriohshali  den  am  Spatcjihcrge  aus- 
gebenden Gype  annntrefPen,  und  dureli  grössere  fintfemang 
foa  der  Werra  and  von  den  Spalten,  welelie  am  sUdwest- 
lichen  Abhänge  des  Teilberges  und  Spatenberges  wahrscheln- 
iaeh  AtedersetseU)  den  an  starken  Zndrang  wilder  Wasser  ^ 


Beitrage 

sar 

geognostischea  Kenntoiss  Mährens^ 

i 

von 

Hrn.  Professor  E.  F.  Glockeil 


L  Über  die  Formation  des  Jurakalks  im 

mittlen  JUarch-GebieL 

Nahe  bei  dem  Dorfe  Kurowitz^  eine  Meile  sUdüstlioh 
vor»  Kremsiery  «uf  dem  linken  Ufer  der  March  ioi  J/radischer  • 
Kreise  erhebt  eich  eine  siemlich  steile  Anhöhe,  deren  Gi- 
pfel aus  dichtem  weisslichgranem  Jorakelk  besteht ,  wel- 
cher in  zwei  Brüchen  gewonnen  und  als  hydraulischer  Kalk 
benötzt  wird.  Dieser  Kalkstein  stimmt  mit  dem  hellen  Jura- 
kalk der  WürUembefgiieken  Ah  und  der  NiekoUburger  Berge- 

^n  Mäkren  Tollkommen  Oberem,  enthlSit  auch,  wie  dieser, 

* 

Trümmer  von  Kalkspnth  und  Zwischenia^rtMi  von  grauem  und 
grünlichem  Mergel,  und,  ist  besonders  durch  die 'für  die  obere 
Abtheiinng  der  Jura-Formation  charakteristischen  A  p  tyeh  ns-  • 
Schaalen  ausgezeichnet.  Bis  zum  Oktober  1840,  wo  ich  die 
erwühiite  Anhülie  besuchte,  wusste  man  von  einem  Vorkom- 
men dej  Juraimlk«  iu  dieser  Gegend  von  Aiäkren  oMk  nichts ; 
es'  waren  >iul|uehr  bis  dahin  *  nur  %wei  Punkte  In  MäkreH 
bekannt  gewesen  f  an  w^elchen  sich  Jurakalk  in  kleinen  Ge<- 
t)lrgs-Mass4a  aus  der  Tertiär-romation  erhebt,  niiuilich  bei 
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NieUMmrg  im  ciidli^heii  Theile  des  Brütmer  KreiMS  nnd 
bei  Sirumktrg  im  östlichen  Theile  des  Prerauer  Kralaeg. 

Durch   die  AufHiidung  des  Jurakalks  von  Jiurowitz  wird 
nun  die  Richtung  beseichnet,  weiche  der  NicAoUburg er  Jurn- 
luilk  in  seiner  sa  verainthenden  Fertsetenng  onter  die  Teiv 
tiir-Formedon  so  jfeehnien  feh'eint,  und  dediii*eh  eine  geo|^no- 
stische   Lücke   ausgefüllt.     Die    Richtung   des  Mährüchen 
JoraluiliLe  ist  nfimiich  eine  nordöstliche  und  zugleich  bogeii* 
ftnnige,  qoeer  doreh  das  Marck-QMe^  hindoroh.   In  diese 
Riehtong  flltit  t^nch  der  Stramberycr,  NesseMorfer,  Tichtmir 
«od  Teschner  {Shoischauer)  Jurakalk,  an  welchen  letzten 
sich  weiterhin  der  mehr  nordwttrts  streichende  Jurakaili 
des  Ernkamer  Gebietes  und  Oheruhlemm.  ansdillesst.  Die 
durch  die  fast  flberall  aufgelagerte  Tertiffr-  Formation  viel- 
fach unterbrochene  Zone  des  Mährisch- Schlesischen  Jurakalks 
erseheint  als  ein  An^lünfer  oder  als  eine  uürdliche  Neben- 
Zene  von  der  grossen  Haapt-Zone  des  Jnrakalks  der  Alpen, 
weiche  von  den  Französischen  Alpen  aus  durch  die  Schweifs^ 
Tjfroiy  Salbburg,  Steyermark  und  Österreich  bis  mitten  in  die 
Karpathen  hinein  sieh  erstreckt.  Sie  .geht  parallel  mit  dem- 
jenigen Theile  der  Haupt  •Zone,  welcher  in  die  Karpaikm 
(äWt^  und  ahmt  zugleich  auch  das  Streichen  der  grösseren 
westdeutschen  Neben-Zone  des  Jurakalks  nach,  welche  die 
JMe  Mp  and  dM  fränbiUeke  Gebirge  in  sich  begreift. 

Oer  Kwrowiisser  Jurakalk  ist  deutlieh  'geschichtet;  die 
SchA^ten  fallen  steil  nach  SO.  ein,  aber  iiicht  üherAll  unter 
demselben  Winkel.  An  einer  Stelle  im  ersten  Bruche  fand 
ich  den  Einfalls- Winkel  k  55 — 60^/  an  einer  andern  onge- 
fthr  «sW^  Rine  Ungleichheit  ^des  fiinfalls-WlnM«  wird 
auch  durch  die  Krümmung  der  Schichten  hervorgebracht, 
wdehe^  bei  meiner  Anwesenheit  in  dem^  ersten  Bruche  an 
der.  dem  noe^  anabgehanteri  Kelk- Raeken ,  welcher  beide 
'  Brilohe  von  einander  trennt,  gerade  gegenüberliegenden  Seite 
zu  erblicken  war*  Die .  Schichten  steigen  dort  in  grosse^ 
^|egen*Llnieii  empof /'    *  / 

'    Zvrjschen  den.  Kalk- Sobiehteo«  liegen  mit  mehrfather 


Wif^flefliofnn^  dick«  Schieheen  von  festem  dieKtm 

jDiid  iiu  Bruche  flachmuscbligem,  ebenem  oder  unebenem  heJ^ 
griiii«m  Mergel,  so  wie  Schiebten  eines  merglige«  Ja- 
riikiilk-&onglonier«ti|  welehet  mm  nnordenttieh  nat«^ 
jeinniider  liegenden  kleinen  und  sehr  kleinen  eckigen  Stüeken* 
voii  weifftlicbgmuem  dielitein  Jurakalk  und  bald  mehr  bald 
weniger  sahlreicben  Seheaien-Resten  von  Ueinen  Individne« 
des  Aptyehttt  imbrieetiie  beetebt,  die  «ütweder  davflb 
ein  mergeliges  Bindemittel  oder  auch  für  sich  allein  so  innig 
mit  einander  vei*hunden  sind,  dass  man  gar  kein  Bindemittel 
MrAbrnimnit»  Hünfig,  nber  nicbi  dnrebglingig^  «eigen  »ieb 
eneh  noeh  sehr  kleine,  «ckige  oder  flachgedrttekte,  rnndÜelM 
oder  längliche,  weiche,  grauiichgrüiie  oder  schwarzlichgrüne^ 
taikige  oder  chioritisciie  Partikeln,  ühnlicb  den  Glaukonit 
Körnern  des  GrOnsendsteinSi  in  das  KongUnnerfit  nla«g«aiangt ; 
desgleieben  hin  und  wieder  sperseme  kleine  w«isse  Knik- 
s|>ath-Stückclien,  selten  etwas  grössere  Kalkspath*  Partieen. 
Die  grösste  Menge  von  Schaalen^Kesten  befindet  «icli  an  den 
Iwiden  Ansscnseiten  der  Konglenernt-Plntten^  «ad  die  «ben» 
FIXeKe  namentlieh  isl  mit  lauter  solchen  dicbt»gcdrüngt  fibnpr 
und  neben  einander  liegenden  Schaalen-Fragmen ten  bedeckt^ 
ßQ  das»  diese  bier  eine  eigene  dünne  Soh aalen knngJ o- 
»ernt-Se hiebt  über  dem  Obrlgen  Kaik-Konglomemt  biU 
den.  Im  dichten  Jurakalk  selbst  sind  dagegen  die  Apty- 
e h n  6 -Schaalon  sehr  selten.  —  Unter  den  zalilreichen  kleinen 
Ukptjrchus-Sehaalen  des  Knnglememts  befinden  sieb  wait  «ynr- 
«amer  einselne  grössere»  welehe  derselben  Art  engehfirea. 
Beide  tri0't  man  selten  Paar- weise  neben  einander,  sondern 
last  immer  vereinaelt  und  in  allen  Stellungen  chaotisch  untere 
einender  liegend  nn* 

Es  ist  enfPallend,  dess  In  dem  KurowUaer  Jare^^elk  bis 
jetzt  keine  anderen  Versteinerungen,  als  die  genannten  Apty- 
ehys - Scliaalen  gefunden  worden  sind,  und  zwar  diese  in 
ß%  grosser  M^nge  in  den  wdt  dem  diebte«  «tnnJinik  weeh- 
eelnden  Kelkkonglemerat-Sehiohten.«  Die  Thiere,  Ton  weleben 
4tose  Schaalci)  herrühren ^  müssen  daher  in  dem  Gewüsser, 
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wor«n8  sich  der  Jurnkalk  gebildet  hat,  in  einer  be«timrofen 
F«riocle)  welche  durch  den  Absats  der  Kollglolllere^SGhieh- 
•en  beaeiehnet  ist,  in  jmhlrelchen  Pemiilen  geUht  hüben.  In 
«Uen  Gebilden  der  Jumkaik-  uder  Oolith-Forination,  in  wel- 
•«beo  mmm  bis  Jest  diese  noch  immer  räthseihaften  Soheiüeii 
gefunden  bat,  eraeheinen  dieaelbeh,  ao  viel  bekannt  iat,  nur 
Kerstrent  und  isolirt;  das  Vorkommen  einer  so  grossen  Menge 
kanglonierat-artig  zusaoiinengehäufter  Aptychus-Schaaleii  inl 
daher  bia  jeint  deai  Kurguntser  Kalk  eigentbttdUch. 

Et  war  mir  achon  eam  vorana  nicht  wahrtebeinlich, 
düts  der  KurowUzer  K.ilk  so  ganz  vereinzelt  dastelien  werde, 
nnd  daeae  Veromthnng  best&tjgte  aich  im  folgenden  Jahre. 
AIm  Jeh  nSmlich  som  nweitenmaie  in  Jene  hegend  kam ,  fand 
Idi  «nf  einem  flügel  bei  Pae%efluk,  nördlich  von  Holletch/iUy 
1|  Meilen  NO.  von  Kurowi/z,  ein  ganz  ähnliches  geschlchte« 
fem  Ideinkörnigea  I^Mlk-Konglomerat,  wie  an  dem  letnten  OrlO| 
jedech  nor  mit  a|Mrsamen  kleinen  Aptyclius*Sdiaalen,  anaaei^ 
dam  aber  auch  noch  mit  sehr  kleinen  Stacheln  von  Cida- 
riits  coronatus  and  mit  flach-zylindrischen ^  sich  diohe- 
iBaüatb  Teraweigenden,  mehvfaob  gewundenen  irAtliaelhiifiten 
Karpem  von  i'"  — 4'^  Breite  und  cum  TReil  beträchtliober 
Lange.  Die  Schichten  dieses  Konglomerats  sind  wellenfttr» 
mig  gebogen  und  wechseb  mit  Schichten  elnea  grauen  mw^' 
breehliehen  ^»g^  ab.  Daaa  dieaea  PaCMÜuksr  Kalk*  «ad 
Mergel-Gebilde  KU  derselben  Formation  gehöre,  wie  der  Km^ 
romUter  KaiJuteini  ist  keinem  Zweifel  natecworfi^« 

"II.  Entdeckung  von  Versteineruogea  im  Grauwackcn« 
Kalkstein  der  silurischen  ^  Formation  bei  Oimuit. 

So  ausgedehnt  bekanntlich  die  Grauwaoken- Formation 
in  Mahren^  nnd  «a  ao  vielen  Orten  aie  auch  dnrch  Brüchs  • 
Mfgeachloaaea  iat,,  ae'war  dach  biaher  noch  in  keinem 

*  Gliede  derselben  eine  Spur  von  Versteinerungen  vorgekom- 
men.   Im  Jahr  1S3^. fanden  einige  Steinbruch  -  Arbeiter  auf 

•     Doch  wohl  eher  der  devonischen  Formation^  weun  luau  diese  dlm- 
ücAi  als  selbsUtäodig^aaerkeanea  wUL  Jte.^ 


§ 
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einem  ans  schwarzem  Grauwacke-Knlkstein  bestellenden  HA- 
gei  dkht  b«t  dem  UHiiiiLen-DürfL-heti  Riltbcrg^  SW.  von  (H- 
müig^  <lie  erfton  Exemplare  von  Veroteinevongen  dieier  F<h^ 
«flClon  in  MMkren^  uml  dei*  im  Deeember  1840  yerttorbone 
Herr  Genera hiiitjor  v,  Kkck  lenkt«  zuerst  seine  Aufmerksam* 
keit  darauf.  Im  September  1840  beiiuclife  ich  selb«t  in  sei- 
ner Begleitoogy  nnd  im  gegenwärtigen  Jidire  noch  sweimai 
4en  RUtherger  Hügel  and  erbeutete  dort  eine  Ansnlil  der 
für  die  Grauwacke- Formation  cliarakteristischeu  Yersteiue- 
rungen. 

Auf  allen  bis  Jetst  eraohlenenen  geognoetitelien  Charleni 

welelie  sieh  Kugleich  aof  Mähren  erstreelien,  ist«  in  eiMsi 
< 

eiemlich  weiten  Umkreise  um  Olmätz  herum  nichts  als  Di- 
luvial- oder  Tertiär  -  Boden  angegeben;  und  doch  tritt  die 
<Graoivacke-ForBuition  und  «war  die  silnrlseho  Abtlieilujig 
derselben  an  vielen  Stellen  deutlich  bu  Tage,  so  c.  B.  die 
Grauwacke  selbst  ganz  nahe  bei  O/mii/Sf  an  der  NW.  Seite 
l^gen  üaUckein  bq»  so  wie  bei  Ki/kor  im  SO.  von  Oimüi»f 
Thonseliiefer  bei  Grügauj  Kre%man  und  Pnudmssi  In  eben- 
derselben Richtung,  der  Kalkstein  dieser  Formation  bef  Krtsh 
man,  Kokor,  Zie/awäXy  Roketuitz,  Czekin^  Pizcdmoit^  desglel- 
eben  in  SAV*  ßiohtoiig  bei  A^s/et«  und  Hülberg  o.  s.  f.) 
Jn  OlmBi»  sellMt  steht  auf  Gran wacken- Fels ^  welcher  swar  ' 
«uro  Theil  von  Thon-Schichten  'bedeckt  ist,  wie  in  der  Glitte 
der  Stadt,  wo  man  ihn  bis  i&u  einer  bedeutenden  Tiefe  durch 
•inen  artesischen  Brunnen  durchbohrt  hat,  tbeils  aber  auch 
frei  emporragt,  wie  am  Burg -Thor,  wo  die  Mauel»  des  F^. 
stund'S  -  Grabens  und  ein  I  iiuil  der  Häuser  unniittelhcU*  dar- 
auf  erbaut  sind.  Auf  dem  oben  erwähnten  Uügpl  bei  Jlitl' 
ierg  wird  der  Gr^uVvacken  •  Kalkstein  seit  einiger  Zeit  ia 
einer  Menge  elnselner  un regelmässiger  Löcher  gebrochen,  -r- 
eine  sonderbare  Art  von  Steinbruchs-Arbeit,  die  bei  den  Ha«  , 
Maken  juemlich  allgemein  gebräuchlich  ist«   Den  Bau^srn  ist* 

bequemer y  an  Jeder  Stelle ,  4^0  «!•  festes  Gestein  Wohi^  | 
nthmen,  ein  Loch  su  machen,  um  die  Steine>1ieransettnehmqi, 
^Is.  einen  ordeutiichen  susammcnhäng^aden  Bruch  anauiegeu» 
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IM0Mi^  RAobbiia  straft  tioh  aber  immer  selbst  sehr  b»M-; 
ffenn  die  Wölbungen  fiber  den  Ldehern,  welche  oh  stollei»-  . 

srfig  eine  kurze  Strecke  weit  in  den  Berg  hinein  verlängert 
sind,  stOrsen  frfiber  oder  spAter  susammen,  nnd  es  sind  be»  - 
reite  Jetst  sehen  viele  der  vor  Korsem  eröfiiieten  Graben 
Tersehüttet.  Zuweilen  wird  auch  eine  Grube  von  ihrem  Be- 
sitzer selbst,  wenn  sie  ihm  die  benüthigte  Quantität  Steine 
geliefert  hat,  absiehtlieh  wieder  sugeworfen)  am  keinem  An« 
dem  durch  des  Offenstehen  Veranlassnng  sam  Gralten  sa 
geben.  In  Fol^e  dieser  höchst  verwerflichen  unregelmässi* 
gen  Art  von  Steinbruchs- Arbeit  ist  die  obere  Flüche  und  ein 
Tbaii  des  sadilohen  Abhanges  des  RiUberger  Httgeis  gant, 
»neben  geworden;  grössere  und  lileinere  L6elier  und  flache 
Vertiefungen  w  echseln  .mit  hervorragenden  Buckeln  ab.  Der 
Kalkstein,  welcher  hisr  gebrochen  wird,  ist  dicht,  feins|»litt> 
iri^,  fast  durchaus  graulichsehwara  oder  sehwftrsliehgrao,  sti- 

m 

weilen  jedoch  auch  bunt  und  zwar  acliwarz  und  grflu,  schwnr» 
und  weiss,  oder  schwnra,  grau  und  roth  gedeckt,  und  stellt 
dann  einen  schönen  bunten  Marmor  dar.*  Der  sehwarse  ver* 
hiH  sich  als  wahrer  Stinkstein;  denn  er  entwickelt  beim 
*  Zerschlagen  einen  auffallend  starken  ammoniakalen  Geruch. 
Die  Petrefakte  dieses  Kalksteins  fihden  sich,  soviel 
Us  Jetst  liekannt  ist ,  nur  in  %inem  kleinen  Distrikte  an 
dem  flachen  y    CzeUeehowilz  aagekehrten  Abhänge  des  in 
Rede  stehenden  Hügels,  und  «war  mehr  oder  weniger  ge- 
drängt bei  einander,  während  di^egen  asif  dem  oberste«  • 
Riehen  des  HUgeU  der  Kalkstein  gann  Petreikkien  •  leer  ist  ^  • 
und  auch  an  den  übrigen  Abhängen  noch  nirgends  Petre-  • 
iakte  wahrgenommen  worden  sind.    Die  grüsste  Menge  die> 
*aer  Versteinerungen  liegt  vereinaelt  in  Verbindung  mit  rie- 
leii  Kalkstein^Bruchsttlcken  In  einer  lockeren«mergeligeii  Erde,  * 
welche  unmittelbar  unter  dem  Ra^en  folgt  und  die  anste» 
hende  susammenhingende  Masse  des  Grauwaeken-Kalksteinu. 
hsNleebt.    Auch  in  manche  der  Kallcstein«BnichstOc|ie  seihft 
'sind  Petrefakte  eingewachsen,   viel  seltner  al>er  hi  den  an- 
-teriieijendeo  •ftusammeobäiigeadcu  Kaiksteiii  •  ITeis«   Die  m|| 
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Knlksteln- Trümmern  und  Fcfrefakten  angefüllte  mergelig 
Eniii  bildet  eine  swei  inul  mehre  Fuss  mnchtige  Luge  uiui 
geht  nach  Muten  «m  ia  ein  Aggreifet  von  Imiter  fest  mit  ein* 
•nder.  rerbondenen  KnIhttein-StOoken  neb«!  dacwiiehen  lier 
genden  V  crsteinernngeii  über.  Die  einzelnen  in  dieser  Trüm- 
mer-Seliicbt  liegenden  Petrefiikte  »ind  £ii«t  immer  durch 
Mepgel^UmhiUnng  »ehr  oder  weniger  unkenntlich  gemechl« 
*  .eekner  mit  eitenoehevigem  Lehm  bedeckt.  Im  Weeeer  JSset 
#icli  die  mergelige  Hülle  zum  Tlieil  erweichen  und  ablösen, 
Jfomnf  denn  die  organischen  Formen  oft  sehr  deutlich  her- 
vortreten. Sowohl  die  Petrefiikie  eis  die  Knlkstein-Stlleka 
^d  eneh  nowcilen  mit  einer  Rinde  Ton  Kolk -Sinter  fiber- 
sogen, welcher  sich  «jine  Verletzung  der  organischen  Form 
«loht  ablösen  lüsst. 

JMe  yersteinerangen  des  JUUhrger  Grenweeke-KoilB- 
^teins  find  Sn  demselben  onregelmüssig  vertheilt;  doch  1»- 
merkt  man,  das«  gewisse  Gattungen  und  Arten  vorzugsweise 
Wisemmen  llegnn»  So  findet  man  s.  B.  en  einigen  SteUea 
£ßßi  Jenter  Ke  Jamoporen^  an  anderen  ganae  Uaofen  vom 
.Cyat hophyllen,  noch  an  andern  wieder  beide  bei  einan- 
der oder  auch  gewisse  andere  Petrefaktcn- Arten  in  ihrer 
Begleitung.   Sowohl  die  Petrefokle  .von  einerlei  Art,  ala 
äpeh  versokledene  Arten  von  Petrefiiltten ,  womntor  inimer 
die  Korallen  die  Oberhand  hnhen,  sind  oft  fest  mit  einander 
.verwachsen  oder  eines  auf  das  andere  aufgewachsen,  so  dasa 
<iie  wirUiebe  Koralien -.Eiffe  gebildet  an  haben  scheinen.  Die 
Korallen  dieser  Akesten  Riffe  aelieinen  nach  von  aumeben 
anderen  Thieren  angegriffen  worden  zn  seyn;  denii  man  be- 
jnerkt  verschiedenartige  fossile  thieriache  .Körper  oder  derea 
CMiIose  oft  tief  in  sie  eingesenkt  und  nur  thellwelae  ana 
'  ihnen  hervonragend.  4Jnter  den  Korallen  selbst  trifft  man 
am  häuHgsten  Cyathophyllen  auf  Kalamoporen  aufgewachsen 
an  9  und  zwar  bald  mit  ihrem  untern  schmftlern  £jida,  so 
4m«  sie  mifreeht  oder  aeblef  stehen,  bald  ihrer  gansen  Liagn 
jMch  aof-4ioder  an-Uegend.  Zuweilen  wXdist  ein  Gyelhophyl- 
ikm  i^uoh  wirklich  aus  dem  Innern  einer  Kalamopore  berans. 
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Niehl  fdtoo  Bind  gesftreifie  Terebrateln  und  CfathophyJleji 
ÜMt  fldt  eiiiMiiler  verwaelwefi,  mieli  Jena  raf  Kiiliinioporeii 

Aufsitzend  ;  ferner  Enkriniten  -  Stiele  oiler  Glierler  von  soU 
•lien  muf  Kiiiiiiiioporeii  uod  Cyathophylieii  auf«  oder  in  um 
ein-gew«diMn ;  8t«Aiitopor«n*  bildtii  Hinan  nateföroiigen 
ibwmng  Mf  GyiitKophyllen  a<  s.  f.  Alles  dSese«  bawaiM^ 
iU<8  ein  vieifttches  Incinnndergreifen  dieser  kleinen  Well 
▼an  Organismen  sUll  gefunden  habe» 

Die  Yersteinerangt-Masse  dletei^  Petrefalite  iai 
am  hnufigsten  der  dichte  schwarze  Grauwaeke  -  KHlkstein, 
weicher  das  herrschende  (^esteiii  des''  Rittberger  Hügels 
■MMMhty  viei  seltener,  wie  c  B«  bei  eineeinen  Cyathophyip 
ien,  ein  graulich  weisser,  feiii8|ilittriger  Kalkstein.  Bei  ma»» 
chen  der  vorkommenden  fossilen  Schnecken  (Bellerophon, 
Spirula,  Euomphaius)  ist  der  schwarze  Kalkstein  weise 
eder  grea  neraiorirtr  Zuweilen  bildel  IJeinkdrniger  weisser 
Kalkspath  eine  sehwache  Httlle  um  die  Steinkerne  der  Sehne* 
eken  und  Muscheln,  bei  welchen  die  Schaale  selten  vorhan» 
den  isl  and  eft  in  Kaikspaih  verwandelt  au  sejn  soheint* 

Die  Zahl  der  bis  jetst  bei  Bütberg  aufgefundenen  Gat> 
tungeii  und  Arten  von  Petrefakteii  ist  nicht  gross  ,  aber  an 
Individuen  sind  einige  dieser  Arten  sehr  reich«  Man  muss 
fibrigene  hiebei  bedenken ,  data  der  Fund  gann  nen  isl  nnd 
sieh  veriJiufig  nur  auf  einen  sehr  kleinen  Raum  und  auf  das* 
jenige  erstreckt,  was  ich  selbst  gesammelt  habe ;  daher  man 
Wehl  erwarten  darf,  dass  bei  weiteren  Aufdeckungen  am 
BiiHerger  HOgel  auch  noch  andere  Gattungen  und  Arten 
eam  Vorsehein  kommen  werden.  Unter  den  bla  Jctet  dort 
entdeckten  fossilen  organischen  Resten,  welches  Isuter  thie-  ^ 
rische  sind,  erseheinen  als  die  zahlreichsten  nnd  rorherr» 
irfienden  die  der  Knlamoporen  nnd  Cyathophyllen* 

Wegen  Unvollständigkeit  der  Exemplare  haben  sich  mehre 
dieser  Versteinerungen  nicht  gann  sicher  bestimmen  lassen. 
Sie  seliemea  aber  alle  sn  bekanntea  Gattongen  sit  gehören 
imd  etnd,  «Ü  Otaefabung  einiger  ttiieb  prehkanlfaeiwi^ 

feigende ; 
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t  Krastas«ea  und  swar  Trllobiten. 

Cnlyinene  inacrophthaimii  (Bronqn.  BUL  nat,  dei 
Cnuiaceei  fM$.^  pl.  i,  fg.  4).  Kietne  Eiemplare,  «Ue  eia- 
mIü  mitten  in  den  festen  tchvmrsen  Kellittein  eingeweehteny 

nicht  in  nninitteIbRi*er  Berührunsf  mit  den  nnderon  Petre« 
fakten,  wenn  gleich  in  deren  Nähe  vorkommend»  Bei  kei- 
MBi  Eumplere  der  Kopfeehtld  «ichlbar, 

II.  Schnecken  (Univelven).  ' 

A.  Cephalopoden^  meist  Siphoniferon. 
Bellerophon  epertna  (Sow.  Min.  Qmeh,  of  Gr* 

SriL       469\   Bloee  Steinkerne,  1"— 1^"  Par.  im  Darch- 

messe  r. 

Eine  SpiruU,  -r^"  lehg,  glatt,  stark  sieheiförmig 
gebogen,  mit  abgernndeter  Spitse  o.  s.  w. 

Eine  grosse  Spirula-tihrdiche  Sclinecke  mit  einem  Sipho, 
welcher  Biemlicb  entfernt  vom  Rande  hindurchgeht;  spirai- 
nirmig  eingerollt;  die  ganze  Form  in  einer  Richtung  3'',  in 
einer  andern  4"  im  Dorohmesser. 

Noch  eine  andere  ähnliche  Form,  aber  wahrscheinlich 
von  Spirula  verschieden,  mit  awei  aiemlich  weit  von  ein« 
ander  entfernten  Windungen  und  stumpfem  Ende  (Ambly 
ceras  Rittbergensis  n.). 

Eine  Ciymenia  (?),  etwas  über  1^'  im  Dorchmessery 
Xhnlioh  der  Cl.  undolata  (Bromn /^Mfi^a,  Taf.  I,  Fig.  2). 

B.  Trachelipoden,  und  zwar  Lamarcks  Abthei« 
lung  der  Phytophagen. 

Bnomphalns  Dionysii  Goldfuss  (Letkaea^  Taf.  II, 

Fig.  3).    Nicht  häufig. 

Eoomphalus  depressns  Goldt.  Noch  seltener,  als 
4er  vorige.  • 

Ansserdem  noch  ein  stumpfeckiger  Euomphalns,  wel- 
cher vielleicht  zu  E.  pentangnlns  Sow.  gebiert,  aber 
Hiebt  gans  mit  drr  Abblldnng  in  der  Letkaem  (Taf.  II,  FSg.  Ii) 
übereinstimmt.    Ich  habe  davon  nur  ein  einziges  Exemplar 
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gefunden,  welches  in  seiner  Aachen  Ausdehnung  einen  Durch« 
Meter       beiniihe  3''  hat. 

Ein  Torbo,  n'er  in  einigen  nnvoUstündigen  Eiemptares 
nad  daher  nicht  näher  bestimmbnr. 

Eine  kleine  Phasianella,  bis  jeUt  nur  in  serbroohe- 
nen  Steinkem*Fragnenten« 

Eine  slemlleli  grotte  Tarritelle,  welclie  veraiuthlleh 
T.  obsolet»  ist.  Nut*  zwei  zerbrochene  Exemplare,  an 
welchen  die  Zwischenrfiunie  zwischen  den  Windungen  mit 
lileiolKürnigem  heUgniueni  Kidiispath  ansgeillUt  »ind« 

III.  Hoscbeln  (Bivalveii). 

A.  Dimyen. 

Locine  proavi«  Goldf.  iPetref,  Germ,  II,  iab.  CXL Vi, 
fig.  6>.  Schöne  Exemplare  von  fast  vollliomnien  lii*ei6rnn- 
dem  UmrisRe,  sowohl  grosse  als  kleine,  von  10'"— Ij'"  iai 
Queer-Durchmesser.    Ziemlich  häufig. 

Eine  andere  viel  kleinere  Lue  Ina  mit  etark  gewölbter 
renalieh  fefnrchter  Sehaale,  der  C.  rugoea  Ooldt.  entspre- 
chend CPetref.  II,  tab.  CXLVI,  fig.  9). 

Cardium  (Conoca r dinm)  elongatnmf  (Goldfuss 
PMref.  II,  tab.  CXLII,  Fig.  2).  Bis  Jetst  nur  in  wenigen 
Ktempfaren ,  welche  in  frischen  schwarsen  Kalkstein  fett 
eingewachsen  sind,  ' 

B.  Monomyen! 

Eine  Muschel  von  dem  Habitus  eines  Inoceramnt 
oder  einer  Po  s  i  d  o n  o  my  n ,  aber  mit  keiner  der  in  GoLDF, 
^eiref.  II,  tat.  CVllI,  CXIX,  CXX  abgebildeten,  in  der  Grau- 
wacke- Formation  vorkommenden  Arten  dieser  beiden  Gat- 
tungen übereinstimmend.  Es  wurde  ein  Exemplar  als  Schwär- 
mer Steinkeru  gefunden« 

Ein  kleines  flaehes  Peeten  mit  15 — 16  stark  erhabenen 
Rippen,  wovon  die  Hfilfte  als  Hauptrippen  stSrker  hervor- 
treten.   Vielleicht  eine  neue  Art« 

€L  Brachijspodeii« 
Terebratiila  rctioviaris  (Alrypa  retlc.  Dalm.}* 
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Zwei  ViirieUtten,  efira  mti  ttSrkert»!  ein»  mMler»  ndt  eehwi« 

chereu  Falton ;  lauter  kleine  Ei<MDplAre  und  grü^^stencheiis 
iHir  Steinkerne,  Öhm  auf  KalMDOporen  uad  C^Atliophylleii 
mifgewaeliieii«  * 

TerebmtttU' Wileoiil  Sow.  (Bionif,  Lefk.  II, 
fiß»  1 1).    Nur  wenige  und  sehr  kleine  Exeinpinrc. 

Spirifer  eieratos  L«  v.  Buch.  (Delthy ria  ale- 
tat a.  Daui.)*  GleiehfAlls  nur  In  wenigen  EiempUren,  fott 
in  den  Kalkstein  cingewnchsm. 

Spirifer  otitiolatus,  ScBLOTti.  (Spirifer  r  o  t  a  n  « 
ilato«  Sow.,  Trigonotreta  ostiolata  Ba,)^  Stein- 
kerne von  der  in  derLethKa  (T«f.  II,  Fig.  14)  ebgebildeteii 
Form,  ausnalitnsweitie  aus  hellgrauem  Kalkstein  hestehend. 

IV.  R  ■  d  i  a  r  i  e  n. 
Von  Krinoiden  kommt  Cy^thoorinites  pinna- 
tna  GoLor.  in  einseinen  Stiel -Sttteken  «nd  Stiel -Gliedern 
CEnfroeliiten  vnd  Troehiten)  vor,  aufsitiend  auf  Kalemopo» 
reu  und  Heliopora  iuterstiacta,  auch  in  solche  ein* 
gewaehsen* 

Afisaerdeni  Und  ich  in  der  Terminal -2klla  einea  Cja* 
thephyllam  vermleolare  ein  Glied  einet  aylindrfoelleti 

Enkriniteii-StieJs  mit  eigenthiimlich  gabelförmig  sieb  ver»wei- 
'  genden  Figuren  auf  der  £nd-FJftebe,  welche  2Uichnong  kein» 
der  im  GoLDruss'aehen  Petrefakten- Werke  abgebildeten  Enkri- 
vlten-Arten  besilat. 

V,  Korallen* 

Stomatopora  serpcns  Bronn  (Aulopera  ser- 
pens  GoLDF.)  {Lefhiia,  Taf.  V,  Fig.  10).  Sehr  ausgezeich- 
net.  Auf  Cyathophyilen  und  Kalamoporen  aufaitsend. 

Calamopora  gothlandlca  Gotor.  {Petref,  fy  tab. 
XXVI j  fig.  3).  Kngclige,  spliäroide,  Scheibcn-formige,  Ei- 
förmige und  knollige  Eiemplare,  von  l''->4"  im  grßftten 
Durchmeaser.  HXufig« 

Calamopora  polymorphe  Goldp.  (a. a. O.  tab. XXVII, 
ig.  2,  3}  4^  5).   in  Ewei  Varietäten^  vor,  (uberosa  und  vor. 
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ramaso'dtvaricata ;  die  erste  die  häufigste.  Wie  die  vorige, 
lote  i«  dor  niergdigori  £r4e  liegenil,  welche  den  enfteben* 
den  firAiwedie-KeUcsteiii  Udeekt* 

Cafamopora  spoiigitcs  Goi.df.  (n.  n.  O.  tab.  XXVIII, 
Itg,  1,  2),  rar.  inbetoiä  und  F^r.  ramoiB,  Tlieils  lose  vor- 
kenniendy  wie  die  vorigen,  theiU  und  swer  hXttfl^  aot  Eye* 
thophyllen  ond  KalAnioporen  nüfsifxend. 

B^iiopev-e  InterstAnela  B|u»iiN  (jüleliopor^  py- 
vi|er»ie  Rlaihv«»  AiirneA  pore«e  GpunpO«  SehiM»  «r- 
Itttlene  und  ineist  gr<»«8e  Exemplare,  worunter  einige  von 
^or  «iiiri»  I^il/- förmigen  Hut«  eüt  kuraem  Slieje,  an* 

dtte  iui»gekeM  kf§elO»riMUf «  Sekeii. 

Cyetliopliy lluin  diet/thiis  Ooldf.  (Petref,  Jy  tel. 
XVI,  hg.  1).  Grossere  nnd  kleinere  fixemplare,  fast  immer 
tioBeJn,  selten  swei  eneiiimider  gewecbsen.  Die  End-Zelle 
kei  dieeer  wie  bei  den  folgenden  Arten  gewdhnlleh  mit  er- 
digem Mergel  angefüllt,  in  welchen  die  Individuen  oft  gaue 
eingehüllt  sind. 

Cyathophyllnm  torblnatnm  Goldp.  ta.  a«  O«  talk 
IVl,  fig.  8).    Exemplare  von  1''—!^''  Länge. 

Cyathophylluin  ceratiteaGoLDF.  (a.  a.0.|  tab.XVlJ| 
fig.  S).  Mit  Hom-förmiggekrttmiiiter  Basis.  Von  1"— S"  Lftnge. 

Cyathophylluin  vermiculare  Goldf.  (a.  a.  0.  tab. 
XVU,  fig.  4).  Theils  regelmäsig»,  tbeils  nnregelmfisig- 
tylindriseh,  mit  sablreichen  Wulst-förmlgen  llingen  ond  sich 
wiederholenden  Prolifikationen.  Die  Rittberger  Exemj)lare 
errsichen  eine  L&nge  von  3" — 5^";  Ja  ich  fand  sogar  eines, 
dsssen  Länge,  wenn  die  abgebroebene  Basis  erglnat  vrird, 
•bsr  1"  betragen  beben  mnss,  und  das  vlelleiebt  als  eine 
eigene  Varietät  (var,  gi^anlea)  von  C.  vermiculare  ansa- 

sehen  ist. 

Cyathophyllnm  qnadrlgenilnttm  GotDP.  (a.  a«  O. 
tab.  XVIII,  fig.  0,  c).   Ausgezelchnet,  aber  nicht  mit  se 

\ielfachen  Verwachsungen,  M-ie  sie  im  G0LDFU88* sehen  Werke 

angegeben  ond  abgebildet  sind. 
Jsbrbiicli  1842.  3 
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WührtehtinBeli  befindlra  rieh  unter  RiMerger  Zf9f 
tliophyllen  noch  noch  Cyathophyllum  hypocrnteri- 
forme GoLDF.  (tob.  XVll,fig.  1)  and C. p  1  i c a  t u  m  (teb.  X VIII, 
Hg.  $),  daran  apesUiMlMn  Clwraktere  «ich  eher  mi  den  vor- 
gekonnenen  Exemphwen  noch  nSeht  ?ollstindi|g  wahmeb- 
men  üemn«  * 


Von  den  hier  aafgeföhrten  Versteinerungen  des  Ritl^ 
berget  Graawaeka*  Kalksteine,  konmti  wie  aehan  eine  flOeb» 
tiga  Vergleichong  lehrt  ^  ein  grosser  Theil  und  fielleieht, 
wenn  die  noch  unbestimmt  gelassenen  Spezies  vollends  be- 
stimmt seyn  werden,  die  Mehreahl  aach  im  Granwaoke- 
KaUutaia  dar  Mifel  ?ar. 


i^iyiu^cd  by  Google 


Beitrag 

Sur  . 

Kenntniss  einiger  neuen  seltenen 
Versteinerungen  aus  den  lithogra- 
phischen Schiefern  in  Baiem, 

von 

Uro,  Grafeo  G.  zu  Münsteiu 


Seit  Bwei  jAhr«n  sind  in  den  iitbogra|»biMheii  Sehie- 
An  von  Bmem  wieder  viele  neue  Tereteinennigren  eo^e- 

fonden  worden  ,  unter  welchen  einige  Reptilien  und  Fische 
M  merkwürdig  sind,  dm  eie  eine  vorlfiafige  beaondere  fie- 
kantMehiiog  verdienen. 

I.   Pterodactyla«  Heyjeri  m. 

Selir  erfreuUeh  wer  mir  die  vor  Ktunsem  gennelito 
Acqoisition  eines  neoen  lileinen  Pterodoetylae  den 

lithographischen  Schiefern  der  Gegend  von  Kelheim,  der  über 
einige  noch  sweifelhaft  gebliebene  Theiie  dieaee  sonderbereu 
Tiiicm  nAbem  Anlscblais  gibt. 

Bein  Finden  desselben  in  Stelnbraehe  wnrde  die  Sebiefer> 
Platte ,  auf  welcher  er  lag ,  cerbrochen  ;  es  befanden  sich 
jedoch  alle  Theiie  des  Tbieres  sasmaieialiKiigend  noob  euf 
»  Scbiefer-Scflolien. 
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Darob  NuchlÜMigkeit  meinei  Smiiniler«  fingen  «bar  1 
dieser  im  flaose  nafbewehiten  Stfieke  TerJoren  und  konnten 

bis  jetzt  noch  nicht  wieder  Aufgefunden  werden.  Auf  dem 
einen  derselben  befand  sich  der  Kopf  mit  dem  Brutt-Apparat 
und  die  linke  Seite  des  Thieres,  auf  den  andern  ein  TlieU 
des  linken  Beins  und  die  Fnss>Knoelien  des  reeliten  Beins» 
Dieser  t  e  ro  cl  acty  I  u  s  ist  noch  etwas  kleiner  als  der 
bekannte  Pt.  brevirostris,  den  v.  Sömmerino  y.nerst  is 
VI.  Band  der  ,»Denkselui4ften  der  k.  Aluidemie  der  Wissen^ 
«ehaften  bu  MUneken^  bekannt  gemaelit  hat.  Beim  erste« 
Anblick  glaubte  ich  ein  jjtngeres  Exemplar  desselben  zu  er- 
Ifle^en.  filnf  nikere  IhftersiMilMing  neigte  über  ein  vei^ 
sehledenes  Verkfiltnlss  der  einnelnen  Knochen  nn  einandei^ 
rinen  viel  feineren  Knoohen-Bau ,  am  Flug-Finder  nicht 
vier,  sondern  nur  drei  Pbalangau,  uiid  nafib  Veviicliemng 
des  Finders  so  wie  der  Personen ,  welche  den  fetst  fehlen- 
den Kopf  gesehen  haben,  hatte  derselbe  einen  knnsen  spi  tnen 
Vogel-Schnabel.  Das  kleine  Thier  liegt  auf  dem  Rücken  und 
Eeigt  auf  der  vorhandenen  Platte: 

1)  einen  Theil  der  ViTirbelslfnle  mit  IS  Wirbeln,  wel- 
che sehr  knrffe  Qoeer-ForttXtRe  haben; 

2)  12  grössere  Rippen  und  6  feine  Bauch-Rippen  ; 

II)  die  Beeken-lUiocken  nnd  das  karae  feine  SehwAnsehen ; 
•  4)  den  willstKndIgen  rechten  Arm  Us  snr  BpÜM  dot 
Flug-Fingers ; 

5)  vom  linken  Arm  den  vollständigen  Flng-Fingcr; 

6)  den  rechten  Ober-  und  Unter-Schenkelknochen  nnd 
fom  linken  Oberschenkel  ein  Sittck. 

Ausserdem  erkennt  man  noch  den  etwas  dankler  g?- 
ffirbten  ünuriss  dnr  flant-Bedeckong  des  ThiereSi  so  wie  en 
•inigen  Thcilen  der  ExtremitXten  eine  Flugfiimi  oder»  nach 

Waolkr,  Schwimmflosse. 

Die  auffallendste  Verschiedenheit  von  den  bisher  be- 
kmintnn  Arten  besteht  im  Flng-Fingeri  welcher  nnr  drfl 
IMmlangnn  imt ,  mm  wieksben .  die  erste  am  iingsten ,  4ki 

s weite  um  V*^  und  die  dritte  um  i'"  kür«er  ist»  Dieief 
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letzte  dU^ä  en^tgt  nicht,  wie  bei  den  bisher  bekannten 
flucti  intern  dev  andern  Arten,  in  eine»  Spitee,  sondern  es 
iet  MimwAff  und  hat  eine  seitwirte  geifegen«,  gerade  und 
•etiinnle  Klaue ,  wShfeml  ilte  amlern  S  Ftnjrer  ka««e  brMee 
iUiiueii  besitzen.  An  den  beiden  letzten  Gliedern  des  söge- 
Mriiiiton  Pkig-Fingers  ist  der  bereite  erwähnte  schmale ,  et* 
UM  geftrbte  EUidradi  atiicor  Hmit  eder  Fleeste  d«p* 

pelt  ao  breit  ala  der  Rnoehen,  der  gegen  daa  Ende  breiter 
nnd  an  der  Khuie  stumpf  abgeaohnitten  wird.  Auch  an  den 
Ate-  and  fiein-Knotfhan  «eigen  alah  del*gteidien  dnnkei  ge- 
ilik«  nudrHelte«  In  den  Ha  Spfx  abgebildeten  and  be- 
aakriebenen  sWei  letzten  Gliedern  des  Flug-Fingers  eines  an« 
geblichen  Pterop OS  Vampyrus  LiN.  ^)  ist  an  der  Spitze 
ebeafalia  ein  aoleher  Haut-  Mler  Fioaaen^lbnÜeber  Eindruck 
baindiaah,  ohde  daaa  er  fedoeh  in  der  Beachretbling  baaondeni 
erwihnt  worden  ist.  Diese  Eindrücke  geben  den  Flug- 
Fingern  ein  Ruder-fthnliches  Ansehen  und  erinnern  dadurch 
«I  WAouaia  Anaiebt,  der  diese  Finger  ndt  Floasen  mam 
SebwfaBmen  ond  niebt  nam  Fliegen  bestimfmt  glanbta. 

Die  Abbildung  und  nähere  Beschreibung  dieses  nedeM 
PteTodnctyius  durch  Herm.  v.  Mstse  wird  im  5.  Heft  meiner 
ißtlMg»  snr  Petrelakten-Kvnde«  eraebeinen ;  ich  liiba  ihn 
aseb  dfeaeoi  Natnrfbraeber ,  dem  wir  dte  nCbere  K^^nfttidai 
10  vieler  fossilen  Reptilien  verdanken  und  von  welchem  wir 
eine  Monographie  der  verschiedenen  Arten  dieser  aserkwttr» 
digen  Tbiere  mä  erwarten  haben»  Pt.  Meyafi  genattni. 

Es  soll  noch  ein  Pterodactylus  nnd  ein  kleiner 
Sanrier  in  den  Schiefer  -  Brüchen  von  UaiÜng  gefunden 
worien  aeyn,  die  ioh  aber  snr  Zeit  nach  niebt  gesehen  habe, 

IL   Scrobodtts  ovatus. 

Besonders  interessant  war  mir  ein  vollstftndig' erbalteaair 

Fisch  aus  den  Solenhof  er  Schiefer- Brüchen ,  den  ich  zu 
k^aer  der  mir  bekannten  Yorweitiiehen  Fisch  *  Gattungen 

*;  Driikflchriltea  der  k.  Akademie  der  Wisteoscfaafteo  tu  Mimtke», 
Vi,  M. 
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anfercttbringen  weiM.  In  <ler  allgemeinen  VMttfm  Fmi  fitt 

Körpers  hat  er  «war  grosse  Ähnlichkeit  mit  dem  von  Aoas- 
siz  abgebildeten  Pholidophoriis  latinianas,  für  welchen 
ich  ihn  enftnglieh  aneh  gehalten  hebe;  «Hein  bei  «ftheeer 
Untertnehnng  neigt  er  tleh  se  wesentlich  da? en  ¥ertehieileny 
das«  ich  mich  veranlasst  gesehen  habe,  ein  neues  Genae 
daraas  en  bilden^  nn  dessen  weaentlicben  Kennnekben  ich  * 
folgemio  rechne: 

Der  Kttrper  liingllch;  ille  Rttcken-Plotae  gegenflber 
Räume  zwischen  der  Bauch-  und  After-Flosse,  gegabelt  mit 
gleich  langen  Lappen ,  «leren  starben  eckigen  Schuppen  aieli 
etwas  über  die  Basis  des  ebem  Lappena  eratreeken;  die 
kleinen  fast  kreisrunden  Zähne  sind  flach  gewölbt  und  haben 
in  der  Mitte  ein  rundes  Grübchen ;  sie  sitzen  in  mehren  Reihen. 

Diese  bq  den  Honeeerels  gehörende  Gattnng  bildet  den 
Übergang  von  der  Faailhe  der  Lepideiden  mm  den  Pye- 
nodonten;  wegen  der  Grübchen  in  den  Zähnen  schlage 
ich  den  Namen  Scrohodus  vor.  J^i  dem  vorliegenden 
Eienplare  meiner  Sammlong  erkennt  man  Im  Unterkiefer  A 
Reilien  Zihne.  Die  beiden  Snssem  und  die  mittle  Reibe 
haben  die  kleinsten,  die  beiden  Zwischen-Reihen  die  grössten 
Zähne;  vorn  sind  Ifiiigliche  Schneide-Zähne,  wie  beim  Gy- 
fodne  «nd  Pyenodns,  während  der  abrige  Kärper  hinsieht- 
Ueh  der  Stellung  der  Flossen  und  in  Beslehnng  avf  die 
Schuppen  einem  PholidophoruH  anzugehören  scheint.  Die 
KilckenoFlosse  ist  schoMil  und  lang,  es  sind  nur  5 — 6  starke 
Strahlen  ma  erbennen;  auch  die  Lappen  der  Sehwann-Floase 
sind  sehmal  mit  wenigen  Strahlen ;  After-,  Bauch*  nnd  Bmat- 
Flossen  sind  kurz  und  klein  ;  die  sehr  dicken  Schuppen  sind 
glatt  und  nnges&hnt ,  rom  Kopf  bis  snr  After-Flosse  länglich 
▼lereckig)  von  da  bis  anm  Schwans  rhomboidal.  Die  Form 
dee  K5rperf  ist  rarlfngen  eiförmig. 

I         IIL   Genus  Cuelacaatbus  Agass« 

Nicht  weniger  Interessant  sind  awei  Arten  Ceelaean- 

thas  aus  den  Schiefer-BrUchen  von  Kelkeim  und  EicMstäilL 
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AoASsiz  erwfihne  in  saineni  Feuiiletan  adäMonel  von  Miirz 
JB36f  S.  89»  d«it  amu  an  BrughTU  nnler  mehren  neoen 
fteeh  »Arten  eneh  iLis  Fragtnent  einer  neoen  Gettang  «nt 
-dem  MügnesiAn-limestone  von  Durham  entdeckt  habe ,  wel- 
chen er  Coelaoanthus  genannt  und  im  10.  and  12.  Hefte, 
Tafel  M  dee  U.  Bandes  abgebUdet  hat.  £ine  nähere  Be- 
ethreibang  dleeee  Fitehee  fehlt  noeh.  Die'AbUldnng  fin- 
det sich  eingereihet  ewischen  den  Gattungen  Thrissops  nnd 
Leytniepie ,  weiohe  anr  Familie  der  Sauroiden  gehören;  es 
mhelnt  daher,  ale  ob  AoAssiz  geglaubt  habe,  dieser  Flseh, 
von  welchem  er  nur  Bruohstlieke  kannte,  gehöre  In  diese  Fa- 
milie !  Allein  es  fehlen  ihm  die  spitzen  konischen  Zähne, 
die  rhambeidalen  Sehnppen  nnd  die  festen  kntfehemen  Wir- 
hii|  welelM  den  Sanroiden  eigenthOmli^  sind.  'Es  passfe  fier- 
beopt  dieser  Fisch  so  wenig,  wie  Scrobodus,  zu  den  von  Agas« 
SB  unter  der  Ordnung  der  Ganoiden  aufgeführten  Familien* 
Uh  batle  bareiu  im  Jahrbneh  1834^  &  539  dieser 
senderbaren  nenen  Flseh-Gattnng  erwibnt,  welehe  leh  da- 
BuJs  Undina  nannte,  da  die  Benennung  Coelacanthus  von 
Aaaasis  noch  nieht  bekanjnt  .war.  Aoassiz,  dem  leh  eine 
Zelebnnng  dieses  Fisebes  geseblekt,  sehrleb  mir  Im  Deaem- 
ber  1835:  j^Un dina  pencillata  ist  mir  durchaus  unbe« 
i(annt<^. 

Vor  Knraem  erhielt  ich  nun  swet  Arten  dieser  Gattung 
fai  groesen  deutlichen  Exemplaren.  An  einem  derselben  nei- 
gen sich  im  offenen  Maule  des  gut  erhaltenen  Kopfes  so- 
wohl im  Gaumen,  als  im  Kiefer  flache  Zfihne,  weldie 
eben  atark  nnd  eng  gmnnlirt  sind;  die  sehr  dOnnen  Schup- 
pen sind  länglich  abgerundet  und  bilden  eine  dichte  feine 
Decke,  an  welcher  nur  die  Zeichnung  auf  der  Oberfläche, 
selten  aber  die  Umrisse  der  Sehuppen  sn  erkennen  sind 
Bei  iMinem  der  8  Eiemplare  Ist  eine  Spur  der  Wirbel  sn 
erkennen,  während  Rippen  ,  Wirbel-Fortsätze  nnd  Strahlen 
io  den  Flossen  roilständig  erhalten  sind. 

Vomflglieh  seiehüiet  sieh  aber  dieser  Fisch  diirch  die 
sshr  breite  Sehwaas-Flosse  und  ihre  laiigen  clgenthttmilohen 
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Strahlen  aus  ,  durch  welche  die  Wii'belsMule  milten  durch 
gehl  ond  iin  der  SfiUse  •lue  cweti«  kleine  Sehwenfr-Fieeee 
hildet.  Auf  dem  ROeken  sind  %  Flesten;  die  ertto  Aber  des 
ßrnst-Flossen  hat  8  einfache  Strahlen,  welche  nur  an  der 
Spitze  ein  wenig  gegliedert  sind;  die  zweite  eitst  über  der 
After-Flotte  ond  hafe  elnfinehe  kreko  Slmhleit;  dl»  Bratl- 
Flotte  het  ebenfellt  breite,  tehr  fleehe  Btvahlen ;  en  der  BomIh 
Flosse  aber  tlnd  die  breiten  Strahlen  en  der  äussern  Seite  * 
eben  to  fein  gesähnt^  wie  die  leogeäl  Slfshiea  der  oMteA 
Sehwens-Flotte« 

Die  Schuppen-Decke  der  einen  Art  ist  mit  eng-stehenden^ 
korzen  and  sehr  feinen  Strichen  bedeckt  s  ich  nenne  diese  G4 
etriolerit;  die  sv»«ile,  weiche  en  den  tlftoüüehe»  Fiee* 
ten  breitere  and  fleehere  Strehlen  elt  die  ertle  hat,  seigi 
auf  den  Schuppen  kurze  erhabene  Striohe  oder  lünglich  er* 
hebene  Punkte  j  icb  nenne  sie  nach  dem  Finder,  welcher  el« 
Mir  nur  F<»rdening  der  Wittenteheft  Oberlieety  C«  Kebleri. 

Die  nSbere  Betebrelbong  und  Abbildung  dietee  eieffh* 
würdigen  Fisches  wird  im  5,  Uefte  eteiner  ,»Beiträge  nur 
Petre£ikteii-Kunde^  erecheieen« 

IV.    Genus  Tbaunias^> 

Am  merkwfirdigtten  wer  mir  eher  ein  vor  Knrsem  nti- 

ter  dem  Namen  eines  fliegenden  brachen  eingesendeter  eigen- 
thdmlicher  Fisch,  der  zur  Ahttteilung  der  Haye,  jedoch  mehr 
In  die  Femilie  der  Rocken  (Reja),  elt  der  eigentlichen  Hey« 
(Sqnalus)  gehUrf  ond  einige  Ahnliehkelt  'mit  dem  kleinen 
Roclien  hflt,  der,  in  der  Sammlung  der  geologischen  Sozie- 
tät von  London  befindlich,  von  Agassis  Asterodermue 
plety|i(^rot  genennft  ond  Im  III.  Bende  teiner  PHii&H» 
fbiiHes,  pl.  44j  fig.  2-^6  abgebildet  worden  ist. 

Mein  Eiemplar  ist  vom  Kopf  bis  zar  Schwanz-Spitze 
ftehr  gut  erholten  ond  1^'  long;  men  erkennt  in  der  ttiel- 
ronden  WirbeltHule  136  Wirbel,    Oer  gnnse  KSrper  Itfc 

O  TkuintAS,  Vater  der  Harpyen,  das  personifisirte  Mffr-Wuuder. 
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■aeli'aiifr  feMr  Glingrin-Haat  fibertdgeii,  welche  «m  iltii 
U«  «ehr  «pftfe*8tiichK^  ist.    Die  Sebolter*  Knoeheil  onll 

Becken>Knochen  sif/eii  so  nnh  beisainiueii,  dasä  iui  Zwiseben- 
raua  nur  5- Wirbel  befindlich  sind. 

'  *  IM»  gfMfen  BrMt-Flomen  bilden  breite  sngeipifcte  Fit« 
gel,  ^pelch»  hie  isa  dMi  BiiDeh*Flot8eii  reichen ;  eie  hmfen 

aber  nicht  bis  zur  Spitze  des  brolceu  Kopfes,  wie  bei  Uf- 
bendao  Roohen,  sondern  der  Ko|ff  sieht  vcpr/  wie  b*l  der 
^•f^mhfgn  Mvo ;  niiter  deAselbtn  sind  swei  groM«  hembü 
iiSag^ii4^  Lappen,  im  ohern  Theile  des  Kopfes  sitzen  m^hi^ 
Reihen  kleiner,  sehr  spitzer,  dreieckiger  Zfthne;  die  Bauoh* 
Fleneii  aliul  lehiiNil  und  lan^;  an  den  Strahlen  dereelhen  it* 
m  WMiig,  wiä'tm  4em9n  ile#  BMt-FlMeen,  ein»  Oliedemng 
10  erkennen.  Rippen  oder  Wirbel  •  Fortsätze  sind  nicht 
•iehthiir.  Oer  lange  Schwann  endigt  in  einen  schuialen 
ahfenindeten  L«p|ien  \  nodt  an  denuelhen  citat  ein«  hleirid 
dMiaitigvIlfleleeN.fkpsae;  in  beiden  sind  keine  Stmhieh 
bemerklirh*  Die  genaue  Abbiidang  und  Beschreibung  dieses 
ykshas  wird  im  5.  Hefte  mein^  beitrüge  snr  Petrefakten- 
Mmti¥'  «Moheine«;  ieh  Ikabe  ihn  Th«  Draeo  genannt«  ' 

Von  einer  weit  grössern  Gattung  Rajn  besitze  ich  el» 
nige  Brucli.stücke  der  Filigel-Ühniichen  Brufit- Flossen,  die  über 
1^  krek  sind  nnd  früher  ven  Aeastm  «ia  ^Sthwana^^Knde 
•tnts  grmnm  JiayfisdMs^*  etiqnettirt  werden  sind. 

Vi    Genus  Aethaiion. 
tti  Jidifhneh  habe  feil  S.  <I79  anter  Nr«  4  iM% 

giftiger  neoen  Arten  C  n  t  u  r  u  s  ein\  fihnt,  die  jedoch,  nach  näherer 
Dotersachnng  der  Zahne  hei  neuen  Individuen,  dieser  Gattung 
■iaht  wohl*  «ngehOM  hüben  können^  aendem  ein  gaiin  nettek 
kiMwi ,  ffu  weielierii  ieh  seitdem  nach  Tier  neue  Ar- 
ten erhalten  fiabe.     Bei^  diesen  6  Arten  steht  die  Rücken- 
Hasse  nicht  der  Banch-Flease,  Sendern  dem  Ranme  awiaoheis 
AÄSr-  nnd'Eaveh'Flosse  gegenOber;  sie  haben  ferner  keine 
grossen  konischen,  sondern  kleine  feine  Zähne  (en  broise)^ 
^  Stfmyeift-Fertsütae  der  Schwanz  -  Wirbel  sind  nicht -an 
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die  Wirbel  gelehnt,  sondern  stehen  daron  ab,  so  wie  an 
den  HAeben  -  Wirbeln.  DIeee  Fitebe  benMoen  der  CbiMwiK 
Saaropsis  fk9t  niber,  ale  der  Gattang;  Catarot;  aUeia  die 
Wirbel  und  Sehuppen  sind  nicht  besonders  kurs  und  sahl- 
veiebS;  ancb  sind  die  Strahlen  der  Flesten  niclu  aablreieb  und 
•ng  beiaaaMnen;  die  Bratt-Fletae  ist  Terllingert,  «nd  .die 
Zähne  sind  nicht  dick  konisch. 

Der  Bürsten-förmigen  Zähne  wegen  werden  diese  .Fl» 
Wfkt  wUbtt  so  den  Sanrolden,  eendem  an  den  Lepideiden  «i 
niblen  eeyn ;  da  sie  aber  nn  keiner  der  ven  AeäsaiB  bekannt 
gemachten  Gattungen  passen,  so  schlage  ich  die  Bildung 
niner  neaen  GaUnng  unter  den  Namen  Ae>t  Ii  allen*)  rar* 

In  dieeeni  Genne  wttrden  filmende  d  Arien  |pebiran9 

1)  A  e.  a  n  g  n  s  t  u  s. 

2)  Ae.  angustissimuSi  welche  beide  schon,  wie  vor- 
idn  erwähnt,  isiJahrbaeh  ven  J8S9  beeehrieben  sind,  fiinn 
Abidldnng  dee  leisten  wird  in  meinen  „Beiträgen  bot  Pn- 
tre£nhten-Kunde'',  5.  Heft,  Tf.  V,  Fig.  3  erscheinen. 

d)  Ae.  infiatns.  Die  RUcken-Flosse  gross,  die  Stciah* 
len  wek  ane  einanderatehend,  After- ,  Pandi-  nnd  Bnnti^ 
Moeeen  klein,  fast  gleieb  gross;  der  Kürper  nwlseben  der 
Rücken  -  Flosse  und  dem  Kopfe  sehr  bauchig ,  gegen  die 
fegabelte  Sehwans  •  Floate  aber  verengt  angebend  ^  der 
Kopf  klein  ndt  atark  gewälbter  Stirn;  Seknp|ien  nieiit 
grets,  dttnn. 

4)  Ae.  tennis;  die  ziemlich  grosse  Rücken-Fiosse  weit 
MurttekeitBrnd;  Brnst-Fiette  aehaialy  siemUek  lang;  Banch- 
Fieeee  mitlebnisig ;  After* FIomo  gross;  die  Lappen  der 
Schwanz- Flosse  schmal  und  spitz;  der  Körper  düuU}  fall 
konisch;  der  kleine  Kopf  mit  einer  geraden  Stirn« 

6)  Ae«  anboratna«  Ritoken*Fleeae  gross  aUt  nahonn»  ^ 
MMnMnstehenden  Strahlen,  der  Baaeh-Flosse  fast  gegenüber ; 
Schwans  -  Flosse  mit  kurzen  breiten  Lappen,  die  übrigen 
Jiaeien  aebr  klein;  die  SUm  flaeh  gmülki;  die  dUnen» 
8ebn|>pen  slonüleh  gross* 

'       Abtmauon,  Sdiiffer  aus  Tgnu,  ia  attien  Viitk  vcruiUKifllt. 
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6)  Aa.  pnrvQs.  Rücken  -  Flosse  iBUtelniMl^ ;  After^ 
Btmtk  «nd  Bnw^Fiotie  klei»;  der  KOrper  klein,  llng^lielfi 
4tr  K^fi  flieht  gress ;  die  Stirn  wen^  gewSlbt. 

VI.    Genus  Pachy cormus. 

Yen  derOettung  Piiehye^raiiit  wer  mir  liielier  fier  eine 
enbestimmte  Art  aus  den  KaiksehiefeiMi  Baierfis  beknniif, 
van  welcher  ich  nor  ein  paar  Gerippe  aoe  den  MA6k§tädter 
SleinliHleiien  keeeis.  ieh  heim  Jedoch  aeltdefli  einige  enden 
Affen  noe  den  KMeimer  Brüchen  erlielten,  die  mir  tXoinil*^ 
iiek  neu  waren. 

1)  P.  gibbeene  seicknet  eioh  dnreh  einen  nwiaehen 
im  Kopfe  nnd  der  fUtekm-Fleete  Hltoker^ftraiifen  ROeken 
aus;  letzte  ist  breit  und  sitct  gegenüber  dem  Räume  zwi- 
tehen  der  After-  und  der  Bauch  -  Fiosae.  Die  gegabelte 
Beiwrnnn  Fioeee  liet  knree  breite  Leppen.  Die  komtelien 
Zibne  aind  nieiit  selnp  cpiCn* 

2)  P.  striatissimus  bleibt  viel  kleiner,  ist  ohne  H{»- 
elMr,  nnd  hat  eine  TeriXugert<*eifömiige  Geateit;  Rtteken- 
nnd  Aller*  Fleesen  eind  groae;  die  Zühiie  epün,  bnniaeb; 
dia  Schuppen  aehr  fein  gestreift. 

S)  P,  latus.  Körper  sehr  breit,  länglich-eiförmig;  am 
hiahiten  wer  die  ROcken>Fleaee,  welche  einen  apünern  Winkel 
nb  fiel  den  nwei  verliergelienden  Arten  bildet;  deaeellw 
gilt  eoeh  von  den  übrigen  Flossen.  Die  Sehuppen  diesea 
gressen  Fisches  aind  fein  gestreift. 

4)  P.  eiengetna*  Die  rerbendenen  Gerippe  neigen 
eine  eehr  rerlflngerte  Gestalt ;  die  Schuppen  aind  geetraift; 
die  Wirbel-  und  Stachel-FortsHtze  gross  und  stark. 

Bei  eilen  dieaen  Arten  veriüugert  aioh  die  WirheiallMie 
nIndSeli  weit  In  den  ebem  Sehweim-Lappen. 

VII.    Pholidophorus  aiigustus, 

iot  aehr  aelunei  nnd  lang;  er  seichnet  aieb  dnreh  eine  nn» 
▼trblitnieaniffsig  lange  nnd  achmale  Bmat^Floaae  ena,  welche 
neah  langer  aia  beim  Ph.  longimanua  iat»  weichem  er 


flsWar  in  der  Kusserii  Form  ähnelt,  sich  aber  durch  gezähnte 
Mtspfieii,  viel  kttneere  Sehwnns-Fioate  and  eine  nur  hälh 
•0  breite  Rdeken-FloMe  voiereehifidet* 

Vlll.   CTenoft  Gatarus. 

Vett  iieiner  Gattong  Fische  linbe  ich  bis  jetct  ao  viele 
AHert  Mt  den  Mtbegraphiielieii  SMtSmtu  erhaileii,  «Ii  ven 
Phettdepherae  uhA  Celerat«    Veit  ertfeeei  fceetoa  ieh 

ven  letzte»  22  Arten.    Die  neuen  Arten  sind : 

1)  grenuietMS,  ein  6^''  lengery  vorsilglieh  gut  er- 
haltener Fiachy  nit  eehr  kleinen  grannlirten  Sehnppen,  üiil 
«rie  die*  Cbegrin^Bent  elilee  Hayes;  ohne  elehfbare  Wirbel; 
dkr  Kopf  sehr  klein,  mit  äusserst  greaaen  konischen  Zfthnen. 

€«  ebevatoei  ein  8^"  liinger,  ebenfiilla  gens  .wolL 
etiiidiger  Flieh ;  er  bat  eine  lAnglieb-ellirraige  Qeelell»  eMen 
groMen  Kopf,  kleine  konische  Zähne,  feine  glatte  Schoppen) 
Wirbel  sind  in  keiner  der  beiden  Hälften  sichtbar. 

J)  C.  iiiterfliediili.  Anoh  bei  dieeeei  Fleefa  iind  die 
WiHlel  niebt  sn  erkennen,  obgleSeb,  wie  bei  den  vorlMlh» 
gebenden  Arten,  die  Wirbei-F'ortSHfze  u.  s.  w.  sichtbar  sind. 
Ein  Theii  des  Kopfes  fehlt;  der  Körper  ist  echmai;  dieglet- 
üQ  SelMi|»|ien  sind  groee  n.  e.  w. 

4)  C«  brevleoitaCni,  seiehnet  eieh  dnveb  eebr  barad 
Fleeien  und  Rippen  oder  Stachel-Fortsätze  au».  Auch  an 
«iieeer  Art  fehlen  die  WirbeL  Sie  ist  dem  Megalurus 
brevieeitatni  fthniieb,  ven  vrelebem  eie  aber  eebon  «hnreb 
die  gegabelte  Sebwans^Fleüe  blnrelebend  abweiche. 

IX,    A^pidor hynchus  longissimus. 

Dieee  In  den  Sebiefer-Braeben  von  F§kUm  gefbndena 

ausgezeichnete  Art  unterscheidet  sieh  von  dem  ebenfaüe 
groisen  A.  acutirostris  durch  verhältnissmäsig  längere 
nnd  iebmälere  Gestalt,  da  sieh  die  Länge  des  Hampfes,  ohne 
Kopf  andSebwans  aar  BMile  ebne  Flösien  verfalllas^f :  1, 
beim  A.  acutirostris  aber  =  5.V  :  1.  Das  vorliegende 
Juemplar  ist  im  Cuuineu  %'  i'*  Bheiniiob  iaag  nnd  2''  S''' 
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breir.  Audi  der  Kopf  ist  vprhältnissmHsig  grösser,  der  üiH- 
tMÜtiafaip  jünger;  die  Zähne  sind  grö««er;  aiia  Flostmi 
fviM«»  mnd  Ifinger,  v«paQglkli  fkk  S^liwuM^FlMt«»  iiit  W 
Jenem. 

Beloao^tomub  aiigu^tus. 

¥•«  im  18  Arle«  dieecs  flcseMeeiitM  in  tmitmrEtmm* 

long  iet  diese  neue,  bei  KMtfm  gi^fundene  Arf  ein  kletneten 
«ad  aieriichsten.  Der  Kör{>er  i«t  verhxhni88iu£«lg  mIiv 
«AmI  ond  hat  feine  in  die  Qaeer«  gestreifte  fiiiii«b-8fllNi|ip«a» 

XI.   Gyrodos  meandriaiiB« 

Die  bedeutende  Zahl  meiner  Gyrodua-Arten  ans  Htbo* 
gia|»hi— hen  Schiefem  Ist  dareh  ein«  neue  11.  Spe«lag  vM 
KMeim  Taratehrt  wanden,  w^Mia  akeli  sowohl  HumIi  die 
kenische  Gestalt  der  vordem  Hälfte,  als  durch  die  ineiindri* 
sebtp  Linien  auf  der  Oberfl&che  der  Seiiappen  von  allen  mir 
Mannten  Arten  «rasanllloh  ansseiehnet ;  aiiah  sind  di«  EhImii» 
Mappen  mit  kursen  tturken  Staeheln  besetzt. 

Xil.    Libys  Polyptcrus. 

SeliliessHeb  mnss  leh  naeh  der  Oberresta  atnM  sondai^ 

baren,  mir  neuen  Fisches  aus  den  Schiefer  -  Brüchen  von 
Kelkeim  ^^edcnkenj  dessen  eigenthiimlichcn  Zffhnean  den  im  NÜ 
Menden  Palyptams  erinnern.  Sie  sind  nämMcb  liegeli^Vnnlgi 
••d  hinter  ihnen  sitet  ein  Renfen  Chagrin-Mhnffleher  Zlllbn#i 

Einige  Kopf-Theile  and  omherliegende  dicke  Schlippen  sind 
fein  gekörnt. 

Nach  den  eekigen  dieken  Sehn|ipcn  en  ichliessen>  wflnit 
der  FIseh  so  den  Lepidolden,  nach  den  dieken  kenitehen 
2lbnen  aber  zu  den  Sauroiden  gphöi*en  ? 

Idi  nenne  diese  nene  Fiseh  -  Gattung  Libys  (Sebifto 

▼SB  Bacchüs,  In  einen  Fisch  rerwandelt}* 
«  ■■■ 

Au8<?er  vorstehenden  Reptilien  und  Flsclien  erhielt  ich 

neeh  einige  nefic  Arten  Krebse^  IsOpodeu»  Insekten^ 
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Pflanzen  anil  Sepien.  Unter  den  leisten  findet  sieh 
•ine  eigeiithüioliehe  Gattung,  die  einer  besondeni  Erwähnung 
^•rdiMit  In  neineoi  frttiierii  Aofaata  Über  diese  Verttei- 
neningen  vom  Jahre  18S9  Kabe  ich  bereite  einer  neaeii,  gans 
besondern,  sehr  grossen  Art  von  Rhyneholithen  erwähnt^ 
welche  ich  in  den  Solenhofer  SAromlungen  gesehen  hatte. 
Seitdem  war  ich  ee  glileliiich,  nicht  nnr  einen  eeiehen  Kör- 
per eva  dem  8§imA9fer  Steinbrach ,  aondem  aoeh  den  Ab- 
ilruck  des  Cephalopoden  seihst  zu  erhRlten,  zu  u  elchem  Jene 
Körper  gehören,  die  von  verschiedenen  Arten  bersortthren 
■cbeineny  da  aie  von  abweichender  Form  and  aoeh  von  ?er- 
•chledenen  P^iidorten  kommen«  Sie  scheinen  jedoch  von  den 
eigentlichen  Rhyneholithen  verschieden  zu  seyn ,  dn  diese 
für  Schnäbel  von  Sehanlen-Cephalopoden  gelten,  während  jene 
immer  Horn-artige  Kooehen  <dio  Schoipen)  eines  Sdiaaleo-iesea 
Ophalopoden  gewesen  sind,  welche  von  allen  bdinnnten 
Gattungen  sowohl  lebender  als  fossiler  Cephalopoden  durch 
4iie  eigenthümlichc  Gestalt  dieser  Rttcken-Schnlpe  so  weeoni» 
lieh  «bweieht,  d«ss  ieh  mich  vemnlesst  gesehen  Imliet  eine 
neue  Gattung  darans  su  bilden,  die  ich  Kelacno  (Harpye) 
genannt  habe. 

Da  mir  aar  Zeit  nur  ein  anvoiUlAndiges  Eiemplar  ohno 
Kopf*Arme  bekennt  ist,  so  lassen  sieh  nur  folgende  Gattung 

Kennzeichen  annehmen : 

Der  Sack  eiförmig,  oben  abgestutzt,  unten  abgerundet» 
ohne  Sehwiau»-Fiossen ;  der  Kopf  tief  sitcend;  die  ROohen- 
Sehulpe  Horn-artig,  lang  gestieit,  mit  einer  krumuigehoyonea 

Ausbreitung  am  untern  Ende.  Die  nähere  Beschreibung  der 
mir  bekannten  Arten  wird  im  5.  üefc  der  j^Bcitrtfgo  aar 
FotMÜdkten-Kande^  orsidieinen. 
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Ober 

ein  fossiles  Hirsch -Geweih  aus 
der  Gruppe  der  Edel -Hirsche 
(Cervus  Bresciensis) 

VOM 

Herrn  6.  6.  Puscu. 


Hiersu  Tafel  II,  Pig.  t,  1. 


Die  paläontologischen  Forschungen  der  neuern  Zeit  La* 
ben  unc  gelehrt,  dnsa  «ucli  auf  dem  EurQpäiickeH  Kontinent 
la  derfeiiigen  Periode,  welohe  wir  iMan  »ehr  penead  die 
Weyieehe  m  Aeimen  pflegen,  unter  den  noeh  lebenden  Wie-  • 
derkaoer-Geschleohtern  besonders  das  der  Hirsche  eine  viel 
grossere  Arten-Zahl  enthielt,  als  JetKt.  In  alten  Torf-Mooren^ 
im  Leb«i  welciier  die  ermtieehen  Biöeke  de«  Mordene  eiar 
aekfiesee,  im  Lttee  o«  ,  finden  eleh  niebt  selten  Ohe^ 
reste ,  besonders  Geweihe  und  SchXdel-Fragmente  von  Hir- 
schen, welebe  anterem  lebenden  £delhirtob  fihneln  und 
frAlier  mebl  dieser  Art  beigesAblt  worden ;  Kauf  hat  aber 
•eben  geseigt,  dess  sie  saaiTlieil  von  swei  Arten:  Cervna 
(irimigenius  und  C«  priscos  abstammen,  die  wesentlich 
voa  €•  Eiaphttf  versebiedea  sind.   Ich  bebe  la  Aeseai 


* 
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Juhrboeli  1840,  S.  78  fjtm^gt,         meli  in  JWm  toMw 

Uberreste  vorkommen,  \on  denen  Kmv  a.  «.  O.  S.  172  Her 
Meinung  ist^  dass  sie  «einem  C.  primigenius  angehören 
ititfchten,  woran  icli  aber  noch  Bweille)  weil  der  obere  Theil 
der  6eweih*Stftnge  nicht  nbgeplmfet  Ist  Seit  der  Zeit,  da 
ich  dieses  Geweih  besriiriebon,  erhieh  ich  «Uirch  ilie  Güte  des 
Hrn.  Professor  Waga  «llhier  wieder  ein  «ndres,  wesentlich 
.von  Jenem  ebw eichendes ,  aber  ebenfells  von  einem  Hirsch 
uns  der  Gruppe  der  Edel-Hirtche  ebsfentmendes,  welches  in 
den  Torfmooren  jenseits  Jir%CiC  Vtlcwtf'i  zwischen  dem  Bug 
smd  MUiknmee  geliinden  wurde  und  eiek  ih'  demsilben 
fossilen  Zvst^ndA  befindet,  eis  4es  ?oii  frfv^^^ese^nl^ns 
grosse  Elenn-Geweih.  , 

Dieses  Geweih  gehörte  höchst  w  nhrscIielnUcli  wieder 
einer  anderen  erloschenen  Art  von  EdeUHirscben  en*  Unter 
dieser  Voraossetsnng  will  ich  diese  Art  mit  dem  Namen  CL 
Bresciensis  bezeichnen. 

Ich  habe  das  zicmhch  wohl  erhaltene  Geweih  mit  dem 
Sohlidel-Fragnientauf  Tf.  Ii|  Fg.  1  genao  Beiclinen  hissen  und  will 
versuchen,  dessen  Eigenthflmliehkeifen  n^her  ansugeben« 

1)  Der  Winkel,  den  das  Stirnbein  mit  dem  Hinterhaupt 
bildeti  betrügt  112^,  also  eben  so  wie  beiCervns  priscns, 
fei  mttliln  16*  spitser  als  bei  C.  Elaphus,  und  wenig  stnsfr* 
pfer  als  hei  der  1840  von  mir  aus  Pulen  beschriebenen  ! 
fllrseh-Art. 

%)  Jede  Geweih-Stange  hat  ewischen  dem  Rosenstod 
isml  der  sehr  krJlfItig  entwtckeNen  Krone  atfsKcr  dd^Ao^M^ 

Sprosse  nur  nocli  eine  sehlHnk  entwicUelfe  Kis-SjM'osse,  wel- 
^e  die  Stelle  der  dritten  Sprosse  beim  lebenden  Edel^Hireche 
^•rtritt  Zwischen  dieser  nnd  der  Aogen^-Sprosse  left '«l 
-beiden  Geweih-Stangen  bei  a  nur  noch  ein  Rudiment  einer 

dritten  Spi*08se  vorhanden^  die  dadurch  zwar  angedeutet,  aber 


*)  Kaut  lilll  dieses  Kenntelelien  fSr  xufini|(  niid  unwrtpntlirli ;  moj;- 
llrli,  dsMes  aar  dsrrli  deuDrvcl^  der  ssflirgeudeo  Srhif^eh  liei> 
vsrs»^ra«hl  wurde.  /  JIK...  , 
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ifttU  «UP  Bntwickdhiiig  geIrflniMOT  Itt*    Bei  C  priaiif 

■ist  mmA  G.  Elaphos  sind  ^ivischen  dem  Rosenstock  und 
der  Krone  steU  S  SproAsen,  bei  C«  prisoos  4  SpiHM«eii 
mluiodeji. 

S)  Die  an  beiden  GeweilipStangen  ieider  abgebroebenen 

Augen-Sprossen  wnren  an  ihren  Anf^ingen  nicht  kreisrund, 
wie  beiiQ  £del-lijrsch,  sondern  zu  beiden  Seiten  stark  ab- 
feplaltety  und  die  vqprhandenen  Uberreste  lassen  aneh  er^ 
btanen,  dass  diese  Sprossen  nieht  parallel  gerade  nach  vorn, 
wie  beim  Edel-Ilirsch  gerichtet ,  sondern  zu  beiden  Seiten 
similch  slark  nach  Aussen^  also  divergirend  geJurümint  seyn 
BMitiisn* 

4)  Die  Torhandcne  Eis-Sprosse,  die  nur  an  der  reehten 
Geweili-Stange  vollständig  erhalten  ist,  ist  gegabelt,  d.  h.  sie 
tragt  noch  eine  kleine  Seiten-Sprosse,  was  ich  noch  an  keinem 
Birach-Geweih  i^esehen  Imbe,  nnd  welobe  fiigenihliailtobkeit 
•eeh  an  Itelnem  von  Covibr  und  Boton  abgebUdeCen  Geweih 
•oigedrückt  ist. 

d)  Die  Geweih-Stangen  sind  vom  Rosensioek  bis  an 
der  gegnlielten  Eis-Sprosse  elliptisch  nach  vorn  susaninien» 
gedHIekt  oder  so  sugeschffrfty  dass  der  vordere  Rtnd  eine 
eiemJich  scharfe  Kante  bildet.  Dabei  ist  die  obere  Fl&che 
issk|  sehlef  nach  vom  abfallend,  die  untere  ist  etwas  melir 
elgsnmdet,  die  hintere  gemndete  Fiäehe  mit  Perlen  beseUt^ 
die  obere  and  untere  Eusammengedrtickte  FJäche  glatt  und 
der  Länge  nach  gefurcht.  In  dieser  £igenbeit  ähnelt  unser 
flkieli  asithin  dem  €•  prisene;  wenn  man  ,aber  die  von 
Kavt  üb  Jahrbuch  1839^  TT.  III,  Flg.  4  gegebene  Durch« 
sAnitts-Zeichnnng  der  Geweih*Stange  von  C.  priscus  mit 
aMuicr  Zeichnung  von  C.  BresoiensiS)  Fig.  2  vergleicht^ 
i»  Wird  man  doeb  gleich  erkennen »  dass  die  Zuseliürfung 
aesli  v»rn  liei  letatem  viel  stICrker  als  bei  jenem  ist.  Unter 
der  gegabelten  Eis-Sprosse  sind  die  beiden  fieweih-Stangert 
bis  zur  Krone  kreisrund,  wie  heim  Edel- Hirsch  ;  aber  an 
dsu  finden  der  Krone  spricht  sich  wiederum  deutlich  eine 
siHFke  ueltliehe  Abphittong  aus. 

Jaliryang  1H4S.  4 
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•)  Die  &roneii  sind  sterk  entwMell,  an  der  reehttn 

Stimge  mit  !l,  nn  der  linken  Stange  mit  6  Enden.  Diese 

Kronen  sind  denen  des  Edel-Hirsclies  sehr  ähnlich,  im  All- 
gemeinen ist  die  iinlbe  Stange  stffrker  entwickelt  und  etwas 
Jünger,  als  die  rechte.  Soljehe  Differenn  findet  sich  aeoli 
hiofig  am  Edei^rmth. 

Dimensionen  der  Stangen  A  uiui  B  i|i  jyiiUiroetern. 


A  B 

Lioge  io  gsrader  Linie  von  b  bis  c  und  voo  4  bis  e  740  870 

DnrclmiesKer  der  Stsiigen  bei  f  ond  g       .      .      .      .  60  60 
n        n       »       swischen  der  Augen*  und  Eis- 
Sprosse    narh    den    punktirten  LIniea   io   Fig.  S 

von  biuteo  usch  vorn   M  68 

Yon  oben  niich  unten   48  48 

Eotfernang  der  Augen*  von  der  £is-Spros^e,  von  Milte  so 

Mitte  ^PinPRsrn   160  135 

Von  der  Mitte  der  Eis-Sprosse  bis  sum  Aufsog  der  Krone 

VOM  h  bis  i  und  von  k  bis  1              .      .      •      •  4r»o  400 

Vom  Wiukrl  der  Kroiirn- Sprosse  iii  bi«  n  .       .       ...  858 

n         tt       n           Sprosse  o  bis  p  .       .       .       .       .  482 

M        „       „     Aiiti»Mi-Sproj!si'  q  bis  r      .       .       .       .  188 

Dicke  des  RoKciikranzcK  vuu  d  bis  s  •       •       .       .       .  9H 

„       „    Rüseiisturks  von  H  bis  Ö8 

KiitfiTnuii}^  (Irr  beiden  Rosenstöcke  unter  dem  Rosenkranz  61 

Breite  drr  8tirn  von  t  bis  u        .       .       .              .       .  144 

.  „     dps  Hintprbaupts  über  dem  Processus  wasluideus   •  139 

Hohe  des  llintei  Uaupts         ,       •   94 


Ans  dieser  Besehreibung  and  der  beigefügten  ZeiehnoHg> 

ergibt  sich,  dass  C.  Bresciensis  dnrch  wesentliche  Cha- 
raktere leicht  vom  €.  Eiaphua- Ufid  C.  priniigejsius  zu 
nhferseiieiden  Ist;  hingegem  steht  er  demC  priseas  lUnf 
▼iel  nKlier  dnreh  einen  gleichen  Stirnkanten- Winkel  nnd  die. 
abgeplattete  Form  des  untern  Theils  der  Geweih  -  Stangen» 
Denneeh  sind  wir  nicht  berechtigt,  ihn  dieser  Art  beisn- 
ilihlen , .  weil  swischen  lieiden  wieder  andere  ond  wesent- 
liche Vcrschiedenheltea  Statt  finden.  Die  Haopfe^UnArsehieda 
sind^  dass: 

1)  C.  pr Isens  nnterlmlb  der  Krene  4  Sprossen  (Eft* 
den),  C.  Bresciensis  aber  nnr  %  entwiekeice  und  etni. 
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MftMntire  hiit,  mithin  togar  noeh  eine  weniger,  ele  bei 
6»  Klephve  stets  entwlekelt  sind. 

2)  Dass  Her  Wurzel-Theil  rier  Krone,  Fig.  1  von  Ii  bis  i 
l  der  Lünge  der  Stangen,  bei  C.  priscus  nor  ^f  bei  C« 
KJsphns  ^  dieser  Grösse  betrügt. 

3)  IKiss  die  2.  Sprosse  der  Stengen ,  entspreehend  der 
3.  des  Edel-llirsches  and  der  4.  des  C.  priscus,  gegabelt 
und  dabei  viel  lirilftiger,  als  bei  diesen  beiden  Hirsch- Arten, 
setwieiielt  ist. 

4)  Dess  die  2.  Sprosse  des  C.  £]aphus  und  C.  pris- 
CB8  hier  nur  rudimentär  angedeutet,  die  3»  >supernumerüre 
^  JetBten  aber  gar  nieht  vorbanden  ist. 

ft)  Data  beide  Stangen  verbsltnissmäsig  weniger  ans- 
tiiiAnderstehen ,  als  bei  C.  priscus.  Diese  Entfernung  ist 
beiC.  B  reacieusis  nicht  grösser,  als  beim  lebenden  Edel- 
ttirscb, 

6)  Dase  das  Hinterhaupt  hinter  dem  Geweih  nur  wenig 

vertieft  und  nicht  mit  4  Narben  im  Quadrat  gestellt,  wie 
bei  C.  nr  iacns,  versehen  ist*j. 

*)  ladnu  icb  dieser  oenea  Art  die  Arblheil  weder  su-  noch  ali-»prerhro 
will»  ains«  ieb  benerlieB}  daes  eile  Geweibe  so  sshilosen  Veris- 
tionen  unterworfen  sind,  data  tiel  swei  nebe  verwendten  Thierea 
die  Ctoweihe  die  uasoverllssigstea  Keanacicbea  ab|;ebeo,  wenn  man 
deren  nicht  gansc  Reibeofolgen  beiitsl.  Kavw  urbreibl  mir,  dass  er 
Material  eamtDle  und  später  viele  abweichende  Formen  des  Gewribn 
des  leliendea  EdeMIiracbes  in  seinen  Aktro  der  Urwelt  sebeii  %%'ill, 
om  zn  zeigen,  wie  «elir  an  dieser  Art  die  Notur  jetzt  noch  geapielt 

•  bot.  Boi  aiiBca  UalersuchuD^cn  bleiben  dia.Abnorniilfitrn  aunge- 
asMossea.  Erst  nach  diesen  Untersuchungen  glaubt  er  im  Stand 
an  aeyU|  sciue  beiden  Arten  urweltlicher  Edel-Hirvehe  fester  stellen 
tu  kSnnen.  Selbst  dem  Winkel^  welchen  die  Stirn  mit  dem  Hinter- 

■  I  baupt  bildet,  schenkt  er  kein  SO grosaea  Vertraten  mehr  nnd  glaabti 
<daaa  derselbe  in  hohem  Alter  venire.  Letztes  wird  jedoch  schwer 
an  erweisen  sejrn  bei  der  knizen  Lrbens-Dauer  unsrer  EdeMlirsche 
nnd  weil  bei  allen  kolussalf  n  Geweihen  auk  früheren  Zeiten  nie  das 
Kraniom  erholten  ist,  sondern  (wie  in  neoestej*  Zeit  noch)  nor  die 
Stirii-PJatte  mit  den.  darauf  ailzeudaa  Gew<eilifa»  .  Baoafb 

■ 

4* 
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über 

Clypeaster  altus  Scilla's 

und  einige  Verwandte, 

von 

Uro.  Dr.  lt.  A.  Philippi. 


Hieso  T«f«l  II,  Fi'i;.  i,  4,  6. 

Scilla  hat  in  leinem  Werke  yyla  vana  specolamon^^ 
o.  1.  w.  ftof  Tafel  IX,  Fg.  1,2  einen  Clypeaster  abge-  i 
bildet,  weleher  in  KmUMenj  Malta  nnd  Sisä'teii  verkomint 
und  den  Namen  Cl.  aJtos  erhalten  hat.  £r  ist  von  Lamarck 
charakteri«irt :  CL  vertice  elato ,  conoideo ;  ambulacns  Ion-  j 
gii ;  morgine  krevif  eraaOf  ftmiiaU.  —  leb  habe  ans  KaUh 
Men  11  Clypeaeter  mlt^bracbt,  welehe  aRmnitlieb  der  Dia- 
gnose und  der  zitirten  Figur  entsprechen,  aber  nichts  desto 
weniger  drei  verschiedenen  Arten  angehören«   Dieae  Menge 
f  on  Exemplaren  bat  mieh  in  den  Stand  gesetst,  fiber  den  | 
Werth  oder  Unwerth  der  Kennzeichen,  die  man  wohl  lieim 
ersten  Blick  geneigt  wäre  zur  Unterscheidung  der  Ciypeaster- 
Arten  anzuwenden,  ein  sicherere«  Urtheil  sn  erwerben,  als  I 
wenige  fiiemplare  an  die  Hand  geben  ktfnnen«    leb  bebe 
mich  fiberaeugt ,  dass  gerade  die  am  meisten  in  die  Augen  ■ 
fallenden  £igcnthümlichkeiten  der  (iestalt  —  ob  die  Baals 
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■ehr  mnd  oder  mehr  winkelig,  mehr  kreisförmig  oder  mehr 
eiforoiigy  ob  die  Wdlbong  mehr  wie  pyramidal,  oder  mehr 
konvex  oder  konker  Ist^  o|»  die  Anbniaera  achwlehar  oder  . 
ftirker  gewftlbt  erMshelnen  sehr  rerSnderlieh  sind  and 
sar  Unterscheidung  der  Arten  gar  nicht  oder  doch  nur  sehr 
lekandür  gebranoht  werden  kdnnen.  Anf  ähnliche  Weife 
Tarlirt  die  Gestalt  bei  den  Xchten  Eohinnt  and  namentlich 
bei  Echinos  meto  gnnz  unglnublich.  Mnn  rouss  daher 
andre,  wesentlichere,  mit  dem  Innern  Bau  des  Thieres  in 
•ineB  bestimmten  Zasammenhange  stehende  Merkmale  aof* 
«rnlicn ,  and  diese  habe  Ich ,  bei  den  drei  fraglichen  Arten 
wenigstens,  in  der  Stellung  der  GeniCal-Poren  ,  namentlich 
In  Besichnng  zu  dem  ersten  Loch  der  Ambnlacra  gefunden. 
Wenn 'man  diese  fklnf  ersten  Ambulakral*Ldeber  dureh  Li- 
lien yerbindet,  so  liegen  bei  derjenigen  Aft,  welche  am 
hinfigsten  ist  und  der  ich  daher  den  Namen  C 1.  aitns 
lasse,  die  Genital-Poren  weit  aasserhalb;  bei  einer  an- 
dern Art,  Cl.  Scillae  mtAi,  liegen  sie  beinahe  In  der 
ferbindenden  Linie,  aber  etwas  nach  aussen,  and  bei 
der  dritten,  welche  ich  Cl.  turritus  nenne,  genau  in  die- 
ior  JLlnie,  welche  hier  wirklich  rorhanden  ist  nnd  einen  rer^ 
MIen  spitz  filnfeeklgen  Ranm,  ein  besondres  Vertikal-Feld, 
ssbarf  begränzt.    Die  Abbildungen  zeigen  diess  deutlich. 

lob  lasse  jetet  die  Diagnosen  nnd  Dimensionen  der  ein- 
Oflnsn  Arten  folgen,  ans  denen  die  Verinderlichkeit  der  Ge- 
stalt am  deutlichsten  IierYorgeht. 

I)  GL  Scillae  mtAt,  Ci*  pefiiagono-gvoha f  mngulattu^ 
•«Htffe  Mo-^onMee^  area  verüeali  nuUa;  pwia  gmtUMui 

sukapprosimaiis ;  ambulacrü  longis;  margine  Orevi  {ßg,  3). 

Lins«.      Breite.  Hoh#.  VtriiiltolM. 

Nr.  1  47"'  40,5  "  «1'"  106  :  86  :  44 
Nr.  a    40,5"'      Z^"         %V'*       100  :  86  :  51 

UlSge  des  anpsiren  AnbsL     Breite  des  Randes«  Verhaltniss. 
Nr.  1    21'"  7"'  100  :  33 

Hr.  «  W"  160  :  35 


■ 
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2)  CI.  t u r p i t u 8  mihi ,  CL  ovafo  - pentagonui  ,  vertue 
UurritO'€onoidea ;  area  vertieaU  profundata  beme  dßseripfa; 
puH$  genUMÜbM  npprBsimttiit  in  peripkeria  mw$  V0riMk$ 
mtlihtbem  hngU ;  margine  breti  (fy*  4). 

Ufige.         Breite.      Hohr.  VerhaUnisr. 

Nr.  1  55'"  W**  W  100  :  «4  :  49 
Nr.  t   75"'        64'"        ZT"        166  :  85  :  47 

liiiiiga  4et  unpMrf  ii  Ambul.     Breite  dr»  Raodre.  VerbfiltoiM. 

Nr.  1    25"'-  12'"  100  :  48 

Nr.  2  100  :  41 

3)  CI.  «Uas  mädy  CL  9iMi9'pmdmg0nui ;  verike  dSsl«* 

conoideo ;  area  vei  ttcali  nulla  ;  poria  gcnituUbua  valde  remu^ 
iii}  ambuiacrU  knjfü}  nuur^ßnß  brevi  (fy»  d). 


Li  »Kr. 

Brritf. 

Vrrlw'ilttimR. 

Nr.  1 

50'" 

47  "' 

23'" 

too 

94  :  46 

Nr.  2 

60*" 

67  "' 

24"' 

100 

• 

95  ;  40 

Nr.  8 

58'" 

55  "' 

26'" 

100 

a 
• 

94  :  15 

Nr.  4 

60"' 

.W  '" 

50"' 

lUU 

• 

97  :  56 

Nr.  5 

62"' 

57^"' 

34"' 

100 

• 

92  :  55 

Nr.  6 

65"' 

57  '" 

40"' 

100 

■ 

88  :  61 

Nr.  7t*)  76"' 

60  '" 

48'" 

100 

* 
• 

96  :  64 

;e  des  nupearrn  Aoibul.      Bieite  dm  Räude«. 

VcrhillniM 

Nr.  1 

2.V" 

lOf" 

100  t  42 

Nr.  2 

27"' 

12J"' 

100  :  46 

Nr.  4 

20'" 

I2J'" 

100  :  45 

Nr.  5 

32"' 

Iii'" 

100  :  36 

Nr.  0 

33"' 

15  '" 

100  :  45 

Bei  Allen  3  Arten  ist  iler  Hmnd  Biemiicli  sdiarf  (doch 
finden  sich  auch  Verschiedenheiten)  und  nicht  wohl  j^abge- 
rundet^i  wie  es  in  der  Diagiioge  von  Lamarck  beisat.  —  Der 

*j  Oemde  «ni  Sclielttl  bcMbldigt  and  datier  olebt  nil  ftieberbcit  m 
"beitilMifB. 


Digitized  by  Google 


55 


CL  granilifioriit  vor.  hrnmUmr,  weksfaeit  Bromw  in  d«r 

Letkaea  Tf.  xxxvi,  Fig.  9  abbildet,  dürfte  sieb  wohl  bei 
fOMHMror  Untenaohniig  als  eigene  Art  entweisen.  Die  Fi- 
guren Ton  Scilla  reiehen  nielit  hin ,  nm  mit  Sieherheit  die 
Art  sn  erltennen. 

Überhaupt  will  ich  noch  bemerken ,  dass  man  aaf  die 
Gsaital-Poren  bei  der  Charakteristiii  der  Genera  su  wenig 
Rldsieht  genommen  hat.  So  finde  ich  n.  B.  nicht  bemerkt^ 
4s8s  £c  h  i  no  la  m  p  AS  nur  vi  er  Genital-Porcn  und,  was  da- 
nit  ansammenhängt  und  die  Zahl  der  Genital-Poren  bedingt, 
«V  fier  Eierstöeiie  hat.  Spatangns  Ao.,  Brissns,  Am- 
pkidetns,  Mieraster  (gfbbns),  Hemipnenstes,  He- 
laster?  haben  ebenfalls  4  Genital-l^oren  ,  der  Spatangus 
eaasiiferus  Laujl.  dagegen,  den  AoASSisb  an  einem  Miora- 
aier  maehc^  hat  nnr  swei  Genitai-Poren  nnd  nur  2  Ovarien. 
Dieses  TO«  einem  der  wesentlichsten  Organe  des  Thieres 
hergenommene  Kenneeichen  yerdient  offenbar  eine  grdssre 
Bsffftsksichtigong  als  manche  andere,  die  man  in  neuem  Zei- 
tm  SB  genorisehen  Untereelieidnngen  Iwnntst  liat. 


* 


Fi^.  3,  der  Wirbel  von  Clypeaaicr  Scillae  Pir. 
.  4,  »        »        n  »»        turritua  Ph. 

•   5,  „         „         „  „         alfus  Pii. 

Auf  dieaeii  Figuren  bezeichnet  a  die  Genitai- Poren. 


Die 

Gletscher  -  Theorie  und  Eiszeit- 
Hypothese 

des 

Herrn  L.  Agassiz  , 

deiu  phynikaiiAcli  -  gnologUolieu  Gesichu  -  PuiiLiv  brlttuciitet 

H.  G.  Bronn. 


Die  Fortsehrltte ,  welche  ille  Geologie  d^n  irereinlen 
Fot'schuiigeii  von  V£M£tz,  Ciiarp£ntikr  und  AoASSiz  über  die 
vor  ihnen  «Is  blosse  Lol^ai-ErMheiirnngen  ohne  wetenlliohe 
Bedeutung  betrachteten  Gletieher-PhSnemene  verdenkt,  ge- 
hören KU  den  grössten  und  schönsten,  welche  diese  Lieblings- 
Wissenschaft  der  heutigen  Zeit ,  die  sich  mehr  als  andre  . 
Iiiaturwissensehaften  eine  allgemeine  Anerkennung  erworben, 
In  dem  letnten  «lahrsehnte  gemacht  bat.  Wenn  aber  die 
Resultate  der  mit  so  vielem  Kosten-  und  Zeit-Aufwandc,  mit 
so  beharrli4dieni  Eifer  und  mit  so  ausdauernder  Anstrengung 
gepflogenen  Untersuchungen  bis  Jetnt  diejenige  Aufnahme 
noch  nicht  gane  gefunden  und  diejenige  Obereengung  bei 
Anderen  noch  nicht  ganz  erweckt  zu  haben  scheinen,  wei- 
die  sie  verdienen,  so  lisgt  diese  enm  Theile  in  der  SohwieriglMit 
der  unmittelbaren  Deutung  der  Spuren  frflherer  ErelguisM^ 
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welche  noch  keinegwegs  alle  HiiidcrnUae  besiegt  hat,  zum 
TbtU  dbev  und  haoptoiohlieh  in  dem  etwas  sii  leichtfertigen 
ObergrifTe,  den  deh  eben  diese  Deutung  bis  in  des  bereits  fest 
angeeignete  Gebiet  der  jetxt  allgeuieineu  geologi^icheii  Hypo- 
these eriiinht  Imt,  statt  sich  ihr  nntersaordnen. 

Wenn  ich  es  deber  ▼ersuche,  sof  einige  Schwieriglteiten 
»ttfflieriisiiin  leu  machen,  welche  der  AoASSiz*8chen  Theorie 
der  Gletscher  und  insbesondre  ihrer  Bewegungs-Weise  isum 
Theii  ttoeh  entgegenstellen^  mehr  um  dieselben  enf  dem  Wege 
dsr.Beelmehtnng  Allmiblich  erlilotert  oder  widerlegt  mn  sehen, 
Sil  um  damit  zu  widerlegen,  —  wenn  ich  es  versuche,  diese 
Theorie  auf  das  Gebiet  zurückzuführen,  welches  ihr  gebührt 
ofld  das  sie  ohne  Noth  nieht'hfitte  überschreiten  sollen)  ob 
diets  gleich  nur  belliofig  and  Anhangs-weise  geschehen  ist  — 
wenn  ich  darzuthun  versuche,  dass  diese  Lehre  alle  ihr  etwa 
■othwendigen  Voranssetsungen,  die  sie  im  Widerstreite  mit 
der  geologischen  Hypothese  sich  ansoeignen  Tcrsncht  hat,  viel 
hessfi*  im  Vereine  mit  ihr  und  durch  sie  zu  erlangen  im  Stande 
iit:  so  glaube  ich  dem  Verdienste  jener  Lehre  und  ihrer 
firfinder  die  grdsste  Anerkennung  yon  meiner  Seite  xn  be- 
weisen, weil  ich  ihm  die  aniTcrseilste  Anerkennung  von  Seite 
des  grösseren  Publikums  möglicher  zu  machen  suche,  und  ich  bin 
Ibsrseugt,  dass  der  Urheber  Jener  Hypothese,  dessen  freund- 
minflrlicheB  Gesinnongen  fQr  mich  einen  se  grossen  Werth 
haben,  diese  Art  von  Entgegentreten  einer  anderweitigen  Ab- 
sicht nicht  zuschreiben  wird.  Ich  sehe  vielmehr  mich  persön« 
lieh  und  dnreh  ihn  selbst  hiein  bemfen  durch  gewisse  Gmnd- 
sMse,  die  er  denjenigen  entgegenstellt,  bu  welchen  ich  mich 
bei  verschiedenen  Arbeiten  und  Gelegenheiten  bekannt  habe, 
derstt  Verthcidigung  aber  im  Angesichte  der  seinigen  ich  dem 
wisssnsehaftliolien  Pubtikum  noch  schuldig  geblieben  bin, 
well  ich  sie  'stOekweise  und  Zusammenhang-los  nicht  ge- 
ben  konnte  und  weil  ich  eine  Polemik  hasse,  die  um  klein- 
liehe fiinneinheiten  überall  sich  sn  entsiindeu  bereit  ist. 

IMe  neue  Theorie,  wie  sie  AoAssiz  in  seinen  i»Unter- 
svchnngeii   über  die  Gletscher^'  {Sololhum   IS41)  darlegt, 
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bietet,  abgesehen  von  einer  grossen  Menge  nener  Ergebnisse 
der  verdienstlichsten  eigenthümlichen  Forschungen,  über  die 
i«h  mieh  varpfliohtel  glaube  den  Leser  aof  die  Orlgimd- 
Sehriflt  so  verweisen,  neben  einigen  anderen,  noeh  etwa 
folgeiifle  Haupt-Sätze  für  unsre  Betrachtung  dar: 

])  Die  Bewegung  des  Gletscher  -  Eises  Thal  -  abwärts, 
welcbe  in  einem  Sommer  bis  Über  400'  betrafen  kann,  ist  nicht, 
wie  man  seit  Savssorb  angenommen ,  ein  Herabgleiten  anf 
geneigter  blbeiie  in  Folge  seiner  Selivvere,  soriderji  sie  ist 
nach  ScHEücuzERs  weit  iiltrer  und  hingst  vergessen  gewc* 
aener  Theorie  eine  Wirkung  der  Massen-Ausdehnung  des 
Eises  von  unten  sehief  vor*  und  auf-w8rts,  nffmlich  Imopt- 
sfichlich  in  der  Richtung  des  geringsten  Widerstandes,  durch 
das  näehtliohe  Gefrieren  und  Ausdelinen  des  im  Sommer  tng- 
iieh  an  seiner  OberflMehe  absehmelaenden  nnd  in  aabllese 
Haar^Spalten  eindringenden  Eis» Wassers,  kombinirt  mit  der 
Richtung  der  Gravitation  der  obern  Theile*).  Diese  Fort- 
bewegung der  Gletscher  und  der  in  ihrem  Hintergründe  anf 
sie  gefallenen  Gesteins -Trümmer  nach  den  End-Mnrftnen 
setat  daher  eine  beständig  um  den  Null -Punkt  auf-  nnd 
ab-schwankende  Temperatur  voraus  nnd  kann  nur  da,  wo 
diese  Statt  findet,  eintreten  (AoAssiz). 

S)  Die  Fels-FIXehen;,  auf  welchen  sieh  die  Gletscher  in 
dieser  Weise  bewegen,  werden  durch  Bildung  und  Einwir- 
kung eines  Reib-Sandes  und  vieler  Geschiebe,  welche  theils 
ans  abgedrückten  Bestandtheilen  ihrer  eigenen  Oberfläche 
nnd  theils  ans  den  durch  Spalten  anf  die  Gletocher^Sohle 
von  oben  hinabgefaileuen  Fels- Trümmern  entstehen ,  allmäh- 
lich abgerieben  und  wie  ein  Spiegel  polirt,  dabei  der  Haupt- 
Bichtnng  nach  gelnrcht  nnd  anf  der  ebenen  Fläche  wie  in 
den  Fnrehen  geritat,  wie  Glas  dnreh  Diamanton  (v.  CuAM- 
pkmtikr's  Entdeckung). 

3)  Das  Vorkommen  einer  Menge  alter  Moränen  nnd 
Schlifr-Flächen  eben  angedeuteter  krt  in  Verbindung  mit 


*)  GUtacber  &  164. 
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•iner  gewissen  Anzahl  «mlerer  dorch  dio  Giettoher  gewdftn- 
Ml  bewirkter  Srsehelimiigen  mi  den  Th^kSeilen  hoeh  über 
4ili  jetzigen  CHettehem  oder  im  Tfinl-(f runde  Stunden-weit 
unterhalb  dem  Ende  der  jet/.igon  heu  eist,  datis  die  GietHcher 
dtrtinti  eine  Mftohcigkeit  and  eine  firsCreckang  beaeMeii, 
Mit  getetiielitlleher  Zeit  bekannte  bei  Weffem  Uber- 
trifft,  and  dnss  sie  in  einer  Mäditi^Ueit  von  TAiisenden  von 
Fassen  durch  die  Mftndtin^^n  der  jetzigen  Uaupt-Thliier  bis 
kl  die  Ebenen  der  SekweUz,  der  ijtmbmrdei  «•  s.  %?.  hervor- 
gedrungen wuren  (Entdeckung  von  VewisTS ;  —  v.€iiA«peNTTBR>. 

4)  Die  Verbreitung  der  erratisclien  ////7eii  -  Blöcke  in 
4ar£bene  der  Seiweif und  an  den  Abhiingen  des  Jitra 
kkH  fieli  flieht  dnreh  Waaser-Btrffmungen,  sondern  ebenfalli 
iwr  durch  eine  Fortführnn»  nuf  dem  Rücken  mächtiger  Eis- 
Massen  bis  an  ihre  jetzige  Stelle  erklären  (Bcohaehtungen 
wd  Folgeningen  y.  CnAftPBMTiiR's  mid  AÖASSiz*«,  welche  aber 
ie  der  nihem  firkllfrnng  von  einander  abweichen). 

5)  Da  mnn  Soli  Ii  fl- Flächen  auch  in  den  höheren  Theilen 
^9  Jura  nnd  solche  mit  nlten  Moränen^  Fels-Blöcken  n.  a.  w. 
ii  den  VügetM  and  dem  SckwarMwaU^  in  gann  CrombrUmmieiif 
idififf-Filichen  fiber  ganz  Shanimatim  und  Finnland  und 
einen  grossen  Theil  von  Nord- Amerika ^  endlich  erratische 
Bloeke  anch  in  der  NnrddeulHhenf  Bmiritcken^  Beigiscken  n.  a. 
Hiadervngen,  in  Aiien^  Nerd^Amerika  and  Nord^Afiikm  (f) 
ftfbnden  ,  so  müssen  auch  hier  vordem  Gletscher  bestanden 
haben,  es  muss  die  ganze  Erd-Oberfl&che  bis  zum  Fusse  des 
iitfsf  dereiiiet  mit  einer  mlehtigen  Ei« -Rinde  ttbersogen 
geweecn  seyn,  deren  Bewegnng  von  SllflwidifnmVn nach  Z>eiififil- 
land  zu  die  Schrammen  in  das  Skandinavische  Gebirge  grob, 
wd  aof  deren  iUicken'  die  Blöcke  von  den  allein  hervor- 
MgBüdeii  h5cheten  Gebirgs-Spiteen  aas  nach  den  Pankfen 
Ihrer  Jetzigen  Ablagerung  gelangen  konnten  (BeobachtoW" 
gen  Verschiedener )  theiis  auch  von  AoASsiz;  Folgerungen 
vtn  diesem). 

i)  De  nan  ferner  indlvidaen*  einer  niiagestorlienen  Sie- 

pbaulen-Art  im  SibirvicAen  Eise  vorkommen,  da  die  Reste  solcher 
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Elephanlen  mMk  In  den  Dilovlal-Sehltbten  bei  Ifen  geAui* 

den  werden ,  und  die  Diluvial-Schichten  durch  die  Empor- 
hebaog  der  A^en  als  JOngstes  Gebilde  mitgehoben  wordeoi 
also  nnmitlelber  ver  «Ueeer  entstanden  elnd ,  da  ferner  Jene 
Sikirüekem  Elephanten  mit  Haut  nnd  Haar  erlialten  eind, 
also  unmittelbar  nach  ihrem  Tode  eingefroren  seyn  müssen, 
so  hat  AoASSiz  folgende^  Hypothese  Eur  Erkiüning  der 
Thatiaehen  aowohl  alt  der  nnter  5*  enthaltenen  Folge- 
rangen ersonnen«  Am  Ende  der  Diluvial-Zeit  trat  pldtsliek 
eine  allgemeine  grosse  Külte  ein,  durch  welche  die  mitde 
Temperator  der  Erd-Oberflltche  bis  in  die  Breite  des  AtUu 
herab  nnter  den  Gefrier-Punkt  eanki  alle  Dfinate  der  Atme- 
•phfire  sieh  als  Sehnee  nnd  Eis  niederseh  lugen,  ond  so  aeeh 
alle,  welche  nun  aus  wärmeren  Gegenden  in  diese  Dunst- 
freie  Atmosphäre  nachströmten.  Diese  Kälte  tödtete  die 
Wesen  der  lotsten  Sehöpfong,  die  Sehnee -Niederselill|i 
ballten  sie  nnm  Theile  ein  ;  die  ganse  Erd-Oberflftche  be- 
deckte sich  bis  zu  genannter  Breite  herab  mit  einer  Eis- 
Rinde,  aus  weleher  nnr  die  höehsten  Berg-Spitsen  herrer- 
ragten,  nnd  es  berrsebte  eine  Zeit  allgemeiner  Verddong. 
Dann  stiegen  die  Alpen  empor  und  streuten  ihre  Blöcke  sof  ' 
dem  Rücken  des  Eises  aus  ;  sie  y,Hnderten  plötsiich  die  kiimstl- 
eehen  Verbftitnisse  der  SckweiU^^) ,  was  dann  doreb  Jabres- 
rnid  Witterongs- Wechsel  die  Ossilhitionen  der  Temperatnr  ' 
verftnlnsste,  durch  welche  jene  bewegende  Ausdehnung  der 
Eis-Massen  und  die  Fortschaffung  der  Fels-Blöcke  möglich 
wnrde;  das  Eis- Wasser  sammelte  sich  in  Bäche  nnd  Ströme, 
folgte  nnerst  der  Riehtang  der  im  Eise  Torbandenen  Spalten 
und  grub  an  ihrem  Grunde  unsere  heutigen  Erosiuns-Thäler 
aus,  so  dasS)  wie  das  Eis  schmola,  die  aof  seinem  Rücken  . 
befindlichen  Blöcke  In  einem  tieferen  Nif  ran  Uber  dem  trocke-  I 
nen  Boden,  aof  dem  noch  anf  den  SchUff-FIlchen  liegenden 
Reib-Sande  abgeset/.t  wurden,  und  zwar  oft  auf  ihren  schmal-  | 
stcn  Kanten  nnd  In  den  kühnsten  Stelinngen«  So  xogen  sk'h 
dIeEieJKIaseen  Immer  welter  nos  den  Ebenen  in  die  Tbäler  ond 
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endlich  bis  auf  die  Höhe  der  Alpen  corück  (von  welcher 
•to  MMh  CBAiniiTiBat  Ansicht  nqr  tm  örtlichen  Urtachen» 
Mir  dwdi  periodische  Kiite  in  Folge  einer  anfangs  grttsseite 
Höhe  Aev  Alpen  u.  s.  \v.  hervorgetreten  waren  und  sich  bis  f.um 
Jura  ausgedehnt  hatten).  Die  Skandinavischen  Fels-Schliffe 
■mI  Fei»4Sebvaainen  aliid  aber  ebenfalls  nichts  anderes ,  als 
dte*  Wiriiangen  der  von  SimMimfieH  gegen  üemUekbmd^ 
Russland  und  Belgien  sich  ausdehnenden  Gletscher,  auf  deren 
Eiielien  dann  die  erratischen  Blöcke  bis  in  die  £benen  die- 
ssr  Linder  gelangt  sind  (Hypothese  von  AoAssiS). 

Es  ist  nicht  meine  Absicht,  gegen  die  vier  ersten  dieser 
Sitae,  gegen  die  £rklfirung  der  Bewegnngs- Weise  der  Glet- 
iiber,  den  Drspnuig  der  Schliff-Flächen,  die  Beweise  gröss- 
rsr  md  michtigerer  Ansdehnnng  nnd  Terbreltnng  der  Glet- 
scher in  den  Alpen,  im  Jura,  in  den  Vogesen  und  in  Gross- 
hitannien  au  streiten,  noch  die  Behaaptung  anzugreifen,  dass 
die  ^(ppew-Blöoke  auf  dem  Rfieken  der  £is-Massen  bis  nnm 
^niti  gelangt  seyen ;  theils  sind  diess  Ergebnisse  amnlttel- 
barer  Beobachtungen,  über  welche  auch  nur  der  Beobachter 
SB  Ort  nnd  Stelle  nrtheilen  kann,  und  welchen  nan  gerne 
bsipfliehten  wird,  sefsm  sie  weder  eine  theoretlsebe  Unmög- 
ftehkeit  einschliessen ,  noch  auf  eine  passendere  Welse  er* 
kiiirt  werden  können.  Venetz,  Charpentier,  Aoassiz,  Stu- 
EecHiE,  Moossoii,  Fobbbs  ans  Edinkurgt  Usath  ans 
Cambridge,  MAnTiMB  n.  A.,  welche  grossentlieils  anfangs  un- 
gläubig gewesen ,  sind  der  Reihe  nach  an  Ort  und  Stelle 
Abcraeogt  worden  nnd  scheinen  sfimmtlich  hinsichtlich  die« 
snr  Pnnkte  ftbereinEukomnen,  bis  erst  n^oe  Beobachtungen 
sie  ea  andern  Ansichten  nöthigen ;  —  wenn  nicht  etwa  hin- 
aiehtlich  der  Fortscliaffung  der  zerstreuten  Alpen~)i\öc\ie  bis 
«1  die  Seiten,  bis  auf  die  Kämme,  selbst  bis  In  die  inneren 
Tbiler  des  Jura  noch  untergeordnete  Abweichungen  der 
Mei  nnngen  lierrschen.  Ich  sagte  »bis  erst  neue  Beobach- 
tungen sie  an  andern  Ansichten  nöthigen^,  denn  einer  von 
Sfma      mitgelheiUen  Macbriebt  sofo^e  darf  man  die 

*)  Jahrb.  iH4ty  672. 
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ßeobaohtongen  keuMSwtfi  nie  goMhlomn  belincbCen  and  luit 
der  letsf«  Sommer  unr  K«nd«  von  nanohen  VerhüllniMeii 

im  Iniiern  der  Gletscher  gefülirt,  welche  man  nielit  erwartet 
Imtte.  VorsiigUch  aber  mius  in  die  Aogen  fAlUn,  das«  aaoh 
uaaeren  jeUigen  KenntniMen  ein  tägliehea  Eimiek^ti  4m 
Bis-Waatere  ven  der  Oberfläehe  des  Gletsdiera  an  bla  in 
Tiefen  \4>n  50' — 100'  oder  gar  von  mehren  Tausend  Fussen) 
wie  sie  der  und  4.  Sata  voraussetzt,  und  zwar  in  aolcher 
Mango  ^  dasa  ein  Oletaehar-Ende  iiiediirch  allein  im  «La«!! 
eines  Sommers  soweilen ,  trota  seines  Abselimelaens,  doeh 
bis  50'  und  mittle  Gletscher-Theiie  bis  400'  weit  vorrücken 
können  9  kaom  au  begreifen  isi,  wie  unbedenieiid  auch  eoM 
aoleke  Ansdebnung  noch  ImoMr  bei  der  aahllosen  Menge  auf 
der  ganaen  Länge  des  Gletschers  zosammenwirkender  Haar* 
Spalten  für  die  ohet'ÜHcUiichi»te  Schicht  seyn  würde,  weiui 
nümlich  die  Auadehnni^  In  der  Riehtang  dar  Oberflfioh«^ 
and  nicht»  wie  Aoassiz  aelbst  anniaMif'9  in  einer  diese  Olior» 
.flache  schief  nach  vorn  und  oben  durclksctzendcn  Richtung 
(wodurch  eben  das  Ausstossen  eingesunkener  Steine  bewirkt 
wird)  Statt  fiüide.  Erstes  müsste  ohnehin  ein  Vberstirsoa 
des  Gletschers  an  seinem  Ende  nur  Folge  haben ,  wie  man 
es  nicht  tindet.  —  Zudem  hat  aber  Agassiz  selbst  tliii dt  seine 
in  %Q'  tiefen  BoluvLöcheru  angeslellten  Tempera tur-iieobaoh- 
tongan  *)  nachgewiesen,  dass  die  täglichen  Osaüiationen  dar 
Somner« Temperator  iai  Absah wong  in  7609'  See- Höbe 
nur  bis  zu  Tiefe  des  Gletsdiers  fühlbar  sind  und  dort 
«wischen  0^  und -«^'0^33  schwanken,  und  dass  von  9'  Tiefe 
an  eine  Tenqieratnr  von* —  0^33' C.  unabftnderüch  herrsobl» 
also  keineswegs  jenes  Schwenken  der  Temperatur  eintritt^ 
welches  er  (nach  S.  50}  selbst  als  Bedingniss  betrachtet; 
so  dass  für  diese  Tiefe  nur  die  Wirkung  grSssrer,  in  die 
wcitorn  Spalten  eindringender  Wasser-Mengen  in  dar  uor 
mittelbaren  Nähe  dieser  Spalten  übrig  bleibt.  Wenn  die 
Theorie  dann  zur  Erklärung  der  Ausdehnung  und  Bewe- 
gung dea  Gletschers  nach  dem  Thale  an  aaf  den  aoitüchen 

*)  Gletscher,  S.  IM. 
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WldeMlMiA  reshiMC,  den  d«r  6Jetseb«r  durch  die  Thnl- 
WSnde  erführe  *),  so  ist  zu  erwägen,  dnss,  wie  ancli  Agas- 
sis erzählt ,  die  Seiten  des  Gletschers  durch  Reflexion  der 
Stm»»Slralilen  an  diesen  Thiil- Wänden  stark  absolinielsen  nnd 
daher  in  hetritehtliehep  flöhe  frei  stt  stehen  pflegen.  Wenn 
Agassiz  ftTiier  nuf  Bischof's  ßeobnehtnngcn  gestützt,  am 
seiner  Ansdehnungs-Theorie  ein  grössres  Gewicht  bei  der  Be* 
iNfoog  ca  «iehem,  heiiai^tety  dass  die  Beden- Wünae  mir 
diy  wo  sie  0^  übersteige,  was  in  den  Alpen  unter  6165'  See« 
flube  der  Fall  seye,  ein  Schmelzen  des  Gletschers  an  seiner' 
SaUe  Bild  mitbin  eine  biedurch  gegebene  Voranbewegnng 
htvifffeen  litfnnte,  wfihreiid  er  in  einer  grüsseren  Höhe  im- 
Mr  mit  dem  Boden  zasaminengefroren  bleiben  müsse ,  so 
dfirfte  zu  berücksichtigen  seyn,  dnss  durch  die  Bedeckung  des 
Bedeaa  dnreb  den  Gletseiier  die  Zonen  gleieber  Boden- WUmie 
Mier  ihm  höher  an  dem  Berge  hinauf  nnd  in  die  Sohle  des  Glet- 
schers hinein  gerückt  werde;  dass  auch,  wie  Agassiz  selbst  he- 
MArkty  wenigstens  die  Verdunstung  des  £ises  bei  einer  Tempera- 
imnnier  0  nieht  gans  aufhöre ;  dass  thonige  u.  a.  Gesteine,  wie 
8caCatBR*a  Versuche  beweisen, eine  Anaiehungs-Kraft  selbst  ge- 
gen Wasser-Dünste  äussern  und  sie  in  sich  saugen;  dass  thonige 
a»s,  GesteinOy  wie  sie  frisch  aas  dem  Brache  kommen,  immer 
skM  gewisse  Menge  Fon  Feuchtigkeit  besitsen,  von  der  sie  im  6e» 
lirge  bestündig  durchsanken  werden,  so  unmerkbar  dieselbe 
saeb  beim  blossen  Anblick  der  Steine  seyn  mag^  dass  endlich 
^m,  wenn  auch  noeh  so  sehwaehe,  aber  unausgesetat  fortdsu- 
wale  Verminderung  des  Gletschers  an  seiner  Sohle  ein  allmUh* 
Iklies  Fallen  desselben  gegen  die  Tiefe  hin  bcwirhen  müsse, 
welches  neben  der  eben  so  unmerklich  scheinenden  Wir- 
liag  der  liaar>Spalten  nicht  gans  an  fibersehen  wäre. 

Die  erwähnte  Erhebung  der  Zone«  von  gleicher  Boden- 
^Varine  in  die  Sohle  des  Gletschers  beruhet  nämlich  auf  der 
grösseren  Wiii'meieitungs-Fftliigkeit  des  Eises  ge^^en  die  der 
bft.  Wiedaller  in  Gebirgen  die  Zonen  gleicher  Boden- Wörme 
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sich  mehr  in  die  Höhe  ziehen ,  als  in  der  Ebene ,  so  mass 
diess  AQch,  wenn  gleich  in  einem  nach  dem  Verhältnisse  der 
minderen  Dichte  gering^eren  Gmde,  In  einem  Eis- Berge  gf 
schehen,  kann  über  nur  bei  negativen  Wffrme-Graden  direkt 
messbar  seyn^  wührend  bei  positiven  Graden  alle  stürkera 
Erwärmung  des  Eises  nur  eben  dämm  nnterbleibly  weü  alle 
reichlieher  in  dasselbe  liinflbergeleiteCe  Boden  •WXriM  so- 
gleich £ur  Bildung  von  Wasser  verwendet  wird. 

* 

Docli  ist  es  nicht  meine  Absicht  oder  meine  Hoff» 

ntiiig,  durch  diese  Bemerkungen  die  Erklürungs- Weise  der 
Fortbewegung  der  Gletscher  im  Ganaen  au  widerlegen;  aio 
sollten  nur  aaf  einige  noch  nicht  liesoitigte  Bedenkon  mm§^ 

merksnm  machen  und  insbesondre  vor  einer  ganz  einseitigen 
Auffassung  dessen,  was  die  kompliairte  Folgp  verschiedener 
Draschen  su  seyn  scheint,  bewahren« 

Zu  5).  Indessen  sind  wohl  nicht  alle  Erscheinungen, 
weiche  Aoassiz  von  den  Gletschern  hergeleitet  hat,  dleaeil 
BOBosehreiben,  insbesondre  nicht  alle,  welche  man  in  8kan^ 
dinavien^  Finnland  ^  Nord-Deutichland  und  Nord^Amenha^) 
beobachtet  hat. 

Was  zuerst  die  erratischen  Blöcke  in  Nord-Deulscldand^ 
den  Niederlanden  und  einem  Theile  von  Ruuland  betrifft^ 
so  ist  ihre  GrenBe'nach  der  neuen  von  Erman**)  entwor- 
fenen geognostlschen  Karte  Russlands  viel  zu  uiiregeliuäsigy 
um  von  einem  allgemeinen  Temperatur-Zustande  der  Erde 
ahgeleitet  an  werden.  Sie  sieht  nämlich  allerdings  von 
gien  an  über  Breslau  nach  Tula  im  .35^  O.  L.  irJemiich  gleich- 
'  mfisig  dem  51^  N.  Br.  entlang,  krümmt  sich  aber  dann  in 
Stumpfem  Winkel  stark  N.-wärts,  fast  gerade  gegen  den 
Ksite-Pol,  so  dass  sie  schon  im  5^^  O.  L.  den  63.  Breite- 
Grad  erreicht;  ihre  weitre  Fortsetzung  ist  nicht  bekannt, 
Nnn  ist  aber  so  siemlich  als  erwiesen  ansunehmen,  dasa 


")  DfiWKY  im  Jahrb.  i840j  617. 
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ftDe  diese  FeU-BIdeke  durch  von  Finnland  und  Anderen  im 
Nordm  gelegfeaen  Gegend^h 'h^gekolbiiiene  £is-Berge  beim 
SdMMlicefl  umhergesireiit  worden  sind,  wobo  nicht  einiufil 
eine  Erniedrigung  der  jetzigen  Temperatur  dieser  Länder, 
SMidem  nur  eine  Erniedrigang  der  Oberfläche  dieser  Gegen- 
4«B  selbst»  eine-  Versenliahg  derselben  unter  den  Meeres- 
spiegel ▼omosEQteteen  Ht,  wie  denn  aiieh  ens  dem  Üieder- 
sehlnge  jugendlicher  Tertiär-Bildlingen  in  Nord- Deutschland^ 
Bäi§Um,  Norwegen  f  Seiwedem  tind'  Notd^Busiland  erwiesen 
ist,  de«  diese  Gebenden  ^ssentbeils^rst  naeli  der  Terttlr* 
Zdt  ans  dem  Meere  empörgestiegen  sind,  and  wie  Schweden 
noch  fortwährend  steigt.    Dass  aher  jene  Blöcke  wirklich 
dbrab  eefawimmende  Eis-Berge  nmhergestrent  worden  seyen, 
erbelit  dereos,  desr  tn  deni  noch  Untergeteuchten  TYieil  je- 
nes Landstricheg,  im  Gebiete  des  Finnischen  Busens  nändich, 
ein  solche«  Umherstreuen  noch  jährlich  erfolgt ,  wie  nicht 
■0  den  jetsigen  Kllsten-Bewobnem  bekennt  Ist,  sondern 
oMb  T.  Babr,  BoBBTtmoK  o.  A.  in  dieser  Gegend,  and  wie 

* 

in  Sord-Amerika  in  See'n  und  Flüssen  Chipman  und  BayfielD 
beobachtet  beben,  v.  BasIi  beschreibt  insbesondre  einen  Fall 
«H  ekttfli  10,000  Zentltei^'  schweren'  Grsnit-Bleck  anf  dem 
Mir  der  Insel  Beehland  gegenQber,  der  über  Meer  aas  Ani- 
iand  gekommen  seye,  und  bemerkt,  dass  ihm  während  einer 
Hemmer-  Reise  durch  ^^mUani  liiebre  soTohe  F<lle  bekannt 
fümden*).  Die  Zeftongeirf'  heben  '  mehre  «bnÜche' Fälle 
eretiilt,  die  sich  an  der  Süd-KUste  Schwedens  im  Winter 
184y  zugetragen.  Von  gleicher  Art  ist  nach  Boehtlingk  die 
Wirkong  eller  Flüsse  nnd  Seen  in  Fitmimul.  BU  3'  dieke 
BMke  tragen  die  enftfceoenden  Els-Scliollen  fort  und  lagern 
sie  scliuielzend  an  dein  Ufer  ab,  wohin  Wind  und  Strömung 
•ie  ansammentreiben :  bald  gleichmäsig  zerstreut  auf  allm&h- 
lieb  ansteigender  FlXelie,  babl  in  Form  hoher  Ufer-Manern, 
we  die  Tiefe  des  Wassers  am  Ufer  selbst  ihnen  gestattet, 
dbses  zu  erreichen  und  sich  an  ihm  zusammenzudrängen,  bald 
•adlich   in   Gesteit  ttbereinaiider  liegender  Stufen  oder 

iahrk.  1641,  BW. 
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Terrassen,  wo  das  Wasser  schon  vorher  mehre  dem  Hoolifriiaier 
mit  Eis -Blöcken  erreiohbase  Btnhn  bMdato,  oder  «•  eii 
fülmihllehee  Sinken  des  See-Spiegele  oder  Hebwig  dee  Lan- 
des die  alimähliche  Bildung  untereinander  liegender  Ufer- 
Mauern  veranlasste*).    Diese  charakleristiecben  Terrassen 
mit  Geeebieb- Willen  finden  eicb  «n  der  gansen  SOd-KMi 
LappUmdi  gegen  das  weiB90  Meer  in  grosser  RegeiaHltigksit 
und  Verbreitung  wieder;  und  was  die  Lapplänäiicken  Flüsse 
betrifft,  se  ersäbit  Bokutungk  ähnliche  Wirkongen  vom  Kemi- 
Flusse  9  dessen  £Ss  Im  FmUing  Klafter-dieke  Fels*;|Uöflke 
Strom-abwXrts  fuhrt,  aber  der  Ansehwellang  wegen  beim 
Schmelzen  bis  eu  2S'  Höbe  über  seinem  gewöhnlichen  Wasser- 
Stande  abseist  **)•   Naeb  Vkwn  dringen  Im  BurtneekF'Sdi 
die  in  Jedem  Frfiblliig  ans  Dfer  gcwerlienen  Eb-Bl«efce 
von  unterwaschenden  Ufern  herabgestürzten  Fels-Blöcke  wei- 
ter ins  Land  zurück,  verändern  also  hier  deren  Lage  um 
dritten.  Male^*).    Von  Nerd^Jmerüa  bericbtet  Batfisl^ 
dass  es  gans  gewdbniieh  seye,  dass  der  JDerens-^lremy  des- 
sen EU  im  Vl^inter  bei  zuweilen  —  30°  mit  dem  Grunde 
nusammengefriert,  bei  Eintritt  des  Tbaawetters  eine  JU^ngs 
von  Steinen  ans  dem  Finssbette  emporbebe  und  weiter  tr^gSh 
Einen  Schiffs-Anker  ron  ^  Tonne  Gewicht  bebe  er  von  einer 
der  stärksten  eisernen  Ketten  losgesprengt  und  fortgeführt 
Unter  den  £is-Bergen|  weiche  auf  offenem  Meere  voai  Hqi^ 
den  berabgetrieben  werden,  sind  yidnt  wekbe  mit  8tein»n 
belastet  sind.   Einen,  viellelebt  von  A^r  Baffint'-Bai  gekem» 
menen  hat  er  untersucht,  welcher  ganz  dirk  durchschiebtet 
war  mit  Blöcken ,  Steinen  und  Ki^  %).    Diese  Eis-Blöcke 
treiben  aber  IXi^s  der  AmmrijUmiMckm  Kfiste  bis  In  die  Miiin 
des  Golf^^tromtB  und  der  Azoren  herab,  die  Breite  der 
Nord*Küste  Afrika' 8  and  des  Ailai.  —  Ähnliches  beobacbtei# 
Cmnmitt)  nn  den  Seen  NerärArnrnkde^ 

Wie  aber  In  genannten  Gegenden  wenigmen«  idin 

*>  Jaiirb.  fSaP,  7S6-7S7.  Jabfb.  iH40i  616. 

Jabrk.  fMT,  11«.  f)  JM.  i«89,  «14. 
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Xerni88cn-4irtige  Verbreiiongs  der  Blöcke  und  yfB$ 

IMb  b««Ui4^g8  df»  Yprgaig  «p  Iwi^iibteii  ist,  fiin« 
BerbeKlUirDug  demlben  t«^  JP^rn^ber  g^(sep  dieKttste,  gegen 

die  Berg -Abhänge  and  von  unten  nach  oben,  $Mt  vop 

dm  Berg-Gipfda  imob  d«r  Tiitf«  und  j^igIi  dev  Peripbem 
liT  €«ldrgfi  lulde^le|,  «o  tot  «i  «ififc  «pdl  ^It  di^  DUmrfa^ 

Sfshrainiiien  Skandinaviens  der  Fall. 

Di^  Sckp^UcJkenj  Fi^mifckem  (cwischen  dem  40^  un4 
der  Ltagfinnd  dem  W  und  d«  BrO  und  L^^pUm- 
üitken  Fels-Gebirge  eolgen  sieh  nn  vielen  Stellen  abgemn^ 
de^9  geglättet  und  geforcht.  Allein  949  sind  diess  npr  auf  ^iner 
l^biibbMbeiiden  uud  ^nt  io  «ehr  grotf  ea  Entfernnj^gei^  tieh 
■HüAMeh  Tereehlebenden  Seite,  der  >,Sto«8-Seite^.  Nie  seigt 
lidl  ein  oder  seig^^jchzwei  einigermaneeil  beegobbar^e  Berge 
md  sweien  entg^B^fefetvi^p  Rffditni^^  Mig^griSen*  IM9 
fiif  tiBBf  «od  Fnrdien  eleh^n  deber  in  keiner  oder  doch  nur 
in  einer  sehr  untergeordneten  Beziehung  mm  Relief  don 
Oebjigee  felbel|  In  so  fci/rne.  «ie  injgleieber  Bi^hlP^  Ober 
Berge  «nd  Tbiiler  weg4?)^en  iipd  nlebl  dprcb  iiß  Q<lbf 
des  ersten,  wie  beträchtlich  sie  seye^  aufgehalten,  sondern 
mir  an  seinen  in  di^r  uAigeiEKhren  Richtung  ihrer  Finpht  lie* 
fndm  Selten  nai  einig»  (irede  jfkg/^Mit  wf rden.  K«9 
ganz  im  Grossen  genommen  seheinen  sie  alle  stralenförmig 
fea  einem  Inael-evtigen  Zentral-PonMe  oder  eii^er  Zentrel- 
iMe  emsiigeben,  Oiivfs  tot  def  .f^iriaebei^  Nmotgf^ 
Schweden  herabeiehende  Kßlen^  Gebirge ,  etwa  yom  08^  bif  « 
com  63^  N.  Er.  Nur  eine  Sfpile^  f)ileses  Gebirges  wird  en 
Bee.H#|ie  a|igeg»beii|  mid  qleb»  Tiei^  err^bea  5000' 
•«MiO'  Aber  telehe  Höb^  abid  nach  SaFSTiliil'a  Beo<h 
aebtungen  zwischen  Norwegen  und  fferjeadalen  nnd  Dalarm 
ta  JSkiwed^  übereil  m  tOmrSimügß  Ff  to-Sl4iek^  fw^follfni  ^ 
«aeh  ebne  Spnr  ron  Glittnng  nnd  Fareben«  Die  hgehatea 
Forchen,  welche  er  angetroffen,  sind  an  Säma  in  Dalarne  in 
1500'  Bee-Höbe  und  800'  ttber  deei  nagebenden  Hochtonde, 

MmcKE'«  Pii^iik,  II,  191. 

PiMcviaoRFv'«  Anntlen,  tS88i  XLIII,  S48. 

'5* 


Digilized  by  Google 


1 


68 

und  bei  Faklun  sind  welche  noch  in  1325'  See-Höhe  ange- 
zeigt; doch  Ist  i'okiet  mit  seltenen  AukniiliaMii  Ihre  Htfhe  ▼ml 
etwft  1000'  an  abwftrts,  nnä  tn  Carlterana  heobeeht«!  man  sie 
noch  21'  unterdeat Meeres-ISpiegel'^).  Wienon  von  demKjSlen' 
GeHtfii  ans  jüch  die  Flasse  ISOd^wirls  durch  gftns  SM- 
SMüiien'  mä'  &tkbonenj  Ost-würts  in  den  BtfUmHhem  Bti$ek 
und  Nord-u'ärts  durch  Lappland  ins  EiS'Meer  verbreiten,  so 
deuten  ailch  die  Stoss-Selten  vnd  die  Furchen  eine  Richtnng 
der  sie  bedingenden  Bewegung  In  S.  and  SSW.  durch 
Schweden  und  Schoonen  in  SO.  und  O.  durch  ganz  Finnland 
bis  soM  Ladoga'-  and  Onega^See^  In  NO.  nach  dem  ^eiuem 
Meere  ahd'  in  N.  aof  der  gansen  LapplänKidM  Kflstle  anr*^ 
Auf  fast  der  ganzen  O.-Küstü  Schwedens  und  der  W.  Küste 
Nerwegens  sind  sie  noch  nicht  beobachtet  worden.  Obschoa 
abtor  die  Richtung  im  Gänsen  der  des  Fluss-Laufes  entspricht^ 
so  geht  sie  doch,  unabhjingig  von  den  Ertlichen  Krüniinnngen 
der  Flnss^Thäler,  oft  queer  ühev  sehr  hohe  Berge  weg,  wie  jene 
tf.  B.  aber  den  1000^— IfÖO'  hohen  Berge  am  nur  145'  hohen 
l^^en^nnd  am  Wefter^See\  und  im  sadlichen  Norwegen 
Auf  dem  isoiirten  Plateau  von  Krogkleven  und  ewar  in 
dem  Gebirgi- Spalte^  durch  welcheiir  nmn,  ataf  der 
Strasse  rOn  €flkMümki  Irommeiid,  in  das  Thnl  von  Binger  ige 
hinabbiickt,  sieht  man  nach  Boehtlinok  die  Stoss-Seite  der 
geschrammten'  Felsen/  der  in  der  gAnitea  Gegend  herrscheii^ 
dtMf  RlehtoM^  etitspt  ech^ndy'  liöch  In  einer  Htf he  Ton 
vom  Gebirge  abgewendet,  daher  hier  der  Stoss  Berg-au^ 
w^rts  gegfl(n|[en  seyn  muss 

Aaclh  In'  'der  N«he  der  CKttste  bei  ftthrt  die 

allgemein  herrschende  S.-Richtung,  an  der  ganzen  W.-Küste 
des  Bötlniichen  Busens  in  Finnland  die  allgemein  herrschende 
SO.'-Rlbhtai^  stomtUch^  SdnMmmen  wieder  die  Fioai^ 

•)  Dat.  S.  558. 

Sffstrüm  a.  a.  0.,  und  Bobbtungk  im  Jahrb.  1839,  725;  1840^ 
617,  717,  und  besonders  achon  aof  der  Karte,  welche  dessen  Original» 
Aufsätze  im  Bulletin  der  Petersburger  Akademie  beigegeben  ist. 
''^>  BtiUei.  acientif.  4ä  VAcad,  4s  St,  Peiersb.,  1640^  Vlii^  162— 1001 
besoadsrs  IM. 
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Tbüler  and  selbst  an  steilen  Gehfingeo  faiiiaiig  and  sn'ar  hier 
hU  über  das  700'  hohe  Mmmichß,  PkteaQ  hinweg.    An  df r 
M.-KOste  In  Kriatr  Meer-Bnsen  wird  die  dort- herreehende 
Richtung  der  Schrammen  durch  die  stärksten  lokalen  Ein- 
wirkungen, durch  die  Ridb^lniiig  der  FJari^  and  iliyfer  steilen 
Winde  nar  nm  S^ft  .Standen  des.  Kompiisset  ge- 
Kndert*).    Wenn  es  nun  Gletscher  gewesen  seyn  sollen, 
welche  diese  Glättungen  nnd  Furch ungen  bewirkt,  wie  sind 
nlln  diese  £rsehelnongen  m  erjklfirenf  .  :Wamni  ^^eii  sieh 
die  Fnrehen  Oberall  nnr  «nfelnery  derStoss-Selto  der9^g^f 
da  in  der  Sckweifz  die  Gletscher  auf  allen  Seiten  von  den- 
selben längs  der  l'h^Ier  herabstic|hen  S    Wie  ist  es  mügiichi 
deea  in  den  freien  Höhen.  v.on,iCre^iiln'en  die  ^chtnfig  der 
Fanehen  Berg-en  gehe-t  Wie  kann  Ton  einer  HOhe  ron  nnr 
1900'  AUS  die  Gletscher-Masse  durcli  dns  ganze  Bette  des 
Bottmschen  Meerbusens  hinab  i^nd. wieder  über  ein  7^0'  über 
fliA  Sae-Splegfi  erhabenes  Platean  getrieben  werden,  wel« 
Ate  70—90  dentsehe  Mellen  davon  entfernt  Hegt  nnd  mit* 
bin  nur  SOO'  oder  nicht  0,0005  Gesammt-Gefälle  Eulüsstf 
(denn  Im  Jura^  den  JÜpm  gegenüber ^  ist  das  Gefälle  noeh 
Wr  nnf  .10  Mellen  Entfernung  =  0,0S^*   Wie  konnten 
mä  Ibrem  ROeken  die  Geschiebe  nach  Deufseklani  nnd  Bdr 
gien  gelangen  (um  von  Tula  nicht  zu  sprechen),  .wo  die  Sohle 
dor  Gietseher  anf .  150  Meilen  Entfernung  nnr  1500'  oder 
oMif  0,0004  Gesamist-Gefldle,  wenn  nuin  aber  ancb  die 
höchste  Spitze  Shandinattens  am  S.-Ende  des  Kjölen-Gebirges^ 
Snöh/iitan  im  ^W.  von  fAm/kxma,  annehmen  wollte,«  nnr 
M<^16  Gefälle  erhalten  wOrde.  Weieben  Einflnss  kann  diese 
Kelgang  neeb  auf  die  Ricktung  der  Ausdehnung  eines 

*)  BüKHTLmcK  im  Jahrb.  1839  ^  725;  1840  f  617,  717.  Sollte  aber 
durch  die  Ansicht)  dass  die  Scbrammung  von  den  Gebirgs*l1öhea 
auagegangen  seye,  die  Richtaog  der  farcheoden  Kraft  so  den  SiMS* 
Stitsa  der  Berge  umgekehrt  gedacht  werden  aifisseo,  daoo  wfirdee 
aicb  aas  der  GI«lielief>Tbeorie  wohl  diese  Aesnahaien,  aber  aiehl 
M  Mebrsatil  der  Filie  erUirsD,  wo  dsDO  die  Farchea  dea  Flvss* 
ThiWra  entgegenliefen. 
**)  AesssiSi  Gietseher  8.  2S7. 
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Glettehm  Aber  Bfffg«  and  ThXler  hinweg  ivMrnf  Abelp 
aneh  In  der  Nstie  ven  SiMätUmj  de  wo  von  iliife  easgeh^iid» 

Furchen  in  SO.  sieben  mQssten ,  fand  sie  Srfström  recht- 
winkelig auf  diese  Richtung  nach  SW.  siehen*)! 

Freilleh  kenn  ieh  cettMt,  ohne  MMittnienhftngende  Beobeeh^ 
tongen  en  Ort  ntid  Stelle  geneehc  sn  heben,  snr  ErklKmn| 
dieser  Erscheinungen  eine  genügendere  Theorie  nicht  Aufstellen, 
da  auch  die  BoSHTLiNGK'sche  Annahme  einer  Abschleifung  und 
Forehong  der  Feit-Fläehen  dnreh  die  bei  pidtelieher  Ko» 
ihMntei-Hebong  8kmMuiiHeki  «arttehgedrSngtdn  ]IIeei«e< 
Ge^VHSser  voll  Schutt  und  Felt-Bl6cken  sich  kaum  bewXhreil 
mtfohte.  Vielleicht  findet  man  mit  der  Zeit,  dats  Ele-Berge 
mit  nftlen  angefrorenen  FeU-THIainieni)  welehe  entweder  ill 
Oh  and  SteUe  enCftanden,  oder  ton  Norden  her  tftor  dieie 
Länder  herabgetrieben ,  und  welche  Je  nach  ihrer  Grdsae  j 
theile  tief  ine  Meer  hinabreichten ,  theilf  nur  oberflächlich 
blnelntenehlen  ^  dieee  Glitte  der  Felsen'  and  Ihre  Forehen 
hervorbringen  halfen,  indem  ale  von  Winden  nnd  Sete-Strömnn* 
gen  über  dieselben  hingeschoben  wurden  oder  da,  wo  sie 
mit  Ihrem  Fosse  durch  eine  Unebenheit  des  Meeree^mndes 
lNi%dkelten  waren,  beim  Sielgen  nnd  Sinken  der  Geaelten 
oder  der  Brandung  auf  Jenem  Grunde  auf-  und  ab»glltten. 
Ihre  Einschlüsse  und  ihre  Oblast  wäre  dann  bei  ihrem  Sohmel- 
nen  allm«hlich  eof  die  Sehliff^Flftehen  hinabgesonken.  DieM 
Erkllrong  würde  eine  noi^  anheCrllehtlfoh  niedrigere  Tom* 
peratur  In  einer  Gegend  der  Erde  erfordern,  welche 
Jetet  unter  allen  verbäitniasmäsig  4io  wärmste  lat,  indem  an 
keineil  endem  Ort*  die  ItothermeH  «ieh  eo  weit  ndrdlieh 
hlneafileheii,  nb  ICftg»  dM^  Weai-KOcte  AM-epM.    Und  in 

keinem  FhHo  würde,  wie  wir  gesehen  haben ,  die  Annahme 
einer  Vereisung  der  Erde  bis  num  AUas  die  obigen  £r- 
sjjielnangcn  erklären  kännen* 

Zn  6).  Was  endihsh  die  Gesammt^Theorle  botrfffifc,  vrelehe 
alle  diese  Erscheinungen  erklären  soll,  so  wird  sie,  wenn  diese 
nicht  alle  in  eine  Kategorie  susanunengehören ,  noch  nicht 
*)  Sararadii  s.  s.  O.  S.  569. 
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dte  AtttMnang  haben  ilttifeii,  dia  Ibr  Aoissiz  gege^  hftt; 
•nf  der  anderen  Seite  wird  sich  selgen^  dass  sie  in  sich  selbst 
aleht  genügen  könne. 

ZneMt  Mheinen  die  limilen  £ieplianten*Reete  eine  In- 
iMgmenc  in  der  Theorie  tJu  beweisen.  Weit  ihre  Reste 
In  den  von  den  Alpen  gehobenen  Dilnvial-Schichten  enthalten 
lind,  afleeen  sie  mit  ihi^n  Zeitgenossen  nnr  Zeit  der  Bildung 
dieser  Seblehten  sehen  gelebt  hellen  nnd  untergegangen  seyn; 
vnd  weil  sie  wohl-erhsiten  in  dem  SibirUchcn  Eise  nnd  ge- 
iremen«  Boden  rorkomnien-^  wird  «neh  wieder  «^fenommen, 
<MHr  Jmm  Thiere  bei  der  flStnllch  eintretenden  Kidte  der 
£is-Periode ,  also  erst  nach  der  Diluvial  Bildung ,  die  doch 
flieht  elienfslis  dnreb  diese  K&lte  bedingt  worden  seyn  lumn, 
«neh  Tnriisnden  gewesen  nnd  nun  plötslieh  ausgestorben  und 
fom  Eise  nmschlossen  worden  seyen. 

Wir  müssen  indessen  hieran  die  Frage  reihen ,  ob  es 
Amii  wm  den  filephanten  •  Resten  wirkiieh  erweisiioh,  dass 
€ine  eolelie  Erniedrigung  der  Temperatur  Sihhiem  Jemals 
eingetreten  seye?  ob  es  wirkiieh  aar  Zeit  der  Elephanten 
dnrt  so  riel  wXmMr  gewesen!  nnd  ob  die  alienfaüslge  Ab- 
Uhhu^  so  plfftslleh  eingetreten  seyn  niassel 

Zunächst  ist  das  Vorkommen  der  lebenden  Elephanten* 
Amsb  In  ^wArmeren  (legenden  kein  Beweis,  dass  ansgestor» 
bann  Arten  ^nes  eben  eo  wer  wen  Klina's  bedurft  haben. 
Noch  heotlges  Tages  sind  verschiedene  Arten  der  Geschlech- 
ter Urans,  Canis,  Cerrns,  Bos  durch  alle  Zonen  ver> 
brdtet  Aneh  nMobt  CuVntf  sehen  in  Besiebnng  auf  das 
einstige  Klima  SibiHenM  darauf  aufmerksam,  dass  die  im  8i' 
kmtcken  Eise  eingefrorene  Elephanten-Art  keineswegs  eine 
wekte  Hanl  9*  sondern  eine  Bekleidung  von  dreierlei  Haar 
imtereinander  besessen  habe  vnd  daher  woM  fthig  gewesen 
seyn  dürfte,  k&itre  Gegenden  en  bewohnen,  als  unsre  noch 
lebenden  Arten.  Gesellt  sieh  doek  noeh  Jetnt  bei  den 
Tungusen  das  Kamee!  der  hetssen  Wliste  dem  Renntblere  der 
nordischen  Eis-Gegenden  als  Hausthier  bei.  —  Dagegen  hat  man 
weiter  eiflgeweadet,  dass  die  nnermessliche  Ansahl  von 


£l«phanteii«  dmu  Uß^te  ifk  Si^inm  begruben  «ind^  utmSf' 
lieh  gen ügeiide  Nahrang  dort  jbStteii  filiden  k(toinen.  Aber  mit 

erst  mass  man  sich  erinnern,  dnss  jene  Reste  ganz  allmählich 
im  Verlaufe  von,  Jahrta^8endel|  j^ünnen  begraben  worden  seyn 
nad  daher  keineswegii  i|Otbfr^|idig:  eine  aehr  diehte  BevtiUii«» 
rung  andeuten.  Dann,  ist  in  Sommer  wenigstena  der  Beden 
keineswegs  so  anergiebig,  als  man  ihn  sich  vorstellt.  Selbst 
da^  wo  er  onausgesetat  viele  Klafter  tief  gefrörest,  wurzein 
gcetse  Bäume  in  ihm;  denn  im  JSommer  (baut  er  bia  anf 
2'  _  16^  Tiefe  aa£  Seibat  um  Jdkäzk^  deeien  Mittel- 
Temperatur  —  7^^  C.  beträgt  und  dessen  Boden  mehre  Hun- 
dert Fusse  tief  gefroren  ist,  wird  ein  ergiebiger  Frucht-Bae 
und  eine  blähende  Viehsnqhti  betrieben,  i^id  beileeken  Lftrebear 
Waldmin  die  Berg-Abhünge  bis  zu  3400'.  See-Höhe  hin- 
auf*). Aber  Jakutzk  l^egt,  obscboa.viei  :»ü(iliclier,  doch  bei- 
nahe  unter  der  nfioiUchen  jUotberme ,  .yiip  .jene  Kttainn  des 
EiS'Meere^f  die  eich  ao  re{oh  an  EUph^nten^Reaten  eisyrieac» 
haben.  Man  wird  aber  einwenden ,  dass  dieee  Elephnnteu 
dann  wenigstens  im  Wijiter  keine  Nahrung  in  jenen  Gegen- 
den htttten  finden  kännent.*  Nun  dann  megen  .sie  Uft  Winter 
attdwSrto  gewandert,  seyn  ^  yfi4»  90  viele  andere  SgugethieN^ 
Wie  im  Polar- Meer  die  Eis-Baren,  wie  in  Amerika  die  Land- 
Bären  und  in  grossen  Schaa|;^en  die  Eichhörnchen  (Sciuros 
Carolinianns)  vom  Jiorden  ^r  nach .  fantu^kjf  **>  >  wie  .  in 
SkmUtinamm  die  Lemmin||[S'  \ß  Zügen  tou  Tauaenden  vor  Ein- 
tritt des  Winters  regelmäsig  wandern,  so  konnten  es  auch 
die  Elephanten  tbup,  welche  als  weit  umherschweifende  Thiers 
ohnehin  bekannt  aind.  Abep*  ,die»  treffUehe  Erhaltung  des 
Elfenbeine  im  Boden  SMrUnMy  daa  Eingeaohlosaenseyn  der 
Elephanten  mit  Fleisch,  Haut  and  Haaren  in  Eis-Blöcke  des 
PqUw' Meeres^  beweist  es  nicht  wenigstensi  dasa  dieae  Thiere 
••ehr  schnell  von  der  Külta  ü|>erniaeht  worden  «eyn  mOsaeni 
■  '  • 

Eemah  in  der  Eioleituag  sulu  ,»Ai-cbiv  für  wisfteiMchallkHstis  Kasds 

vou  RwiMlanJf*. 

**>  MtcHAinr,  Voyaye  ä  t'uuesi  'dttg  mmUt  Aiifgnanys,  Pmi»  tB04t 
I*.  189. 
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ladM  MomMi  die  Theile  ihres  Körpers  in  Zersetzung  über- 
fi^i^D  «ffjii.wiMeii t  Ditrioi  £iM  vttUMIiidig  eIngefroreiMi 
IndMdneB  sind  ¥«rlildCiilM«tfilg  snr  gnnBen  Ziihl  dooh  iior 
wenige.  Die  Leichen  dieser  wenigen ,  vielleicht  von  den 
(etfeCen  ihrer  AH|  könnten  ieioht  ?on  den  für  sie  theil* 
^ViiM  bgyfhdwfw  Plitflen  «nt  d«r«h  Cb«nohwienMi«Bg«i 
»Amnder  PJlee»  bii  vollendt  mwm  M^Mw  fortgeführt 
worden  seyn.  Doch  ich  will  zu  dieser  Hypothese  meine 
JUAucht  nicht  nehmen,  sondern  bei.  der  eigentbttnüichen  Be* 
IMMbahelt  de«  Landes  bieibeD.  .  Qeeatst  m  gingen  Jntnt 
imtlk  grate»  Übertehwemninngen,  darch  Verelnlien  in  Sfinn 
|)ffn  n.  dgl.  sol<üie  Thiere  im  Laufe  des  Sommers  dort  sa 
ÜMMide  (wie  man  bekiinntllqh  in  GreuhriUsnmem  nnd  N^rär 
JmtrU»  sowohl  dio  fiirsoho  sdt  dorn  Riosen*6ewolli«  sIs 
Bfephnnten  in  solohor  Erludtun^  und  Stellung  des  Skeletts 
isi, Boden  gefunden  hat,  dass  sie  offenbar  in  SUmpfen  ond 
Mmf/t^u  reffSonlMO  seyn  mfissen)*)  nnd  stfnken  in  diesen  Go- 
MMonf  bis  sar  gritoston  Tieis  ein,  bis  so  welehor  der  Boden 
Ii  der  Mitte  des  Sommers  aufthanet,  so  würden  sie  darch 
«  den  Aufenthalt  in  einer  Temperatur  auf  dem  Frost-Punkte 
iMNrWesiery  des  nseh  wenigen  Woehen  wieder^gSfriert^  nnr 
•iPin%  leiden  liSnnen.  Tliente  der  E{s>Boden  einmal  in  eineü 
lelgenden  Sommer  tiefer  auf,  so  würde  nur  die  Folge  seyn, 
dass  aio  Jlltnt  auch  tiefer  in  ihm  einsänken  und  um  so  ge- 
sihtinter  gegen  die  Verwesung  In  folgenden  Jahren  lügen* 
Wivden  sie  endlleh  vielleioht  dnreh  das  Phänomen  selbst» 
welches  ihren  Untergang  herbeigeführt,  mit  Sand- und  Sclilamm- 
Ansebflttnngen  bedeckt,  welche  den  Boden  erhöheten**),  so 
Mssti  eben  liiedoreh  der  Than*Pnnkt  im  Boden  steigen  nnd 
die  06he,  hie  an  weleher  dersellie  immer  gefroren  bleibt, 
sonehmen;  die  verschütteten  Thiere  wären  hiedurch  für  im- 
mer  l^fSB  Verwesung  gesebtttst.    So  soheint  also  gerade 

•)  JaM.  IWy  71S  «.  a. 

*^  So  Itaa  ich,  dasa  dar  Bodao  tHHHen»  aa  vieirn  Ortf a  ans  Wechürl* 
ScWdbtsn  voo  £ia  and  i^efhirroaai  Saode  bestellt,  was  ellleabar  alea 
aolelie  ErseMaoag  andsatet. 
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di6M  anftngllch  «iif£ftU«ttfUtt  Tltalsache  am  iirenigsten  eine 
TMp«rfttiar-£nii«drigng  mmA  gttt  eine  pkMttItelit  «Imd  «aft» 
VMielfo  Erkateang  dir  Bfd-ObevflMli  «iMiiAsQteii. 

Bim  pldtsliob  nnd  nach  der  Exlsfens  Her  Elephanten 
betrHchtliohe  allgemeine  Abkühlung  der  Erde  ist  daher 
iiHi^dMVerkiMmMo  im  ittMHMAMKlMeiiHsefipi»Mir£Wpki«> 
tenlMiiHMwegt  Mpwriikdi  taiAk%  sn  Brktoroiif  dfoMrrfirteM 
nung  so  wenig  nothwendig,  als  cu  der  der  erratischen  Blöcke 
Auf  noch  weit  grttatre  üiodemisse  ftlr  eine  solche  Annaliai 
wink  iMB  aber  tltiii,  wmiii  flMMi  mth  der  DtmoIm  frffgn 
weilte 9  die  efaie  tolehe  AUtttMang  henrergelvMht  hMä 
kSnnte.  Ana  der  Theorie  einer  alimählichen  Abkühlung  der 
firde  ven  einem  einet  glühenden  Zustande  an  bis  Mi  dem  ihrer 
jMsilien  TeapertlVy  Wileker  «mK  die  H)!potliM 
k^lpilektely  Iii«»  iMi,  ron  Müden  ModiAkecloMi  nkgeeehtü^ 
nur  eine  atete  Temperatur-Abnahme  herleiten,  und  so  gibt 
es  aneh  keine  andre,  wader  aatronoaiiicbe  noeh  phytüiatiaelie 
Uraaeka,  mu  uralekar  aina  Abtain^walsa  Wlirnä*Aft«al«M 
arilSrlich  w8re.  Ohne  aber  ielbat  eine  tolcheÜraaelie  angebfli 
Btt  können,  begnügt  atck  die  Hypothese  mit  dem  Bisherigen 
Meht  einmal,  Ifiekl  nnr  plötniiek  nnd  stark  teil  naok  Ikr 
die  Temperatnr  der  Brde  gesunken)  aandem  lAa  soll  naakkMr 
auch  wieder  gestiegen  seyn ;  nicht  nur  am  Ende  der  tertilire^ 
Periode  soll  sich  dieses  nnerkifirliche  Ereigniss  sngetragen^ 
aandem  naak  Jader  dar  bis  Jatml  gewtfhnlleb  aaganommanta 
i  geoleglsekan  Perioden  aoll  eine  saleke  grosse  plötsHeha 
Temperntnr-Abnahme  alle  Lebenwesen  getfidtet  haben,  soll  dann 
die  WArme  wieder  etwas  gestiegen  seyn  und  neue  Geschöpfe 
wm^kt  baban»  nm  wibrand  dar  niebsten  PMode  soflsrt  aaf 
gleieber  H5ba  nn  farbarran«  Zn  Begründnng  dieser  eben  tfs 
unrichtigen  als  unnöthlgen  Theorie  bei  Agassiz  finden  wir 
nnr  swel  Versuche  in  seinem  Buobe.  Einaiei  näa^lieh  be^ 
banptet  er  Im  Allgemeinen  (&  M^iehts  sprldit  dalllr» 
dass  diese  Temperatur-Abnahme  eine  allmühtiche  gewesen 
saye;  im  Gegentheil,  wer  die  Natur  von  physiologischem  Ge- 
siebts-Pnnkte  su  betracktan  gawibnl  ist»  wird  akar  geneigt 
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0vyn  flnRnESM^HMiij  lifo  T^flipOTiilflnp  ^it^  Bpd^  hRli^  ilsli  ^tafimo 
weUe  erniedrigt|  wieder  etwas  erhöht^  o.  s.  w.,  wie  oben 
bereits  angefeben  worden  ist.  Aber  die  geWBd  Abkfibkiiife- 
Tbeerfs»  die  ganieGrondbigeiiiiseperhettltgenOe^legie,  weldie 
aoch  die  Eiszeit-Hypothese  selbst  anerkennt,  spricht  Ja  fQr  die 
aÜoiahiiehe  Abkiihlang;  aas  ihr  kann  ja  gar  keine  andre  Ab» 
kiUmigs-Weise  bergelslM  werden,  nnd  Jene  Vf.  sehott 
bei  einer  anderen  Veranlassang  in  fihniicher  Art  gebrauehte 
Aiguaantation  ,»Nlehts  spricht  dafür''  kann  mit  Wahrheit 
*v  fg^gen  teine  eigene  Vonteilnngs-Welie  gariehtet  werden« 
An  einer  anderen  Stelle,  S.  295,  sagt  er,  dass  die  Erseliel» 
nong,  die  Eoiporhebnng  der  Alpen  aus  der  unermesslichen 
es  gewesen  tey«,  »walehe  die  lülomtiselifn  Ver^ 
MMbse  der  SekiaMi  wieder  plütelleh  Inderfe  iind  die  doreb 
Jahres*  nnd  Witterungs-Wechsel  bedingten  häufigen  Osail- 
latienen  andSehwankangen  inderAosdelinnngdardieiSletesItt 
ieietkenden  Bi»-Kmste  yeranhsste".  Wenn  abe^  die  Br<» 
liebung  der  Alpen  einen  Einfloss  auf  das  Klima  hat  haben 
binnen,  so  kann  er  doeb  jedenfalls  nnr  ein  lokalar,  kein  die 
lIMttnde  der  gansea  aOrdUehen  nnd  genlsigten  Zone  ner» 
•tirender,  nnd  eben  so  kann  es  nur  ein  erkältender  und  kein  er- 
vlnnender  gewesen  seyn:  ein  erkältender,  weil  wir  noch 
JMit  sehen,  dass  dadnrch  die  tfrtosto  nm  tiner  wirk* 
lieben  Niederlage  ewigen  Schnee*8  und  Elses  unter  allen 
Verhältnissen  in  Mitten  der  gemäsigten  Zone  wnrde  und 
afait  aneh  erkältend  anf  die  Maehbar-Gegenden  wbrket;  wie 
äum  «neb  CRanPiMTim'^  fHr  sslne  Theerie  richtig  angeneoH 
men  hatte,  dass  gerade  eine  einst  beträchtlichere  Höhe  der 
Alpem  die  ürsnehe  der  einstigen  grössren  Adsdebnnng  dct 
Metsdier  gewesen  seyn  kOnne;  eine  Amiabaie,  die  wir  aber* 
mals  durch  das  Argument  i,das8  nichts  dafür  spreche*'  von 
Aeassiz  beseitigen  sehen  (S.  Somit  bleiben  uns  {etat 

nseb  Bwei  Untersnohnngen  in  Beilehnng  anf  die  Theorie 
der  Eis-Zeit  übrig,  die  Aber  die  zuletat  erwähnte  Frage  näm- 
lich ,  ob  wirlLÜch  niehu  für  eine  einst  grOssre  Höhe  der 
*)  Jahrb.  ISnr,  4Tt. 
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Alpen-Kette  spreche,  and  die  über  die  wirkiiolieii  UrsAcheo, 
'  woleh«  die  etwaigen  klimtitchen  Teränderongen  teil  der 
Diiavial-BiMaiig  so  erklSren  geeignet  wiren. 

Sind  die  Alpen  eiamai  im  feiierflüssigen  Zustande  em- 
porgestiegeoi  wie  AoASSiz  ennimnit,  40  iit  «noh  lielneni  Zwei- 
fel nnterworfen,  diw«  eie  anfangt  wirlüieh  eine  gröasre  Bdhe 
als  jetzt  besessen  haben,  ans  dem  einfachen  Grunde,  weil 
Jeder  Körper  aioh  durch  Erhitaung  ansdehnt  und  durch  Er- 
kältung suaaalmenBiekt«  Statt  aller  übrigeii  Beübaehtun^ 
gen  will  ich  nur  auf  die  von  G.  Bischof  verweisen,  welche 
im  Jahrbnche  *)  angeführt  sind,  woraus  erhellt,  dass  Granit 
bei  aeinea  Ubergange  aua  dem  flüssigen  In  den  lurystallial* 
aeben  Zustand  sich  am  0,25  seines  Volumens  aasammensielte. 
Zur  Zelt,  wo  die  Alpen  sich  mit  einer  Eis-Rinde  überzogeni 
musa  freiUeh  ihre  Oberfläche  aehen  gänalieb  abgekiüilt  ge- 
wesen seyn^  was  aber  nieht  liindert,  dass  ihr  Inneres  nocb 
glühend  and  ihr  Kern  noch  flüssig  war,  wobei  wir  den  Ätna 
vnd  viele  andefe  thätige  Vulkane  mit  ewigem  Schnee  be* 
deelit  finden,  Demnaeh  batte  doch  der  grösste  Theil  der 
Zusauimenziehung  damals  schon  Statt  gefunden,  oder  es  konnte 
Hfenigstens  die  starre  äussre  Kruste  nicht  mehr  vollständig 
der  Zusammenslebung  dea  inneren  Kernes  nachfolgen.  Da 
aber  nach  Fox**)  der  Granit  vom  Rothglülien  an  sich  noch 
um  0,02  ausammenaieht,  so  würde  auch  ^eiB  für  den  Alont- 
UoMC  in  seinem  Iriier  den  Meeres-Spiegel  vorragenden  Theile 
•  acbon  SOO^  ausmachen,  ohne  der  mit  diesem  Ausbruche  noth- 
wendig  verbanden  gewesenen  und  auch  nach  der  äussern 
Abkttlilung  dea  Gebildes  noch  grdsstentheiJa  vorhandenen 
grSsseren  ErbUaung  und  Ausdehnung  des  Thelles  der  mäch* 
tigen  Erd-Rinde  zu  gedenken,  auf  welcher  die  Alpen  stehen, 
so  wie  der  Ausdehnung  bloss  geholiener  neptnnischer  Schieb* 
ten.  Dass  aber  ferner  die  Senkung  eines  solchen  auf  feuri- 
gem Wege  neulich  entstandenen  Gebirges  auch  dann  noch 
binnen  kurser  Zeit  sehr  messbar  seyn  könne,  wenn  es  sieb 
ansäen  adion  mit  Sclinee  an  bedecken  vermocbte,  das  beweist 
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■msiHQADLT  s  ßei'iclit  Uber  die  Anäen^  in  welchen  der 
Qfui§mijpidmeka  bei  QuUo  Jetst  in  Htfiieii'  von  Selinee  befreit 
ist,  wo  dieser  vor  100  Johren  die  Fnins6«l!Behen  Geometer  In 
ihren  Arbeiten  sehr  hinderte;  wornncli  der  Purace  bei  Po- 
ptlfm  nach  Veririchernng  der  Einwohner  «eine  Schnee-<jreiilsd 
Jelit  niher  am  Gipfol  hat,  als  ehedem,  nnd  nach  Meeaongeil 
BoissiNGAüLTs  gleich  Quito,  Popnt/an,  Sta,  Fe  de  Bogota 
and  der  Meierei  von  Anlisana  nicht  mehr  80  hoch  liegt,  aia 
Cims  und  y.  Humboldt  sie  SO  Jahre  frfther  gefunden*). 
WtSchwohl  bestehen  diese  Theile  der  Anden  aus  trachyfi- 
sch?n  Gesteinen ,  die  sich  vom  Schmelzen  an  nur  um  18 
(iMt  25)  Prozent  susammensiehen  —  'Man  würde  d»- 
krieeh  hier  eher  Recht  haben  umgekehrt  su  behaupten. 
Nichts  spreche  dafür,  dass  die  Alpen  seit  Ihrer  Emporhebung 
fine  fortwährend  gleichbleibende  Meeres  «Höhe  behalten 
teilen. 

hidessen  ist  es  nicht  meine  Absicht,  alle  Temperatnr- 
Abaahme  der  Erd-Oberflüche  oder  gar  die  örtlichen  Tenf- 
imtor-VerUnderungen  seit  dem  Verschwinden  der  Efephan* 
ten  iauuuen  zu  wollen.  Da  aber  erst  in  dem  letzten  Stadium 
<}er  Erde  sich  die  gemäsigte  Zone  von  der  heissen  and  die 
Ute  von  der  gemflsigten  mehr  nnd  mehr  unterscheiden 
ksnnten,  so  vertheilte  sich  ein  Grad  mittler  Temperatur- 
Abnahme  so  ungleich  auf  der  £rd-Oberflttche,  dass  solche  in 
der  heissen  Zone  nicht,  in  der  gemässigten  wenig  nnd  in  der 
am  meisten  fühlbar  wurde  undaueh  hier  vorzüglich  dem 
Winter  und  den  Nächten  su  Gute  kam,  so  dass  ein  Grad 
Abnahme  der  Mittel-Temperatur  der  gaiisen  Erde,  in  ange« 
deeteter  Weise  vertheilt ,  die  Winter  am  Rande  der  Potar^ 
Zone  um  mehre  Grade  kälter  machen  musste.  Jedenfalls 
bsben  sich  also  seit  dem  Verschwinden  der  Elephanten  die 
Temperatur^Yerffnderungen  der  Erde  im  Ganseil' auf  Zunahmt 
der  Kälte  des  Winters  und  der  Nächte  in  höheren  Breiten 
beschränkt,  was  ieine  Zunahme  von  Schnee  und  Eis  gegen 
die  Pole  nnd  anf  den  Ihnen  benachbarten  Gebirgen ,  nnd  so 

*)  Jabrb.  id^itfi  712.  **)  Bucbofp  «.  a.  O. 
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(Joigegend  und  hiiuptsiichlich  auf  ein  Veränderllcher-werdffi 
de«  Sonuiiers  in  derselben  Mir  Folge  hette# 

6«ii0feii  diaM  T«a|Mmliip-V«riad«nia|Wi  «ker  niefaft  nr 
ErkUliwig  der  »it  den  frQliereH  Gietsdimni  in  Terbindqag  gt* 
brachten  ErscbeiAiu^en,  so  werden  die  inswiaeben  durch  Kon- 
liwtiital  üphpigea  und  -Seokwigtay  dnreh  See-  «ad  Lm^ 
SMmungen  und  etwa  dnroli  lokale  Abkühlung  der  Erd4Uade 
aelbst  möglichen  örtlichen  Tenperatur- Veränderungen  und  die 
naoh  aUen  Anaeigen  ongeheara  IJb^  dar  Zeil  Yon  TielMi 
aaitdaai  YarAatsanan  Jahr^Taneandan ,  wo  ihnllaha  Mliebe 
Erscheinungen  der  Reihe  nach  alle  Theile  der  gemäsigten 
nnd  kalten  Zone  betreffen  konnten,  mehr  als  biurakbca, 

*  wann  bmus  hadankft»  daaa  diaaa  örtüaban  Eraehainnngan  aoib 
in  diesem  Augenblicke  die  Folge  haben,  dass  in  unsrer  Head- 
spb&re  manche  solche  Orte,  die  um  20^ ,  ja  25®  der  Breite 
amatnandariiagan»  nntar  glaicba  lealharma  kaaunan  nnd  aiae 
gleloha  Mitda  TaBi))eratur  batitaan,  wla  aadamtMla  aaUie 
Orte,  welche  unter  gleicher  Breiie  liegen,  um  10® — 12%  Ja 
17^  vareqUadana  OMltla  TaaHP^ratnren  haban  küonani  aad 
wann  wan  aich  tenar  arüinart,  wia  sokon  In  hlatorlaehar 
Zeit ,  in  einer  Frist  von  200 — 300  Jahren  das  Klima  von 
ßritUandf  einet  OrünUmdy  so  nüebtiga  Änderungen  er* 

'  fchran  hai^  daae  aa  jatat  fmt  nnbawohnbar  gewarden  Ist 
Welche  klimatische  Folgen  würde  nur  eine  aus  irgend  einer 
geographischen  Varändemag  entstehende  Vermehrung  des 
flkcllohan  8abnaa4^allaa  in  dar  StkmßiU  bai  gbiabblaibander 
Sonnen-Temperatur  haben?  Und  von  welch*  anfiilligen  Ur- 
aaohen  scheint  eine  solche  Verwebraug  abzobfingen,  wenn 
laan  badankt,  daaa  dia  B«gaji*liai^  in  dan  Jügm  ndfdliek 
rom  End«  daa  jUnaHtdkem  Meerm  dia  allar  andam  Pnakla 
Iran  Europa  um  ein  MehrCsabes  übertrifft^)? 

Znai  Sabine ia  Ualbt  nna  naah  ain  nit  diaaar  Hypatbaee 
jrlalfeab  ^arknüpHtar  fiaganetand  an  arOrfam  ttbr^»  nindleb 
die  geologischen  Perioden!    deren  man  nanarlieb 
*)  Tgl.  Bwmiioe  phyeihiHsehea  Itlesb 
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gevfShtitA  iBnf  «nff^nmiimen  bat.  loh  habe,  sie  ia  der  Letliia 
mit  deo  Namen  der  Kohicmi*,  Sal«-,  OolUh-,  Kreide«^  «o4 
MAmf^MU^  beMiebiiat.  DieMt  P6riodei»*adhtaMle, 
Üihliri.iiitf  Meint Fteobew  beeohrtokler  Beohachtongen,  wankt 
J^gjCAiU  iii  allen  seinen  Fvfidtmenten  {  allein  denmiigeaebM 
iwulro  wir  iM^lblg  iMdKm,  es  «oeh  eine  ZeSl  Jeng  m  Uüum 
mi  mm  SlohM ,  well  mm»  4tm  Erriehtang  eiset  nbatn  mmI 
bessern  vielieieht  nieht  mehr  so  leloht  werden  wird,  and 
tN*4tt  iütt  ooth  tlntn  wÜttotamtiitn  Anhtka^iinkt  gewählt« 
SMm  Abkldiltngt-Thttrlt  der  Brdt  llttt  dUt  Anaahnt 
tiner  Absntz- weisen  Abkuhlong  oder  gar  (naeh  Aoassiz) 
flMr  Uodaiatien  derselben  in  fttr  dit  ganst  Erde  gleieb- 
Mi%en  Hebnngen  nnd  Senkungen  nitht  n«.  Wtdtv  dit  Ab^ 
lilihiang  noch  irgend  ein  andres  gegebenes  Moment  bietet 
IM  datier  Mittel  cor  Annahme  sebaritr  Grtnten  nwieoltfp 
^plwJiltdtntn  Ptritdtn  tdtr  den  Ißrstngniseta  dtrttlbnn  nnd 
ittbetthdre  deren  Thieren  nnd  Pflansen«  Diese  änderten  eloli 
l&war,  aber  sie  änderten  sich  fortwihnend  und  allinählicli» 
9UktmtJhmmA»  dtrErd-Kindt»^Bildnng  frbPtbflr.tMkMgv 
tiügen  9  tt  wtvdtn  wir  dagegen  itinitr  tnntbmtn  BOflaen, 
diss  die  neptonischen  Sehiohteni  die  wir  naeh  Grnppen,  Foiv 
tptinntn  nnd  Ptritdtn!  ordnen  i  aitli  tinntin  nithl  gititl»- 
ttlllg-  nnnnttrbrtehtn  nnd  mit  gleielibltfttndtni  HintMl- 
Cbarakter  auf  der  ganzen  Erd  -  Oberfläche  haben  absetzen 
lünntat  dnte  ritlntbr  iutr  tiae  Mengt  dtraii  dit  Jedtt- 
Ütti^^it  VtrWtniett  roft  iMd  nnd  Waeeer  sn  einander  bn- 
Angter  örtlicher  Modifikationen  in  der  Schichten-Bildung  ein- 
iroten  musiten,  die  überall  sich  anders  verhielten,  dasa  aber 
Mllfc  iMt  Sildobltn  dn  tdtr  dtrt  witdtr  neretitM  worden 
flind,  dass  adthln  ktkft  fietrographischer  oder  geologischer 
Charakter,  ^r  4tr  Bettlcbnaag  oder  zur  Trennnng  von 
fbdiiehltn^Ompptn.  dftnetit  wirt,  ibtr  dte  «enOt  fird*Obttu 
AAebt  rtkktn'  h§mm^  Dnirtrttllt  aelMHilb  Ahselmittt  kn^ 
%en  dtiier  weder  in  der  Bildungs-Geschichte  neptoniseher 
jfatmgniMlt  bomndtni  nttk  ittetn  itek  MtrktuJt  vtn  ttb- 
ditn.iftdtftoKBiengiilinin  mWtdtn  IMttt  tnt  dtrBlMnngn 
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HypodiM«  tehr  elnlMh  her?orgehMd«  Folgerang  bgüdniWai 
hervorjBoheben,  war  so  lange  nicht  «n  der  Zeit,  nls  der  An- 
Bohein  ginslich  dagegen  so  sprechen  schien,  ond  weil  in  den 
Erfkhrungs  -  Wistensclmlton  die  ThataMhen  selion  to  hliilg 
ttllzu  Toreilige  Folgerungen  widerlegt  haben  and  man  ^kUlfc 
iiintendrein  gewöhnlich  bald  so  glücklich  war,  anch  die  wi- 
^fere|HPtchende  Tbateaehe  dorek  neue  Folgeriiiigen  «k  cte 
nothwendiges  Erforderntee  dereellien  Hypotlieee  ev  erkiiM. 
Wenn  ich  daher  jetct  die  Noth wendigkeit  behaujite,  mt^ 
vnd  mehr  eof  seharfe  Untmcbeidnng'geologiseher  Perioden 
so  vereiehten,  so  geschieht  diese  nieht  in  Folge  einer  vorge- 
fassten  theoretischen  Meinung,  sondern  weil  sich  die  Beweise 
defttr  bereite  finden«  * 

Za  iieiner  Zeit  ist  wohl  ttbereü  Heer,  m  iieihe^ 
fiberall  trocknes  Land  oder  Sampf  gewesen ;  aber  viele 
Punkte  der  Erd-Oberfläche  sind  beides  wohl  eine  Zeit  lang» 
dfter  oder  weehselweise  gewesen.  Wenn  eine  Stelle  eins 
nieht  ea  kurse  Zeit  lang  unverfindert  vom  Meere  bedeeict 
gewesen,  so  werden  die  etwaigen  Niederschläge  und  deren 
Einsohlttese  wShrend  derselben  Zeit  in  ibreni  einftmigitt 
Ghertfcter  beharren  oder  sieh  nur  ellmlhileh  Sndem.  -  -Mt 
neben  dem  letzten  Falle  eine  andre  Stelle  in  der  Nfihe  ze 
Anfang  und  nu  Ende  dieser  Zeit  nnter  dem  Meere 'bedecli% 
In  der  Zwisehen-Zeit  aber  troeken  gewesen ,  so  wird  •  sieb 
swisehen  ihren  beiderlei  Niederschlägen  ein  schroffer  Ab- 
setae  neigen,  nämlieh  nwer  nnr  derselbe  Untersehied.  wis 
Bwisehen  den  Mbem  und  spStem  Niederschlägen  der  evstiii 
Gegend,  aber  ohne  die  vermittelnden  Glieder.  Hätte  in  der 
ersten  Gegend  eine  heftige  Strömung  einen  Theii  der  sehen 
gebildeten  Zwischenglieder  wieder  nerstört,  eo  würde«  eoob 
dort  ein  solcher  und  zwar  ein  noch  grellerer  Absatz  en^ 
stehen,  weil  die  bleibenden  positiven  Sparen  der  Zerstörnng 
.sieh  beigesellen  wttrden.  Ereignisse  dieser  loteten  2  Arteb 
in  einem  sehr  grossen  Maasstab  yerbreitet  Aber  einen  'ilidl 
von  Zentrul~Europa  sind  es  wohl  gewesen,  welche  VeraiS- 
Inssung  geboten  Imben  sor  Annehme  eeheriw  Treanmig*^ 

uiyiu^Lü  üy  Google 


£rdriiiflen •  Bildung  and  ihrer  Scliiciiten  in  fUnf  Perioden; 
fieJIeicht  mieh  dass  in  numeben  Füllen  die  Verborgenheit  der 
wirkikh  voriianilenen  yemlitfeelnden  Schiehten  in  weniger 
aufgeschlossenen  Tiefen  der  Erde  mit  zur  scharfen  Sonde* 
rang  beigetragen  hat.  Auoh  aufigedehnte  Gebirgs-Hebungen 
■St  Schiebten » Aofirichtong  I  auf  welche  sich  dann  wieder 
herlsontale  Schichten  abgesetet  haben ,  hat  man  als  Grenn- 
Zeicben  benutzt.    Wie  man  aber  in  die  Lage  kömmt,  aolche 

  _  • 

fttbergene  Tiefen  oder  entlegenere  Erd^Stri^ he  genauer  liea- 
mm  wa  lernen,  ao  mllseen  aach  ]ene  Aofriehtungen  allmlihiieh 

aoihören ,  um  andern  zu  weichen ,  und  jene  ürtiiclie  Lücken 
sieh  Mhr  nnd  mehr  ?erlieren,  während  andre  entstehen  da,  * 
wo  man  biaher  nnr  nnnnterbrochen  abergehende  Schichten- 
Folgen  gekannt  hatte*).  Hätte  sich  also  die  Geologie  in 
einem  andern  Theile  der  Erde  als  in  Zentral- Europa  ent- 
wlAelt,  so  würde  mansu  gans  andern  Perioden-Eintheiiungen 
gekommen  seyn ,  als  hier,  und  mit  eben  so  viel  Unrecht  in 
Besiebang  auf  das  Ganze.  Doch  ist  allerdings  der  Unter- 
sdM,  daas  in  der  ersten  Zeit  der  neptonischen  Gesteins- 
Hiedevsehllige  die  Temperator  noch  höber  gewesen-  ist  nnd 
althia  auch  gieichförmiger  über  der  ganzen  Erd-Oberfläche 
gekrrseht  hat,  so  dass  anch  die  fievölkernng  der  Erde  nnd 
dSe  ron  ihr  herrflhrenden  Reste  einen  gleichförmigen  Clw'- 
raiUer  haben  konnten ;  —  und  dass  eben  so  damals  die  Kon- 
tiMBte,  Termothlich  nooh  weniger  hoch  nnd  smsgedebnti 
ds0  Znsanunenhang  der  nnter  dem  Wasser  sich  bildenden 
Schichten  weniger  unterbrochen  haben  dürften,  als  spater. 

leh  hatte  schon  in  der  Lethäa,  in  den  eine  jede  Periodo 
eialBitenden  Seiten,  eine  Liste  von  solchen -Arten  ron  Or- 
ganismen gegeben,  die  vcrsclnedenen  Perioden  gemein  sind, 
ond  auf  welelie  sich,  da  es  mir  hier  mehr  nm  die  rermitteln- 
dsnGebirgs-Schichten,  als  die  vermittelnden  Petrefakten-Arten 
ra  thiin  ist,  nicht  zurückkoiinneii  will.  Wenn  ich  gerne 
togeben  will»  dnss  manche  dieser  Arten  bei  genauerer 
Prifiong  werden  in  Je  zwei  getrennt  werden  können  oder 

Id  dimriii  Siuoe  •pricbt  auch  Ccnstaivt  PaBvoftTj  Jttbrb.  18ß9,  7SS, 
Jahrgang  1842.  G 
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unrichtig  bestimmt  seyn ,  wie  man  eingewendet  hat ,  so  hat 
sich  doch  die  Ansahi  «olclier  gemeioMhaftlieber  Arten  sei^ 
itm^  obaohon  omiii  «Ich  aorgftlügmwr  BattfimiiDgen  m  W 
fleinigen  begonnen,  noch  sehr  vergrössert,  nnd  de  ViRMBini 
oad  d' Archiag  haben  noch  reichere  Listen  entworfen. 

L  Was  nnil  die  Chrense  «wisehen  dei^  }ets!gen  Zeit  md 

der  Molflssen-Periode  betrifft^  so  ist  es  bekannt,  dass  es 
tertifire  Niederschläge  gibt»  vrekhe  0,95— 0,90— 0,80— 0|56 
—0,020  ihrer  fosiilen  Arten  mit  der  lebenden  SehSpfiiiig 
gemein  haben,  nnd  wenn  noch  einige  Zwischenglieder  fehlen 
sollten  9  so  werden  auch  diese  sich  noch  £nden.  Hier  ist 
also  katem  eine  wirkliche  Grense  ansanehaien.  Kaum  lasioi 
sich  auch  mehr  die  Beobachtungen  beseitigen  oder  ignoriren, 
wo  Reste  ausgestorbener  Thiere  mit  solchen  von  Mensehen 
anf  iirimltlver  LagerstStte  Basammen  vorkommen  *)•  * 

IL  Zwisehen  der  Nolassen-  nnd  Krelde-Perlode  schien 
eine  Zeit  lang  eine  sehr  scharfe  Grenze  zu  bestehen,  zom«l 
man  bei  Pärü  ehie  reiche  md  vollständige  Scliichten-Fo|ge 
an  d^r  Grenze  von  beiden  beobachten  konnte,  wo  sie  scbsrf 
aneinander  [abzusetzen  schienen.  Dagegen  besteht  Grate- 
LOüP  anf  der  Behaoptnngi  dass  bei  JDas  einige  Kreide*Ver- 
stefaiertmgen  alich  noch  Über  der  Kreide  In  den  TerClCr- 
Schichtcn  vorkommen,  und  nennt  insbesondre  Spatan- 
gus  ornatus  Depr.,  Galerites  excentricns  Lu,K.  und 
G.  semiglobns  Lk.**),  obschon  bei  Deb  Moolirs***)  nur 
noch  der  erste  in  beiden  Formationen  angeführt  wird.  Der 
Sandstein  der  Gösau  hat  ausser  tertiären  Versteinerungen 
Peeten  ^nlnqaecostatns  and  Trigonla  acabra  nnd 
nach  Sedowicr  nnd  Mürchison  noch  10  andre  Arten  der  Kreide 
geliefert  t).  Lyell  gibt  solche  Vermischungen  im  „Faxöe-KsU^^ 

anf  Faatgeff)  an«    Der  Grilnsand  bei  Aachen  enthält  nach 

-*-  -  ■ 

«)  Jahrb.  1941,  S02,  606,  und  viele  Utre. 

Jahrb.  1889t  102>  163»  104«  —  OiuTSLOlfr  mim.  9mr  Ut  maniu 
fiMUeg,  p»  3. 

^>  Db«  MovKina,  itndes  sttr      EdMäeM,  p.  343,  393. 
:t>  J«hfli.  t88h  161;  i899^  176»  484.     tt)  Jahrb.  1997,  647. 
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DuMOitT's  Liste  iintei-  Ü8  bestiiuinten  Spezies  7,  nach  Davrcux 
«•(er  30  Arttii  5,  tmoh  HoBinNGiiAüs  unter  23  Arten  tertiXre, 
welclie  bereits  d*Aiiciiiac  nimientlieli  Bosammengestellt  Irnt*). 
In  der  Krimm  sieht  iimn  nach  DuBOis  viele  Fossil-Arten  der 
elten  Tertiür-Sclaelit»«  heoptsSchiich  nnter  Vermittelang  eines 
Ramnioliten^ICslkeB  und  lierler  Mergel  in  die  Kreide  hlnfibei^ 
reichen  **).  Und  dieselbe  Erscheinung  wiederholt  sich  nach 
fjsrAvMi  In  AgifpleUf  wo  2  charnkteristische  Arten  der  lilte» 
ttsn  OrobkaHc - SeKlchCeil  (Neri t Ina  perrersa  nnd  ein 
grosser  C er i  t h  i  u  m-Kern)  in  die  Kreide  eindringen,  wäh- 
rend gewisse  Exogyren  und  ein Baouii t  in  denselben  obener- 
wiiniiii  Nmnmnliten-Kalk)  der  In  der  Krimm  so  rlele  TertiSr- 
Fersteifieröngen  enthalt,  hinftofreichen.  Wir  entlehnen  diese 
Hotitz  AUS  dem  AnfsatEs  D£  Vernkuils  über  die  iSrtsim***). 

III.  Die  Grenne  stviselien  Kreide  nnd  OoHtlien  Ist  dnrcli 
Ae  Bffitdeekong  «nd  Dnterscfieldong  des  Hlls-Tliones  ond 
des  Neocomien  als  tiefster  Glieder  der  Kreide  sehr  verwischt 
iwerden;  Jener  Ist  naek  ReiURs  neneren  Arbeiten  wesentlich 
ein  Krelde*Gebllde  (Speeton  elny),  enthSlt  aber  Im  ATufinA»- 
rucken  Exogyra  spiralis,  Pecten  lens,  Terebratula 

SerpaJe  rolttbills  nnd  Cellepora  erbl- 
•slntn  mit  Ooralrag  nnd  Portland^^Kalk  gemein,  mehr  Arten 
■bhin ,  als  sich  daselbst  im  Unter-Oolith  und  Oxford-Thon 
V»  w.  gemeinsam  einfinden  f).  Wenn  nun  Roemer  in 
ssinar  amten  Arbeit  Uber  die  Kreide  dieser  Arten,  mit  Ane- 
nahme  der  Terebratula,  nicht  mehr  gedenkt  oder  neue 
Arten  für  die  im  Uils-Thone  vorkommenden  Individuen  bildet, 
indet  dagegen  naeh  DuBOis  eine  desto  grdssre  Yermisehung 
▼Ml  /am-  und  Kreld^Arten  in  dem  nfimliehen  Gebilde  In  der 
ifrtmm  Statt  tt)>  wo      der  Kreide  unter  49  Arten  16  sich 


T>.JaWb.  184/,  797.  ***)  Jalirb.  1899^  360»  354. 

Jakfb.  1838,  657. 
t>  Jabrb.  i8ST ,  IIS;  decb  «riid  im  neuem  Werke        die  Kreide 
|tat  Bxofcyra  «piralis  S.  47  sie  eine  neue  Art  aursMtellt 
tt)  Jabrb.  1836,  361 ;  i84l,  70«. 
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aas  den  Oolithen  einfinden«  Nach  Fitton*)  kommen  io 
SO.*Theiie  Englands  Ii  Arten  ans  den  Oolithen  [wobei  In* 
deteen,  so  weit  sie  ans  Fallera  Earth  atammen,  bo  fkeneiiaa 
Utp  dass  RoEMER  **)  die  FiTXON  sehe  Füllers  ^Earth  schon  als 
Äquivalent  dea  Hila-Thonea  oder  Speeton  elay  betraehtetl  in 
der  Kreide  Tor,  und  naeh  PaiLLipa  hat  der  Knaptoh-  nnl 
Speeton-Clay  in  Yorkshire  unter  107  Arten  Versteinerungen 
99  aoa  der  Kreide  nnd  S  aus  dem  Kiauaeridge-Thon  gelie- 
fert, weleher  dort  fehlt.  Montmollin  nnd  Al.  Brohghuit 
zahlen  in  den  Neocomien-Schichten  des  Jura,  jener  4  unfw 
14,  dieser  2  Arten  aus  den  Oolithen  auf,  von  welchen  frei- 
lieh  2  Echiniden-Arten  ron  AoAasiz  als  ahweiebende  Spelles 
bezeichnet  werden ;  —  Niss  Bbnbtt  fuhrt  in  Wiltshhre  S 
Arten  des  Corairng  auch  im  Obergriinsaude  an,  wenn  sehoa 
ieh  nieht  allen  Bestimninngen  yertranen  nöehte«  Andre  ge- 
meinsame Arten  ans  yereehiedenen  Gegenden  findet  man  bei 
Goldfuss.  Die  meisten  dieser  Arten,  so  wie  einige  seibftt 
gefundene  führt  d'Aichiac  in  seiner  Zosammenatellong  na- 
mentlich anf **^),  und  DR  Roissr  bestStigt  wenigstens  die  Tri* 
gonia  clavellata  nach  Autopsie f)« 

IV.  Zwischen  den  Oolithen  nnd  der  Trias,  dem  Sala- 

Gebirge,  hat  sich  bis  jetet  die  geringste  Anzahl  gemeinsamer 
Arten  ergehen  ;  und  dennoch  ist  es  im  Koburgischen  nnd  im  a 
Wärliembergüeken  aefar  schwierig,  diejenige  Schichte  näher 
Bu  beseichnen,  mit  welcher  die  eine  dieser  Formationen  en* 
digen  nnd  die  andre  beginnen  soll,  da  diese  Schichten 
allmählich  und  in  gleichförmiger  Lagerung  in  einander  aber* 
gehen« 

V.  Am  schürfsten  getrennt  erschienen  bis  jetzt  die  Trias 
und  die  Kohlen  -  oder  Chergangs  -  Gesteine:  eine  weite 
Kluft  schien  sieh  nwlschen  beiden  bu  5lFnen.  Auch  diese  Klnfl 

ist  seit  wenigen  Wochen  ausgefüllt  worden,  nämlich  seit  dem 

üktervations  on  the  straln  belotc  tl$e  Chalk  and  Oxford  Oolite  in 
South  Ertst  of  Engtand,  l^Hti,  4**. 

VrrKteineruiij^i'n  d.  Norddeutichen  Kreide  (Hannover  184i,  S,  132). 
Jahrb.  i64i,  790.  f)  Jalirb.  1839,  73fi. 
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Enditliieii  Af  BlüiimE  -  WissMAmi'schen  Werkes  aber  Sf. 
(Mm*).  Dm«  Gebticle  v«n  8t  Casäan^  so  liinge  Zeit  selbst 

ein  Rathsei,  hat  Hmit  geendet,  die  Anflösaiig  eines  andern 
JUlbiel«,  iler  Trenmmg 'Ewisohen  Kohlen-Gebilde  nnd  Trine 
u  werden.  Es  ist  ein  bis  jetst  nnbeiiennt  gebliebenes  Mittel« 
Glied  zwischen  beiden  Perioden,  welches  unter  422  Arten 
W  Ihsi  IoLaI  eigenthüBBliche  enthält  und  unter  den  übrigen 
H  Arten  tS  halb  mit  dem  Ubergangs-Gebirge  und  helb  mit 
der  Trias  gemein  hat,  für  welche  doppelte  Verwandtschaft 
«her  in  eben  so  liohem  Grade  eis  die  Arten  auch  die  för 
Ms  beseichnenden  Genera  spreehen.  Wenn  nun  ansser- 
^  noch  einige  Arten  mit  solchen  entfernter  Formationen, 
fllmlich  11  mit  denen  im  Lias  und  3  mit  denen  im  Jura- 
Milde  tbeils  identisehy  theils  analog  sind^  so  betrfigt  diess 
ken  eine  grössre  Quote,  als  in  andern  Formationen  aneh 
vorkommet,  die  wir  aber  hier,  um  nicht  zu  weitläufig  zu  wer- 
fai  aiebt  aafsäblen  wollen.  Wir  rerwelsen  desshalb  auf 
ik  Letbüa;  auf  Hisimobr,  -    Buch  (Terebr.),  Ad.  Brononiart, 

I'  ÄRCHIAC,  DE  VeSNEUIL  U.  A.  **). 

So  ist  es  nnn  dureb  die  Ergebnisse  neoerer  Forscbnn* 
gar  sohSn  iiestStigt  und  gerechtfertigt  worden ,  wenn 

idilS32  beh  auptete .  dass  derartige  Fülle  einstweilen  von 
<lta  übrigen  geschieden  und  isolirt  betrachtet  werden  miiss- 
tsa,  bis  genauere  Untersuebangen  an  Ort  nnd  Stelle 
aas  entweder  eines  Anderen  belehrten  oder  uns  den  Grund 
der  Yeroiisclinng  von  Versteinerungen  aus  verschiedenen  For- 
mitionen  nachwiesen.  Wenn  wir  aber  eine  solche  Vermischung 
Ikr  die  Gebilde  ▼ersehi^ener  Perioden  eugestehen  müssen, 

viel  mehr  wird  es  für  die  Bildungen  verschiedener  For- 
■MtioneB  oder  Fonnations-Groppen  in  einerlei  Periode  der 

seyn!  Als  leb  ror  9  nnd  4  Jahren  die  tou  Mvrchison 
ond  Vkrneuil  ausgegangene  aber  später  von  ihnen  selbst 
iamsr    oiehr    besahränkte   Behauptung   las,    dass  alle 

*)  Jahrb.  1S49^  ll«ft  1 ;  «■  wird  la  den  oSchtttn  AossSgita  aogtseint. 
**)  Jthrbaeh  iaB»^  7S4$  i84if  797;  iasbraoiidn  aber  ttoeli  anf  die 
FilU  im  der  7ariiif«iMy  Jabrb.  1841^  936  uad  353. 
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Petrefakteii- Arten  des  Cambrischte,  def  Silarisohen |  des  Do^ 
Tonitciien  unil  de«  Bergkiilk-SysteiM  ?dn  einander  verechitdin 
ieyn  tollleii*),  sagte  ich,  von  ell|(eaieiDem  Gesickie-PBHkteii 
und  Erfahrungen  ausgelieiul,  da  ich  die  neue  Eintheilung  noch 
nicht  näher  kannte,  nicht  nur  neinea  Zuhörern  vorher,  m»* 
dem  draekte  es  «neh  bei  vereebiedenen  Vemnleetengen  in 
Jahrbache  aus**),  dass  diese  Naturforscher  am  so  weniger 
würden  eine  Vermengung  der  Ver«teiaerangen  verschiedener 
Fornetione^Syeteaie  ilognen  kiSnnen.,  je  weiter  eie  von  dm 
Engdvehen  Maolworfs-Hügei  herunter  sieh  in  die  Breite  lui* 
sehen  wUrden. 

Das  Ergebnissi  dess  die  Arten  um  Ende  der  Perioden 
keineswegs  alle  je  aasgesterben  sind^  sondern  mm  Theile 
auch  in  die  nachfolgende  hinein  leben,  beweist  demnach  «ueb, 
dass  diese  Perioden  selbst  nieliH  streng  gesehieden  sind ;  dsM 
es  überhaopt  solche  Perioden,  welohev  anBanelunen  uns  se 
bequem  gewesen  ist  und  vielleicht  länger  bleiben  wird,  uni- 
versell für  die  gance  £rd r  O berflMche  nngleick 
gar  nicht  existirt  haben;  divis  daher  aneh  eine  |d0tslkdis 
Kälte  nach  einem  stabilen  Wärme-Zustand  der  Erde  nicht 
alle  Lebenwesen  derselben  gleicluBeitig  getödtet  haben  könnS| 
um  eine  neue  Schöpfung  voraubereiten ,  wie  die  Eis-Hype» 
these  annimrot,  und  dass  überhaupt  diese  universelle  Erkil*' 
tnng,  die  sich  der  Erde,  man  weiss  nicht  wo  und  wie,  von 
Zeit  au  Zeit  sugenogen  haben  soll,  ebenfalls  nieht  exietirls» 
Aber  es  tritt  gegen  diese  ^^geologische*  Anrieht  noch  ein 
neuer,  bis  jetzt  nicht  erwähnter,  der  ^^is-Hypothese^^  enge 
verbündeter  Gegner »  der  lurchtbarsle  von  alten  auf  in  der 
Hypothese,  »dass  kein  Charakter ,  d.  h.  kein  wahmehashares 
Zeichen  [eines  Organismus]  an  sich  je  für  so  gering  ge- 
iudten  werden  darf,  nn  ahsolnt  auf  Identitiit  hinanweiaeäy 
dass  ttberhanpt  Charaktere  die  Art  nicht  abmarken,  wohl  almr 
das  Gesammtverbalten  zur  Ausseawelt  in  allen  Uoistündeii 

*>  Jahrb.  ibiJff.  73  J,  b••^^l^lal.U  in  1S4/.  SIT. 

^~')  Jaliib.  tS3.9,  7ii  MlP  i  1640^  i>;  j  J64i,  Uli  ^cUU  ^Üc  *u  Min- 
iUll)ü^;  u.  a. 
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des  Lebens'^  [weiches  steh  aber  bei  fossilen  Wesen  doch  le- 
diglich Hilf  ihr  •tMtogniphUohe«  VorkooiBen  and  ihi*«  Verge- 
•iUtohiiftiing  mit  niiftern  Alten  dabei  redotirt  !j.  „Et  hissen 
sich  also  die  Arten  nach  Ähnlichkeiten  nicht  erkennen,  son- 
dem  n^eh  ihrem  Verhalte»^  ^  und  ohne  Zweifel  wird  j^nian 
direinet  die  sfien^iblie  Tevaebiedenhek  der  orgaaiaeben 
Überreste  nach  den  UmsUinden  ihres  Vorkommens  Hussprc« 
ihen  müteen^  ohne  üntevaehiede  mischen  denselben  angeben 
m  hdiHieii,  Und  etakft  In  gimmahMo  üngewiselieit  auaan* 
arten,  wird  uusre  Wissenschaft  sich  dann  von  ihrer  trocknen 
Grundlage  zur  Gedanken-reichen  Blüthe  cntfalten^^  —  M'enn 
rilMihh  siiehl  dieee  Blttthe»  wie  ieh  hoffe,  iei  nniveraeUen 
IMKee  ein  ftir  alle  Male  erfroren  iet !  Ieh  hah#  diesen  Gegner 
den  6irchtharsten  von  allen  geuanut,  vreii  er|  ein  wahres  (je* 
9fmutj  niehulUrperUehesaiehf  naaieh  bat^  wo  man  ihn  fasseoi 
baineB  Fuss,  den  man  ihn  hemeün,  lieinen  Kopf,  den  niaii 
ibm  absciilagen  könnte !  Versehtisdenheit  der  Arten  olme 
Yereehiedenheit  des  Charakters :  woniit  eeU  rmmi  h^weisea 
wmA  wogegen  aoll  jnan  lieweisen  ?  pViU  den  Umstünden  ihres 
Vorkommens^^ '?  Nun  das  heisst  ja  bei  fossilen  Arten  nichts 
Mhr  «ad  nichts  weniger  als  mifc  der  stratograpbischeo  Ver< 
heiiimg;  das  lielsst  Je  nichts  weht  und  nichts  wenigsr  als  4 
Wem  es  gefällt,  alle  Arten  «weiejr  Perloden  für  verschieden 
Stt  erklären,  der  darf  es  thun;  und  wem  es  gefüllt,  alio 
Arten  sweier  onnitteibar  auf  einander  liegender  Sehiehten 
fttr  fersehleden  sn  erklären ,  *d«r  darf  es  aneh  (hun.  Be- 
weisen kann  er  es  zwar  nicht,  aber  widerlegt  werden  kann 
er  nvoh  nieht ,  weil  er  der  Uypetheee  nnfoJge  keinen  fie* 
weis  nehr  liraneht.  Und  Iffge  sogar  irgend  eine  Realitftt 
diesem  Gespenste  zu  Grunde,  so  mOsste  der  zoologische  und 
hetenische  Systematiker  im  Gebiete  dieser  »Nachtseite  der 
Kntnr^Wissensehaften^  seinen  eigenen  Gespenster- Glanben 
in  tiefster  Brust  verschliessen ,  wenn  nicht  dieses  Gespenst 
ihn  aüerwärts  foppen  und  ängstigen ,  ihn  von  jedem  Ruhe- 
Pmkt  vertreiben,  ihn  endlich  selbst  ins  Gespenster- Reich 
Itiiiak/achen  soll ! 
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Mögen  also  die  Gletscher  statt  dareh  die  Schwere  »ich 
hauptsüohlich  durch  die  Ausdehniing  eingesickerten  Wiia- 
•ert  bewegen,  mSgen  sie  an  vielen  Orten  den  Boden  ge- 
eehKffen  und  geünrelit;^  oritgen  eie  Mevlnen  angehtfoll  halwa 
in  Höhen  und  in  Tiefen,  ja  in  ganzen  Gebirgen,  wo  ^ie  jetst 
nicht  mehr  vorkonmen)  mögen  sie  «neb  eine  niedrigre  TeM- 
peratnrJn  der  Zelt  Ihrer  einstigen  Grösse  beweisen,  —  so 
ist  doch  nicht  Alles  unmittelbare  Gletscher- Wirkung,  was  die 
Hypothese  hat  dafttr  erldttren  woÜen;  am  WeijJgsteii  aber 
kann  daraus  gelbigert  werden,  data  die  ganse  nördliche  Heod- 
sphäre  bis  in  die  Breite  des  Atlas  plötzlich  und  gleichzeitig 
von  einer  £ls-Rinde  umpanaert  worden  aey,  und  dass  dis 
ganse  Erde  wiederholt  iind  atnlanweiae  sieh  rasch  abgekfiUt 
und  wieder  erwärmt  habe,  um  ganze  Schöpfungen  wechsel- 
weise erfrieren  an  machen  und  neu  au  erwecken.  Auch  wird 
nieh  wenigstens  weder  daeae  noch  eine  andre  vorgelasste 
Meinung  je  bestimmen  können,  Arten  ohne  Unterschied 
anzuerkennen  oder  sie  auf  Merkmale  zu  gründen,  welclie 
keinen  Bestand  an  haben  scheinen,  ii^en  auch  ganse  £rd* 
Perioden  swischen  ihnen*).  Denn  sollen  die  der  Unteranebong 
dargebotenen  Petrefakte  die  ihr  entzogene  Erd-Geschichte 
entrflthsein  helfen,  ao  darf  der  Werth  dieser  Doknmeats 
niebt  durch  vorgefosat»  «nd-  wiUfcflhrliohe  Annahmen  ver- 
nichtet werden ! 


*)  AaASfis  hat  fiicii  aUerdtDgt  in  eioem  Briefe  an  mich  ge^on  die  An- 
roulbun^  reirrlicii  verwahrt,  als  mach«  er  Spezies  der  Verschieden* 
lieit  der  Formationen  zu  Liebe.  Da  aber  ohnediesN  vcrschifdeiie 
Natorforseber  den  Betriff  eiacr  Spesie«  inncrhalh  giricber  For- 
«istioo  sa  ung;leieh  weit  asbnien ,  velclie  bleibt  Jeaer  Ter 
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Briefwechsel. 


HtttkeiluDgen  an  den  Geheimenrath  y.  Leonhard 

gerichtet 

Marburgy  SO.  November  1841. 

Irb  siume  nicht,  llineo  mitzutlieiieo,  d«s8  irli  wahrend  des  Studium» 
der  hiesig;en  machtif^  auR^ebildeteii  Bunlsand.Htciu-Foiaintioii  in  Bezug 
au[  ihre  Spiegel-Biiduug  Gelegenheit  gefunden  hübe,  verüchiedene  eigen- 
tkoinUche  auffallende  Bildungs-Formen  zu  beobachten,  welche  früher  mir 
4«nkri  und  unerklärlich  schienen.  So  u.  a.  eine,  welche  im  Allgemeineu 
Mftnde  Schichtung  daiMtellt,  indem  zwei  Schichten  festen  Sandsteines 
iSg,  i  A  aod  «0  eine  dritte  lockere  uod  düaoacbieferige  (b;  von  gäux- 
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Heb  •bweiehender  Scbiebtoof^  eioiehUeeeeD.  So aoch  eino »ehr  und 
■Mir  tegcloiioige  fcloInwelleiifSraiige  Sehiehtong  (^g,  3),  wog» 
KOKM  die  doppelle  drei-  nfld  eelbot  viei-fiiGhe  Sebeidonge*,  wobl  beeee# 
ZaeAvaeaetoee-Scblebtoog  (s.  B.  Fg.  3>  in  einer  und  derteib^n 
ÜMtea  Saadeteia-Sebiebt  elwae  Gewöbniiebea  und  in  vielfiUtigetem  Wecb- 
eel  Toitoniaiendea  iat,  eogar  öfters  in  etwae  gebogener  Ablegrrnnge- 
Biditong.  Datn  die  netsfSrnlge  Leiaten-Bildnng  anf  Fliehen 
der  Scbiebtonga  *  Abaonderong  —  oline  Fibrien.  Bndlieb  nocb  die 
aabirrieben aiaacbfalUgsl  geseichnelen Bllltor^rligen  Ana« ebeidawg^n 
VM  Bieenosyd  (-Oicydol)  nnd  naaientlicb  von  Jenem  die  Sandalein-Spiegel 
bitdanden  Kieael-Stoflre»  niehi  auf  Kluft*  und  Seliicbtaoga*Flädiru,  son- 
dem  m  leiten  Oeateine  nnd  dmaelbo  dnrcbielaend  i  und  ieblieaalicb  die 
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mysteriüae  S pirgel-Bildong  «elbit.  lübrigene  aber  norh  keiue 
Spur  von  VersteineruDg !  —  Späterhin  kam  nun  Hrn.  FoacHiiAMMKa'i 
lelirreii-iio  Abhandlung  über  die  Meer»trand8-Bildungf u  mir  r.nr  Hand. 
Wie  Bclir  war  ich  überrascht,  vom  Sande  dort  aufgezahlt  zu  Huden, 
was  hier  im  Sandsteine  mir  aufgedeckt  vorlag  und  aich  erst  recht 
volltitandi»;  zeigte ,  als  ich  nun  auch  die  vielen  liienigen  Sandtitein- 
Mauern  ,  •  Pflaster  und  -  Treppeo  näherer  Betrachtung  unterzot;.  Da 
wurde  es  fast  möglich  zu  wfihnen,  Hr.  Forciihamsibr  habe  die  Urbilder 
zu  seinen  Sandlagerungs  -  Erscheinungen  unserem  Buntsandsleiiie  ent- 
lehnt. —  Auch  diese  Parallele  trogt  sich  langst  als  Aufgabe  bei  mir 
herum.  Wann  wird  sie  ihre  Lösung  finden  ?  —  Diese  grossen  Sandstein' 
Massen  sind  demnach  lediglich  urzcitHches  M  c  e  re  s  k  ü  s  t  r  n  -  Ge- 
bilde. Wodurch  nun  aber  gingen  diese  Saudlager  Massen  in  Saud- 
stein über,  welcher  statt  von  Muschelkalk,  Keuper  u.  r.  w.  bedeckt  zu 
seyn,  bloss  eine  gering«  Dick«  von  Oiluviuiii  tri^t?  —  Darau  reihet 
vicb  «odann  Folgendes: 

Belieben  Sic  sich  zu  erinnern,  dass  unsere  Buntsandstein-Bergreihe 
auf  dem  rechten  JL,a/iw-Ufer  bei  Siedcr-VVeimar  (1^  Meilen  unterhalb 
Marburg)  in  die  Thal-Ebene  raich  abiälll.  Hier  an  ihrem  Sud-Fu»se 
nun  tritt  ein  btaunrothrr  feinkörniger,  dünnsrhiefcriger  und  leicht  zer- 
fallender Sand.steii)  zu  Tage;  dasselbe  in  nördlicher  Richtung  (a  n  west- 
lichen Abfalle  dipscB  Berg-Rückeua  gegen  das  Dbergangs-Gebir^e;  bei 
Wfhrthuust'n  und  Michelsbachy  auch  jenseits  Ellnhausen  nuch.  Kohlen- 
Sandstein  ist  es  jedenfalls,  ob  aber  untrer  oder  obrer  ?  —  Er  i»t  bedeckt 
bloa  von  einer  Andeutung  der  ZerhstelD-Formstion,  weh-he  bntd  Duluntit- 
Kiiollen  oder  kleine  Zeehstein  -  Blöcke  mit  vielen  Kulk  - ,  Braun-  uiiö 
Biiter  Spath-Drusen  enthält;  wogegen  in  diesem  Snndsteine  sich  niir 
noch  keine  Versteinerungen  und  Abdrücke  gezeigt  haben.  Und  merk« 
würdiger  Weise  besitzt  die  nahe  Grauwarken  •  Formation  einen  tlietia 
höheren  ,  thetls  viel  höheren  Lager-Horizont ,  und  gleich  neben  dioae«9 
Roth-Sandsteine  von  Kieder-Wtfimar  zeigt  sich  ein  Wildwasser-Graben 
ilber  20'  unter  dem  Horizonte  dea  ersten  eingearhnitlen  in  niergriige 
Quartär-Bildung!  —  Also  Hebung  und  Senkung?  A bei;  nirgends  zeigen 
•ich  in  dienern  Berg-Zuge  vuii(Aui»elie  Mmmi^  uod  äberdicM  iekU  c«  sn 
•ehr  ao  Gi«iis-AofscbiaMen. 

<i  pH.  Beauv. 


Freiberg,  24.  November  1841. 

OtlegenbeilUcb  erlaubeiqb mir  Ihnen  roitzuthvilen,  das»  icii  vorKurteai 
dem  Steink0lil«ii>Geb«rge  von  UnjfuiekMf  4  Stunden  von  hier,  die 
vom  Grafen  Steknubr«;  aus  der  Grauwacke  von  Magdeburg  abgebildrio 
Jinorrift  imbricata  in  einem  über  3'  langen  SUinw  erliicll,  wrldier 
mm  obmn  Ende  ein«  deutliche  Dicliotomia  zeigt ,  wo  oiciiic«  Wiaacn« 
voo  dieaer  Pflanic  noch  niclil  bemerlit  wurde.  Auch  an  «io««  kleiner« 
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Ait^Stidc«,  auf  welchem  4m  Btatt^Mnpfo  vUl  kleiiier  tind  und  WfgBt 
Meheit ,  iat  die  Gabelang^  zn  bemHtea.  Jen^t  i^rDsflf  Stäck  int  sooi 
Tlieil  mit  einer  Lage  bedeckt,  an  dtivil  Obcrflichc  kleine  oval«  Ifarbtn 
mit  z^oanttrm  Vertikal  -  Darcliroesiter  in  deradlMO  £oifernonf^  un4 
Stellung  Kirh  befiadm^  in  wtklkn  auf  dem  Stamme  darunter  die  Blatt- 
Itliatpfe  der  Knofria  stehen,  woraoa  akh  ergibt »  dasM  die  Knorria 
nur  die  innere  Axe  eines  Pflaiiaan-Slaaflwa  aayi  dar  M«iit  viele  AbaUcii- 
Ml  BNl  Stigatatia  Int 

Fb.  Rxich. 


.Vittb^ilimgea  an  Professor  Brokn  gerichtet 

\\  Moskwa^  4}.  Oktober  184i. 

tob  labe  IMieii  vor  Kmeai  dde  kleine  Nalb  (ßiUnf  o.  JV.  Müh- 
nnmjff  flb#r  ettiao  arnen  Sauriar,  Rliopalodon  n^eaehicfct  'und  wflii* 
Mbr#  daan  diMelbe  Ihnen  angekonmen  tat»  Benfe  wollte  ich  Ihnen  mal* 
dw,  daa«  Hr.  IHmcmaoii  und  aeine  Freunde^  vom  Ürui  turGckgvkoninien 
M  and  nnk  aln'  Bild  der  geognoatlodien  Trrhlltniase  der  durcbrriMen 
6ifl^deo  sardekgalaaaen  haben.  Ich  war  berofihty  das  Rrsnltat  kennen 
ü  lernen  vnd  Rr;  Htünoneon  hatte  die  Gfite,  mir  daacelbe  in  einem 
BMrA»  mittulb^ilen. '  Dieser  Brief  ist  swar  in  nnaerrm  Hirl/efln  (1941, 
db|f;raraekt  \  da  ich  aber  nicht  weiss,  wie  und  wann  dteae 
Rannt f  Hiinen  snkoAraien  kann*)»  ao  beeile  ich  mich ,  Ihnen  die  Ober- 
flteng  dfCa^a  Briefes  au  aenden »  da  er  fdr  die  Geologie  AnBOttwU 
m  ier  'groeatHi  Wichtigkeit  Ist. 

„Mein  Herr  und  lieber  Kollege. 

„Da  Sic  ein  80  Icbcndi^cslntercssc  an  dem  Erfolg  der  ß^eologixclien 
Expedition  neiimen  ,  die  irli  in  Verbindung:  mit  meinen  Freunden  ,  Hrn 
i>i;  Vkk!«ki;ii.  ,  GralVn  KKVSl;^.I.I^c  und  Lieutenant  Ko<  KscHAr.orr  untei- 
auiOQieii  Iiabe,  so  bvcWo  ich  niicli,  llinen  einige  der  Haupt-ReRultote  un- 
serer Rfisc  niitzutlicileiJ.  Icli  liiuc  diess  mit  unj  so  |;rüfjserem  Very;nü- 
(fen,  indem  Sie  bitte,  diefielben  der  kais.  GesellschaJt  der  iSHturfur- 
««"herzu  Moskwa  bekannt  zu  niaclien,  um  mirli  dadurch  ^rgcn  diese  verdiente 
Ci<*8elUrbaff,  die  mir  die  Ehre  erivie«;en  hat,  micli  unter  die  Zahl  ihrer 
aoslandiitdien  Mitglieder  aufsunehmcn,  einer  Pflicht  zu  entledigen. 

ylÜe  .fisiatiina^  des  «iluriachen ,  devonischen  lind  kohlenriihrrnd«n 
(Bvfgkalk-)  Syalea»a  im  Norden  Ritstlands  tat  Ihnen  achon  durch  die 
Anssfige,  wclfbe  die  geologiaoben  Gsseliachaften  von  LomdOH  nnd  Parte 


.*>  ich  habe  »o  cbeo  tnlllr.  I  dcawIbeM  Jalirgung*.  obachon  darch  foaeheGelegcabeH 
etbalN«. 
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war  dieaeN  Jahr :  1)  die  Ordnung  der  Übrriagerang,  die  geofrnoKtiMrliPD 
Verhältnisse  and  Vertheilung  der  obern  Sedimentär  -  Schichten  zu  rr- 
iorsciien  ;  —  2)  die  Kette  des  Urals  zu  unterNiichcn  und  zu  Kehen ,  in 
a09  unseren  Abhandlungen  gegeben  haben,  beknnnl.  lln^rr  Hauptzweck 
welcher  Ordnung  die  horizontnlen  Lagen  der  Ebenen  Russlauds  sirli  er- 
beben ;  —  3)  die  Kohlen-Formation  des  Dunei%  und  die  augreoaeudeo 
willaglichen  Felsarteu  au  erforaeben. 

„Wir  hatten  schon  voriges  Jahr  die  ungefähre  Grenze  des  groi^seu 
Kohlenkalk-Beckens  von  Zentral- Russland  erkannt:  wir  habrn  dienet 
Jahi  die  Ketintniaa  von  der  gehobenen  Gc-Htein-MaMse  hinzugpfiigt ,  die 
dio  groKsc  Halbinsel  der  Wolga  bei  Samara  bildet,  und  warum  die  Ge- 
■teine  I  die  durch  tiefe  Einschnitte  entblust  und  mit  Fusuli  neu  ange- 
füllt sind,  die  wir  dem  obern  Bergkalk  suaäblcn,  einen  der  Uaupl-Zügc 
der  Russischen  Geologie  ausmachen. 

„Die  Ablagerung  des  Bergkalks  (jterrain  Cftrbonifsre)  ist  ollgemein 
von  einer  Reihe  mergeliger,  thoniger,  kalkiger  und  sandiger  Lagen  be- 
deckt, der  wir  den  Namen  ,,p ermisch  es  System"  heitulegen  uns 
vornehmen,  weil  ungeachtet  dieselbe  im  Ganzen  das  Rothe  TodtlicgenHe, 
die  Gruppe  des  Zechsteins  u.  s.  w.  darstellt,  es  doch  kowoIiI  we^eii  der 
VerNteinerungen  ,  als  wegen  der  Natur  der  Gesteine  unmügiicli  ikt,  ihr 
einen  bestimmten  Platz  in  einer  oder  der  andern  dieser  dcutNclicn  Ab- 
fheilungen  anzuweisen.  Die  Englische  Klassifikation,  nach  wekiier  wir 
dieae  Gruppe  zum  Untern  Rothen  Sandstein  rechnen  könnten,  acbeint 
ans  nicht  besser  zu  passen  ,  weil  dieser  mineraloglsrhe  Name  für  die 
grossen  Massen  von  Mergel,  weissem  und  gelbem  Kaik^teiu  und  grauem 
Sandstein,  die  zu  diesem  Systeme  gehören  ,  eben  so  unpHnseud  ist,  alt 
der  Name  Old  red,  Alter  Rot  her  Sandstein,  für  die  Kcliwarzen  und 
schiefrigen  Gesteine  von  Dcvomhire.  Zu  dieser  permi  scheel  £pocbe 
recliiien  wir:  die  Haupt- Ablagerungen  von  Gyps  bei  ArsamaSy  der  iHaHtt, 
von  Kust$n  ,  der  Kama  ,  der  Sylva  ,  der  Ufa  und  der  L'mgegcnd  von 
Orenburg:  hierher  stellen  wir  auch  die  Sal/.-Quellen  von  Sergiffsk  und 
andern  Orten  um  Orenburg^  so  wie  alle  Kupfer-Minen  und  die  groa* 
sen  Ablagerungen  von  Holz  und  fossilen  Pflanzen,  von  welchen  Sie  scbos 
«ioe  Liste  im  Bulletin  (1841,  S.  488—494)  «egeben  habeo. 

„Die  rothen  Ablagerungen  ,  welche  folgen  und  daa  grosae  Becken 
der  Gouvcrnemente  Wologda  und  Xischni- Nowgorod  einnehmen,  hnhen 
ananoch  keine  andere organischeReste  ala  kleioe  Cyprijt- Arten  und  schlecht 
erhaltene  Bivalven  dargeboten;  allein  wenn  wir  ibm  Mächtigkeit,  iUrp 
Vnrtheilung  und  ihre  mineralogischen  Kennzeichen  in  Betracht  ziehen, 
so  fühlen  wir  uns  geneigt  zu  glauben,  daaa  sie  eiust  mit  der  Triaa  der 
Deutschen  verglirhen  werden  dürften.  Wir  aind  in  dieser  Meinuntj  noch 
durch  die  Entdeckung  des  Grafen  Ki-y^iermisg  bestälii^t  worden,  der  iok 
Berge  ßogdo  ganz  im  übrigen  Rus8lan4  anbckaiinte  Fo»>ailirM  ;;(  fuiideii 
bntf  an  die  aich  Aifinionites  bogdanus  ap>cliliesst,  den  Hr.  v.  Boom 
•cbon  bcncbticbeu  bat  und  dem  Mnsebel-Knlke  beiiAbll, 


e 


Digitized  by  Google 


03 

^Der  walm  Li«»  ftrUeiiit  »tcii  in  Russland  nicht  zu  findrii,  wie  ei 
schon  Hr.  v.  Buch  in  ».einer  lelit**n  Schrift  vorhorgfSAgt  hat:  «hrr  der 
Jura  tliellt  i«irh  in  zwei  Eta^pn  ,  wovon  die  obere  an  mehren  Orten  am 
D0ifH%  sich  zeigt  [v((l.  Clüüh  im  Jahrb.  1841,  538  ii.  a.  w.l  Sie  iat 
toiki«;,  beinahe  iuimer  ooiilhiach  und  sehlieaat  N e  r  i n  aen,  Trigonieii 
a.  fi.  w.  eio,  die  Sie  bestimmt  haben,  und  lusst  aicli  mit  Hern  obern  Jura  der 
Deutschen  —  oiil  Portlaud  uud  Corul  rag  mi'iuea  Vaterlands  — • 
tergieirheu. 

„Die  untre  Partie  des  Jura,  die  viel  entwickelter  ist,  aber  ein* 
trln  {genommen  keine  (^roMse  geo;2;raphische  Flachen  deckt,  ist  hie  und 
dii  zrratreut  oder  durch  jünj^ere  Formationen  verborgen.  Von  dem  öst- 
liebm  Abhänge  deü  Urals  im  64°  bis  ans  Kaspische  üleei'  behält  aie 
beinahe  immer  dieselben  mineralogischen  Kennzeichen  uud  dieselben 
FoMUien.  Diese  Etage  iüt  das  Äquivalent  des  mittlen  und  untern 
Jor».  Die.ts  sind  Ihre  Eisensaude,  Ihre  Sandsteine  und  schwaraeo 
Tlione  dem  Moskwa ,  die  wir  schon  voriges  Jahr  an  der  Wolga^ 
iiriÄthen  Kostroma  und  Kinischma ,  bei  MakariffJ"  an  der  Uschna  ge- 
sehen hatten,  und  die  wir  diesen  Suiniuer  an  mehren  Stellen,  uantetitiicb 
twiiirhen  Ar.';amas  und  Simbirsk Ewischen  Sysran  und  Saratoff  y  zu 
Sarnyu/a  uud  an  dem  Flusse  Ilrk  in  der  Umgegend  von  ürettburg 
iri^^T  i^cfunden  haben. 

„Dus  Kreide-System,  obgleich  aus  verschiedenen  Lagen  ,  wie  weis» 
ter  krride  Mergel  und  Sandsteiir,  bestehend,  enthält  nur  Versteinerun» 
gtu  der  weissen  Kreide  des  westlichen  Europa's;  Catillus,  Beiern- 
aites  luucronatuf),  Ostrea  vesicularis,  Terebratula  carnea 
•tciiciiien    dnicb  alle  Etagen  durchzugehen.     Über  der  weissen  Kreide 
btbni  uir  N  u  n)  ui  u  1  i  te  n  -  Kalk  gefunden,  der  in  A^v  Krimvt^)  anfängt 
U'idfiue  giüKSL*  Wichti'^keit  in  der  Ausdehnung  in  Georgien,  in  Ayy/ftenon^ 
lai  aiiltjglichen  £iiro/;fiiiM  Ungt.'  Eben  so  scheinen  uns  die  untern  Tertiär* 
La^en  iperiode  eocene)  bei  Ihnen  zu  fehlen ,  die  mittlen  und  obern 
Tertiar>Schichten  (miocene  et  pliocene)  hingegen  grosse  Flächen  einzu- 
nehmen,  sowohl  in  Podolien  und  Volhynifn  ^  als  auch  am  Azuw^schM 
■•4  Ka^pischcH  Meere  ,  wo  nIcIi  die  jüngaten  Ablagerungen  zeit^en. 

„Die  Z'-it  erlaubt  uns  nicht,  Sie  von  den  zahlreichen  und  interea*  ' 
•anten  Ersrhcinuui^en  des  Urals  zu  unterhalten,  dessen  Untersuchung 
uns  beinahe  drei  >louate  beschäftigt  hat,  indem  wir  abwechselnd  die 
OüM  haltigen  Alluvionen,  die  Ablagerung  Ihrer  grossen  foNsilen  Thier« 
«Tiüi  .'i«  Ilten  und  dus  .Geheimniss  des  Metamorphismus  der  Sedimente  zu 
trf«hreii  suchten  ,  wovon  der  Urnl  si'hr  schöne  Beispiele  liefert  and  au 
«leren  Eröiterung  immer  die  vorlreifliclien  WccIm  der  UH»  V,  UvilMUV 
■•4  G«aT4V  Eo«B  tttt9%i  wtrileii  nuiaseo. 


)  BeUpiflp  von  N  u  ni  nt  u  1  i  t  e  ii  von  Klisabtthgriui  lassen  vermutlien,  d«»»  das  Sy- 
stem der  Kritiun  sich  bis  zum  ini(in|ilicbea  Abhänge  der  uiituigliehea  UrNuit-.Step|ie 

MaiMt.  o.  r.  V.  w. 
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„Ich  beiMffk«  thwu  btom,  4m  dieMK«tte,  wtii  entinM  ^ans  pri- 
mhtv  tu  Heffi,  mit  Aaniiabin«  der  rraptiveti  ]lfiiii«en  nnr  vnn'  RitnrUrhht, 
^•vonitcben  and  kohleufährenden,  mehr  oder  'weoiger  altenrteii  GrstHn« 
totamm^ngesetzt  ist ,  in  d^iirn  wir  aber  an  sehr  vrrachfedf nrii^  Ort«n 
unsern  Pe  ntameriiH  Knif(htii  und  andere  Foftnilien  rrkiinnten  ,  di« 
DDR  daa  Altpr  drrRelbeii  klar  anzeigten.  Diese  Grntetnr  «ind  in  paral- 
lelen und  symtnetriMrIien  Bündern  auf  beiden  Seiten  des  VraU  gestellt, 
and  im  Siid'üral  öffnen  Mie  sirli  färlierformi^  und  ver8chlinf;eft  aicU  Init 
Rorpbjrren,  die  oft  in  Jaftpi«  umf^ewandclt  sind.  •  '  *' 

„Ich  tverdp  Sie  noch  \V(M>it::rr  von  dem  Bergkalke  den  Ponfhi  unfer- 
htiltcn ;  denn  ohne  in  einige  Besonderheiten  über  den  Werth  und  die 
Mäthti^krit  dieses  Terrains,  dns  für  das  künftige  Infcipsse  Httsslands 
»o  wiclitig  ist,  einzugehen,  würde  ich  demselben  nicht  die  Gerorhligkeil 
widerfahren  lassen,  die  es  verdient.  Als  Geologe  darf  ni.in  kühn  be- 
haupten, dass  alle  zahlreichen  Kohlen-Lagen  dorn  Beigkalke  (mouutnin- 
iimeMtonr  and  ffrit)  untergeordnet  sind,  und  nicht  das  obere  Kohlen- 
Terrain  Englands  im  eigentlicheu  Sinne  des  Wurta  (w&ü  arhou  Hr.  Eich* 
Wald  gesagt  hat)  darstellen. 

„Es  bleibt  mir  noch  übrig,  Ihnen  von  einer  interessanten  Entderkung 
SU  sprechen,  die  wir  auf  unsrer  Rückreise  von  Taganrcg  nsrh  Moskwa^ 
der  Graf  Kkyskrling  und  wir  auf  zwei  verschiedenen  Wegen  von  Wo- 
ronesch  und  Orel  (dem  Don  und  der  Oka),  gemncht  haben.  Man  glaubte 
bis  jft/.t  allgemein  ,  dass  Ritsstnnd  von  N.  nach  S.  eine  Foli^e  von  im- 
mer neueren  Ablagerungen  zeige,  bis  zu  dem  Punkte,  wo  der  Brrgkalk 
des  Dunftz  von  granilischen  und  pluloniscben  Felsen  der  niitfrii^IicheD 
Steppe  gehoben  wäre.  Dem  ist  nicht  also!  Eine  grosse  Axe  des  De- 
vonien-Terrains ,  die  eine  Breite  von  ungefähr  150  Wersten  Ii.it,  geht 
durch  das  Zentrum  von  Huxslttud  in  der  Breite  von  den  Gouverurnienfs 
Woront'sch  und  Orel  und  richtet  sich  nach  WiNW.,  nm  sieh  wnln srhrir.lirb 
mit  den  Ablagerungen  desselben  Alters  in  Lilhaurn  und  Cuvlnud  f.u 
verbinden.  Diese  Entdeckung  war  nni  so  wichtiger,  da  »ie  sich  im  die- 
jenige anschliesst,  die  wir  dieses  Frühjahr  bei  Äc'AtfrAi  \u  IjithrtUfn  nmch- 
ten ,  namlirh  die  eines  Streifens  des  siiurisehen  Terrains  in  derselben 
Erhrbungs-Zone.  Ihre  Wiolitigkeit  cutgebt  Ihreiu  Scharfsinn  nicht,  uud 
Sie  vertnutlien  was  daraus  folgt. 

„Daraus  erklärt  sich  sogleich  der  grosse  Unterschied,  welclier  rwi- 
■eben  drr  Ablagerung  des  Bergkalk-Beckens  des  Donttt  und  der  llircr 
g^rosscn  mosküwischfn  Region  Statt  findet;  denn,  <la  «He  beiden  Meere, 
wo  diese  Ablagerungen  eintraten,  seit  den  ältesten  Zeiten  durch  schon 
gehobene  Erd-Massen  gesond«rt  waron  ,  so  konnten  und  musstrn  die 
Bedingungen  der  Ufer,  der  Strömungen,  der  Zuflüsse,  von  welchen  die' 
Natur  der  Meeres-Ablagerungen  abhängt,  verschieden  seyn.  Diese  Ent- 
deckung gibt  von  der  andern  Seite  den  beiden  Randern  des  grossen 
motkowischfH  Beckens  eine  beinahe  vollkommene  Gleichforn»ii;kei( ,  und 
man  siebt  in  den  Guvernementen  Kulttga  und  Tula ,  wie  tiu  M\ild«i, 
die  De  voiiiMhenFclaarten  uitHoloptyckiuanobilissinus  unter  dcM 
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Bcrgkalk  hiDg«beu  und  den  Kolileii-Lagern  mit  ProHuctuii  gigns  zur 
Bmis  dienpii ,  «velclie  jt  t/.t  den  Ge^eiMUod  atutr  üiiteriucbuoKeo  von 
Seiten  der  Rec;ieruii£^  au.sinarhrn. 

„Die  uugtflii'uie  Ausdrtiitunf;  det  Felden,  welche«  wir  zu  durrlin;rlien 
btttrii ,  würde  Sie  vielleicht  in  Erütaunen  »rtzeii,  iveiiu  ich  mich  iiirht 
bestrebte,  Ihneu  xu  ••Ken ,  da»«  diene  ReiKe ,  uuteriioninien  tintfr  dem 
Schutze  des  Grafen  von  CANcnm,  durch  die  Vorsorge  dei:  Gnu  rai  Tschkf- 
EIN  voiberritet  w»r.  Die  weisen  VorHchriflen  denselben,  verbiuKirn  mit 
de«  Geinte  der  Ruitlünd  no  eigenen  Hospitalititt  besonders  der  bewoh- 
ttf  r  des  Vral^  bftttea  «IJ«  UisderuiMe  «ieggerauiut  uud  wAcblen  aus  Ailtt 
Möglich. 

„Wir  werden  die  Ehre  haben,  Ihnen  spater  mit  unserer  Abhandlung; 
cioe  allj^emeiiie  Tabelle  über  die  Ordnung  der  Überlagerung  der  Straten 
Ruttlands  f  die  wir  jetzt  bereisten,  so  wie  DurchnchnitU  lind  JÜurlC* 
«Uitbeiictt.      Motkwßf  26.  SepL  —  %.  Okiober  1841. 

R»  J«  MimoiBSMf.* 

Ich  hah9  diese  Tsbellen,  die  Dorcbsdioitte  und  die  Kerten  gesehen^ 
Iii  siebte  SU  wfittseben  übrig  Isssfs.  • 

8Se  seben  mit  welehtr  Bebsrrlieblieit,  mit  welchem  Scbsrfblick,  ge- 
•titfl  sttf  lange  Erfahrung  dies«  HH.  aoser  Russland  besucht  und  durch- 
•ecbt  beben. 

Hr.  Gref  Ketssrung  bat  einen  Zahn  des  Elasmotherinm  mit* 
|tlraeht.  Sie  können  sieh  vorstellen ,  mit  welchen  Augen  Ich  ihn  be- 
bldblet  habe,  leb  hoffe  Ihnen  nächstens  durch  unser  Bulletin  eine  be> 
ifinaitere  Narhricht  darüber  zukommen  zu  lassen. 

Auch  wollte  ich  Ihnen  in  einer  Abhandlung  bewolKen,  dasn  unsre 
Kt^le  Moskwa  auf  Lias  gebaut  scy.  Zeichnungen  von  mehien  Wr- 
iWiwningen  waren  fertig,  von  Avicula  inaequivnivis,  Terebra- 
lala  or  n  i  thüce  phal  a,  T.  digona,  T.  ncuta,  Tri<;onia  rla- 
f  «ta  u.  s.  w.     GrOsnre  Thieri*  sind  nicht  i^efundcn  ,  indes«  ein  Zahn 

SqualuK  lässt  bei  nor^rälligerem  Suchen  mehr  zu  linden  hufl«*n. 
Allein  die  Ansii-ht  lliii.  MöncMi^os's  schlägt  dieNcn  Gedanken  ninirr. 
Bs  bleibt  rhu  Ii  immer  merkwürdig,  dass  hier  der  untre  üolilh  ,  den  ich 
lan  Th^il  für  Lius  hielt,  unmittelbar  auf  dem  Bcrgkalke  ruht.  [Vgl. 
J«krb.  1839,  125.J 

G«  Fiscosa  von  Waiaiuim. 


Bovrnde,  27.  Oktober  1841. 

Rärslirh  habe  ich  Mcb  ein  sclionen  £xemplsr  des  liioc^rotnon 
iivolutus  Sov.  bekiMMnen;  er  findet  sich  in  der  obm  (?)  weiasea 
Kreide  bei  hSuukwg ,  slioimt  ToUkenuaen  mit  der  AbbM«iig  bei 
«mw  wU  bisibt  iMser  eint  bSehst  «erkwfiid%«  rnrni. 


*  Ertt  in  dieteD  Tagen  habe  ieh  AoAsan'a  Arbeit  Aber  Trif«BU 
erhalten  und  mieh  »ehr  darüber  gefreut;  doeh  T.  coatat«  seheiat  mir 
etwas  tu  «ehr  zertheilt;  bei  seiner  Tr.  quadrata  habe  ich  bedaocrt, 
daas  der  Name  schon  durch  Sowbrbv  in  Fittor's  Kreide*W«rk  ver- 
braucht ist. 

Die  geolog^ische  und  mineraloglacbe  Scittion  zu  BraunMChweig  wu 
sehr  vergnn^t  und  fleiswig,  und  es  gab  such  viel  InterenRantes  darin  tn 
aehen  iiiid  zu  hören.  Der  Karomer-Priiiident  v.  Bravn  aus  Bfmburg 
zeigte  Abbildungen  der  von  mir  im  Tortgen  Jahre  besprochenen  Saurier* 
Reste  des  Bunten  Sandsteines  vor  und  gab  der  Gattung  den  Namca 
Trematusaurus,  worauf  aber  Professor  Pliemnger  zeigte,  dass  der 
von  iliin  bearbeitete  M  as  t  o do n  sa u  r us  sal  amandroides  niindesteus 
derselben  Gattung  Angehörte  ;  di«  beiden  Formen  von  Bernburg  dürfteo 
dann  auch  wohl  ohne  Z%voifel  davon  verschiedene  Spezies  tieyn. 

Professor  Gkrhah  zeigte  einen  neuen  Cephalopoden  des  Muschel* 
kalks  in  Thüringen  vor  und  nannte  ihn  ISautilitcs  (Cly menites) 
infundibulifurmis:  auch  herrliche  Exemplare  von  Sphenophyl» 
lites  Schlot  he  imii  Sti-rnb.  und  Diplazitea  emargiuatus  Gör- 
PBRT  wurden  von  ihm  vorgelegt. 

L.  v.  Buch  nmchtc  darauf  aufmerksam)  dass  bei  Crcdneria  die 
Nerven  sich  erst  oberhalb  des  Parenchymes  theilcn  und  alle  bis  zum 
Rande  fortKct/pii,  ohne  schwächer  zu  werden  [s.  d.  Lethäa]  \  dann  theiltA 
derselbe  einige  in  Schweden  kürzlich  gemachte  Beobachtungen  n)it  uod 
bemerkte  namentlich,  da^s  auch  dort  der  Gneis  durch  Granit  ins  Daseyn 
gerufen,  dass  diese  Umwandlung  dem  Grauitc  eben  nur  da  möglich  ge- 
wesen ,  wo  basaltische  Massen  in  der  Nahe  gefehlt;  unter  und  neben 
Basalten  finde  man  dort  nur  unverändertes  Schiefer-Gebirge  ;  dif  Granit- 
Partiell  seyen  doitoft  Schaulen-arti^  abgesondert,  und,  da  die  einzelnen 
Schaalen  sirh  bei  der  Ilclumi;  an  einander  gerieben  ,  »o  seyrn  kic  mit 
Riefeu  und  Streifeu  versehen,  welche  andere  Leute  für  Gletacbcr* 
Spuren  hielten. 

Dr.  GiUAKu  zeigte  die  merkwiirdigen  Gyps-Krystalle  von  Sfuiren^ 
berg  bei  Berlin  vor.  Dr.  Marx  ein  sehr  einfaches,  von  ihm  erfundenes 
Direflexions  -  Goniometer ,  welches  der  Billij^kcit  wegen  gewiss  vielen 
Beifall  finden  wird.  Oberbergrath  Zinckkm  theilte  interessante  Beobach- 
tungen über  das  Bude-Th»]  mit.  —  Auch  wurde  ein  Sihwefrl-Krystall 
aus  dem  Marmor  von  Cnrrara^  welchen  mein  jünfrster  Bruder  vorzeigte, 
der  grossen  Schönheit  und  der  interessanten  Flächen  wegen  allgemein 
bewundert.  —  Exkursionen  hat  unsere  Sektion  nach  Schöppenstedt  in  das 
Hils  Konglomerat,  den  Lias  und  den  Pläner,  so  wie  nach  Hiddiigshausea 
in  den  Great  Oolite  und  die  Roggensteine  des  Bunten  Sandsteins  ge- 
macht;  an  beiden  Oiten  fanden  sich  zahlreiche  Versteinerungen;  eiue 
Utzte  Exkursion  ist  dann  noch  dem  nördlichen  Uarze  gewidmet  gewesen. 

Viint  hatte  ich  aber  einen  sehr  interessanten  Vortrag  des  Dr.  Abich 
unerwähnt  gelassen  :  er  wies  darin  auf  zahllose  Analysen  gestütxt  nach« 
daaa  die  älicaUa  vuUiaaiacfaca  Gealeiiia  den  gruaalcn  KiMel-Gcbalt  umd 


Digitized  by  Google 


97 


du  gruftülf  «pezißjicbr  Grwi'clit  benitsfii  und  Ha8h  diese  Eigenscbanen 
dfsto  »cliwricIiiT  u  erdrn  ,  je  jüngrr  die  MuHsen  riind ;  man  wird  daher 
»an  dem  G«>\vi(li(p  und  detii  KicAcl-Gehnlt  vielleinlit  mit  gCOMCr  iSirbcr- 
kui  du  Alter  der  Masücn  brAfiminen  künneii. 

liniere  norddeut8clien  TIircr-Grubcn  werden  imaicr  fleisitiger  besucht 
und  untpr.sucbt ,  bleiben  aber  liiutiicbtlicb  des  Ursprungs  noch  immer  sehr 
lilhMrlliafl;  f^ic  liUitt;en  daher  viellcicbl  nit  dem  Westd-Gebirgt  Uflfi  dcu 
Stctokoblen  desKelben  zusammen. 

Ich  habe  mich  enlschlo^Aen  ,  jetzt  die  Harzer  Petrefakte  «a  MIO- 
■ein  nad  Uoffe  bald  eine  Aoaebolicbe  Zabl  sufiammenzubringen. 

Fr*  äu  RoBMtB. 


Bäpreulhf  5.  November  1841. 

Unter  den  632  Arten  foasikr  Fiacbe  meiner  Saamlonfp  befinden 
neb  einige  neue  neUeue  Arles  noa  dem  Kupfemchiefer  von  Riclwljidorf, 
welrhe  durcb  die  Beninliungen  dea  Hrn.  LandbaumeiNfera  Ai.THArM  ent- 
«ferk(  worden  .«ind.  Im  5.  Heft  »cioer  y^Beilrjge  zur  Petrrfnkten-Kunde", 
weidbea  1842  rrackeioeo  folt,  werden  unter  andern  3  neue  Arten  Pla- 
lyaomoa,  ein  neuer  Acroiepia  und  ein  sebr  vollaläudiger  Pygo- 
pttrna  Hu  niboldtii  «bgcbildtl  oad  benohrieben  werden,  deaagleicben  «in 
kleiner  Protoronaurua,  den  Herm.  t.  Mbykii  beHchreiben  wird. 

Ancb  aus  dem  VVüHirtn^ergiachen  Lias  habe  irb  durch  den  Ankauf 
ciiiet-  gan«B  Saminlong  einige  «elteiie  und  bis  jetzt  uubtkaunte  Fiacbe 
«tbtUen,  worttater  neaa  Arten  San ropRi«,  Thriaaopa,  Tctragoao- 
Wpis,  NotagoguH  u.  8.  w.  aittd«  Eine  Art  Saoroptis  wird  auMer- 
wiMHicb  gfoaa.  Beim  Grafen  von  MhKomtMiMi  in  Uk^  —h  itb  eia 
iM^af  faAt  6'  Länge.  Unter  den  neuen  Arten  Tetra ganole* 
pit  war  »Ina  kleine  Spezies,  welche  ich  für  Ihren  T e  t  r  a o  nolep  ia 
«rmirinctaa  hielt;  allein  bei  näherer  Untersuchung  fand  icb^  daaa  dia 
Baoch-Sdiappaii  feia  gtaigt  aiad,  wibreud  aia  bei  jeoaa  glatt  aaya  toi* 
lla;  ich  nenne  IhD  daher  T.  aubaerrntua. 

Aa  Sepien,  und  Loligo^tcn  Und  icb  8  vefScUadena  Speaiaa  iai 
WhUfmbergiaeken  Lias. 

laiaa»  erwihnl  ia  atinen  P(ns$0M$  fiu$iies  cic.  ooter  den  neuen 
Acradaa* Zahnen  >ioer  sweifelhafteo  Art,  dia  er  Aeradua  larva 
■Ml,  sogleich  aber  die  Vermathnag  laeaert ,  das«  diese  Zahne  wähl 
einer  besonderea  GAttung  Fische  angebdrfo  kSnnten.  Kr  hat  vollkommen 
Aecbt:'  denn,  nachdem  Seb  einen  Gyps-Abgusa  dieser  Zfthaa  TOB  TAal- 
lUer  durcb  Hrn.  Profesaar  KursTBiir  erhalten  hatte,  fiberseogta  ich 
aicb,  daas  sie  zu  der  von  mir  beüchriebenen  Gattung  DIetea  gehören. 

Zu  Berg  bei  UmmkuM  erhielt  ich  daa  Brachstdck  einer  fast  1^' 
Isageo  Flosaa  von  einer  neuen  bedeutend  grossen  Speaiea  Cyalar* 
tbraa  AoAaais,  weiche  vollatindig  wohl  einige  Foaa  lang  gcweaen 
••ya  mag. 

Jahrgang  1842.  7 
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OMn  mtlhma  nm« SaarUv-ZlhaM  in  dofr m toiiibm Jm- 
Kalkj  der  u  dto  Seitea  iwei  fiia  gtkerbUi  LdbUs  hat 

Aot  den  Tertii^Beekeo  vea  fFten  ethlelt  ieh  dsfcb  die  GelUHf- 
keil  dee  Hro.  Gek-Rethe    Havbii  einen  Itleinen  lgnann-ZilHiV 
«ndem  eenderberen  Ibeeilen  Zllinen ,  welebe  In  deei  6.  Hell  der  itBei-- 
tii|;e  enr  Petrefel(ten*Knnde<<  a^gebildH  werden. 

'  tn  der  Gegend  von  Aäi^  nnd  bei  iMMeiM  fand  ieli  in  den  ebein 
Jarn-Scbiehten  eine  neue  Moecliei-Gettang ,  welebe  die  Inenere  OentiH 
der  Isecerdlen,  abef  dee'Sebleee  nnd  die  Zibne  einer  Aren  hnt. 

Ee  gelkören  nemenllieb  bierher: 

l>  lenenrdln  Irena veran  Mtaar.,  Gnuv. PHref, Tf.  140,  Fg.  & 
S>  anbapirata  M.,  Geuip.  Tf.  140,  Fg.  9  nnd 

g)  n  tesata  K.,  GoLor.  Tf.  140,  Fg.  11. 
leb  aehUge  fSr  dieae  neue  Gattung  den  Namen  leearea  vor. 
In  IsSmek  fand  icb  die  Arbeit  dee  Hrn.  Professor  bb  KoimreK  Aber 
die  VereteineroBgen  dea  Koblen^Katiteteina  von  Fiad  und  IWfway  acbon 
weh  vorgesebrftlen.  Seine  Abbiida ngen  sind  neeb  aa  vaHaiandlgen  Enea- 
plaren  gesdebnet  werden,  daea  wbr  eine  aasgezeiebnete  Meoograpbie  an 
erwarten  baben. 

Ton  der  Gattong  Cornienlins,  welebe  ich  im  ersten  Helle  «einer 
„Beitrage**  abgebildet  und  beschfleben  habe,  finden  sich  nerb  mebre  Arien 
In  d#m  Mesehel-Sende  von  Siena  und  Coroneina,  Die  daher  erhalteoen 

drei  neuen  Spezies  sind  : 

1)  C.  costnta,  welche  der  Lange  nach  gerippt  ist. 

9)  C.  torquata,  mit  enger,  glatter  und  halb  gewundener  Röhrr. 

S)  C.  laevis,  f^nnz  giatt,  die  altern  Exemplare  in  der  Mitte  bauchig. 

Die  früher  beschriebene  C.  Ehrenbergii  findet  sich  nicht  irar  bei 
^CattelV  arquttto  f  sondern  aui  li  in  tertiärem  Muschclsand  von  Siebem^ 
Bürgen  und  an  einij^en  Orten  bei  Wien.  Der  Hr.  Geh.-Rath  v.  Hiosii 
hat  sie  in  schönen  Exemplaren  bei  Nutsdorf  (gefunden. 

'    6.  Graf  2U  MOnstsr. 


Breilau,  St.  November  1841. 

Vor  einiper  Zeit  liat  Perrotet  in  den  Tlinlem  de«  Kilgherri  eine 
bauinnrtin^e  Farne  und  eine  Cykadee  mit  Kabclformiffer  Theilung  des 
Stammes  entdeckt :  ßpobachtungen  ,  die  auch  für  die  fcssile  Flor.i  von 
grosser  Bedeutung  sind.   Noch  wichtiger  aber  ist  die  Entdeckung  einen 

• 

DIps»'  Z:ibne,  deren  mir  Hr.  t.  H*nn  xwei  lar  Bestimmung  {;r5cndft  hatte,  «fnd 
allerdingi  wie  bei  Ißiinna  und  l^iianodoit  2n«inninicni;cdrnckt  und  grkerbt, 
welter  über  geht  die  Ahnlicbkeit  kaum;  und  da  die  Bestiiuniuag  we^cu  meiner 
Htadentrag  asf  J«a«  Üaereimltamsag  ala  von  alr  bcnilifcsd  btaaMisel  «tDfhm 
kAiiatc«  M»  noaa  lab  mich  verwiüir««  mid  «aUirtSi  daas  Seh  aaeh  gtaaatrw  Vtr» 
ßleltliung  von  lieidi  rlrl  Zllinao  dieae  foaailra  1i«ia«awe];a  vom  Oaoaa  Ignana  aellkat 
harsMleitta  Will««»  bin.  a. 
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Bauni-artif^n  Lykopodium  von  V  Difko  imd  25'  Höhe,  welches  un- 
*fr  LanHfmaiiii  Juhgiiiiipi  in  Sumatra  auf  einem  3760'  hohen  Plateau 
in  drr  Zentral-Orhlrgs-Kottp  dieser  Insel  nnfrand.  „Die«»",  achreiht  er 
»ni  18.  Februar  1841  von  Pitja  koling  auf  Sumatra  aua  an  den  Präsi- 
denten unserrr  Akademie,  Hr.  Professor  Dr.  Nbbs  von  EacnBBCK ,  „hat 
■lieh  fast  bis  v.wm  Toiiwerden  rntzürkt  und  ist  anch  sieber  eine  gross« 
Mrrkvvärdi<;kcil.  Ich  dat^hte  lebhaft  an  die  Worte  v.  Humboldt^s  : 
..t^Soilte  man  nicht  einm.il  ein  Land  finden,  wo  Moose  hohe  Bäume  bil- 
den Hoffentlich  gelangt  dieaer  interessante  SUmm  bald  ia  untre 
fiijide,  wovon  ich  Ihnen  aladaun  Nachricht  geben  will. 

Bei  (Jnterauchuog  der  verkohlten  Rinde  nehrer  Kalamiten  fand 
ich  durch  Verbrennen  ein  eben  ao  »chSnea  aus  Kiesel  beatehendea  Ske» 
Itü,  wie  wir  dieaa  bei  den  Eqoiseten  der  Jetatwelt  wahrBehmeDy 
wovon  ich  bald  ia  aaciner  Arbeit  ibcr  die  GatUmgen  der  PAanaea  baa* 
dein  werde. 

kürzlich  habe  ich  nirlirc  8igi  Marien  erhalten,  welche  ähnliche 
Ast-i^naatzc ,  wie  die  Le  pidodeodron  -  Arten  besitzen.  Bei  eini(;eo 
steltrn  sie  in  QaiacvM,  bei  andiri»  qairlfönuiy  de«  Kalamteo^OHrdem 

GOSPPBRT. 


Ptünkfitrt  a,  M.,  83.  NoTember  1841. 

Waa  aa|^  Sie  dato ,  daaa  die  Saurier  des  MaaeheHtalkrs  der  Gr* 
UMd        irnrnnfäte  verschieden  sind  von  denen  der  Gegead  von  Bay- 
fwtt  aud  anderer  Orte  1   Mieh  hat  es  nberrlbcht.   leb  uberseugte  mich 
4mm  an  den  fragmrntarieeben  Sebidala  oad  Dnterbiefem  aas  den  SaainN 
hagtm  den  Dr.  OsiaaiaMT  io  iMmMtj  des  Dr.  MoirasoT  und  dca  »ran- 
tayrr  Moatvais.    Dia  ManaKrafM«  der  Moachelkalk-Saorier  gewinnt 
daher  darab  HinaaaiebiM^  der  Oberreata  ans  dem  Mitsebelkalke  Lifikrit^ 
§mm  aebr  an  Yailattadigkeit.  Das  io  istster  Gegend  berrsebende  Genna 
MMa  ieh  Siaiaaanrna,  die  S|peiies  S.  Gaiilardoti»  noai  Gedacht- 
Wimm  der  Yardleaatti  Wilaba  der  veretorbeae  Dr.  Gaillardot  am  die 
▼aiatainamngen  nnd  Inabeaandra  am  die  faaailen  Kaaeben  des  Masebsl» 
Inttm  aeiMT  Gegend  beaütt.  Sie  erhallen  deniniabat  von  arir  aina  aaa- , 
MrKsbapa  Mitlbaiinng  iber  den  Simoeanrna. 

Dieaaa  Übanaafen  batia  Hr.  Ptrateaor  Dr.  W.  Sanum  die 
Mto  dia  ln  da«  mtmmUtrgmr  Maann«  vtibandanan  Saarier^Reste  ann 
4mm  Banlen  Sandateip  tos  MnM  beiaofigcn ,  von  denen  ieb  berdla 
Mban  oMbaa  veiAIEMtlieMa.  Die  Zibae  io  deoi  van  mir  ala  Odontn» 
Mnrna  Taltaii  beaebriabtnen  Kiefer-Fragment  ana  dem  nälem  Dan« 
<a«  Saadafain  vö«  StOmkad  bebe  leb  dadoreb  Cklegenbeit  gefttodan  nach*  * 
aania  so  natersoeben.  Sie  gleieben  io  der  ftosaem  Streifting  dem  Ma* 
at^daaaaaraa,  nnd  aneb  ihrer  Stmktnr  naeb|  ao  iriel  die  Jetalga 
Bye€biteia«artige  BesehalTeaheit  der  Ziboe  davon  erkennen  Uaal »  aind 
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■ie  mit  Mattodoniaam  vcnmdt  Dm  io  der  •itttln  Slofa  dft  Buutm 
Saodsteinf  drrscllirii  Gegend  gefondene  Frtgmeot,  welche«  aus  der 
Oberseite  des  Schädel»  herxurähreo  scheiiit,  besitat  Erbabeaheiten  aad 
Vertiefungen,  welche  denen  in  Mattodonsaurus  nicht  nnihnlicb  tiad. 
Die  gröfsere  mit  Rinnea  und  GrubebcD  Tcraebene  Platte  aber,  weicht 
ich  aas  dieser  Formation  bekannt  machte,  würde  für  ein  gröaserea  Thier 
beweisen,  das  dem  Mastodonsaurus  entschieden  ähnlicher  war.  Io  dca 
Mem.  de  la  Soc.  d'kist.  mat  de  Stvastb.  //,  7,  pl.  i,  flg.  9  brRchrieb  leb 
auch  ein  Stück,  von  dem  ich  verrouthefe,  dass  es  das  vordere  Ende  eines 
Unterkiefers  wäre.  Jetzt,  da  ich  die  Saurier  des  Muschelkalkes,  mit 
denen  dieses  Stuck  Ähnlichkeit  besitxt,  besser  kenne,  bezweifle  ich  nicht, 
dass  es  dem  Oberkiefer  angehört.  L'nler  den  neuerlich  in  diesem  Buntca 
Sandstein  gefundenen  Knochen  befindet  sich  das  vordere  Ende  von  eiaem 
Unterkiefer,  das  zu  dem  eben  erwähnten  Stück  passen  würde.  Sie  be> 
sitzen  beide  auffallende  Ähnlichkeit  mit  Nothosaurus  und  würden  ia 
Betreff  der  Grösse  den  mittel};rossen  Exemplaren  von  IV.  mirabiliü 
des  Bnyreutfifr  Muschrlk.ilkes  entsprechen.  Der  Unterkiefer  au8  dem 
Bunten  Sand»^tein  weicht  indess  von  den  vier  mir  bis  jetzt  aus  Acta 
Muschelkalk  bekannten  Unterkiefern  hauptsächlich  darin  ab,  dass  sciue 
Symphysis  oder  die  vordere  End  Strecke  worin  beide  Kiefer  lluUten  ver- 
einigt sind,  verliiilhiissmasi^  etwaH  kürzer  ist,  und  dass  die  Alveole  des 
letzten  grossiMi  Zahnes  auf  dem  getrennten  Kiefer*Aste  und  so{>;ar  nocb 
ein  wenig;  weiter  zurück  liegt,  als  die  Stelle,  wo  die  Symphysis  begiuut, 
wälirend  in  N.  niiiahilis  diose  Alveole  minde!«tens  theilweise  in  die 
Gegend  der  Symphysis  hineinragt.  Mit  diesem  Unterkiefer  fond  sich  im 
Bunten  Sandstein  auch  ein  von  der  AusRenseite  en(hIÖ!«stes  linkes  Haken- 
Schlüsselbein  (os  coracoideum)  vor,  das  ein  wenig  kleiner  ist,  als  die 
kleinern  von  Bayreuth^  und  von  diesen  dadurch  sich  unterscheidet,  das« 
die  bei  natürlicher  Lage  dos  Knochen«  nach  voro  gerichtete  Seite  liefer 
nnd  in  der  vordem  Gegend  recbtivinkcliger  zur  Knochen- Achse  ausge- 
schnitten ist,  und  da8s  der  nach  binfen  gerichtete  Rind,  statt  von  der 
konvexeren  Strecke  in  die  konkavere  durch  Rundung  überzugehen  ,  ao 
dieser  Stelle  einen  kleinen  sehr  stumpfen  Winkel  benchreibt.  Hierin 
kommt  ihm  ein  Knochen  aus  dem  Bayreuiher  Mnschelkalke  nahe,  der 
aber  fa^t  noch  einmal  so  gross  ist.  Ich  besitze  ferner  zur  Untersuchung 
ein  Stiuk  von  diesem  Gestein,  welches  eio  Schulterblatt,  eine  V  liirmige 
Baueh-pKippo  und  einen  längern  Knochen,  wahrsrhrinlich  ous  den  Ex- 
tremitäten beherbergt.  Das  etwas  gedrückte  Schulterblatt  luHst  sich  dem 
mittelgrossen  von  Nothosaurus  vergleichen.  Ein  andres  Gestein-Stuck 
nmachlieast  Rücken-«  Bauch-  und  Verbinduugs-Rippen ;  von  der  Gegen- 
wart letzter  in  Nothosaurus  überzeugte  ich  mich  schon  früher  au  eioer 
Platts  mit  Oberresten  einer  kleinern  Art  aus  dem  Muschelkalk  von 
Esperstedt.  Ich  bezweifele  nicht,  dass  diese  Ubcrreate  aus  dem  Bunten 
Sandstein  vom  Unterkiefer  an  von  einem  Nothos aurus-artigen  Thier 
herrühren,  daa  ich  wegen  der  bis  jetzt  im  Kiefer  und  Haken-Schlüssel- 
bein aicb  aas  deotlichaleo  faaraaaatalleiideB  Abweicbnagan  «ater  der 
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■■•MMOBg  NoCho«.  Sellifliperi  Ton  deD  Arten  de»  Maeehel-Kalkee 

trennen  niScIilr. 

Faitt  jedes  Oeetein  erfordert  ein  eigeaet  Slttdium,  um  mit  dem  Trpn- 
nnngs-Wpikzpn^  Ton  den  auch  nicht  ioiBer  mit  gleicher  Beecbaffenheit 
sieh  darstellenden  Knorhrn-Vereteinerungen  entfernt  n  werden.  Ist  man 
Meister  der  Nelor  des  Gesteins  und  der  Knoeheny  M  Itostet  es  nur  Zeit 
•nd  Geduld  ,  um  sich  der  Eothtilluog  lo  erfreuen.    Es  kltni^t  freilich 
eeadlpfbar,  dass  nlt  demselben  SebUg»  womit  der  Geübte  Sttirice  Gestein, 
ahne  denKaaehen  sa  besrhädigen,  entfernt,  der  Ungeübte  den  Knochen 
hanaMprengt.  Die  Fertigkeit  liegt  heuptsiehlich  darin,  daaa  man  dem 
Ocslein  nncbgibt  nnd  ea  nicht  swingt  in  einer  eeinem  Geffige  wider- 
•Irettcndrn  Richtung  sieh  •biniSaeo.   Die  miaig  aogewondte  Kraft  oder 
Sewall  wird  aledenn  von  dem  Geotein  gleichsam  hoasnmirt  nnd  wirkt 
•alten  nadithailig  anf  den  nmsehlosaenen  Körper,  diaeer  mag  wclebaff 
tiar  Ihater  aefn  als  daa  Gkstelo.  Am  schwierigsten  sind  solche  Arbeiten 
tA  dem  Kupferschiefer  der  ZechctHn-Pormation  ThMngen»  vorsnneb« 
man  9  wie  ich  kdrslieh  aelhat  an  einem  bisher  nnbekannt  gewesenen 
BMplar  meines  Genna  Protorosanrna  erfahren  habe,  womit  Hr. 
Graf  MftnavsR  seine  Ssmmlong  vermehrte,  und  das  er  mir  sur  Beschrel- 
bnng  im  5.  Hefte  der  Beitrftge  snr  Petrefakten-Kuode  mitlheilte.  Gleich- 
Wehl  ist  es  mir  gelougen  die  vorhandenen  Theile  vom  Gestein  sn  ha* 
Man,  snmal  die  Hala- Wirbel,  welche  hei  diesem  Thier  durch  die  Linga 
flteta  KSrpers,  so  wie  durch  die  daran  einlenkenden  achmalen ,  fiberana 
taagen  Knochrn-Fiden  aehr  merkwdrdig  aind.    Ich  habe  Überhaupt  bis 
yist  nirhta  finden  können,  daa  den  Bfonltoren^  womit  man  dieses  Thier 
vMfstgle,  ihnllch  wire. 

An  der  obem  Hllflo  eines  Hnmems  ans  der  Holsssa  von  Bnürte* 
§mH  Obenekwmbem  habe  ich  mich  nunmehr  fiberscugt,  daaa  »n  Cmi- 
sm'ia  Mataxytherium  (PAogne«  fonUe»  etLMnaHÜm  fmÜd'Angm 
Cbv.)  wirklich  ein  von  Halianassa  verschiedenes  Cknus  ist,  und  dseo 
dto  Met axyt herin m  auch  an  BMrim§en  vorkommt.  Die  beiden  Hn- 
Mi,  die  ich  von  Halianassa  besitse  nnd  welche  Thierea  verschiedenen 
Ahers  angehören ,  aind  davon  anf fUtend  verecliieden.  Der  Vorderarm 
beeilst  in  beiden  Genera  ebenfalla  Abweichungen.  Ich  werde  nun  eine 
gtnaaere  Verglelcbnog  der  einseinen  Theile  der  Zihne  vornehmen. 

▼crflossene n  Sommer  ward  in  BÜMtp,  einem  Landsitse  10  Minntcn 
RO.  von  Lmümmo,  in  der  Molaaae  der  faat  voltstiadige  Kiefer  von 
cmem  grossen  Pachjdermen  gefunden,  daa  nach  den  Zibnen,  welebn 
Br.  Lannv  mir  wihrend  der  Versammlung  der  Sekweiiziieken  Natnrw 
fcwtbii  In  XMek  im  August  sn  seigen  die  Gfito  hatte,  Rbluoeoron 
iifislvns  sejn  würde.  Von  derselben  Stelle  nnd  ebenfalla  nua  dar 
IhlMSs  stammt  die  nntera  Hilfta  von  einem  Mittelhand-Knochen  einea 
Wicdefkiuers ,  der  der  Gröaaa  nach  Palaaomerjrx  Sehenebaerl 
leyn  könnte.  Bei  der  Veraammlung  in  XSrkk  theilte  mir  femer  Hr. 
Vbmr  RanvBisEii  ein  Stück  von  der  rechten  Unterkiefer-Hilfte  mit 
Desires  hinteren  Backenaihncu  von  Rhinoeeroa  mit,  daa  ant  dem 
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MüUKüon.SaiidMleiii  von  Trufffn  im  KmniotiApfßfnzeUf  1^  Stuuden  von 
St.  Gallfiif  Iii  rriilirt.  Der  letztr  und  vorletzte  Backpii7.ahn  besitzen  un- 
gcfalir  glcirke  Lauge,  wofür  airb  Oj<u045  annehmen  läsat.  Daa  Ge»tfln 
gehört  iiir  feiiihandigeu  MolaMr ,  welche  biaweilen  etnaa  thoni^  Ut. 
Knochen  und  Zühnr  aind  von  »chivarzer  Farbe.  In  der  MoUm«  der 
WM  bei  SCirkck  fand  hith  der  Unterkiefer  von  Rhinoccroa;  e«  iii 
dieas  alxo  einea  der  huufii^Ktm  Geuera  in  der  Molasac  der  Svhweüti, 

lu  der  8»niinliM)((  der  Akademie  ua  Mücken  traf  ich  diesamal,  aoa* 
wr  den  n\W  Rchou  fnitier  bekannt  f^tweeenen  (oasiien  Knochen,  Zihflt 
von  Dinolhcriuni  Baviricuin,  welche  bei  »SttHiikirekem  uuUtü 
Pf4t^(tMkofitn  gefunden  wurden;  ein  Unterkiefcr-Fraf^menl  von  Maato- 
don  angastidcns,  welcbre  nu  der  altern  Zeit  der  Sanimluu?  stammt 
■ad  desaeu  Fundort  niebt  aufgegeben  !at;  und  noch  ein  atidrea  Fragment 
vonM.  aaguatidcna  van  WtMnug  buAU*ikii00,  Au  letztem  haftet 
noch  von  dem  Geröll,  worin  ca  gefunden  wurde,  und  ea  tut  diess  das* 
adbCy  wie  dan,  woraus  die  Mutfriach^  Bociiebenc  beateht,  so  datiK  die» 
aes  unermeaalichc  Gebilde ,  wenigatcua  auni  Tlieily  gleieb  der  Nageliaa 
der  iSckwmtMf  tarti&reo  Altera  aaya  wird. 

HlRMAHN  V.  MbTBR. 


Grätz,  U4.  November  1841. 

Von  meiner  Chlor  In  j^rotoyiieA  wird  nachatena  daa  1.  Heft 
bei  EivriKi.MANM  in  Lfif/ziff  vrachelnen.  Da  der  Text  hier  gedruckt,  die 
Litho^raphie^n  aber  in  StrmMtkur§  gamacht  werden,  ae  iat  ea  begieiAteb» 
wie  aich  die  Sache  versfigern  kann.  Schon  vor  einan  Jahfa  war  dieat 
Heft  in  Arbeit. 

Eine  Abhaudinng  über  die  Paarouieen,  die  ich  eben  beendet  bebe, 
wurde  ich  Ihnen  gleichfalla  für  ihre  Zeitaehrift  mittheilen,  wenn  nicht 
SO  viele  Abbildungen  dabei  wären.  Dagegen  werde  ich  nicht  ermnOKeln^ 
oinen  Artikel  über  foaaile  Koniferen-Hfilaar  Ihneu  einauaehichen,  wie 
ich  aehe,  daaa  Ihnen  diaae  maino  Arboitan  «rwiaacbt  aind*). 

Dnobr. 


^  Da»  alad  ala  Im  bSchaten  Greia.  0.  Ba«. 
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A*  D'Üj\BioNy  :  Paleoniuloijto  FrangaUe  etc.  (.Jahrb.  i84if  4ö3j,  Tom«  f, 
Licr.  xii  —  xvn  [Turne  Ily  Terrains  jnrassiques^  soll  uocli  vor  dem 
Scliluhse  des  rrsteu  TlieiU  im  Jliioer  i842  uottir  gleidiCB  Bvüin- 
Kiiiigeii  begiiHU'iij.  % 

L.  Pilla:  Siudii  äi  (Jtulugia,  Sü/juH  in  8*^,  Part.  I, 

i).  Russeggbr:  I\(  i<iPii  in  Eitrofnt ,  Asien  und  Afrika,  mit  benonderrr 
Riicksiclit  auf  die  iiaturwi.s.setiscttartlichen  Verhältnisse  der  betreffen- 
den Liinderf  unternommen  in  den  Jahren  1835  —  1841  ,  mit  eiufm 
Atlas  enthaltend  (12)  ^eü<rr8|]^>lschc  und  K*'()Ki<"'*l>*''che  Kartfn, 
viele  Gebir{;s<Proiile  (28)  ,  Landschatten,  viele  Pflanzen-  und  Thier- 
Abbildungen  {Stuttgart  8")  [in  Abtheilungen  dereai  %  eioea  Baad 
machen],  I.  Abtheilung;  Ifl.  3,  —  R.  1.  20  ggr.J. 

J.  SowERur:  Mineral-Konchologie  u.  8.  w.  [Jahrb.  1841^  671]  von  Agas- 
81ä:  Lief,  v  — vii  (S.  171—256,  Taf.  81—137),  Braunschweig  [gThlr.l. 
STBiPitNGER :  GcQo;notiti«che  Beschreibung  des  Lmde«  zwischen  der 
untern  Saar  und  dem  fiheint*  ^  Trier ,  4*^,  Nachträge  (49  SS.)  mit 
5  Petrefakten-Zeichnungen  Ifl.  3.  36  kr.  —  v|;l.  Jahrb.  1840,  225J. 

SujiKLL :  Etttdfs  $ur  Um  UtrrtM  dt»  Uauie$''Aipe$  ,  Park »  io  4® ,  m9, 
fßU.  [12  fr.]. 

G;  TAiMJfiuit  Gsotogif  «ml  MmertUog^f^  Lomiim,      H'i  aUik,}* 

lt.    Zei  tscbritteu. 

I)  M emuires  de  la  Societi  geolygiqme  äß  France,  Puris,  4^ 
[vgl.  Jahrb.  ISiiS,  674]. 

i639y  III,  II,  t79r-40t,  pll.  x»i— XXV. 

L.  BB  Bdcii  :  Eftsai  d'untt  Classification  des  Terebrutules  etc.,  deawUmM 

j*artii't  |i.  179—238  [=:=  Jahrb.  1834,  616,  mit  Beifogoog  einer  Fi- 

gur  jeder  Art  nach  de«  Vf«.  Zitaten]. 
Thuiiknt:  Memoire  sur  la  Constitution  gioiogiqaa  de  la  parUe  nord  du 

(tef/itt  teiiH  iit  de  VAisne,  touchant  au  royaume  de  Belgiqne,  ei  de 

VewtreMite  snd  du  departewunt  da  Xord,  p.  239—260,  pl.  xxi^xui. 
»*AiiCHiAC!  ObservalioMS  sur  le  groupe  möge»  de  la  ferwmUua  crHaeiOt 

p.  261—311  [>  Jaii'rb.  t841t  793  ff.]. 
Al.  f.KYMF.itii: :  Memoire  sur  la  partie  inf^rieuve  du  Systeme  M^eßndmra 

da  departement  da  Rkiime  ida  Lyemiais),  p.  313—378,  pl.  xxni— xxiy. 
3.  Stobbr:  Memoire  sur  la  carte  geoloyiqne  des  ckaiaes  calcaires  et 

arenaci^e  $atra  ies  laC9  4«  Tliam  et  aa  Imeame ,  p.  379— 40i| 

pi.  sxv. 

i840,  /K»  I,  l-r-ftSS,  pl.  XII. 

Aix.  i>*Oiuifaiiy :  Mesrntire  wr  Ur  i^vraw^nifiret  da  $m  craye  kUuieka 

da  buteia  de  Paris,  p,  l—^l,  pl.  i—iv. 
^osBT ;  Memoire  geologiqae  sar  In  messe  de  maatrtgnes ,  qui  separetd 

le  coare  de  la  Loire  de  ceuw  da  Hkdae  ri  de  ta  Sa6ae.  p.  ^3~15t| 

pl.  V— vu  ^aelir  kur«  im  Jahrb.  1841,  356J. 
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Ii.  m  Buch:  Bstai  d^niw  cUuiifieaHun  et  d'iine  dmerifitkm  4e9  DtUk^ 
rh  im  Sphifm  H  OrMi,  iraduH  dif  VAlirmätid  $mr  Ur.  B.  im 
CocQt  p.  153— pl.  Tin— zu  [>  Jafirb.  1838,  p.  2tl— SM>  «it 
ßeiligsng  riacr  Fignr  Jeder  Art  nicb  des  YU.  Zitatrii]. 

i^Aiiiiateß  des  mines  etc.  [vgl.  Jahrb.  i84if  572j. 
i84if  BO.  1 ;  XiXf  s;  p.  1—237,  pU  i— if. 

Omnui :  Abbtodlaoi^  Aber  die  Natur  der  Obergaogs-Gebirge  und  P^r» 
phyre  Sn  Leire-Dept.,  S.  53—164,  Tf.  II. 

BüUiBii:  fiber  ein  AlUli-baltiges  Mangan-Oxyd,  S.  165— 166^ 

UauTBusn:  fibrr  eioe  Ablagerung  bitoBittScea  Schiefers  In  Steinlioblea- 
Bcrken  fon  Vmmmnit  Vend^e,  S.  193— SU, 

AMLPAiLurm:  fiber  Lagerung,  Anibentang  nnd  Behandlung' der  Blei- 
Erze  in  der  Gegend  von  Atmerim  mid  Adra  in  AndtOmien,  S. 
115— S37,  Forte,  folgt. 


Antfitfo  ilo  minas  pukiicados  de  ordert  de  S.  M.  la  diree^ 
cion  general  del  ramo,  Madrid,  8®  [Jahrb.  1840,  101],  Towf 
Ii  i4ö8  pp.,  5pU.)  eatbäU  ansaer  Geaelsen  und  Berg-  and  Hfittea- 
mlnniaebeo  Abbandloagan: 

J.  Esoosnna  vbl  Baro :  geognoatieeh-bergmlnniache  Beobaebtongen  filior 

die  Gebirgfl  Kette  von  Moacapo,  S.  71—98. 
V.  IV4RAIIJ0  T  GanzA :  geognoetiaeb  iiergniinniaehe  Oberaichl  efnea  Tbei* 

Ire  der  Provinz  Burgos,  8.  93-115. 
B.  Paupco  und  A.  MaBariiB:  geognoatiacbe  Abbandlang  Aber  den  ftat- 

licben  Theil  der  Provinz  Almerta^  8.  116— 14S. 
Qaegttoetiaehe  Beaebreibung  von  Betrema^birm  und  X,^A:HdatiiHen,  a.  d. 

FmnzONiaeben  fiberaetst  von  F.  Corou  vLaooaNBnn,  8.  143—196. 
L  8.  i»B  B41UROA:  gcognoallacba  Zuaamnenaetzung  der  PkUippinen^ 

8.  I9T— 5H. 

J.  Esqucnna  t  Einlgea  Aber  die  foaailen  Knochen  der  Umgegend  von  Jlo« 

drM,  8.  913—916  [vgl.  Jahrb.  iB40,  221,  537]. 
R.  M  Ahar  1«  LA  ToRRBi  Notizon  Aber  die  Faaa-8pnrea  von  Thleren 

in  den  Grateinen  veraehiedener  LSnder,  8.  918—936,  Taf.  tv  [<< 

Jahrbneb  1998^  930,  393  »  336;  l^dtf,  J65,  467,  472;  tSST ^  379, 

609  B.  a.  w.]. 

J.Eaqo8anA  dbi»  Bayo:  Beaebreibung  der  8i^nviitlM«^r«m  nach  ihrem 
l^tzigen  Era-Reiehlbnm,  8.  937—953  [vgl.  Jahrb.  1841,  868]. 

WJScHDLz:  einiu'c  Angaben  fiber  die  neuere  Geaohiebte  deaBergbaua  in 
AttMHem  und  GaUuen,  S.  954—262. 

R.  »E  Amak  i>fi  LA  Tobrb:  Sehwefel Gruben  von  ffefUn,  8.  963—980, 


UM 

J«  EcquKRRA  DKL  Uayo  :  Grubcn-SutisHk  SpanifHS  von  llUdy  am  Mit* 
Mcbeii  Bciklittii  «uanoMgcsteilt»  S. 


S)  The  LoHäou  mmäBäimhMrgk  PkUvMOfikieai  Mm0n%iH0  «iitf 
Journal  Qf  Beienes  (Ind.  tkß  Proe^fdiitgt  fJbit  OeologM 
Soelffy  flf  IrfUMbw),  IrfMuto«»      (vgl.  Jtbib.  18^1,  688]. 

1841,  August:  XIX,  u ;  Nro.  19$-,  p.  97—176. 

Pneaedkagt  of  ik»  Hagai  ßoeUIg  of  Lotiämif  Mai 
O.  Mahtbll:  Scbiiaicidtaii-RMle  io  der  Krdde,  8.  187—158* 

Proceedings  vf  the  Geoloyical  Suciety  of  London,  iS40,  Det.  16 84t, 
Jan.  6        Jahrb.  i84l,  373]. 
J.  MjMtai,  Sovwm»  J.  Smiviii  Fa.  Bomi  wie  ebea. " 


8)l'/jff  llftf  I,  I.  Aiedioiit  9eUne99  WUiOmutliques,  phytiqueM  H  MlMvilffi 
«  PtfTtf,  4«»  [vgl.  Jahrb.  689]. 

IX.  annie,  1841  \  rie.  9^7—404^  p.  261—328. 

MBiuutr:  fo8»ilc  Knocheo  M  Jfgucawjii  ^«fie«  l^fr«**  (Akad.  iß4if 

Aag.  a),  S.  262—2(13. 
u'Omalius  d'Halloy  :  Geologie  dea  Cwdnm  an  der  Ha««  (Acad  d.  HmCi 

l^il,  Mai  7)«  S.  2G6. 
Claussen  :  Diimaiiten  ia  alleai  ßaadstfiu  AnaaiUeNt  aaf  crater  Lagii> 

elatte  (das.),  S.  266. 
ILackknsie:  Gletscher  und  emtiaebe  Blöcke  in  SckotUand  (ß4M.  Ar. 

1841,  Febr.  1),  S.  267. 
Lea:  Oulith  •  Formation  in  AwufrUsa  (PkUad.  Soe.  1840 ^  Jnni  19),  & 

281—282. 

Böhtlirgk:  über  Agarbiz's  Gletscher-Tlieorie  {ßtMeL  4$  Vacod»  da  8L 

Prtersb,  1840,  Dez.  30),  S.  281—283. 
EiiaBnBBiia :  Mitwirkung  der  Infusorien  bei  der  Verecblammong  der 

Häven  von  Wismar,  Villau,  der  £;<6<f  bei  CitxkaveafdtBKilMnmM^W* 

(Berlin.  Akad.  1841,  Märs  16),  S.  287—288. 
Ddval-Jocve:  Kreide- Beleniniten  um  CatUttoM  <Parb«  Akad.  t84if 

Aug.  30),  S.  293. 
Patbii:  Zerlegvog  von  Mineral-Meiil  aus  China  (dat.),  S.  276|  294. 
Dahour:  Romein,  ein  neoea  Blineral  (daa.),  S.  294,  296. 
Pater:  Tertiär-Gebirge  um  Ulmes  (das.),  S.  205. 
H.  Rose:  Licht- firsclieinuugen  bei  Kryatall  -  Bildungen  (Berlin.  Akad. 

1841^  Mars  18),  8  298-299. 
PuWTAMOim :  Analy.se  awrlrr  neuer  SkandiH^etucher  Mineralien  (BiM, 

umoer*.  t84h  Ko*  6i),  S.  308. 
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tai:  yiUrrrde  Phosphtt  (Chim.  Sac.  iMnd,  1841),  S.  311. 
EmsnmiG:  Veibreitang^  und  Wirkung;  des  iitikroiikopkifliru  LebrB«  io 

Amnikm  (Berlin.  Akad.  ISdi^  Marz  iS),  S.  316—316. 
HoRKBii:  über  Mastodon-  u.  o.  ku  fit.  MMMis  g««aiiiiDeJte  Tbirr-Rette, 

8.  318  1=:  Jahrb.  1841,  618]. 
CABtaix:  Eis-ilüble  im  Herzogtbura  Aostt  319. 

D^MAt:  Atialyne  der  atmospb.  LafI  verachiedener  Sftelleii  (Paria.  Akad. 
i64iy  Sept.  20>9  &  321. 


fiuiAii^:  Arebiv  iür  wiaaaiiaebaf Hiebe  Kunde  von  JlmtaMl» 

1841,  f,  I,  II,  S.  I— 4SS. 
A.  Ermaii:  fiber  den  dermaligen  Znatand  und  die  allmlbllrbe  Bntwieke- 

kiNK  der  geofnaatiacben  Kenntaieae  voai  BmnpHUekem  tUutUmät 

8.  S9— m,  n.  1  Karte. 
SMitawasn:  Über  gediegenea  Eiaen  aua  der  PafrflyMrialairalM'r  Goldaeif^B 

aarb  dem  ^amy  Jaarr««!  i84i ,  Angvaf ,  btarbeitat  von  EniiAifj  8. 

314— 3t«. 

Van  Bauuntni:  Anfifindong  davouiacber  Sabiditan  bei  QrO^  8. 306— SSV« 


C.  Zerstreute  Aufsätze. 

Dvpl'hrky:  über  den  Erd-Magnetismus  und  die  Karte  der  magnetischen 
Intensitäten.  Vorgelesen  bei  der  Akademie  der  Wissenschaft  in 
Paris  {l  Institut  1835,  II,  10—11). 

CY.  V.  Glockeh:  vom  Mährischen  G^fi\)\nic  und  einigen  ihn  begleiten- 
den Erscheinungen,  welehe  seinrn  risprung  erklären  können  [iu 
lateiu.  Sprache  in  Verhandlungen  der  iCais.  Leopold.  KaruliniKrhen 
Akademie  der  Natut  forK(  her,  Band  XVllI,  Supplement-Heft  1,  IJrfS' 
lau  uud  Bonn  l$4t ,  S.  xix— xuv,  mit  u  Tafeln j,  vgl.  Jahrbucb, 
1840.  S.  466. 

W.Hopkins:  Untersuchungen  über  physikalische  Geologie,  erste  Reihe 
iPhilosoph.  Transact.  1839,  ji,  381—424).  f>  Jahrb.  1840,  109 
—  110.];  zweite  Reibe  (dasclbat  J840,  i»  193—208).    [>  Jahrb. 

1840,  110  —  111]. 

Ta.  Macllar  :  weitre  Nachrichten  über  den  Metcorstein-Fali  im  Cold 
Bokkeveld  {London  Phitvs.  TransacL  1840,  t,  177—182).  [Die 
ftübereii  s.  Jahrb.  1840,  7221. 

C.  J.  llAncREAVi::  über  die  Bereclmung  der  Anziehungen  und  der  L*'igUf 
der  £rdc  {Land.  phiUnoiih.  Transact.  1841,  1,  75—97). 


Auszüge. 


A.  Mioeralogie^  Krystallograpliie^  ßliaeralchemie. 

H.  Asiea!  Beitrli*«  ivr  Kenotnits  dr«  Pelilipatha  (PtoooBHB. 
Ann,  d.  Whym,  Lf,  519  01).  [P«rt«elsaii|:  von  Jahrb.  19dl,  498]. 
^  n  Über  den  Aaorthit.  'Dm  nicht  i^ans  bafrirdigendr  Rftivitat 
d»r  ftrfihmB  Anatyiw  des  Miacrala  Tfranlaaata  ^nie  wiadarbolta  üuttr- 
aneboog ;  dimr  aehicfct  der  Yf.  Dacbatcbrnde  Bemerkaiigen  aber  dia 
Doloaiit*B16cka  voraD,  io  welcher  die  Aaortbite  gefondea  werdet. 
Man  bei  aie  ala  netanerphiaebe  Trflnimer  Jener  Apenninenkalk-SebicMea 
SU  betrachten,  welrha  in  der  frfibcaten  Etttwickeluttga*Periodr  der  Sommt 
dareb  Oang-biidenda  Spalten  In  der  Zentral- Region  dea  apiler  aufga- 
richteten  Erbebunga-Kratert  vielfach  durcbachnillen  worden  und  in  der 
innigen  Berubrnng  mit  den  einarblieaaenden,  ana  Biailikaten  anaemaien- 
geaetsten  Gang.fifaaaen  durch  Dnacbnielgung  krjratalliniacbea  GefÜge  an- 
nehmen. Bei  der  Ifeigong  de«  Leosita  mit  kohlenaaureai  Kali  leicht 
soasniniensttsehnielsen  und  bei  der«  Fähigkeit  der  Kieselerde  sich  unter 
allen  Verbillnisaen  mit  dem  Kalke  tu  verbinden,  war  die  Bildong  einer 
groasen  AosabI  von  Mineral-KSrpern  bedingt,  in  deren  Zuaammensetsnag 
Thouerde,  Kalk-  und  Talk-Erde,  ao  wie  Kali  weaentlich  sind.  So  wird 
ea  erklirbar,  daaa  Glimmer,  Aogit,  Idokraa,  Granat,  Tremolith,  Pleo- 
naat  n.  fe«  meiat  in  mikroakopiacber  Kleinheit  vorhandene  Hiueral-Snb» 
atansen  die  nmgewendelten  Kalke  durchsieben,  in  grössern  deutlieh 
nusgebildelen  Krystallen  aber  in  der  Regel  nur  in  Druaen-HSblungen 
und  ianf  Spalten  vorhanden  sind.  Je  niher  aolcben  Rlumen,  um  deato  mehr 
tritt  der  dolomltislrte  körnige  Kalk  snrock;  er  gebt  suletst  gans  In  eine 
krystalliniaebe  Rinde  über,  welche  grusstentheils  ans  dem  innigen  Oe> 
menge  einea  Glimmer*  und  Talk-artigen  Foasila  an  beatehen  scheint 
Nicht  aelten  aeblieasen  die  Drusen-Höhlung eu  —  deren  besondre  Nator 
•  die  Bildung  der  Doppcl-Siliknte  von  Thon-  und  Kalk-Erde,  wie  Mejonit, 
Anorthit,  beaendere  begifnatigl  su  haben  acheint  —  eine  bald  Glaa- 
Ibnlicbe  und  amorphe,  bald  kryMtalliniacbe  weiaae  Masae  ein,  die  achr 
schwer  achmelsbar  und  nur  wenig  Idelicb  in  Sioren,  in  scItsasMr 
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B«zirhang  co  den  KryKtallen  der  rrtvShnten  Fnitftilifn  itrlit,  ivrirlie  dir 
Wäode  der  Räume  bekleiden.  Bald  haften  di«  Kryitlalle  vollKluiidig^  auf 
Theilen  dieser  Masse  und  gehen  girirhsam  verijUst  in  dio^elben  über; 
bald  werdfn  sie  von  ihr  theilweinc  oder  ganz,  jedoch  solrliergeslall  um- 
hallt,  daicR  eine  vollständige  Berührung^  nicht  Statt  findet.  Sehr  liänfig 
teigt  sirh  das  bei  Drusen,  welche  nur  Mejonit  rntlialten.  Die  vertikal 
aof  den  Wändeo  der  Weitung  ritzenden  Krystille  tauchen  bistveikn  so 
Tollsländig  in  die  anioiphe  Masne,  welche  den  Druscnraum  wie  mit  eioeon 
in  seiner  Scbaale  bewegten  Kern  erfüllt,  dass  es  unmöglich  ist  den- 
»eiben  lierauszuzieheo ,  ohne  die  hineinragenden  KrysIvUe  abzabrechen. 
Die  so  getrennten,  mit  Hinterlassung  eines  regelmaaigen  Eindrucke!« 
ins  der  Kern-Maaite  leicht  zu  entfernenden  Krystalle  sind  nicht  sehr 
•ebxiTkantig  und  erscheinen  wie  mit  einem  weissen  Anfinge  überzogen. 
Nikro!skopischr  Betrachtungen  zeigen,  dass  letzter  voo  völliger  Zer- 
setzung der  Oberfläche  herrührt,  welche  mit  zahlreichen  kleinen  Krystal- 
Irn  TOD  einer  andern  Form,  als  die  der  Mejonite,  sich  darstellen.  Etwa« 
Älinlirhet  findet  sich  auch,  aber  selten,  bei  Anorthiten.*  Vollataodig  nach 
allen  Seiten  ausgebildete  Krystalle  sind  sehr  selten  und  nie  fest  und 
iaoi^  mit  der  das  Drusrn-Innere  bekleidenden  Rinde  verwaeliaeo,  weN 
cbe  SDS  einem  Aggregat  mikroskopiscber  Krystalle  von  Idokras,  Aogil 
0.  a.  klfinen  unbestimnibareii  Prismen  gebildet  iat^  die  btufig  ins  Innere 
der  Auorthite  dringen.  Besonders  ioterettant  seigen  sich  die  Dolerit^ 
Fragmente  iiafi  der  unmittelbaren  Grenze  von  Leosilophyr  und  Apenniota- 
Kilk.  Eine  Leuzil  und  Augit  enthaltende  Masse  geht  in  ein  Gemenge 
von  ^elblii  hen  Glimmertalk*Blättchen  und  grobkörnigem  Kolkspath  über, 
veMir.t  bald  frinkurnig  und  doloniti^ch  wird  und  neben  vielen  Augit- 
'Htcileo  kleine  Pleonaste  in  Menge  enthält,  welche  mitunter  magnetiscb 
Mii  Ein  nicht  unbedeutender  Tlieil  der  Doloroit-Masae  bleibt  in  Sauren 
Hyliit  and  bildet  sodann  ein  krystallinisches  Pulver  verscbiedrnartiger 
Koeralien,  die  keineawega  alle  bestimmbar  sind  und  im  Ganzen  geringe 
ScUtJgbarkeit  beeiUeo.  ~  Jm  swei  Aeeljraeo  ergab  der  Aoorlhit: 


1. 

II. 

Kieeelcrda  . 

43,70 

Tbeoerde 

)6»1S 

35,4» 

0^70 

0,67 

Kalkerde 

18,03 

Tbikerde 

0^ 

0,34 

Kail 

0,54 

Katreo  • 

0,08 

100,04. 

100,34. 

Die  Feraiel  wäre  felglicb: 

A*  STi  +  3 

Der  Bit  Augil  oad  Glimmer  vorkommende  Anorlbil  scheint  in  jeder 
Bnitheag  der  reinere  «■  aeya ;  er  entbAlt  Aber  aocb  eiomal  ao  viel 
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Kali  und  Nttroo ,  «1«  der  «IM  Doloaiit-Draften  t  dagegen  wenifctr  Talk« 
erde  als  jener. 

2)  Psfudo-AIbit  des  Andeaita  aus  Amerika.  Bei  uaherer 
Untersuchung  des  Diorit-Porpiiym,  welcher  in  den  Kordilleren  eine  ro 
liberaus  wichtige  geognostiscbe  Strilung  heiiauptel  —  Humboldt  legte 
der  Felsart)  ihrer  grossen  Verbreitung^  wegen,  den  Flamen  Andesit 
bei  —  war  dem  Vf.  zunächst  din  leichte  Sciituel/.barkuit  de«  für  Albil 
{j^ehaltenen  MiueraU  aurgcfallcn,  welches  oft  mit  seinen  aii.sg^ezeichnetea 
Krystallen  den  vorherrschenden  Gemcn^theil  der  Gcbir^^art  bildet*). 
Seine  Verniut)iun(( ,  dass  das  iMinerai  nicht  wirklich  Aibit  ae^r,  wurde 
noch  mehr  begründet ,  als  er  ftputer  aus  gröaaercn  Bruchstücken  de» 
Andesits  von  Marmato  bei  Popayan  vollkommen  reine  Krystail-FraK» 
roeute  erhielt ,  dereo  Eigeoadiwere  =  2^7328  i>e»tiaMai  wiurde.  Die 
Anolyse  ergab; 

Kieaelerde  •  •  »  59,60 
Thonerde  .  .  .  24,28 
Kisenoxyd  •  .  .  1,58 
Kalkcrde  .  .  .  5,77 
Talkerde  .  .  .  1,08 
'  Kali      .      ,      .      .  1,08 

Nalroa 

welcher  ZaeanaeBielsoDg  die  Formel  : 

entiipriclit,  nml  wornecb  eich  des  Fossil  alt  neae  Vtrietit  4rr  eio-osJ* 
eio*gliedrlgen  Ablheilang  der  Fcldspalh-Relbe  leigt.  Ee  etehl  deeiielbe 
swiaeben  Labrador  and  Anorthit  oder  besser  Oligoklas,  dem  es  aacb 
seiner  cbemiachen  Natur  naeh  am  nicbsten  kommt.  Der  Vf.  scbUgt 
dafür  den  Namen  Andesin  Yor.  —  Das  spes.  Gew.  des  Andcsit  von 
PnpmyaH  ist  =  3,&924.  Er  entbift  neben  Andesin  Hornblende,  Ouarst 
aoeh  Spuren  von  Eptdot  und  fein  eingesprengten  Elsenkies. 

3)  Periklin  von  der  Insel  FtfiilrltoH«'.  Des  Gestein  wprde  von 
der  Mwüagna  entnommen,  einem  Berg,  weleben  man  geneigt  ist  för  einen 
traebytiscben  Dom  tu  halten,  der  im  Zenfral-Ponkt  des  grossen  Er* 
hebungs-Krsters  emporstieg.  Bs  besteht  derTraehjrt  fast  ansschliesslieh 
•OS  einer  Anblufnng'  von  sehmelsbar  glasigen,  aiemlieh  voUstfiudig  ano» 
gebildeten  brionlicben  Feldspath*Krystallen ,  welebe  eine  dnrehacbniti* 
liebe  Linge  von  3'"  ond  eine  dergleieben  Dieko  von  I"'  haben  nnd  In 
einer  unrein  gelben  krjatallinischen,  aber  sehr  fein  porlisen  Grond-Maase 
wie  eingeknetet  eraeheinen ,  ana  der  sie  oft  mit  Hinterlasanng  glatter 
Eindröcke  leicht  abansondem  aind«    Die  Krystalle  «eigen  nicht  die  ür 


*)  Die  Benehrelbmi^«     wie  Asgabe«  Iber  Verbreitnag  tadea  «Ick  la  Poaocaaoaffv'a 

Ann.  der  Phy«.,  ßnnde  M  (9)*  37  (189),  M  (IGD,  Sl  (IM),  80  wt«  Is  Boen:  idn 
Cimmit  p»  46S  eet» 
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(ifn  glasigen  Feldspatl)  Konst  bo  cliarakteristisclicn  KarUbn^/fT  Zirilliiigt* 
Fmco.   Eigeoschw.  =  2,5960.   RftalUt  der  Analyse: 


4)  Ad  II  Ur 
fiftuiUI: 


Kieselerde 

Thonerde 
Einenoxyd 

Kalkerde 

Talkerde 
Kali 

Ifatroa  • 


vom  &L  GUthardt. 

Kieeelerde 

Thoni-rde 
Eiüenoxyd 
Kalkerde 
Kali 

Natron  . 


18,30 
4,01 

0,51 
3,53 
7,90 

09,83. 

Die  Analyse  lieferte  folgeudes 

65,69 
17,97 
Spur 

1,34 
13,9» 

1,01 


100,00. 


6)  F<l4»|>«ih  wom  Bmoew,  Er  ontMII: 

Kietfleriie  .  06,73 


TboDcrde 
£isrnoK)rd 
Kttkerd« 
Kali 


18,67 
Spor 
0,34 
14,0S 

1,26 


100,00. 

Es  berechtigen  diese  Analysen  zu  der  sehr  wahrschriolichen  Ver- 
MlhMfi  dass  ein  Orthoklas,  der  durcbaoa  kein  Natroo  enthält,  io 
krficai  der  bekannten  plutonischen  Gesteinen  tn  finden  «eyn  durfte. 
Bbesso  wird  glnublicli,  dass  der  Albit  einen  geringen  Anthril  Kali,  nad 
der  Leu  zit  neben  Kali  auch  Natron  enthalten.  Kali  und  Natron  tretOll 
aoairh  auf  die  entschiedenste  Weise  in  die  Reihe  derjenigen  isoiiior* 
pben  ßasen ,  welche  aieb  in  den  kieaelgesäuerten  Mineral-Körpern  nie* 
■»alt  gänzlich  abanatosscn  scheinen;  denn  Spuren  de»  einen  oder  dea 
•■diia  Aiksli  konnten  in  den»  dieser  Meinung  nicht  grätigen  Analysen 
«ben  so  leicht  übersehen  werden,  wie  diess  beim  Adolar  vom  fit  olf- 
Aerdt  und  beim  Orthoklas  von  Baveno  der  Fall  gewesen  Ist.  —  Der 
H  achlieast  aeine  Arbeit  mit  folgender  Tabelle ,  in  welcher  simmtliche 
^  jetzt  bekannte  Glieder  der  Feldspalb-Reihe  mit  dem  Reanitate  Uirer 
Aaalyac  ia  fiberaichllidmr  Daratellmg  vereinigi^aind. 


L;iyiti^L.ü  Ly  Google 


112 


e 
I 


« ■ 


o 


00  M 
-4  •»* 


tfi        ^  mm 

 _V  I 

  CS 


CO 


o 


3' 


O 


W  OD 
(0  ftS 


I-*  1^ 


CM 


O  1- 


o 
o 

© 


o 


CO 
O 


Ol 


I 


9» 

+ 

SS 


= »     •»=::=»  = 
*  I         •  2  S  2. 

^  —      =*  Ii.  <S«  ~ 

99e^    B  iT a  •  s; 

w      B  9  CS 

San 

•         3     •  • 
.  .  |.  ^.  .  . 

1 

• 

•  •  t  

2,7630 
2,7140 
2,7328 

2,6410 

•  • 

2,6223 
2,6140 

3 

o 

0>  •'J  O)  O  O  Üt  ^ 

IC  W  CO  o  »^i.  *-  *» 

O        O  O  © 
k»  ^  00  O  OD  O 

? 

10  1-  o  >o  e«  to  06 

V«        V>        «V         >>•  •>* 

<0  Ci  CT  'w 

« 

*    CO      O  ^  M  o 

.            ^  0»  Q  •>«  «• 
1»  »«•      ©  51  <k  4k 

• 

N*                     ^«  >- 

C-t         KS  O  »0  V> 
M         ©  00  »d  «tt 

• 

• 

100,34 
98,40 
99,92 

100,16 
99.90  j 
99,83 

100,16 

100 

'X. 

c 

S 

3 

■ 

u  u 
^  ^^^^ 

+  ++++ 
Cd  «• 

Formel. 

B 
I 

Ci 

3 

I 

o 

s 
I 

f 

PI 
§■ 

I 

OD 

St 


Digitized  by  Google 


B»  Geologie  und  Geognosie. 

PiniA  hat  Versurlip  Aber  die      r  9  c  h  r  i  n  u  n  g^e  n  ao  den  Fit- 
marolrn  der  Srtlfatare  und  de«  Agnano-Set^'s^  ^n^enitWX  {Vlmiit 
mo,  l'Ilt,  287—288  und  Ann.  chim.  phys.  1840,  LXXIV,  331  —  336). 
Drr  Ton  den  Fuinarolen  nufitlcigende  Rauch  entsteht  durch  Niederitchlag: 
fOQ  Wasser- Dampf,  von  fein  vertheiltem  Schwefel  und  wohl  auch  nnderii 
io  Dampf- F^orm  entwickelten  Materien.     IN'tihert  man  ihm  einen  bren- 
nenden Körper,  «50  riimnit  diener  Rauch  eu,  zumal  wenn  es  in  einem  etwas 
geichlonsenen  Räume  geschehen   kann,   und  verbreitet  «ich   in  diesem 
KaozfQ  Räume  in  weit  hührem  Grade,   als  dass  Kolchea  bloss  der  mc- 
cbaninehen  Wirkunjc  der  Wärme  des  broiiuenden  Zunders  u.  dgl.  zug;r- 
««brirben  werden  könnte.  —   P.   g;o88  in  einen  Glas-Rezipienten  eine 
Mischung  aus  Wasser ,  £isen-Vitriol  und  Schwefelsäure  und  fügte  an 
öru  Hai«  dea  Rezipienten  einen  tiefen  Glas-Trirhter  an  :  das  geschwefelte 
IftMeratoflF^as  stie^  von  unten  in  diesen  Trichter.  mcn<4te  sich  hier  mit 
vieler  itmosphärischen  Luft,  und  wenn  man  nun  einen  brennenden  Kör- 
per hineinsenkte  ,  so  entstund  in  dessen  Nähe  ein  weisser  Rauch ,  wie 
in  den  Fumarolen  ,  ^der  aicli  bald  im  ganzen  Räume  des  Trichters  ver« 
breitete.    I3m  die  gebildeten  Stoffe  näher  keooeo  zu  lernen,  leitete  der 
Vf.  die  Dämpfe  in  «inen  Kolben ,  worin  ein  grosses  Stäck  brenoender 
Kohle  aufgehängt  war;  der  Raneb  füllte  bald  den  ganzen  Kolben  aai» 
ond  nach  vollendetem  Versuch  luid  mn  im  Innern  des  Gcfässes  vieto 
•eliwrfflige  S&ure ,  einige  Spuren  von  Sehwefel  uad  viel  Wasser  io 
TnpfrO'Fomi  an  den  Wänden ;  die  Elemente  des  geschwefelten  Wasser- 
«ItfgssM  verbinden  sieb  also  mit  dem  Sauerstoff  der  Luft,  bilden  Weseer 
•m|  irhwefelige  Säure.    Der  Schwefel  aber  ist  ein  sekaodares  Erseog* 
Rill  dorrh  die  Reaktion  des  W«Mers  und  der  Mbwefeligen  Säure  auf 
noeh  nicht  xeraetates  SchwefelmMMratoffgas,  wie  es  (nebst  Waaier)  bei 
Bcräbniiig  dieser  3  Körper  10  Miateben  pflegt.  Man  bat  also  zweier* 
Ifi  Wirkoageo  so  unterscheiden ,  die  unmittelbar  durch  die  Kohle  zwi> 
«eben  dem  Woiaerstoff»  dem  Schwefel  des  Gaeot  ood  dem  Sauerstoff  der 
Atvoaphäre  erregle,  welabe  Waaser  und  schwefUga  Säure  liefert,  ood 
<iie  sekondäre  Wirkung  dieaer  ersten  Erzeogoiaae  auf  das  noch  noaer- 
*etzte  Gas  ,  wodurch  sich  noch  mehr  Wasser  und  ein  Niederschlag  von 
Schwefel  bildet    Daher  besteht  nächst  dem  gifibeoden  Körper  der  Rauch 
ta«  Wsaaordanpf,  ond  in  grössrer  Entfernoog  davon  aua  Waaserdampf 
«>d  sehr  vertheillm  Sehwefel.    Ein  rothgliihender  Glas- Stab  an  der 
Stelle  der  Kohle  angewendet,  gibt  keine  Reaktion  awiacheu  den  Ele- 
Mten  beider  Gas- Arten.    Metallisches  Eisen  dagegen  ond  fast  alle 
eiiae  oaturliehen  Verbindungen  :  Eiaen-Glimroer,  Titao-Eisen,  Eisen-Kies 
tt.  I.  w. ,  insbesondre  (oach  dem  Anm.  d,  chim,)  aber  aocb  baaoMiacba 
Lava  verhaMeo  aiab  wie  die  Kohle.   Kopfer-Zink  und  Antimon  erzeugen 
weder  Waeaer-Dampf  nocb  aehwefelige  Slore,  bedecken  eich  aber,  wie 
^  Eiaet  mit  eioer  dflnneo  Sehwefel-Lag«  ood  vcrbalten  aieh  rbemieeh 
Jahrgang  I84S.  8 
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geDOmneD  Jhiii  gl«Mi.  DU»  Ertcbtiniing  gebSrt  Mffr  in  db  Kbute  dtr 
so  zahlreichen  cheniarbtn  Wiri^uDgen  diinitlfrn  Urtpraugs,  welch«  Bmbf 
sBLiui  neofrlich  hatalyticrhe  Krillc  gmannt  bat:  Eiacn  aod  Kohle  aM 
fSr  da»  Genenge  aas  Lv(t  und  arbwefcliger  SBure,  waa  der  Pintin- 
Schwamm  für  Jenea  ana  Saneratoff-  und  Wasaeratoff-Gaa. 

Der  Aofsatc  tu  den  Annalet  de  chimie  et  de  pkytique  enthält  noch 
eine  Einleitung  von  Mellomi,  wornach  dieaer  den  juogeu  Piau  auf  die 
Bahn  jener  Untersuchungen  geleitet  hat. 


C.  Hartmawn:  die  SehSpfun gs  •  Wunder  der  Untermelt, 
intercRSSnte  Schilderungen  der  berülimleKten  Hohlen,  Quellen,  Erdbeben, 
Vulkane,  Bergwerke,  Ver8teineriiiigen  u.  a.  Merkwürdigkeiten;  II  Bände 
(654  und  639  SS.  kl.  8°,  Stuttgart  1841).  IVach  einer  in  den  Ileidfi' 
berger  Jahrbüchern  der  Llfi  iatur  dir  1S4^  ,  S.  33—40  niedergcleglen 
Kritik  iKt  dieses  Buch  ein  blusser  Abdruck  nus  eiiiPin  halben  Dutzend 
andrer  und  zwar  meistenfi  ebenfolls  populärer  Lesebin  licr.  Von  seinen 
8  Abschnitten  sind  daselbst  5  grösstentheils  mit  den  Quellen  unniitfrlbar 
verglichen  worden,  und  es  hat  sich  ergeben,  da.«8  von  den  755  Seiten, 
welche  diese  5  Abschnitte  in  sieh  fassen,  55'i  wörtlieb  ab«edrurkt  hind. 
435  (nebst  10—11  Tafeln)  aus  LEO^HAKD^s  populärer  Geologie,  60  aus 
Blum'k  Lithiirgik  und  57  ous  Mkyeh's  Pnltiologika  ,  dtiss  daher  auch, 
obschon  die  Vergleichunp  im  Einr.ehien  nicht  vveKer  geführt  InI,  twi-t- 
felsohne  eben  so  genau  sowohl  die  übrigen  200  Seifen  dieser  5  Al>- 
schnitte  aus  BrcKt.AND ,  Hofpmawpt,  Karsten  und  ScnrnAUTH,  als  die 
anderen  3  Kapitel  aus  v.  Bucm'r  Reisen  in  Italien  u  s.  w.  kopiit  sryu 
dürften.  Und  mit  «»olcher  Lüderliehkeit  ist  dieses  Abdrurks-Gcschätl  be- 
trieben, dass  nuch  nicht  eine  Sylbe  in  den  Sätzen  aus  Hk.iim.  v,  Mkvkr's 
vor  9  Jahren  gedruckten  Paläoloi^ika  geändert  wurde,  wo  diesei  er/.ählt 
„noch  vor  Ahdrnck  dieses  Bogen«  werde  ioh  mit  Ti'rnbi'LL  Christik's 
Nachrichten  ans  Sizilirn  bekannt",  oder  wo  er  von  der  neuen  Hippopola- 
inns-Ai  t  in  der  Höhle  bei  Palermo  sagt  :  „it  h  erlaubte  mir  sie  nach  ihrem 
Entdecker  H  i  p  p  n  p  n  t  a  niu  s  P  r  n  1 1  a  n  d  i  7,u  nennen".  So  hat  auch  Hi.  Haut- 
Mann  da  ,  wo  er  LKo>HAnD's  Erzählung  von  Stcinsal/.  im  Knrp.tfhfn- 
Sandstein  aufnimmt,  weil  dieser  sich  auf  Vorhergehendes  beziehend  iiirht 
gerade  in  der  Zeile,  womit  Hautmann  anfan{;en  wollte,  die  Fointafion 
jpennint  hat,  diese"  ungeheure  Sfeinsalz-Ahlagernng  in  den  „Miiscliel- 
Kalkateiu''  verlegt!    Diess  Pröbchen  über  Hrn.  HAjiTMirtN  «(alt  nichrer! 


W».  Richardson :  Beobachtungen  über  die  Lokalität  den 
Hyraeotheriums  (Geul.  Procffd.  ^  Lond.  a.  Edinh.  phil.  Mag.  a. 
Ann.  1840,  XVIL  226).  Im  Jahr  1829  besuchte  R.  die  Knsten-Strecke 
von  WkiUUible  bis  Uearne  Bay^  welche  in  sehr  rinfurmiger  Weis«  sv 
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tbmt  WM  D«iim4>rdr,  d«an  aas  eiaer  3'— 4'  dicken  Lage  gelber  Ziegel» 
Crdf  mit  abgriiMidrteii  iiii4  rckigen  Fruerateiiieiiy  S&agethier-Reatfii  und 
Vfrsifiiieiuiigfo  aa«  SettandirSchicbleo  und  darunter,  die  Haupt-Maaae 
4fr  Ur«rWäii(ift  bildend,  aus  dnnkrlbraunero  London-Thon  voll  Septaria» 
StUait,  verkif  alem  Hole,  Fiaeh-Wirbeln  und  •ZSboeny  Nautilen  o.  a.  See- 
KMciiyllrn ,  Cnkriniten*  «od  Peatakrinitea-Realea  und  Kruatero  beatand. 
IKear  lUialen-Winde  buo  aiad  durch  den  Andrang  dea  Meerea  einer 
ittrkm  Verittdernng  der  Form  anagraetst.  Gleichwohl  fand  R.  im  Herb- 
alt 1839  dlraelhe  geologiach«  Straktur  wieder ,  mit  Ananahm«)  an  der 
Mt^BiU  genannten  Stelle «  wo  der  donkelbraane  Loadon^Thon  durch 
fima  aihereo  tief  blauen  Thaa  eraetat  erachten ,  welche  anaaer  einigen 
Inaei4ca-Reati»n  anrh  nicht  ein  SeethlerOberbleibael  mehr  enthielt,  da- 
ppm  eine  aolche  Wenge  Laadpflansen-Reate  darbot,  daaa  die  Trfimmer 
kMatf  in  ESaenkiea  Terwandelter  Stimmehen  In  gaasen  BootiuLadungen 
mttaaomiachen  Zwecken  von  den  beoaebbarten  Landleuten  abgeholt 
vwdN  und  eich  der  Vf.  Aber  600  Zapfen  u.  a.  Frdehle  und  Pruehthöllen 
«nadnf^n  konnte.  Sie  trugen  keine  Spuren  von  mechaniacher  Beachl* 
£geag  durch  Fortbewegung  an  airh.  Dabei  fand  aich  denn  auch  ein 
Bmtvon  Hyracotberium,  welchen  R.  Owbh  beachrieben  hat. 


Au  Bronoihabt  ;  Aachen>Regen  anfeinem  See*Sehiffe  bei 
Sniätrm  iBmüeL  g4oi.  i840i  XI ,  370—373).  Der  Baobab,  Kapitln 
Ao.  MARmr ,  war  am  12.  J3nner  1839  40  Stunden  NNO.  von  Ackern 
"al  ftmurlTtf  bei  atarkem  NO.. Winde.  Um  A  Uhr  bArte  man  eine  De- 
IWiÜaa,  welche  man  im  erateh  Augenblicke  einem  Kononen>Schuaa  auf 
citiai  aadern,  3  Stunden  entfernten  Schiffe  anaehrieb;  doch  war  er  viel 
n  atark  dasu,  und  ea  selgle  aleh  kein  Rauch.  Dea  Narhta  am  l(  Uhr 
ni  tpiter  fühlten  der  Kapitln  u.  a.  Peraonen  auf  dem  Verdecke  aich 
dm  Gndcht  belSatIgt  und  man  dberaengte  aich,  daaa  von  der  Wind*Seite 
tiae  Menge  feinen  Slanbea  herangewehet  wurde,  durch  welchen  auch 
dhie  Seite  dea  Schiffen  hereita  gans  weiaa  geworden  war.  Um  0  Uhr 
Margent,  bei  gleichem  Winde,  war  der  Himmel  ohne  Wolken,  aber  et- 
«aa  aebf  lig,  ao  daaa  man  in  die  Sonne  blicken  konnte.  Ala  5  Tage  apiter 
dw  Kapiaa  nach  Bitba  Wie  In  A«  67'"  N.  Br.  und  93*  10'"  W.  L. 
fdiagfe,  «aglen  ihm  die  Malayen,  daas  am  nimlichen  Tage  auch  bei 
ftom  viele  Aache  gefaRan  war.  Der  Kapitln  hatte  etwaa  davon  auf 
<eiaem  Schiffe  geaamnmlt,  und  dieae  Prohe  wurde  BfumcifURT^  aar  Un- 
tMaachnng  angeatellt.  Unter  atarfcer  Lupe  eraehien  aie  grau,  aehr  fein, 
aaa  aabr  gaiehen  dnrchaiehtigeo  oder  dnrehacheinendea  Körnchen 
•dal  einigen  achwarsen  and  einigen  kleineren  gUnsenden  Theilchen 
bmlehend.  Halaoott  fand  bei  ehemiacher  Zerlegung: 

a)  Glaaige,  durcliacheinende,  vor  dem  Löthrohr  acbmelabare  Ma- 
terie, welche  man  ala  Feldupath  mit  Natron*  nud  Talkerdc- 

Raab  betracbtm  kann  0,96 
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Ii)  BcbwarM  undorrhueliciiiflnile,  onMluMltbcrey  gfttsHIote  um4 
vom  MairiH  te  nicht  ansirbbaro  Materie,  wobl  eio«  MitehoBc 

aoa  EinfD-  ood  ManKau^Oxjrd   

Der  SUab  i«  Gaiisea  lieaa  »irb  In  ein  sehwafsea  glinseodea  K.u|Ktt' 
«ben  sebnielten.  Cbro»,  Miebel  ood  8ebwefel  bat  «an  vergeUleb  gt- 
•acbt.  Oieaa  Kennseicben  »timMMn  «laber  Hiebt  mit  denen  einen  ntae- 
apbiriMcben  Slanbea,  noeb  fans  mit  de«ea  einer  valkaniacben  Aaebt 
fiberein. 

Lb  Pnison  batte  BiionniiMnT*if  vno  einem  ibnHcben  Falte  nnf  ninaa 
Schiffe  in  der  OmUim^Bmi  am  AnMf nl  eraiblt.  Mcbre  Stnnde«!  lanfc  «er 
e«  in  dem  Grade  von  einer  ana  O.  kommeaden  Stanb-Wolfce  nmbailt,  dam 
luaii  Dicht  auf  die  LAnice  dea  Sebilb«  aeben  keimte  nnd  beilei^ctt  mweate. 
Uud  doch  gibt  e»  an  der  Kdate  keine  tbitigen  Ynlkeiit»,  und  4ie  Seod- 
Wfietcn  aiud  durcb  ausgedehnte  Wald-Striebe  vom  Meere  getrennt. 


BnAMSTON:  bettin dig  gefrorener  Edden  in  X9rd-Am^r9M 

(Geoyr,  Soc.  LontL  >  Vinstit.  I841j  IJT,  HO^-Hl).  Ale  etneii  «olebee 
liatle  mau  dein  Vr.  ein  Strich  Landea  beseiehnet,  weldier  bei  JffivrfvM  MI 
aiu  Alhimy-Flusae  ,  30  Meiieii  oberhalb  Gioucfaitr  und  300'  über  de« 
Meeicü-Spie^el,  auf  dor  Gienxe  des  groa«en  Berkena  der  Jmmen  Bei  ia 
unermesslicher  Emtretkun^  von  altem  Produktoa-Kalkatein  gebildet  wifd, 
worouf  hin  und  wieder  ein  Thon  mit  Koncliylien  erloachewer  Arlew  liegt 
A.  Am  lu.  Se|)tt>inher  1839  beobachtete  er  au  3  Stationen,  3U'  über 
droi  Fluatie,  nach  Ci^lmi;«  : 
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B.  C  Am  88,  ond  30.  September  bei  X^^i  C.  im  Sebatteu  *,  die  zweite 
Beobasbtuof  S4'  Ober  dem  Floaae,  wibread  deraelben  atieg  die  Tem- 
peretor der  Lnit  im  Sebatten  aal  8^83  C. 
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D.  Am  8.  Deiember  nnd  »päter  fand  man  bei  Siloe  snr  AnfbewobtOBg 


Digitized  by  Google 


117 

fOD  Ktrtoffeln  fol^nde  TeDperatoren,  die  erste  in  loter  Erde  der  Slloe, 
die  leidenden  lo  den  Silo«  itlbar,  vretebe  6'— 6'  mit  Erde  Meckt,  omJi 
H  gtrklitct  und  am  EiagMg«  mit  Heu  verwahrt  waren. 


Laft-Teap.  lai  Beluutaa 

ta  den  Slloa 

%  Deeeeiber 
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K.  A«  11.  April  grob  m%»  6'  tief  io  gefrorenen  Boden ,  obne  nn- 
lAwene  Erde  an  erreieben;  ein  in  die  aaigegrabene  Erde  geeenkter 
tluneaieier  neigte  5^  C.»  etwie  weniger,  aia  die  ongebende  Luft.  Am 
Ulli  dnrcbgrnb  Man  100  Sebrilte  davon  eine  SO"  dicke  Sebieble  gefröre* 
•»Me  nnd  erreicbte  einen  kieeig-eandigen  Beden  obne  Eia.  Im  Ok- 
Uktt  1830  vermochte  ein  Mann  nicht  eine  Pichte  aoeangraben«  weil  ihre 
Vmiei  noch  in  S4"  Tiefe  von  Ela  nmgeben  war. 

F.  Eine  irfihereBeobacbtnng  war  achon'am  S.  und  8.  Sept.  183S  go- 
^lebl  worden,  wo  men  an  der  MOodung  dea  Atbmtiif  in  52^**  N.  Br.  uoA 
8i*  W.  L.,  30  Meilen  von  der  obigen  Stelle  einen  Bronnen  grnb,  15" 
Ulf  dorrh  alhen  braunen  eoljietbaaten  Thon-Bodeo ,  3'  V*  durch  gefro* 
mee  Thon,  durch  Thon,  der  eo  hart  war »  daaa  man  ihn  meleaeln 
Mmle  u.  e.  w. 

Ii  gibt  daher  einen  Land-Slrich ,  deaaen  Boden  im  Sommer  dne 
Sbtde  weit  von  oben  herab  anflhanty  wenn  die  Sonne  dereuf  wirken  * 
bm^  liefer  nber  wenlgetene  aehr  lange  gefroren  bleibt.  Der  Yf.  glanbl, 
4iidfe  Unie,  womit  daa  bleibende  Eia  im  Boden  anfingt  t  linga  der 
Wkk  lieht  nwiachen  Jl^nn-Hner  nnd  Kap  BemriHt^Murim »  den  99' 
am-JUerr  achneidet ,  nordweatfich  Uogs  dem  obern  MiuiMt^i^  gebt 
mi  aich  swiaehen  AnoJiy'e-illner  nod  f^alayV  fork  den  Roekif  minm' 
Mm  aihcrt.  Der  Vf.  mOehte  die  Erecheinnng  herleiten  von  den  Mae- 
Na  achwimmenden  Eiaea ,  welche  aich  faet  daa  ganae  Jahr  an  der  W.- 
Scile  von  JWmef  BM  anlegen. 


Bobottg  nnd  Aatebwemmang  von  Land  ImDept.  derimfmi 
«nd  der  FeMlIe  (FInro  de  In  SUMU  >  Fkonisr^k  iNf.  Nofita. 
Ml,  XTIIy  3S7— S88>.  Daa  Wrack  elnea  1789  bei  Verfolgung  elnea 
UranaSeiecben  Fahraeogs  auf  einer  Sandbank  geatrindefen  UnlenacMb 
rnn  0«  Kanonen  liegt  Jctat  mitten  anf  einer  knlHviHen  FMthe,  von  wel« 
eher  daa  Waaeer  acit  Jenem  Jahre  nm  mehr  al«  6  Meter  aenkrecht  an* 
fickgewieben  iat,  ohachon  aleb  daaaelbe  in  Breiter  Heven  in  gleieber 
HIha  erhill.  —  Unga  dea  ganaen  S1V .-Tbeilea  dee  Departa.  der  unUttH 
tain  bHdrt  aich  tum  Theil  wenigafene  auch  dnreb  AnachWf mmnngen 
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forlwilifff«4  M  vkl  MO«»  Laad,  Jwia  4mi  lelsiMi  M  Jmhfm  mut  Im 
der  Flor  von  tairir  «rarf  mehr  «!•  £00  HekUfta  kuUurfilugCB  I  ■■iii 
da  eotetanden  aiad,  wo  frutiftr  dit  See  fltttketo.  Das  niiiie  «ffallt  Stfdl* 
chen  Poigi^  liatt«  eooel  einen  Havefit  welchen  die  SebiCe  aa  Ii 
die  Feiten  eioi^lasaeoe  und  a«ff  blich  noch  JetsI  vorbandeae  Riac«  bi- 
featigt  Warden.  Die  ffonlii-Inael  war  von  Bowrg^Mf  dnrch  eine  Rhede 
getrennt,  welche  Btie%^'Frem»  gegenOber  SMO«  breit  grwee^a,  jetal 
aber  nur  noeb  ein  26—30"^  breiter,  von*  Floaao  Fnlmn  nnd  einigen 
Bieben  offen,  trhaltener  Kanal  iat  Zwiachen  Bmr§'nmif  nnd  Aoida 
wurde  aonat  ein  beträchtlicher  Handel  mit  Sals  nach  Ov^tnud  getrieben; 
Schiffe  von  .100—130  Tonnen  nahmen  jhre  Ladang  bei  PoH^Rmbmidt 
welchea  ]etst.  ungelghr  3000»  vom  Heere  Hegt.  Der  Häven  von  SLÜ9iH 
veceandet  mehr  nnd  n>*'hr.  Die  ganse  Mitte  der  herrlichen  Barre,  wri» 
ehe  den  Baven  von  Sabtes  dfOUmn»  elnat  achloaat  liegt  Jetst  trocken  nnd 
wird  bald  nur  noch  durch  die  böcheten  Finthen  nntrr  Waeacr  geaetal 
werden.  Der  Häven  von, In  Gßchere  bat  aich  erat  vor  Kuraom  gana 
geeehlpteen.  Daa  SUHtchen  üionne  auf  einem  frfiber  vom  Meere  am- 
flonaenfn  Hagel  tct  jetzt  von  Suuipfen  und  Wieaen  umgeben.  —  Einem 
gut  beobachtenden  ReMenden  hat  man  18S3  su  Mttrmnea  ein  Ufer  von 
Kalk-Fels«n  geaeigt,  wvlcbe»  aich  binnen  einigen  Jahren  nm  ein  Beden- 
teodea  erhöhet  habe,  üaf  der  Inücl  (Herim  machte  man  ihn  auf  eine 
SM« «Mine  aafmerksam,  an  deren,  einem  Ende  alle  85  Jahna  eia 
neuea  Nivellement  des  Stolleu«  uothig  werde;  während  an  einer  bonacb* 
harten  Muhle  daa  eid«  GiebeUEude  aich  von  Zeit  an  Zeit  von  dem  öM- 
gen  Oeb3ude  abtrenne  und  Gefahr  nn)  Eoaten  bereit^« 


Doval:  Ne'dconiien-Gebirge  im  Omme-Departement  (Ann. 
pk^9ic,^ Hät,d^a0rie.  H  d'Mdkafr.  dB  hifon^  li^  10  pp.)*  la»  Mira 
1838  bereitte  der  Vf.  gi^nanntea  Depart.  mit  Foohrbt.  Sie  verfolgten 
jenea  debilde  in  .Form  einer  Gebirga-Kettf,  die  von  N.  nach  S.  dnrch 
gan«  brntphike  aiebt :  banpteichlich  von  der  Grmtdt»  Ckartreuae  an  den 
Grensen  Savoißtm  nach  dem  Irnr^-Ufer  bei  Shpei^f  dann  HIT.- wirf»,  wie- 
der S.-wIrta,  wo  aia  aich  von  der  fnero  durcheelst  bei  M.  Egrire  ein- 
aenkt,  aich  gen  SoiteiMge  wieder  erhebt  nnd  durch  ihre  Forteetznng  die 
hohen  Spitzen  der  VikemoMa  bildet,  unter  walchen  die  MovekmlU  2S88" 
Hl^be  liat.  Dic;aeKett(;  i^t  weaeatlich  neocomiecb,  uml  bildet  foat  dIa-Gren- 
aan  dieaea  Gkbildea  gegen  die  Alpen  hin,  wihf«nd  aich  daa  Ilf  ocomiea  W«- 
wirM  weiter  ia  die  Ebene  eretreckt,  jedoch  in  den  Niederungen  binig 
darch  die  Molaaao  bedeckt  wird,  welche  im  Cbn^vn,  K^i^eu  die  gew^»> 
Hebe  Annahme,  oft  an  den  Aufricbtnogf  n  tbeilniromt,  welche  ihre  Uiilrr- 
lügen  erfahren  haben.  Daa  Neocomien  bealebt  hier  an«  2—3  Abl^eilua* 
gen.  Die  oberete  geht  faat  uberall  co  Tage,,  beittflit  aua. einem  gelbKcb* 
weiaaen  Kalbe,  der  gewbhnlich  hart,  dicht,  im  Broch  muacheli^,  zuwal- 
^  len kryataiyoiacb  iat-  und  Pecteu  qu  in  quccoatato«,  eine  Pinaial?]» 
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«M  gfotM  ■abeatlniRibara  Nerinea  und  Dieeralen?  entbftlt,  wegtn 
4mm  Grai  dipse  Schichte  Diceralcn-Kalk  genannt  bat*  Oft  aotbllt  ai« 
bavwnrdig«B  Eisen-Erz  in  Löchern.  —  Darunter  liej^t,  an  nur  wenigen 
6ltika  mu  Tag  gebend,  da  dichter  blauer  Kalk  mil  vialen  Bela»Bi* 
tea,  worunter  B.  dilatalni)  noit  Spatangtia  retaaBa»  Tercbra* 
lila  ?biplicata  «arflty  S  Paetao-Arteii ,  einigen  Pelyparieu  und 
iHB  BCatB  Crioceratites  Fonrnetii.  Im  Thale  von  EtheniM  attht 
■in  dieaM  Kalk  (oder  doch  einen  ihm  aehr  ähnlichen)  nach  SBltB  SB 
Vtebacllagern  mit  etwaa  blättrigen  Mergeln,  beide  in  Schichten  iroB 
"lo"  Mächtigkeit ,  ohne  Verateinerungen.  Der  gelbe  ond  blaae  Kalk 
Hod  aehr  troeken,  dia  Mergal  reich  an  Wasaer.  —  Jener  Krioiaratil 
(Taf.  I>  BBteraebeidet  aicb  voB  Cr.  Etaiarieii  bei  gleicher  Gröaa«  bal- 
1»  <4"3'"~4"«'"  DordiiBeaaer)  —  da  aie  n&mlich  beid«  aaillieh  sB- 
WtBgadrdekt  BBd  aait  einfaebf  b  radialea  StreifeB  veraebr b  atad,  swi» 
Mhea  weleben  aieb  vOB  Zeit  an  Zeit  f  twaa  atfirkere  RippeB  mit  Je  drei 
Mmtm  eiBBcbalteBy  wotob  einer  auf  der  SetteB-Flialie »  die  S  andem 
•igfa  die  Rfiekea-  aad  Baaeb-FUebeB  bia  alehea  —  dadurch»  daas  der 
tvlMbea  den  etirkerea  Rippea  etegeachalteae  Slreifea  )e  7  atolt 
4-6  aiad,  daaa  die  Baacli^iebe  glatt  iat,  wibread  aicb  dort  die  Stiei- 
fca  aehr  dealMeb  aacb  Aber  ale  fortaetsea»  aad  daae  dicaelbe  koavex  atati 
kmktm  iat.  pie  Bemerknag  DBeaana*,  daaa  bei  den  Crioceratitea 
jtaaStiBilSra  aa  Zahl  veriaderliah  aad  aaeb  dem  Alter  iä  Teraehiedeneai 
IMe  deatlich  aejrea  aad  daae  daa  Alter  enob  auf  die  Form  der  Baach* 
fflidie  VOB  greaoem  Biafluai  aeye,  aebeiat  dem  Yt  doch  keioea  ao  groa- 
•m  S^lraam  fir  dSa  Charaktere  der  Spesiea  aaBnlaeeoBy  daaa  maa  aeiae 
■na  Art  aoch  mit  Jeaer  eefeiaigea  dfirfle. 

Daa  Meooomiea  liadat  alch  aaaaer  ia  N^titkMH  aoeb  laaJtfM-Depl. 
W  Bm-ie^Dite ,  in  dea  Eiaeaers-Grabea  voa  9VeMr«y  hei  In^ay  (die 
Mm  aiad  hier  Ia  der  aweitea  Schiebte),  aa  den  HühOB  von  ^«omrierf« 
m  Fcriftejfff  im  JKaafe-JIIame^OepartemeBt  (Vom)  aad  hei  2Voy«t  im 
irtv-Departeamit '(Cl.  MvLuar). 


C.  Petrefakteu-Kuade. 

G.SO  M&naTBB:  Beitrige  sor  Fetrefaktea-Kaade,  IV.Hefl: 
1^.  WaMHAim 'o  aad  Gr.  MSaaTBii'a  Beiträge  snr  Oeognoaie  und 
Mreraktea^Raade  dea  aOddatliebea  Tiproit,  vortdglieb  der 
Schiebten  voa  AI.  Ctefffont  unter  Mitwirkung  d«a  Hrn.  Dr.  Bnavii 
(US  S&  aad  m  lilhogr.  Tafeln,  O  ,  BagreM  1841.  Dieae  Monogra- 
ytie  betrifft  einen  der  intereaaaateaten  und  wicbllgaten  Funkte ,  die  wir 
Itaoen.  Sie  liefert  una,  S.  1—94  „WiaaiuifM*a  geognoatiaebe  Beaebrei- 
kaag  dea  SO.*7|rroit  und  inabeaondre  der  Schiebten  von  St.  Gr««!««, 
■od  8.  95— I4S  Gr.  MijnaTBft'a  apesielle  Beocbreibuog  und  Abbildaag 
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4m  Vsntotoerragm  vmi  8t*  Casslmtf  wornUn  tfci  aneliiiUdMr  TMI 
MM  dtM  SMMBloagta  vM  Dr.  WiMMnai  «Di  voi  Pntmnr  Btuun^  9m 
Bmgrryth  stanmien,  woraa  sieh  S.  144—147  eiais«  allgMiei»«  BatiMb- 
tiogen,  Eri^ebnnse  und  VergltiebangM  kaflpfeii ;  «—  «dlieli  fi.  1«B— tSB 
«tee  Erkliniag  4er  Abbildungm^ 

^  Hr.  WitfMAim  M  iM  SoMer  1840  dk  JJjpMii  berebtl  «Mi 
m,  Camiam  braptticUieh  »it  mum  Ziele  gewlblt;  Hr.  Biumf  wir  IMt 
ia  dieter  Ocgt«d  vttd  bat  M»ebe  Beobaebtaagta  Aber  MiMre  vm  MiMi 
«fobl  besMble  Pnafct«  ieo  «eiaigca  d^gertibet  !>•  In  Htmw  Qt^umi 
Otbifft-SHiiebteii  vorfcoaraiea »  die  Mdenrirte  Boeb  bcin  AMiogM  ge- 
botea  bebt«,  to  aiebt  meb  Wibmi.  geBfttblgt»  etalg«  aeat  Nbbm  ot 
BNiebta. 

I.  „SebieblBa  voa  Mti*  aeaat  der  Yt  wiederboU«  Weddel 
lagt raagea  vaa  graaea^  aaeb  briaaliebea  oder  grBaHebea  Mr rgala»  blaa 
graaea  aad  tebwarsea  Kalketeiaeai  gelbea  dolamiciaebea  Mcrgcfci,  raHna 
flobtefertbaaea  aad  rotbea  Stadetriatay  wtlebe  aryfctagaaatiacb  daaea  4m 
Mae,  saaMl  dia  Maaebelfcalkea  aad  Keapara  glekbea «  gleiebe  Fatra- 
fbktta*Keraa  (baapteieblleb  Mjacitea  Paaeaeaait  W.»  daaa  a«Bb 
Arieala  Zeaeefaaari,  Ljriodaa  aad  Poaldoaoiaf a)  Mbren  umi 
Sttlieb  raa  Mit  aia  Weg«  aaeb  der  ß&Umer  Alp  la  «iaeai  bob^  «ad 
breitea,  aeboa  dareb  BooBy  ZaaecmaR  <lliaeral.  Zettoebrift  roa  #M9, 
iOl  ft)  aad  Ravea  (Jabrb.  tUO^  117  US,  ISB  a.  e.)  bekaaalea  Pr«^ 
61a  aaetebea ,  aad  fib«r  welebea  aicb  bier  aad  daatlieber  «ai  StUmrm 
aaeb  I>«l«aiit  (II)  bocb  aaflagart.  Sa  aaeb  iai  Ftfeaa-natey  aaf  der 
A«y<i««aa«i'  Aiptm  aa  Mam  a.  a.  w.s  daeb  dareb  dl«  aiblreiebalra  «ad 
aiebtigeCea  Verwerfaagea  ia  aHea  RSbea  dea  Gebirgae.  Aaf  ir.  Baca^ 
Karle  vea  SO^IVralt  elad  )eaa  Sebiebtea  adt  T  aad  VI  beseicbael  «ad 
la  ibrer  weiterea  Verbreilaag  aagegebea.  Der  Vf.  iaeeert  afeb  naa  aaah 
iber  aadr«  Aqalvaleale  ia  weilrer  l}«g«g«ad  aad  aaawalllcb  iai  Smim 
kmr§i$ekm^  er  glaabt  aameatlieb  Liu.*«  Sebiefbr  v«a  Werfm»  AMnmm 
aad  Btr€ktti0&aem^}f  leUt«  ebealiilli  alt  eiaem  Myaeltea  (a.  a.  O. 
i899f  ISS)  dabia  recba«a  sa  dfirfea. 

IL  Fceia-Doloaiil,  dareb  t.  Bocb  a.  A.  beaebriebea,  aaweilea  ade 
Reelea  vaa  Orgaaleaea,  Stera-Korallea»  Kriaaidea-Stlflea»  aiit  Maeeh^l- 
aadSebaeckea-Keraen,  bia  and  wieder  aiit  kenatlieberScbicbtaagi  vemTf. 
fir  eia  gleicbieiligea  GebUde  mii  dea  Hela^byren  erUirt,  da  «leo  Iba 
aiebt  alleia  ia  dieaea  «lageaebloaaea  liade»  eoadera  W.  aaeb  BracbMtdek« 


•>  SM.  18»,  1»,  mi  ISSl,  tC.   lUr.  hat  biabel  aar  m  heaMrkae*  daM  aa«b 

der  graue,  voa  Ln.r.  ebetifatlM  dahin  Rerrchnete  Schiefer  von  Oettfubfrg  In  BrrrJk 
tetgndrn  (Jahrb.  laiO  .  I7S;  l.V2>  .  der  aber  nach  Jahrb.  IHJO,  \hl  nnr  de« 

.Kalkstein  der  obern  Gruppe"  (IHJÜ,  lb9  und  I8J2,  171)  swUchen  Oolilheu  und 
Hip^rilca-Kalli  Uegend,  aaiarteafl,  SaMaafoi-artlfe  Kdrpcr  cathatt  (100*  IM; 
'  IttL  118,  No.  I),  4ir  Ick  apCtor  iai  Btmtv  MaMnai  I.fcap«llolltlit»4UkaUek  artt 
deutlichen  Bliittrhen  bF!s«  rzi  wieder  erkannte  in  BcKOca'k  Unterliaa-Sandatrin  voa 
H'tti%  und  Cofinrg  ,  und  welche  nach  Goi  orfsii'  niundliclipr  Vritlcherung  auch  la 
jeaeiii  von  IVtU/ieiui  in  Ii  ürKemhrrf  vorkoMOien,  wie  schon  iui  Jahrb.  IHJS,  Sil 

aafvaNfkt  Itt.  Ba« 
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4m  tlifia'  to^Ootonll  g«feben  habe;  io  dieseai  Sina«  mugen  unterirdi- 
•cbt  Mit«)  itirat  Qoellen  aod  Dampf.Eiitwick«lungeii  io  den  Watttr, 
tm  dmmi  ideh  dvrBoldnft  abgesetzt,  aHerdlnga  an  seiner  Bildnng  An- 
Wm  haben.  Er  crbtobt  sich  «teta  mit  atcileo  Winden  ood  bleibt  nn- 
bedaekt. 

'  ffll  Schi  tobten  ron  St  Commh.  In  einem  naeb  N.  weit  geUT* 
•Men  MetkM,  da«,  von  7000'  böhen  Doloroit*Bergen  umgeben  »elbst  nnr 
Hü»  4500^Meerea-H8be  bat,  In  SN.  3  Stunden  lang  und  inOW.  2  Stnn- 
iMl  WeK  laf ,  liail  afcft  die  Gesteint-BeKcbaffeDheit  nnr  in  einseln  vor- 
ilibabllLn  Maen  ond  in  Waager-Rlaarn  erlteonen,  da  die  abbüngigc 
fiilttjha  äii  Wdd««  und  Wald  bedeckt  iat.  In  den  Rianen  aber  er- 
bmf'Man  ff^at  nur  Mergelthon  mit  einigen  eingelagerten  Kalk-BankeA, 
MW  iMah  rat^  eine  ganz  lokale  Bildung  halten  musa,  da  ea  io  den  Yor- 
biadiutll  'If^oaaen  Plrofilen  von  d«ro  Glimmerschiefer  und  Feldstein* 
Perpbjre  an,  worauf  die  i9fr55<?r-Schicbten  deutlich  rohen,  bis  zu  den 
hrfHgen  Spitzen  deK  Fassa  -  Dolomites  nirgends  eine  untergeordnete 
Stelle  eiuuebmeu  kann.  Die  Lagertituttc  der  Petrefakte  ist  auf  der  Alp 
von  St.  Cassian,  \\  Stunden  von  der  Kirche  entfernt:  mehre  ringsum 
tsolirte  und  bis  200'  huhe  Wasser-Risse,  in  denen  vorherrschend  grauer 
Mergel  zu  Tag  geht,  der  selten  Schieferthon-Struktur  erlangt  und  hie 
ood  da  einzelne  oder  einige  l'  dicke  Kalk-Schichten  aufnimmt,  grau, 
oft  mit  rothbrauner  Rinde  voll  oolithisr.her  Körnchen,  die  selten  ins  In- 
nere dringen.  Die  Versteinerungen  liegen  im  Kalkstein  und  im  Thon, 
doch  lösen  sie  sich  aus  diesem  mit  einer  Reinheit  aus,  dass  sie  fast  mit 
deo  Tertiür  -  Versteinerungen  wetteifern  können.  Abdrucke  und  Stein- 
Kerne  komiueii  fa»t  gar  nicht  vor.  Alle  Arten  ,  die  man  verschiedenen 
laecessiven  Formationen  zuzuschreiben  versucht  wäre,  kommen  durcheinan- 
der und  durch  die  verschiedenen  Schichten  hin  auf  ursprünglicher  Lager- 
stätte vur,  wie  nie  gelebt  haben  :  üusserst  zahlreich  an  Individuen,  manch- 
faltig  und  eigentbürolich  an  Formen,  und  mit  wenigen  Ausnahmen  fremd 
deo  Arten, 'die  man  anderwirts  findet:  sie  verhalten  Hich  zu  let/ten,  win 
die  Thier-Welt  SeuhuHandn  zur  übrigen.  —  Dieses  Gebilde  hat  der  Vf. 
uur  nocli  an  rinem  zweiten  Orte,  '2  Stunden  N.  von  St.  Cnxsiiiit,  in  der 
Näiie  Ai't  lleiliykri'uH-Kirijhf  gesehen,  weiche  O,  über Sf.  LeonAard  «teht. 

IV.  Schichten  v  on  Hfiliqkreiitz  :  einige  graue  Kalkstein-Schich- 
ten auf  dem  rechten  Gehänge  des  Abtei-Thaies,  etwa  in  der  Mitte  zwi- 
»cheo  der  UeÜigkreutz-Kirche  und  St.  Leonhard  {khiei)  ganz  inolirt  zu 
Tage  gehend.  Sie  enthalten  viele  Kalk-Konkrezionen  und  eine  kleine  An- 
zahl (8—9)  von  Petrefakten- Arten,  Avicula,  Unio,  Nucula,  Natica, 
Spirorbts,  welche  so  wenig  aU  die  vorigen  über  die  Formfition  Auf- 
»ch|nsM  geben  ,  aber  von  den  Sammlern  oft  unter  die  andern  geinengt 
werden,  daher  sie  der  Vt.  besonders  auiafiblt  und  beacbraibt;  dann 
Koprolithen. 

V.  Schi«  h  teil  von  Wengen:  liefen  bei  Wengen,  ebenfalls  ander 
O.-SpIic  des  Abiti-Thales  ,  n^el^t  schwai  rli«  he  und  etwas  .-t  hieferige 
K-olisteina  von  unebeuriu  »plittrigcui  Bruche^  bituminöaem  Gerüche  mit 
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Prirefabtfn  f^Mt  frlSIIt.  E»  »ind  3  nrae  Ualobift-^  Pos idonomy»- 
und  Avicu  la-Arten ,  Abdrucke  i'iiieii  Arooionitni  qod  vorhermchendt 
PflaniraoA bd rücke ,  die  mitbin  aurli  iiirht  zum  j^rkeaBm  der  Fornia|iMI 
dienen.  Der  Vf.  möchte  aie  mit  Iii  ood  iV  sfiffMlfpeo  Mlf  lU«  Onuiac 
swiHrhrii  I  und  II  einordnen. 

Der  Vf.  schliesüt  mit  dem  Aotdriirke  der  Ubersfi^ong,  daRii  die  N«> 
tur  in  den  Alpen  diejenigen  Gesetxe  in  der  Ablagerun((  ^r^ifcmeklWUuMB 
Forniatioiit-Glieder  und  ihrer  Ptlreftkle  nicht  lMf»isl>.M|- welchen  «UM 
nach  anderweitigea  Beobachtungen  eine  to  sroMf  ^U||eiiifiiilMit'«iisii- 
■cbreibcn  pflegt**);  er  gebe  aber  die  Hoffunng  niciil  nof»  4f«i|  fn.ciidUeb 
(Clingen  werde,  di«  Oeaetso  der  Lager-Folge  und  dea.?illrrralitM»^#l^ 
ruBg  in  den  Alpen  trotx  der  Scbwierigkeitcn  der  Unteraucbung  ebAf^^f 
gal  cn  crkennea,  als  sie  in  niedrigem  Gegenden  eutbülU  sind.  —  AiUBV 
nagt  in  cioer  Not«:  er  halle  III,  IV  und  V  für  LfOhal.£rat«fnie«#»  :ipf|t 
che  aber  aiebcr  an  einem  and  deniielben  Gesteine  gnb&ren  t  daf  a«% 
nit  allen  Formationen  von  der  Alleaten  Grauwacke  h|s  aar  J.Mr»iForiinti(^i 
kotttemporlren  Bildongen  bestehe. 

In  dem  aweiten  Hanpt-Tbeile  dieaer  Monographie  finden- »wie.  npf 
noch  die  Beachreibuug  und  Abbildnng  toh  nicht  weiuiKer  a^a  7f)  Genera 
mit  43S  Arten  aua  den  Scbichteo  III»  welche  all«  mit  den  v«a  Yfiumjom 
beatimmter  benannten,  beachriebenen  und  abgebüdptcf  upfi  \%  iy„  Y  «nd 
VI  im  Ganten  433  Arten  anamachon*  Jene  oralen  yojrthajüi^m  f&th  aal 
folgende  Weise:   


1.  Polyparien 

14 

Genera 

53 

Arten 

0,13 

II.  Radiarien 

1 

t} 

35 

i> 

0;08 

III.  Aiinelideo 

1 

M 

5 

»> 

0,01 

IV.  Muscheln 

23 

f» 

99 

»» 

0,13 

V.  Schnecken 

27 

f> 

191 

n 

0,45 

VI.  Cf'phalopoden  . 

6 

»» 

33 

>» 

0,08 

VII.  Fisr.he  . 

4 

M 

5 

>i 

0,01 '  «  >• 

VIII.  Reptiliea 

1 

» 

1 

n 

0,01 

Im  Ganzen  79  Genera  422  Arten  =  1,00 

Der  Vf.  gibt  folgende  ObenMt  der  St,  Cmtimißr  AHng ,  welüM 
OHch  an  andern  Formationen  ▼orhwnawnf  nlovltch  1^  A  KoMosMUb  oad 
a^chatein»  B  in  der  Triaa,  C  Ui  Llaa«  D  i«.  Jwn.  .  •  u 


hingegea  v.  MüatiBa  in  Jahrb.  1834,  S.  1>  die  JUaauig». Worte;  iaae  aitiat 
BMiarkaagan  ahm  I«  Jabrbnah  1812»  ».  8S,  aaler  V,      ,  .  .  Ba. 
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• 

• 

m 

M 

e£ 

© 

s 
< 

f 

ItMuen. 

• 

A 

B 

C 

D 

C 

'S 
e 
•< 

•t 

s 
u 
•a 

A 

B 

C 

D 

• 

•  * 


.  .rvatiiaphylluni   f;nitlle  .*..«••• 

*  .Ctilaoiopora  »pongi|e« 

• .       ►  fibroM  . 

*  .Ci4aris  spUmaa  *.* 

. .    .      baeullfera  « 

*.Kncrfntu  liliiforiiiU  . 
.  .Tereliraiala  «abacuta  .«••«•*.. 

.  ««mlplecla. 
* .      *        valgaria  * .  .  .  . 

*  •       •         elengata ...  *  

• .       a  suffiaia  ...*.«•••. 

•iibcurvala  . 

•.Splrifer  ro«rratti«  

.  .Pecten  Aiibdeni!»»!!«  ♦ 

.  .Lisia  piuictata  *  •  * 

'.ificula  ccrMiO|*ba^a .  ..*.••• 


*  .  Aviriila  iuttiqiia 

*  .Nuciila  vliiptica 


cordnin . 


* .     m  »ubova^a 

.      eoaeat«  *••.. 

.  .RmitrgiiMiln   OoldfostU  * 

*.Capulu9»  neriioidta*   

.  .Naiiea  neriiaceii   

*.     »     plieUtrift  *,  

torbllina  *..•• 

,  .Naticell.»  lyrata  •  , 


.  .  •  • 


•  •  * 


Triniaiella  Bubcarinata  . 

.Turbo  hvbridua  • 

.Turritelln    »iibcnrinata  * 

.Tetragonoiepiaobscuriu  .  .  *  .  . 
•Nothoaaurua 


•  •  •  • 


Im  Qmmm* 


iriilOlti  9 


Aha  TOB  Arten  sind  S89  g«ni  »tu!,  SO  mit  in  andern  Fonna* 
lioara  vevkottmenden  Arten  analog  und  nnr  13  gans  ideotlech.  Von 
Iftttra  Kriden  sind  demnach: 

A  int  kulileiikalk  uud  Zeclifiteio  7  identucb,  5  analog,  12  im  Gaiueu 
B  in  der  Triaa     •       .  • 
C  iti)  l.ir^R     .       ,       •  • 
D  ioi  Jura  .... 


4 

m 

6 

t» 

10 

» 

n 

4 

n 

7 

w 

11 

1» 

n 

1 

3 

>» 

3 

n 

n 

16 

20 

30 

mu  3  idenliadie  nod  3  im  Ganten  mehr  ale  oben  betrict,  weil  3  Arten 
II  ^  S  Forwalfonm  varkominen.  —  Aueaer  dieMa  identiaehen  Arten  aber 
Mca  aSali  an  HL  CtUfitM  nocb  nena  Genera ,  die  man  biaher  unr  in 
fmiitea  eiaiaineu  FormatHinen  i»ntdeclit  hatte;  ao  Cyatbaphyllum 
(naven  4  Aiteu),  Belleropbon  (1  Art)^  Ortboeera  (3  Arten),  Cjrr^ 
teeer a  <3  Arten)  und  Goniatltea  (13  Arten)  faat  nnr  in  A  n.  a.  il* 
tera  Foratationen:  Ceratitea  (wovon  13  Arten)  vnd  Gyrolepia  (i 
Art)  aar  inB;Ammonitea  (7  Arten)  nur  in  C  und  D.  Auch  hatte  man 
veaEebiuiiien  biaher  nur  Cidaria  in  iltern  Formatiaoen  gefunden,  wie 
dran  afle  38!  Arten  von  St  Catf&ra  (wovon  fibrigena  manche  an  ver* 
tiaigea  eeyn  werden)  dietem  Geacblechte  angehfiren,  während  dagegen 
riae  ao  groaaa  Menge  meietena  aehr  aierlicher  ScbneclLen  (0,45  im  Gan* 
sea)  bialler  nnr  in  den  Jöngaten  tertUren  Geateinen  gefunden  wor* 
dni  i4nd. 

Die  Litliograpbie'n  aind  acliony  sumal  die  8  von  JanwAaT  geaeichneten 
Tafeln. 


Uber  ein  modrinea  Mammoiit  gibt  ein  Untenan iiter  fulg;eiide 
Narhricbl  (in  l'hilnJffphht  PrenbyUriiin  ,  i8S9 ,  Jähiiit  12  >  Silum. 
Am.  Jinar».  e/*  «c.  >  BibL  univerß,  J640,  XXV Ui^  41ft~4ao).  £iu  Bauer 
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der  Grararliift  Gnäcttnade  [!?]  im  Mhnottri'Stanie.        io'  N.  Rr.  mrA 

O.  L.  rntdeckte  bt*iiii  Gruben  b'  tief  im  Boden  /uer»(  eiucu  liifü 
des  Thierei».  AU  der  Vf.  durch  Hrn.  Wash  davon  ISarhrirhi  « rl)i<  If.  be 
gab  er  sicli  au  Ort  und  Pfeile  in  der  Hoffnung,  das  ganze  Skrlefl  zu  fin- 
den. Er  lies«  eine  viel  o;rÖ8>«ere  Grube  erüflfnen,  und  fand  zuerst  Damm- 
erde,  dann  Sand  und  hiauliclien  Thon,  dann  eine  groNse  Menge  Fei«- 
Bruchstücke  von  je  2  —  25  Pfund  Gewicht,  die  abfiirhdirh  dahin  trannporlirl 
und  zusammengeworfen  schienen,  da  man  his  in  700' — 800*  Entfernung 
nicht  die  mindeste  Spur  von  Steinen  und  Geschieben  findet.  Darunter 
eine  lose  Frdschichte,  an  deren  Oberflache  man  den  erstrn  Knoriien  von 
bUaer  Fiube,  eine  «rewöhnliche  Indianer-Lanze  und  eine  Axt  entdeckte, 
verschieden  von  allen  .  welche  der  Vf.  bis  dahin  gesehen  hatte.  Auf 
[unter?]  dieser  Erde  Uf^en  6"— 12"  dick  Anrlie ,  veikohll«*«  Holz,  kal- 
xinirte  Knochen,  Aste,  Lunzen-Trüromer  u.  s.  w. ;  das  Feurr  scheint  am 
lebhaftesten  gewesen  zu  seyn  gegen  den  Kopf  und  Hala,  weil  dort  diese 
Materien  am  dicksten  lagen.  Der  Srhüdel  war  last  vullstSndig ,  aber 
so  stark  kalzinirt,  dass  er  hei  d<-r  geringsteu  Bewegung  /u  Staub  zer- 
fiel: 1'  davon  fand  man  2  lose  und  zerbrochene  Zähne,  nach  drrcii 
Trümmer  zu  scliliessen  das  Thier  grösser,  als  ein  bis  jetzt  beschriebene* 
Mammont  gewesen  «eyn  musa.  ISarh  der  Laj^e  des  Ganzen  ist  der  Vf. 
zu  glauben  geneigt,  dass  das  Thier  mit  dem  flinter-Tlieile  in  Srlilamia 
versunken,  dann  auf  die  rechte  Seite  gefallen,  ao  von  den  Indiuueru  ent« 
deckt  und  getodtet  worden  »ey.  Der  ganze  rechte  Vorderfuss  und  dfe 
Hinter fusse  waren  vortrefflich  erhallen  bis  auf  die  kleinsten  Knochen. 
Auch  fand  man  zwischen  Steinen  und  Asche  gan/.e  Fetzen  einer  niit 
Aschen-Lauge  stark  impiägnirten  Hsut ,  welche  frisch  gegerbten»  Leder 
glich,  und  eine  grosse  Menge  Sehnen  uud  Arterien,  die  scharf  charak- 
terisirt,  aber  so  zersetzt  waren,  dass  man  nur  Hand-grosse  Stucke  in 
Weingeist  aufbewahren  konnte.  —  Mehr  al«  20  Peraooeo  kdoflteo  die 
Riehligkeit  dieser  Tbatsaclieu  brseogrn. 


H.  T.  Mbvsr:  neae  Oattoar«*  fostiler  Krebia  ao»  Qebil- 
daa  vom  Buntan  Saodatain  bia  in  die  obare  Kraida  iSUttt§mH 
i840i  4«,  S8  SS.,  4  Tafeln),  >  lata  ISdO,  7M. 

1)  Panipbyx  Soaorii,  Im  Kalkalain  van  FrifäriektkmU. 

S)       „        A I  b  a  r  t i  i,  im  Moacbelkalk,  sa  Hurtjen  nm  ÜckwartwiUU 

3)  Glyphaa  Rai^layana  io  Kiea#l-Nier«n  ao  der'obarn  Smutuf* 

4)  M       Mfinatari  (roatrata)  abeo  da. 

5)  ^       Draaaiarii  desai^l. 

0)       ,1       pnaloloaaylo  UoCarrogeoalaln  bai  ÖMngem  io  WM' 

Umker0  o.  'a.  w. 

7)  n       liaaioa  aoa  Llaa-Sabiafar  bai  MeimUn§em, 

8)  n       icraadia  im  Uaa-Kolk  so  ftmimgem  bai  llaifwdi. 
Cljrl i  a  vaiitroaa,  aoa  KieaaKNiam  dar  obaon AiaMt  ood  aoa  Oa- 
fiardtlioo  von  BmhßiitMm, 
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l#)  Clf  tia  Mftndeliiobii  aua  Osfordllion  voo  DrUutgen  io  Schmuke»^ 

auch  KU  Rabenstein. 
II)  Protopon  toberotuiB  iro  Eisenrogenfstein  drM  Jura,  tu  StruMslnirg. 
Ii)         w        hebea  in  Mergel  an  der  MviH. 

13)  jt  simples  in  Mergel  des  untern  Coralrag  bti  Sireköerg, 
U)         ff        roatratumin  Jurakalk  bei  Kelhfim, 


KoM  ood  Scami  Fibrten*Ab4rficka  in  Bnoteo  Sand- 
tUin  bei  Jmm  (/mm,  1941,  4%  12  S.  nk  4  Sleiiidtaek.T«lclo>.  Am 
Wage  von  Jttm  oacb  Kmiibt  Cuid  Stade nt  FuoMami  en  den  obero  Scbich- 
Im  dee  Baatea  Sandeteioce  Fibrtea-Relieli ,  welche  Mer  von  K.  und 
Sm>  beachrieben  werdeo,  indem  enler  den  MologiiebeDy  letaler  den  geo* 
pmlwcben  Tbeil  der  Scbildemng  liefert.  Koca  onteracheidet  an  dienen 
SMitteitt-Platten  folgende  Arten  von  Ballef-Formen  t 

1)  £lae  Fihrta^  welehe  den  He$»ker§er  von  Cbirotborinm  voil- 
feMMO  entapridit  nnd  deren  gröaaten  Lauge  10"  10'"  iat.  —  2)  8<-10 
Ittrien-Abdrtieke  von  3  lodivldaen  <Tf«  II  nnd  17),  welcbe  wahracbein- 
Btbder  tweiten  bei  Bettberg  gefundenen  Art  enttprecben ,  ihre  Linge 
kttrigt  4"— ft".  —  3)  Yielo  dreisebige  FibrMn  ton  10'"  Lange,  deren 
Zikcn  liemlicb  parallel  verlanfan,  wabraebeinlldi  dne  neno  Art.  — 
4)  TbeHt  Hnfeiaen-ftmige,  Ibeila  ringförmige  Wfilate»  welcbe  etwa«  an 
4e  Pdhiger  Fibrten  erinnern ,  aber  bleiner  aind.  —  S)  Uoregelaiiaig 
tmtahete  g«atreift.e  Wulate,  welcbe  etwaa  den  Rbiaokorallieu  Zw- 
na'b  ibncln.  K.  glaubt,  daaa  die  dentlicban  Fibrien  (i,  2  nnd  3)  nicht 
ven  Siu<;etliieren ,  aendero  voo  AniphibiaB  berröbrco ;  die  ibrlgen  Ge- 
Men  4  nnd  S  bleiben  gaoc  nogedrntet. 


Verkauf 

«bMr  fohr  bedootenden,  ofyltogiioftlsdien,  geognostitchen  und 

petrefiÜLtologischeo  Sainmlang. 


DicMlbigo  entbilt: 

EsMiplare. 

1)  Aatlaudiscbe  MineralSea  nnch  Blum  geordnet ,  auagezeichnet 
durch  aebr  viele  krjataüiairte  Exemplare,  viele  rohe  und 
kryitallisirte  Edelatalne,  mebre  acböne  Gold-  nnd  beaonde ro 

SUber-Stnlen  477^ 

Mineralien  an«  Wurtlemkerg^  nacbden  Formationen  geordnet  779 

1)  Eine  gans  «oilatindigo  Saite  von  Gebirgaarlen  aoa  Wikrl- 

temUrg  nacb  v.  Leonhard  geordnet  3143 

4)  Eiaaeloe  grognoatiadie  Suiten  daher,  vorzüglich  aua  der  Triaa 

und  Oolilb*6ruppe,  nnch  der  Formationa-Scbicbten-Folge  .  688 
Gcbirga-Arten  dea  Analandea  nacb  von  LBOfiHAan  geordnet  1834 
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6)  GeoKnottiaeh«  Llndcr-Soiten  des  Antlasdct,  und  twar:  * 

•.  Am  JVwHftrtfjfll  iVo§ue»)  Urgebirft-AftM,  vnlkuiidM 

Gebilde,  FI6tBgebirg8  ArlM    M 

b.  Bökmm,  Ur-  «od  FlfitipGabiffMrtea   SM 

c.  MArm,  deiasL   M 

d.  ätrgtfraUB  und  Gfgcnd  vn  BMidUrjf  ....  III 
c.  Mwflita  —  von  6t.  iMihardi^  GrmiKMim »  S».  MIhi 

u.     w.  —  ond  Fi5lt-G«birgnrteD,  tertiin  FornatioDcii  .  481 

f.  WMtllcbt  SekmtUmtr-Afym  (von  Smsmi)  ....  lOf 

ff.  Aus  SH^mU  Ur*  «nd  FISts-GvblrgMrt»  ....  41 
b.  Ton  Cbf  isr  gmm  Bofnm§^  NrnMImtd,  Ym^DimuM' 

Lemdf  Gebirgaartfo  vnd  Mioeralieo   tlt 

I.  Vom  Foffw,  f  btooo  118 

k.  Von  BMthMirgey  Trapp  PornalioB   Sf 

I.  PteudovolkMiiitbe'  Grbirgo-Arten,  s.  Tb.  rai  FnmkrMk  •  VI 

m.  Von  Kti9trsiHkl  G^bSrieo-Artoa   88 

D.  Aut  der  LtfAs-Gegrnd,  Übergangt-Gcbirge       ...  48 

o.  Au«  den  AAalii-Goo,  dmgt.      ......  118 

p.  Ana  dem  Diilenkirfüehen  deaagl.  vad  MioetilitD  88? 

q.  Westphalen,  Trioa  and  Oolitb,  kleinea  Format  ...  184 

r.  Groaahereogtbom  Unlaii,  THaa   88 

8.  Fdratentbom  ffrlaeft,  deaagl   18 

t.  Ana  den  Breiwpm^  Oolith-Chroppo      .      .      ,      .      .  88 

v.  Fflmtentb.l^tfaaiier^,  Grgpnd won Ftmumdamem,  deaagl.  88 
V.  Ana  den  Hersogtbam  Coburg ,  Keuper  ond  Liaa  u.  ■.  f. 

kidn  Format   48 

w.  Ana  dem  PaWrer  Becken,  Kreide-  ond  Grobkalk-Formalioo, 

Sfiaawaaaer-Kalk   88 

X.  Ana  der  irallerati,  Grobkaik  u.  «.  f.   88 

y.  MAmmsttkmrg,  Bfolaaae  •      •   81 

ß,  Bidm  an  Bheuti  Mohi«ae  and  Sfiaawaaaer-Kalk   8S 

Zusaniiuen  2464 

7)  Petrerakteo  dea  Aoalaoda  und  aus  Württembery  .  2714 


—  :•  16,39S 

Der  grSaaere  Theil  der  Exemplare  iat  dDZoil  und  darüber,  etuselue 
Lander-Suilen  haben  4DZoll. 

Die  Exemplare  Miiid  sehr  ((ut  erhalten  von  ganz  friiichem  Bruch  ond 
alle  charakteristisch  uuN^ewuhit ,  alle  genau  etiquettirt  in  Kapseln  ;  un- 
ter  den  WürtUmbergischen  Gebirgs-Arten  enthält  der  vierte  Tfaeil  Pe- 
trefakte. 

Beatimoiter  Preia   6888  tt.  Rhai». 

Dan  Mineralien-Comptoir  in  Beideibtrg  iat  «00  goflUliff»  aof  porto- 
freie Briefe  weitere  AoHknnft  an  ertbeilen. 
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Hneti  neuen  Fundort  fossiler  Kno- 
chen bei  Oelmit»  im  »äekmcheA 

von 

Hrn.  Hauptmann  y.  Gutbier 
in  Zwickmu 

Bmn  Apotheker  BuMMvr« 


—  Cvrna  omfon,  ili^  ITU 


Dm  TorkoMMo  fMdler  Sliig«lfat«r-Ri«odtani  Ui  aiifl;«* 

■chweminten  Lande  nnd  In  den  Höhlen  der  Kalli-Gebirge 
If^H  woM  sa  den  allgeneinsten  Erteheinaogeoi  die  man 
in  Aittm  Zail  iMmUe«  Imwlaekeii  MMin  dUe  jtteig» 

Kliiigrelch  Sachsen  arm  an  dergleichen  Ablagerungen.  Denn 
Während  das  Dilavial-Land  nnd  die  KallL-TuÜe  des  preusai- 
Mhm  BrnM^gtboa»  Smck$m  nnd  der  TUbrm§mlm  Liadw 
vniBlephenten-Gerippeo,  Üirsoh-Geweihen  o«     w«  die 

Jalurgaog  1842.  9 
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prfiohtigsten  Exemplare  lieferten,  wihrend  besonders  im 
Thale  der  wHum  EUier ,  «ofwXrta  von  PifUtM  iKMnim)  *) 
in  ReuaUeken^  seit  1740  and  fiber  den  Brannkohlen-Grobeii 
bei  Altenburg**)  sehr  wertbvolie  Knochen-Reste  gefunden 
worden,  kannla  nun  «wer  seit  Fabricius  (i^OO)  am  des 
KnliL-Tn£P  rnn  MidUU%*^  gegrabenee  Elfenbein ,  ferner 
nach  Freiksleben  einen  £lephanten-Zahn  aus  dem 
Sßiger  Stadt-Graben,  ana  dem  Abraum  der  KAik-BrOohe  ran 
jEfcAaeAiNf  nnweit  Oiirmt  einen  Rbinoneroa-Zahn  nebat 
mehren  Ztfhnen  nnd  Knochen-Stücken;  ferner  werden  ein- 
seine  Knochen  ans  der  Gegend  yon  Sehieritx  1751,  von  Seh 
m»  18S1  und  Ton  Leiimt»  erwihnt;  Hr.  Hofratb  üucBtir- 
BACB  erkannte  aus  der  Gegend  von  Lohmen  Knochen  von 
Zetaseen;  von  der  Leipzig- Dresdener  Eisenbalui  (dem  £iQ- 
aehiiltte  bei  Maekmi)  aoli  Hr.  Prof,  Göppeet  ein  Hirnnli- 
Geweib  aeqoirirt  haben,  nnd  anf  der  Leipzig- Magiekurger 
Bahn-Strecke  sollen  neuerdings  £lep ha n  ten- Zähne  und 
•  Knochen  gefunden  worden  aoyn»  Alle  diese  Anffindnngon 
oraeheinen  aber  im  Vergleich  mit  deoon  aualindiaeber  Fttnd- 
Gruben  doch  sehr  vereinzelt. 

De  bot  eine  Gruppe  Kalk-Brache  ana  der  VeißÜämäir 
eekem  Granwaeko-Fermatlont)  boi  iiUmt%  aeit  S— S  Jahroa 
mit  Lehm  aasgefüllte  Spalten,  und  in  diesen  einen  Schatz 
fon  com  Theil  wohlerhaltenen  Knochen  nnd  Zaihnen  dar, 
daaa  ich  boifon  darf,  die  nShero  Dantelinng  der  geognoati- 
sohen  Verhalt nUse  und  der  bis  Jetzt  gefundenen  Thier-Reste 
werde  einiges  Interesse  gewähren  und  zagleich  die  grosse 
LOeke  auafillilen,  welche  bisher  hinaiebilich  aolcber  Dilovial* 
Reste  In  Sackien  Sutt  fand. 

•)  Ä  Pölitz  Sur  VKltt^  un  peu  au  d^snous  df  GerOj  Cvv.  11^  i,  49. 

Miltheil.  aus  dpin  (Uterlande,  April  1837,  S.  100.  —  Cdv.  I,  133. 

Pres  deRabschitz  sur  le chemindeMeigtenäFreyberg,  Ccv.I,  133. 

Nach  Ff\BiBtL£fiBM  Oryktogr.  VII  et  VITI,  S.  278:  Stück  von  einem 

Einhorn.  —  Auf  S.  277  und  278  desselben  Werk«»  sind  die  fol- 

Inenden  Fundorte  bezeichnet, 
t)  Die  vorliafige  Cberakteristik  letzter  dorck  HfB.  Prolissor  CaRM, 

JUvtutm  a.  isi  Jahrbach  iSÜ,  104  £ 
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Seit  yergmigeneiii  Herbst  wurde  mir  die  Loliiilirit  be» 
kennt,  und  seit  dieser  Zelt  ISsst  der  li8nlg[lldie  Krels-Dlrek- 
tor  Freiherr  v.  Künssberg  Behufs  einer  in  Zwickau  ange- 
legleo  Kreis-Saoinilung  die  Spelte  «asbeaten. 

Die  erwähnten  Kallistein-BHIche  liegen  \  Stunde  NW« 
der  Sudt  ÖUniU  nahe  dem  Dorfe  Üniermarxgrün  mn  öst« 
lieben  Hange  einer  flachen  Kappe ,  die  von  mehren  cor  JU> 
Her  fbhrenden  Schlachten  begrennt  wird.  Diese  Jetslge 
Oberfläche  der  Gegend  gehört,  bei  ungefähr  1250'  flöhe 
fiber  dem  Meere,  der  mittlen  Thal-Bildung  an.  Die  Graa- 
wiske-Sehlefer  fallen  einerseits  vom  westliehen  AasUofer 
in  Erzgebirges  ^  dem  Plateau  von  Schönech,  andrerseits  von 
dem  Höhen-Zage  nördlich  Hof  ab  und  bildeten  so  eine  weite 
Gebirge- Wanne  mit  hfigeligem  Grunde,  ehe  das  Elsier^ThaA 
U»  aof  sein  Jetziges  Niveau  von  1170'  bei  AmtVs  eingewaschea 
war.  Ein  Schluss  des  alten  Bassins  mag  erst  eine  Stunde 
■Bterhelb  OUmlM  bei  Bamdumiht  Statt  gefunden  haben. 

Der  tiehtasehgraae  iliohte  Obergangs-RalksCeln,  In  dee« 
ssn  Nähe  die  Knochen  vorkommen,  hat  ein  sehr  wechseln* 
ist  Fallen  seiner  mächtigen  Bfinlie  so,  dass  das  Gestein  in 
lim  Jstst  wichtigsten,  nördlich  gelegenen  NiUMAitii'seliea 
Brache  etwa  30^  in  W.  einfällt,  während  in  den  Nachbar- 
Bröchen  die  Fall-Richtung  oft  nm  45*^ ,  ja  90<>  amschlägt. 
Dsr  eretgenannCe  Brach  Ist  von  Osten  her  In  Angriff  ge- 
nommen worden ,  and  man  mag  gleich  von  vom  herein  auf 
die  höchstens  8'  breite,  von  O.  nach  W*  streichende  und 
mit  Lehm  aosgefbilte  Höhlen -Spalte  gestossen  seyn,  die 
sish  In  ihrer  dermalen  bekannten  Erstreckang  von  30'  bis 
aof  V  verengt  und  endlich  im  Dache  sohliesst«  Seitwärts 
dsgselben  ist  «war  der  Kalkstein  oMnchfach  aosgewaschen 
mri  ncheint  grössere  Weitungen  sa  bilden  *) ;  eine  besondre 
▼mpaniassung  mag  aber  vorhanden  gewesen  seyn'*'^),  dass 

^  Tkapfirtele-BildeDf  legrCitareeiMaaMlabe  hit  fm*  nicbt  verfcaedan, 
UcbaitBS  bcnerkl  nan  Kalksietaff-Tropfto,  wie  Hirssa-Köiasr. 
*0  Bis  Oaair  voo  gaas  erdig-varwitttrfen  Graaattia  (Apbaeit?),  dar 
ia  dw  Riebteaf  der  gtscblosseaso  Spalte  aut  gcriaftr  Wslil^ksil 
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MMMT  der  Hanpl-RSilitung  der  erwAnCea  Khfl  keine  Kno- 
chen deponirl  werden  konnten,  obsehon  ein  ähnlicher  etwat 
•ieeneehOeeifer  «nd  eehr  näher  Lehm  nvdi  eeilwftrCe  vnr* 
henden  bl«     Der  nrwihnte  Lehm  eeheini  die  KnoiAen 

nur  in  einer  2'  miichtfi^n  mittlen  Lage  zu  fuhren ;  Uber 
derselben  Ul  er  dnreh  Teg»*Waeser  öfters  en^eweicbt  vnd 
dnreli  Denmerde  vemnreini^    Unter  der  Kneelien  •  Lngn 

nehmen  eiemlich  scharfkantige  Kalkstein-Bruchstücke  üher^ 
liandt  weiche  ana  de«  ]>eehe  in  frühester  Zeit  herabgefallen 
inyn  infigen. 

Die  thierieehen  Überreste  scheinen  nrnn  gr$eeCnn  TiMlIn 
ohne  Fieiseh  -  Bedeckung  in  diese  Spalte  gelangt  na  eejn^ 
»igen  ober  doeh  mitnnler  noeh  dnreh  die  Sehnen  n«  #•  w. 
verbunden  gewesen  seyn;  eenst  wflrdo  bmm  eo  rieby  ofliNi- 
her  nur  einem  Tluere  gehörige  kleinere  Gebeine  |  eo  wie 
MMi  Peer  nolennnengcbflrigo  Ilimeh-Slengon  nicht  genn  nnbe 
bei  einender  getrefien  haben.  Man  Cndei  aber  diesee  Kno* 
ehen-Haufwerk  so  euseonmengesohoten,  wie  sUirkere  Hole-  | 
Stficke,  eehwäehereÄste  nnd  Wnnoln  bei  jeder  Oberschwonn  i 
nrang  einos  fleUrgi-Baehee'  nwieehen  die  Steine  uMMfeleen 
•m  Ufer  getrieben  werden;  denn  wo  der  S|ialteii-Rauni  sich 
verengt  oder  wo  groeee  Fels- Blöcke  yorrsgeni  dn  trifft  mmn 
dne  Meide,  die  gröstten  Stttekn  an. 

Der  6md  der  Erhaltang  der  Knochen  Ist  sehr  rrr*  ' 
schieden,  und  dann  hat  welil  auch  der  Zastand  beigetragoa^ 
in  weieheni  sin  nriprttnglick  eingesoUtanit  worden*  V#r- 
nngsweleo  ereebeinen  die  Zihno  frisch,  iheile  noeh  osis 
Crusta  petrosa  Ubersogen ,  das  Email  besonders  an  den 
Rnteeh-flöchen  glMncend;  oft  finden  eieli  die  nMaeten  mm 
einer  Kinnlade  gehörigen  Zihne  beieenm^n,  während  eko 
Kinnlade  aeibst  serstört  ist.  £ben  so  trifi*t  man  andere  Kuo* 
oben  fiert  gmm  an%slöet,  daee  eio  oft  eeforl  nerbreehon. 

Einselne  Zxhne  gaben  wShrend  des  Abreibena  anf  oi* 
nen  Schleifsteine  denselben  brenaliehen  Gesuch  von  sieh,  ^ 

anftstet,  ^b  well  4ie  Yttaalaasef  ser  erstta  Spattnaf  nai  4nr> 
mmk  rtffeliHe  aiab  wahiscbeiolidi  dis  teSaweg«  wekbe  Xno-  * 
ibsn  abeet^a« 

I 
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wie  älmlMlie  ihMsobe  Körper  aoth  jetst,  vrmm  sie  stark 
crldtet  wtnb«,  «od  kitrdureli  wuwim  wM  adiM  das  Nodi» 

vorhandenaeyn  eines  TheiU  der  Knerpel-Substiins  angedeii;- 
iety  welche  Hr.  Apotheker  Bischoff  in  Zwickau  bei  einigen 
veo  ibm  gefiilligst  nntersiioliten  Knochen-Stttek«n  nnd  Zahn- 
fragmenten  nachwies*)» 

Der  ganze,  seit  ver^nngenem  Herbst  ausgebentate,  Raam 
dirlte  aoo  Kubik«Fnss  nicht  ttbersteigen«  Eine  grosse  Menge 
dsr  Knochen  war,  wie  schon  erwShnt,  gans  serstSrt;  daran 
wird  eine  Herzählung  der  hauptsächlichsten  der  bis  Jetst  er- 
kepen  nnd  meist  got  erhaltenen  Stücke  einen  Begriff  Ton 
dsr  groeeen  Masse  thieriseher  Reste  geben,  die  im  kleinsten 
Bsame  die  Erscheinungen  von  Kirhdale  ^  Lünelvieil  oder 
Umri9tes  wiederholen»  Diese  Reste  saady  wie  oben  erwähnt» 
gijgenwSrtif  in  der  Kreis*Saounlang  m  SMetam  en^estelll» 

• 

1.  Canis  spelaeus  (UöhleDwolf)^*). 

e.  Eine  vechtOi  swel  linke  Unterkinnladen,  deven  iSihne 

•ioander  vom  Fangsahne  bis  com  letzten  Baokeocahue  ei^ 
lILBseD. 

b.  Von  Vorderfnsse  der  rechte  and  linke  Oberar«» 

G.    Becken,  Fragment  der  linken  Hälfte, 
d.    Vom  rechten  Hinterfusse :  daa  Oberschenkel-Bein^ 
das  Fersen-BeiA  und  der  innere  Metatersier. 

2)  Canis  spelaeas  minor  (Röhlenfocha) 

Beide  ünterkinnhden  Tcrschiedener  ladivldnenik  alt 
hat  vellsCindigen  Zlhoea» 

*)  Ich  thrile  dit  cbtroiache  Untersochnng  ilee  Hra.  Bisciiovr  ie  der 
Beilag«  mit,  sonal  da»  Jahrbuch  für  praktiache  Pharmasie  a.  s.  w. 
(von  der  pharraaze utiscben  Gesellschaft  der  Pfalm^  Kmiatritmmkrm 
1840,  in  deo  Miszellen  8.  IIS)  Folgrendea  gibt: 

K  no  rpel*  Su  batans  am  der  Zaho-Maaaa  eines  Elepbas 
prioiigc  nius,  nach  d<>r  Loaang  d«a  baaiacb-phoapboraaaiSO KsHie 
in  Snlpeteraiars  als  Rdekttand  erhallen,  hat  Dr.  Wiirrsii  darge- 
•teilt.  Intereaaant  ist ,  dass  sieb  dieselbe  Jahrtaaaeads  liiadaicli 
völlig  gut  erhallea  bat. 

**>  Alks  eaeb  ficsiimsnnigsn  des  Hro*  Or*  Iavt. 
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h.   Vom  Vorderflute  ein  rechter  Oberarm. 

e.   Vom  Hinterfatse :  ein  rechter  ObereehenM,  ein 

rechter  Unterschenkel  und  ein  3.  und  4.  linker  Hetntortier« 

3)  f-Arctomys 

(oder  ein  diesem  sehr  ähnliches  plumperes  Thier)  *). 
tu   ObereehenkeL  k  Oberarm« 

4)  Lepus  spelaeus*). 
Linker  ObereehenkeL    b*   Reehter  Obemrm. 

5)  Elepbas. 

9u  Spitse  eine»  Stofscahna,  0"  122  lang,  0"  025  am 
Tordem  Ende  und  0*054  am  Abbmehe  dick;  .abrigena 

fanden  sich  noch  0"*  04  davon  halb  anfgelSst  und  boten  die 
bei  CcYiKR  erwähnten  in  einandersteckenden  Kegel,  wieder 
mit  atrehliger  Teitnr  dea  £lfenbi«lna  dar* 

b«  Eine  einselne  Zahn-Platte  (lame  Cvv.)i  Ich  stelle 
dieselbe  auf  Taf.  II,  Flg.  6  dar  nur  Vergleichung  mit  der 
bei  CmriBR  abgebildeten  dea  lebenden  Eiephanton. 

e.  Zwei  kleine  Zahn -Keime  mit  S— 4  Zahn«Platten, 
Jedenfalls  die  ersten.  Sie  zeigen  noch  auf  der  hintern  Seite 
Taf.  11 ,  flg.  7  a  dieaelbe  Struktur  wie  die  einselne  Phitte, 
während  ?on  der  Seite  gesehen  (Fg.  7  b)  die  Platten  faat 
ganz  mit  Crusta  petrosa  (aa)  überzogen  und  verbunden  sind; 
ßß  bezeichnet  das  JEauaily  yy  das  Elfenbein,  die  Zahn-Masse* 

d.  Zwei  Ueine  obere  Backensähne  In  Fragmenten  dee 
Oberkiefers ;  die  Kau  -  Flächen  mit  6  angekauten  Platten, 
0"  06  lang,  0»  037  breit. 

e.  Ein  kleiner  unterer  Baekensahn  der  rechten  Seite, 
die  Kao-Pläehe  mit  7  angekanten  Platten,  0*  05S  lang,  0"  0275 
breit  (Taf,  II,  Fig.  8),  —  Letztgenaqnte  3  Zähne  sind  Jeden- 
fdla  die  sweiten,  nach  dem  Alter. 

f.  Ein  linker  Backensaha,  in  einem  Bmchitllck  dea 

Alles  nach  Bestimmuogeo  des  Uro,  Dr.  Kaut« 
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Oatmrkiefert;  mter  0,"  1215  Uag^  0"  05S  brdt^  tät  IS  an* 
gtlaotM  mid  t  nodi  anbertthrton  Phtten.  Es  wird  der  vlerle 

nach  dem  Alter  seyn.  Somit  wäre  eine  interessante  Reihe 
fär  die  Altertfelge  der  Zähne  mit  nur  eioBaliger  Unter» 
breehong  erlengt*),  denn, 

wenn  Cuvier  nach  Corse  beim    so  bieten  unter  den  ÖUnUster 

asiatischen  Elephanten:  Zähnen : 

Ml   L  Zehn  4  Platten  der*  I.  8—4  Platten 

,   II.  8—  9     »  ^     II.  6-7  » 

n  III  12—13     »  »    IlL    I  ,» 

»  IV.     ff         n      ^^^9     »   IV.     14  » 

Sehen  hlerane  edieint  hervorzugehen,  daae  diese  Zähne 
cfeer  kleineren  Speeles  der  Eleplianten  angehörten,  nicht 
•ker  den  grtfaseren  Thiereni  ven  welehen  Corin  pL  Vi, 
^•S  einen  Oberiieekensahn  abbildet,  der  doppelt  so  gross  Ist  ab 
der  oben  unter  f  beschriebene.  Letzter  trifft  in  seinen  Dl* 
neasienen  nm  meisten  snsammen  mut  dem  Zahne  ^  welehen 
CwiiE  anUBhrt  mit  den  Werten:  imU  £une  pdHe  «oeMre 
iei  emirons  de  Cologne  ä  Ii  lames,  11  usees,  0*  J25  de  long^ 
060  de  large.  Ich  habe  daher  Bedenken  getragen,  diese 
Zibne  gemdeen  mit  EL  primigenins  nn  lieselehnen. 

g.  Ferner  fand  sich  Im  Schatte  alfer  Stelnbmohs- 
Arbeit  **)  die  linke  Tibia,  jedoch  der  obere  nnd  der  untere 

fehlend,*  das  Fragment  etwa  0"  5  lang. 

h.  Kneehen  eines  gens  Jungen  Elephanten  C^r«  KAur). 

0)  Rhinozeros, 
a.  Das  Nasenbein ;  es  ist  auf  ^  reridelnert  Taf.  II, 


*>  Die  Rriha  triangt  eiasa  aocb  wiebtigeren  Anfang  doreh  das  iüniik 
Jadea*Fraf mtat  ciats  fant  jongen  Elf^haalea  «dt  Zahn ,  welehea 
Rr.  Dr.  Kai»  eatar  aadtraa  ihai  ssgcseadetea  lüiacbea  aal- 

deckt  hat. 

**)  Ein  Bewaia,  daaa  fWttar  aeboa  sehr  wertbvolle  Reste  mögen 
fonden  worden  eeyn,  aber  gar  Dicht  bf achtet  worden.  So  rr« 
wibnen  die  Arbeiter  aiaas  fast  vollatlndigen  Thier-Schidelii ,  der 
«W  alaigea  Jahren  angetroffsn  moHtm^  wi  dass  es  seit  der  Zrit 
imatr  MS«röbrt*  baba,  d.  h.  dass  ame  laNnsr  lUMbiwi  edsr  Ga- 
•bsiat  gaisadfa  iMibs. 
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Fig.  ff  itatgeMk  ml  mm  Yergklfk  itmhm  In  1%.  It 

von  Rh.  leptorhinas  nach  Cuviers  otsem.  fois,,  Rhino- 
€iros  pL  IXf  fig»  7  d,  In  fjg.  8  Ut  s  dk  lU«^  i»ß 
K utenbeiot  an  derMlttttlii«ht;7y  =  0*M*))z'«B«BSM. 

Die  Aaffinduog  dieses  merkwürdigeii  Knochens  dflrftt 
jiioht  iiiiwiub^g  seyn,  weil  eines  Theila  dadurch  eine  Sp^iijfy 
bervorgern^  wird,  abweichend  tm  ftb*  ti^beirbiiiss, 
wie  Ton  Rh«  leptorhlnae,  wfihrend  doeh  die  MchftilgeiMl 
anfgeftihrten  Zähne  neter  sich  nicht  abweichen  and  auch 
keine  Dififerens  selgeB  toi»  denen,  welolie  Cvvitt  4w 
tlohorhinot  snsehrellit 

b.    Beide  Unterkiefer-Äste  eines  jungen  Thiers^  woron 
der      ^  «nd  4.  MibbMtm  abfshiMi^  der    eder  1^  Hinte»- 
BeelHHiwbü  im  Tevtreten;  pilUa  wev  des  Thiev  in  gleieliMi 
Zahn-Aher  mit  dem  einjährigen  Foh|en*    Diese  Kiouledß 
in  der  Sammlnng  mit  A  hezeiehnel» 

n.  Beide  Unterliiefer-Aeln  eiaee  ikem  ThSmih  Oraüt 
Sehneidenghne  sind  nicht  vorhanden  gewesen,  wohl  aber  die 
bei  Cuvm  II  mit  b,  b  beneiehnelett  Ueiaen  ZäiMie,  dblWI 
Alf  eelea  neph  dentlieb  «n  erkennen. 

Ven  den  erelen  vorderen  BeekeoeSknen  eind  ellerdiofi 
nur  earstörte  WtirzeJn  vorhaitden,  die  übrigen  ßapkensähne 
eind  aber  Telletftndif  i|nd  in  ea  eehtfner  Position,  ela  mm 
nur  llilr  Erkenneng  dee  Zahn«QeeebfifU  kKle  enewihfe» 
können.  Der  2.  und  3.  sind  schon  Er&ats-Ziihne  j  der  4. 
Milcheahn  hat  den  £rsats-Zehn  schon  anter  sieh,  der  5. 
Beckensahn  iat  eehon  angekaot,  der  ff.  aber  neeh  nicht,  «mI 

T)  In  ^r  IJfbograpUa  sind  y  unA  j  etwas  verrAcfct  wordeni  slemess« 
le»  aiaendov  gerade  gsgsaOsr  ■takte»  St.  Bed. 

Hr.  Dp.  %mm  «rfed  in  sakMa  Aklae  JidselsMa  «arhiU  «a  dlsaa 
Malarie  briagae»  da  ihm  s^Rcswif  Hg  die  «kbtiffslaa  4rr  eben  ba. 
acluMaaea  Kaacbra,  Zilma  e.  a.  w.  ser  wisaeBsahallüahse  Ba» 

aeiapaf  vwlitaa».  v.  ft. 

Parsal^  hsnarkt  ie  eietai  eaMittidbasan  gahwifcsn  ee  die 
Radefctiae»  aa  blaiba  eaali  ae  aetasaeakaiw  eb  die  Bhiaaaiiss  Art, 
«elfki  eile  aUga  Reste  galiaM»  Rh.  tiekorkieea,  RIk  lap- 
ler biaee.adar  Rb,  Marekii  seje ;  «iailaitbt  lihrtea  sie  «ea  dsr 
arstca  ead  Ictslsa  bar.  IK  Red. 
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iu  7.  kt  Mob  $iB  Ktifli  oad  ohne  Wwwela  ia  der  Akeole. 
BmThim  h§m  michi»  soieii  nloht nl^tsdnit und  «ooh  nUh* 

vtrfUchen;  es  stanil  im  Zahn-Alter  des  4Jährigen  Pferdes* 
fiitser  Unterkiefer  ift  in  der  Sammiung  mit  B  befiekhneft» 

Ae  §  bteleii.    Dm  Tlii«r  hälfe»  vwmt  alle  Mileksähne  ge« 

wechselt,  aber  der  7.  Backe^Kabn  ist  noch  nicht  angegriffen} 

•  mr  mAMn  ükw  nl«  M  und  bat  4m  Zekbeii  G 

Haan  BmImiMiii«  «let  Dnlerkiafm,  ? imi  ««ehla  di« 
5  leteten,  won  Hak*  die  4  ietctea ;  sie  sind  sämmtliob  abge* 
Un  mmI  fcafe  Mpimiiidcr  df  Mdhliffei^   Daa  Tbiev  moM 
liltp  gtvpMe»  ■•ym  m  ballt  wifiUkmL    Dto  Zibat 

iisbeji  die  Beeeichnung  D  erhalten 

C  Fiiif  Nilob-^Mkaosähne  de«  Oberkiefers,  der  2* 
■■1 4  ««ihltt  4tv  %,9  1,  «hfl  4.  itefca.  ftki  Miabata  aidi 
fcreh  niedrigere  SebMe,  fast  pyramidale  Gestalt  and  breit 
useiMadar  greifende  Wnraeln  aus  and  sind  sehen  abfa- 
kaai  wagea  ibniiabam  Alter  anll  jtaaa  dta  biaiaan  OafeMp» 
iMbr»  alafi  aia  In  Aar  8am»l«ng  aüfe  A  baialabnat. 

g.  Acht  Baekenalihne  des  Oberkiefarty  auf  jader  Seita 
lalaiaa»  Bit  wanfea  mU  vMaa  varwMataa  Kapf* 
Iwbta  ifli  Raaaia  afaiM  Rabib«Fawaa  aebaa  ainandar  Ha» 
i*<id  gefunden.  Der  4.  Backanaabn  Jader  Seite  war  noch 
ib  iUfiaif  «biwiM  dar  ktmm  «agvgriflNii  dar  7.  ak  Kaia 
dma  Wnrsaln.  Dm  Thier  slaaA  im  Alier  daai  B  der  Un» 
Ivrlinnlade  nahe  und  erhielt  desshalb  B.  Hierbei  ist  noch 
iatereMpnli  daaa  der  7.  BaakaaMbn  dar  aiaen  Saite  ein  Tbal 
Md  alaan  KSahar  (Krater)  enf  aalaer  Kaa^lliabe  aalgti 
wie  die  Regel  für  den  leisten  solches  ?eriangt,  der  der  eiit- 
|tgeflgeset£ten  Seite  aber  ein  Thai  nad  awai  Käohari  von 
iNlaher  AbaarmHüt  Cut ma  aiabla  aaMirt. 

*)  Ln&rt  babcB  der  T.  and  e.  Backensabn  links  dareb  Gyiw-AbgAssa 
eriettt  werben  aBflma,  (fa  ps  alclit  mSglicb  war,  solche  veai  der» 
»«Itgen  Btiilatr  la  acfairirpa;  andere  an  drren  Siellr  zu  letten 
bl  aber  achou  darum  onthanlicb,  weil  in  Jede«  G«bisa  <la  dsf 
BedeatoDgr  der  Zaba*ijsle)  die  Zahne  eich  eigenthünlicb  e»  ela» 

'    Mier  fuMiffii  aad  aeiasMadsM  Haiei»  fHehsn  gsbiidal  babee. 
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h.  Sieben  BeekeiulShiie  des  Oberkiefen,  der  4^  5.|  IL 
«nd  7.  wefcts,  der  9»,  6.  und  7.  linkt»  0er  7.  (ie«s*e)  Iii 
hier  schon  in  Arbeit;  das  Thier  war  älter  als  das  vorige 
and  erhielt  die  Beeeichnang  C.  Auch  hier  eeigt  eich  eine 
Abnormität  nnd  nwer  beim  4.  Zahne  reehti»  weleher  niehil 
dem  Theie  und  den  normalen  nwel  Ktfeher»  noeh  einen 
dritten  kieiiieren  zwischen  beiden  führt. 

L  8eehe  aeekennihne  dee  Oberkiefore,  der  S.,  7. 
reehta ,  der  4«,  0.,  7.  iinke^  rttmmtlieh  enfelurat  nnd  der 
letete  fest  angeschlossen ;  in  gleichem  Alter  wie  D  des  Unter- 
lUelere,  daher  in  der  Samminng  mit  D  Imneiehnet.  Aneh  liier 
In  dieeen  remigUdi  eeUnen  Zihnen  dee  Oberkielbri  neigt 
ein  7.  die  Abweichung,  dass  er  swei  Köcher  fllbrt  ^  ob- 
gleich ihn  fein  übriger,  weit  mehr  pyramidaler  Baa  und  das 
WeitansgreifiMi  der  hinleren  Wnmel  deodieh  nie  den  kMn 
eeiuer  Reihe  eharakterisirt. 

k.    Drei  linke  Backeneähne  dee  OberkieforS|  der  4«,  5»| 
einee  eehr  allen  Thieree  £ 

I.  Aneeerdem  wnide  dnreh  elnnelne  %  md  S. 'Banken* 
nihne,  so  wie  durch  Keime  aas  allen  Positionen  die  Zahl 
eimmtlicher  geinndenen  Zihno  Uber  ItIO  gebraehl,  ron  dentn 
nlierdinge  mehre  der  Snmmhmg  nieht  angekiren)  die  nhi^ 
eben  nach  ihren  verschiedenen  Stellongen  mindestens  acht 
Nashorn-Individuen  rermutben  laasen,  deren  Reate  bte  Jelil. 
bei  dirnU»  geftinden  wnrden, 

m.  Ein  sehr  schön  erhaltener  Atlas,  fast  übereinstim- 
mend mit  der  Abbildung  CuviERS  IJ^  fU.  vui|  fg,  # ,  7,  8^ 
Jedeeh  die  Platte  d  nieht  eo  flaehi  eondem  mehr  gewftlht. 

n.   Mindeetene  •  hierbergehtfrige  Rfieken-Wirbel. 

o.  Mehre  Rippen-Fragmente,  von  denen  das  längste 
eine  Knoehen-Auftreibnng  neigt,  die  dnreh  Krankheit  oder 
Bmeh  entstanden  ee3rn  meehte. 

p.    Drei  Fragmente  von  Schulterblättern. 

Vom  Vorderlnie:  der  Vorderarm-Knoehen  der  ree  Il- 
ten Seite  nerbroehen;  —  ane  der  Hendwnrsel  das  Haken- 

.  *)  Die  Spahns  E  »iad  an  die  Freikergtr  Aka4a«»ia  akfigaksa  weHca. 
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Bein,  08  hamatam,  unciforme  Cuv^.  Ton  rechts  and  links; 
—  Ml»  der  Mittelhand  der  Xnesere  «nd  nittie  Meleluurpier 
dir  r#ekfen  Seite,  erster  mit  Kneelieii-FortsetS)  —  und 
der  innere  und  mittle  Metakarpier  der  liuken  Seitey  erster 
■it  lüiochen-FortsatB« 

1^  Vier  Fregmente  ron  Beeken,  an  welchen  heeondert 
die  Dermbelne  Biemlieh  vollständig  erhalten  sind* 

s.    Vom  liinterfass:  vom  Untersehenkel  -  Knochen  ein 
tngmwt  des  nnlem  Theüe  der  reebten  Seite;  — 
dar  Focswnrsei  der  reebten  Seite:  des  Feveenhein,  des 
Sprungbein^  das  Kahnbein,  das  zweite  Keilbein ;  —  ans  dem 
MittelAMie:  eile  drei  Metetarsier  der  rechten  Seite  nnd^ 
im  Nagel-Giied  der  nütteln  Zehe. 

Sämmtliche  unter  q  nnd  s  anfgesühlte  TheUe  des  Vor- 
der^ und  flioter- Fassee  pessen  genen  nnsemmen ;  sie  ge- 
birten  webreelieinlicb  einem  Individnnm  an  nnd  nU^gen  wMf 
wie  Eingangs  erwähnt  wurde,  noch  durch  die  Binder  ge- 
halten, Eosammen  eingeschwemmt,  worden  seyn.  Vom  Nas« 
hsm  aind  datier  nidit  allein  neeh  aebdnere  Materialien  nnm 
Stadiom  des  Zahn-Geschäfts  erlangt,  als  die  vorigen  rem 
Elephanten  sind,  sondern  die  Reste  der  vordem  nnd  hintern 
Kitiimittten  aind  aneh  ren  Bedentnng,  nnd  daa  Torent  er- 
«Ante  Nnaenbein  gibt  vielieicbt  Oelegenhnil  an  BeatlauNWf 
eiaer  Spcsies« 

7)  Equus,  Pferd. 

(Eqoos  brevirostris  Kauf,  E.  fossilit  auU,*), 

a.  Beide  Unterkiefer- Aste  mit  dem  Zahn -Werke  dea 
ebjArlgen  Foblena,  S  MÜehaXbne,  der  erste  Hinter-Baeken-^ 

■sim  im  Vordringen;  die  Vorderzähiie  fehlen. 

b.  Beide  Unterkiefer-Äste  mit  den  12  Backenaähnen 
des  Pferdes,  welehea  abgesahnt  und  rerglieben  Imt. 

e.  Änsserdem  Unter-  nnd  Ober-BackenBähne  in  6«r- 
attcren  zasammcnlegbnr ,  dessgleichen  Vordersähne,  Haken 
ond  Kitime  ana  allen  Positionen,  im  Gannen  ftber  100  StOek* 

*)  Diese  Art-Bentimmung;  iit  aos  voo  Hro.  Dr.  Kavw  brieflich  oniiiit» 
tclb*!*  mil^tiieilt  wordsD.  D.  Rtd« 
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d.  Das  Hinterluniptbelo* 

e.  Elfi  reelites  8ehiiltei4>latt. 

f.  Vom  Vorderfusse :  beide  Bu||r.Knochen,  —  der  rechte 
Tordemimiy  —  dann  der  BUtleUnM  (Schienbein)»  da«  Feaaet* 
beln,  daa  Hnfbein  ond  daa  Kronbein ,  Ten  beiden  FAaaen  in 
mehren  Doubletten,  —  mehre  Griffelbeine ,  eine  mit  dem 
Sehienliein  verwaohaen. 

g.  Mehre  Beeken-Fk«gment». 

h.  Vom  Hinterfusse :  Hüft-Knochen,  Unterschenkel-Beine 
—  und  AU«  der  Fussworzel :  das  Fersenbein,  das  Sprong- 
bdn,  ein  Sohiffbeln,  MiCtelfnaa  (Schienbein),  Feaselbein,  Kren- 
bein,  Hofbein,  meistens  in  mehren  Exemplaren  (s.  B.  8 
Sprungbeine)  von  beiden  Fässen,  so  dass  daraus  Vorder-  and 
Hinter-Fttase  elnea  Tbiera  faal  Yollstindig  sosammeBgelegt 
werden  liennten. 

Auch  vom  Pferde  sind  daher  genügende  Beleg*Staoke 
Torhanden  um  daranthnn,  daaa  die  Speslea  wolil  liaiui  von 

einem  nnsrer  Pferde  mittler  Grösse  abwich. 

8)  Boa  (priscus?). 

n.   Bin  nocli  elwaa  proUeMliaehea  Sebidel*S«ek  «H 

dem  Kerne  eines  Hernes. 

b.  Vier  Zähne  an  einem  Fragment  des  rechten  Obep* 
kiefersy  and  swar  S.  Eraats-Zahn,  S.  Mlloh-Zahn,  4.  ond  S. 
Hinter- Baokensahn ,  letzter  als  Keim.  Sie  sind  Taf.  III, 
Fig.  Ift  in  ^  Maasstabe  nbgebiidet^  nelimen  sasammen  asit 
den  Kronen  eine  Länge  von  0"1M  ein,  welcher  Ranni  nas 
^  grösser  ist,  als  der  bei  einem  mir  eben  vorliegenden  schwa- 
•hen  Individuum  des  jetaigen  Rindes.  Das  Stück  der  äos- 
aeren  Knochen-Wand  iat  In  Fig.  Ift  pnnktlrl  engedentet  nnd 
weist  doreli  aeine  Alveolen-Reste  Jedem  Zahne  seinen  Plate 
an.  Das  Thier  stnnd  iai  kräftigsten  Alter  ond  hatte  noch 
oiahA  nh^cnahsl» 

0.  Vier  erste  Zehen-Glleder ,  2  innere  und  2  äusserCi 
kttrner  als  die  des  Hirsches  im  Verhäitnias  rar  Dieke. 
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0)  CervoB,  Uneli. 

CerTvs  primigenina  Kauf  (I)  Fragment  der 
lUen  Stange  an  der  Hirnschaale  feststteend. 

b.  Mehre  Stangen  einer  kleinen  Hirsch-Art,  worunter 
ein  Paar  Bttsemmengehöriger  Geweihe  von  der  Grtfsee,  wie 
Ulm  Reby  «her  fast  eehaofelartig  rerbreitet,  einstweilen  nll 
11  bezeichnet,  und  Tnf.  III,  Fg.  1,  2  und  0—11  abgebildet. 

Das  besser  erhaltene  Geweih  ist  meist  platt  gedrilekt, 
mr  an  den  «eisten  oberen  AbbrOehen  geht  diese  Form  dnreh 
die  fast  dreikantige,  in  eine  der  Walze  genäherte  über. 
Dia.Stangen  slud  senkreeht  auf  den  Rosenstnhl  und  das 
tenboin  anfgesetst  und  von  der  %•  Sprosse  an  flaeh  rOck- 
wirts  gebogen ;  hieran  stehen  die  Enden  wieder  radial  naeh 
Tom  und  scheinen  nichi  sehr  lang  gewesen  su  seyn.  Die 
Aagensprosse  ist  um  die  Stärke  der  Stange  nnswArta  ge- 
wendet und  sogleleb  stark  abwSrta  geneigt.  —  SSmmtllehe 
Geweihe  sind  äusserlich  glatt,  nur  mit  einzelnen  sehr  tiefen 
Pareben  versehen ;  die  Rose  Ist  mit  länglichen  nnd  bei  star* 
kan  Esemplaren  sehr  hervortretenden  Perlen  besetst. 

Vielleicht  darf  mau  das  Schädel-Fragment,  welches  Taf. 
iU,  Flg.  3,  4  nnd  In  ^  Grüsse  von  vorn,  un  Onrchsehnitt 
faeer  über  die  Rosenstiihle  und  im  Längen-Profil  abgebildet 
i»t,  auf  diese  Hirsch-Art  beziehen.  Dann  ergibt  sieh  die  Furm 
der  Rosenatahle''  als  elliptisch  nnd  deren  Mitten  mar  0»08i 
tan  einander  abstehend,  während  sie  vom  Punkte  i  nm  0*065 
entfernt  sind.  Jedenfalls  gehörte  dieses  Fragment  einem 
älteren  Thiene  an,  als  die  nachfolgend  beschriebenen  Stangen« 
Ole  rechte  nnd  die  linke  Stange,  mit  Ausnahme,  dass  die 
rechte  Augensprosse  verkümmert  ist,  sind  einander  so  voll- 
ksaunen  gleich,  dass  deren  Dimensionen  nur  einmal  anfge* 
islebnet  na  werden  branohten*)« 


Hr.  Dr.  Kavt  the ilr<>  mir  narh  Aoslcbt  aitiorr  Be»chreibonfcen  and 
S^ichuuugeii  folt^eude  Nolitx  hicrso  nut|  eba  ieb  die  auf  S.  140 
kescbriebenea  Geweihe  erhielt; 

nt.  atniOMM  widScBoiini  haben  In  der  Isis  lAt«,  XL  . 
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Spller  Warden  indetMii  noeh  einig«  nndre  aohdoe  Stengen : 
A)  B  nndC  gefanden,  weieheHr.Dr«KAVP  neeli  Ansieht  ihrer 

SkixEen  sämmtlich  für  Alters- Verschiedenheiten  von  C.  Gaet- 
tnrdi  erkiHrte,  und  die  mir  eJlerdings  die  grösste  Ähnlidi- 
kelt  »Ii  den  von  Cmnii  pL  wt,  fig,  14->17  in  \  Ortfeie  nh- 
gehlfdeten  Fragmenten  aas  der  Höhle  von  ^tampes  zu  haben 
scheinen.  Von  jenen  Stangen  zeigt  die  erste  Cwosa  aoeh  die 
linlLe  üut  eben  le  TollsCiUidig  erhaiten  ist)  anCer  dem  grossen 
vnteren  Sprossen  Torn  and  In  einiger  Höhe  über  erstem  niicli 
hinten  je  ein  ifcleines  Sprösschen^  Eis-Spriesel,  für  welches 
na  der  grtfesem  Stenge  B  nnten  nnr  noeb  eine  lileiae  An- 
deatang,  otieo  nnr  eine  Znseblrfang  vorhanden  ist. 

Diese  Hirsch- Art  dürfte  dem  Geweihe  nach  das^eh  nicht 
bedeutend  an  Grtfsse  ttbertroflßen  liaben* 


1««9,  TT.  I,  ood  1080»  Tf.  V  Ibolidbe  Gewsibs  abfeUldsl,  die  bei 
JTMrtts  ff fbadta  worden. 

mIsIs  lato,  Tf.  TU  9  glriebt  Tl.  lU,  Fg.  1  sogar  in  dar  jln- 
drohnia  dea  Aogensproiafsa  ond  ist  ideotitrb  aitt  dletto.  Boido 
G^eilw  sind  Stangen»  entwedtr  voo  jongcn  Tbiareu,  wia  die  bier 
gegebenen  9  waleba  ibra  Jogand  darcb  die  bob#n  RoaaaatdblO  ob- 
stigaoy  sdff  sind  oesb  oiebt  vSlIig  enlwiekalty  wla  daa  io  der  lato 
Tr.  YII  obgtbildela.  Da  briai  lebenden  aabr  biofig  (ffaat  iaimoi) 
der  Augfimproaa  dar  einen  Seite  veiiAmvert  aoflritty  to  iat 
ea  niebr  ala  wabrsciMinilcb ,  daaa  die  TUera  odt  cfoeni  Sprooe 
oberbalb  dar  Raoa  nicbt  veracbiedeo  von  denen  aiit  swai  Sproo- 
aoo  aind.  «Do  die  lab  von  t99Q  aiir  oiebt  so  Gebote  atabt »  ao 
kooo  isb  Aber  die  Abbildongen  daaalbst  niebts  sagen. 

i^Nnssaa  bemerkt  Aber  daa  von  ScnoTTm  Io  der  lala  ISW» 
S.  4te  ood  417  baaabriebeoa  Qaweib,  dasa  dieaeo  Thier  Corroo 
Ssoolaoa  Cor.  aey  ood  oocb  Ibasil  bei  jLoad  ood  49re9ftmmt4 
irorfcooioie.  Ea  aey  fibrlgaoa  vosi  lebeodeo,  4n99ü  Roaaoatocfc 
oocb  klaio  ist,  oiebt  varaebledeo.  Dagegen  licaao  sieb  Jadocb 
aiowsndaa,  daaa  bei  ollaa  obgebildeteo  ond  deoeo,  die  sieb  io  den 
SaaMoloogeo  so  IRoreialoi^  Jfates  ood  Mmmikgim  beftodeo,  wodor 
der  Aogoo-Sprosso  (wo  er  Torbeodeo)  oocb  der  folgeode  oo  der 
Spitss  dis  vlalfaabo  Oobeloog  seigt ;  es  sied  vieloiebr  bestiodi|p 
atelMbe  Bodea»  adt  (?)  AesaobsM  ron  Cotno  pi.  VI,  fg,  t  ood 
<?)  le.«  / 
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kiefer  ein«!'  ladfHdboni  (iitt  den  Stangen  A  «MMHienge- 

fanden)  nut  je  3  Backenzübnen ,  welche  von  denen  einet 
SfliMaerf  vom  £dalhir«cb  nur  d«roh  gr#Mti%  Akramdoif 
dar  StkwibuitMi  m  imteriiihaliUii  «iad;  der  1.,  %  ^  t. 
links  nehmen  Eusanmen  eine  Länge  von  0*"  05  in  der  Kino- 
lüde  ein,  der  2.,  3.}  4«  reoKu  eine  JLiuige  voD  O^Odi,  beides 
geiuM  wi^  bei  detfi  MT  VergMefavng  forllegtoiideD  Kiefer 
fon  C.  eleiphner 

d.    Drei  obere  Backene^ne  verschiedener  Hirsche, 
o.  Dm  erste  lanks  oben}  ebgeUdat  Te£.  Iii,  F%.  U 
in  pelllrlielier  firtfste. 

Breite  der  jttn«ereii  Wand  obett:  0,0 IS. 
SUirke  Ten  enaaen  neeiL  isnen  mn  fiakkregeni  0,Mk 
Höhe  der  Sniteren  Zehnwand  ea  köeheCeiiGMlile}  0,tll 
Diese  Dimensionen  verhalten  sich  eu  den  gleiohnamigen 
beim  Spiesser  des  Edelhirsches  wie  5:4*   £r  nnterachefabt 
sieh  beeonderv  dndord^  dnee  betn  Spieater  vom  fidelhiiedi 
die  ftussere  Zahnwand  von  2  scharfen  Kanten  seitlich  be- 
grenzt wird,  während  alch  diese  Kanten  bei  dem  beschrie- 
benen Zahne  abmnden.    Diese  drflekl  eneh  die  Zeiehmni| 
riekHg  ent,  dagegen  iat  nieht  nuirkirt,  daaa  genen  Aber  dem 
mittlen  Wulste  der  äoneren  Wand  deren  höchster  Grabt 
steht}  ferner  ist  der  von  der  Inneren  Zahnwend  in  das 
Thal  tretende  Torspmng  ron  der  Rinne  der  Hinterwaad 
ausgehend  sich  eu  denken ,  nicht  aber  dem  Auge  des  ße- 
eehanere  linke  der  Mitte. 

'  ß»  Veil  einem  andern  kdkvIdMm*  der  S.  oder  S.  Zabe 
links  oben,  ein  Keim. 

Breite  der  änsseren  Wand  eben  =  0,022, 
Stlriw  Ten  Msen  naefaf  innen  em  flabkragen  0|llt7. 
Bslie  der  änsseren  Zahnwand  am  hdehsten  Grahte  O^Ofi. 
'  Ole  Zeichnung  Taf.  III,  Fig.  12  und  13,  in  natürlicher 
QrBsse  drftekt  hier  richtig  die  Stoilnng  der  beiden  Vor- 
sprUnge  gegen  das  Thal  im  Zahne  ans;  der  Tunprinig  an 
der  innem  Wead  steht  niol^t  so  sohrlig  nach  hinten»  als  beim 
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EHelhirsch;  der  kleinere  Vorsprung  von  der  ü'asseren  Wand 
Jsl  M  letatoai  gar  nicht  vorbanden.  Anfföllig  ist  din 
•■liDppenartig»  WnelMrung  der  Znhn-Maaee  «n  der  hinteren 
Kante  der  äusseren  Wand  und  der  perlenartige  Auswuchs 
von  £rhsen-G rosse  an  der  hinteren  Kante  der  inneren  Wand. 
YitUeieht  wird  hierdnreh  eine  Spesies  eharaliteriairt, 

•f.    Der  5.  Backenzahn  rechts  oben,  aerbrooheji. 

e.    Ein  Hinterhauptbein* 
.    t  Ein  Sehidel-Staoli  mit  den  SHrnbeln  nnd  beiden 
Riteastflhien,  welches  S.  139  beschrieben  worden. 

!•   Das  ]inke  Schulteubiatt  eines  kleineren  Hirsches^)« 

h.  Vom  Vorderfvsse :  Bng-Knoehen,  —  Verderarmbein,-— 
Micelbsad  (Torderhnf,  Ckman  Cv?.},  alle  in  feratbiedener 
Grosse. 

i.  Bcehte  Beeben-Hlifte  eines  kleinen  Hlrscbea«). 

k*   Ten  Hinteribsse:  Hflfl- Knochen,  Unterschenkel,  * 

Sprangbein  und  Mittelfuss,  alle  in  versohicdener  Grösse^ 
astsr  andern  ein  Mittelfuss  0'"33  lang,  von  sehr  starken 
IHaenslonen  dann  ein  innres  Zehen-Glied  des'  rech- 

ten Hititerfusses  eines  kleinern  Hirsches  *)• 

'  £«  dürfte  wohl  sehr  schwierig  seyii,  bei  so  vielen  Xhn* 
iisln  Arten  nnd  nach  dem  Alter  möglicherweise  rersehle- 
dcnen  Individuen,  die  Knochen  jeder  Art  richtig  an  trennen. 


Hr.  Dr.  Kauf  hat  sich  Ibmer  der  Bestlmmang  einer 

Partie  Knochen  unterzogen ,  die  vielleicht  noch  manches 
Ucrkwfirdige  bieten  \  einstweilen  wären ,  wenn  man  auch 
aar  t  Hirsch* Arten  als  dcntlich  erkennbar  annimmt,  min- 
destens Reste  von  10  Thieren  nachgewiesen.  —  Dass  Vogel- 
Knochen  vorgekommen  seyn  sollen,  ist  wiederholt  gegen 
»isb  «rwihnl  worden*   Von  Koprolithen  wurde  bis  Jetat 

Radi  Beatimmonaeo  dea  Hro.  Dr.  Kavr. 
*^  Hr.  Dr.  Kauf  gibt  in  eioem  ilirekten  Briefe  dis  Uaice  difSts  Mr* 
Mrava  auf  0<"345  an  and  schreibt  iiia  dem  C  nieesetres  sa; 
•m  Kdmktrffer  ExeiiipUre  hat  drraelbe  0«361  Lins«.  R» 

jAluKiDg  1842.  ^® 
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noeh  keine  Spur  geAmdeti,        tft  wenigen  AnÜeotoiif«« 

von  Benagung  an  ein  paar  Mittelhand  -  Knochen  (VorHer- 
Uknhh)  wom  Hirsch  scheinen  euoli  noch  nicht  za  der  An- 
nehme in  beredhtfgeny  dese  eininitiieke  Kneehen  dnreh  Ree^ 
chiere  in  diese  Höhle  geschleppt  worden  würen.  Vieinehr 
•oheiiit  Alles  auf  eine  grössere  Wasser-Bedeeknng  hinso- 
weisen»  die  Bmen-ai^tlg  am  der  Diinviel-Ekene  iV#riMc»iSir4- 
imA  twiseken  die  Schiefer-  nnd  Greitwseken-Ildheft  dei 
Woigtlandes  eintrat  und  bei  der  späteren  Hebung  dieser  Ge- 
genden unter  Andern  nneh  dae  See-Beeken  ron  CUmtm 
rHeklleie«  Doreh  die  noeh  spfitere  Binwasehung  dee  Kleffs 
Elster ^Thnle»  wurde  auch  Jenes  Bassin  aufs  Trockne  ge- 
•etst,  nnd  nach  viei-tansendjährigem  Zwlsehenraunie  war  m 
der  Jetstweit  vorbehalten,  in  den  Kalk*Hdhlen  nnd  Wassel^ 
Läufen  der  Urzeit  die  deutlichen  Zeugen  einer  einst  reichen 
Fauna,  die  eusaniniengeschweniniten  Knochen  der  Bewohner 
Jener  Oegenden  ane  Lieht  wm  niefcen. 


J 
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Beilage  I*). 


Heber  fossile^  halb-fossile  und  nicht  fossile 

Knochen , 

Yersoche^  welche  bezweckten,  einen  Unterschied  swieclicp 
Atiflen  iwd  nicht  fottilen  ihieritehM  Oberretten  fM(- 

««•teilen  ond  anf««ftaden| 

von 

Bern  ,  Apotheker  Bifciorr 


Slmmdiclie  Koocben  worden  oiil  ▼•rddontcr  Sdsiftere  bebtedcllt 
■■t  dtWi  Folgeudes  beobachtet: 

t)lio  fossiles  Rippen-Stflefc  löste  sieb  last  vellstindliir  ant^r 
■dviefter  Koblenslnre-EBlwiekelaiig,  bis  auf  einen  fcerlogm  pnU^Hi^Hi 
iMntrbIa«  Mif,  der  ans  baaiscb-pboapborsaoren  Kalk,  nrit  neeb  etwitt 
XaerpeWSnbatans  inniger  trerbunden,  bestand.  Dia  Anllusaog  ging  stem- 
&b  nscb  wou  Statten,  nnd  die  Flfissigl^ait  hatte  eine  auffaliend  dunkel- 
ftlbc  färbe  angenommen,  worin  blansanres  Kall  eine  nicht  geringe 
Utajec  von  Einen  nacbwiea. 

S)  Ein  rossiien  Elephnnten-Slosotaba-Stflek  ISste  sirh 
Tca  allen  anderen  in  der  kdrsesten  Zeit  binnen  einer  Stunde  aoF  nnd 
htaterUesa  nur  eine  gani  geringe  Menge  einen  erdartigen  gana  frem. 
dea  Kdrpers, 

Datff^richt  man  die  Einwirkung  der  Sioroi  aobaid  als  sieh  die  6n#- 
Eatviekelang  etwas  Termindert  bat  nnd  der  Zahn-Rfickstand  durrti- 
Mbefaiend  weiss  geworden,  indem  man  die  Slnre  dnreb  destdlirtes  Wsh- 
scr  ersrlst,  so  erliilt  man  die  Im  fsasilen  Znstande  noch  rot  banden  g**- 
«eotae,  mit  einer  sehr  geringen  Menge  Knochen -Erda  verbonden« 
Knerpel-Snbatann,  welche  ein  Oallert-nrtigea  Ansehen,  nbrr  oorli 


*)  R«rTftrgtraini  darsk  elBl|e  Kih-ZChae,  ««lebe  die  Affieiter  bei  Otttmitn  «ns 
Math»iii«B  wahmeheinllek       Ackcr  aafgelesta  asd  BMlsr  dl«  wlrkllek  t—Um 

10* 
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•Inen  tieflilieh  festen  ZotamneBliaig  bcaltit  and  aueb  ooch  8tr«kln<> 
VerhAttnisse  leigt,  von  einer  rein  weiMen  Farbe. 

Durch  die  Ihn  umechlieHende  Knoeben  -  Erde  geeehfittt  veraiocbto 
dieser  organiscbs  &5rper  selbst  Jehrbvodertea  sa  widerstebea.  In  die> 
aen  Zaataada  beaiCat  die  KaarpeUSnbataaa  falgende  Eigeuechaflea : 

Sie  iSst  sieb  tbeilweise  in  bncbeadenB  Wasser,  eben  eo  in  kanali- 
acbrr  Kali-LsaK«  mit  Zurficklssenng  ven  sehr  wcuig  Fasrrn,  und  gtu 
▼ollstiadig  in  Saisainre;  die  aakaanre  Ldsnng  des  Zshncs  wsr  ebes* 
fblls  stsrk  gelb  gefirbt,  nnd  dnrab  Biseneyanfcaliani  saigta  aleb  sogleick 
ain  atarker  Eisen-Gebalt. 

3)  Ein  Stück  eines  fossilen  Rhi no  ccr o ■  •  Z a  Im  s  vorhielt  sieb 
ganz  ähnlirh  wie  Nro.  '2 ,  der  Elephanten-Zalin ,  nur  mit  dem  Uoter> 
scbiedr,  dass  zur  AuHofiung  einige  Sluiideu  erfordert  wurden. 

4)  Ein  fossiles  Kuh-Zalin*Stuck  ergab  dieselben  Rcsnltate, 
wie  Nro.  3.  Die  Fläsaigkeit  seichoete  sich  gleichfalls  durch  eine  aui- 
fallcad  gelbe  Farbe  und  einen  nicht  nnbctricbtlicben  Eiaen-Gebalt  ata. 

6)  Ein  Knb-Zahn  in  der  Erde  aufgefunden  verbleit  ^eb  Ibn* 
lieb,  wie  Nro.  4 ;  die  Farbe  der  FIfissigkeit  war  »ebr  braan-rStbüch»  nsd 
Eiaan  wurde  nur  aebr  wenig  darin  angeselgt. 

•)  Ein  fraglich  faaailea  Kab-Zaba-Stdek  ISata  aicb  viel 
langaasier  ala  die  vorigen  In  Sabainia  auf»  in  etwa  in— 19  Stunden! 
die  rftckatindiga  Knarpel  •  Snbataua  war  In  betrlchtlieberrr  Menge  ver> 
banden»  ala  bei  den  vorigen  Vefanehen ;  die  Flfiaaigkeit  war  nur  gaaa 
aebwacb  geftrbll  B^d  blaaaauraa  Kali  saigta  nur  eine  Spur  von  Eiasn 
darin  an. 

7)  Ein  Stuck  Zahn  einer  frisch  ausgeschlachteten  Kuh  ver- 
hielt sich  ganz  wie  Nio.  6.  Unter  Zurücklassung  der  Knorpel-Subitanz 
erfolgte  die  Lösung  nach  12  Stunden  ;  die  Flüssigkeit  «ehr  wenig  ge- 
Arbl,  und  kein  oder  fast  kein  Eisen  anzeigend. 

Ana  der  veraebladanan  Daner  der  snr  LSsnng  erfbrderlichan  Zeit 
lleat  aieh  direkt  auf  dia  mehr  oder  weniger  feste  Sirnklnr  dieeer  Kör- 
per aebllaaaan  nnd  bierana  »  abaebon  etwas  gewagt ,  nit  VKabracbeinUeb- 
keit  ein  Altera*?ergleieh  ableiten.  Dennach  aebeint  der  Elapbanten-Zebn 
einer  filtern  Periode  anangebörrn»  ala  der  Rbinoceroe*Zahn  und  dieeer 
wiederuai  lltar  ala  die  foasllen  Kub-ZIhne  an  aeyn.  Alle  faaailen  Knn> 
eben  gaben  eine  atark  gcfirbte  LSaung  dia  atark  Biaen*lialt%  war;  din 
LSaong  der  niebt  feaailen  hingegen  war  nur  aebr  aebwacb  galMt  nsd 
dia  Gegenwart  dea  Siaana  kauM  darin  »aebsuweiaan« 
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Beilage  IL 


Ober 

Grusta  petrosa, 

Herrn   Apotheker  BiscHorr 
im  Xfwiekäu, 


INt  AamsMito  fbatiltr  Zlhse  desehm  vorwtitlklifr  TUm  Ist 
Amh  eint  ven  demelbrn  ((tlrtnelt  Scheide  Mfcbeo  ond  gtteliitst« 
4f  Jeder  ^rbebenbcit  vnd  Tertiefnog  dieser  Zllm«  folgt  eod  anf  dem 
QicerbfferJra  eiae  krfetalliiiiecli  •  faierige  StmktvTy  wekbe  nlt  den 
Scbieels  der  Zibae  Aballcbkeit  beti  besittt.  Dieee  Sebtide  wurde  »il 
^  NeMee  Crnste  petroe«  belegt  9  nnd  voo  nir  dmeit  folgeode  Ver> 
mtkff  bebefe  der  Brforeebeng  ibrer  Bettandtbeiley  vorgeBomBen  % 

h»  H—m  Plati»>GeaaM  geglAbt  aebwlrste  eich  dieae|  Sobatant  sa- 
m  ead  rerbfftlllete  eieeii  aeiMaiiacb^eapf  revaaliacbaB  Oemck  Dereb 
forlgeaetstpa  aabalteadfa  Oliibae  werde  die  Blaaae  wieder  weiaa  ga* 
Waaat.  Aufrallend  war  Jedoeb  dabei  eioe  stellenweiae  benrorgf  tretme 
Uaae  Fbrbe.  Die  gegtabte  Sebataee  I6ate  aicb  enter  aebwacbeai  Atif- 
braeaea,  mH  Aeaeabme  einiger  braeaee  seHickgeblielieaen  Fleckea, 
tellaliadig  ia  Salpeterelera  aef.  lai  ongegidbten  Znstaede  Mate  airli 
die  aegeaanate  Croata  pelroae  ebea  ao  vellalledig  ia  verddaater  Sala* 
•iave,  eetwirfceltc  dabei  acbwaeb  Kobleaalare,  vad  biatarlieaa  bei  gt». 
tigaftwOaterbreabung  derSlare-Elawirkoag  ibreKaorpel*8ebataaa  ioae 
ffmtm  Zeataade,  daaa  aie  getreekaet  eiaa  gelbliabwala«f ,  ppröde,  Hera* 
•dnr  «wbr  aeeb  Leiai- artige  Meaae  bildet.  Dieae  arbelteae  aalaaaare 
Uaaug  fc*b  dareb  Reageatiea  aeAirt  die  Gegaawart  eeo  BbMa,  vm 
Kaacbia»Erde  ead  Kaorpel  s«  erkeaaea.  Zaai  Treekaea  abgedaaiplt 
•cbvirtt  aieb  alailicb  der  Rdekatkad  dareb  etlrfcerea  Erbitaea ,  welclia 
fSrbuDg  voUatladig  durcb  geateigertre  Retbglftbea  veracbwaad.  Cjraa- 

wrd«  die  Crsst«  petroM  de«  Rbinocero«  anleraacht,  wtiche  I«  naaehrn  FAl. 
ba  ilMff  Aanbea  üaa»  |r«ai4ant|M  Obtrtag«,  ab  tlaw  tokefrirtadMi  B«* 
eiaiiliOa  der  Zikat  kai.  v.  Oera» 
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BlitB*Ktlla0  bewirlte  Mgleieb  eine  bleue  Flrbanir,  Sebwefelelnre  eiece 
kSroii^-krjretelliniechrn  NitdrrecfaUg  und  AoineBiek  einen  gellertertigrii 
weieeen  niederteblag.  Weder  die  eener  eelpetereenre  noch  die  beeiwfc 
eelseeore  LSeong  Warden  doreb  Sebwefelwaeeeretoff  Terlndert.  Das 
Verbellen  der  Crnetn  petroet  tu  den  chenieeben  Retgentien  iet  deninecb 
gaai  identieeb  mit  d«ojeaigea  der  Zibne  lelbet.  Sie  enibilt  dieeclbfe 
Bcelendtbeiie,  nimlicb: 

Beeieeb-pboepbereenre  Kelberde, 

Kohleoeeore  Kellierde, 

Einen  and 

Knorpfl,  wehricheiDlich  aber  eneb  etwas 
Flostsaore  Kalkerde  und 

Pbosphortaure  Talkerde»  welche  aber  wegen  der  gr- 
ringen  Menge  verltandfner  Subetaaaeo  nicht  nachgcwieaeii  wcrdta 
konnten.  Ea  ergibt  lieb  aua  dieien  Veriuehen,  daae  man  diene  Cmell 
petroea  als  eine  Zahn^Subttanz  ansuaehon  hat.  Der  Schmefa  der  Zlbee 
beiilat  viel  weniger  oder  faat  gar  keine  animaliscbeo  Tbeile;  gefnndei 
wurden : 


IndeaZikMn 

im  Nli|ifri4ea  im  Odnea 

Orgeniaebe  Materie  .  0,251  a,S80 

Pboaphorstnre  Kalkrrde  •  0,7SO  0,640 
Kobleoeaore  Kalkerdt  o,OSflt  0,080 
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die  Untersuchung  fosstter  Stttmoie 
holzartiger  Gewächse, 

von 

^      Hrn.  Professor  Uno£R 
itt  er&im. 


Ef  Ut  noch  nicht  Unge,  seittlem  ouin  «ngefjingen  hui, 
Üi  toUaii  Uols-St«niM  iittch  in  B«Mig  anf  ihr«  MMitoMi* 
Hht  Struktur  einer  genaneveM  UniertQclimig  sa  tmteraielirii« 
Ii<f<ier  wurde  dieselbe  nur  su  häufig  durch  den  miniler  voll« 
iofliiMiien  Zottand  von  derlei  Stfimmen  vereitelt;  ond  wenn 
fSßk  eaeh  Mm  Rinda  dereelben  erhalten  hatte,  ea  aelfle  eiab 
diu  Innere  meist  Eerstört,  und  umgekehrt  war  mit  der  Er- 
Wtoog  dee  inneni  Uola-Theiiet  gewöhnlich  die  Vernaohtong 
dft  iaeteran  Thailee  verliattpft»  ea  data  ea  varaagawaiea 
dieiem  UoMfende  beiaamessen  ist,  wenn  die  Untersnehonf^ 
fossiler  Höleer  bisher  den  Gewinn  für  die  Kenntnits  vor* 
wtltüeher  GcwCcbee  neeh  nieht  gewährt  hat^  den  man  allen* 
ftiUt  erwartete.   Indett  Ist  nteht  an  verkennen ,  dete  dem- 
ongeachtet  auf  diesem  Wege  tohon  Vieles  geleistet  worden, 
and  daee  die  Auffindung  mehrer  gana  fraaMler  Typen  drr 
Straktnr,  wann  eiek  keine  Anebge  In  der  Vegetetlen  der 
Jetstwelt  finden  und  die  offenbar  gewisse  verbindende  Mittel- 
iMer  darstellen^  fUr  dla  Anatomie  daa  Gewitfoksa  von  ehe» 


i50 


grotMfli  Belange  ist ,  alt  sie  der  Petrefakta»-Kaiide  Mue 
sicheren  Grnnilliige  anil  wahren  Erweiterung,  liient. 

Gewisse  anatomische  Verhältnisse,  die  wir  an  Stämmen 
und  Stamm-T heilen  von  fossilen  Pflanj^en  wahrnehineu,  las- 
sen aher  die  Bestinininng  und  Stellung  derselben  im  6e- 
wAchs- Reiche  keinen  Zweifel;  sie  sind  so  ansgeEeichneC, 
dass  H'ir  auf  den  ersten  Blick  die  Familie,  in  mehren  an> 
deren  Füllen  wenigstens  die  nttehste  Verwandtschaft  aut  ir- 
gend einer  derselhen  en  beceichnen  im  Stande  sind ,  der 
sie  angehören.  Dahin  sind  z.  B.  zu  cfihlen,  die  anatonuschea 
Verhältnisse  der  Lepidodendreni  der  Farney  der  Pas«' 
ronien,  derSigillariennndStigmarien,derKaiaaiite% 
der  Palmen,  ja  selbst  der  Cycadeen  und  der  Koniferen. 

Gans  anders  rerhült  sich  die  Sache  bei  der  greassa 
Abthelinng  diliotyledonischer Gewächse,  welche  bei  weitem  die 
Mehrzahl  der  dermalen  bekannten  PAnnzen-Familicn  in  sich 
fasst,  —  Familien,  die  siph  in  ihrem  Blüthen-  und  Frucht- 
Bau  Bwar  hinlänglich  von  einander  unterscheiden,  dersn 
Innerer  Bau  der  Pflanzen-Achse  Jedoch  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  wenig  auffallende  Unterschiede  darbietet.  Und 
doch  ergeht  fttr  den  Paläontologen  auch  hier  <lle  Anfiorde» 
mng,  nicht  bei  jener  allgemeinen  Beeeichnung  stehen  au 
bleiben,  sondern  die  Familie,  ja  wo  möglich  selbst  die  Gat- 
tung SU  ergründen,  welcher  der  fossile  Stamm-Rest  angebärt 
haben  mag.  Ob  nun  eine  so  genaue  Bestimmung  Air  fossile 
Dikotyledonen- Hölzer  überhaupt  möglich,  ob  dieselbe  nur 
approsimativ  und  in  welolier.  Art  sie  aussnführen  aeyy  diess 
mag  der  Gegenstand  nachfolgender  Betrachtungen  seyn,  aa 
welche  ich  mir  das  nähere  Detail  der  auf  diesem  Wegs 
bisher  erlangten  Kenntnisse  anauknüpfen  erlaube. 

Wie  bereits  bemerkt,  stehen  die  Akotyledenen ,  Meae* 
kutyledonen ,  ja  selbst  die  nacktsaamigen  Dikotyledonen  rea 
den  übrigen  Dikotyledonen  bezüglich  der  Struktur  des  Staai- 
mea  ae  weit  ab,  dass  bei  fossilen  Gewächsen  dieser  Ab^ 
theilungen»  wo  sich  Stamm*Theile  derselben  In  einem  nur 
•inigermaasen  erkennbaren  Zustande  erhalten  haben,  dis 
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Diltnelieiikiiig,  welcher  dieser  Abtheilangen  des  GewSehf 
Reiehee  sie  engehdren,  keinen  Sehwieriglieileii  unterliegr. 

Auf  ungleich  grössere  Hindernisse  stösst  man  hingegen,  wenn 
SS  sieb  deniei  hJlndel^  aus  deu  Slüekea  eines  fossilen  Oiko* 
tyiedenen*Hoiees  eaf  die  Galtung  oder  «neb  nar  eof  di« 
Familie  su  sciiliessen,  der  sie  angehört  haben  mögen.  Noch 
bst  die  vergleiehende  Pflansen  -  Anatomie  so  wenige  Fort* 
ishrltte  gemacht,  dass  man  keineswegs  aoeh  nur  ?on  dem 
kleineren  Theile  der  diUotyledonischen  Pflanzen-Familien  den 
asatomischen  Charakter  des  Stammes  ansogelien  im  Stande 
iM,  Wie  sollte  man  denn  ans  kleinen  mangelhaften  TrOm* 
■ern  des  Ilolzkörpers  einer  fossilen  Pflanze,  von  der  man 
weker  nichts  kennt,  auf  ihre  Gesnmmt-Beschaffenheit  und 
••mit  nnf  den  Ibr  nnkommenden  Familien-Charakter  sebiies« 
Ml  klianen  f  Man  sieht  hier  leicht  ein,  dass,  um  in  diesem 
Theile  der  Petrefakten -Kunde  ins  Reine  zu  kommen ,  die 
.ftrgieieheiide  Pbytotomie  die  nStbigen  Vorarbeiten  erst  ge* 
Mert  lifiben  uioss.  Doch  würde  diess  Jedenfalls  so  lange  daaem« 
woUce  man  dieses  Feld  der  Petrefakten-Konde  indess  brach 
legen  lassen  and  erst  dann  so  bearlieiten  anfangen,  wenn 
die  rergleieliende  Anatomie  Jene  gewünschten  Fortsehritte 
^maclit  hat.  Im  Gegentheile  scheint  gerade  die  gemein- 
«Hoo  Bearbeftnng  beider  für  die  eine  Wissenschaft  sowohl| 
wfte  ftr  die  andere  am  gedeihlichsten  so  seyn,  indem  sie 
sich  nothwendig  gegenseitig  fördern  müssen ,  wenn  anders 
die  Methode^  die  man  dabei  wfthlt|  die  richtige  ist. 

Meftios  Erachtens  küniien  wir  nns  unmöglich  dabei  be- 
fiHlgcn,  die  fossilen  Dikotyledonen-Hölzer  bloss  ihrer  Struk- 
tar  nnch  kennen  zu  lernen,  sie  dieser  gemäss  an  gruppireu 
•ad  nach  willkabrlicb  snsammengelhssten  Gattongs-Charakteren 
■It  eigenen  Gattungs-Namen  u.  a.  w.  zu  bezeichnen. 

Wir  würden  dabei  unstreitig  nur  ein  künstlich  erson- 
••Ms  Oebände  konstroiren,  das  mit  dem  n^tflrlicben  Bau* 
werke  der  TcgetablBsehen  Sehdpfung  anf  keine  Weise  so'* 
sammenstimmen  würde,  ja,  zwischen  welchen  selbst  niclit 
•biaai  eine  Vergleicbiing  mtfglieh  w«re.  Eine  selehe  Arbeit» 
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«nd  wNIre  Meli  Moh  so  mfiliMi»,  kfiunta  ti«h«rlioli  ktim 
N«tB8n  Mifbn;  »ie  »Atft«  Tielmehr  m  neiMii  Arbeittu  aiil» 

fordern  ,  bis  uäiiilich  die  Haupt- Aufgabe ,  d.  i.  die  Zurück- 
ftlliruiig  «oielier  Foracii  auf  bekannte  Typen  der  JeUlwek 
•der  ihre  Analogen  erreiclii  itC 

Es  bleibt  demnach  für  die  Untersuchung  der  frnglicheil 
HtfUer  kein  anderer  Weg  als  der  der  Vergleiekung  übrig, 
mnd  nur  ««f  dieeem  Wege  kenn  auin  erwarten,  £inklaii| 
swfsehen  Vor  nnd  Jetzt  so  brins^en,  d.  i.  diese  fossilen  K6f> 
per  ihreoi  wahren  orgaoieohen  Werihe  nach  kennen  an 
lernen. 

Paeten  wir  min  die  Erferdemleee  einer  glAeklfehtn 

Entr^chselung  fossiler  üölzer  überhaupt  und  namentiich  der 
I>ikotyledenen*>H«UBer  aneammen)  ee  geilen  ale  offenbnr 

e.  auf  eine  ndgUohet  dentliehe  DarafteUung  dee  Bann 

.  derselben; 

b.  auf  eine  Vei^ieiehnng  dieaer  Struktur  mit  Jeaer  ? a^. 
Jetat  lebeniien  liolsarcifeii  Gewiehaen; 

c.  auf  eine  aus  der  theilweisen  oder  günzlichen  Uber- 
•Inatiuimuiig  beider  abgeleitete  Diagnoae  and  lieoienklator 
derieiben. 

Z«  diesem  Zwecke  zu  gelHnt^en  sind  in<iess  oft  lange, 
mitunter  schwierige  und  zeitraubende  Vorarbeiten  erfordcr* 
Üeh,  nnd  nanenfiieh  iet  die  fOr  die  nibroakopiaehe  Unter- 
euehudg  nöihige  Prliparation  der  foisileti  Hölzer  eine  Arbelti 
die  am  meisten  Geduld  erfordert. 

a.  Uiigeaehtet  leb  oiieh  mit  dieeem  Oegeaetande  aohon 
mehre  Jahre  mit  groeeer  Vorliebe  beeehftftige,  to  Iet  ea  anr 
bisher  doch  noch  nicht  möglich  geworden,  von  jedem  fiMai- 
Jen  Uoiae  für  die  mikroekopisehe  Unteranehong  geeignete 
PrKparale  anaufertigen ,  und  wenn  ich  aneh  Ober  roanebe 
iii  der  Natur  des  Fossiles  gelegene  Hindernisse  glücklich 
kinweggekommeli  bin,  ao  habe  ich  doch  andere  biaher  aiebt 
überwinden  können» 

Hfirte,  Undurchsichtigkeit,  Durclidrangenseyii  von  fremd- 
artigen Sub^tanaen  n.  a*  w.  bieten  wenig  Hindernieae  darf 
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dagegen  Mürbheit,  der  Gehalt  im  Wasser,  die  Folgen  größ- 
ter ttaeUchungen  n,  dgl.,  so  da«»  ehan  dadnreli  die  &t%lt^ 
«nd  Bniiui«Kolile  viel  tekwieriger  in  Besnf  Mif  ihr«  SUraktar 
und  wahrscheinliche  Abkaufe  zu  untersuchen  ist ^  als  ver- 
ÜMehe  oder  von  Kalk  durchdrungene  Uülxer. 

Nor  Ton  sehr  wenig««  fosiiian  Udlsarn  können  für  eine 
follsläiidige  Mnatomische  Untersuchung  mit  dem  Hammer  ge- 
schUgene  Spiitterchen  genügen  y  üi  den  bri  weitem  meisten 
Fitten  ist  »an  gentfthigec  eine  nnietändiiebero  leolinieebe 
Btbandlang  einnatehlegen ,  wenn  nuui  eeinea  Zweck  en* 
rtidien  will* 

Vor  längerer  Z^l  wiir  ei  im  Gebreoebei  feaeile  Uölser 
mi  irgend  einer  lieliebigen  FiAehe  ensntehleifen  und  dieee 

cu  poiiren*  In  den  meisten  Sammlungen  finden  sich  der* 
gkiobea  engeeebüffene  üöUer;  allein  wenn  dieee  aoeh  in 
MHifihen  Füllen,  beaondere  wenn  die  SeliniU« Fliehe  4en 
Stamm  senkrecht  traf,  über  das  Gefüge  dej>seiben  einigen 
Aefioliiuea  gab»  so  war  ea  denneeh  weit  entfernt,  auf  die 
gMHiflite  Stmktur  decielben  einen  Sehlnes  sa  erleoben« 

IfiCOL  liat  zuerst  den  glücklichen  Versuch  gemacht,  so 
^ünne  Schnitte  von  fossilen  üölaern  anzufertigen,  das»  aie 
«Mit  dnrebfalienden  Liehtee  onter  dem  Aiilmekope  untei*- 
mtl^  werden  konnten  ;  er  begnügte  sieh  übrigens  nicht  de« 
nit,  bloss  einen  Hirn-Schnitt  zu  liefern,  sondern  fügte  seinen 
Pvipsrateo  namentiieh  von  Koniferen  und  Diikotyiedonem 
Cberdiese  noeh  die  ewel  senkrecht  aof  einander  geflDhrteii 
Lingen-Schnitte  bei,  wodurch  erst  eine  vollständige  Kenntniss 
dar  Struktur  derselben  mögiieh  wurde.  Die  Resultate  die- 
•er  Behendhing  fossiler  Hdlner  hat  sowohl  er  selbst  als 
WiTHAM  veröfifentiiciiet.  « 

Seitdem  hat  auch  Amd.  PaiTCUARD*)  dergleichen  Prfi« 
^srate  mit  groeser  Kunstfertigkeit  aosgeflShrt,  und  da  die* 
Selben  käuflich  zu  haben  waren  ,  so  liess  ich  es  mir  ange* 
legen  sejn,  mir  einen  grossen  Theil  derselben  an  verschaffen. 
Diese  PrSparate  sollten  m?r  als  Mnster  dienen,  nm  darnach 

*)  QfHoian  iFleetSireet,  London),  p.  162. 
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•elbat  welche  9.n  verfertigen,  was  mir  um  so  leichter  eehieUf 
•U  ieh  thelle  in  H.  Witham  t  Werk  theiis  in  Pritchard*« 
Schriften**)  einiges  Nähere  über  die  Anfertigung  solcher 
Frfiparate  sa  finden  hoffte. 

Leider  wsr  diett  nidit  der  Fali,  nnd  eben  eo  wenig; 
Üeet  eieh  aoe  der  Betraohtnn^  der  Prff parate  Reibet  etwas 
Sicheres  über  die  Methode  der  Verfertigung  entnehmen,  so 
dacs  ieh  genftthiget  war,  den  mllliRMnen  Weg  hnndertfilitiger 
Verenelie  selbst  einmsehlagen.  Jetst,  wo  ieh  nMinen  Ziel» 
wenn  ich  es  auch  nicht  ganz  erreicht,  doch  siemlich  nahe 
gelioninien  sn  seyn  gianlie,  möohte  eine  l^nrse  Mitthoiiong 
dessen,  wio  ich  dacn  gekoninen,  wenigstens  für  denjenigen, 
der  «ich  mit  den  gleichen  Stadien  beschäftiget,  nicht  unwill- 
lionmen  seyn.  Die  grtfsste  Sohwierigkelt  macht  das  Uer- 
nnterselineiden  von  dfinnen  Schnittolien  oder  Sdieiliehen  nne 
dem  rohen  Stücke  des  fossilen  Holzes.  Bei  allen  härteren 
Hölzern  wird  man  ungeschtet  des  grösseren  Zeitaufwandes 
docil  noeh  eher  smn  Ziele  gelangen,  als  bei  gnns  weichen 
nnd  serkiflfteten ,  welche  vorher  durch  eine  Bindenasse, 
welche  in  die  kleinsten  Fugen  und  Klüfte  eindringen  muss, 
SttsamnienbAngender  gesuieht  werden  sollen,  —  Zuerst  ist 
der  horisontale  oder  Hirn-Schnitt  onsBafilbren,  der  gewöhn* 
lieh  durch  die  Richtung  der  hervorspringenden  Fasern  an- 
gedeutet wird.  Ist  man  durch  diesen  über  die  Lage  der 
Jahres-Ringo  und  der  Markstrahien  unterrichtet  worden,  so 
macht  man  dann  die  der  Rinde  und  den  Markstrahlen  pa- 
rallelen Schnitte.  Die  Grösse  dieser  Schnitte  oder  Scheah* 
eben  rariirt  und  richtet  sieh  im  Allgemeiuen  nach  der  Griiese 
des  fossilen  Holz-Stiickes,  nach  der  Konservirung  einzelner 
Stellen  derselben  und  noch  der  Ausdehnung  und  £legans, 
die  men  aberhanpt  seinen  PrSperaten  geben  will;  die  an* 
fitngliche  Dicke  der  Scheibchen  soll  aber  durch  die  Härte 
und  Gleichförmigkeit  des  Fossiles  bestimmt  werden.  Bei 

•)  The  internal  structure  of  fattit  regetables  ftc.y  Edinburgh  4". 
^)  Thf  micruscopic  cabinet,  L^ndtut  ^  188^,  8%  und  A  litt  vf  JtOQO 
mkroico^c  obJecU  u.  s.  w. 
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harieii  Rdlsera  ist  die  Dicke  von  1  Millimeter  hiolSngUeb, 
bei  weiehereii  and  mehr  serklttfteteii  Bölsem  Ut  es  ge» 
Nthcn  8ie  etwas  dieker  b«  schneiden.    Obrigens  werden 
ille  Schnitte  ond  Scheibchen  mittelst  eigener  Schneidscbei« 
kn,  wie  sie  Steinsoluieider  so  demselben  Zweeke  anwenden» 
Im  rohen  Znstande  verferclget.   Da  selbst  an  den  hirteslen 
Holzsteinen  die  Ausführung  des  dem  ersten  Schnitte  psral- 
klen  Schnitts  und  dadurch  das  Zustandelnringen  von  dfinnen 
Pllttcben  oder  Scheibchen  ohne  weitere  Vorbereitung  nrfse» 
lingr,  Ro  ist  es  notliwendig  nach  Ebnung  der  ersten  Schnitt- 
fUche  auf  diese  einen  diolLcren  Glas  -  Streifen  oder  ein 
Miefer-FIftttehen  anfiiokltten.   Ais  Kitt  kann  man  sieh  hio- 
kf  des  Mflstixes  oder  einer  Composition  von  4  Theilen 
weissen  VV^achses,  2  Theilen  Mastix  in  Körnern  ond  1  Tbeil 
Nisea  Coloplioninms,  die  man  wohl  Tormengl  nnsamme»- 
•ibKisen  IXsst,  bedienen,  wol>ei  nur  so  bemerken,  dass 
beide  Theile,  die  man  vereinigen  will,  vorher  Uber  einer 
•dnrsshen  Glnth  warm  gemacht  werden  missen«.  Dieser 
twsits  dem  ersten  parallele  Schnitt  Ist  aber  aneh  avf  diese 
Weise  noch  immerhin  schwer  auszuführen.  Steinschneider 
kriigfn  ihn  ohne  Weiteres  mit  freier  Hand  an  Stande^  Un- 
frttes  werden  ihn  vergebens  so  machen  Tersnehen ;  ihre 
Hand  hat  v\eder  die  nöthige  Festigkeit,  noch  Kraft  eu  die« 
ser  Operation,    lim  {edoch  anch  Solchen  die  Untersoehnng 
ftiiiier  Kölner  möglich  sn  machen ,  habe  ich  nach  Angabe 
HU.  Professuren  v.  Aschaukr  und  Schrötter  eine  Art 
Ssppert  verfertigen  lassen,  in  welchem  das  Fossil  ein« 
gitpsnnt  und  mittelst  leichten  Druckes  stets   in  der> 
i^kn  üichtung  der  in  Umlauf  gesetzten  Schneidscheibe 
entgegengeschoben  wird,  bis  dieselbe  immer  tiefer  eingrei- 
Ited  nach  und  nach  den  Abschnitt  rollflihrt.  —  Ist  daa 
Stiek  fossilen  Holees  eu  klein,  um  In  den  Support  einge- 
spannt werden  zu  können,  so  wird  dasselbe  durch  einen 
inben  Kitt,  bestehend,  ans  4  Theilen  Colophoninm,  3  Theilea 
Zi^Mohl  und  1  TheU  diokflfissigen  TerpontioSy  an  eis 
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Hols-KlMflchen  von  beliebiger  6r#tM  «ngehefltot,  und  dun» 
vrie  oben  verfnbren. 

Hflt  niAii  sicli  Auf  diese  Weise  die  drei  wesentlichen 
IhirrliMhiilfte  des  fossilen  Heises  in  Form  dünner,  nof  GIm- 
oder  Schiefer  -  Streffen  befestigter  Pilttehen  ▼orsehoft,  se 
'beginnt  erst  ihre  frrnere  Zurichtung  für  dns  IVlikroskop. 
Oiis  Erste  und  Wichtigstei  wne  nnn  so  geschehen  hnt,  dM 
ich  ober  leider  «or  firspeming  meiner  deren f  Terwendeten 
Zeit  KU  «pfc't  erknnnte ,  ist  die  völlige  Ebnnng  der  freien 
FIftche  der  erwühnten  Plüttohen ,  was  nur  mittelst  Toiiiiom- 
mener  Plen-Srheilien  ensGleeken-Mefell  oder  Chisseleen  dareb 
Reihen  mit  der  freien  tLind  bewerkstelliget  werden  kann. 
Gewöhnliche  Sehleif-Seheiben,  die  vertikal  gestellt  durch 
•in  Seliwongred  in  drehende  Bewegung  gesetst  werden, 
lassen,  wenn  sie  auch  anHinglich  gut  eugericlitet  sind,  mit 
dem  längeren  Gebrauche .  immer  grössere  Unebenheiten  zu- 
HIek,  ond  lidnnen  «n  dem  deren  geriebenen  Stetirie  nie  eine 
▼ollliommen  ebene  Ftflebe  mm  Stande  bringen;  ond  doeh  "ist 
dioss  eine  uiieriHssiiche  Bedinnnng  für  das  Gelingen  eines 
Priperafes.  Sind  nun  eof  gedachte  Weise  die  Flächen  elien 
gemacht,  so  werden  sie  mit  feinem  Schmirgel  enletst  nbg^ 
schliffen;  es  ist  aber  nicht  nüthig,  dass  sie  auch  polirt  wer- 
den,  Endlich  werden  die  ao  Torbereiteten  ond  Ton  dem 
anhängenden  Schmirgel  doreh  Bflrsten  gat  gereinigten  PUitt- 
eben  von  ihren  Unterlngen  abgenommen,  was  ganz  leicht 
durch  eine  sachte  Erwärmung  demelben  geschieht. 

Jetst  werden  die  vorerwähnten 'drei  sosammengelidrf» 
gen  l^ljittchen  mittelst  des  angegebenen  Wachs -Kittes  auf 
schmale«  längere  oder  kürzere  ^Streifen  von  wenigstens  3 
Millimeter  dickem  Splegel-Gbife  aofgetregen,  und  wird  du» 
«bei  mit  aller  Sorgfalt  verfahren,  damit  «wischen  dem  Gbiee 
und  dem  Fossile  keine  grössere  Ansammlung  der  Kitt-Masse 
oder  Irgend  elnee  fremden  Kärpera  mirttckblelbt.  Ein  roll* 
Itommenes  €lelingen  dieser  0|>eration  erfordert  vtele  Obung, 
nnd  mir  nach  vielen  Versuclicn  lernt  man  manche  dabei 
vorkommende  Hindernisse  besiegen.    Die  Auwendnng  der 
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migegebenen  Kitt-MASse  ist  hier  von  Wichtigkeit,  denn  v%e- 
der  Miiftii  noch  Cannda-Biilsani  oder  irgend  ein  andere* 
Binde-Mittel,  wie  s:  B.  Wafser^Glna,  eine  Anfl^sang  von 
Sdielllack  Q.  a.  in.,  entsprechen  dem  Zwecke  und  der  fer- 
leren  Behandlong  dea  PrVparalea,  nnd  ieh  habe  avaeelilieea^ 
beb  dea  Gelingen  derselben  erat  der  Anwtodnong  jenes  nii» 
erftgeoAnnten  Kittes  zuzuschreiben.  Durch  diesen  Kitt  wer- 
4m  die  Piättchen  mit  dem  Glasa  ao  innig  verbunden,  data 
jtds  fernere  Behandlung  ale  nieht  au  trennen  reraag ,  ana- 
ser  miin  beabsichtigt  geradezu  eine  Trennung,  H'elche  »u- 
glddi  dareh  ein  leiehtea  Erwärmen  dea  Giaaea  erfolgt. 

Sind  nunmehr  die  Piättchen  auf  dem  Glaa-Streifen  biinat- 
gemäss  aufgetragen ,  so  werden  sie  zusammen  aucTi  auf  der 
andern  y  jelst  freien  Seite  so  lange  auf  einer  doroh  ein 
Mnrangrad  in  Bewegung  geaetsten  und  vertikal  um  ihre 
Achte  sich  drehenden  Lauf-Scheibe  abgeschliffen,  bis  sie 
dfioii  genug  aind ,  um  das  Licht  durchfallen  zu  lassen.  Da 
dbiNy  wie  ullea  andere  Soblelfett  duroh  Anwendnung  von  ge» 
psbeiiem  und  gesehlämmtem  Schmirgel  in  Ausfbhrang  gebracht 
^^irdj  80  geschieht  es  sehr  leicht,   dass   mit  zunehmender 
Bims  der  nnfgekiteeten  Plältcbcu  die  Ecken  nnd  Ränder 
dn*  6his«Strelfen  ebenfalls  angeaehlilTen  werden ,  oder  sifm 
Mindesten   doch  dort  und  da  Ritze  erhalten.     Um  diesem 
V^Jstande  ▼orsubeugen,  ist  ea  gut:  1)  den  Glas-Streifen 
•dbst  eine  den  aufgeklebten  Piättchen  angemesaene  Gräsae 
ZQ  ertheilen,  d.  i.  die  Ränder  jener  nicht  über  diese  zu  weit 
vorsteben  su  laasen;  2)  die  Glaa-Streifen  in  ihrer  ganaea 
AuHMnung  mit  jenem  Kitte  uu  tfbersiehen;  S)  eine  wo 
Mdgliob  nicht  sehr  aujigeschliffene  und  unebne  Schleif-Scheibe 
Vi  gebrauchen,  nnd  endlich  4)  nur  einen  siemlioU  fein  ge- 
«Uinuuten  Sebmirgel  ansuwendea.    Hsit  man  diese  Allea 
MWigt,  so  wird  man  in  der  Regel  nicht  Gefahr  laufen  mit 
den  Fossile  auch  die  Folie  desselben  abzuschleifen. 

Bie  Frage»  bis  eu  welcher  Dünne  man  die  Plätteheu 
Mudileilbu  cell,  erheiaeht  jedenlalla  eine  BeHIckaiehtjgung 
der  I^stur   des    Fossiles.     Sehr   opake   Hölaer  müssen 
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fnmerhtn  ilflitnei^  gemacht  werden^  iiIs  transparente  und 
durch  sich  (ige. 

Ale  Regel  kann  indese  gelten,  deie  die  BJittehen  lo 
dflnn  seyn  mOssen,  bis  eine  darnnter  gelegte  Sehrifk  leser- 
lich wird.    Es  versteht  sich  aber  von  selbst,  dass,  MU 
euch  eilt  Sehnittchen  dea  Präparatee  eher  dnrehadieineed 
^rd  alt  daa  andere,  mit  der  Zoriehtang  doeh  so  lange  forl- 
gefHhrei)  werden  mujts,  bis  aach  die  übrigen  Schnitte  diese 
Eigenaeliaft  erUuigen*  Gewöhnlich  neigt  sich  der  den  Marlutrab* 
len  parallele  Schnitt  ans  begreifliehen  Gründen  an  Iffngstea 
undurchsichtig  und  nüthigtdaher  auch  die  übrigen  dazu  gehöri- 
gen Pllittchen  bis  eor  Papier- Dünne  und  darunter  absa- 
aohleifenT   Daa  letste  VerdOnhen  kann  eben  so  wenig  als 
das  frühere  Planschleifen  der  Kehr- Seite  auf  der  Laof- 
acheibe  vollsogen  werden ,  aondern  niuss  durch  die  Hand 
auf  der  horisontal  -  liegenden  Plansoheibe  liewerkstelliget 
werden.    Bei  dieser  Operation  geschieht  es  snweilen ,  dass 
unter  stärkerem  Temperatur- Wechsel  und  sonstigen  Um- 
atXnden  der  Kitt  steilenweise  nachlisst.   Gewahrt  man  dis- 
aes,  so  ist  es  Zeit,  das  Sehleifen  sogleich  an  unterbrechen, 
wenn  man  nicht  Gefahr  laufen  will,  die  Plättchen  abgerissen 
und  nertramniert  sa  sehen«    Ein  sachtes  Erwümien  des 
Glas  •  Streifens  bis  nnr  Flasstgroachnng  des  Kittes  bringt 
Alles  wieder  in  Ordnung,  ja  trägt  sogar  aur  stärkeren  ße- 
festignng  desselben  anf  dem  Glase  bei,  —  Ist  das  Präparat 
mit  llsIngeschliBiHiteni  Schmirgel  anf  der  Planscheibe  soletst 
behandelt  worden  und  hat  das  Verdünnen  ein  Ende,  so 
nimmt  man  den  überflttssigen  Kitt  am  Rande  mit  einem  Mes- 
ser weg  und  schreitet  nnm  Poliren»    Dieses  fordert  grosse 
Behutsamkeit,  wenn  nicht  alle  frühere  Mühe  umsonst  an- 
gewendet seyn  soll.    Obgleich  ich  in  diesem  Punkte  noch 
keinetwegs  sar  Meisterschaft  gelangt  bin,  so  glanhe  Ich  doeh 
mein  Verfahren  anempfehlen  eu  können,  weil  es  mich  immer 
sum  Ziele  ftthrte«    Ich  polire  mit  feingeschlämmtem  Trippel, 
womit  leb  einen  anfefettchteten  Tnch- Lappen  mit  obMtr 
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VaknU§t  begtreidi*,  «nd  mif  wtielm  kh  4m  PrUpuml  mit 
der  H»nd  in  kreisender  Bewegung ,  ohne  tfurk  bq  drficken, 
in  kleinen  Unterbrechungen  Afireibe.  Ein  voiUionwenet 
Ireekenwerden  des  Tiicli«Leppeiis  Ut  wohl  ra  venneide^ 
mil  lilebei  ein  Erwärmen  des  Kittee  and  die  Abicieiing  de« 
einen  oder  des  andern  Biüttohens  erfolgen  würde,  aucli 
4iei^get€helien,  mo  werden  die  Ränder  des  (ilum  geMkig 
üfMchiilTeni  und  des  Präfierat  iet  bis  «ir  Reinigung  vom 
überflüssigen  Kitte  vollendet.  Diess  geschieht,  indem  nnm 
u  vorerst  im  Weuer  durch  feine  Bttraten  «bwä^ebt  tto4 
«dieh  mit  irgemi  einem  fetten  öle  vollltommeD  reinifst, 

Aas  den  meisten  Piüparnten  des  Hrn.  Pritchard  ist  er» 
siebdtch,  dass  die  Scheiboheu  auf  irgend  einer  andern  Un- 
tvkgt  in  dieser  Feinheit  sageecbÜffen  und  poUrt  werden» 
Imt  tie  enf  den  Glas-Streifen  aufgetragen  werden,  wo  ale 
Tiir  immer  verbleiben.  Alierdinga  geht  dieaa  bei  vielen  fo$- 
tiloi  ttölsem  en ,  die  nicht  bis  nor  greiften  Dinnheit  soi 
ftMkliffen  werden  mOaaen  und  die  Uberdiesa  dnrob  koimi 
liUse  zerklüftet  sind,    ist  diese«  aber,  wie  gewöhnlich»  der  • 

so  wird  man  lieaaer  thun,  die  ganne  VerdüniMiag  der 
^iittdben  o.  n*  w.  erat  auf  den  Glaa-Streilen  aelbat  nn  be- 
wcrksteiliaen.     Bei  welchen  Hölzern  thut  man  sogar  gut, 

die  Piättchen  noeh  einen  gieielien  Streifen  eehr  dttnr 

Spiegel-Glaaea  mittelat  Canada*Balaam  so  Illeben,  am 
ife  nicht  nur  durchsichtiger  zu  machen,  sondern  zugleich 
^  an  achöt«en« 

Aal  diese  WeUe  habe  leb  dnreh  längere  Mt  eiira 

Menge  derlei  Präjjarate  angefertigt,  welche  gegenwärtig  die 
^lü  von  ein  paar  Hunderten  schon  übersteigt.  Es  ist  ua« 
t^iriieh,  daaa*  dieaa  mit  vielen  Zeit- Opfern  verbnndta  wei^ 
^  leb  mir  jetzt  in  den  meisten  Fällen  dadurch  erspare, 
ich  die  langwierigste  Arbeit,  das  Anfertigen  der  rolieii 
l'iitleheB,  einem  Steinaehneider  ttberlaaae,  dem  ioh  bei  je- 
^  Restle  die  zu  fertigenden  Schnitte  genau  vorffelchne. 
Das  Zurichten  mnss  man  jedoch  immer  selbst  vornehmen, 
Mrgaiig  1842.  11  , 
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nnd  diess  ist  «och  keine,  so  Zei^raoiiende  Arbeit,  wie  nun 
§liiaibeii  JUUmte*). 

b.  leh  geh«  ntur  rnnr  EröHmmg  des  BW^iten  Fanlittt 
tfber,  nümlich  cur  Vergleirhung  der  Struktur  fossiler  Hol- 
«ep  mAt  jener  ton  lebenden  Pflunxen.  £ine  IKireteJlong  4m 
Biittee  fosfiler  Hdlser,  wenn  sie  midi  neeh  eo  detelllfrt  wir»} 
wOrde  dennocli  gHnzlich  anfruchtbar  seyn ,  wpnn  dieselbe 
Hiebt  an  eteter  Besiehnng  an  den  gegebenen  VerhfiltniaM 
dler  Jetatwelt  enl|[efiiMt  wffre.  ¥ergleieha  ng  ist  diiher  ein  necb- 
i^-endiges  Erforderniss,  und  es  soll  hier  vorzug8\«-ci8e  davon 
die  Rede  seyn,  euf  welche  Art  eine  solche  Vergleichnng  «ot^ 
guftthrt  werden  fcnnn.    Um  aberbenpe  Verglelefanngeii  der 

Art  anstellen   eu  können  ,   sind  Sninmlungen  von  Stiininien 
•der  Stnmui-Sitücken  bauiuiirtiger  Gewächse ,  ' als  von  Far- 
nen, Pvlmen  u.  «.  Mowobotyledonen,  ven  Cjendee«| 
Koniferen  nnd  Dikoty ledonen  eine  onerfllsslfefni 
dingong.    Um  indess  solche  Vergleiohungen  bei  deio  Mangel  | 
«athlger  enetotticeher  Vomrbeiten  sweekmJfsIg  emrellen  mm 
kennen  ,  helfe  ich  Ulr  ertprletef Ich ,  sieh  enefi  roit  dleeen 
PrSparate  anzufertigen,  \^ eiche  nebst  dem  Vortheile  einer 
geneneren  Elneiebt  in*  den  Innern  Ben  togfeieh  die  Sebnel- 
bgkeil  de»  O^rMiebc«  nif4  der  ?ergleidiniig  gemibre«.  i 
Anch  in  dieser  Bezielinng  hat  Pritchabd  ausgezeichnete  Prff- 
]perete*  geliefert ,  die  amf  folgende  Weise  eingeriditet  shid.  | 
Bs  tb»4  Fepfer^dMn  geecbnittene  PlXttehen  ron  10«— f 9 
Millimeter  Länge   und  Breite ,   welche   zwischen  zwei  am 
Rande  dnreb  StegcMnck  sass;niflfeiigekittete  dfinne  Spiegel- 
Miser  nafbewnbre  wenlem   Je  drei  necb  den  wesentMie« 
Dimensionen  gemachte  Scluiifto  >verden  zusBmmen  zwif^chen 
Ewei  Glas-Streifen  gelegt  und  bilden  einen  iür  die  mikroskopi- 
sehe  Untemncbong  geeigneten  Gegenstand.   Hiierivei  erimigt  | 

*)  Einige  mir  gntigst  niirgctheilte  MiiRter  vom  Vf.  auf  diese  Weis« 
•  aobereiteter  Holser  fibertreffen  an  Dfutlichkrft  nnd  ZirrlicMteit  AI*  ' 
Ifs,  was  ich  in  di«*Ker  Art  hin  jrtrf  g^cDelien.     Sclion  da»  unbe- 
fvaffhete  Aii^e  uittervrfiridet  organisilio  ßesrnmlilirile  clr5i  Holffs 
dftttlidisr)  als  sonst  bei  sclnvaciier  Yci'Krusserting.  Br.  | 
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freilich  über  Struktur  des  Rinilcn-Körpers  ZnnHchtt 
kämm  AsficlilaMi;  doeh  hiit  die«»  für  obigen  Zweck  um  m. 
mifer  m  kedeoton,  ilii  Miek  kri  den.  foetibn  Bolsam  nni^ 

in  den  aJlerselteiisten  Füllen  die  Rinde  mit  dem  Hols-Körper 
irbalten  iit. 

Dieao  Sdinietokcii  werden  dmk  efai*  el§um  Mnecklnt 

■it  gns§er  Schnelligkeit  verfertiget;  nor  ist  erfbrderlick^ 
diM  deren  Messer  von  ausgeee  ich  neter  Güte  lind  und  stets 
nkf  Mknrf  •ffknUwi  Verden.  lek  kalte  m  ftr  aberiiaiig 
4m  aikare  Betekreiknng  dieser  Masehine  ansageken  wid 
kniike  nur ,  dass  ieh  sur  grdtaeren  Deutlichkeit  für 
ik  nikrnakopiaoke  üntoMnakang  et  gnalgnat  inde^  dlain 
Uaittekan  niekt  traakMi,  wie  dleni  ParrciiAiin  ikat,  «Immk 
i«gen,  sondern  den  ganzen  Zwisolienrattai  zwischen  den  bei> 
<len  Gluatni  mdt  Waaaer  m  Mkm^  die  dnkai  alela  daawk* 
■dien  genitkende  nnd  im  Geweke  der  Hdleei*  aelket  eni* 
haltene  Luft  aber  mittejst  einer  Luft- Pumpe  za  entfernen, 
k  Bin  niekt  im  Betitne  einer  Lnft-I^Bpe,  ao  lätmt  aiok 
dM  wdUe  Bavomeler-lUkre  von  M  HiüinMtor  Welle  M 
^kten  Zwecke  ebenfalls  nnwenden.  Man  lüsat  dann  das 
kitf|i  Prjiparaty  in  dessen  Rande  von  trocknem  Sigellaek 
■«dne  Öfttnng  maekt,  dnrek  das  ttaeekailker  in  den  Tn* 
MM  aafsfeigen ;  in  welches  man  rerker  etwas  Wasser  ger 
^acht  bat.  Ifach  Entfernung  der  Luft,  die  dnrok  das 
Wantr  erteilt  wird ,  verkittet  aMn  wieder  die  geatektt 
Aimag. 

£ine  Sammlung  von  solchen  Präparaten  aus  allen  Fa* 
■ÜStn  und  GatDangen  Holn-artiger  GewAtkae,  ketendert  der 
Mttyladonen,  ist  fOr  die  Vergleiekong  fotdler  HtfkMr  um 
«iisslich. 

e.  findüeh  den  dritten  Pankt  ketraffend,  wie  eine  tofr 
<W  Vergitieknng  enenttellen ,  nnd  aof  weleke  Art  fDr  die 
Wilsensehaft  brauchbare  Resultate  gewonnen  werden  kön- 
AeS}  glaube  ich  auf  folgende  Weise  beantworten  an  aüsaeii» 

Bs  ist  eof  den  ertten  Biiek  ertlektliek,  data  M  einer 
Tergleichung  von  Gewächsen,  sejen  sie  in  was  immer  f&r 
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feinem  Zostfind,  w*o  uns  nur  einige  wenige  Theile  cu  Ge- 
bote stehen  ,  ganz  genaue  Resultate  niemals  erftielt  werden 
liünnen*  Immerhin  wird  miin  sich  hegnfigen  mOsteD^  sppnh 
simfttiTe  Aafsehlttsse  sn  erhalten.  Diese  ist  aber  etieh  hd 
Vergieichung  lebender  und  fossiler  Hölzer  der  Feilt  oad 
wenn  man  aneh  die  Familie  oder  selbst  die  Gettiing  ens  die- 
ee» .  Merkmalen  an  bestimmen  im  Stande  seyn  wird  ^  is 
dürfte  das  jedenfalls  nur  für  die  AJinderzahl  der  Gewächse 
gelten.  Freilich  kommen  ans  liei  dieser  BestimasMig  die 
Beachtung  mehrer  anderer  Dmstlüide  an  Gate ,  s.  B.  dis 
einer  Formation ,  oder  einein  und  demselben  Lnger  gleicli- 
aeitig  ankommenden  übrigen  Pflanaen-Reste ,  wie  Ulätter, 
Frfichte  o.  dgL  Bei  den  Koniferen  >  und  Dikotyledoaea»  | 
Hölzern,  die  wir  liier  etwns  nKher  betrachten  wollen,  sind 
ttberdiess  eine  grosse  Menge  von  Verhältnissen  au  berück- 
tehtigen,  wodorch  wir  die  Vergleiehungen  nnii  IJfll0^ 
atbeidnngen  bis  ins  kleinste  Detail  an  verfolgen  Im  Stande  sind. 

Auf  die  Bestimmung  angewandt  haben  diese  Merkmale 
•inen  verschiedenen  diagnaattselien  Wertb^  der,  obgleich  in 
Allgemeinen  sieh  gleich  bleibend,  dennoch  durch  den  Cha- 
rakter der  Familie  iiäuiig  modiiizirt  wird.  Mit  Ausnahme 
der  Koniferen  ist  das  Hola  aller  durch  eine  Vegetaiw  perir 
pkerie§  iermmaiit  auageaeielineten  Gewächse  ans  einer  Kea^ 
hination  dreier  Formen  von  Elementar-Theilen  zusaiinupn- 
gesetat,  nämlich  der  Geiasse,  der  Prosenchyw-  und  der 
Parenehym  •  Zellen.  Ihre  Anordnung  im  Stamme  tritt  sU  j 
Jahres-Lnger,  als  Mark  und  Mnrkstrahlen  in  die  Erscheinangf 
und  so  wie  diese  in  den  verschiedenen  Gewächsen  auf  f)ie 
vielfaehate  Weise  innerhalb  gesetaUcher  Grenaen  abänderti 
sind  aoch  die  Eleaienfar-Theile  den  roanchfaltigsten  Form- 
Verschiedenheiten  unterworfen.  Der  nachstehende  Lber- 
blick  Uber  diese  Verhältnisse  mag  daa  Gesagte  beatütigea, 
Kugleieh  aber  auch  einen  Anhalts-Punkt  fHv  eine  bisher 
noch  nicht  vorhandene  Ternujiologie  geben* 
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•.  Ricittichtiith  ihm  YorbtiitfeaMyna  o^er  Febleot: 

1)  deotlielM  (iHiHacf «) ,  wenn  dietrlbMi  dem  bawaAnten  aowohl, 
•h  den  unbewaffneten  Auge  im  QarerdarrhitchNitta  dta  Stammes  aia 
dcalKebe  Rinfca  ersrJieinen.  Die  meinten  Hols-Artan  dar  Jetstwelt  and 
der  TertÜr*Pormatian. 

S>  «ndrntttdM'  (nilaaff  0om|rfeaM>,  wenn  die  AbgransunK  swefar 
aaMnanderfoigcnder  Lagen  weniger  deullieb  bervorlrltt:  Aranearia, 
Thayoxjluiii,  P«n«a  Brauaiaua^  P.  Hoedliana. 

1)  iifine  (mrff<f);  daa  Hots  wSebat  nicbt  abaatawaiia  In  Safaleblen, 
atadam  glalclifiirüiij;  an,  Nnr  an  laaailen  Pdanian:  Piloa,  PinÜea. 

J>er  HolsrKSrper  bietet  eina  naunterbrocbene  Vereinigung  von  Bla- 
«alar-Tbeilan  dar,  and  waa  ana  ala  AbKreoauuic^n  oder  Lager  eraebeiut, 
|4l  niir  ana  der  varaebiadanen  Grdaee ,  welche  dieaelbm  in  grwiMan 
IMUnmen  annebmen,  b^nror.  Mit  jedem  Auftrliwunge  der  Vrgetatioiiy 
db  aawabi  darcb  Trockuina  ala  durrb  Ernirdii^unj^  der  Temperatur 
«iatn  dbb<»inbarett  Slilletaiid  erfährt,  bilden  «ich  an  der  ganzen  Perl* 
pberie  dea  Slammea  die  grÖKitten  Elf menfor-Theile,  d.  i.  aolehe,  welche 
daa  gromitf  Lumen  haben,  auf  welche  den  Sommer  ober  oder  während 
der  VegetationN-Zeil  inuuer  kleiuci  e  folgen,  bi»  uacU  deui  Stillataude  iiu- 
aier  wieder  jene  Schichten  von  Neuem  anheben. 

b.  RücIcMirbtlicli  ihrer  Grosse: 

1)  breite  (^/ta):  öber  2'"  breit; 

2)  scliuiale  (tingitxtft):  \"' — 2'"  breit;  und 

3)  arhr  aehmale  {angustisaimtt):  unter  \'"  breit« 

£a  iat  bekannt,  dsan  die  Breite  der  Jahrr«  Ringe  an  einer  Pll an zeil> 
Art  nach  Verscliiedeuheil  der  Individuen,  nach  ihrem  Alter,  —  ferner, 
da*»  dieAi  lbpn  in  einem  und  dcinftelbeu  Sthmnie,  ja  selbst  iu  dem  näm> 
Hthrn  JalirrK-Rin:;e  aebr  ttugleieh  iltt und  dasa  hierauf  der  Standort^ 
der  Boden,  die  Richtung  nach  der  Welt>Oagfnd,  die  Bewurzclnng,  der 
Wteksel  troekner  und  ff uciiter  Jahre ,  so  wie  daa  Alter  der  Pflanzen 
eiatn  regelmStiigen ,  ofl  aebr  genan  au  bemeaaenden  Einfloaa  nunöbt« 
Dessangearbtet  iat  nicbt  au  verkennen,  daia  die  gröanere  odei  geringere 
Breite  der  Jabrea-Lagen  oder  Ringe  von  dar  apeaUiaaben  Beacbuffenheil 
der  Gewicbaa  abbingt,  und  daaa  jede  Art  ein  fireiteu>Maaa  der  Jabraa« 
Biege  beaital,  fiber  and  unter  welcbea  ibre  Prodolitivitit  nia«bioaoagebt. 

C  Riickairbtlieb  der  Yerbreilnng  ond  Anadebnung: 
I)  glelehmlaiga  (aegaaMfln):  naeh  allen  Selten  belnaba  glalekbraiC 
1)  vn«leicbmlaiga  (taai'^tfaAiWii):  daa  Gegentbail  daa  Varhergcban« 
dta$  s.  B«  Juttipnaroa  oommonia,  J.  Sabina,  Tbnja  o.  a.  w.    Bei  foa« 
aSlea  Hölaern  darf  man  die  durah  Qnataebnng  aaglaieb  gewordenen 
Scbiebten  nicbt  damit  verweebaaln. 

S)  nnterbroehana  (iaf«rra|rto>:  anlingUcb  gleieb-  adar  ungleiab- 
»ieige  Jabrea-Lagen  aetaen  aieb  Im  Alter  naab  anaaen  nnr  alalleawf iat 
Roaaiarioua  oiftainalia. 
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n.  Bm  Mark  oder  der  Mark-Rörpe  r  {MfduUm  «.  €!tf^pNif  Wdl» 
l«r«),  au  p«rcacby»aliMbcB  Zriiau  hf«taiiiii4t  iai 

a.  rirkaicbtlieli  4fr  ZvaaaiaicaaatsttDg : 

1)  clriehartl(  ipurm) :  aaa  blaaaen  »  waaiff  e loaadcr  vcradili- 
taM«  PariMliirMkZallaii  kaalebaiid. 

S)  «nterMiadbt  («iteto):  voa  ciaaflaan  a^ratrHilf«  Galiaa- Bflndtla 
4«raliao|trB »  via  M  Ediiaacaelaa »  L#pto||oa«a»  Solmrtri«  Krandillan^ 
HiralHlia,  Oijbapbw,  Plaotaga  prinaf pa»  AaMiraalliaa»  Pbjrlplaaca  dkioi 
Pipar  a.  a.  w* 

^  RMaiabtlfeb  d^r  Anadekiiang: 

1)  aiwraaM  (jNirc«) :  dia  Breita  daa  Markaa  «mebwiadat  ir^f  ea  dh 
Avadabnang  d4*a  fla1a*K6rpi>r« ;  —  In  da«  malatan  Fillaa. 

9)  «mfaoKsrtieh  {Urff^U  dar  Hark-Zjlisdar  niatail  aiaa«  bcdr» 
taadaa  ▲•«baM  m  dar  Biidaag  dpa  8taaia«aa:  Piaitra  laadallaria. 

UL  Pia  Markatrabla«  <r«dll«<MiHif«rM):  ierHkal  atrbmda,  da 
Mark  ailt  daai  Rindaa-Körpar  thailirfiaa  rarbindeada  band-f&rwife, 
Wraavasa  StratfM  parraabysaliaebar  Zallea  aind  Ja  allen  Stlauaea 
vafbaadaa  Md  bildaa  Tialarlel  Farwaa,  dia  wir  «alaVaebaldaB 

a.  Narb  der  Zvaamttaaaattung  in 

1)  gleichartige  («tattfitivtf)  aaa  aiaerlei  Zelltii  aaaanoicagaaatst, 

3)  ungleichartige  idistimilareM)i  aas  vfraebiedenertigen  Zellao  «ad 
Bahiltern  sueemmengeietal :  Piaae  abieii,  Lariz  Europaea  u.  «.  w. 

3)  einfachreihige  {umseHtttt»)  i  aus  einer  Reihe  aberrfflkader  ale- 
bender  Zrllcii  bestehend:  Cupreanus,  Thujai  Araucaria,  Pinitea«  Peoec, 
Salix,  Pupulus  u.  ».  vr. 

4)  sweifacbreiliige  (bittrialfs) :  aua  zwei  anmittelbar  verbundeofn 
Reihen  ubereinanderstehender  parrachymatiacherZclleo  suaaoimeogeaeüU. 
Einige  Arten  von  Peuce.  _  * 

5)  drei-,  vier-  und  roehr-reihiee  (tri-multiserinift)  ans  drei  and 
■Behren  Reihen  xusamroengeNet/.l  :  Pitus  uud  die  meisten  Diiiotyledoaea. 

b.  Nach  der  Auadebaaog  ihrer  Körperiicbkeil: 
a.  In  die  Hdbe: 

s)  hoha  (ewrpn^  aloiifafa); 

2)  niedere  (corpore  ahbreriato), 

fl.  In  die  Länge  (in  boriaaalalar  Sratraakaag) : 

1)  karsa  (brepe9)\ 

g)  laaga  (exCeaai)* 
I».  In  die  Breita: 

1)  dicka  {earpmr§  erasio); 

9>  dänne  (eot^^a  Umid^% 

9)  aabr  ddaaa  (caniari  InMüwAiMX 

t.  HMb  dar  Oawwi»t.OHtoaa: 
1)  graaaa  (iMfiil); 
S)  klaisa  <p«rvO* 
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1)  raach  atmcfcmeiid,  RAaenfBrarfie  (li'jiMNilm«) ; 
1)  «nvemtritt  abnehmend,  k%n49ifmlg  {Umimff^rm$$y* 
f.  Ilaeb  dar  Hluigkf il  dM  Yorkomme na : 
1)  aabr  gaaldiart  odar  aahlraieb  (<i///^raBrfnrti)> 
•)  ifanifcar  icattibart  («|wr»f>; 
•)  nMfarat  atabrnd  imHaiva) ; 
€)  aabr  aparMm«  {nü^itwimi}, 

f.  Nacb  dem  Er^clieinen  in  einer  und  dcmelbeu  Art: 
1)  eiiieilei  Art  (unif'trmes)'^ 
9)  xwcierlei  Art  {bijornn'»). 

IV.  Die  Holt- Zellen  (ceilatae  Ligni)  sind  meiüt  gestreckte  dii'kwan- 
di^e  Zellen,  welche  au  der  ZusuniutcuMel/^iiag  der  GetiiaK-butuiei 
und  des  atiA  demselben  bestriifitdcn  Hol/.-KürperH  Tlieil  nehiueu« 
En  sind  «owülil  prosenchymnti.srlie,  alti  pareuebyi^atUdie  ZcUen. 

A.  Di«  protfcncbymaliscbea  Hols-Zeliea  aiad: 

a.  flaÄ  ihren  Baua  im  Angemrineo : 

1)  angeCbeilt  i»im$f$iee$)  und  alellen  nnantarbrachanay  «o  den  Enden 
•piU  tnlaufenda  Rdhrrn  dar:  oder 

l)  gelliaill  {ß€iMait) }  d,  i.  dnreh  Qoeer>W&nda  In  mehre  aber  ein* 
aaderalahauda  Zallen-Rinnia  graebieden. 

b.  Kaeb  der  Beicbaffeubeii  der  Zcllen*Wflnde : 

i|  aagafapfelt  iatqumbUei) :  mit  glallen  MTSaden ; 
1)  gelnpfelt  (pormte):  die  Winde  mit  Tüpfeln  beaetst,  wie  bei 
Qierena; 

S)  dfinnirandig  {If^toUeha^  von  Xnnot  und  tuxof) ,  mit  dflnne« 
Winden ; 

4)  dickwandig  Qfticliytivkat ,  taxvs  xtixos)^  mit  dickere^  Winden 
Wfneben. 

0.  Nach  diMU  Lumen: 

1)  en^e  (jauguttae) :  die  verdickten  Gefäea  •  Winde  verengen  daa 
Lumen  sehr; 

2)  weite  (ampliures):  das  Lumen  iiit  deutlich; 

3)  8ehr  weite  iampUssimae) :  das  Lumen  i«t  verbältoiasmäsigaehr  weit, 
d.   Nacb  der  Länge  oder  vertikalea  Ausdebaung: 

1>  kurze  (brrces):  bei  Mohlites  und  mehren  Legwninoata  | 
%)  lange  in  den  aaeiaten  Filften. 

c.  Naeb  der  Hinfigkelt  oder  AnanU: 

1)  bin6g  (jtirflMrroM«  «.  pitpUt9ite)i  daa  Heia  beatebl-  IM  mt  mia 
HaecacbTmatiaebeii  Zellen  $ 

5)  .a^am  (rorlaraüOs  wenige  Zellta  aab«Mi  aii  dtr  BII4|U9  dea 
Hataca  Antbeil:  Pbcgoniami  Fagus« 

t  Nacb  der  Vertbeilai^f  t 
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1)  glrichinnslg;  vcrthe'ilt  iarqiinhUiter  distribula):  nach  der  äufsereo 
Qrruzc  drr  Jülire.s  Piiiiiiie  gleiciwuii.si^  an  Zalil  zunrlimriid : 

2)  ungleicliaiüsi^  vertlteiU  iaggregataf) :   »teilenw(^e  sosivmeB- 

B.  Di«  p«ri»iichyinatiaeheA  Zelle«  iCelMme  Ugmi  pmr^tKkgm^hm) 
nrharn  suweileii  keiBco  fferingcn  AaCli#il  M  d#r  Bildanc  d«*  Htl* 
mee,  Sie  begleiteo  die  Grifisee  immI  eeiideni  die  ciMeliien  G«ß«- 
BAitdei,  ja  selbst  die  JehrreXagea  voa  'einander,  vdbd  aiad  daher 
••Mlireder: 

a.  Rfifksiebllieli  ihres  VorkomaieBs: 

1)  gar  »icbt  vorbanden  (miliae)^  oder 

9)  »parsam  (rarlorrs):  n«r  die  Gvfisse  begleitend;  oder 

3)  binlig  (fre^iteiMäm) :  «orf frrlmiaifc  twiacliea  de«  QtBtes-Bii- 
Ürlii  des  HolS'Kihrpers:  Nyctof^ineae,  Piperasraa. 

h.  Rtirk»irhHich  ilurr  vStriikdir: 
dünnwandig  {Ifplotii  hat*)] 

2)  dickwandig  (fßachyUchae). 

V.  Die  Gefisse  (otf««):  weite,  seblauchnrIiKc,  gegliederte  EleaMnta^ 
Organe ,  die  allein  oder  in  Yerbindoog  mit  Hob»Zei|eii  das  Heb 
bilden.   Sie  sind 

a.  Ihrer  Form  narh: 

1)  einfach  getüpfelte  Spiral-Gviäaae  (vasa  porosa): 

H)  Kfinischt  getüpfelte         ,j  (  ^    tMeniatoporota)  ^ 

Die  Tüpfeln  sind  hiebei: 
a.  gross  (pari  magui) ;  * 
ß  niittelmäsig  (p.  mediQCre$)\ 
y.  klein  (p.  ;;art?i); 
ö.  hehr  klein  (;>.  minimi)\ 

l.  diclilstclicnd  und  regelmüsif^  (jt.  conferti^  spiraliter  dispositi)  \ 
d.  spHisain  uud  uoregeliuäsig  vertheiU  iitori  rariores  irregulartter 
sparst). 

b.  Ihrer  Gliederung  narh: 

I)  kurzgliederig  {vasa  brfvi-articutatu):  Mohlitca,  Legomioosae ; 
2)  Unggliedeng  (v.  longe-ariiculata), 

C.  Der  Form  dor  Zwischenwand  nach: 

1)  ohne  Zwischenwände  {äiMUj^imentU  9b*oUUi)i  die  Zwischen- 
wände sind  gans  resorbirt; 

2)  mit  treppen  förmigen  Zwischenwanden  (d.  seßUnr^arauttls)  \ 

3)  mit  porösen  Zwischenwindan  (4.  fMM^ofii). 

d.  Der  Stelhing  der  Zwiseheowinde  nach; 
1)  mit  faorisontalen  Zwischenwinden  id.  kori%inM^ia) ;  ^ 
l)  «dl  ncMafstHisaden  Zwiseheawfoden  (4.  trbtigviä)  und  die lawieder: 

a,  naeh  den  Seiten  gekehrt  <A  «4  lalent  rergh) ; 

ßm  oaeb  vom  nnd  binteo  gekehrt  (tf.  «alrarMMi  «erslf)* 
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1)  wehe  GefSsse  (rata  ampla)\ 

2)  cn^«  Gefilsfle  <r.  anyustn)\ 

3)  Kclir  en;;e  GrräsKP  (t?.  anyustUsima)^ 

f.  Kadi  der  Form  drs  Luiuens: 

1)  rond  (prbictti«trM)i 

S)  oval  und  ellipHach  (tliiytieM)^ 

3)  tiumaaeDgedruckt  (coupw^MiX 

g.  der  Hiiiitif^lieit  nach:  • 

1)  srbr  liäufi^^e  (n.  copw9titiwtm)l 

2)  kiufi'xc  (copiusa)] 

3)  »parftanie  (rtiriont): 

IJ  aelir  sparaaioe  {rarissimay, 

m 

k.  Der  Vertli^ilung  nach : 

I)  gl^icbinSsiis  vertbrilt  (aeqtiaMUter  ^Mributa) ; 
t)  otticlffieliiiiSaif  vertheill  odtr  gruppirt  (disJtiU) ; 
I)  vereiaaelt  (,di^fitmctia)\ 

4)  vrradunolsMi  (conliia  «.  connatn)^  und  iwar  la  2 — 8  Gefiaaen 
vmcfcmoizen  (per  pnria,  Irrnatini  ....  roniiata) ,  die  Hann  aU  Einheit 
ti  tetniHiten  ainri.  Sotrhe  verachmolzene  Orfässc  krinneti  übrigeaa  ao* 
wähl  Kleichmafii^  ala  uiigl«*tc)imaiii|(  vcitbeiit  vorkoaiineu. 

a.  \\\  linicii.'tr(i;;rr  AneiiiRiidcrroiliunp;  (iVi  taeniüH  CMH^flü} : 
ß.  in  maajtigiT  Aiiri'iliung  (m  ftiscicuium  cuulita), 

i.  Der  Auffillnng  naeli: 

1)  leere  <f>«r««  t» «mr«),  in  den  meiaten  Fällen  $ 

5)  aotgefullte  (maa  jmjvlfla):  dureh  Zellen  •osgeflillt»  wie  i*  B. 
M  thiercn%  Broaasonetie  a.  s.  w. 

Vi.  Harz-Gänge  (ductus  rcsi/iosi)  durchtiehen  nicht  arltfo  den 
Ho\i-Kor\)CT  und  gehören  hri  gcwisseii  PHanzen-Artrn  zu  den  regej- 
niasiiTPii .  bei  nnd<;rn  zu  dm  unro{rj.|inäsiprii  Erschrinuncrn.  Sie 
sind  niphr  oder  weniger  erwrittTte,  durch  da»  Auseinanderweichea 
von  GefäsKcii  cntütundone  Gange  ,  die  mit  atheiiaebeu  OlfO,  fiel» 
aamen  und  llAtz  an^cfnllt  sind. 

Sownlil  bei  jetzt  lebenden  IN'adrlhülzern  (z.  B.  Pinus  Laririo), 
aU  bei  fosfiilen  (x.  B.  Peuco  rcaiooaa)  aind  aie  au  fiuden.  Men 
unterN(  lieidct : 

1)  weite  Hen^Gaoge  (iim/i/t); 
V  enge         „  imngusUi 

3)  häufige  (copioii)\ 

4)  aparteme  {rarivreä). 
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Was  nun  die  Bildung  der  Gattangs-Cliamklm  4er  ht- 
•ihn  HiÜser  und  ihre  NomenUiitvr  hetriffc,  to  gliMriw  leb, 
diist  mieh  aaf  sie  dieselben  Regeln  In  Anwendung  gebrsdit 
werden  müssen ,  die  man  zat*  Bestimmung  anderer  fduiler 
Pflensen-TlieÜe,  wie  m.  B*  der  Femwedel,  der  BlUtter,  dir 
Blaihen  und  Frflchte  u.  s.  w.  feetgettellt  hat. 

Bleibt  gegen  die  Identität  einer  fossilen  Pflanee,  sie  iD«g 
In  wae  ieiaier  Air  einem  Thetle  erhallen  aeyni  mdt  irgend 
einer  Gattung  gegenwirtig  extolirender  Gewiehee*  hein  Zwei» 
fei  übrig,  so  kann  sie.  nur  als  Glied  derselben  angesehen 
werden*   £e  ist  begreiCUehy  deee  nn  einer  aolcheu  üllte^ 
ordnong  nieht  hioee  teelle  Blumen,  Frttehte  und  Samen  ba* 
rechtigen,  sondern  nuch  Blätter  unii  Stengel  u.  s.  w,  wenn 
sie  sehr  auageneichaet  sind  und  aoaaebiiesslich  nur  gewissen 
Gattungen  uultemmen.    So  wird  man  ellerdinge  ein  Beakt 
liaben ,  mehre  Zapfen  geradeaa  der  Gattung  Pinna  Eoia- 
achreiben,  aber  auch  Samen  die  so  ausgezeichnet  aind,  j*  . 
aeibet  Zweige  nde  Nadelm   Blätter,  wie  aie  bei  Aver,  fW-  ' 
pulue ,  INmue ,  €arpinua  n.  e.  w.  Torltommen ,  kUnnen  der 
eigenthümlichen  Form  wegen  gleichfalls  als  Reste  von  Pflan- 
■en-Arten  engeeehen  werden,  die  Jenen  Gattungen  angehdreii  ' 
heeenflere  wenn  damit  uugleieh  entspreehende  Früchte  fei^ 
kommen.    Dasselbe  gilt  anch  von  den  Früchten  und  Saamen, 
welohe  hinreichend  unterscheidende  Gattunga«  Merkmale  aa 
%leh  tragen,  wie  *•  B,  die  Chittungen  Ceeoe,  Jugl  ans^  AeeTf 
Liqoidambar,  Ulmus  u.  s.  w.     In  Benützung  dieser  Kenn- 
zeichen ist  jedoch  die  grösste  Behutsamkeit  ansuwendea,  , 
«emd  Uberlmnpt  tat  die  Unterbringung  feeailer  PSansen  «ntar 
gegenwärtig  existirende  Formen  nur  dann  eolfissig,  wo  die 
'Gettu^ga-Charaktere  in  den  Fossilien  gans  bestimmt  hervor*  ^ 
treteni  wae  immerbin  aelten  der  Fall  iat 

Viel  lilullger  dagegen  ISeat  eieh  wohl  eine  Dberein- 
etimmung  foaailer  Pflanzen- The ile  mit  den  analogen  Pflan- 
aen  der  Gegenwart  In  nur  aneeerjpreaentlichen  Theilen  dar* ' 
iImm,  wenine  aber  neeh  kelnetwegs  eine  Oielehheil  der 
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^Mflm^en  ^folgert  w^nieii  kann»  fiitm  FhH  tokt  M 
bei  InAMMMMm,  M  Sei umm»  un4  ZweifM  ted 
lUerJei  blatti^rtigen  Or^nnen  ein.  Iber  pflegt  man  die 
Vanfiodlsduift  des  Fusailoa  mit  Irgond  einer  Jebendait 
HtmwtStitUmig  tm  'htgbm  dadvrch  isa.  beseiobii«i,  4tm 
mm  dtm  fintttuig«  •  Nataeti  dbiMi  Aiugaog  auf  >»ite8'<  gibt, 
WM  f.  B.  Betulices,  Älnitc»«,  CuprMaitea,  Aspiditea      a»  w* 

ütr  Mfehe  huU9  Pflmweii,'  «Hb  mit  lebcuidM  «rMiig 
•tlir  gar  Mna  VerwaAidtafliiift  'Vtmitlm«  wardan  ciit  ka» 
llebigen,  jedoch  immer  nnch  den  allgemeinen  Regeln  der 
lütMkiatiir  gebildet«!!  IlMMeii  Mtgt.  £•  f«ttt^  äUk, 
dm  CliMnakam  dsv  6al«««geii  liMbei  gMs  wiHkahrftdi 
BBgrenst  werden  können ,  und  dasa  man  sich  lUiu6g  i>e«> 
fnu^en  aiuMy  solche  Oaaaile  Gftttaiigtti  niir  dM  allgemeinei'eK 
-hkMmi^n  ibi'  MaiMt»  Briclw»,  in  mIcmm  FttlU»  4iar 
Ordnong  oder  der  Familie  lebender  Pflanzen  aneureihen. 

Gaui  dieselben  Griiüdaftlse  hat  man  nun  meines  £r» 
killte«!  mnA  -bei  der  NMe»kktaNP  ««d  KleeiÜketlo«  feeiÜer 
Unr  bi  Anwendeng  «n  bringen.  Die  Orgenlietieii  im 
^ittBBfs  der  Gewächse  ist,  wie  oben  erwähnt,  im  Allg»- 
*daai  Bwer  fon  der  Art,  da«e«devnii  4le  yCieer—  Unletii 
«Ml  Am  BfniwemReliliee ,  möge  wmn  ile 'mn  lUeeeea 

wie  innier  nennen,  eben  so  wie  in  den  Frnktifikations- 
IMa»  bervertralMi ;  degegea  4iettekt:eieh  ia  deii  Femiliea 
W  «eiir  «in  iKeeea  GlMeektemii  «nüfweabander  UatMu 
lehied  in  der  Organisation  des  Stammes  aus.  Ganz  beson- 
ders gilt  dieee  M  den  diboayledoiiifeliea  Pflniisen,  wohia 
^  Mehrsaki  wmmmr  tmMm  BMmr  gehört.  Wir  -wImmi^ 
4iN  B.  B.  von  der  grossen  Abtheilung  der  Amentaceen  oder 
«loiiÜopen,  welche  grtfsstentheils  ana  ibnueuirtigen  Gewäehaea 
Wrtaben,  die  FewUien  der  Mjrieee»,  BetnlaoeMi,  Cmfmt^ 
der  UloMceen,  M oreen,  Artoeerpeen»  Biilaaiiifi«en.Ml 
^(icten  im  fossilen  Zustande  Terkomoien,  indem  cahireielM 
Unter,  FrileMe  mmA  •enntn  fk  w.  m  ihm»  (Jbewta. 
|Mg  meebiA»^     dirft«  eber  Immitin  eehr  MbwrUeibe^ 
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ADS  der  OrgaiiisAtion  eines  fossilen  Dikotyledonen-HoJjmji  Uk 
4m  wir  einen  dieaen  Familien  AngekftHgen  sn  fermnlliea 
bereehtiget  sind,  auf  die  Familie  selbst  oder  aaeh  nor  asf 
die  grössere  Abcheilung,  der  sie  angehört,  au  schliesseo. 
Eben  so  haben  die  häufig  holsartigen  Legmotnosen,  Aeert 
jieen)  Rhamnoldeen  v«  s.  w.  onter  den  fossilen  Pflansen  flure 
RepräHentantcn ;  allein  es  hält  eben  so  schwer ,  aas  irgend 
einem  Stücke  fossilen  Dikotyiedonen  -  Holzes  diese  Familiea 
wm  beweisen«  Zwar  Ist  nlebt  mm  besweifeln,  dass  Jede  die- 
ser Familien ,  ja  selbst  einzelne  gut  konstruirte  Gattungen 
aaeh  im  Üaae  des  Stammes  und  sunüchst  selbst  des  UoU 
•es  ihren  Gattnegs- Typus  verrathen;  doch  hat  die  rerglel- 
<cbende  Phytotomie  noeh  so  wenig  Fortsehritte  gema<dit, 
dass  wir  kaum  im  Stande  sind ,  auch  nur  die  äussersteo 

■ 

Umrisse  ftur  anatomischen  Charakteristik  der  PflanaeiHFMl- 
lien  mm  lleibrn. 

Unter  diesen  Umständen  und  da  eine  wissenschaftliche  ^ 
Behandlung  dieses  Gegenstandes  nur  das  Werk  lang  dau- 
ernder «nd  umsichtiger  Studien  seyn  kann ,  bleilit  uim  ulss 
vor  der  iland  nichts  Anderes  übrig,  als  auf  dem  Wege  einer 
langwierigen  sowohl  als  unsicheren  Vergleichung  die  ana-  , 
tomlsebe  Beschaffenheit  fossiler  ndt  der  anatomliclien  Bu-  j 
sebaffenheit  lebender  Hölzer,  unter  denen  wir  einige  Ähn- 
lichkeit wahmehmeu,  au  vergleichen  und  bei  unverkenn- 
'  burer  OkereiuatimiMuig  auch  eine  Faauiien- Verwuodtsehaft 
mm  rerauithen. 

Erstreckt  sich  diese  Verwandtschaft  selbst  auf  einaelue  ^ 
•Outtungeni  so  wird  es  erspriesalich  seyn,  sehen  iu  der  Bu- 
'weunung  darauf  su  reflektiren  und  mit  Belliehaltung  der 
Worzel- Laute  der   bereits  eingeführten  Gattungs- Namen 
dunselben  uur  eine  andere  £ndigung,  wie  u.  B.  in  j^iniumf  ^ 
'•der  „ItH^  mm  ertheilen.    Auf  solche  Weise  würden  die  i 
^Gattungen  Qaercinium,  Betulinium  u.  s.  w.  die  geeignetsten 
Benennungen  für  fossile  Hölaer  seyoi  welche  in  ihrer  Strok- 
4or  der  Gattung  Quercus ,  Betuk      s.  w.  ähneln.  Mit 
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Cbergehang  der*  K«iilf«reii-Hdlser ,  deren  Klusttfikiitimi  leh 

mir  später  mitzutheileii  vorbehnlte,  Übergebe  irli  daher  hier 
tb  &j$tma  fossiler  Dikotyiedoiien- Hülser  eU  Hesult  meiner 
kiikerigen  Dnterenchilngeii,  wobei  ieh  nur  den  Wuneoh  bei- 
füge, (Iflss  dasselbe  durch  neue  Furächungeii  in  diesem  Ge- 
litte bald  eine  Erweiterung  finden  möge.  Die  cur  Unter- 
minng  der  Betehreibnngen  ntfthigen  Abbildungen  werde 
ieh  seiner  Zeit  ia  meiner  Chloris  p  r  o  to yaea  geben. 
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Dißlribtilio  lignof  um  fw^iUtm,  quae  dk>mm 
adncrtbunhir  plantnrwn  dicofyledonarunk 


Cotispectus  äiajpmtkntt* 

I,    Hadii  medulläres  xnüforme», 

m»    T'fi  in  ttamn. 

a,  Hadii  medttfl/tret  Infinimi  PMtgmtkmu 

•*  Ct9Mae  tigni  prtuemrkpwuUöMt  MttHritUm  MMtttn, 
^,  JfaMtff  wdMutm  «mgtaUttimt  PttaäitiMk, 

h,  Tmtm  imptttm» 

a,  netfMaftifitfr  HittriLutn   PtUthmHSm» 

httttit  rteqMfibUittr  diitrihuttt, 

*  tanplü$imf$t  sentim  tirrresrentia     .      •      •      •      •  Wühmmua, 
**  mim9ra,fturieylatim  diiponta      .      •      •      •      •  Cmttmiin, 

«•  Tm$m  wmtmm, 

*  fturitHlntim  Hiitrihuta     •••••••  Jlmflenrf». 

neqtuMtiter  dütributa, 
•f  pmtriom  •••  Meytmtet. 

%,  Btrnta  tifmi  mint/t  mim^lMtm   Jttffkdmmu 

$$.  Strntm  ligm  ewmtpiam  PMammmm, 

ß.  rompnsifn   Ülmuiumu 

h.    Vnin  i  mpl et  a, 

a.  $Hb*impficia   Hifoim, 

ß^  romposilH, 

•f   r.  p«r«M  Wimgnm  .«••••••  Bronmft», 

•f  +  I'.  pnrmn  ttnguitiora    •••••••  Bttutinium. 

Jfmeindniim  ditpimta     •••••••  MUidemUe$, 

Jl.    Radii  meditllares  biformes, 

d.    Bttiäa  cortcentrira  dittincta  Rtterrinimm. 
B,  Stratn  eomtnenea  mMllu  lüli». 
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I.  BttHlinium  Uno.  Ligni  $trata  concentrica  minuM 
tmupiam,  nlfra  lineam  lata.  Radii  tnedid!are$  wüfarm€9, 
mi^HtHtiimi,  conferH,  e  eelbtHs  bi  -  tri'SerlaUbns  ermfiafl, 
Foia  porosa  an^istiora  implela,  septis  disfantibwt  continva^ 
|{Re  inäe  bmaiim  tematimce  eoaiita,  eefervm  ae^nabUHen 
lUHIiiAr.  iMhUae  Hgni  proMenchyTnatotae,  numeroiae, 
teptafaey  leptoticäae, 

B.  tenerum  Unra.  Fata  rariinra,  eeikült  ina0Hi  Inw 
fUi.  Pari  vatarwnndnuH  eoniigai,  9phralHer  digpotUL  — ' 
£  formafione  ferfiaria  ad  Fireysfadt  Austriae  mperiorin, 

iL  Phegouium  Una.  JUgni  8irala  concentrica  ditllneta, 
«Ohl  lineaui  lata*  JtaM  meduUare9  wdfarmety  eapia$i, 
fMwriales ,  exfmsi  corpore  mhelongnto ,  ad  lafitudinem 

increscenfe.  Vaua  aei/ttabilUer  dishributa,  uimplicia,  ra- 
<M|  ireti-artictUafa,  fubangu8ta,  $iraia  eancenirica  incha^^ 
otfii  wmeramiima  $en$im  mHora.  CelMae  Hgtd  proteiH 
^bjfmatosae  leptotichae,  inter  va$a  ecanidae. 

Ph.  tasculaium  Ung.  Foia  9epti9  obÜquUf  hine  II«« 
ftic  Mkmiiw^  Pari  ramrum  fMdiaere9^  eamHaui,  teffoiari" 
ttr  ditpostti.  —  E  formalione  tertiaria  ad  Gaspoldshofen, 
f^ilait  ei  Scherding  Aiutriae  miperiori$,  ad  EmtlbrnuH 
"tote  fnTeriariäy  ad  Marberg,  Bttdker§ktrg  ei  mm* 
^9  Styriae. 

ni,  Qnercininm  Uno,  Ligni  $ira(a  eenceiifrica  die^ 
'iwte.  Badii  medullaree  biforme$,  majaree  rari,  earpara 
^pMm,  H9{fne  l***  lafa,  minareB  erebri,  nnheriaieM,  e 
c^Uulis  20  mperpositis  formati,  Yam  porom,  celhUi§  mag^ 
^  impieta,  0,ia*"  lata,  tit  tmo  v.  in  duebm  etrali»  caaaat» 
^  in  reik/tu8  nmlfa  minera,  fkeeicalatim  aggregatä,  Cel^ 
lifpii  prosetichymalosae, 

i)  0.  9abnlo9um  Uira.  Slrata  cemeaniriea  lineam 
^    Tom  paraea  hreH'artiealata  9«rpti9  keil4aetMibu9* 

tanontm  mimifi  contigui.  CeUulae  ligni  lepfofichae.  — 
£  (ormaiiane  tertiaria  ad  MaeMnanning  Au9lriae  9aperiori9. 
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2J  Q,  auMiriaeum  Ukq.    Straia  eonemUriem  im 

lineai  lata,  Cellulae  ligni  pnehyfic/iae.  —  K  formafione  ter- 
Uaria  ad  Bachmanning  Axulriae  superiorii  et  m  Uunparta, 

8)  0.  tran$plvanicum  ükb,  8traia  eaneentriesäMB 
lineas  lata,    Vasa  pprosa  minora  et  minima  copiosistinut, 
foMciculatim  aggregata.  —  K  formalione  terüaria  ad  Teker$ 
"  prape  AltmuM  TrojMfßlvamae. 

ObiemUio.  Ad  Querchikm  pröbabilUßr  referenä» 
Kloedenia  Göpperti  in  Leosh.  et  Bronn  N,  JaJtrb.  fiar 
MineraL  i889,  p.  6iS,  tob,  I,  ligiu  fo$9Ue  genu,  e  cL  mh 
füre  QuereHbu9  analogiim. 

JV,  Ulminium  Vng,  Ligni  strata  concentrica  miims 
eompictut.  MadU  medullär €9  uiü formet  conferii,  eorptre 
hrevi,  temä,  e  eellulh  parenehgmatoeiw,  bi^tri-eerialtbu»  eot- 
flato.  Vasa  porosa  aequalia  y  racxia,  sepfis  distantibus  con- 
tinua,  remota  bi-ieniatimce  connata  celerum  aegUabiUter 
dietriMa,   Celbdae  Ügm  proeenchpmaieeae  lepioHchae,  , 

1)  U,  diluviale  Ung,  —  E  formafione  terüana  ei  ^ 
Joachimsthai  Jiohemiae,  ubi  tntnci  inlegri  cum  mU  rasnii 
Ctulgo  Snndfluth-Boüt)  efoetL 

V.  P latanininm  Ung.  Ligni  strata  concentrica  Ü- 
neam  kUa,  Madü  meduUaree  wuformee  magiU  (taytco  i"* 
loH)  wrp^re  eubel^ngtdQ,  eelhUie  magnie  pmckffHekU,  Fm  | 
mtmerosaf  aequabiliter  distribula,  mbaimpHcia,  angustioray 
tacua,  contintta,  poroso-spiralia ,  di$$epimentis  äUtantUnUi 
uedeariferfmkmf  oMg¥i9,  latera  vertue  epeekmlibme»  CeUulee  \ 
Ugui  pachytiehme. 

i)  PL  acertHum  Ung*  Pori  raaontni  dissUL  —  B 
fetmaüwn/e  ignoia^  —  E  mueee  ümvtreiiedie  Qraecae  eab- 

Observ.  Maanme  cum  Plalano  comenit ,  radii  medul^ 
laree  in  ligno  foeeili  tarnen  multa  latiora*  Vaea  paroie* 
epkreMa  fera  Aeerie. 

VL  Ro%lhornia  Uiro.  LigfU  strata  concentrica  tu*' 
eonepicua,  ultra  lineam  lata,  Hadü  meäulUare»  unifortneft 
mrpore  iernuieebma,  kreeieekne,  e»  ihm  9.  irUm  eeriebm 


GüOQk 


cellnhmtm  parenchymatosar^tm  formafo,  Vata  porosa  «tift- 
ümpUcia  ta^fu$tis$ima  (^Ofiü^'*')  v^tcm,  komme  eUiptic^, 

oMm  disposifa.    CeUulae  ligni  proitenchymato»ae. 

i)  R,  carinthiaca  Uxo*  Fori  raaorwn  minimi  sub- 
#9r««MM<L  —  JE  fwmatipne  ^OMWtcnai  kU$r  JUUnofm  ^ 
Mmng  Cminihiae. 

Obterv.  Differt  a  Salicibu$  et  Populis  mmiui  radii^ 
mMlmikH9,  ful  m  AI«  gmmiku$  9lmpUoe9,  kb  Ü§m  fo—ili 

jä  €f  e  w  m» 

TU.  Acerinium  Ua^g.  Sfrata  concentrica  miims  con- 
9fkm,  Imeam  dhniäiam  kUa,  Radii  fneäiUlare$  temü$$mi, 
tmiferli,  e  eelhüit  uni  —  iri^ierialibus  formaii.  Vasa  parota 
lubtimpliciay  vacua,  dissepimentis  distmitibus,  continuay  an- 
i^tüuima,  munerosisHima,  ae^iuabiliter  dUtribula.  Cellulae 
%ii  proienchjftnaioMae  paehytiehae,  inier  voia  fete  eta- 

i)  A,  danubiale  Unq.,  e  formatione  tertiaria  Ausiriae 

X  # #  «  «•  im  m  0  mm. 

TÜL  Fichtelites  Ung,  Strata  concentrica  ulh'a  Ii" 
>^  kUa  ....  Radii  medullärem  wUforme$,  conferti,  cor» 
pft  enueimetaa  e^mgeto  tmmd,  e  e9^H9  phnieerieMm 
«iMliet  iiiifMrldif«7ii«  fermaio.   Vaea  pareem  kvmel  e$Uem 

tactio,  slrcUwn  inchomtia  amplissima  (A),i6"'  lata)  <«- 
MIm  per  pana  eennata,  relufim  vmUo  op^^iltora.  CdMof 

i)  F.  arficu latus  UsG.  Pari  rasortm  conferti,  — 
£  formatione  teriiaria  Austriae  euperiorie  CJiu«.  LmUimu^  • 

1£  M^kiii€$  ITra.  Ui§iü  etreim  emumUriea  Umta  em» 
futaque.  Radii  medtillares  uniformee  conferti,  corpore 
'eimt  abbreviato,  e  ceUulis  vni  —  pluri^eeriaUöue  minimi$  for-» 
Mo.  Vma  iMTMa  trmi&rUaMm,  mwimu  C^lfmioe  Ii0t$ 
peunchymeHeeae  abhre^UOae,  leptoUekae. 

Jahri^aog  1842.  12 
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1)  JW.  p'nr^ni>hyfn»io9^$  Uwe.  Sirt^a  eoncentriea 
Mioro.    Vata  porosa  angtMtiora,  vernu  itrati  peripheriam 

OTjfTwan  lüf  01'  Uli  If  • 

2)  M.  cribro8U8  Vag.  Straf a  eoncentriea  atiguMlii- 
whm*   Voia  pmrM  OfiS"'  iaia,  anmUiun  MtmpUeem,  pmutib^ 

tertiaria  prope  LibMen  Hungariae. 

X  Coftatf^ir  Vnq.  Birata  eoncentriea  compicma, 
llnetm  et  ultra  lata.  MUuHi  medttlltwe9'mäf^»rmm,  oHnprmHy 
teimitihni,  conferti,  e  eellulit  minimis  tmi  —  tri-serialibw 
compositL  Vasa  porosa  minora,  bretiarticulataf  impleta,  in 
Itmtle  9traU  valde  duereta,  relifua  nmlio  minera,  ftueieu» 
htihn  lüfpottte.  CtlMae  litfni  pro$enchymatoiae  angHBiU- 
Mtmae, 

i)  C.  lapidariorum  Uno.  Va$a  ptnrosa  in  limite 
MtraH  mUerialia,   Celluhie  liffni  proienehpmatotae  paehpA- 

chae.  —  E  fonnalione  tertiaria  prope  Gleichenberg ,  »Sty- 
riae  inferiori$. 

9)  0.  robuMiior  Uwa.  Fom  pt^roMa  in  liaäie  «Irofi 
pluriserialia ,  mbapproximttta,  Celtulae  ligni  prosenchyma- 
tosae,  leptotichae.  ^  E  fonnatiQne  tertiaria  ad  AiUal  prope 

'VI.  F«4r9*»Mllv  «^jr«.  id§ni  tfrate  ctmemiHiem  mih 

^pic^tüf  ultra  linemn  lata,    Radii  medtälares  uniformm  cre- 
^errimi,  4em»i9$imi,  e  eellulU  uniMerialiöui  formati.  Vom 
parwia  mmtpia,  bretiartieukttm ,  mmm,  aofornHa,  tUtium€tm, 
ivtAmAmmi  'MiMlirifi  ttmtU§tnf€  •aan^ututtaj  c(^afwn  ac^pMtMÜ 
itr  diBpoeita, 

€Mtiaim  iHimi  pro9mchpma»o$m  onpmHmknae,  Upem^ 

P.  tropica  VsG.  Vasomm  pori  mintmif  cotitiguiy  9€p9m 
^okm^  WarnAM  Int.  clmcf.  pL  iß,  fg.  4»,  iA.  —  JS  far^ 
9^ti^iat^a  tttr^i^^ria  ^t^^atuta  ^iittiipaa. 
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Xn.  Pritchar din  Vsg.  lAgni  strata  concentrica 
wnüafl   MaäU  medtdlareß  uniforinei  conferti,  -corpore  te* 

PmMfo,  Va9a  parosarttraf  hrer^iarficulala,  ampln^celluUs  im-*  ' 
pleta,  hiiic  inde  per  paria  cormata,  aequabUUer  dUlrhMa. 
a^Utit»  ügmi  pfroHmhfmat99B€  mm€ro$aB, 

f)  Pr.  in$i^ni9  ÜN9.  —  E  formafhn»  •fmfUtHm  In 

iiuula  St.  Bortholomaei  hidiae  occideHhUis, 

zur.  Withamia  Ung.    Ligni  MinUa  eoneenMca  eon^ 

ilrfcuff.  Rndii  medulläres  uniformes,  conferti,  corpore  temd 
kmiuimo,  e  cellulUuni  —  bi^ierialibu»  parenchjfmaioüi  for^ 
Mb.  YoMü  poro8a  hreviarHcidaia ,  $ubhnpleta,  $iraium  in-' 

th$mtia  amplissima^  sensim  angiistiora,  Celhdae  ligni  pro^* 
mckfmtoiae  atigustae,  leptoHchae, 

f)  W.  Mfyriaea  Uno.    Strata  coneenMea  Uneam  ei 

^tra  lata.  Port  rnsorujn  minimi ,  contigui,  spiraliter  dis- 
potiti,      E  formatione  tertiaria  prope  Ne$(elbach  Styriae 

MW  MepeniteM  UjSQ*  Ligni  st  rata  concentrifia  mt* 
^mepieua,  uUra  üneam  lata.  Eadü  meMküree  wüfer* 
•et,  eonfertUikni ,  corpore  temd,  hamUi,  e  eellalh  tml 
^foidri'ierialiöiiß  miiümia  fifrmato.  Yasa  poroMa  mbtimplicia 
J^inmra,  pareiora,  vaeua,  eeptU  dulanlhhOM,  emitbma,  aaqm^ 
^iliUr  Aiiri^ta.    CeUutae  ligni  proeenalkifmataeae  leptott^ 

chae,  rnsis  multo  numerosiores, 

i)  M.  aequimontanus  Vsg.  ^'E  formatione  mheo» 
^  prope  Oleichenberg  Styriae  inferiorie, 

XV.  Nicolia  Uxa.  MAgni  $traia  concenJtriea  tacon/^ 
^Mm.  ^UtM  meduUkaree  uniformea,  eonferiieHmi  mäiiUiHm 
ftlensi,  corpore  temd  humili,  e  eelMie  unieerialibm  paren^ 
chpnatosis  majoribm  formato.  Vasa  poroia  ampla  (ß^iO***} 
otpkta,  rariora,  aequabüiter  diepotita,  per  poaria  eomiaUu 
Mitoe  Uym  proeenc/iymatoeae  onguaHeehnae ,  pachytiekao. 

i)  N.  aegypliaca  Uxg,   E  formatione,  uti  videlur, 
ivüwria  ad  Amerac  Aegypti. 


Digitized  by  Google 


178 

XVL  Br0nnit0i  ÜNC.  Ligni  utraia  concentriea 
iH$Hnetn,  dua$  Hnem»  lata.  RaM  mcAiUaret  w^wwe»,  eai^ 

ferii,  e  cellulia  uni  —  tri-aerialibus  (  ?)  conflati.  Vasa  por^m 
numa,  eeUulii  amplU  repUia,  aeißuUia,  bi-tertuUmque  cMr 
mim,  eeierum  aequabiiiter  di9iMiUü. 

Cellulae  ligni  pro$enchytnato$ae  teptU  creberrhmiM  41*  ■ 
rUae,  leptoHehae. 

i)  Br.  anHgoen9i9  Vnq.  Pari  vaiontm  nia0ii,  cra^  ' 
fern,  —  WtTHAM  Int.  UrueL  pL  iS,  fg.  Ii.  —  S  fftfmaiUme  ] 
iertiaria  iimdae  ÄJitigoa, 

XVn.  Schleidenitf  Uxe.  JAgni  ttrata  concenirica, 
e&ntpicHa,  «Ura  Ihuam  lato.  Hadü  medultarei  wäfQrma, 
conferti,  corpore  tenui,  breri,  e  cellulis  uni  —  fri-#«rt«IIM» 
parenchymalotii  conflato,  Vaäa  porosa  contimta  impleta  bi- 
natkn  iemaikMe  cmmaia,  inaeqmikt,  In  limUe  $traii  «oxim 
(0,170"*) y  reliifiia  ndnora,  faBciadathn  dispoitita.  CeUulme  \ 
ligni  tasa  circwndaiUes  parenchytnalosae ,  majores,  ceterae 
pr0$ene^fmaio9ae  pachgtieha.  | 

XFZII.  Irl  lila  Ung.  Idfnä  ttrata  eaneenitiea  mtüat 
Badii  medullarea  biforme»,  corpore  elongato,  tmtjores  ad  {'^ 
ioH,  «Unfrei  copiaiMtimi,  undiUatim  extenni,  uniseriaief. 
Va$a  poroM  maxkna  (0,iO"'  hU.)  hnpteia  mtbeontigua  aegutn 
biliter  distribiita.  Celltdae  ligni  ampliores,  leptotichae,  pro- 
ienehfßmalo$ae,  septatae. 

£«•  viiiculoia  Uifß.  —  JB  farmati&ne  teräaria  md 
Ranka  HmgarkiB  (Bdui.  eoefor.  Vindoh.X  \ 

*)  Der  Hr.  Vecfluaer  liat  wohl  fibenefaen ,  dm  Kurth  tchoa  IM  [ 
(SynoftsiM  plamUnmm  MpUmoetimUmm  arbU  fMni,       SSO)  cia  dim 
TMaibißtak  vfltwaadlM  Genoi  Brosnia  geimBt  hat,  dem  »ich 
iter  Yerwiadter  buo  nach  des  Hrn.  Vfa.  Homenklatitr  BroDiiltcs 
•eyn  mÜMte.  Wegen  AnHgum  vgL  Jahrh.  1941^  720.  Bft. 
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Fossile  Batrachier-  und  Ophidier 
Reste  aus  PodoUen, 

von 

Hro.  Bergrath  PüSGH.- 


In  meiner  Pallontologie  von  P§Uh  S.  168  luibe  Uk 
UAm  fottlle  Knochen  nnn  PodoNen  angefahrt  and  anf  Tf.  XV, 

Fig.  abgebildet,  ?on  denen  ich  richtig  vermuthet  habe, 
im  «ie  Batmchierti  angehört  hätten.  Nur  der  mit  abgebil- 
iata  EflcLen  -  Wirbel  scheint  den  Ophidiem  ancngehOren« 
Ich  gab  damals  an,  dass  diese  Knochen  aus  einer  losen 
wtiücn  Sandschicht  abstaainiten,  welche  Ich  noch  der  Kreide- 
Groppe  anrechnete ,  >  die  lüngs  dem  Dtdnter  in  Paä^Uem  ' 
hanfig  diircfi  quarzige  lockere  Sandsteine  und  müchtige  Feuer- 
stein-Schichten reprüsentirt  wird.  Diese  Angabe  bedarf 
Herst  einer  Berichtigung.  Jene  kleinen  Knochen  finden 
lieh  nach  Schneider  (s.  Karsten's  Ärch.  f.  Min.  Bd.  VII^ 
S.  3*27y  335  und  363)  zuerst  in  einer  weissen  Quarzsand* 
Scbkhl  nnmlttelbar  aber  dem  die  Kreide  Tcrtretenden  Fener- 
iteb- Stratum  in  der  weissen  Sekliteht  bei  Jachowiee  nnd  in 
der  grünen  Schlucht  (Zielony  Tor)  bei  Raaynce  im  Thai 
'er  Stuäniemcüj  welche  beim  Städtchen  gleichen  Namena 
uilerhalb*  Künygroi  in  den  DMeäer  eiiiMIt.  Diese  Sand* 
Sekicht  enthftlt  eine  grosse  Menge  derjenigen  Muscheln  und 
Sehnecken,  welche  das  Pudoliscke  Tertiär-Gebirge  Vom  Alter 
W  Tegels  beaelebnen,  nnd  gehört  den  «ntersten  ScUehten 
'Wier  Tertiär- Gruppe  an.  Sie  finden  sich  ferner  in  der* 
»elben  Sand-Sehicbt  noch  weiter  anfwärto  Im  Studüemca-Thtii 
^  der  Schlacht  ?on  BeieMuUneef  wo  «neb  der  aneh  oben 
hl  kalkigen  Sandstein  übergehende  Sand  von  einer  2"  star« 
Mhwarseii  bituminösen  Erd-Sohicht  bedeckt  wird,  weiclie 
|eet  adt  jenen  kleinen  Knäoheleben  erfUlt  bt 
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l«h  ftbertendele  oMine  Exemplare*  1839  an  ftn  leider 
der  Wietenedteflt  so  Mh  entriteenen  Prefeesor  WiBOMAim 

SU.  Berlin  etur  Bestimmiuig.  Cr  hatte  die  Güte  nacli  \  erlauf 
•iiiee  Jahre  nir  leine  Aneicbten  darüber  aiiUatheUeBy 
wOiisehce  aber,  wenn  eeine  Kdrper-Leideif  sieh  gemildert 

haben  würden,  eine  nochmnlige  Revision  vorzunehmen.  Daran 
bat  ihn  aber  der  Tod  verhindert. 

1)  Fig.  5,  g:  Otea  ittam  von  Ran«,  der  R.  temporaria 

ühnlich. 

2)  Mehre  Oese  ilium  eines  Bufo.  j 

S}  Os  ilinm  einer  Rana,  welche-  der  R.  para-  [Nicht 
doia  (Pseudes  Wagl.)  nahe  kommt.  >  abge- 

4)  Die  untere  H&lfce  einea  Oberecbenkels  einer  Rana,  1 
welche  der  R.  temporaria  nahe  steht.  ) 

5)  Fig.  5,  d  und  1:  Oberarm  von  Rana!  (Bombinator  ?). 

6)  Fig.  5|  e:  Ünamros,  dem  der  R«  temporaria  ähnlich. 
•   7)  Fig.  5,  f:  die  nntere  Hälfte  desUntarsehenkela  ron  Rana 

(R.  temporariae  uffinis). 
S)  Nicht  abgebildet:  Os  tarsi  einer  Rana.  ' 
9)  Tr.  XV ,  Flg.  5 ,  i  and  k ,  welche  ich  mit  dem  Horn 

einer  igoa na  verglich,   bleibt  zweifelhaft^  Wikgmask 

will  es  nicht  dafUr  gelten  lassen. 

10)  Tf.  XV,  Fig  5,  h,  Oberstttek  des  Oberarms  von  Rnoa, 
de  m  ein  Stück  Crista  fehlt. 

11)  Tf.  XVj  Fg.  5,  a,  b»  c,  ist  das  Interessan teste.  Wibo» 
MAHH  konnte  darin  nar  den  Wirbel  einer  Natter,  un- 
serer Coiuber  natrix  generisch  verwandt,  erkennen. 
Ich  hielt  ihn  für  den  Wirbel  eines  S  i  r  e  n-ähnlichen  Thiers» 

ScHHKiiNW  fand  ansserdem  bei  JockowUc  aach  einige 
Meine  Zlhno  and  einen  kleinen  Schädel,  leider  waren  diese 

aber  auf  der  Rei«e  abhanden  gekommen  und  ich  bekam  sie 
eise  niekt  m  seken. 


Digitized  by  Google 


Ub«r 


Calamosyrinx  Zwickavieasis^ 


von 


Hm.  Pmsuoim. 


Qm  Amsqb«  ■litgclhdlt  ant  adner  Schrift:  d4  Bwiwm  «I  Cbfo- 


Hiersu  Tafel  T. 


Alter  ikn  PAmMii-lbileii,  vnMm  tu  Am^  QitlidnMen* 

fofsjitiofi  gefunden  werden,  verdienen  ohne  Zweifel  die 
fNMften  Stengel  oder  Stiomie  die  grSeel»  BeeebMing^  eelMii» 
m  dtei  Grunde  ^  well  eie  in  der  grlleelen  Qffufigkeit  Tor- 
^nen.  Sie  unterscheiden  sich  untereinander  hauptsäoh- 
darin,  daas  die  einen  Gelenke  beaitsen,  wdirend  die 
vlcra  totcher  entbehren :  Jenen  gehtfren  bekennlUch  die  dedt 
E<{QitetaKeen  zuzurechnenden  Kaiamiten,  diesen  die  Si« 
KillMrien  (Sigillerine  Terae  ßaoNOii*)  und  Syringo» 
'udren  en.  Aaaserden  ontertelMtden  eleh  die  Rehmiten 
^  ihrem  Äusseren  noch  dadureh  von  den  Sigillarien  und 
V^ngodendren ,  dnae  ihre  Rippen  glatt  «ind,  während  die 
^  «dem  f  eredtfeden  gestaltete,  lentt  aber  regefülaig  ge- 
tidnete  Narben  besitzen  und  sich  dadurch  vor  allen  übrigen 
"nveitUeben  Pflanaeii' Retten  ansseiehaeQ.  Ei>  «wij  »wüahfii 
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cleii  geminiilen  PtanBen  aritleii  f iiiivateliendM ,  steh  Jedocli 

?oii  fillen  bekannten  fossilen  and  lebenden  Gewächsen  we- 
Mntlich  imlerteheidende«  Genas  ist  nun  die  Caiamosy- 
rins,  10  genannt  wegen  ihrer  theilweUen  änseern  Ahflieih 
kelt  mit  Calaniifes,  Syringodendriim  und  Sigillari».  Diese 
Pflaase  wurde  in  einem  wohl  erhaltenen  Ciemplare  im  Kohleo- 
Sandtlein  so  Neitdirfd  bei  Zwieittu  gefunden  und  ist  dnlier 
bis  jetzt  auch  bloss  in  einer  einzigen  Spezies  bekannt. 

£ine  kurze  Charakteristik  der  hierher  gehörigen  üe- 
wMhee  dürft«  der  Vef|[leieh«ng  mit  der  neu  JunfgelkiiidenMi 
Calainosyrinx  wegen  nicht  überfltlssig  seyn,  wobei  wir  noch 
insbesondere  darauf  anfiuerkaam  machen^  daas  bei  der  Be- 
echreibnng  der  veraohiedenen  fiattnngen  swisehen  Kern  nd 
Kohlen- Rinde  ein  bestimmter  Unterschied  su  machen  und 
•oleher  gebührend  her?orsuhebea  iat. 

Calamitos. 

Facies  estema:  Caulu  »ulcaluMy  ariiculatus;  arUcuHs 
vis  9€  m  Hm  quUem  duUtulit^;  CüStue  AMMt»  pmrmlUmt 
{9el  inf¥m  ei  mpra  ßrÜeuiiUi&ties  ültermmt^^  vel  mitritm 
e0nvergeites,  vel  super  arliculaitonem  recta  Unea  continvantes). 

NMdsi  fmn$si  Suki  ei  ärtiettU  mmtime  disikuU;  cesiee 
Itmes,  eeisrwm  late,  quMtes  lükmMFaemrü  eertieis;  irnffm 
mrlieulos  mter  suleos  iukercula  '^  ''). 

Sigiilaria   yera  Bronon. 

fVicjet  esiema:  CmtUs  suleetusy  noH  arHeuUUus;  eesiee 
^ubaequaies  y  parailelae,  recia  Unea  decurrenies,  cicalricikus 
retOeeneiis  meiaime;  eUaineee  dsseifermes. 

Nuelei  faeks  emrAne  eonvemt  cum  fade  eauiis  esienmt 
txceptis  cicafrictbus,  quae  punctiformes^  lineares^  tuberculatae 
etc.  suni.  Suiei  pierumfue  prefimdieres  ei  distmeOeree. 


^      Vf(l.  meine  Schrifl:  „über  KaUmiten  ond  Steiakekieo- Bildung"  mit 
6  Sifindruck-  ood  2  Kttpfer-Tafela ,  Drtsitm  eod  t^^U* 

Seite  40.  ' 
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Syrlngoil^nilrain. 

Fades  externa:  Gaulis  sulcatuSf  nen  arUeuiaiut;  eeeiae 
Ufiuiee^  paraüelaey  recta  Imea  ieemreniee;  enturum  eUm^ 

trices  non  discoideae,  parvae, 

Nueiei  fades  eadem  quae  corticiSj  exceptü  cicairicibuSf 
fnae  Imeares  aut  Htbereulaiae  üppwrmit^  iidei  pientmpie  pr§^ 

fundiores  et  dulinctiores. 

Cftliiuiosyriiix  Zwickaviensif^  mihi  (Job,  V). 

Faeies  ^tenm:  CamUs  udemhiSj  orHemMuj  tosUs  MfM- 

tiiv«,  0^3"  latis,  sulcis  dülinclts,    Costae  ctcatricibus  orna^ 
tos,  Circatnuä  cireuiarei:,  rectiserpUae^  se  invicem  lamget^  . 
1%  dtmtrke  naseulari  (f)  sehimrim,  eemiralij  pumettfermi,  b 
Mculo  cicairices  majores^  ellipticae^  cicafrice  vasculari  iineari. 

Nueiei  faeies^  «At  earles  lüäatUkracmrms  solis  ermssme 
roMtet  €sl,  äa  se  kahei:  CouUe  suleaiits;  eesiae  aequaieSf 
Imter  ei  eleganter  striafae,  circatricibus  carentes  afque,  uH 
eiterne  articuüUie  apparetf  inlerruptae.  Atl9€idaH§  epwrim^ 
m  ftefse  äeeimi  eksrirkes* 


Digiiized  by  Google 


Simosaurus, 

die  Stumpfschnautze ,  ein  Saurier  aus  dem 
Muschelkalke  yovklamwiUe^ 

von 

Hra.  Hbiuiann  KbrcR. 


AtttdfivTttokiiniitoCinrflHi  vnn  SnofitrnMr  dfaÜbemila^ 

welche  der  MuscheiknlU  der  SteinbrttelM  bei  den  Dörfern  Re^ 
kiwwUUerMj  X^rmaaim  and  Jion/f  in  der  Gegend  von  LmmüüU 
geliefert  hatten«  Aoe  den  wenigen,  ihm  tob  Dr.  CUillabdov 
mirgetheilten  Überresten  schloss  er  auf  eine  PI esios nurus- 
Art  und  auf  rieseninäsige  Meer-Sehil d k röten.  Leiste 
beiden  sieh  nicht  bettJitigt;  denn  ihre  Annehme  beruhte  n«r  anf 
der  AhntlehlKeit,  welehe  gewitte  Kneohen  der  Matohellifilk* 
Saurier  mit  denen  der  Schildkröten  besitzen.  Nachdem  der 
MaachelliellK  Deuticklandi  das  Ergebnis«  geliefert  hatte,  dass 
der  in  dieser  Formation  vorherrschende  nnd  in  einsolnen 
Thailen  leicht  mit  Plesiosaurns  zu  verwechsein  gewesene 
Soarier  in  einem  eigenen  C(enns,  dem  Nothosaarvt,  bs-  ! 
•teile,  lag  wohl  nichts  niher,  als  die  Vermothang,  dass  die 
Re»te  aus  dem  Mnschelkalke  Lothringens  j  welche  CuviEa 
geneigt  war  einer  Piesiosanms-Art  belanlegen,  ebenfalls  voa 
Nothosaaros  herrflfaren  würden.  Die  Abweiehmgen,  welehe 
«wischen  den  von  Cüvier  mitgptheiltcn  Abbildungen  nnd 
den  analogen  Kaoohen  ans  dem  Muschelkalke  der  Gegend 
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lit  Ab*  Dngenaoigkeitea  kl  den  niobt  Mit  tonderlMMBi.FkitM 
Terfert igten  Cuvier  sehen  AbbiMongen  auslegen  konnte. 

iMftt  ^mm  Abtchlofte  4mv  baaptottoiilich  «of  dtn  sd  jBa|M 
fmII  beifMUioh«ii  S««iBihingen  det  fimfen  MfiMTia  oiid  d«p 
kta^f.  BHierischen  RegietMing  von  Oberf ranken  beruhenden 
ünttMiichttiig  d«r  MaachelluiJk-Sasrier  Dteutnklmiä»  bMohälU 
tigt  erhalt»  Ich  eintM  ThtÜ  Mi-den  in  den  fliiiMilsnfMi  dtv 
Wittwe  des  Dr.  Tjaillardot  mn  Luneviile^  des  Dr.  Moooeot 
I»  Bnfh'e§  mad  des«  Mmtmum  s»  ^ttroM^Kiy  aiifhewiikriaii , 
8iiritf4)fc<rgo»lejn  Mi  dm  MiiMlielkiilk  der  degend  TM 
Lmülle  durch  di«  Ciüte  di  s  Hrn.  Professor  Dr.  W.  Schimprr 
■ttgttheilr,  wonmter  ?i«r  fcagttieiiterinlM  S«bftdel.  and  drei 
Ihnobsifelie  von  Dtiterkiefem,  mltliin  Thail«,  weltli*  ftfM 
geeignet  sind,  über  di«  Saurier  dieser  Lokalität  erwünschten 
AsUcbkiie  bq  geben.  Diese  Oberresto  gebösen  nkbl)  wa» 
Me  hicte  erwarten  soUen,  na  Notheeemmt,  sondemi  ainent 
eigenen  Genna-  an  ^  das  ich  wegen  seiner  im  Vergleich  ku 
Niihsunm»»  mit  dem  ee  sonst  die  meiste  JUinliehbait  be» 
An,  atnmptoen  Knea  ader  Sehnnatn»  Sim«4a«r«e  faa 
oifK^f  Stumpfschnnutze,  nenne. 

Jedem  leb  die  iUenltese  nwiner  Verglaiebang-  mit  Na^ 
thumue  liSer  nnttheile,  eerweiee  i^b  ftte  die  aasflihrJieha 
Birlegung  und  die  Abbildungen  der  Ületnreste  beider  Ge- 
mm  sni  die  Managmipbia  der  ftanrier  ans  dem  Mneobat« 
Ukt,  webba  deamMebe^  im  Mannshripe  wid  in  den  ZaislH 
Sisgen  beendigt  seyn  wird« 

Der  l^opf  des  SiaMianma  eeinnart  dnneb'  die  dM&foana 
dmiksb  «niersekiedaner  Lfober  in  4er  Obaeaelte  y  wabbe^ 
ton  vorn  anfangend,  die  Nasenlöcher,  Augenböhlen  and 
Sthlifsngfwben  darstellen»  nnnäebsl  an  Matbssamrne»  nbnn 
4m|sdeQb  die  Angenblbien  nnd  Sebtefengrallett  sa  gann.dal> 
Oberseite  angehüren,  als  in  letztem  Genas.  I>as  üusserste  ' 
MinsHtsen  Buda  iet  nieht  gebannt  $  es  liegen  indess  Anasigsn 
vsr,  w«n*niicli  desiv^llM  kOm^r  nnd  stumpfer  ader  breite« 
^«r«  alt  in  Nothosaurus.    Die  grossen,  geti'ennten  und  nicht 
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«licht  «II  du«  vorilere  Sehnaatzen- Ende  stossenden  Naien- 
LftoWy  «o  y^ie  darUinttiiMl,  dm  die  Anfeohdhimiaiif  dl^  Ttt^ 
dere  Hälfte  der  Total-Ltinge  des  Schädels  kommen,  sind  andere 
AhiiUohkeiten  mit  NolhosaanM  und  machen,  dass,  wie  in 
diesen  9  te  eiieh  im  SimoteorM  die  GetiehCe-Streekey  A&t 
dem  Begriffe  von  einer  Schildkröte  als  von  einem  Säumt 
enUprechendy  tehr  verkürst^  dagegen  die  eigentliclie  Schädel- 
Btroeke  aelir  verlängert  ereekeinl.  Bei  selehen  Aknlifdi- 
heiten  müssen  die  Unähnlichkeiten  nur  um  so  mehr  auf- 
fallen, welche  an  andern  wesentlichen  Theiien  sich  ver&nden* 
Im.  SlmeteHnn  ist  der  Kojpi  terhältMissmMg  liiner  «nd 
breiter  als  in  Nothosaurns,  de  die  sogenannte  mittle  Breite 
snr  Länge  in  erstem  sich  ungefähr  verhält  wie  1  :  ä|  in 
letetem  dagegea  wie  1:4;  eoeh  eefaeint  er  in  Simeeeimie 
nicht  gauE  so^  gl<ttt  gewesen  eu  seyn  ,  als  in  Nothosaoroej 
eine  eigentliche  Schädel- Wölbung  aber  fehlte  beiden»  Die 
«MPiiältnieiniäeig  lUlraere  Geetalt  dee  Kopfes  geht  in  SioM- 
eeorus  hauptsächlich  auf  Unkosten  der  Sobnautce  und  der 
nuidnm  knöchern  begreneten  Schläfen-Gruben^  deren  Länge 
die  Mtile  8eh«del-Breite  nicht  erreicht,  wihrend  sie  in 
Nothosaurns  dieselbe  auffallend  übersteigt.  Dabei  ist  der 
vordere  Winkel  der  Schläfen-Gruben  eher  breiter  als  der  hin* 
lere,  wSbrend  in  Netiiosaoros  der  hintere  BchilfengmiMn* 
Winkel  auffallend  breiter  als  der  vordere  sich  darstellt ;  die 
grösste  Breite  der  überhaupt  regelmäsiger  o?nl  geformten 
Bebitffen-Gmbe  des  Simosennis  ist  mehr  enf  die  Biitte  ihrw 
Länge  vertheilt.  In  Simosaurns  sind  die  Scbläfen-Gruben  brei- 
ter getrennt  als  in  Nothosanrus,  ond  die  Stelle  ,  wo  sie  ein- 
ender an  nieiisten  boaisien,  Mit  liei  eretem  in  nngefiüir  die 
Mitte  der  Schläfengruben-Länge,  bei  letztem  in  die  hintere 
Hälfte  derselben;  das  längs-ovale,  nach  vorn  mündende  Scheitel* 
iioek  il^  im  Sinesanms  der  Hüte  dieser  Lüthje  weit  nilMT, 
als  in  Nothosnurus;  es  liaben  übrigens  beide  Genera  das  mit 
einender  genuin,  dass  dieses  Loch  dem  Scheitelbein  allein 
•ngehürt  und  an  dessen  schmälster  Stelle  angetroffen  wird, 
in  Simosaurns   besteht  mehr  Gleichheit  in   der  Länge 

nnd  Breite  der  Angenhölilcn;  in  Nothosaurns  sind  sie,  etwa 
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K«tlioftftorai  g igaaten«  MNgemNBMn,  linger  «U  bfeit; 
in  SiMtMVM  liegen  dUe  AugenliMileffi  näher  den  SdikllMi- 

Groben,  als  den  Nasen-Loeheni,  in  Nothosaurus  dagegen 
Jatitren  näker,  arairmi.  Wenn,  win  erwilinti  ili«  «clHn»» 
kre  Gegend  des  Sehehelbelnt  in  Simosiinrae  yerhiltnke 
aäaig  breiter  befunden  wird,  als  in  NothosAoruf,  so  bemerkt 
MM  dingen,  dnM  das  ÜMipt-StirnbeiMr  nn  seiner  sohnNUeraa 
Mk  in  Simossnrns  TefhAltnissniXsig  etwns  sehmAler  iü 
aU  in  Notliosaurus.  Die  Nasenlöcher  sind,  sunial  im  Veiw 
flebh  so  den  Angenhöhlen,  in  äinMMsmpos  ein  wenig  länger 
riiln  Neliiosnoms,  und  in  erstem  ist  ihr  vorderer  Winliel 
Siffkllend  spitxer,  als  in  lerztem. 

Die  beiden  Seitenflügel  der  Uinterbnapte-Ciegend  detwea 
ddi  snffellend  weit  nneh  liinten  ans ;  während  sie  In  Hstlie» 
Saarns  hinterwärts  kaum  weiter  überstehen,  als  der  sur  Aof- 
■skas  des  «raten  Uais^  Wirbels  bestimnite  Fertsnts  des  ni»> 
tmn  Hinterhanpt-Beins ,  so  niehen  sie  sieh  im  Simosanrns 
Btcb  ungefähr  ein  Drittel  von  der  Hinterhanpts-Breire,  der 
ginten  Breite  am  gansen  Kopf,  weifesr  naeh  hinten.  Hiei^ 
Ml  erhftit  die  Hinterhaopte-Fillebe  eine  bngenfümdge 
*tilt,  und  es  wird  in  der  üiiiterseite  des  Schädels  der  tiefe 
iMmitt  gebiMet,  %Telelier  an  den  aoffaliendaten  Abwei- 
tkasgen  ron  «Hothosenrus  gehdrt.    Die  Breite  des  SehAdela 

Her  Hinterhaupts f  Gegend  ist  von  der  grüssten  Breite, 
wtkhe  der  Sebädel  sonst  besitat,  oder  der  sogenannten  mkl* 
hi  Brsifee,^  In  Sinraeavms  nleht  so  anfMIeiid  rersehleden; 

dem  Exemplare,  woran  die  Verschiedenheit  beider  Breiten 
m  ttirksten  ist ,  würden  sie  sieb  wie  S  :  tt  rerhalten ;  g»» 
wihnlieh  aber  beeteht  weniger  Untersebied ;  in  Nerheeanrns 
Hagegen  gestaltet  sich  dieses  Verhältniss  wie  2  :  1.  Hier- 
Hiek  wären  die  Seitenflttgel  der  Uinterbanpte- Gegend  in 
Üinsmmoe  mehr  naeh  hinten,  in  Notboeaums  aiehr  nnah 
neben  nasgedehnt. 

Die  Gegend  der  mittlen  SehädeUBreite  liegt  in  Netbo» 
Mms  nnmittelbar  ror  der  Hinterhanpts  -  Ansbreltnng ;  in 
ttnusaurus  ist  der  Schädel  an  dieser  Stelle  sogar  sciunäler 
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und  die  nütlie  Breite  ^'^^^  weiter  vorn  In  der  der  unga- 
iKlm«  Lia|[«n;MiM  der  StMüfeagwifcc»  etittpradMmkn  Ge- 
nend. Damit  ist  in  Nothusauros  AnUge  zum  ParalMim«« 
4er  Nebeiisoiteii  verkranden,  in  Simosaurus  aber  mehr  Krü»> 
4My^  derselben* 

Die  Neigung  der  Hinterhniipt-FUche  nach  vorn  scheint 
im  neuen  Genus  noch  geringer  zu  aeyn,  aia  in  jNothosaurtia. 
in  4er  Fkelie  aelbet  besieht  im  Allgeoeiiieii  gWlssre  Almlieb- 
Jieit  mit  letztem  Genus,  als  mit  Krokodil  oder  einem  andere 
lebenden  Saurns;  die  Unterseite  scheint  aber  in  der  mÜtiee 
UmgenA  neeb  einleeher  gebildet,  de  ioh  4ien  im  Hetbosems* 
anf  jeder  Seite  neben  dem  untern  Hinterhanpts-Bein  hfinr 
genden  liursen  Fortsats  nidhi  bemerken  konnte.  Ferner  ist 
4hl  Oberssite  iler  Bbiteeheepte-Pläehe  iMit,  wie  in  Ife4iw. 
saurus ,  von  den  Ende«  ee  gegen  die  Alitte  hin  eingesenkt^ 
eondem  gerade,  and  £iiik  an  den  nälier  beisammen  liegendeB 
Seben  neeh  hinten  nml  enesen  eb.  Die  *Wlk»  der  HiniBi^ 
•hanpts- Flache  beträgt  in  der  mittlen  Gegend,  abgesehen  -ro« 
4en  Seitenflügeln,  ungefähr  den  vierten  Theii  von  der  |{n»> 
nen  Breite  4er  flinterlMHipts-Ge||[end,  im  Netbosenme  elftes 
mehr  als  das  Drittel,  und  doch  erscheint  in  Simosaorus  der 
Sehfidel  niebt  ganz  so  platt  als  in  letztem  Genus,  was  ireo 
4<*r  Stürbe  und  4eai  Herebbängen  der  Seiteiiidgel  hsrrSlMl. 
Der  zur  Aufnahme  der  Wirbelsäule  dienende  Uinterhaapts- 
Fortsatz  ist  einfaeh  imopffiirmig  gesteitet.  An  den  vorlie* 
l^den  fieenpleren  -ist  »er  verblUtnissaUielg  etwas  gertnger 
als  in  NothosHurus  und,  statt  wie  in  diesem  queer-oval  so 
eeyn,  mehr  hersförmig  gestallet,  indem  er  da,  wo  er  deas 
Anegang  dee  Hinteriian|ite-Leeliee  mmp  Unterlage  dient,  breünr 
nnd  abwärts  spitzer  sich  darstellt.  Das  Hinterlianpts-Loch 
wird  von  der  Kreie-Form  bäum  abweichen;  an  den  onter- 
ensbtsn  Eceaiplaven  war  es  -aber  entweder  niebt  wm  mmt* 
blossen  oder  zu  sehr  zerdrückt,  um  genau  erkannt  zu  wer* 
.  4en*  Die  über  dem  Binterhanpts^Loche  liegende  Gegend  ist 
«on  4er  8eb«ltel-Klfiebe  etnfenfhmiig  ahgesetnt;  nie  liegt  ehb» 
liar  etwas  tiefer  ond  steht  auch  weiter  hinten  hinaus,  als 
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diese ;  oben  ist  jene  eigeathümlieb  gefermte  Gegend  im  .dar 
Milte  liiigi«gekiell ,  wiie  Ick  eoeb  im  nebreii  fixenplirnft 
von  Notboemiras  bemerkt  habe.  Die  bu  beiden  Seiten  der 
Ülnterhaupts-Fläche  schräg  neeh  hinten  und  seitlich  stehende 
grotee  Pettken-Grnbe,  welehe  eine  Vervrendceefalifc  ^e  Mo»  ' 
tbeiemis  mit  den  SohUdkrdten  verrüth,  habe  tob  in  Simo- 
Saaras  nicht  vorgefunden.  Dafür  ist  auf  der  Hiuterhaopte» 
f  liebe  die  Gegend  dee  eeiliioben  Hinterbeupt-Beins  treu  4et> 
wlefB  Geigend,  welebe  hnntiMcblleb  eiie  dem  Riivkefibiiii 
kciteben  wird ,  durch  eine  hinterwürts  sich  ervreiternde 
Kwebe  getrewnt  Die  Seitenflügel  dee  Binterbmiplee  faJlea 
ädift  elleln  dsveb  ibre  Libige,  eondern  e«eh  dmFvh  ibre 
Breite  aof,  welche  am  Unter>£nde ,  wo  die  Gelenk-Flüche 
cor  Aufnahne  det  Dnterkiefisrs  liegt,  em  gröaelen  4st;  dies« 
Menk*Fläebe  ist  weit  breiter,  ale  beob^  «nd  beetand  hnnp*- 
sfichlich  «US  einer  grössern  Konkavität  und  wohl  auch  noch 
•u  der  Jileinen  Konvexität,  welche  weiter  naob  innen  iiegU 

Dia  8ebeite^FJliabe  itt  binla«  4aiibavar  aaifeicbnitla% 
ala  in  Nothosaarae.  In  letatem  liegt  der  hintere  dreieckige 
Theil  der  Scheitel-Fläche  fast  bis  zu  dem  Scheitel-'Loeli  vei^ 
^khf  wa^on  in  Simosanroe  nielifee  bemerkt  eaird. 

UnmiMc^r  rar  den  Naten-Lttcliern,  in  «der  €kf  end,  m% 
der  Schädel  gewdhnlich  am  achmaisten  sich  darstellt,  betragt 
die  ftreita  deftaiben  la  SimoeenrM  mebr  -ale  die  balbe  mitlia 
Bebldel^faite,  in  Nathaaeiirae  weniger. 

Zur  Bestimmung  der  Form  der  in  der  Unterseite  iie^ 
gendan  rardem  ^anmen-Öfibioag  iehlt  ea  natji  an  gentfgenp 
din  Aillialt»*Pan1itmk  lab  baba  mieb  indeat  daean  ttbea^ 
aciegt.)  dass  der  hintere  Winkel  dieser  Ofinnag  jedenfalls 
weiter  aarllek  Uegt^  als  der  hiotere  Winkel  der  auf  der 
ttaneka  «befindlieban  Naeen>Öffiiongen*  iler  eordare  Winkel 
dir 'Gnomen-Offnung  ist  noch  nicht  vollständig  aufgefunden, 
la  karser  Bntfernnng  von  der  Gaumen-Öffnung  bemerkte  ich 
fm  idaraaiban  die  gamndata  iiintere  Seiten^ke  ainee  a^ 
8«aen,  ?en  yam  in  den  Kieivr-Knaefaen  eingreifenden  Beinee, 
dat  vteikiobt  der  Zwiaahenkiefer  iet^  der  alsdann,  wenigatane 
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in  dieser  Gegend  anders  beschaffen  war,  als  bei  Nothosauras. 
Die  vordere  Gaamen-Offnung  scheint  an  einer  einzigen  Öff- 
nung ve«  nngefähr  der  halben  Breite  des  SehXdeU  in  der 
Gegend,  wo  sie  liegt,  ea  bestehen  und  nngefähr  hnlh  so  Ung 
eis  breit  zu  seyn.  Weniger  sweileihaft  ist  esi  dass  in  diese 
Öffnung  hinten  in  der  Mitte  ein  liurser  etoui|»fer  Fertsals 
Itineinregt,  welcher  in  dem  vorderen  Ende  der  Flügelbeine 
bestehen  wird.  In  Nothosaurus  sieben  diese  FlUgelbeine 
bis  In  den  Zwisebenlüefer  hinein,  wobei  sie  die  Gsnnmh 
öflnnng  in  swei  Isng-ovele  Löcher  trennen.  Soorft  ist  Jeden- 
falls gewiss,  dass  in  Betreff  der  vorderen  Gaumen- Öffnung 
•ine  groese  Versohiedenheit  nwisehen  SioMMums  und  Ne^ 
ehoeanms  liettehl,  nnd  daee  erster  doreh  die  Einfach iwft 
seines  Gaamen  -  Louhes  eher  an  Kroliodil  eriiinern  wünle, 
wo  es  alwr  weit  weniger  gerinmig  ist  nnd  gans  dem  Zwi» 
sohenicielbr  angehilrt. 

Mit  Ausnahme  dieser  vordem  Ganmen-ÜfTnung  bilHet 
4ie  Unterseite  des  Schüdels  eine  völlig  gesohlosaene  Platte, 
fuid  es  rerrfith  lilerln  der  Sinosanros  wieder  groeee  Ahsr 
Jichlieit  mit  dem  Nothosauru«.  Die  vorherrschende  Breite, 
so  wie  der  Umstand,  dass  die  Lünge  der  in  der  hinteren 
iiiifito  TorkonMonden  beiden  Seiten*Elnseknitte  nur  ^  in  Ne- 
thosaurus  aber  fast  die  ganze  Schfidc  1-Breite  messen,  verleiht 
fler  Unterseite  des  Sohädels  des  Simosaurus  das  Ansehsa 
niner  •••gedelinteren  geeehlonenen  Knoehen-Plalte,  wobd 
nicht  ftlienehen  werden  darf,  dass  liei  ihm  ein  in  Ilethe- 
saurus  kaum  wahmnehmender  Einschnitt  in  der  Uinter- 
•eite  hinsntritt,  der  weniger  dnreh  die  VerlAngemof  ^ 
Pauken-  nnd  Flllgel*Beine ,  als  dadurch  gebildet  wird,  dasf 
das  eigentliche  Hinterhaupt  den  hintern  Enden  des  Ober- 
kiefers weit  nlilier  liege,  als  in  Mothotaurus;  und  es  kt 
dMeee  so  aulfallend,  dass,  wenn  umui  sieh  die  hlnleito  Bndia 
des  Oberkiefers  mit  dem  Gelenk-Fortsate  des  Hinterhaupts 
verbunden  denkt,  asan  beim  SiaKMaurus  einen  sehr  stump£B% 
beim  Mothotaurus  dagegen  einen  sehr  spitcon  Winkel  er* 
h&lt.    Diese  Knochen-Pintte  der  Unterseite  wird,  wie  et 
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Mkint,  wie  in  Nothosaorus  auch  nur  durch  die  Oberkiefer- 
beinoy  Gaumenbeine  und  Fiügelbeine  gebildet,  von  denen 
mU  «nf  die  Setten-IUUider  besdhrJInkt  sind  nnd  durah  die 
Itideni  verhindert  werden,  in  gegenseitige  Verbindung  zu 
trttep.  Auch  die  Gaumenbeine  sind,  wie  in  KothoMiuruSy 
dtffcb  de«  DeBwiteiientreCen  der  FIfigelbeine  Ton  einander  ge- 
trennt In  Netliosaoms  Aihrt  des  Geumenliein  nn  dem  hin- 
tern  Ende  des  Oberkieferbeins  etwas  weiter  zurUek^  als  es 
ia  SiMOMumi  der  Feil  ist«  ond  in  letEtem  Genne  seheint 
.  dir  viel  ttompfer  eis  in  Notliosearne .  sieh  darstellende  ver- 
tiere Winkel  der  seitlichen  Flügelbein-Einschnitte  fast  gana 
^•wh  jdM  Flagjeibein  begrenat  sn  werden »  dem  in  Simo* 
Mims  Aberhaupt  eine  grosse  Ausdehnung  aiialeht.  Die  weit 
Aber  die  Hinterhaupts-FJäcIie  zurückführenden  Fortsätze  der 
Fiügelbeine  hat  Nothosanms  nicht  aufisuweisen ;  man  könnte 
Jadoeh  etwas  Ahnliches  in  den  Seitenflttgeln  der  Flflgelbeine 
des  Krokodils  vermuthen,  die  indess,  mehr  seitwärts  gestellt, 
lierabhüngen  nnd  mit  dem  Paukenbein  nicht  verbunden  sind ; 
wihrend  sie  in  Simesanma  boriaental  nach  hinten  nlehen 
mI  mit  dem  Pankenbein  oder  den  Seitenflttgeln  des  Hlnter- 
ksoptes  eng  .verbunden  erscheinen« 

An  den  Sebädeln  des  Simosaamt  war  es  mir  nicht  mög- 
die  Nfthte,  welche  doroh  das  Zusammenliegen  der  ein« 
^Inen  Kopf-Knochen  entstehen,  mit  Sicherheit  zu  verfolgen^ 
aad  seibat  die  Sprünge  oder  dureh  Druck  entstandenen  Ver- 
*ihiebnngen  neigen  liel  den  versehiedenen  Exemplaren  an 
wenig  Cbereinstimmendes ,  dass  ich  auch  auf  diese  keine 
Vermuthnng  su  gründen  wage ;  wesshalb  ich  die  liühte  lie- 
W  gens  abergehe.  An  dem  Schfidel  des  Nothosauma  kenne 
hh  die  Ii^ähte  so  genau,  wie  sie  sich  Immer  an  nicht  fossilen 
Tkieren  verfolgen  lassen« 

Die  Zähne  des  Simesanma  ateeken,  wie  die  des  Notho- 
Wrus,  seines  Verwandten  und  Zeitgenossen,  mit  langen 
itsrken  Wurzeln  in  getrennten  Alveolen.  Im  Oberkiefer 
banne  ieh  aie  bis  in  die  Gegend  vor  den  Nasenldeberni  von 
iineti  eehen  einer  oder  der  andere  dem  ZwiscbenUete 
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««gehören  wird.    Sie  führen  eurück  bis  in  die  Gegend 
liiiiterii  Hälft«  der  Schläfso- Grube.    Auf  die  angegeWnl. 
ftireebe  werileii  auf  Jeiler  fidte  85^26  Abeeiaa  «ul  gl» 
ringer  gegenseitiger  Entfernung  kommen  für  Zähne,  welobe 
eilmäyich  «n  Greese  und  Sürke  smebaieii^  je  woiler^fom 
sie  tÜMBy  to  dlete  iler  OorehmeMer  4br«vor4ereii  fottNHh« 
denen  Zfihne  das  Doppelte  des  Durchmessers  der  hintern  er 
.reiekt ;  an  Länge  aekeSnl  die  2^1iii-Kreiie  der  irerderti  g«n, 
liie  kinteni  verkältntatniiBig  nehr-  «aeniiekeieii^    Wie  fOB 
finders  verhält  sich  hierin  Nothosaurus  !     In  diesem  Genm 
Mireii  lüe  Zäkae  nur  bk  in  die  Gegend  der  verdern  Uitf» 
der  8clintf(Mi«6r«be  leKiek,  und  glelehwebl  ist  die  Zabl*te 
Alveolen,  welche  auf  eine  Strecke  kommt,  die  der  bei  Si- 
MeaeanM  gekeunien  gleiebf)  mm  ang^äbr  die  Hälfle  grünem 
deta  die  ZiiM  in  SineMurm  nn  der  in  Necbotenre«  tbk 
verhält  wie  2  :  3.     Dabei  sind  in  Nothosaams  diese  Zähne 
iUein  ond  nebaMn  bei  ihren  Stande  weiter  roiMi  nor  onW 
dencend  an  ScSirke  ne,  weflUr  eber  in  der  Gegend  nwltdwi 
den  Augenhohlen  und  den  P^nsenlöcherii  auf  jeder  Seite  swei 
die  Reihe  der  kleinen  Zähne  nnterbreebende  Alveelen  (in 
Nelhosanrus  gigantene  mir  eine)  f^r  eaifaUend 
und  knge  Zähne   auftreten   und   der  Zwischenkiefer  mit 
weHer  edMinendentehenden  etarken  ond  lengen  Zäbnenli^ 
weihet  iet;  DIeeer  die  Anrndime  ten  fiehnelde-,  Beto>  mA 
Bieken-Zähnen  euiataende  GrOssen-Unterschied  besteht  in  91* 
m»mßnm  eben  se  weirfg»  ele  die  in  Netbesenroa  Hemer  Tt^| 
Inindl^ne  kleine  Zalin4o9e  Loebe  hinter  den  Sehneidenäbai^ 
Uiezu  kommen  nun  noch  die  Abweichungen,  welche  in  ß^l 
mff  der  Znhn-K^ne  ewiaehen  beiden  Genem  v^lirgenooH 
men  werden,    i^e  sind  wämilcb  In  Ahnetenm»  eelbet  dk 
kleineren  Zähne  verhäitnissmäsig  stärker  und  etwas  stunqift' 
konisch  gefernit  und  debei  aehweoh  von  ntiSMii  mach  inuei 
gekrammtf  nnfer  der  Zehrt*Krone  olnd  eie  bei  Beginn 
Wurzel  etwas  eingesogen,  über  der  Basis  der  Zahn-K 
e«%etriebetty  en  der  AuMeneeile  ond  cwar  nor  nn  dt 
■Ü  «iMT  itonpfen  Kante  vmehen,  weielm  der  Sehl- 
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IriMi  tfiehV  «ilcv  wmiipr  feM4eii  Htfcker  verleibt;  ier 
i  Qaeersehnttt  komal  mit  Ausnahme  der  Stelie,  wo  diese 
KiMe  dwBBiMeliMiMMi  wird,  iem  Kwehe  Mhr  näh^^  di^  ftirti» 
im  gehen  nlle  his  war  SpitBe,  welche  mehr  eJer  w*enlger 
abgenutzt  erscheint,  und  verlieren  sich  nach  unten  d« ,  wo 
«Üe  Zaho4Lrene  bunehiger  wird;  an  der  hnieitseke  elvbeN 
dlt  Streifen  tm  diehfeelen;  niieh  4eip  Aoitenaelle  hin  wer» 
"den  sie,    eumal    vorn,    sparsamer    bemerkt,   und  diese 
Streifen  y  welehe  mehr  det  Ansehen  von  Linge-EindHteken 
laben,  gelien  von  der  mit  Sehmeb  Oherdeekten  Zelin^b^ 
itiiiB  aus  und  werden  durch  ersten  nicht  verstärkt.    In  den 
Zihnen  des  Nothosaume  gehört  die  Streif oug  ehenfelii  der 
Mn  fiehmela  liberdeekten  Z«hn*Snhetmu  na;  eie  ^ipd  eher 
we  Jtneei  noch  etwas  erhöht,  und  dabei  sind  die  Zahn-Kronen 
im  Gänsen  schlanker,  schwach  naeh  innen  und  hinten  ge 
kfftemt,  ilher  de»  Beeie  ntoht  miigetrhriien  «nd  ebne  KteMk 
f  Neeh  einem  Freg ment  ene  der*  linken  Dnterkiefer-Hilfte 
die  auf  den  geti*ennten  Kiefer-Ästen  sitzenden  ZäiMM 
gklehümigerer  Griese  ond  Im  Allgemeinen  kMmr  nie 
Im  Oherkleler,  wofin  sie  den  Zfthnen  des  Unterkiefore  In 
^ethoseuros  gleichen ,   die   jedoch   verhältnissmiiaig  noch 
kitiner  md  seMnnker  «lud*    Diese  nnteren  Zfthne  4f  Sh- 
■ssnnrus  ethnmen  Indese  mit  denen  des  OberkleIhM  derfn 
lAerein,  dnss  sie  kune  und  stumpf,  unter  der  Krone  etwas 
«iegeaogen^  über  der  Krenen-Basis  anfgetrlebeo  und  nn  iler 
Ansseneelte  alt  einer  stnmpHpn,  in  der  «igeDlkM  Mille  am 

Msten  sich  verstärkenden  und  liier  einem  Höcker  nicht  nn- 
ähnlich  sehenden  Kaute  versehen  sindy  die  kaum  merkliche 
Krftmmnng  der  SpÜte  gebt  naeh  innen,  «nd  die  StveiAmg 
fisieht  gans  der  an  den  oberen  Zfihnen  \  aueh  ist  die  Spitze 
^urch  Abnutzung  etwas  abgestumpft. 

Ane  der  Gieiehlkrmigkeit  der  nnf  die  Meü  klelW^Äsle 
■fcumewden  Zfhne  kennte  mit  einiger  Wahrseheinliebeil  ge- 
sebiossen  werden ,  dass  das  vordere  Ende  des  Unterkiefers 

stärkeren  Zähnen  beweibet  seyn  w«rde.  Wirklieh  fand 
•Ui  nneb  der  Verdenheil  eines  ünierkiefeve  v«r>  4me  4m 
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ilrV  Sympliysli  mit  eittem  kurtea  Sittdc  v«»  deir  getrenatfli 

Kiefer  -  Hälften  besteht.  Der  ihm  zu  Grunde  liegende  Ty* 
pos  Ut  ganz  derselbe,  wonach  der  Unterliiefer  4®»  Nollto- 
•aarof  gebildet  ist.  Wie  in  NechotaBros,  eo  kommen  enah 
hier  anf  die  Symphysis  im  Gänsen  10  Alveolen  fÖr  grosse 
/ahne,  5  anf  jede  Hälfte.  Die  erste  Alveole  der  rechten 
Hiilte  iet  yon  iler  ereten  der  .linken  angefähr  eo  weit  enl- 
lemC,  alt  die  dritte  von  der  Toreitsenden  oder  nochfolgendee, 
•  während  die  erste  von  der  zweiten ,  besonders  aber  die 
vierte  roa  der  filnfiten  geringere  Entfernung  neigt;  die  letste 
grosse  Alveole  gehört  noeh  nur  Hälfte  der  Symphysit-Streeb 
«n ;  eine  ähnliche  Vertheiliing  bemerkt  man  auch  in  Nutho- 
«anros«  Von  den  grossen  Zähnen  ist  keiner  überliefert;  ihr 
Onrebmesser  war,  naeh  Worsel-Fragmonten  na  nrtheileiiy 
etwas  stärker  als  der,  welchen  die  vordersten  Zähne  an  den 
fragmentarischen  Schädeln  von  Simosaorus  zeigen«  Die  Al- 
veolen Air  die  kleinen  Zähne  sind  von  derselben  Stärke,  nie 
an  dem  unbecweifelt  von  Siroosaurns  herrührenden  Unter- 
kiefer-Fragmente. Beide  Kiefer  Hälften  bilden  einen  Wink«] 
▼on  ai^fiihr  50<^.  Bei  aller  Ähnlichkeit  mit  Mothosenres 
imterscbeidet  sicli  dieser  Unterkiefer  von  ihm  doeh  daderch, 
dass  die  Symphysis  verhältnissmäsig  kürzer  und  breiter,  die 
grossen  Alveolen  etwes  grösser  und  der  Unterkiefer  vom  ia 
der  Mitte  mit  einem  Ideinen  Einschnitt  versehen  ist«  Weas 
•die  von  Cuvier  (oss.  foss.  F,  i/,  pl.  22^  fig.  5,  6)  von  Lu- 
mmUi  mitgetheiUe  Unterkiefer -Häifle  mit  erhaltenem  bis- 
terem  Ende  ebenfalls  von  Simoeaorns  herrührt,  so  besteht 
auch  in  diesem  Theil  zwischen  ilnn  und  Nothosauras,  nach 
der  Zeichnung,  nnr  geringe  Abweichung« 

Die  Ciierresto  von  Simosanros  haben  mir  ttlier  das  Sf- 
seteen  der  Zähne  und  den  Zweck  der  neben  den  Aiveolse 
weiter  nach  innen  liegenden  Zfllin- Gruben  wichtige  Auf- 
sehlfisso  geliefert  y  welche  auf  Nothosanms  nnd  andere  ver> 
wandte  Sanrier  enwendbar  seyn  werden.  Die  Zahn-Grebs 
nämlich,  weiche  von  den  Alveolen  der  Symphysis- Strecke  and 
40*  vorder«  Endes  des  Oberkiefers  weiter  nach  iiiiien,  aaf 
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>  Im  netrenipten  Kiefer-Hälften  über  neben  4er  Reihe  der 

ileineu  Alveolen  in  einer  Rinne  liegen,  sind  wirkliche  Lö- 
cher^ die  mit  dem  Innern  der  Zahn-Zelle  saMnimenhflngen, 
Sie  werden  GeflKteen  den  Durchgang  gestattet  und  andere 
beherbergt  haben^  die  zur  Ernährung  des  erwachsenen  Zah- 
I  m  dienten,  ao  wie  die  Entatehang  nnd  £rnähmng  dea 
,  Emti-Zahnea  möglich  machten.    An  Stellen  in  der  Ntfhe 
I  des  vordem  Endes  des  Oberkiefers  ,    auf  der  Symphysis- 
'  Strecke  dea  Unterkiefers  ond  auch  auf  den  freien  Kiefer« 
httn  desselben  habe  ich  mich  ttbersengt,  daaa  der  Ersate* 
Zahn  in  diesen  Löchern  liegt     Ist  die  Wurzel  des  nlten 
Um  noch   vorhanden,  ao  nimmt  der  EnatjB-Zahn  in 
h  Hfihe  dieser  einwilrta  gebogenen  Wnrsel  aeine  Ent* 
ätehung,  nicUt  aber  in  dein  früheren  Zahne  selbst  ;  das 
,  Waehien  und  Verfindern  dea  Eraatn»  Zahne  geschieht  von 
isnea  nach  auaaeri ,  wobei  er  dem  alten  Zahn  oder  deaaen 
^^urzel  immer  näher  rückt  und,  wenn  er  angelangt  ist,  sich 
in  seinen  Vorgänger  gleichsam  hineinfriaat  nnd  ihn  aiitergrübt. 
kh  habe  ferner  die  Bemerkung  gemacht,  dasa  die  Gegenwart 
^es  Er$Htz- Zahna  keineswegs  abhängig  ist  vom  Alter  des 
Mieren  Zahnes;  es  gibt  Alveolen,  ans  denen  noch  gans  ge« 
Mirfe  Zähne  heraosstehen ,  nnd  demungeachtet  sefgt  sieh 
f^ureh  (Us  Gefäss-Loch  hindurch  der  ihren  Untergang  dro- 
W^e  Keim-Zahn,  der  entweder  vom  früheren  Zahne  noch 
getreant  oder  an  ihn  schon  herangerflckt  Ist;  bei  andemr 
Alveolen  ist  es  nur  der  Wurzel-Rumpf  alter  Zähne,  in  des- 
^  Nähe  der  Keim-Zahn  wahrgenommen  wird.    Die  Lage 
Keim-Z.thns  Im  Gefilss-Loche  konnte,  nnmal  In  der  ersten 
^^it,  sehr  ^verschieden  seyn^  bei  weiterer  Entwickelung  nahm 
^  seinen  Weg  nicht  immer  nnter  der  Knochen-Decke  Bur 
Alfeele  oder  cum  früheren  Zahir,  aondem  apreiigte  bisweilen 
<'ie  Strecke  vom  Gefäss-Loch  zur  Zahn-Zelle  auf  oder  trat 
mit  der  ISpitse  ans  dem  Gefilss-Looh  heraos ,  am  sich  ttber 
Itr  Knochen- Decke  snr  Alveole  so  begehen,  wobei  er  ge-' 
Wohnlich  diese  Strecke  eindrückte.     Für  alle  diese  Fälle 
^be  iah  Beispiele  enfgefanden,  Welche  in  der  Monographie 
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4tlp  Ntta«hetk«ik-43Aifler,  diiroli  Abbildangen  •rlAiieH^  im^ 

fliliriich  dHrgelegt  werden  sollen. 

S&MilUolie  von  mir  bi«  jeUt  an»  dem  Muschelknik  der 
üegwni  lämmntte  «nterMwhten  Schädel  und  di«  DnloN 
kiefl*r-Frfigniente  nur  mit  Ausnahme  von  einem  gehören  einer 
gri^terto  Sptaie«  an,  die  ich  sum  Andenken  nn  den  am  die 
Feonji  -«wt  Flem  des  MnacheUuilket  schon  na  CuvtBR'e  Zeilen 
verdienten  Dr.  Gaillardot,  Vater,  Simosauras  Gaillar- 
doti  nenne.;  dna  andere  damit  nicht  su  vereinigende  Unter- 
kiefer-Fragment, in  einem  nach  demselben  Typus  gebildeten 
Voi'ilertheil  bestehend,  rülirt  von  einem  nur  ungefähr  ^  so 
gi*ossen  Thier  her  ond  deutet,  abgesehen  voa  dieser  ge» 
ringen  Qrdsse,  auch  dnroh  die  Form  seiner  Symphysis  und 
die  Lage  der  grossen  Zahn-Alveoien  eine  eigene  Spoziea  an, 
der  ich  den  Namen  Simosanrus  Mougeoti  gebe  nach 
dem  um  diu  Fauna  und  Flora  dar  Trias  vdHlienten  Dr.  Mov- 
OROT  in  Bruyhres^  dessen  Güte  ich  auch  die  Mittheilung  eines 
grossen  Theils  dieser  werth vollen  Versteinerungen  verd4uike. 

Die  Oi»6rreste  ans  dem  Muschelkalk«  dar  Gegend  von 
Luneville  zeichnen  sich  von  den  namentlich  eo  Bayreuth  ge* 
lundenen  noch  dadurch  aus,  dass  sie  sehr  aerdrttckt  und  In 
Felge  des  Druckes  serbroohen  aussehen  und  mit  der  Brut 
oder  den  Trümmern  von  Konchylien  des  Muschelkalkes  be- 
deckt sind«  Daa  Ansehen  des  Muschelkalks  nnd  der  Kao» 
fhen  Ist  llbrigens  dem  von  BujßrmUk  gans  ühnllch. 

In  der  Sammlung  zu  Stratshurg  befinden  sich  einige  von 
mir  früher  untersuohte  ILnochen  aus  dem  MuschelkallLa  de« 
Gegend  ton  LmmUl9^  worunter  ikr  obere  Bogen  von  einem 
Rücken- Wirbel ,  an  weichem  ich  schon,  ehe  ich  den  Simo- 
asurua  vermuthen  konnte  |  Abweichungen  von  den  B»iF  nua 
dem  Muschelkalk  von  fayreutt  bekannten  oberen  Bogen  von 
Rücken-Wirbeln  derselben  Grösse  fand,  die  ich  mir  damals 
nicht  erkl&ron  konnte.  Der  Untersohlad  besteht  hanpta&eb* 
lieh  darin,  dass  dar  obaro'Stachel*Fortsatn  dieses  Bogona 
verhältnissmäsig  weniger  hoch  ist,  als  in  iNothosaunis ,  und 

VMi  dar  StuU«  an^  wa  er  antaprii^ii  bis  mm  obaron  Kndn 
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Mn  a|liiUll||l6b'/iiii  Dltke  sanimint.  Im  Übrigen  beitent  grotte 

Ähnliclikeit  mit  den  Bogen  der  Rücken  -  Wirbel  aes  Notho- 
ffnaras,  «eibst  in  Betreff  der  Kürze  der  Queerfortsätse  und 
der  beben  ond  eehmalen  GeJenk-Fläohen  «n  denselben;  wie 
(imn  eneh  mehre'  in  dieser  Sammlung  vorhandene  Wirbel- 
lkörper von  derselben  Lokalität  sich  von  denen  des  Notho- 
•iime  aas  delb  Boffreutker  Hnscbelkelk  nicbt  wobl  unter- 
seheiden  lassen. 

leb  dar!  niebt  nnterlassea  nn  bemerken,  dass  icb  ferner 
«ML  der  Semnlong'  mn  Stratihurg  vereinselte  Zäbne  eos  dem 
Muschelkalk  von  LünevUle  antersucht  habe,  welche  durcli 
verhaltnissmäsig  längere  und  schlankere  Krone,  durch  ova- 
im  ttneMseknilt  und  dnreb  Mangel  irgend  einer  Kante  leicht 
ftR  Sfmbsanrus  xu  unterscheiden  scheinen  und  sich  mehr 
(ien  Zähnen  ans  dem  Musclielkalke  Detiisckiandt  anschliessen. 
VisUeicbt  gelingt  ee  mir  splter,  aoeb  lilerllber  weitern  Aof- 
icbliiss  eu  geben« 


Geologische  Schilderung. 

des  gröbsten  Theiie^ 

Yom  , 

Gubernium   P  o  l  t  a  w  a 

von 

Urn.  GorrLQB  vom  Blöd£. 


(£iii  ai)  Hrn.  Bergrath  Pusch  in   Wartchait  unter  dem  30.  Juli  aus 
Ctuurkow  gericbletes  und  von  diesen  nnitgetbeiUe«  Schreiben.) 


Meine  Aufgabe  wer:  breochberei  Streesenbeu-Maleriel 

eufsufindeiij  und  diess  bestimmte  als  Haupt-Linie  für  meine 
Untersoichiing  die  Richtung  von  der  KnMk'seken  GeuTer^e- 
ments-Grense  Aber  CkarkaWj  Pälfmoa  bis  Krementsckuff.  Yen 
ihr  bin  ich  dann  10 — .'iO  Werst  rechts  und  links  in  das  sa- 
näehst  eneohlieasende  Terrain  gegangen.  Mar  an  den  eiitM 
Ende  der  210  Worst  iangen  Distana  •«  Streelte  liegen  die 
wahren  hammerfesten  Gesteine^  nach  dem  andern  hin  sind 
ee  meist  iserbrochene  and  aerbreehliohe  Maasen ,  rorsfigiieh 
aber  Lehm  and  Sand.    Ich  will  savördersl  mit  den  bfir- 

r 

testen  den  Anfang  machen.  —  £ä  ist  das  plutonische  Pro- 
dukt am  Dnepr  namentlich  bei  Krtmentichug  ein  Gneia,  der 
tlieil weise  dem  Fretberger  ähnelt.  Bei  aeinem  Anblick  w»> 
wehte  mich  daher  auch  einmal  ein  bergmännischer  Hauch ^ 
aber  der  alte  Silberbringer  führt  hier  nur  Gang-artige  TrOauair 
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ron  grob-  und  gross-küringein  Granit,  worin  bald  Quarz,  bald 
Feldiptb  die  Oberhand  hat  and  Giiraer  nor  aelten  Emm 
Tortehein  kommt.  Sie  weehseln  yön  V-^V  Mlehtfgkeit  und 
Mnd  dabei  scharf  vom  ^Nebengestein  abgegrenjBt,  aber  damit 
liMboh  fest  Torwachsen.    Man  sieht  dieselben  last  Aber* 
•Ii  in  geringen  AbstXnden  und  parallel  nebeneinander  In 
meiit  gleicher  Richtung  mit  des  Gneises  Absonderung  auf- 
Mtsen,  wo  von  diesem  nur  elnigermaasen  sasammenliftngenda 
Firtien  entblSsst  sind.    Das  Letste  hat  in  der  Gegend  von 
Krmentschug  vorzüglich  an  3  Punkten  Statt.    Vorerst  ist 
daiFlass-Ufer  (nämiieh  das  diesseitige  linke)  anterhalb  der 
Mt  mit  kleinen  Fels-Kimmen  besetat,  die  ein  Bollwerk 
iar  einzelne  Häuser  gegen  den  Wellenschlag  abgeben.  Bei 
Mm  Wasserstand  verlieren  sie  aber  ihre  sehlltsende  Kmft 
sntf  Krementtekug  wird  häufig  dann  eine  Art  Venedig,  — 
Cber  den  Wasser-Spiegel  ragen  ebenfalls  hie  und  da  Zackon 
benos,  nnd  wo  sie  sich  nieht  darttber  na  erheben  rermoeht 
sehon  dem  Wellenschlag  auferlegen  sind,  deuten  die 
Weien  kleinen  Stromschnellen    doch  immer  das  durchaus 
iuurte  Flassbette  an*  Bei  der  siemlich  vollkommenen  Sehiefer* 
TcHw  hat  der  Gneis  auoh  fast  durchaus  deutliche  Sehiehten« 
«ni^e  Absonderung,    Die  Lagen  vFeohseln  von  %' — 3'  Mäeh* 
ti^iMit  und  »eigen  ein  niemiich  konstantes  Einfisllen  von 
40*-6OO  In  W.  und  NW.    Sie  entfallen  so  diesseits  dem  . 
Dfiipr,  —  Ein  14  Werst  nördlicheres  Gneis- Vorkommniss 
bt  dss  beim  BpHai  Gottesaeker.    Die  Felsart  bildet  hiev 
dsea  länglichen  niedrigen  Hügel,  an  dessen  einem  Ende  die 
Sehicbten*Köpfe  zu  Tage  treteni  während  an  dem  entgegen- 
ffMtten  andern  Ende,  nnter  einer  mehre  Fase  mäehtigen 
Omke  von  mergeligem  Lehm  und  Sand,  Steinbruchbau  Statt 
^^t,  in  dem  sich  wohl  auch  zuweilen  Lebende  nnd  Todte 
<bs  Hind^  reichen.    Es  Ist  derselbe  Gneis  mit  ähnlioheii 
^sag-Trömmern  und  gleichem  Schichten -Fall,  als  wie  am 
Ross-Ufer.    So  ist  die  Beschaffenheit  auch  der  kleinen  Gneio* 
die  an  dem  flachen  diesseitigen  Thai -Abhang  an* 
^**it  der  Strasse  nach  Poliawa  aus  dem  Sand  hervorstossen. 
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hebt  es  sich  etwa  3 — 4  Faden  hoch  Uber  den  Wasser-S|iie- 
§Uf  WM  di«  gr^te  Höbe  dio  der  GjieU  in  der  Um- 
ftbwiir  emieht    Die  nlohligen  Seod-ilafek, 

vrelehe  sich  hier  hi>her  über  ihn  aufthürmen,  erniedrigen 
«ieb  »ördlieb  bald  wieder }  eher  gleiobwoU  ist  «mit  aiii^ 
Weeter-Bimim,  die  In  den  Orledieflea  reehte  luid  Umk» 
der  Poltawer  Poststrasse  bis  9  Faden  tief  gegraben  worden 
eiiidy  niigende  elwee  eodere  ab  Send  oder  i^ebn  getroffm 
iMrden. 

Man  wird  sich  aus  meiner  geognostischen  Skizee  vom 
fionvemeeient  Ckarkm  [Jebrb.  1841^  63»J  der  An$i^  enp- 
nern,  die  iek  Aber  die  wehrtebdnttche  VerbreiUuif  der  Stei»- 
koIiien-Forniation  im  südlichen  Ruiiland\iegej  und  es  ist  eben- 
fidle  bekennli  dese  fest  gieicheeilig  eueb  L.  v«  Buch  in  aeioea 
BoiMgen  mr  Beatiaunwig  der  Gebirgs-ForauitieneB  RmuUmi$ 
[Jahrb.  1841,  127]  die  Anwesenheit  jener  in  der  Gegend  von 
Krmmtwtmg  vermulbe^  fieidee  liefe  mich  lieine  Milbe 
eebenen^  der  näebtigen  Sebntdend-Deeke  fiberell  ine  lAnfere 
JEU  sehen,  wo  sich  nur  eine  Gelegenheit  darbot;  aber  nach  AI- 
lfm  ecbeint  ee^  deee  in  der  näbem  nnd  eniierntem  Uage» 
fend  Jener  Siedt  noeb  keine  Zwleebenbildong  cwiseben  deei 
Gneis  und  den  Diluvial- Ablagerungen  su  suchen  is|U  Ujip 

hinrAer  in  endiym- Gegenden  der  Gneis-Zone  Kenntnlen  m 
•irlengnn  nnd  ttbeAenpl  die  Onele^TerkonnMiiM«  »lil  Uwes 

Decken  längst  des  Dnepr  au  beobachten,  wachte  loh  eine 
WeeMdehrt  bi«  snm  Stiidti)hen  Kätsieria^  wee  ^nigm  Sii 
Weret  Ten  MtemmOich^  Streei-ebwürto  Uegt  Der  ¥lmm 
ging  noch  mit  hohem  Wasser,  und  so  Ecigten  sich  nicht  nlie 
die  Gef4eioe^Zeefcen  nnd  kleinen  StroMchneUen«  dki  «onsl 
bei  nlediigae  WeetertHind  eiebtbev  seyn  eell^^  degegen 
Imponirten  mehre  kleine  Gesteins-Inseln  durch  ihre  weies^ 
gekleiebten  Feiten  enf  def  dnnklen  Weeeerflfiebe.  Anf 
niner  der  bedeutendsten  nnd  nllebeien  von 
lifienberU  üah  aeeb  eiewUcii  deutUoh^r  westUober  Sebichien» 
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Anaeben  an ,  und  das  wa«  zuvor  nU  Schicbtvng  erschien) 
nun  eina  unregobnüMige  senkreckte  Abaonderviif  ode« 
,$mm  Zer«|i«ltaiig.  Dieee  Inlemtnnt«  Absivfnng  veMffi^ 
teil  vorzüi^licii.  Hin  diesseitigen  Ufer,  was  mir  wegen  des 
Stein- Geacliäfrs  natürlich  sonftchst  am  Herein  Uegea  mosste» 
■»n.4e«k0  sich  über  ii«f  kekiett  F«iU  dustelb«  wegMi  Am  gußh 
i^en  Plossbetees  Mucb  dnrclmns  felsig;  im  Gegentbeil  Ift»» 
sea  sich  in  der  gansen  SMV^r  bemerkten  Distane  höchsten« 
8— >ia  Stellen  sILkien,  w«  sntfeth^twle«  C^«t«iii  im  Puriiaa 
m  üeift  onbedeiitender  Erstreokung  dl«  Sund-  oder  Lekfli^ 
Decke  durchbricht.  £ine  der  startUvlisten  erhebt  sich  am 
SbiflnM  fies  Psoif  und  ich  mnu  fit»  wegen  der  ergdtaUebea 
Lmdiebeft,  die  skdi  hier  dtnell  verbindet,  die  SchmeUam^ 
Partie  de»  Dnepr  nennen.  —  ich  weiss  niclit,  qb  auswärts  je 
etwa«  ttber  die  iicblichett  Gegeaden  ren  tF^wiUm  «od  vof^ 
■Vglieh  ?eii  P^e/ bekannt  geworden  iet:  eie  würden  4«k 
mit  den  anniuthigsten  Thal-Griinden  von  Silddcutschland  mes- 
sen kttiuieny  wenn  Ibu^n  «tatt  der  vielen  gelben  Lehni>^Ra€bei«i 
ior  die  Fels  •  Partie  n  der  weniger  »nhNdtenden  DneftP* 
Gegenden  eigen  wären.  Gerade  diess  i^t  aber  nun  au  der 
angezeigten  Stelle  der  Fall.  Die  Felsen  erbeben  %ieb  nmn 
freüleh  aiebt  in  die  ^^^m-RfgieHi  sondern  nqr  iMi  der  ke- 
Nlieldeneii  Hohe  von  4  —  5  Faden;  «ber  dafür  verwielleit 
sich  nun  anch  mit  ihnen  bis  auf  ihre  höchsten  Spitzen  die 
fl|»pige  Vegetelkin  dee  üie/-»  GnHnd«*  AteUl  fnen  eick  enf 
einen  derselben,  dee  Qetieht  Strom-imfwarts  gewendet,  et 
bat  man  Unks  unter  steh  die  riesige  aber  klare  WfiMer-Ma«se 
Jhßjßr  piU  «eifien  Stromchnelleit  und  fei«eii«  Keeken» 
die  wie  Nymphen  «kdi  bald  nof-  bald  anter^teuehe^,  Je  neck« 
dem  eine  Welle  sie  bedeckt  oder  bloslegt;  vorwärts  am 
Ende  dee  w^  mgedehntc^  Waeiier^9plege|«  priltentSrt  8«cb 
Xr$m0iUelm§  wie  eine  Heven-Stadt»  wibrend  sieh  Wh  fvebte 

nun  der  Vordergrund  des  Thals  mit  einem  grünen 

W  lesen-Teppig  erülTnet,  auf  dem  wild  romantisch  geordnete 

9«iiii-9rupi>ea  v9«  eUeirhi  Wub«  «nd  Mt44*V«l«  irrnfifiQi 
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ioreh  welche  stellenweise  der  P90I  selbst  wie  ein  Siiberblisi 

durchschimmert.  So  ist  die  Umgehung  der  Fels  -  Partie 
noch  rückwiiru;  nur  dass  hier  noch,  gleichsam  um  dein 
Gänsen  das  vellendetste  Gepräge  anfeodraoken ,  auf  der 
Höhe  des  Hügels  eine  Kosacken-Familie  nistet,  deren  Vieli- 
stand,  ein  paar  Ziegen  ^  wie  lustige  Gemsen  auf  den  Felsen 
heromhiipfet.  So  hat  OMn  hiermit  ein  Feder-Gemfilde  ven 
einer  Z?/ie/?r-P*o/- Landschaft.  Setzet  man  noch  Einiges 
hiuEu,  nimmt  Anderes  hinweg,  so  wird  man  mir  Recht  gebesi 
dass  ein  solcher  Punkt  In  der  Steppe  wohl  eine  Stkweüner' 
Partie  genannt  werden  kann.  —  Der  Gneis  der  Felsen 
Ist  schon  ein  gelber  Gnanit,  worin  schiefrige  und  körnige 
Teitor  nm  die  Herrschaft  ringen.  Die  Sehichten-arfige  Ab* 
sonderung  hat  daher  einer  mehr  nur  irregulären  senkrech- 
ten Zerspaltung  Plats  gemacht ,  mit  der  inzwischen  die 
BISttehen  des  Glimmers  parallel  liegen*  So  rerhalten  eich 
auch  die  hier  vorkommenden  Granit- Gänge.  Vom  Dnepr^ 
Ufer  setst  hier  das  Gestein  einige  Werst  am  Fsol  fort, 
wobei  es  ähnlieh  wie  bei  iTremeii/Sfeiltf^  durch  einen  seh  ms* 
len  niedrigen  Hügel  niarkirt  wird,  der  eine  kümmerliche 
Vegetation  trfigt  und  hie  und  da  mit  Fels- Blöcken  bedeckt 
ist.  Za  beiden  Selten  liegen  Diluvial- Absfitce,  und  wo  der 
Hügel  endigt,  nehmen  solche  allmählich  die  gewaltige  Miich- 
ligkeit  an  9  die  ihre  Verbreitung  auszeichnet.  laichte  ist 
noch  von  Anseiehen  einer  Zwlschenbildong  vorhanden.  — 
His  Keleberda  machen  sich  nun  nur  noch  einige  Gesteins- 
Partien  bemerkbar,  und  Je  näher  diesem  Ort,  desto  mehr 
%vird  deren  Natur  granitisch.  Das  Städtchen  selbst  liegt 
fast  ganz  auf  Felsen-Grund,  und  da  sicli  dieser  zum  Tlieil 
gegen  5  Faden  über  den  Dnepr  erhebt,  so  hat  nur  der 
niedrig  gelegene  Stadt-Thell  die  Wnth  des  Stromes  so  liDrcfi- 
ten.  Gleichwohl  zeigt  der  ganze  Vordergrund  des  Hügels 
ein  Bild  wilder  Zerstörung;  es  scheinen  noch  die  Wahr- 
zeichen von  der  frfihern  Wasser^Gewalt  zu  seyn,  die  grosse 
Gesteins-Massen  von  einander  2P^»'c">»t  und  zum  Theil  das 
Unterste  »a  oberst  gekehrt  hat«   Kach  dem  vorherrschendes 
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pttrograpliiteheii  Charakter  matt  man  deu  Beatand  dieaar 
Mmtn  sehon  ala  Granit  anerkennen;  niehtadeatoweniger 

hat  sich  aber  das  (leüteln  gänzlich  dein  Kremenlschuger 
Gneis  entfremdet.  Es  ist  ein  kleinkörniger  Granit,  aua 
itmlichem  rtfthliehem  FeldMpath,  grauem  Quars  und  sehwar* 
eem  Glimmer  gebildet,  als  wie  diese  dem  Gneis  eigen  sind, 
nnr  das«  der  Gümmer  einen  sehr  geringen  Antheil  mx  der 
Zniammensetsung  hat  und  suweileo  gans  fehlt»  Dteaer 
Zog  und  daas  kein  Bestandthell  su  Rrystallen  ausgebildef^ 
erinnert  an  den  Pudolischen  Granit;  auch  ist  er  eben  so, 
wie  dieaer,  ohne  Jede  andere  Mineral- Beimengung ,  ala  b»> 
wetten  etwas  Crranat.  Niehtsdestoweniger  Ist  doeh  alter 
hiBier  «der  allgemeine  Habitus  swischen  den  Gesteinen  dea 
Iheprä  und  Bugs  ein  versehiedener.  —  Im  Grossen  seigt 
die  KsMeriaer  Felsart  ähnliehe  aonkreehte  Ahaondernng, 
wie  sie  von  vorgängigen  Partie'n  bemerklich  gemacht  wor- 
dea  ist,  mr  ist  Mächtigkeit  und  Parallelismua  aeiner 
Platten  noeh  variabler.  Darnach  aehelnt  aleh  nun  anek 
das  Verhalten  der  Granit -Gänge  zu  modifiziren,  die  hier 
eben  so  häufig  wie  im  Krementschuger  Gneis  vorkommen 
•ad  dieaelbe  Geateina  -  Beachaffenheit  wie  dort  auoh  ilba»i 
all  da  eeigen,  wo  sie  sich  nur  der  Beobachtung  dnrhieten. 
Es  scheinen  überhaupt  diese  Gang- artigen  Granite  su  an 
aUen  den  ttbrigen  Geateina  -  Maasen  su  haften  i  wie  die  den 
iltem  Kalkstein  -  Bildungen  eigene  Kalkspath  -  DurchtrOm- 
mernng.  —  Etwas  anderes  als  Diluvial-Straten  ist  ebenfalls 
iber  dem  KsMerdaer  Granit  nicht  eu  aehen«  AUer  Ortc^ 
wo  er  aieh  gegen  N.O.  unter  einer  Deeko  versteekt,  aind 
es  jene^  weiche  diese  bilden,  und  schon  bei  einigen  Wersten 
Entfernung  atehen  alle  Wasser-Brunnen  und  tiefe  Wassel«' 
Raoheln  bla  in  daa  Floas- Niveau  Im  Lehm  lind  8an4»  £a 
hat  so  auch  hier  den  Anschein,  als  wenn  das  krystaillnischo 
Gebilde  seitwärts  vom  Dnepr  schnell  der  Tiefe  zufiele,  und 
der  Umstand,  daas  aeine  Erhöhung  und  der  Fluaa-Lauf  atriob* 
weise  zustammentreffcn,  müclite  vielleicht  am  wahrscheinlich- 
sten darch  eine  Spalte  bedingt  worden  sejii,  wodurch  diesem 


Digitized  by  Google 


9pi 

die  Richtung  vorgezeichnet  wArd.  Keineswegs  aber  dUrftf« 
4w  FlüM-Liittf  d»rcb  den  Gn^is-Cmmt-Raekdii  «IUifi*kt» 
Btimmt  worden  seyn,  und  Meine  B^budiHingvit  berfehtigen 
daher  auch  die  Angabe  von  Dubois  u.  A.,  welche  irriger 
Wtitd  dia  ihepr^Oet^füm  erat  bai  JtkulmvtüiiäWf  150  WaM 
Unterhalb  Krement^ekng^  auf  die  liwka  Flttaa-Beke  QbeHrHM 
laaaen.  £a  ist  gerade  die  Gegend ,  wo  sich  der  Dnepr 
irfftalleh  fvgaii  8.  herein  w^ndel^  nnd  ao  ka*  Man  vielieiabl« 
damit  den  Mangel  an  Deobaohtdngen  ergftnkt  Wie  fvek 
Ton  jenam  Rüclien  nb  könnten  aber  nun  wolil  die  üebirgf* 
BildoMgen  nnd  inaonderhetl  damnter  die  äehieii- FeraalfiNi 
m  suchen  seyn,  welche  namentlich  Im  b^nncfhbarten 
vernement  Jekaterinoslaw  in  der  Nähe  der  piutonischeu 
Feiearten  «n  die  CMberflXehe  gebraehc  weiden  aiiidl  Dlt' 
firseheinnng,  data  man  enniebtt  nnd  entfernter  von  Jeneai 
auf  keine  Spur,  aelbal  auf  kein  Anieeigen  stösat,  ist  eins 
mflKUige,  «nd  ee  mdeble  deaahalb  ihre  fiieatnng  mit  V4ei- 
Imltnlaaen  verknüpft  seyn,  die  denen  von  den  Jeilafariber* 
iaw'schen  Gegenden  gerade  entgegengesetzt  wären.  —  Sollte 
■mn  nimiieh  niobt  amefamen  binnen,  derGranit»6nela-RaniMn 
am  DnqfT  sey  schon  vor  der  Kohlen*Bildung  erheben  «nd 
habe  den  weatlidien  Rand  der  Mulde  abgegeben,  innerhalb 
deren  Jene  nnr^EnlwIekeinng  gebeuHnen»  während  die  gleieb* 
artige  Unterlage  iHr  die  Kehlen  •  Formation  am  Donef»  erat 
na  oh  £nUtehung  der  letzten  in  die  Höhe  getrieben  wor^ 
de«  teyet  imd  »Oehlea  nicht  die  daeigeii  Tielarligem  }flm>' 
tonischen  Oeeteine,  wovon  der  grössere  Thell  wohl  eis 
Durohbruchs- Produkte  gelten  kann,  ein  schlagender  Be- 
emie  defilr  aeyn  I  — »  Ober  denaeiben  Gegenatand  halM  ieb 
edion  in  einem  Brief  [Jahrb.  184/,  510],  bei  Gelegenheit,  we 
M  auf  die  grosse  Versohiedenheit  swisehen  den  Pod»Ui€keH 
md  JekaUrmulmDet  plnteniaelieii  Oeatellien  unil  neeh  Mehr 
Iwf  dea  abweichende  Verhalten  ihrer  Decken-Gebirge  a«^ 
merksam  gemacht,  eine  Üluilielie  Meinung  geäussert^  nnd 
ieh  bringe  diene  hiermit  in  Erinnerung.  iat  Krame  hM 
flbw  der  Fall ,   alednui  kann  Jenea  Fehlen  der  ftltem 
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oeptonitelitn  .Absätoa  '  cunftehal  difli  AmgehaiuUii  ihret 
lyuid  Öebirg«  noisli  Weniger  beframilMi ;  mnn  wird  im  Oegi>n* 
Aeii  niich  Atinlogie  der  Gebirgs  -  Konstitution  im  Charkow^ 
ttkm  uod  JeAaterintfiittwscken  iiacb  ihr  Dafteyn  hm  Pi^iiaw* 
hIm  ?oraiiM0tBefi  köanen,  nvr  ilaat  sie  lii«p  tiefer  unter 
(ier  Oberfläche  und  so  auch  erst  in  grösserem  Abstand  von 
itm  ausstehenden  Gneie-GraniuKemm  liegen  dürften«  •— 

Gern  iiXtte  ieh  in  iler  Dtetans,  wo  iob  die  Dwpr^ 
Gesteine  auf  der  linlien  Ufer-Suite  verfolgt,  atloh  auf  der 
rechten  Dotersuchen  mögen ,  weil  aieli  ane  ferglelekenden 
V«4illniMen  leider  gewisa  einige  intereaaante  Ergebnbac 
vemothen  lassen;  doch  da  die  rechte  Üfer-Seite  nichts  mit 
^  dietaeUi^u  Strassen  -  Bedarf  zu  schaffen  hat^  so  be* 
adklri^  Mieh  bM  auf  «Me  Beaiclicigttng  «kr  Feiaea 
Uim  Städtchen  Krukow^  was  Kremenl^chug  vis-a-vis  Jiegt 
luui  aaeh  ein  findave  des  PoUawer  Goavemements  iat.  Zwir 
Nbn  den  6aal«inen  von  beiden  Orten  ist  kein  UnteraoliM) 
wr  der  Fall- Winkel  der  Schichten  -  artigen  Absonderung 
Nbiea  air  an  den  Gneia-Felaen  l>ei  Krukow  etwas  atär» 

ab  an  f^nm  bei  Krtmmä9elMg  m  seya.  Oege«  ein» 
Watt  vom  Ufer  erhebt  sich  das  rechte  Thai*6ehänge  be- 
^^nd  steiier  nnd  höher,  alt  da«  dieaseitlge  linke,  und 
tiibt  so  voMi  Flaas  aas  gesellen  wie  eine  HUgeloReilio 
IfiA^s  demselben  fort.  Zugleich  sollen  an  ihm  die  Ufer* 
(iMtuae  ein  höheres  Niveaa  unter  den  Diluvial- Ablageran^ 

eivoMien,  als  diesaeits.  Wira  es  dar  Fall,  aa 
■iAie  diess  eine  beaehtungswerthe  Erscheinung  seyn ,  die 
Verein  aiit  genauen  Abnahmen  der  Schichten  -  Neigung 
H  wiohtigafi  Aakaka  -  Paaktea  iker  die  £ntatekongs-Ari 
fci  Äie/^r-Thals  führen  könnte. 

Bevor  ich  jetat  Pldto's  Steinreich  verlasse,  moss  ieh 
Hbkeisiteb  aoek  cia  Mal  aaf  den  Mkar  barilhrtmi  Okergang 
^  Oneties  in  Granit  sarUckkommen.  In  der  That  ist 
dieser  /.tvisehen  Krementitlmg  und  Keieb&rda  so  voUkommea 
vai  kndat  so  soeeessire  statt,  dnas  aMm  aiok  alaa  aaakaa» 
^mAb  Wirkung  von  gar  sonderlichen  geisterhaften  Mächten 
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denken  moss,  wenn  man  den  Gneis  aU  ein  metanit^Iuscbeo 
ond  den  GraoU  alt  ein  plueonitchei  firjBeugAise  ^«feafl^ 
nnd  so  beiden  natdriiohen  BrilAern  ein  fremdet  Ettern-Paer 
geben  will.  —  lüberbaupt  bin  ich  noch  nicht  im  Stand,  mich 
mit  der  Unwandlnngs - Hypotheae  su  befreunden;  es 
doch  gar  so  viel  Geapenaterhaftea  darin«  — 

Ich  springe  gegenwärtig  nun  auf  die  lockern  Massen 
—  die  Dilttviai-Bildongen  —  über«  Zwar  gibt  ea  «in  dem 
Landatricb,  von  dem  hier  die  Rede  ist,  noeh  einige  ai|deM 
Gesteine  b wischen  Jenem  und  dem  platonischen  Gebildei 
aber  es  werden  sieh  deren  snm  Tbeü  ganc  elgentbamlichf 
VerhMitnisse  iilarer  herausstellen  lassen ,  wenn  suvor  erst 
von  dem  Diluviam  die  Sprache  gewesen  ist.  — -  Diess  Letsfce 
maeht  dureh  seine  Ungeheuern  Lehm-  nnd  Sand-Mfssen 
wirklieh  auf  eine  Buropäiieke  Bedeutsanikeit  Ansprueh. 
Alle  Nebenthäler  des  Dnepr  sind  in  ihm  eingeschnitten 
und  alle  Wasser-Brunnen,  selbst  die  tiefsten,  in  ihm  aa^gs- 
graben.  Daraus  kann  man  sehen  ebensowohl  auf  seine 
überaus  grosse  Mächtigkeit  als  wie  auf  seine  durchgreifende 
VerbreituAg  schliessen.  Es  gleicht  einem  wahren  Meeri 
dessen  messbare  Tiefo  stellenweise  bis  80  Faden  beträgt; 
Alles  was  von  andern  Gesteinen  noch  vorkömmt,  erscheint, 
nur  insulariseh  darin«  Reeht  interessant  sind  stellenweise 
gewaltige  Raehein  im  Lehm,  vor  denen  man  oft  ptotsUsh 
wie  vor  lauernden  Schlangen-Rachen  steht.  Es  sind  diess 
mehr  Stockwerks-Pingea-artlge  Einbrüche  in  der  Lehm-MassSj 
als  Wasser- Auskesslungen ,  obwohl  Wasser  dureh  frühem 
Eindringen  in  die  Risse  des  Lehms  grüsstentheils  die  Grand- 
Ursaehe  dasu  gewesen  sejn  umg«  Desshaib  endigen  die 
meisten  dieser  Sehlflnde  aueh  in  Thitlem,  aber  die  Haupt* 
Weitungen  liegen  euweilen  1  Werst  davon  ab,  und  von 
ihnen  gehen  naeh  versehiedenen  Richtungen  sehmale  aber 
langerstreokte  Boden -Senkungen  von  1  bis  au  mehren  Pnaecn 
Tiefe  ans,  wodurch  sie  ihr  Reich  auf  Kosten  des  Ackerbaues 
Immer  mehr  au  vergrüssem  suchen.  So  mdgen  £ast  nnvar- 
fconnbar  denn  die  sehwaohen  Erdbeben,  weleha  Periodfm* 
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weise  durchs  sUdiicbe  Russland  ihren  Zug  nehmen,  «uoh 
tiidenitkeili  einen  gewlesen  Antheil  an  der  gansen  Eriokel* 
nung  hüben.  —  Sand  und  Lehm  als  wahre  massige  Diluvial* 
Erxeugnisse  sieht  uian  kaum  sich  gegenseitig  überlagern) 
fli  Stessen  in  herieontalen  Riehtnngen  aneinander,  nnd  ee 
gswihrf  ndtnnter  einen  frappanten  Anblick,  an  Thal- Winden 
beide  hart  nebeneinander  leu  sehen.    Allerdings  tritt  auch 
•triehweise  eine  Lehm -Kruste  Uber  Sand  nnd  umgekehrt  • 
sÜM  Band»De<die  Uber  Lehm  auf;  aber  diese  sind  mehr  Jtln« 
gere  Bildungen.     Beider  Mächtigkeit  beträgt   nur   1  —  S 
Fsdsn,  nnd  sodann  lässl  sie  auch  ihr  mineralogischer  Che« 
nbvr  sogleich  Ton  den  massigen  Lehss*  nnd  Sand* Vorkomm« 
nitsen  unterscheiden.     Der  ältere  Lehm  ist  meist  mergelig, 
dabei  aiemiich  kompakt  und  stellenweise  voller  Kalk*Kon- 
kmsionen  and  der  ältere  Sand  nngleieh  krystaillniseher  abr 
<br  Jüngere.     In  Hinsicht  der  Sande  muss  man  aber  auch 
nicht  noch  einen  dritten  damit  verwechseln ,  der  zwar  su 
Jeasn  dae  meiste  Material  geliefert  hat,  aber  einer  Sandstein- 
ttRung  angehört,  von  der  bald  die  Rede  seyn  wird«  Ich 
bsbe  eben  beiläufig  der  bekannten  Kalk  -  Konkresionen  ge- 
dsskt.    Diese  kommen  im  Poiiawseken  in  weit  grosserer 
Frsqnens  vor,  als  sie  mir  in  dem  Lehm  von  JP^itiiiß^ 
ond  Bcssarabien  und  selbst  im  Charhowschen  aufgestossen 
siod.    Torsttgliflh  ist  eine  obere  niegelrothe  siemllch  ver« 
hirtete  Lehm^Schicht  ihr  Haoptsitjs,  in  der  sie  <dine  Ordnung 
zerstreut  liegen,  und  wo  diese  strichweise  durch  Wasser 
serstdrt  worden  ist,  da  gibt  es  Ähnliche  Hanfwerke,  wie 
•le  im  Krelde-ISebirgc  Sfters  die  ansgewasehenen  Feuersteine 
zeigen.    Die  Meinung,  welche  diesen  Knollen  einen  organi- 
schen Ursprung  suschreibt  oder  darin  Ähnlichkeit  mit  den 
mgenannten  Imatra-Steinen  linden  will,  ist  wohl  eine  dnreh-* 
SW  irrige.     Wenn  auch  zuweilen  einzelne  Nieren  an  orga- 
nfsche  Formen  erinnern,  so  sind  viele  andere  davon  ver- 
schieden.   Ehen  so  weicht  Äusseres  und  Innere  Struktur, 
so&ald  man  nicht  eincelne,  sondern  alle  Varietäten  Iii  Be- 
trachtung zieht,  von  den  eben  auch  vielfach  missgedeuteten 
Jaivgaiig  14 
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Imntra-Sulntn  all.  ^  lUnkw kwon  mAt  €hwiiit-C«Mydbi% 

\f\e  «olcher  Ur.  Uofmann  in  seinem  Bericht  einer  Reise  fon 
J(üm  kU  Oißm  (44^rb.  7^)  f#d«ni^  «iad  aiiv  ni«  « 
^04kbt  gekoMMpan ;  dagegw  hiilM  lib  aa  afaiigMi  StfUeii  ilkÜi 

Werste  vom  Dnepr  ab  liegen,  Wallnu««-  mid  UaseloQM- 

Mdooln  4ef  Jr#r«M9  be{  4tfi«M<Mhi  liegen  «flbat  bedte- 

teiide  Blöcke,  wovon  die  Mas&e  dem  Gang-Grauit  ähnelt. 
Das  VerlM>iMll4|n  m  auffti|(g)  aber  vielleiclit  .wil|4e  es  in 
VerbM^mf  qMl  f«r  4f«bw4la7dfiBii  Verbllitoia«e|^.4er  Saa4- 

stein-BUdnng  mi  bringen  seyu,  die  ich  sehen  vorläufig  berüM 
bfl^  lind  4W  -  4fir  icU  itou  übergeben  wUU  Denke 

tüßlk  la  «ij^  MtiifDlbf  90-^  4(9  Werti  bcflten  Sünobei  4« 
aoii  deei  weeMiehe«  Theü  Hea  GeHvefnements  Okmiw  dnccb 

dap  südlichen  des  PoUaws^heß,  bis  an  fVorsklß  reicht,  etwa 
9  «ejrei(i|iiillf  S|iivlfM^n*f  ar$)e'4i9  welabe  wie  i|i  daa^biittkad 
▼en  ni^n  biaeii^schob^n,  so  i;eil  diesen^  aUseitig  ua^lsgert 
und  dad^Fcb  'bis  in  den  ("iuss-J^riaout  von  eiufmder  g^treRUt 
•ind«  AV§r  S^aad^lein  hat  f ipMNi  Mild  denteiben  aiineirel«lp 
'  aebe«  Cbavabteur^  njnidi  es  ist  «e  we^  enaweUblMIt,  iMfi 
alle  isiolirca  Partien  4if^  ^stehengebliebenen  Uberreste  einer 
Hn^^lfpAeivAi^b  KeBbreiüeti|4^  Sandstein  -  BUdii«g 

l[mmmm  «ehiNHi  4*  Hng?4br  elvt «  Fllieheia4Uiim  ^  ^ 

Siji  doi^  ihres  fr^ihern  Ganzen  kanin  in  einem  andeotbarea 
VeiiblilM¥^  flt?ht.  Aus  dem  was  zerstört  worden^  ist  grössteo- 
ihnih  ^  Mßm  ^  04»yiM'Sa»de  bervoifegangeai»  rnide«  libit 
irtcbt  an  VVahrsclieiiilichkeit,  VForaqs  sieh  aoklieasen  ifisst, 
das^  d^.^iT&türnngS' Terrain  des  Sandsteins  augleicU  d#s 
Abli^[ffri||igihT^nnrin  i^r  dea  Send  gewesen,  >  d^e  elfUan- 
wefse  di^f  neeh  den  Ort  beibehalten  hat,  den  aeln  Mv^ 
tfTASe^io  b^berrschte.  —  Der  Scblüss^i  zu  diesen  |^s(}bei- 
nongf  1^  wind  4)eh  i^ieiob  darbieten  ^  e^bakl  Gesteine «»  «id 
Lager^ga-VerblUtniss  unters  Sandsteina  nXher  enewkkck 
wc^e;n  sjnd.    Die  Haupt- Ah^ndefung,  wfdcli^  gewissermaa- 

aea  {19  der  Mittp  vwiaaben  n^h.  swfi 'ändern  vofalebt»  l«t 
kbsip^k^niger  ftnan^Sandate^  von  grauer  und  gelbtr 
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FafW  mui  wdt  ftrlngem  eiMfiMhiMlg^lieiilgm  Bindemltirf« 
Kaan  kommt  ein  anderer  Gemengtheil  darin  vor,  dagegen 

aiigi  9kk  »ky  Mite»  A$f  BtMi^im  gpuririiu  JkM^  kl 
i»  tot  ttnil  »itent«p  Mhr  ImI,  m«  Thtil  Miek  bfe 

sam  Zerfallen  loeker.  Die  andere  Varietät,  in  die  jene 
UkergiJit,  iiftt  «in  »l^plore«  tlaniiadiltoiiy  Zta«nt,  iai  ^m« 
hJk  mmmmUm  Wilnrolh  ttqcl  sieht  hm  wi0  yfcpMint  «mI 
ähnlich  den  Bruchstücken  aus ,  deren  ich  in  meiner  Skisze 
VMB  CkvkowwT  Goaveroement  gedacht  habe,  «-r  C^gen  di« 
f«%e  md  Mek  efaie  dviti«  iiafl|iftvAfctaikraiif  «iaiM*  ite 
nr  geringen  Antheil  an  den  Sebichten-Komplexen  wA  ist 
AvÜ^'b  -  weise  gar  nicht  sichtbar.  Oberhaupt  scheint  aia 
MT  tiM  vtHtederte  gptib*  V*iii«tt  «0  MfB.  or-  Bfa»  dellto 
l«apt-AkiiiileriMig  Irt  »eist  gran  nnd  weiaa  nmk  snekr  Mn« 
als  klein  •^körnig.  Aach  sie  sinkt  von  eineai  featen  Quiutat 
sMigen  Saadatein  kla  %m  einer  kiekerii  ajpefcef^rtilgaii.  MüiH 
kmk  Manehe  Feb<>Bilkke  davon  kealtaen  aina  eehr  Itete 
Kroate,  aber  ist  diese  einmal  durch  starke  HamnsersohlKge 
■enatal,  aa  atiaki  anoh  daa  Üknge  io  Brocken  ad«»  Sand 
•nseinander.  An  diaaa  Abindarting  sehlieaet  atah  nmiakat 
nttO  aneh  der  Sand  an,  der  die  Schichten  -  Komplexe  mit 
kaaatSinirt.  Ea  ist  ein  £ainar  krystalUnisehar  dnaraiSnndy 
gm  aa  wia  in  dam  nnlatsl  liaaahriabanan  waiaian  Saadftein» 
eiid  überhaupt  nichts  anderes  als  nur  die  Zäment^lese  Kör« 
ner-Masse  desselben.  Znm  Theii  ninunt  er  awie^heo  den 
Stoin-Saklakeen  Pkte,  doak  am  maieten  Iriffi  man  ikn  snon* 
tsist,  obwohl  nkkt  nnwahrsekalnlleh  aodann  tiefer  von 
neuem  wieder  Stein  folgen  kann.  Aber  aasseedem  aahaint 
ee  aneki  ala  «ram  in  dar  Hadsontal-VerbraitMg  gawken 
SaUekian  Diatarm.- weiaa  bald  Sandstein  kaU  nnr  Sand  wi» 
m»  —  Alle  Eutbidssungen  befinden  sich  entweder  in  Sohlnoh- 
toi  adnr  an  der  «aakien  Thal- Wand  einiger  Fiaaaai  «nd  naak 
Mman  mdalita  anN».  glanlieB,  daae  der  Sandalaki  0karhanpl 
mehr  eine  erhabene  als  tiefe  Region  einnähme,  aber  dess 
diesa  wan^ardar  nraprOngliaba  ak  vielmehr  ein  verindeater 
letkont  mtf.    Vi»  den  AvtWn  kel  Ikraaemn  <aidii4k. 
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Charkow)  und  MerUehtk  (nördlich  Wülkt)  liegen  die  Schieb- 
ttn  auf  d«r  kleinen  Sireeka,  wa  tla  ikireli  Stelnbrack-sBaa 
•ichtbar  geworden,  wenig  geneigt.  Gans  amlers  dagegen 
ist  es  bei  Manuilow  Buerak  (südlich  Walkt)  und  bei  Petscham 
m  wla  Bmr$9i&mmikm  (norddadieh  Kpmimtlbwgr&i).  iiter 
ceigt  aieh  nun  eben  die  nerkwQrd ige  gewaictame  Störang 
in  der  Lagerung  and  Schichtung  und  dabM  eine  tbeilweise 
Sarmahlang  ika  SanHalaina  an  lüainon  Fragaiantan  and  aelfcü 
Sand.  Nfehta  Ist  in  seiner  ursprttngliclten  Lage ;  anaiatfr  sa- 
aammenbiingender  Schichten  sieht  nuin  nur  Felsen-Haufwerke,- 
Aaah  farsahiadanen  Riabtnngen  geneigt.  IMaOanaa  trigt  fakr 
•berail  so  sehr  den  Anschein,  als  «e^  es  van  nnten  hewaga 
hoben,  dass  man  mit  Spannung,  wenn  auch  vergeblich,  die 
Pradokiia  dar  KaCastroplia  aoehl»  wodnraii  diese  bawirirt 
worden  seyn  könnte.  — -  Bei  MenuUmD  Buerak  lassen  sich 
stellenweise  an  grossen  Schichten  -  Fragmenten  bedeutende 
Krilainiangan  wahmehaien;  dacii  ist  dia  LoluditAt  nicht  aa 
glliistig,  nn  tiastimnit  entscheiden  an  können,  dass  es  eine 
spätere  Biegung  sey,  und  nicht  von  einer  grossartigen  k<Mi* 
Aantriseh-sciiaaligen  Absonderong  herrftlire. 

An  der  rechten  Thal- Wand  des  U^wrMa  awfseiieii  ilaii 
Dörfern  Kamenha  und  Brusia  nördlich  PoUawa  ragen  aoa 
dam  Sand  in  S  bis  %  Faden  Höhe  aber  den  Waaserspiagal  g#» 
Wüddge  Sandstefn-Blöeke  bis  Van  1(  Faden  Lfinge  hefror,  und 
nur  einige  Faden  höher  sind  durch  einen  kleinen  Gi*al»en 
eine  Menge  van  Brnehstllaken  und  Broeken  anftblöaty  aa 
daaa  fast'  gewiss  ein  grösseres  Hanfwerk  aMrlNnmertcr 
Sahiehten  tiefer  im  Sande  ku  suchen  ist.  —  Genng,  alle 
Zaatffnde,  in  welchen  man  dia  Sandstein-Faramtfon  erli4lak% 
kannian  Glicht  Mos  durch  Jfu8sere  Gewalten  lierrorgabraelit 
werden;  vielleicht  dass  sie  später  noch  serstörender  auf 
dbn  Zoaammanhang  einwirkten ;  dock  die  erste  and  Haopi^ 
ZtrstÖrnng  scheint  von  nnterlrd Ischen  Emparhebungen  ava^. 
gegangen  zu  seyn  ,  obwohl  ausser  den  früher  bertihrteil 
Aranic-Bracken  nnd  iUtfeken  keine  andern  falsart  aelhat  nialia 
Sjparüi-Wilfa  anm  Varscbain  kämmt.  —  Die  wichtige  Frage 
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ihr  lUft  ff— tioD»Aiter  d«a  SasiUteiiis  ist  von  aUen  lel» 
wm  VwkMM-Punkten  an«  nidit  beadmait  so  bMatwortei^ 

Dm  F  eliieii  eiiie^  diesufall«  entscheiciendeii  Grund*  and  vor- 

m 

tlk^kk  Deoken-tiebirgf  wird  iiiolit  durah  bMtiounende  Petrc» 
&kle  Metat,  oW«hi  anter  gewisten  EiatcMflMaa  im 
Samiueiii  auch  Formen  vorkommen,  denen  eine  vegetabili- 
Mht  AUiuaft  iinil  naMnliieli  einig»  Ähniiebkeift  Mit  Rubi» 
■lue  sugesprotben  werden  klkinte.    Aber  diese  Welse«» 
forniigen,  zum  Theil  auch  breitgedrUckten  und  meist  inwendig 
ImUm  Ciesteiten  Ton  einigen  ZoUen  bis  Fiiee>Lttnge  irnil  dana 
Ib  S  end  4  Zoll  DIeko  gehen  doroh  Mittelferni  in  «»«lere 
ttwi  die  kanm  für  etwas  Anderes  als  nur  für  KonkreEionea 
fMuaen  worden  httnnen.      ioMner  werde  &eh  indese  dar» 
ihr  erst  noeh  aadeve  Meinungen  hören   und  nnr  Bi^ 
ortlieiluiig  einige  £xempiare  geiegentiicli  versenden*  Ub^r 
tinnriiebe  Eitisebittsee  nose  ieb  aber  neeb  Kinlgee  Immerken^ 
's  worillgiioh  die  Art  ond  Weise  des  Einsehlassee  rseh* 
uueressnnt,  ja  selbst  gans  auffällig  ist.     Vorerst  ist  die 
Usus  alier  ein  von  dem  «ie  einsobÜessenden  gar  Tereahio» 
^tm  Sandstein»    Bei  «ineni  ndtteln  and  selbst  groben  Korn 
t^tiut  er  eine  rothe  oder  bräunliche  Farbe  und  einen  so 
«ui  bervoriretenden  kllsen-Gebalt  des  Bindendlteis.  dose 
■anhe  StIIcko  wohl  für  Eiseneanfi*Ers  genomnien  werden 
ivoaten.     Was  nun  ihr  Eingescbiossenseyn  anbetrifft,  so 
ibgm  sie  im  Sandstein  gerade  nur  wie  eingeknetet ,  sind 
fmdbnlieh  mit  einem  leeren  Raome  umgeben  ond  sodann 
nur  stellenweise  mit  jenem  locker  verkittet.    Das  gibt  den 
Aaschein,  als  wenn  sie  nieht  mit  letstem  gleiohseitig  eolh 
■taadsB,  sondern  als  sehen  esirtirende  Gebilde  nor  von  ihm 
mbülU  worden  wären,  und  fast  könnte  man  einem  solchen 
^^ken  Ranm  geben.  —  Anf  Febon-FiAeben,  die  lüngom 
2tk  atmospharieebem  Einläse  ansgeeetat  gewesen,  sieht 
BtsA  nor  ihre  liinterlassenen  leeren  Rfiume  und  so  einen 
twaiaflatn  Sondslefai;  sie  aeibat  aber  liegen  im  Send  ner- 
•iirMst.  Am  boelon  Ist  diese  Alles  am  W0riUa  hol  Ommm 
^  bcobaebten. 
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€#lviM  ist  die  inUressnnte  Sandötein  -  FomtUii  Ab« 
«tuen  griiiila  Theii  Ton  Säd^Ensiimi  mbreiM,  nar  Am 
da  den  Dkepr  nftht  tbemlMMttii  ^rfee;  «nd  so  ist  woU 
bei  spitterer  genauer  üntertucliung  beiiRchbarter  Landet* 
Tbelie  fisAuMigi  ihr«  geegnoaüaelie  Slelkiiif  d^AniOw  mtaHt^ 
tele  M  ••heiiv  —  Varlffufig  bin  Mi  geneif  si«  wtnige»  ft^ 
eine  üUere  oder  mittle  Saiidjitein  -  Bildung,  aU  vielmehr 
iftp  elM  JOnger«  uml  Tirlieiebt  Air  deii  Kistii-Siiiidrtibi 
il#r  KnliU  ^  PorMtiM  Mim.  loh  tu$B%  &aM  Mwaar 
dem  Gesteins  -  Charakter  noch  auf  zwei  lokale  Umstände. 
Vo^ret  isl  bis  jetet  noch  kein  Samletein  fott  «iitli#fli  Ai» 
cer  in  SMd'^AiiiUmd  follgtiltlg  nnehgwiyiegcn,  unil  todMi 
hört  überall  die  Herrschaft  der  Kreide  auf,  wo  die  des 
^tidsteins  beginnt  ^  so  das«  omui  sie  baide  als  sitth  gSfM* 
ititig  eiMlMMl  betnichlt«  lUlnoto^ 

Yen  hoher  Bedeutung  ist  die  Snmkiein  -  Blidhrog  •bH' 
gtnt  noch  für  den  Diluvial-Sand  mit  Sandslein*Bmchetttcken 
hm  •ttdllahe»  AiiMteiA  la  aetew  SIücm  vmb  0—fra» 
«imit  OhirAev  war  leh  mm  iii#  Qaellt  Iflr  btata  ▼erlegeo, 
.  und  in  meinem  spütern  Brief  an  Leonhard  glaubte  ieh  sie 
Mir  nllain  faa  iUhiea*Saadetein  abieüea  an  ■ttaeaa>  Jelit 
Ite^  aaf  aiailal  vae  dia  Haaptqoelle  Ulr  jeaa  FragaMale 
vor  Augen  aad^  wenn  auch  der  Antheil,  weichen  der  Kohlen« 
Aaadateia  dama  imliea  dürfte  ^  aiohl  aie  aaegeeeUoMaa  aa* 
aatehaa  kt^  ta  rOhrt  dach  aatochiadaa  dia  griaela  MaafI 
der  Bruchstücke  von  den  jüngem  Sandsteinen  her.  Wie- 
der euie  neue  volle  ThatMoha  von  Wichtigkeit  Ulr  dai 
Staalinai  dar  Dikviai^trAlea  la  den  Sii^ProrlnBaa. 

Damit  will  ich  nun  vorläufig  die  Mittheilongen  Uber 
die  innere  Gebirgs-BeeoluJrenheit  des  von  mir  durchforschten 
Tarralna  aehliatsaa;  aia  aiafaesaa  daa  firhabliaheta  daran. 
Daa  was  Ich  Jetct  noab  aaa  aielnen  Beobaehtangen  eum  Bestca 
geben  will,  berührt  ein  VerliäUaias  der  XaSsem  Obarfltfchea- 
Kaafigaitttk*  vaa  hohaai  Inlariaaa«  VielkiabllMatMmaMiaa 
MypaiHaa»»  wdbha  ieh  aar  B#bUMng  der  aoaderbaraa  Thal» 
Famen  vortüglich  vom  Flnss- Gebiet  de«  D$9eU  aafgeeteJit 


Digitized  by  Google 


« 

"313 


hübe.  Guns  so,  wie  ich  hierbei  vel*niQtbete}  keigen  die  FI019- 
BcUter  fies  i^MfPf  «Kpiltehe  £r«ehMtiiiiitttfiy  Mti  Hhb  ooeh 
fruppiifiter  mid  tülm  Tlieil  Mrohl  iM^h  etwut  filpweieh#iiil  ron  er* 
stea.  Wenn  man  im  P&kawschen  Gou^rtidment  die  Dnepr^ 
nmHä  A^ftmtnen  ««n  W.  in  O«  veHiMiCsi,  t6 iMgt  mn 
wtolFOli  elnef  Treppe  hfMlib,  iHe  ebtf^fi  86  vitefö  Stofen,  aIs  der 
AiMjrr  5eitettflü<tse,  hnt.  Das  Bild  gibt  sogleich  einen  all« 
gNMiMn  Begriff.  ?CNi  d«i^  iMrkvHirilig«ii  £mlniillin|f.  Dib 
ÜMi-felnMhtikte  stellen  tifimlich  nni^  HidbHillIei^  dar,  wovon 
]e4es  eine  bis  20  Faden  hohe  Wand  oder  besser  Terrasse 
ikä  sioh  in  dor  fUj|«l  rMhti  des  FkliieA  befindet^ 
wtiMnd  sieh  Bnks  dem  Fltts^^  IH)»I*  «IAib  tsum  Theil  on- 
über^ehbare  Ebene  anschliesst.  —  WUre  ich  nicht  schon 
Ml  die  l^tfiidhHTliXler  im  OkurkdmHkm  theilwdse  daraef 

m 

fsrbereitet  ^weMn ,  sö  toOc^  si^  Hrir  nttter  Anderen  als 
pliilibeiste  firkifirungs- Art  die  Hypothese  aufgedrängt  hir- 
hi)  diiss  «He  Un^^fktHe  Mi  9t»bifc^s  »Spalten  liefen» 

wsne  sich  immer  die  (irebirgstheliö'  dalfvHsehen  niedergesetzt 
iültsfi.  Allerdings  würde  eine  solehe  Amialilne  vöferst  auch 
M  ffShMB  Bekanhtsstobtirt  ttdt  gs^iiea  Strunden  Bik 
AK)»r  als  der  soHannigen  Hiiapts^Alte  Voratisse^tn ;  aber 
ssdk*  schon  ein  Überblick  von  den  Flnss-Terrassen  aaf  die 
fl^SBsrtinib  JenMIe  VMi  J^denk  Flllks  liS^enlil»H  Bbenb 
^bt  die  Überzeugung,  dsss  letzte  s«  tfhfln(»1^klf»ft  unstelgt, 
(Um  sie  nach  beistehender  Figur  beim  folgenden  Fiuss  eine 
Im«  eben  Bt»  hnhe  TemM  nn  Mded  im  IltMid^  itf,  nie 
wis  der  Torging|lge  Fluss  besitzt*   Dsfar  ist  auch  tioeh  der 


(«Magendste  Beweis  der  nar  unbedeutende  Niveau  Unter- 
><bisd  awisehen  den  Flössen.  —  Aber  inieier  blieb  ich 
^  das  Yerkailen  des  Ditepr  und  der  Kirean-Beeeliallls» 

^eU  seiner  Gesteine  am  diesseitigen  Ufer  gespannt  9  denn 
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falls  Spalten  und  Senkungen  in  der  vornu^geseteten  Aft 
iunerbalb  seines  Fiuss-GebieU  Statt  gefunden  hätten,  io 
■idatten  aieh  nothwemiig  auch  auf-  und  nieder^wirta  apria- 
gei.de  Winkel  an  den  Ufer-Gesteinen  oder  abwechselnd  di- 
stanzweises Verschwinden  und  Wiederher?ortreten  derselben 
.offenbiiren.  Doeh  ein  aolehea  Verhalten  iat  nieht  nn  beob- 
achten ;  und  ao  aobeint  mir  denn  Imner  meine  Hypolheae  Ür 
die  Donetst-Thälery  welche  sich  auf  eine  allgemeine  Boden- 
Senkong  gegen  S.W.  baairt,  anoh  fttr  die  />iM|M*-Thftler, 
wenn  aneh  nieht  ganc  genügend  und  Vorwnrfa-frei ,  deck 
am  ungezwungensten  anwendbar  zu  sejn,  —  Würde  übri- 
gena  endlich  noch  einmal  durch  aeharfe  Beobachtungen  diaa- 
nnd  Jen*aeita  dea  Dmpr  die  Wahraehelnliehkeit  einer  Spallo 
für  denselben  noch  mehr  erhöht,  so  liesse  sich  vielleicht 
auch  denken»  daaa  diese  Spalte  die  Mitnraache  -  für  die  be- 
rühcto  aUgemeian  afldwnaittehe  Bedan-Seuknng  aeyn  kann«. 

Jetat  wäre  ich  nun  zum  Schluss  aller  meiner  Mitthei- 
lungen |  und  diess  wird  vielleicht  willkommen  seyn,  da  ich 
«nietst  die  Feder  nur  auf  dem  bodenloaen  Grund  der  Bf» 
pothese  schwang,  die  nun  aber  schon  einmal  eine  nothwen- 
dige  Üdrbattnde  der  Geognosie  ist.  —  Gbcrsieht  man  endlich 
Üaa  Ganse  noeb  mit  einem  Rttckblieki  ao  beatätigt  aioh  die 
Erfahrung,  daaa  ein  öfters  beim  Torerstigen  Anschein  eln- 
ftiruiiger  Landes-Strich  bei  genauer  Nachforschung  mancher* 
iei  Intereaaantea  enthält,  aobald  aum  dafür  nur  ein  oifenie 
Auge  hat  und  nieht  flOeiitig  über  Sand  und  Lehm  ferCellt 
—  So  wie  übrigens  der  durchforschte  Streifen  beschaffen, 
dürfte  wahraeheinlich  die  allgemeine  geognoatische  Besebaf- 
fenheit  dea  gansen  Oenremementa  P^ttawa  aeyn,  daa  einen 
Flächen-Raum  von  1189  geogr.  OMeilen  umfasst. 
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Vittheilungea  an  den  Gelieimenrath  y.  Leonhard 

geriehtet 

Tkmrtuid  im  Jamiir  1642* 

fliir  F'tfi* 

«■Hto  fioBleo  t«bdrt,  ist  j^tst  «ach  durcb  die  HrB*fteMtaiai 
M  JtfM  «ofgchiiidtBfDy  VM  Km»  »ad  Sohiiiot  bticfaricbcii^n  k»»* 
•Miofea  Fibrtrn  binllBglfcb  beiricttti;  ab^r  CnBmtBa't  interrvtanlrr 
iafcats  aber  das  relative  Alter  dlmea  SandstHni  (Jnhrb.  iS4t,  S.  660) 
braebte  mir  die  Erhebungs-Liniea  \m  Tkürimgischen  Moiebrllialli  «viedtr 
mht  lebhaft  ia  Eriaaeruiig^,  Aber  die  it:b  Ihnrn  schon  1840  eipnlieh 
tosführlicb  acbHfb.  Der  von  CasnnBR  beschriebene  schmale  Mosrhel* 
lalk-Zui;,  der  mit  40^— 50«  S.W.  NeiKung^  von  fi^x/VM  nach  GtitlfrMb^ 
terg  zu  etreicht  and  weiterbin  in  dem  DoUmar  seine  Fortsettuiif?  ladet, 
gehört  offenbar  einer  solchen  Erhebungs  Linie  sn  :  er  streicht  wie  die 
linieu  bei  EckarUberga  und  Gotha  dem  Thüringer  Walde  pnrallel  aoa 
8.0.  nach  N.W.  ,  seine  Schichten  fsDen  vom  Gebirge  abwärts  nnd 
■cheincB  unter  dpn  Bonten  Sandstein  eincnschiessen,  während  dieser 
so  beiden  Seiten  den  Kaik- Zuges  horizontal  liegt  und  hIso  oflfenhary 
wie  Crbdiibr  Tsf.  IX ,  Fig.  3  darstellt,  durch  eine  Verwerfuugs-Spalle 
Ib  diese  Lsge  gekommen  ist. 

Eine  andere  solche  Aufrichtnngs  •  Linie  fsnd  ich  vergangenes  Jahr 
im  Muschelkalk  der  Gegend  von  Kahla  ;  sie  streicht  von  dem  BodHttt' 
Berge  bei  Altenberga  dicht  oberhalb  des  Dorfes  Zwabitx  vorbei ,  ist 
dann  durch  das  Saal'Thal  unterbrochen ,  findet  sich  aber  jenseits  aa 
der  Leuchtenburg  wieder,  die  offenbar  ihr  Bestehen  dieser  Aufrirhtonip 
verdenkt.  Bei  Zwabii%  fallen  die  Schichten  des  Musrhelkslkea  und 
den  zunächst  darunter  liegenden  Bunten  Mergels  lO^'-^O^  thcils  iregen 
S.W.,  theils  gegen  NO.  Weiter  ostlich  aber,  wo  durrh  das  Saal-Tkat 
alle  diese  Schichten  entfernt  sind  ,  ist  tm  Bunten  Sandi«tein  keine 
Scbicbteo-Störuog  zu  bcobacblcB.  Die  LmitkUiUntrg  mit  daai  DokUmtaim 
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bildet  j^p^^mlh^r  «iin»  pani  isnlirte  Mimrhclkalk-Partlne  mitten  iro  Bont- 
Sftniinlf in  •  Gebiet :  die  Srhirhfon  sind  hi^T  nach  ver»chii»denen  Seitfo 
»ufjjffrichtet ,  und  am  Dtthlenatein  ,  wrichcr  k^IC^d  ^«8  Saal  -  Thal  h\n 
«inrii  «0  Htfileii  Abkturz  bildet,  dass  von  Zeit  zu  Zeit  i;ros«ie  Frls. 
Wände  herabuturzen  ,  Hegt  der  Munrhelkalk  deutlich  zwischen  dra 
Booteo  Saudstein,  d.  h.  er  ist  nicht  etwa  dazwinchen  geachicbtet,  mw* 
dern  seine  Schichten  sind  mit  manchfsclien  BleKOOfea  swuMibCB  du 
Nivtau  der  Sandatein- Schichten  herabgesunken. 

Verfolgt  ntsn  die  Riebtang  dieser  hier  «cbeiDbar  mit  der  Leudim> 
btnrg  eodigeiuleo  Erhebung^  -  Linie  weiter  gegen  S.O.,  so  findet  mm 
darch  das  ganae  Gebiet  dea  Baoten  Sandsteins  und  des  ZecliRteioi 
hindurch  keine  deutliche  Spar  von  ibr^  aocb  in  der  Grau  wecke  siit4 
Mir  keioa  beeonderen  Storongea  ta  dieaer  Richtoag  aufgelalleo.  D« 
ftodet  Bira  «brr  pl5tslicb  bei  den  eogeaaaoteii  WäUkamM  oawait  ttrvii 
eiatD  gaoB  laalirlen  Haachelkalk«  Staiabrocb  aiittaa  iai  QraawtdMa» 
Gvbiety  fibat  4  fifeilea  iraa  Jedem  aaderaa  Maacbelkallt  aatfarat  Dh 
Stcinbraeh  bildet  eia  38  BIlea  tielea  Laeb  uittea  aaf  eiaer  bf  waidelM 
flacbca  Graawackea-HGhe.  Di«  Kelk-Srbirbtea  atad  aleil  aafgeriebliit 
fallea  70<^— 75^  (atlbet  bi«  90^)  gegta  W.  aad  aatbalten  aatMf- 
•■«leatUeb  aiela  aieial  aebr  deatlieha  Teiataiaaraaiaa»  beaaadera  f  la> 
Claata«a  atriataai,  Oatrea  daaaaiaastata  Gtav.i  O.  aialtie#> 
atata  Gu».»  O.  tabaaaaii«  MdiieT.,  Mytilaa  vctuatna  Gwr« 
Liaia  liaaata»  Spirifer  fragilla  ir.  B«»  wadareb  aia  aieb  «M- 
•dUedea  ala  aaai  Mnaehelkalk  gehörig  sa  erkeaaea  f  ebea, 

Kaaiait  aNHi  aoa  Aaa^ji  her  la  dieeen  »crkirdrdigea  Steiabrock^ 
aa  iet  man  gaiis  erelaaat»  dea  eratea  Muacbelkalk  aater  aa  höebat  ü»* 
derbarea  LageruugH- VerbÜltniaaea  antutreffen;  kommt  maa  aber  aü 
TküriH§f0m  ond  hat  dort  die  Phinoroene  der  Erhebungs- Linien  keeoie 
gelernt,  so  wird  ni:*!!  aogleich  versucht  seyn ,  diesen  merkwürdifSi 
Steinbruch  damit  in  Veibinduii;;  zu  bringen.  Und  wirklich,  weuu  nMl 
die  Lfitchtfnburgfr  Erhebungs  Linie  südöstlich  verlängert,  so  berührt 
sie  ziemlich  den  Punkt,  wo  bei  Qrnz  der  Muschelkalk  mit  aofgerichtf- 
ten  Schichten  zwiüchen  der  Grauwacke  liegt.  Auch  bei  RuiUdstaiil 
entdeckte  icii  diesen  Sommer  das  westliche  Ende  einer  wabraeheialicb 
siemlich  weit  fortsetzenden  Erhebungs .  Linie  im  Muschelkalk.  Sie 
streicht  von  Eichfeld  in  siidustliriier  Richttin;;  nach  dem  Saal"  TksU 
zu,  wird  durch  dieses  unterbrochen,  endi'^t  aber  erst  gegenüber  am 
rechten  Ufer  in  den  isolirteu  Muschelkalk  -  Bergen  von  Freylipp  on^ 
ScMoss  Cttlm ,  welche  sich  gaaa  analog  verhalten  wie  der  DvhtemsieM 
und  die  LeuchUnburg  bei  K/ihlm.  Auch  hier  iet  im  Bebiel  dea  Baaüa 
Bandateiaa  von  der  Aufrichtung  oder  Verwerfung  nichts  so  iffkeaaen. 

Sie  werden  aüis  dem  Allem  erselMai  das»  die  unter  aicb  parallelea 
Erhebungs  Linien  »in  sehr  slli;emeines  ond  charakteristisches  Phänoaies 
der  Tkiirm0isek€H  Fldtzgebirga*Qegenden  siad;  sie  finden  sich  auf  bei- 
-daa  Seiten  des  Gebirgs  Riickens  weit  hin  aasKedebat,  ia  der  ReH 


<ib»r  Mr  ao  tiail^  ala  dar  Maaebiikalk  faiabti  datliah  aaagepiigt. 
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BlmH  Samblei«  Ut  viVllriclit  iu  oiilffb«  g#lreMDy  am  ton  deit  |(roMN 
■rtifta  EriMbanfeen  oder  Verwerfu«ttB  Mdbt  deutliche  Sparen  iufma- 
bewrabrea;  e«  acheint,  daea  bifer  vartagtwaiM  muk  Ait  borten  SleilipUl» 
leu  dea  ÜMlMikatkea  su  MonufnenCeN  Mölcbrr  geologiarher  Ereif^uiM» 
tMiflieh  iPtfMk  Sind  doch  ovch  in  der  Meiia^hen-Gretcbiolila  die  liarM 
Mi  unbeanaameti  Cbbralilero  fftti^m^t  ü^mik^B  8paM  «■  Mstoilt» 
Mt|  ala  äks  mnitk—  mnd  uaobgltlilgtB* 

nUf  M-«ll«|iti«r  «rMfl tiit«  ;  ^  alMr  «Ii  M  fpmItelMi  Mkrlv- 
lir|««^  IllnU  tmUh  mt  &t«filF^MifaiMr  iMC  iolfKWIlli«!  iM 

(AMb  #f4#,  4.  M),     «eMilf  M  diM^fc»  Irl«  «i^ftifttteM  dieM 

WMM  SfeMiHfm  idimf  |p#UMi>l  «MMifUta  4rM  «iiM  wM 

tMtbMii  fcteM »  dm  dim  IiiniMi  Ha  IdikMrfl  dar  PMIftwOlikiil^  Mll 
d»  Mrtatf  ArMMMf  dMr  11MIHji|r»<r  ll^WiP«  ««d  Wibftc«Mrfttlitk  aoch 
itf  iVlMtfi^  mtfd  tfitfMt  III  BfHili^hftliit  «tthfts.  DidÜrM  m^r§¥ä 
M  MlM^  Ü^bMigMi  dlM»r  Miummtl^  amilk^MhfaaiiMr, 

Md  «KlMtal  liMMbaAfHlli  dMr  ^^MlilT  ir«M  MiMl  Hilf  Sb^lC  dt* 
ZiKMIMa;AMaJ^lidd|rld  ii»hi«r  Otdiidlbrai  vdHiarid»»  g»#t«M  M  bayui 
im  ik  dl»laMlllMli#li  K*ratlM.RNb,  #Ma  ih*  Im  «Miimidli,  dMI- 

m dh^  dm  MiAiirfiiiia  üd  LMd-lte^Kd  m  dm  mM§mißi  m 

fiMrftf  aaa  in  daa  Zaebataia-Maar  biaafaragte. 

Einige  dr'r  oben  erwähnten  Bexiehungeh  werden  Ihnen  durch  die 
■an  bald  voilrndetr  K^t^eD^^ti^fcIie  Kaite  von  Sftch.^fn  deutlicher  weN 
dea,  bei  deren  Vorbercitunp  ich  r.»  diesen  Reaultaten  (gelangte.  Sec- 
tioii  XVIII  (Lfipzig-Jena)  haben  Sie  wahrsrheintich  von  t^reibrrg  aua 
trliatf^n;  Section  XIX  (Plauen)  wird  diesen  Wiatrr»  aod  Setiion  XX 
(äof)  das  letzte  BUtt  künftigen  Winter  fertig. 

Cotta. 


^urickf  9.  Januar  1842. 

AbliaC»  NmMb«¥  d«a  t«ri|tvii  JibiV  nbMl  kh  «lil  «mran  €^ll^ 
Mü «- fWintffin««  eine  Grnppe  vt>n  drei  klefmif  Kff «tatf tli ,  drilM  9^ 

sehr  verM^hled^n  üind,  dod  Weleltfe  Irb  Met»- 
Mt^d^f  CNit-akferiatlk  «:eniäii<i  mit  v&llisrfr  Übertfu^tilC  Mr  Zltko* 
^Ife.  Der  itrosKte  davon  ist  6"'  lang  und  3'"  dfCt.  B»  Iii  ein 
qvid^iffisehea  Oktaeder  entfandet  zur  Säule,  oder  die  RofitbiiiM}(»ti  dea 
*»*te«  quadratiirthen  Oktiederi  aiit  der  ersten   qaadritiaehea  SItlla 

Clir««B  prUmibP^  von  ttaor.    Dia  Zaiebaa  aacb  Navmawii  aiad 

9 

.  1 

Mfbof  dar  Obuader^Fliickin  an  eioaadcr  m  i,U^i%\ 
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•  Nrigmf  der  Oktaeder. FlielM«  Mi  lien  SUUm  giiekf  mz  131«4«V 

Neiffanf^  der  Säoleii  Flarhen  ta  einander     .    .    .    .    =  90^00'. 

Die  Säulen  -  Flüchen  sind  vorherrMchend.  Zwei  nebea<i«aiiderlie» 
^ende  Oktaeder  •  f  lieben  sind  ebeofall«  überwiegend  (^röaser  dfo 
Pelden  übrigen,  fi^WMi  die  eine  bedeutend  kleiner,  die  andere  gaas 
klein  iat.  Siraktsff  peraUel  dta  Säulen- Flachen  deutlich  wabmeboitec 
Gelblichbraun.  Glaj(|(Ians,  etwaa  Fett -artig.  Stark  ea  den  Kantca 
durcliacheinend.  liraeb  nicht  wabraehnibar.  Durch  Berg^Kryatall  nieht 
ritabar.  Üab  konnte  oiailiek»  wm  die  Kantea  dae  Jj^yetalta  dar  &pai»> 
digkeit  wegen  luuglic-liat  r.u  echonen,  die  Hirla  aar  aagaliv  ^tütm^^ 

Var  dem  Lötkrabre  ia  der  Piatin  •  Zange  aelbat  in  gaaa  daaata 
Splittern  aud  im  alreagetaa  Fciier  aaacbaialabary  aberhaapt  aicii  Mtnig 
vcrauderud  uud  our  an  den  feiaetea  Kantea  weiaa  wardfad. 

£iaa  der  Seite a  -  Fliekea  dea  liaacbriebeaca  KiyataUi  i^t.piit  «i^ 
die  aveile  nad  die  dritte  aber  mti  awei  aiedlialiaB  aeliir#rs«a  Kiaa»» 
Raediaa  (»bua  aafliegeada  Ratil-Kryalalle)  vaa  aebr  vefidiiedtfar  Or#paa 
jMaetal,  Dar  Uhigca»  aad  Qaeer-Darobaaeaatr  der  gri^atlaa  .l^lf|g| 
jaar  aagafliur  —  Die  ailt  dieaca  Zirkaii-KfyataiMta 
JSieewRoachea  aiad  ffir  dea  Paadart  aebr  beaeicliaaad  •  aad  fmiapf 
Wiaaeaa  bt  aaeb  der  Eiaeaglaaa  aacb  airgaada  ala  Beg|ei(ar  de«  Zw^ 
fcaaa  aageffibri  arardea. 

Der  Farai  aaeb  hat  der  bcaebriebeae  2Urkoa  •  Krjatall  die  grSerta 
Ahalicbkeit  aail  denjenigea  vaa  FrederiekawärH  ia  Normtgeni  dia 
Farbe  biagegen  iet  iichCer, 

Die  erwSbnte  Grappa  lat  bia  Jetal  daa  erata  aad  eiaaige  a^ir  ba* 
kaanta  Eaaaplar  dea  Zirkaaa  vam  GaUkard^  deaa  der  van  Hra»  Berg- 
iratb  Larot  ia  iätwuuuM  ia  dea  Deakeebriften  der  Sckweitx*ri»tikm 
■atarlbracbeBdea  Geaellachafl  van  Jabr  18S9|  S.  264  erwabate  ItryalaÜ 
iat  aialaea  DafArhalteaa  — >  der  etarkea  Streifaag  parallel  dea  Baad- 
kaatea  dea  qaadratiaebea  Oklaedera  aad  de«  ffir  daa  Zirkaa  aa  apitaea 
Nelgaaga-Wiakela  der  £adlliehea  wegea  —  alebta  aaderea  ala  galblSck- 
braaaer  Aaataa.  Eaena  vaa  aaa  Lmra  aad  ciaiga  aadere  bita%a 
Bßaeralagea  aiad  ebaafella  meiatr  Melaaag* 

Hr.  LaaM  batta  dia  aebr  vardaakeaawartba  Gd^  wk  «ifa  Ba» 
aaiplar  aaf  aeia  AaaadMa  bia  aar  Binaieht  au  fibaraaadM«  .ihf^füm 
jnbrieb  aiir,  diaa  aaeb  ia  ibai  der  Neigunga-Wiakal  ^  Kadftithf 
dribtr  aeba«  aiaiga  Zweifel  erregt  aad  daaa  er  aaa  «ill*.BMr  ailfif 
ihetaeugt  aeye,  daaa  dieaar  KrTatall  aicbt  da»  Zii kan  «atpbaraa J^laiNb 

Dar  Zirkaa  aabaial  daaiaaab»  wie  der  voa  aiit  l«i  Jtbrhaab  Ür 
Jtd^  B.  $9t  baiabfbbaaa  Idakaaa  v«i  Campu  kutgup  aa  daM  ^Ipriajtiar 
aM  Miaarallta  dea  MMande  av  gebdrao. 

Dar  0ila  dea  Hra.  Laaor  verdaake  leb  &nA  kleine  i  dbdr  aiW 
eebSae  deallicba  Kryetalie  enthaltende  Exemplare  daa  aebwefalaa^ 
rea  Strontiane  vea  der  Grube  de«  Kaade  bei  Be»  imKaatoa  IfäiaC 

Diene  Kryatalle  sind: 

1)  Gerade  rbombiaeiie  Siulen  entapitaetkli  aur  Scbarfuog 
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M  E  A  P)  von  ÜAinr.  Dl«  Zeiebea  Dteb  Niinurai  sind : 

P  QQ.  P  00.  00  P  QQ.  00  ^  > 
0        M        P  d 

2)  Gerade  rho  in  bische  Säulen  enlüpil/.eckt  zur  Scbärfung 
ober  den  scharfen  Seitcu  und  über  P  uod  eutütumpfeckt  {JStntnlwne 

mt§MmMnmÜn  M  E  A>  wo»  Hact.  Di»  ZmImo  Mcb NMum  riad: 

  od 

^  00.  *^  Q0>  00  P 
•      M  d 

Die  9rStl<f  dftr  Rryttilfe  weebtelt  vom  gang  Kfcim  Mt  s«  an* 
(iilfr  8*^  LInge  und  f^lMeke.  Färb«  gmltebweitf  Mit  tiorai  Sffdi 
itfBboe.  Dorehifchtig;.  Begleitende  Stlmteiifteii  sind:  gant  kfefac» 
frhMWi^iie,  Pfranitdflii-fllraiige,  nidit  ütlhcr  bMtfmnbtra  Eafltv|Mtb* 
Vyttill«;  kidnd  Rhombotder  Mastroaenroth  gefärbteni  Braonapatli 
■il  kottTez'en  Fliehen  und  efna  Spur  von  gediegenem  Schwefel.  — 
INs  Holter-Oeafeln  dieser  ZSlestin-Kiyttalle  ist  ein  rauehgraner  Kalk- 
ÜÜbl.  '—"Leider  werden  dieselben  immer  seltener  werden,  indem  dia 
Grabe  verlsiSHen  und  untugänglicb  geworden.  Man  ist  jetxt  genölblgt, 
ia  den  Haldeu  nach  diesem  Strontian  zu  suchen. 

Freund  Eschkr  von  der  LipiTir,  welcher  sich  letzten  Sommer  län- 
gere Zeit  im  Wallh  aufgehalten  ,  hat  gutigat  meine  Sammlung  mit 
aachbenannteu  Mineralien  bereichert  ,  welche  ich  als  zum  Theil  neue 
Vorkommnisse,  oder  anderer  Gründe  wegen y  einer  besonderen  £rwäb- 
BOJig  wertb  erachte. 

t)  FInaatpath  is  tiabte  Zpfal  •  grünen  dantUcban  OkUadern, 
deren  C|r.9pM  Van  gAst  lUaiaen  bia  wm  Durobnaaaar  von  nngallhr 
.«biwehaal^  dia  klainaten  acbdioea  graaliebveiaa  sa  aajrii«  Ba- 
glitedn  Subotapnan  aU:  Scboaawalaaar  SlUbit  19  kfeiaaa  KrjaUlleo» 
dtr  Mwidttf  4ptiM9  von  Haut  angahSrtod;  grauUcbwaiMer  krjnlalU» 
iirtar  Qnarf  no{4  galbUcbwciaaa  iuasarat  Uaina  Kfyatalla  von  Adniar« 

Piftar.Floaaapaph  iat  Tom  GiMktiek  swiachan  Ftaacil  und  Lmtm 
In  OivipMiFiffllia.  £r  wvrda  i«  Jabr  18M  avanat  ond  awar  niteb  Bopu* 
Iaanii*a.A^ah«'  iaa  .ti^kifea  Kalb  ii«d  Q«anlt*SaUcfar  (GlioiMf^Fljaab) 
a^lttodfik 

2)  Kalkspath  in  dosserst  kleinen,  aber  sehr  dentliehen,  liebte 
fAttah^^branneo  Krystallen,  welche  der  varieti  dud^emedrt  raecmireie 
VM'HaVf  angehören.  Begleitende  Sabstanzen  sind:  kleine,  sehr  carte, 
darehsiebti^e,  sechsseitige  Tafeln  von  Silber>weissem  Glimmer;  Schnee- 
Weisaer,  krystallinisrher  Feldspath  und  Wacbs-gelber ,  in  äuancrst  klei- 
Salfel-formiy  gebogenen  Rhomboedern  krystallifirter  Biaunspatb.  — • 
Bat  Beisammeu  -  Vorkommen  dieser  Substanzen  macht  dieses  Exemplar 

einer  wahren  Augeoweide.  — -   Dieser  Kalkspath  findet  aich  am 
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JltfM^-GlHiif^her  nalie  b#iqi  MM-^lMlt»  timmm  WlUltallHl  in» 
Bimmrn  TkmUt  Oberw^lUt. 

8)  6ISMM«r,  Silber. weisser I  mit  fineni  Stieh  ins  O^lblieb«.  Die 
UAirtc  filier  «rapranclicb  i>ng:cn,  2 V  breiten  ^wAA'"  Aicktsx  mbttiM^ 
gMi  Tafel,  woran  alitr  nur  drei  Seiteu-^läebeo  •a«f(ebi]d<>t  ereebtiMO, 
ynm  Bifit^ff ad  •  P^uM  iwischrn  dem  Anti fforio  -Th^lm  itß  Pt^WHMft  und 
dem  Binnen-Thalf  im  Oberwällis.  Glimm er-Tafcl^  voo  4iM*r  QtHtt 
•lud  in  der  SchwHt%  «ine  •eiieoe  Erachrinuni^. 

4>  fl^tiibii,  SehiM#^iMtf ,  im  0«pbtB*Ariiiif|  f|f«p|iirtoii  Kryat^ft. 
kn  der  rnrieU  ^>oihU%  voa  Haut,  mit  fMc  kieinM  Bvrglryntallfa 
und  feiotfibappiKem  Silber- weiatm  CHiMMr  aof  Q«m  TflAi  MilM 
swtoeben  FltftcA       Lmmm  %m  OhtrwmlUi. 

Bei  4if««»  ApUtM  erUolit  M  «|f  aipcb  iMrb  9W«lff  #i^f4llt  i« 

4ttr«M«ipni4ti|»  |r««li«liiiiM)f«  1l|ii4«tt|l^ry4mif9  iMifoil^  «ilrili  Vi 
■pH  I»  «Mifcp'»TMt  M  jyif<it»iwy<i  im  ONrviMNi  (fl^D^Mi  ]v«ii|ii 
■eyp.  -<  i«^  Mif  iMfipM  9<M  M^r  w«n|i,  fT«M  l(Ky«MJl«  4ftr  Ihm* 

Foffiiiy  ao  viel  wir  Uk^nn^f  mm  (»4cM  «•itmi  f«fli9i|i|t|r«  WcmUm 
sind  jttfoeh  dif  |^|f i^ttr^  ilfr  hraehrieb^QiMi  Ornpi», 

Da«  s«ai|p  t||tji|lt  ktatoci  Qarben.fiiripijif  f  rop|lirte»  Seliii^f-iiti^ 
abaBraU«  4ar  v$rti^  4(^fitil^0  Tpo  Haut  aii|»ii6raii4a  Kfyf.ülla, 
auf  Tafel -förvifa«  Bari^fcr^stall  {tmrUtf  Cvm^tifii^)  «ofgairacbict 
aind;  anKaUiali  ¥ob  Sifdrrumid  Im  üherwmlU», 

ft)  Slilbit»  Scbnca-waiaaar,  In  afbr  fclHnan  Kryatallan  dar  «aiM 
^if9tMie  van  HaoVi  mit  CMorH  und  Alblt  anf  ainar  Grappa  voa  Mb6- 
»rm\  Waaaar-ballani  Barffkryalall  von  Maut  Annm  hß  MuM-IMr 
Im  ObHwaHUa.  —  An  swai  Krjalallen  diaaar  Oroppa  anidaaila  lift  M 
iniNianit  kfrlna»  ab^r  dantRdiai  dorrbacb^nand»,  fdUirbbranna  Aaa* 
taa*Kryatallaf  wovon  nwoi  von  nnnafllir  glaiebar  OvSano  a«f  fbi* 
d#r  Sioiao-Plieban  daa  afoen,  dar  dritta  nnd  klalnata  blnsagon  Mf  iNt 
di^r  8lotan  Fllcben  daa  andleran  BargkrjataNa  anf^awaehaad  )iM 
Zival  van  den  Anafaa^KryatallaB  alod  quadratfaeba  Ofcta#dar  db'dO««** 
tarn  Maditkationy  dar  btfnaata  and  dlekata  Kryatall  Mniea^^aMid 
viarfbab  aofaabailalt  an  aeyn.  ^  DIaaaa  VarkomaMna  von  Analhf  M 
•  wainaa  Wiaaana  bia  Jatat  noab  aiigindi  wwihnt  «raadan. 

Von  dam  abanfclla  anf  Qroppen  dlaaaa  Barg  Kryatalla  voaboMM^ 
4mi,  fC^ibUabrgadnon  niBnÜo  nntaraobaidon  aScb  aa'nnanidubtf  Aoaiw* 
KryaialU  fowaU  dntab  diogaiyiab^mmaVavba,  ota  mmIi  liofab  Üi  1^ 

Aar  4ioaan  aowoU  dnaoh  Intaiaaaania  AMbidaranga  «Mabfo  ala^aub 
4an  ktkUß  ftrad  «tn  OMvabafebiigkeit  nod  Glan«  auNgeaaieMlan  Bcff 
bojwitellas  00«  nteliaben  Fnndarto  haba  leb  \m  Jabr  1837  dio  €blbi^ 
witdarfM# 
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O^Tov^l^lia,  tcbwarzer ,  aus  dem  Binnfv^T^lf.  Ein  unf^eflhr 
6"'  langer  und  2"'  dicker,  isoIirt'T  Kryfttall,  detiten  eifif»r  Oi|rfaA  «Ivrali 
4k  FJSebeo  dt*  Gron<l*Biion>boeders  R  r=^  P  «ml  de«  emtcu  «^Isiini 
Bli^alttdcn  —  a  R  =  o  K«bildet  wird,  wovoo  eine  drr  teUtoa  iehr 
vorbemcliead  itl.  Fcroer  find  noch  drei  andere,  aber  nur  gani  khitm 
iBchia  TorbaiMlaii,  welehe  ich  aiit  Gcwiaffbeil  nicbl  nlber  tn  ImHmmw 
niMiftw  Da  dM  Sinlra-Ftttliao  syliodritcb  und  al«rk  gtatotill  siad» 
M  laua»  «ich  $aeb  dita«  »Ifbt  gaPAuar  beachreibt a.  —  Ur.  SmwM 
kai  taa  diaaaai  Tarnalia  aMhfa  aabf  aabina  liir  4iß  bitflf^  «Odliacha 
Maaaaallf •  •  SaaraJaaf  bfatiaiieta  Esaaiplara  autBffbrwbtf  ivabti  idab' 
aaab  aina  Draaa  baftadat»  walcba  tiaan  an  beidan  Eadan  «M^fbUdrUa 
IVvMlia-KryataU  und  aiebra  aabr  achAoa  TafU-artiga  BiaanBlaai« 
KfffMalla  antblli. 

kb  bamafka  bei  diraar  Ottagaabail»  daaa  i«  dimm  an  aiaaabftM- 
and  ach5nea  Minmlian  aa  anaRcaatcbnat  friabaa  Tbala  drr  Siar»» 
Hb»  aicb        difsaiha  Mi  wfiadat  w««       da«  11.0.-  und  8L-6eila 
4m  Ihnkmr^t  baM  ait  pnd  bald  abna  MOiafaoda  Ratil^KnrateJIa. 

8)  Talk  in  kiMBibllttrigeu,  groaUab  SHbrn^wriaarD,  datbra  Maa. 
Ma  aiit  graoKcbwaiaaaa  Rbaaibaadam  van  Bittatbalk  vaa  dar  UMmIM 
VifdHah  ob  Al^VM  las  Maff0if*"9%allr« 

9)  Strahlst  ein  in  klrinen,  hrannen,  kryntallinif chcn  Partie'n  auf 
Dialla^-arli^em  Gentpin  vom  Ofksspfad-Passe  zwisclirn  dem  Antiyuriu- 
Thile  im  Pifmunt  und  dem  Binnen-Thale  im  Ohcrtvallix.  —  Dir»««  ncl- 
tfoe  Farben  -  Abänderung  dps  StrahlKtrins  i«it  molurs  Wissens  bis  jrtat 
aorli  au  keinem  andern  Orte  drr  Schwfitz  aufgefunden  worden. 

10)  Ponnin  ronn  FiNitW-Glelftrher  im  Jfat^^r-Thalp  im  Obfrwitiih, 
leb  erbieift  davon  vier  Exemplare,  wobei  fio  isolirter  12,366  Milligraiuma 
»rbwerer  von  rrcnidar(i^;(  ii  SubHtauaen  gaos  freier  Tafrl  urliger  Krystall, 
der  aicb  hiermit  tum  B«'^tiiiinirn  der  Et;;f'ns(-h«\'rre  des  Prnnins,  weiche 
voe  Hra.  Profeaaor  FnÖBSi.  (Pogobivd.  Annal.  Bd.  L,  1840)  Keiner  Zeit 
aicbt  angegeben  wurde,  arhr  crut  eignet.  —  leb  fand  dieaeibe  Idol  Wd- 
Caogea  bei  14*^  Rbaomor  su  folge  =:  2,636. 

11)  Ratil  aaa  der  Gegend  von  Aermen  m  Biime»'Tk^*  £a  atv^ 
Mret  klaiaa^  «ngefabr  3"'  lauga,  Nadel>f5rniiga «  iaplirta  Kryatalle,  de. 
rca  Zoa|iitsnog  dnreh  die  Entraodunga-Flaebrn  o»  oder  die  Flirhro  daa 
iwiaiitivan  ^^adratiaeheo  Okta«dera,  und  dnrr b  die  Enteckunga-FIiobe n  « 
odff  die  Fläebea  dea  oftcbatstuaipfera  Oktaedara  gebildet  wardan.  Dia 
Ziie|wii  diaarr  |(oaibinalio«  a\nd  nach  yaiauw»  P.  PQQ 

a.  P. 

0.    4.  V09  Bloh. 
Dia  Sdulen-Flicban  köootn  dar  atarkan  Straifuag  wegao  nicbt  vA- 
^  baftirnnt  werden. 

12)  Titan  it  vom  Steinhaus- Born  nordöstlich  voa  Ülftt^mf 
^  ^rimitel-Siraafn'  im  Bfrttfr  Oherlumt.    E»  «ind  swei  kleine,  imga* 
mbr  i  "  iaitge  uud  i'"  breite,  i«oiut«  DiurcbkreuUwig«  \Zw^i^if$^ 
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(XhnlSch  Fifr.  19,  TaT  Tf ,  xo  dir  Abhandlung^  von  6.  Rots)  von  lu» 
bfU-g^lbfr  Farbff,  mit  ciiirm  Stifb  iiiK  Grtinlirbp. 

Giiiz  ähnliche  Zfrillin^e  des  TitanitM,  begleilrt  von  AduUr-Kryttal* 
Irti ,  Mff  DraMW  von  Bergkryatall  auff^pwaehacn,  wflrher,  so  wie  der 
Adalar,  c^ns  von  rrdiRfm  Chloril  durebdringvo  ist,  kommen  mcb  •« 
Bmimlmrme  in  der  olinlich«!!  G^g^^nd  vor.  E«  befinden  pieb  davon 
s«rei  Exraiplftre  in  meiner  Sammlonic.  Diener  twei  Fundorte  de«  Ti* 
iMille  iot  »cinM  Wiioeiie  bin  Jettt  noch  Dirfr^ndn  erwiboC  worden. 

S3>  llnft*^teieeo  m  den  Mmfii •  91Mr.  Ein  »elir  fvt  mm^ 
MMttee«  HwM  KeN'fNmiir  vtrllvgertee»  SpfeKol-flicMf  gMnteadet, 
BlMB-acbwsrM«  Oktaeder  too  anifeflbr  9)'''  l>«rrb«ieiser,  nnf  eiieo 
IiMm«  «im  iMige«  «ad  ll***  dfekeni  WoMier  •  liellea  BergkfyetaH 
•«fgewaehimi»  welflIieM  mmmt  den  gewSlmitohen  8l«lea  nod  Ze. 
itpHBimge^Pliriiwi  «mIi  noeh  T^mpts-Ilidies  «nd  die  PItcboa  decr 
•ptttern  Vjfmmläß  wkoMnifa. 

Bhi  ««efeiefeluiot  Mbines  Oktaeder  von  DnrcbweMer,  sH 
Oncr»  anf  OMniawracklefer  anfi|ewa«biien ,  vom  nlniKeken  Fnndorle  kid 
Rr.  BacM  fOr  dio  bicaige  atidliadie  Hineralieu-SaMlnng  nitgebracbf. 

Bia  )etal  oM  ndr  Mali  kein«  Kryatalta  vim  Magneteiam  vorgekan- 
wen,  weklie  «inen  ao  anageaalebnet  aeUknen  «id  atarkan  Glans  lieailita, 
wie  die  ao  eben  baacbrlakanen. 

14)  TItaneiaeo,  derbea,  an  der  Oberfllcbe  stcllenweiae  arbwMb 
bunt  angelaofeu,  auf  frisrbeni  Brnche  binf^cgrn  Prch-nchwarz  und  Felt- 
mx\\%  clintend  mit  Pennin  und  graulich  wpi«ifiein  derbem  Fild>ipath  in 
graulich-grönem  Slrahlutpiue  auN  dem  Srrponliii  des  Ceisspfad-  Past^f*- 

15)  Buntkupfer-£r£,  derben,  mit  lichte  und  schmutzig  gclbhch- 
braunem  Quarz  ,  griulichweiKaem  Frldspntb  ,  nchwarzem  Glimmer  ,  Ku- 
pfergrün und  wenig  derbem  Magnrteiaen  vom  Berge  Helsen  .  an  drr 
8üdiieite  den  Patites  aus  dem  Binnen' Thate  über  den  /l^Fjnt- Gletachrr 
nach  Pfrsai  an  der  Aim/'loii  -  Strasse.  —  Von  Schweitzisckem  Bunt- 
kupfer-Erze  war  mir  bis  jetzt  nur  daa  auf  der  Dattnner-Alpt  io  Gr§it' 
bundten  vorkommende  bekannt. 

Ferner  hat  Hr.  Eschbr  noch  nachbenannte  für  die  «rhon  mehr  er* 
Wihnte  öffentliche  Sammlung  bestimmte  Mineralien  mitgebracht: 

a)  FluBsapath,  rotber,  aus  dem  finIMcArtder-Thale ,  Visp  gegfo* 
Aber,  io  welchem  aurb  der  den  Sammlern  sehen  lange  bekannte  ata  im 
Wnlii»  vorkommend  bezeichnete  !Holybd&tt*Glanz  gefunden  wird. 

b)  Ralkspatb  in  Krystallen  der  variHi  dodicaedrt  rm^emmk 
von  Uaot«  mit  Etaanspatb,  Qnara»  Faldapath  und  GliainMr  anf  Oasif 
von  Afrmrm  im  Bjmaem  Täide, 

€>  Amelbyalf  ana  da«  dMM-Tbala|  eineai  weatliebaa  AraM  d» 
JHnnen-Tiknien, 

d)  Granat,  rotber,  ibniieb  demjenigen  von  Mm  swiaeben  Umm 
fM  Ohwldwdft'jt ;  vom  HMücMom  im  Mmm-TM«». 

#)  Grannl,  ipfil-gfdner.  In  gana  kleinen  libeniben*Dedaenedefl% 
mm  ikandnrte  dtt  Anligerile»  ntoüeb  in  der  Nibe  der  Qrenne  swiaafcta 
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dem  AMtigarh-Th^U  in  PUmoni  ond  d«»  Bkmen'TkäU.  —  N«r 
Krjütalle  liabeii  rinea  Darebaemr  VM  aiigeflUir  ^ 

n  Dtppaid  TO«  TIII«^f|M4i  •«  TidIrftMiiiJAwe,  cinMi  Berg»l0flie 
«itiUdi  vMi  Orlny^ird iwftchm  FMpmffiif  «ad  dm  ^amem-TMe. 

In  mfiiifr  SammlonK  befinden  «irb  ■rbon  trit  linfserer  SKcil  drtl 
Ex^mpJart  diesen  Dfcpnidn.  Bnen  davon  tntbilt  kleine ,  nbtr  nehr 
«tMe  tttsx^bildetn  nnd  viclfiirh  nndifiiirte  dunkttgHInn  KrytteHeb  — 
Kio  tweitr«  enibill  grfinmre,  Siulen-fBrnitKe,  vngeflhr  lug«  md 
S'"  djeiw  KrjtUile  von  lioblerer  Forbo»  nn  denen  Jodoeb  die  End« 
nirbm  oiobt  vorbbnden  oind.  BooebloMwerlb  ddokt  mir»  doM  dieool- 
^  (wio  Ktwieso  TttTMiNne)  mobrÜMb  gebrochen,  nbor  dnrcb  lebwilori 
Md  breiter«  Binder  «oa  -fronliebweaooo«  Quorso  wieder  sneownion« 
Utkl  «rsebeiarn.  Bogloiloado  Sobotonnea  nind  s  Qoor«  nnd  grovUob- 
iviMer  KoUtoiMlb»  boido  devbt  lorner  «ino  bldtlnge,  aweileB  Pertnnt* 
K^•nif  gUnnende,  Sobnoo-weioo«  Soboloni,  welobo  sieb  vor  donLStb- 
«ikie  wao  Feidopoib  vorbllt. 

leb  verdonko  doo  loCstenribnl«  Esonplor  der  Güte  doo  Eni« 
liUBmoIb  nnd  Profbooor  SonSnunii  so  tksHku  . 

g)  Aebeot,  in  Fneo-lougen  Stdeken  von  gleiobon  Fnndort«. 

k)  Blagnotoiocn»  derbeoi  poUriecb*niognetieebeo ^  mit  Zeieig-grA« 

Epidot  gemengt«  vom  Berge  HeUen  ob  der  Sdd-Seito  deo  Pooüo 
aw  dem  Bumen^ThtM»  iibor  dem  A^Mj-GIctocbor  aocb  PrrMl  «•  dor 
4iiM|doin-Stfaooo. 

f)  Eioonkieo  In  kleinem  nnd  grSoaern  bin  Ii"  in»  Dorcbniesoor 
Utrodco  enteoktco  Warfelu^  deren  OberlUebo  In  Eieonosyd-Ufdral 
■agcwandelt  ist,  aus  dem  BimiahThäle, 

k)  Eiaenopatb  in  rStbliclibranooOy  otork  glinsenden  Rbomboodora 
■ü  kottvesen  FUkbeo  ona  dem  ISf«rf«>Tb«]e.  -r-  Ancb  in  meiner  SamnN 
'^f  befindet  airb  achon  aeit  geraumer  Zeit  ein  Exomplar  von  divaem 
vbifieb  aebr  scbSoen  Eiaenapafbo« 

Ton  «nolindiacben  Bünevallani  welcbf  ,icb  aeit  meinem  letaten 
Sckreibea  an  Si«  orbaltan  babc»  crianbo  icb  mir  nocb  oasjafdlfreB; 

1)  Ealkapath,  liebte  violrü  gefArbter^  aueeblirb  vom  Sora.  £o 
■it  ein  laoggezogenn,  prtiiiitivea  Rb.oaibooder  ^it  Fliebea  von  veracbic* 
ffoar  Anadeboaug.  Die  gröaaten  aind  oogeAbr  l^''  long  and  1".  breit. 

Bieaeo  Rhomboeder  ist  an  allen  Kaoteo  jedoeb  mebr  nnd  weniger 
•M  abgepfumpft,  oder  die  Kombination  des  Gruad-Rhomboedera  R  ==.p9 
Bit  dem  näclmt  stumpfem  Rhomboeder  —  7  R  =  g  und  der  aweiten 
ffcoiBboedrischcn  Saiile  OD  p  2  =:  u.  Die  Flächen  des  Grund  -  Rhom- 
^dcrs  Miud  sehr  .«Ofbecrsvboad^  die  Jbotkaotttngia-Fläcbco  biogfgeu  uur 
g«uz  seil  mal.  ' 

2)  Kalkiipati),  ^raulicli-wcisspr  ,  mit  BIriglaiiz,  wenig  Eisenkiea 
und  kleinen  graulicli  weisseu  und  Rauch  •  grauen  ,  entkauteten  Würfeln 
von  Flussspalü,  angeblich  vom  Andrfasb&rg  am  Har%.  Der  begleiteu- 
dco  Substanzen  wegen  halte  ich  jedoch  dieses  Exemplar  eher  für  ein 
^dnkt  der  Engiitcktm  Gruben.  DU  Gröaae  derKiyatalie  dieser  Drnso 

Jahrgang  i84S.  1«^ 
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wmMI  ▼•in  gaifi  KUtoen  Ut  wm  fuiftflbr  7)'^  hbigm*  wti  S*" 
QoeerDardHOMMr.    Oer  dtatliehtto  dam  lit  «la  Rli«ab««40r 
•cMtelkaiitet,  ciorcibifj^  cstrAadeckl  io  dtr  JUditaDg  d«r  SelwilAttlffi, 
entrandeckt  zur  Slule  und  sweifaeb  awaireibig  entrandal  taai  Yth 

schwinden  der  KernBäcben.    Es  ist  die  Korobioatioa  dea  ersten  stua- 
pfern  Rhomboeders       mit  dem  ersten  spitzem  f  der  ersten  rhoiuboedri- 
•eben  Säule  c  und  dem  Skalenoeder.  Dia  Zaicbea  nach  isAvauan  sia^: 
—  i  R.  —  2  R.  00  R.  R 
g  f.  c  r. 

3)  Kalkspatb,  gelblicbgrauer  nail  Linaen-fomii(^en  Krystsliea  tm 
MaaiCioapatb ,  kltinen  f;lsnzenden  Waasar-belleo  Berg-KrjrataUeo ,  dtr- 
bem  ffSDUebweisseni  Biltartpatbe  and  «iatr  dunabliUrige«  grialkk 
Silber- weissen  Glimmer- artigen  Sobatanz  von  TravertHla  im  0ms»- 
TlMto  ia  PinMtH.  Die  meialta  4kMW  Kalkspatb-KrjraUlle  aind  kifiv, 
«thra  aber  vaa  mittler  Grösse ,  aod  watdca  begrenzt  dnrcb  die  Fit- 

,  ahcB  dea  aralea  aplliern  Rboaiboadera  -~  S  R  =  f  (varbeftacbead); 
4ia  Pllabea  daa  Graad  -  Rhaasbatdtfa  R  (ah  acbaiala  Abatafaaf  der 
Scbtilal  Kaatea  vaa  f) ;  die  .Flialwa  dar  awailoi  rbaaAaadriacbaa  Sieb 

00  P  S  =  a  (ala  acbaiala  Abatampfong  der Raad-Kaataa  vaa  0  aad  imä  i 

die  eine  drelliiehige  Zoapilzung  bildendea  Fliebea  alata  RbcMbatdw» 
der  zweitea  Reihe  (wabraebeinlieb  —  ^  R  =  9  ?)y  eine  Messung  der 
Winkel  konnte  ich  nicht  vornehmen. 

Die  beschriebenen  drei  Formen  des  Kalkspatbea  aInd  weder  in  At- 
las von  Hai'y  noch  in  demjenigen  von  Levt  über  die  HEULAND'srht 
Sammlung  abgebildet,  auch  meines  Wissens  in  den  Lebrbücbeio  l^s 
letzt  iiiclit  bpscliriebcn  worden. 

4)  Arragon  von  Caltanisetta  in  Mittel ' Sl%ilien.  ist  eine  ai>' 
geführ  2^'*  lange  und  \\"  breite  Gruppe  von  sehr  schönen,  deotlicheo, 
durrlischeinenden  ,  graulichweissrn  ,  ins  Schnee  •  Weisse  ubergrliendm 
Vierlings  •  Krystallen  der  varieti  temi-parallelique  ternaire  von  Hait, 
welche  das  Ansehen  einer  sechsseitigen  Sanle  haben.  —  Die  ZwiaehfO- 
räume  sind  mit  krystallisirteni  Gediegenem  Srhwefel  erfüllt.  Der  Li"* 
gen-  und  der  Queer-Durc)imc8.ser  der  grossten  Krystalle  betrügt  ungeflhr 
5'".  —  Sowohl  mit  den  Seilen-  als  mit  den  End-Flachen  dieser  Vier- 
rings  -  Kryf teile  sind  sehr  kleine,  Büschel  -  fSrmig  zusammengehaane, 
Pyramiden-artige y  nicht  naher  bestimmbare,  praulichweisse  Kalkspaib- 
Krystalle  innig  vtrwarhsen  ,  welche  sieh  durch  daa  Verhalten  var  4ca 
Luihrohre,  geringere  Hirla  and'  atSrkerei  Anfbraeaea  iait  Siafaa  adk 
BaetiniinteNte  vom  Arragon  antersetM^idaa. 

DicKea  fiiemplat  ttafart  alao  ei«  neoea  Beiapiel  der  Satereaaaali^ 
Verbindung  von  Arragon  mit  Kalkspath,  deren  schon  Havt  ia  seinen 
Tfmttd  I,  8.  462  ala  aiaer  böcbst  asrrlnrdrdigtB  JBrach<iauag^fad>aH, 
«ad  wclefaar  tailbar  ao  aR  arwlhat  wardr. 

IMaaa  Grappa  vaa  Arragaa*Kr]Fatallfa  bat  dtr  Parba  «ad  dea  bn- 
bwtbaadta  SabwaMa  wegta  dia  grilaala  AbaÜcbkait  «lil  daa  buftwiw 
]>raaaft  vaa  9iMUimiwk§m  aebwtftluaiaa  filraalli». 
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Mefms  WiisfnR  i«t  dieses  Fundortes  von  Arragon  bis  jetit  noch 

airi^nds  erwähnt  worden. 

5)  La§ar8tein  (Lnpis  Lazuti)  vom  Vesuv.  Eine  kleine,  oaclenl- 
lirii  körnige,  kryntRllinische,  Lasur-blaue  Masse,  mit  weili|C  Siiber-weis- 
I««  Gümmer  in  weissem ,  feinkornig;em  Kalkstein  (•ogeDanotem  salioi* 
sekrm  Marmor^,  der  stellenweise  mit  vielea  kielaea  braiiDeB  Flecken 
fM  Eiaeaesyd-Hjrdrat  bedeckt  ist* 

Dieser  LMaraleia  echnilst  vor  dem  Lotbrofare  leicht  and  mit  eini* 
RMi  Anfwellen  e«  wriecem,  bleeigem  Obee,  In  Bens  leielit  Idebnr 
!•  Uertm  «ngelirbtem  Qleee.  —  Proben  von  Lesurttein  ane  der  Bm- 
tAsrai  seigten  ein  f  an«  glckbea  Terbalten«  Der  Laralitb  hingegen  ist 
«tr  Inn  Ldthrobrv,  wie  bekannt,  nnaehneiabar,  nnd  rem  Hanjrn  unter» 
•dnilet  aicb  der  ? eaflTlaniaebe  Laanratein  hanptsiehlich  dnrch  dm 
■Mltladen  IBr  den  Eratem  eo  chafakterittiaeben  Glosglaos*. 

Da  vor  dem  Luthrohre  die  Probe  mit  den  Flussmitteln  keine  Kopfef* 
Rraktion  zeigt  j  so  hat  man  es  also  auch  mit  keinem  £rse  dieses  Me- 
Ulli  zu  tliun. 

Diesem  Verhalten  vor  dem  Lotbrofare  —  das  swsr  von  dem  !m 
Pradrosie  von  MomnoBLLi  und  Covetli  S.  303  ffir  den  LapU  Ltotiüi 
TOB  VetwD  angegebenen  bedeutend  abweicht ,  hingegen  mit  demjenigen 

Atiatitehen  Laanraleina  öbereloatimmt  —  und  den  mit  ibalicb  ge- 
Hl  bim  Mineralien  gemachten  Versuchen  und  Vergleicbnngen  zu  folge 
itlieiiit  es  mir  onaweifeihafi »  daaa  daa  beacbriebene  £xemplar  wirklich 
dfisr  Mioeral-Gatinng  angehSrej  ebschon  meines  Wieaens  in  den  Hanf* 
•tai  Biiaeralofiaeben  Handbdcbcm  dleaea  Torkommena  noeb  nicht  «i^ 
•iatwnrde. 

«)  Phillipait  von  JM  rtaU  an  der  &0.*Kfiata  fttMiUem.  —  Dff 
Ma  dieaee  Bxeteplarea  varanlaaa^  inidi  daaTavhaltnn  vor.  dem  L5tb- 
*dM  an  ipadfen ,  walebea  ich  bia  Jetat  nirgenda  aoafflbrlieh  brachrieben 
W;  Tan  ITnnnffi'a  Tabellen  vom  Jahr  tSSS«  9<  39  enthalten  nnr  eiain 
kMeRailta. 

'im  Kolben  dber  der  Spiritus  •Lampe  erhitzt:  Wasser  gebend, 
Utiae^  Keil  formige  Bruehalücka  serfallend  y  Schuee-wclss  und  undureb* 
ddl%  werdend. 

In  der  Platin -Zange  beim  ersten  Einwirken  4er  FIsmtne  in  ganz 
Stucke  cerbröckelnd  (wie  Arragon),  Schnee-weiss  und  uudurch* 
•iciitig  werdend,  hernach  aber  leicb^  (^^4  ruhig  cur  Wafser^bellen  Ku^ei 
•ekmeliend. 

In  kleinen  Stucken  mit  Borax  rubi^  abat  langafm.  lösbar  an  kJajreii) 
•sgefirblem  Glase.  . 

la  kirineo  Stücken  mit  Phosphorftal/.  ruhig  losbar  zu  k}arenij,  OAr 
K^iirbtem  Glase,  das  nach  dem  Erkalten  milchig  erscheint. 

Uit  Soda  zur  licbta-gelbUclMVcisaeoy  iipdurdisicbtigeo»  £oiaU*artigen 
Ksgel  schmelzend. 

MitKobali^lntion  dnokalbUu  werdend«  jedoch  etwas  noreln.  Dia 
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Diiiieiisi«oeii  df  r  betebriebenen  Miacnilien  t&mä  alle  aacb  NnhMhNter* 
Mtat  begtiniiity  der  Fiuii  %m  10  Zoll. 


Mittbeiiungen  an  Professor  Bronn  gerichtet 

WeÜbwr§,  S3.  A«f.  md  Bmm^  18.  1>ee.  1941. 

lu  cmem  meiner  frühern  Briefe  (Jalirb.  1841  ^  238  ff.)  ertheilte  ich 
Iliiirn  Nacliricht  über  die  palaontoiogische  Beschaffen!)  rit  der 
Weilburger  Genend.    Irh  habe  seitdem  gefunden,  die  (S.  238) 

erwähnte  Wtilburger  schieferige  Grauwacke  rtnas  Lahn-Mi- 
wartf  im  Löhnbergi-r  Wege  io  ihrer  untersten  rothen  Schiebte 
qoch  eine  viel  weitere  Autdcbnang  bat  und  ao  ulleo  FuoktcO|  wo  iie 
•oftritt  ,  niclit  nur  die  weotntiicbften  ihrer  Versteinerong^en |  sondera 
auch  fast  uberall  in  den  weniger  regeloiiaif  geschirhteteu ,  an  dio  Vcf> 
«teioerung- führenden  Schichten  angrenzenden  nächtigen  Maasen  eiaa 
Menge.  Kalk-Kugeln  enibill.  Sie  sieht  nämlich  Tom  Lökuberger  We0 
ans  wahrscheinlich  unter  dem  LaAn-Bette  doreh,  tritt  dentlicb  oof  dna 
}enaeitig^n  Ufer,  dorrb  Seboalatein  nod  Grfioateio  gcst6rt»  etwas  weüer 
Iiaiii*abwlrt«  am  Karltberge  in  der  aogenanoteo  S^miMmekf  daao 
Im  Wfi^^  Wege  am  Webern"  Berge  wieder  aaf,  gebt  darauf  bi»i  dem 
Dorfe  Kirechkofem  nocbmala  durch  dao  LaAii-Bett  nnd  erscheine  am 
Fnsse  des  5cAi*irr«'ji»Bergea  in  besonders  ftlnspaltbarer  Scbicbtnng.  la 
den  beiden  lotsten  Orten  vor  Kireekkofen  und  am  ^SeAsaireii-Borge  ftn> 
den  wir  die  wenigoten  Versteinerungen  darin. 

Als  dio  wesontliebston  Einsobifisao  diosos  Granwncfcc* 
Srhiefera  mfissen  dio  blolnen  ovalen  Kdrperrhen  betracbtct  werden» 
wVfcM  iheils  ohne,  tbeilo  mit  Qneer^lSinaebnilt  vorbommeii  «nd  daan 
ein  Bohnen  •förmiges  Ansehen  heben.  Dio  Abdrücke  dieser  Tbierabss» 
welche  iHl  für  Cftherlnen  bsito',  zeigen  nnfer  deoa  Ulkroskopc  bei 
miiiger  Terffrdiserang  s«br  dentlicbo  Iiingiotroifung.  in'  ilenl  mibsn 
Gestein  sind  sie  swar  auch  faat  fiberall  in  sehr  groiiser  Hftufigbcily 
aber^Hlrhf  «tf-'Jf'utnHi,  wie  >d>>m  ge|b«»rsnneii  verwttferten ,  welches 
in  ^inTeiireti  Theilen  fast  f^afTz  darnus  KUMamm^ngesettt  ist.  Zur 

nun«*-  diesrr  riofenf  finmiii  hen  GrauwofkenschSefer  -  Schichte  wähle 
ich,  von  dieKcii  ihren  wesentlichsten  Einschlüssen  entnommen,  den  Na* 
hiPH  Cyt  her  ine  II -Schiefer.  Was  das  Alterdicser  Grauwacke 
betrifft,  so  ist  sie  etwa,  wenn  man  überhaupt  hierbei  ps« 
rall'elisiren  dnrf,  dem  Wenlock  gleichzustellen,  wie  aieb 
aus  dein  Narhfolgenden  ergibt.  Die  fr  über  von  mir  irr- 
thunilirh  als  Pterinea  laevis  Gr.  angeführte  Bivalve  ist 
höchst  wahrscheinlich  die  von  Mitnster  Posidonomya  ?venn- 
sts  genannte  Art  ana  dem  Clymenien-Kalk  w qu  SckübeUmmmer 
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■■d  PfMoek  and  den  Wenloek  von  DmHeiß.  GleictifalU  be* 
ich  noch  niebt  oloo  bloroiehendo -Zahl  dontliebor  Ex« 
•■pltre  von  der  Celyiienei  wclebo  leb  ile  C.  BUnienhoebli 
tegeldhrt  hattOi  and  welche  vielnehr  nen  iet»  aater  de» 
■ir  bekannten  Arten  der  Calymeao  laevle  MGnena  von 
9kenrtutk  an  Ihnlichaten. '  Die  Calfmene  ana  der  rotbca 
Scbiehte»  irelcha  ich  <S,  SS8)*ala  noch  nnbeatiaiait  angab^ 
icl  dieeelbe. 

In  der  rothan  Schichta  konwMn  anaaer  den  Cjtberinen»  der 
ataen  Caljaianey  der  Poaidonoaiya  ?vennata  v.  Mfimna,  die 
bddcn  In  meiner  vorigea  Hiltbciluog  erwihnlen  Krialten-Sinlen  Tor^ 
«en  denen  die  10kant%e  vielleicht  an  Cyalhocrinites  geoaietri^ 
eae  Qv,  gehdrea  wird »  von  welebem  Ich  gana  an  deraelben  Stelle  <ei> 
acB  cwar  nicht  eebr  ecbSoen,  aber  doch  noch  eicber  ala  eolcbea  so  be- 
■ÜMcoden  untereo  Becken-Theil  fand»  der  weit  kleiocr  ist,  als  die 
ItGoftapuee  Petref,  German,  beeehricbene  ood  abgebildete  Excmplery 
■ad  tu  der  Dicke  der  Sftule,  welche  nor  etwa  1'"  aitast  (—  so  ist 
■iaiich  der  im  Jahrbuch  S.  238  gniis  oiiteu  mit  ?  bemerkte  Scbreib- 
CO  verbessern  — >)  gaos  im  Verkaltniss  steht.  Ferner  finden  sieb 
lader  rotben  Schiebte  Saulen-Stücke  von  Cyatbocriuitcs  piunatus 
•od  Cyathophyllum  ceratites  Gf. 

In  der  zweiten  grauen  Schichte  finden  sich  die  neue  Caly- 
■enc  und  Cyalhocrinites  pinnatus,  wovon  dann  die  zwei  im 
Jahrb.  1841  f  239  als  C.  rugosus  und  PoteriocriniteR  tenuis 
KiLfc.  erwähnten  Kriniten  nur  verschiedene  Formrn  der  Siiule  sind. 

Aus  der  dritten,  gelbbraunen  Schichte  ist  noch  Patella  ?im- 
plicata  Sow.  (Wenlock-Kalk)  zu  erwähnen. 

Für  die  Beobachtung  de»  Versteincrungen-einachliesscnden  Schaal- 
•  teins  haben  *vir,  ausser  der  am  letzten  Male  (iS4t ,  238)  erwähnten 
Stelle  in  der  Stninlache^  noch  eine  zweite  nahe  an  der  Stadt  im  Lohn' 
bftger  Wege  aufi^efiinden.  Dieser  Schaalstein  scheint  auf  'dem  beim 
Fonüaraeiit  •  Graben  zu  neuen  Häusern  etwas  weiter  vorn  .m  der  Stadt 
•orgedeckten  Grüiiatein-Tuff  zu  liegen,  ein  Vorkommen,  welches  durch 
Cyathocri  ni  tes  pinnutus  Gf.  hier  (und  zu  D'dlenburg  durch  Te* 
r^bratula  prisca  v.  Sciilotu.,  mit  welcher  dort  auch  noch  ein  Cya* 
thophylluro  vorkommt)  dem  von  NArMASN  (Jahrb.  /841 ,  194  ff.)  in 
Sackten  beobachteten  GrüiiKtpin-TufF  sich  analog  zri<>;t.  Über  der  Srhaal- 
»tein-Wand  liegt  oben  unmittelbar  die  Dammerde  auf.  Es  zeigt  dieser 
Schaalstein-Felsen  deutlicher,  als  ir;;end  einer  unsprcr  uärhstcn  Umge- 
bung, den  innigen  Zusammenhang  mit  dem  devonischen  Kalk 
Uüd  bestiitigl  die  von  Bbyricii  (Beiträt;e  zur  Kenntn.  des  Rhein.  Übcr- 
g«ngs  Geb.  S.  12)  angenommene  Entstehung  aus  demselben.  Denn  es 
faadeu  sich  daselbst:  Cyathophy llum  vcrmicularc,  C.  quadri- 
gemiiium,  C.  helianthoides,  Asttraca  porosa,  Calamopora 
polymorpho,  C.  spongites,  Cyat  hocrin  ites  pinnatus  Gf.  Ann^ 
Hrdsai  wird  Baxaica'a  Aaaahaie  dadurch  noch  bcfcatict»  das«  sieb  aa 
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uaaertr  Lokalitll  noeb  eiazelne  uoverlodfrt  gebllebtae  (••gcgläiilt) 
XAlfc*Slfieke  im  SebMUteiu  eiagctcklottcii  fiadcii. 

la  •iacai  ersi  vor  Knricn  mcbloMenen  Lager  von  ookcrigea 
BrAoaeisonstoiii  m  d«r  BifgeikäUt  ftmd  mch  CfolliDeHBtteo 
plBBoliio  Gp.  sioBlicb  binfig. 

Wm  don  Villmaror  Kalk  <4ea  bbber  aogffiiaaaleii  ViHaanr 
StrycoMpli^n^Kalk,  vgl.  Jabrb.  tß4if  S3»  f.)  bttriii,  so  bobalto  ick 
nir  vor,  öbor  dio  am  genaantea  Orto  voa  mir  aiber  gcocbildorto  aal 
baioadaia  aaeb  fibar  ciao  aabr  iBleraasaata  awriia ,  frfibar  «aa  aocb 
siebt  bakaanta  Stella  Ibatn  nicboloiM  clao  vorliafiga  Naebriebl  in  Ba* 
aag  aal  aaaara  bia  jotst  geniachtea  Fnado  und  Beobacbtongen  Um 
Jabrbaab  aa  aondon,  wobei  eiaelweilen  hauptsicblicb  die  bisbcr  aekea 
von  anderen  Faadorten  bekaaatoa  and  die  voa  VWwmr  aobon  baacbrie* 
baacn  Arten  aufi^efübrt  werden  aaUea. 

Noch  mute  ich  dee  Cberektere  erwibnen,  welcbar,  wia  ca  mir 
■cheiDf,  die  Aufmerksaiukeit  aller  Derjeoigen  vcrdieot,  weleba  flalagta 
heit  haben  Polytlulaniieu  •  Schaalen  zu  beobacbten.  leb  fand  nimUA 
bei  drei  Goniatiteii- Arten  aus  dem  Thonschiefer  voo  H''is«afikae&, 
bei  G.  8u  biiautiliiiua  v.  Schlotm.,  G.  coinpreHsus  Bbyhich  (Gjro» 
ceratites  gracilis  Ii.  v.  Mkykh)  und  eiuer  dritten  verwandten  neuea  , 
Art,  dass  («ie  alle  ein  mehr  oder  weni(;er  kugeliges  oder  ovalei 
Anfaugs-ü  lied  haben,  welches  an  allen  Exemplaren  zwar  mit  dem 
folgenden  Glied  eng  zusammenhängt  und  nur  die  Kauimer-Scheideliiiie 
erblicken  lusst,  jrdoch  dadurch  eine  Abschnüruiif;  zeigt,  daaa  das  fol- 
gende Glied  als  eine  bedeutend  achmalere  Röhre  Mich  daran  anschlieaat, 
c»der  mit  anderen  Wurten  ,  dass  das  Anfangs- Glifd  mit  dem  folp:endeo 
eine  mehr  uder  weniger  D  i  rn -f  ö  r  ni  i  ge  Gestalt  hildet.  Ks  iRt  nun 
wünscheniiwerth ,  das»  durch  die  Aufmerksamkeit  von  Vielen,  je  nach- 
dem ein  Jeder  vom  Material  begänstigt  ist,  erforscht  werde,  wie  weit 
und  auf  welche  Arten  sich  diese«  abgeschnürte  Kugelförmige  Anfangs- 
Qlicd  erati'eckt.  Wie  8ie  mir  ia  ibrem  Brief  rem  35.  Nov.  d.  J.  schrei- 
ben»  wurde  ee  aehr  aweckmasig  aeyn ,  Exemplare  inveluler  Arten  nnter 
eigenen  Augen  darcbecbneiden  und  anschleifen  zu  lassen.  Sie  haben 
iu  Ihrer  SanNalaagy  wie  Sie  mir  gleichfalls  schreiben,  sehen  einige 
Macliforechungen  aageatellt  nod  bei  der  lebenden  Spirule  gefliedeo, 
daaa  die  Anfange^  Kanmier  gleicbfella  sehr  groea  und  vblNg  Kuftl* 
förmig  iai,  data  ftbrigana  ancb  dia  Ibiganden  Kemmem  nadi  na  dimtr 
Fbrm  tbeilnebmen« .  ^ 

£a  gibt  nun  aaeb  Polytbalamiaay  deren  AnfbngaJLaawmr  aiikl 
grdaeer,  ala  die  folgandoi  nnd  nlcbt  vaa  deraelban  abgeaehnfirl  iat,  «ia 
leb  dieea  im  bieeigen  #anner  Mnaeam  bei*  Bsamplaren  van  Ammaai- 
taa  laavigatne  uad  A.  aomplanalna  Rain.}  beida  ana  dam  naterea 
Oalilb  vaa  TAarMW»  geiuiden  baba.  Dieaa  awiefaaba  BaaobaieabA 
dar  Anfoogo-KamuMr  wird  nan,  wa  ee  geaobaban  kann»  na  baabklia 
aejrn,  und  ee  wird  aiab  dann  aneb'Oigckbni  ob  dabei  aHailbliaba  fiktiv 
giaga  Stett  fladtip  ab.dia  «tebr.  kugelige  BaackiffNMl.aiaef  gewiiira 


Digiiized  by  Google 


Sektion  und  dann  wieder«  ulb  gerade  den  PolythaUnleB-Sebaalea 
der  älteren  Formationen  eigen  ist. 

Endlich  hebe  ich  beim  Durchmoettm  der  geognottischen  Sammloiig 
Mbee  Vaters,  des  Professor  Sandbekger  zn  W0iihm'0f  tin  eebr  iote« 
itssantfs  Stuck  veiigefunden:  beslebeDd  eue  leuter  unordentlich  nnd  oho» 
bedeotende»  Süsseres  Biadeniltel  taeemnenhfingenden  Gliedern  voir 
flyalbocrinites  pinnatua,  mit  fidigem  Melacblt  Oberlenfen.  Hin* 
wd  -wieder  seigen  eieh  Reete  der  Krone.  Dei  Yorlionioien  iet  recht 
kbrreich  Sät  den  iooeren  Ben  der  Sftole.  Das  Innere  iat  neielene  hlf 
mi  die  gaai  dämie  loeeere  Hant ,  waiebe  die  Siele  ankleidet ,  eiiege* 
tracknet.  Hie  and  da  iet  der  Nehraage-^  Kanal  «och  stehen  geldlcbeii 
lad  aMoebflial  aaeb  noch  Qaeer- Fliehen  der  Siale*).  Dfe  taoeien 
IMle  and  einzelne  geriage  2wieehealagen  aiad,  wie  mir  aebeiat,  vott' 
SIstoexfd-Hfdrat  gebildet  Dia  Fondalalle  iat  eiaa  Kapfer- Grabe  In 
dfaanis^eia. 

Guido  SAiiDBgRgiB« 


0ir«saiii»  90.  Daa.  1641. 

la  der  Ifihe  von  Schlüchi^nf  12  Standen  N.O.  von  HanaUf  finden 
iwei  sehr  interessante  Bildungen  von  jüngstem  Sürtswasser-Kalk^ 
alanch  i  St.  S.  von  Schlüchtern  zu  Ahlersbach  und  }  St.  im  N.O. 
la  Elm.  Dort  sieht  man  mitten  im  Musciielkalk-Gcbietc  einen  sehr 
Bitrefakten  -  reichen  Tuff  Mulden  •  formige  Vertiefungen  ausfüllen.  ßi8 
jetzt  hatte  ich  aber  nur  Gelegenheit  den  zu  Ahlersbach  zu  unfersuchcD. 
Kohlensaures  Waaaer  lost  den  Kalk  auf  zu  saurem  kohlensaurem  Kolke, 
verliert  aber  bei  seinem  Hervortritte  an  die  Luft  die  anfangs  freie  Koh- 
liDsiure  durch  Verdunstung,  und  lässt  nun  einen  schneeweissen ,  sehr 
fciQ.pulverigen,  einfach  kohlensauren  Kalk  niederfallen.  lu  ihm^finden 
iicb  viele  Blätter  der  HoU-Arten  ,  welche  in  der  Nahe  «tehen  und 
vsn  Konchylien  bis  jetzt  folgende  Arten:  Succinea  obIong;a  Drp. ; 
Belix  pomatia,  H.  arbustorum  und  H.  nemoralis  L.,  II.  hortensis  Mull., 
Belix  personata  Lmk.,  H.  obvuluta  Müll.,  H.  costata,  H.  pulchella,  H. 
fotondata  Müix. ,  H.  cellaria  Müll.,  H.  nitidosa  Fer.  ,  H.  nitida,  H. 
crystaliina,  H.  fulva,  H.  incarnata  und  H.  fruticum  Müll.,  H.  strigella 
Dar.,  H.  hispida  und  H.  lapicida  L. ;  Bulimus  montanus  und  B.  obscu» 
res  Drp.;  Achatina  acicula  Lmk.,  A.  lubrica  MEriKs;  Clauailia  bi- 
deos  und  Cl.  ventricosa  Drp.,  C.  obtusa  Pfeif.;  Pupa  niascorum 
KuL«8.|  C  doUolum  Dür.i  Cerycbiun  mioimum  Mi^ll. 

_  P.  A.  G&NIU. 

*>  IMtss  asMbehisedea  Baste  tlei  wsM  e«v  iNkrastetlMen  dsssca  i  was  versehivaa-«. 

im  itt,  wie  Ich  an«  dam  ntlflStbeilten  Rxeaiplare  achlieM«.  Ba. 
Ouix  das  Verhalteo,  wie  ich  e»  am  Kalk-Tuff  iiu  MiischaUMUk-OeUelS  b«l  VtclartU 
^<K]vi«l»au  GsM  Ueidelbtrfeaa.  aaaa}»  S.  143^14«.  B«. 
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RSnoto  ich  Ihnen  sUU  «einet  kutwtn  Atoieeei  fibir  Prndnlitet 
spftler]  die  ganie  BfonnKrepliie  eeodm,  welelie  alle  SpesieaeeMin  gf«le> 
eben  tnlbeltcii  soll,  «o  »«klite  sie  webl  mebr  Ibrer  AnfnerkMaikeit  wertb 
■eyn.  Mein  Widerwillen  gegen  die  Spesiet-Mieber  let  liei  dieser  Ontsw» 
ebnng  ni«ht  vcrringe rl  worden.  So  ecböne  Abbildnageo»  wie  in  PmujN 
YmrkMMre  11$  ist  es  nicbt  scbsde,  dass  su  ibnen  nirbt  tiefer  eindris 
geods  Erlinterungen  gefugt  worden?  Wenigstens  Itsnn  ieb  siiHi  ait 
so  leiebt  nufgefsssten  Untersebieden  nicbt  befreunden.  Mein  leüendn 
Prinzip  ist  imnisr,  nsebdem  sian  so  viel  geeeben  Iwtt  als  möirlicb, 
alles  Analoge  der  Gestalt  berbeianmfcn ,  nrft  der  man  sieb  beflcitiftigf, 
nod  durch  Vergleicbung  sich  ehien  Typus  dfr  Klaute,  der  Ordnung, 
des  Geachicchtcs  zu  bilden.  Dieseu  gewonnenen  Typun  halte  ich  fest, 
und  untersuche,  worin  und  wodurch  er  in  einzelnen  Spezies  verändert 
ist.  Da  verschwindet  dann  Hoglcicli  ko  manche  Spezies?  die  nur  Fragoieut 
ist.  Bei  den  Produkten  geht  die  ohcrn  Sciiaaic  bald  verloren,  oder 
die  ganze  Valve  geht  davon,  und  nur  der  innere  Abdruck  bleibt  zurück. 
Alle  diese  Formen,  die  Unvonkominenheitcn  sind,  stellen  als  Specirs. 
Ich  weiss  niciit  mehr  zuMammrnzubringen  ,  als  die  in  der  Clavi»  auf^e- 
führten  18 ,  und  würde  auch  von  diesen  noch  eiui»;e  zusaiuiuenwerlea, 
.  Die  Cu;;läiid''r  nennen  sie  Leptaena  nach  Dai.ma^'.  Mir  ist  das  gleirb. 
DAi.>iAN*ti  Meinung  war  es  auch,  dasn  die  Produkten  zu  seiner  Lep- 
taena «berechnet  werden  sollten;  allein  sonderbarer  Weine  geht  Duo 
Leptaenu  lür  Schweden  fast  ganz  verloren.  Alle  von  ihm  aufgeführten 
haben  eine  Area,  keine  Rühren,  und  senkrechte  Linien  auf  der  Area 
durch  verbreitete  Byssus-Füden.  Mag  man  sie  uicht  für  Orthis  ballea 
wolleu,  wohin  sie  ducb  am  nächsten  gehören ,  so  siud  es  Doch  weoigcr 
Produkten,  daher  auch  nicht  L^ptSnen.  Der  einzige  Productus,  der 
in  Schweden  vorkommt,  uabe  der  einzig«  auch  alter  silurischeo  Schiclh 
trOy  iat  gerade  von  Dai.^man  uicht  als  Leptaena  aufgeführt;  es  ist  der 
eben  t-o  zierliche  als  häufige  Productu»  sareinulalna  (Leptaena 
lata,  Orthis  striatella  DaLii.«  Tcrebratula  atriatula  Luc 
Sonderbar,  dass  Damuan  die  attsgeaeicboeten  Rdhreu  am  Scbtoaa  nicbt 
bvmerkte.  leb  sähe  eine  fitiquette  von  seiner  eigenen  Hand  auf  vielen 
von  Wamb^l^gki  oof  OoiUaadt  an 'denen  die  RdJiren  so  schon  bervor» 
traten,  ala  an  denen ,  welcbö  in  ByrUttt  Umgebung  ao  oft  geftiodeo 
werden.  Ich  aabe  dieaea  in  der  Sammlnng  der  Akademie  der  Wissen- 
aebafken  in  Stoekkufm>  DAi.MAif*s  schlecbta  Figur  seigt  ^lavon  bcina 
Spur.  Mir  selieint  ea  einlencbtend ,  daas  Produkten  Jederseit  und  dber* 
all  gSnilieb  der  Area  entbehren,  die  Stbaalen  liegen  dicht  auf  ein- 
ander und  ftShren  k5nnen  nie  fehlen.  Da  jedoeb  der  Sebloaa-Raod  an 
groaaen  Broduktan  afeb  mit  dem  Sebnabal  umbiegt,  ao'4at  er  aalte«  her- 
vortretend ,  noeb  weniger  wardan  die  getif«cMieb#a  RSbran  aleh  In  ifa* 
rer  Stelle  erhaltan.  Man  siebt  sie,  Dentallen  gleich,  innen  ganz  gUit 
im  Gesteine  umber  liegen.  Puuxirabat  pi,  VIU,  ßg,  6  bei  P.  pugilU 
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eise  Arft  f^fzeicltiirt,  aber  f»  ist  nur  ein  Schein;  icli  sehr  lolcbe  Stflckr : 
die  andrre  Schaulr  Irgt  hicli  diclit  darauf,  und  nicht»  tritt  hervor  at» 
die  Röhren  auf  cliriier  falschen  Area,  weirhc  Piiillips  auch  gezeichnet, 
al»er  nicht  erkannt  hat.  Er  ist  das  Innere  von  P.  comoidcs.  —  Sehr 
baufi^  werden  Cnterschaalen  mit  Oberscliaalcn  verwechselt,  und  man 
glaubt  den  ProducUia  flach,  wrnn  er  doch,  mit  seiner  Oberschoale  ver- 
Mbeo,  im  Gegentheil  hoch  gewölbt  ist.  Viele  Spezies  verschwinden, 
wenn  man  hierauf  achtet.  Man  unterscheidet  dieses  durch  den  nie  feh- 
lenden Rest  dea  ubergebogrneu  und  abgebrodieoeo  Schnabels  der  Ober» 
•cbaale ,  der  immer  noch  in  seinem  Uniriss  im  Gestein  festailsL  Dat 
■I  4aM  gewiM  UolcncbMlr.  Durch  dieaes  Mittel  biu  ich  zur  Cbrr« 
tengttnf;  gekommen,  data  die  so  gans  aoomil«»  poljBiorphiacbe  Lina 
waldaica  wirklich  eio  Prodactua  ist,  mit  ungemein  scboiAlem  Schloaa. 
Dil  predaurten  Scha«ltii}  sobald  sie  nicht  mehr  von  den  aufsteigenden 
SfMiruen  in  Ordnaog  gehalten  sind ,  werden  gans  toll,  breiten  sich 
US  nach  allen  Seiten  ond  schlagen  Falten  und  Welleo,  wi«  ein  Tbeater- 
farkaagi  Dltae  Falten  kSnaen  keine  Spedea  bealimaien^  eben  so  we- 

als  sie  nnf  einen  Theater* Vorhang  erweisen  liSonen,  oh  deraeiha 
f«  ftenn  ote  KAVLnAen  gemalt  aef.  Ea  achelot  wirkUch  naeh  den 
aanea  Werke  von  Fmuiva  fihor  Cmrmwali  nnd  DmfotMref  er  wolle 
lUi  nicht  Uooa  aiit  Naanngehen  hegnfigen«  eondem  anch  die  Eigen* 
IkiaBchkeSten  der  Fomen  hervorhehen»  und»  waa  erfrenlieh  iati  aegar 
Isatiaental-Mebongen  werden  herfieksiehtigt,  aelhst  Naosen,  nnd  ihnen 
nvdcn  engliache  aufgeopfertll  Doch  wird  aolcbe  Hoffbnng  der  heaae* 
na  Bearheitaog  wieder  aehr  niedergeechlagen  dureb  die  Wegwerfung 
Inllaaiena  Ton  Terebratnia  nnd  deaaen  Vertauachung  nn  Epilhy- 

Hjrpelhjrria  und  Cleiolhjrrls,  je  nachdem  die  Terehratel  den 
Zimbel  atoif  in  die  Höhe ,  oder  eingebogen  trSgt ,  oder  der  Öihnng 
«Magelf.  Das  ist  doch,  bei  Oolt!  an  oberflächlich.  Phillips  ist 
um  BrUtUcken  Reicbs-Paläoutologen  ernannt  worden  ,  und  ala  aolcbrm 
hat  ihm  die  Orneral  ordnance  itffice  zwei  Fracht  -  Wagen  mit  Fasaern 
vall  ir<f//is0r  Pe  tr i  fi  k  a  t  en  vor  das  Haus  geführt.  Gewiss  ist  ein 
gtoies  Fass  mit  Nobis  gefüllt.  —  Doch  wollen  wir  von  seiner  Thätig> 
keit  ttod  von  seinem  Fleiss  recht  viel  Nützliches  und  Belehrendes  er« 
«srtea.  Das  Sieben  bleibt  uns  ja  doch  immer  vorbehalten  und  frei, 
vtid  auch  xfi^Dmtschland  sorgt  man  genug  dafür,  dass  wir  im  Geacimft 
de«  Sirbrns  und  Lauteros  nicht  ausser  Übung  komincti  % 

Phillips'  neue  Genera  Loxcnema,  MacrocheiltiH  mögen  nütc* 
lieb,  iioihwendig  ae  yn ,  allein  ich  wünschte  doch,  man  gebe  sich  etwas 
mehr  Mühe,  aolebe  Namen  leicht  und  wohlklingend  an  niacbcu,  AcAa«ia 
kat  ein  glücklicheres  griecbisebcs  Leukon» 

•>  Viellficbt  waTPii  nicht  nllc  Stellen  dir«*-»  Briefe«  vom  iirii.  Verfasser  aiir  Vt  r- 
iffeBUichaag  bcfttiumt.  Ich  balie  mir  »eUkc  aber  iiichl  vermifeii  konnea,  d«  de« 
■«fehrtadcn  aad  des  THfliaaii  so  viel  darta  entlialtni  Ist  «ad  es  i^ebr  Molli 
ilMl  aaf  )ada  VFeise  der  eadlaam  Speeics-MaehertI,  die  bereite  ala  Haadwerk  gs- 
iM  «tri,  mtfcgcnintfetni.  Be. 


Oigiiized  by  Google 


Tax 


Ztt  OMlecr  Tflnnniteinift  hth9  M  im  SMMUm  fMehea»  tet  üfB 
wM—i  eiatr  FUiitfB*  Kugel  glcklie»  vm  Parber  iö  ■llcn  ilim  Akte* 
darungeu  treffiieh  •bftUldeto  Terebratolf  welthe  ieb  ■ItT.  «pbatra 

in  den  „Beitr.  s«  Oek-Peni.  fa  JllivtlMi"  beflcbriaben,  tchoa  m 
Dalman  als  T.  nueella  aafgefthrt  worden  wir,  von  Skarpsage»  nnd 
ttusbyfiol  in  OätgothlMd,  Weder  Bescbrcibnug  noch  Abbildung  b&Uca 
ea  vermuthen  lasten. 

Hr.  Dr.  Girard  hiit  unter  Sachen,  die  Crantz  Ton  OoiUand  erlitl- 
ten  y  eine  offenbar  ganz  neue  Art  von  Caiceoia  entdeckt |  deren  Be* 
acbreibuog  Sie  ia  einem  beaonderu  Briefe  erhalten. 

Leopold  von  Bucfl« 


BeriiM,  28.  Dec.  1841. 

Unter  den  vielen  ausgezeichneten  Petrefakten ,  die  durch  Herrn 
CaAitTz  in  diesem  Herbste  von  tiottkund  hierher  gelangt  aind,  und  dit 
aieh  durch  seine  Miueralien  -  Handlung  wohl  bald  varbffHen  wardaBi 
habe  ich  ein  Exemplar  gefunden,  das  ich  für  eine  neue  Spesiea  vaa 
Cnleaola  halten  mass.  Erlauben  Sia  mir  ein  wenig  näher  darauf 
einzugchen.  Dasa  die  Muachel  snm  Oenui  Caiceoia  gehöre,  ba* 
waiat  dia  breite»  boab  anfoteigende,  fiber  die  Stirn  binanagabogene  Area; 
dUaa  ea  aber  eine  andere  Spaaiaa  ala  G.  aandalina  aaf ,  aeigt  dar  Ua- 
rlaa»  dar,  wie  bei  fcalaar  andern  Braablopoden*Art ,  noeb  weniger  bei  i 
-aincr  andern  Abtbeiinttg  der  Aecpbalan,  ein  vSMig  nebnrf  vieraei» 
Mgar  tat.  leb  dricka^  nm  dar  Oananigkelt  willen,  den  fiahaalw  timi 
nt  dam  Papier  ab  nd  liaaa  daa  Paaalailla  apiacban  ^ 


« 

Dia  braitaata  Saite  daa  Umlaaga,  hier  dia  vordara,  iat  dia,  van 
wakbar  dia  Area  anfataigt,  alao  dia  Sebloaa-Kanta ;  dia  aabmalato  ge- 
bSrt  der  Stirn  an,  und  Aber  diaaa  hinana  biegt  aich  dar  atnmpfe  Sch«- 
baL  Daher  iat  dann  aneb  dia  van  demarlben  aar  bcaiirn  Sdilaaa 
Kante  berabgebende  Area  die  grSaata  van  den  vier  Fllebaa  dar  Scbaak; 
dia  Seiten-FKchen  aind  kleiner  und  dia  Ebene  awiaeben  Sebnabei  nnd 
Stirn  dia  blelaate.  Bei  der  C.  aandalina  iat  dia  Area  awar  anab  aaban 
vorbarracbend,  abar  doeb  niabt  im  da»  Chrada  dbarwiagavd  ala  biar; 


*>  Bs  hat  mir  nicht  geiingea  woUca  bei  dieser  »cbwacUea  ü&cicbauiiK  dit  Mrejel- 
■ialgM  Ruaala  der  Ineem  Seite  (b)  dtatUck  s«  »achca;  ale  cracbaiel  fcier  alir« 
Iwr  gaatraifl,  ala  alt'aa  Iat. 
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inm  M  dlmr  Speriet  kl  die  EnffmiiiiK  vom  Scblott  mm  Scbnabcl 
mU  dftinal  so  groM)  von  Sebnabtl  sor  Stirn  y  ein  Beweit ,  doM 
db  Mascliel  am  Seblois  iici  weStem  •ehoellcr  gofrocboen  ist  |  ai«  an 
der  Slim.  Daher  ateigl  die  Am  nur  mit  einen  Winkel  von  circa  80* 
M,  wibreod  bei  der  C.  aandalina  der  Winkel  wenigtteos  60*  betrftgf. 
IKna  gibt  den  Charakter  der  Sehaale:  C.  aandalina  hoch  nit  ciaer 
ftiaea,  erst  an  Ende  fibergreifenden  Spitte;  dieae  Art  niedrig  nit  weit 
Ibtntebenden  atnmpfen  Schnabel  (Pir,  c>.  Dia  Annracbe-Stroifen  geben 
iltrk  hervortretend  fiber  die  Seiten-Fllebeos  weniger  aeharf  Aber' Area 
aed  Stirn  fort.  An  der  Stirn  dringen  aio  alch  snaannen  und  lanfen 
S*Ren  die  Area  aaeeinandery  abemala  der  Bewela  einet  vertcbiedenen 
WtdnibnaM  an  den  eintelnen  Stellen  der  Schaale.  Und  ^adoreh  bc^ 
toadcra  itt  Caleeola  nerkwfirdig  und  vor  a(len  andern  Braehiopodeo 
mgeseicbnet ,  dato  aio  an  Schlota  aehoeller  wiehat »  alt  an  der  Stirn 
nd  aof  daa  Seilea ,  wihroad  die  ibrigea  Geaera ,  wie  fiberhaapt  die 
Acepbaleai  aaeb  vera  aieh  •ehaeMer  Ibrtbildea  alt  ia  dev  Gegead  den 
Sdlettee.  Tbeeidea  aad  oiaige  Spirlfer^Artea  aibera  alch  ihr  an  awi- 
■1*0,  Die  Area  aelgl  aotoer  dea  Anwacb^Stroifea  aaoh  die  Ihr  eigea- 
Aiailiehea  fbiaerea  Liegt  •Streifen»  to  wie  In  der  Bütte  eine  kleiae 
Fercbe,  wrkhe  san  Sebaabel  Malt  Ahaliche  echwaehe  Ferchea  be> 
fflaien  die  Area  aa  beldea  Seltea  aad  atnnpfoa  dadareh  die  Kante 
gigen  die  Selten  •Fliehen  ein  wealg  ab.  Die  Seltea- Flichea  alad  ümI 
vSllig  flach,  aar  Ia  der  Milte  ela  wenig  eiogebogen,  die  Stlra-Fliohe 
iit  eben.  Die  Innere  Seite  der  Scbaale  Itt  runaellg»  nicht  rcgelnitig 
lütreill,  wie  bei  der  C.  aeadaliaa ,  aad  an  Reede  bilden  die  Rnnaela 
wbwaehe  Ungliehe  Zibne.  In  der  MHte  der  Stirn  iat  einer  dieaar 
Zlbae  etwas  grösser  geworden ;  Ihn  gegeniber  liegt  aber  der  olgent* 
Ucbe  grotte  Zahn  der  Untertchaale ,  In  der  Mitte  dea  Scbloitet,  Es 
ilt  diett  der  Zahn,  welcher  awitehea  die  heidea »  Ia  eiaoa  Kaepf  vor* 
cbilea  Zihno  der  Deckel -Scbaale  hlnelngreifl»  wie  nan  wohl  ea  dev 
GL  ttadalina  *>^aebea  kann;  dort  tet  er  klein  nnd  knrs,  hier  In  eine 
Lüste  verliogert ,  die  in  den  Graad  der  Scbaale  bersbgebt.  Doch  itt 
diese  Leltle  aicht  nit  Jener  an  verwechtela,  welehe  eich  Ia  der  Deckel- 
Schalle  fladel'  aad  aor  Anhellang  der  Anae  oder  deo  Gerfiatca  dertel* 
bn  bei  vielen  Brachiopoden  dient.  An  Ende  dlrter  LeistCi  nnter  den 
Zahn  des  Stirn-Randet  befindet  alch  eine  elliptitebe  Öftrang,  wHelw  ia 
dtaSebasbel  hineinfahrt.  Leider  fehlt  die  Deckel-Sebsale;  aber  neu 
wird  wollt  ecboo  aus  der  einen  grisseren  Scbssle  geiiut;  zur  sieherea 
Bntfaomog  der  Art  entnehmen  können,  und  ich  wurde  dsher  vorscbla- 
{CB,  sie  als  C.  pyramidalis  aufzuführen,  ds  HitiNOSR  ein  sehr  un* 
dcatttcbe«  Exemplar  als  Turbinolis  pyramidalis  ia  seiner  LeViaea 
Snciea  lab.  28,  fig.  12  abgebildet  uud  mit  wenigen  Worten  beNcbric-> 
^  bat.  Dp.  Üibard. 

*)  CftlceoU  BRodallita  i«t  von  Hni.  Austin  mu  h  lu  C/ihrntubf  •  Urit/g« ,  VewpHiAin 
•■f|srundca  aad  von  Pniuivs  pl.  90$  fift.  101  *  abgebildet  wordca. 
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Flutlien  rtr.,  S.  558. 
Balkamo  Cuivki.li:  ein  fossiles  Reptil  und  2  Fische  bei  Varenna,  S.  568. 
P.  Savi:  Brancliit,  neue  Brenz'Art  in  Braunkohle  Tuskana's,  S.  558. 
Zuccagm-Orlaihdim  :  Mineralogisches  aus  dem  raro-Thale^  S»  669. 
Baldracco:  Gold  in  den  Ligurischen  Apenninen,  S.  559. 
DoMtVANDos:  über  Santorin,  mit  Russbgoea  (Jabrb.  1840^  199)»  S*  669« 
Nrsti:  Scbeererit  xu  Florenz,  S.  560. 

L.  Pilla:  Geognosie  der  Apenninen  Neapels,  S.  5G0— 563. 

Diakuaaioa  über  den  verSnderlichen  Stand  des  Meeres  um  Italien^  Sy,  664. 

SisnoNOA :  über  die  Geologie  der  Piemonteser  Alpen,  S.  566. 

]|||aS9i:  Stufen  und  Versteinerungen  vom  Omdronc-Thal,  S.  567. 

ÖiUOtLi:  Zentral-Wärma  der  Erde  (nach  Poismon's  Ansicht)»  S.  667« 

Pasim:  Geologie  vom  Lwngentee  bis  Friaul,  S.  568, 

P.  Savi:  über  den  Rogenstein  Toskana^s,  S.  670, 

Pasim:  fiber  die  Struktur  der  Erde,  S!  571. 

AuKflug  nach  dem  Monte  Pisano,  S.  672. 

P*  Savk  über  die  schlechte  Luft  der  Maremmen,  S.  672. 

Cjr,  S>copoi.i:  Braunkohle  aus  dem  Vicentinitchen  uxkA  feronesisekeHf  Sil, 

PA8it«i:  Über  roineraJogiaebo  Nomenklatur  So  Italien,  S.  67^. 

A.  .Qfitnvi:  Gebirgaarten  und  Versteinerungen  (Hipporiteo)  yoü  Aßetii 

•    An  Monte  Corno  in  den  Apenninen,  S.  574. 
Panm:  geologische  Karte  des  hombardisck"  VmHUmiiChtm  Reichea»  S.  674. 
Doairaiiooi :  Sdiairgcl  auf  NiuoMf  S.  676. 
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%)  L-Jnstitut ,  1.  Sfct.  Sieiencei  mathematigue§f  phytiquet - 
#1  naUrglles»  ParUt  4^  [vgl.  J«lirb.  106]. 

tXmmie;  184i,  Sept,  99  —  Det.  9;  no.  49S"-4t4,  p.  416. 

J.  £.  BowMAiv:  Siliiriflche  Gesteine  in  ßfnbigMhire  (Amoc  firil.  in 

Plymouthj  1841),  S.  340. 
Bericht  der  in  Glasgoio  ernannten  Kommission  über  EtlanKong^  von 

Instrumenten  und  Registern  ,  um  die  Erdbeben  in  SchtMUmd  und 

Irland  eusuzeif^en  und  aufzuzeichnen  (das.),  S.  340—341. 
Ai^  BRONOTfiART  o.  Malagüti  :  zweite  Abhandluni;  über  Kaoline,  S.  345. 
J.  Phuxifs:  Kleine  Kruataieen  paläozoischer  GeRteine  (Ask.  Brit.),  S.  349. 
WALKBa:  Verindf rangen  im  Fabrwatfer  von  Plymimik  durch  Saiicavn 

rugosa  (das.),  S.  350. 
AosiMs:  Beobschlun^en  nin  ^ar-Gletscher  (Pariser  Akad.  Okt.  18),  S.  354. 
BoBfiiERC :  VerachUmmung^  der  Häven  and  Fluss-Betten  durch  müroako- 

piache  Thiere  (Berlin.  Akad.  1841,  Juni  lo),  S.  358. 

A.  Ebman:  jetziger  Zustand  unsrer  geologiaeben  KennlaitM  VOB  AmM' 

laiid  (Eumah's  Arcliiv  etc.  I),  S.  362. 
Bior:  BUdong  der  Apopb]rlUl«Kryftl«lle  (Puria.  Akad.  Oct.  25),  S.  365. 
DiiniBBs:  Lagerung,  Zusammensetzung  and  Urtpmng  der  Zinnen» 

Neator  (Beriebt  daaelbat),  S.  365—366. 

B.  Dir.oM  et  Damour  :  Romein ,  ein  nenee  Blinerel  aaa  der  Fenilie  d#r 

Caldden  (das.),  S.  366. 
Ooval-Jovve:  Beobachtungen  über  die  Belemniten  (Bericht  das.),  S.  366. 
Dürpcher:  Diluvial-Cracbeiannj^en  in  den  Pyrenäen  (dat.  Nov.  S)»  S.  375. 
BouRGBOu:  Fos«ile  Biome  sii  EUmftra  (daa.),  S.  375. 
Göppert:  über  die  in  Schlesien  ^  Cmrland  und  bei  Freiberg  gefallenen 

Meleor-Papiere  (Berlin.  Akad.  1841,  .luni  24),  S.  380. 
B.  Roann«:  Kicaelerde  an  den  baieacn  Uneilen  /etandf  (Paria.  Altad. 

Nov.  B>y  S.  382—383. 
MAauLt:  ScbildkrSte  der  Kreide  (Lond.  roj.  See.  1841,  Mai)»  S.  386. 
Henufia:  EiaBnaa  der  Berge  auf  die  Winter -Temperatur  anf  gewlaaen 

Punkten  der  nordlieben  Hemiapiiire  (Jaiat.  Brit  184l)f  S.  301— SM. 
Yorks:  fiber  kfiaatliebtn  Arragonil  (rAem.  dtoe.  JLmmI.),  S.  303. 
ji'Obauo«  n^uLor:  Geologie  BeigUma  (Mä4.  Brunei),  S.  404—405. 
Dliraam«  ober  die  jianen  antarliliRchen  Linder  und  die  neulicbe  Be- 
.  ntiaiBitti)g  de«  aB^gnetiaehen  Zentral  •  Poles  durch,  die  £nglinder 

{8§eJ  pkUommi},  ^.  M^M.   ,  .  ,  •  . 

Lecan:  Geologie  eiolgcr  Theile  In  den  VereixUm  ßUmien  im  W.  der 

Allegbany'a  (S.  414—415). 
Ptflaatologlaeho  Bemerkungen,  S.  416. 
Baen:  Sebwefel-Qoellen  der  VsrekiUn  Btaaiem,  8.  415. 
K.  M  Sunn:  ibcr  Matnaxtberinni  (itnn.  adiMe.  nnl.)»  S.  416. 


Digitized  by  Google 


238 

3)  Bulletin  de  la  Snciele  giologiqne  de  France,  Paru 
Ivgl.  Jahrb.  1841,  S.  e87]. 

1841}  XU,  337-424  <Ju«i  pK  W.' 

C090ASD:  Fortoetsong,  S.  337— 35S. 

Am.  b'Ormoht:  pallMtologMcli-geofraplibelM  Beotachloagra  aber  dit 

Gephalopoda  afrlabiilirmy  S.  35S— 361. 
Raüuk  :  Aller  dca  Ktlkes  von  CkAUmt-Lamiom,  S.  364— 36S. 
E.  Aobbrt:  Geologische  Beobedilvageo  der  Korvette  U  Betken^  i« 

GröMani,  I.  J.  1836,  S.  361—369. 
Bb  VBiOotvii.:  fiher  LUkaueit,  Cmrland  ond  lAefUmd,  S.  371—373. 
Lbblanc  und  Raolui:  geologincbe  Dorebarbnitto  um  Ptfrjf,  S.  373. 
E.  Robbrt:  Vorkomaien  von  Eiaen  um  PmrU,  S.  373—376. 
CoQvami  Abhaodloog  8bfr  Aptrebna,  &  376-391»  Tf.  it. 
WftOMAim:  Ohrrtirht  d^r  grologiscben  Karten  von  Ösirri^,  S.  391. 
DArsaiB:  Zinnera  Ugeratille  (vgl.  PinHiL  366),  8.  393—401. 
RBRom:  Ertviderang  an  m  Rotb  und  Lbiwub  Aber  Glatadicr,  8* 

401—419. 

Aofizuge  aaa  dieaeai  Jahrbncb,  1841,  i,  8.  419—^15. 
^      ^  der  Pr^ceOingM  «f  f*#  LomT.  §foU>§.  8oe,  lB4ü,  Dec  16» 
8.  415—419. 

Fb.  Bobb:  Geologie  von  Aieu,  ArabUm,  8.  419-491. 
E.  KsbLBv:  Geologie  von  Owayhi,  S.  491—426. 

C.    Zerstreute  Aufcäfcte.  ■  , 

W.  AtBawoBTH:  geologiaebe  UntenarhangeD  liaga  dem  BuiArai  (ti^ 
atreiit  In  draaen  BeMMrcM  In  AuyHa,  Bmhjfi^mm  tmd  CkßUae§, 
forming  pmrt  of  fAa  Mwtm  of  ih$  BufkraUi^Btipeüiionf  Lvdm 
1898,  343  pp.  8^). 

A.  DB  iiA  Mabvoba:  Geologiaebe  Beobajchtungen  Ober  die  t  BalearM 
Mftjorca  «od  Mittorea  I  n  Winter  1833  —  34  (JfeifMr.  d.  r.  Aeett» 
d.  te.  4i  Torino,  188S,  XXXPlIi,  51-74,  mit  Karte). 

Domont:  Analytiaehe  Ttnbellen  der  MiBorallen  (iVoiw«  Mim.  äe  TAeaA 
de  Bn/mettM,  1889,  Xli,  95  pp.) 

Laviri:  Abhandlung  Ober  den  Talkerda-balflgen  Gypa  von  PMi^St 
GHäriM  lmemorh  4.  AeoOtm.  41  Torino,  l%8ß,  XXXiX,  201-267. 

A.  SnMOMDA:  Gedtogiaehe  Beobaebtnngen  Ober  dila  Aif«*l!bal  «Od  dM 
'.AToNl  Cenk  (10.  1885,  XXFlil,  U3-162|  i..  Taf.). 
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A.  Mineralogie,  Krystallographie,  Miaeralcbemie. 

f.  VAiiBinmiAFr:  Oer  die  ZeeemnieiieetsMiif  des  Chlorite 
<l^Meiiip.,Aiiii.  d.  Pliye.  3XV1II»  tRi  £).  Die  Aetlyern  ergeben: 


TAlkerde 

Eisonoxydel 

Tbonrrde 

KieKelerde 

Weeecff 


la  GMorJt  v«e 

Athmatmoih  Ii 

33,072 
4,371 
16,966 
30,376 
12,632 


Im  Gblorlt  vem    ta  CMaritMhitfiw 


«8.310 


17,086 
28,788 
18,496 

25,367 

8,958 


Tyrot, 
41,64 
6,44 
10,18 
31,54 
9,52 


08jQ2 


O.  Ree»:  tfber  den  Hjrdrir^illit  <e.  e.  O.»  8.  S64  C).  0er 
feeiiliH  «dleeer  ftetfra  Wtoercl-Otfltung  iet  ilcA«i«rew«*  M  MIemif» 
«Mb»!  ei«  üiK  Xegneteieea  g4«ieb|tl  terkoeieir.  Seclieecllige  Frieewo,' 
HrtbcH^;  perallel  den  CttdÜkiieti  vetlkoeiMedi  epellber/  Llifbt^röl^lieli- 
«dk^i  db»«lheclielftcid$  Im  didnce  mjäti/bee  durehiachäg:  earded  'kttd-- 
ÜebCd  -MrlNNitteN,  •oieenleäi  6teb'.Ll«0Bend.  HJl^te  etwee  di^rfigtr, 
•Ii  die  des  Kellwpetbee.  Neeb  de»  VerhdhM  tt^  lleU  UUktiOitm^iM* 
mee  Slaren  beeCebt  der  aydrergillit*>  eue  Theaerdo,  Weeeer  «ad 
Spar  voe  Kelkerde, 


•4L. 


A.  DAHor»:  iibcr  einigte  uuier  .der  Beneenang  ßmr»  r«^- 


*J  Ol^rr  Name  wardt  iwar  achon  fniher  »wi  D»*y  deai  Wavrllit  f^g^n;  d.i 
i<^0«b  apAtar  Bc«iBt.lc»  nnd  Fucni  ia  leuiem  Mifieml  ancit  Pbotphor-  aad  FIum«- , 
8i«M  f«*dta,  ao  wprilc  Jene  Beaenaaa|  Hielt  weiter  «aKeaaaiinea,  nnd  et  ist  ^o- 
•Mh  Met  VcrwMhaalMg  aiil  4mm  tMtkekm  MlMral  »Igiteh. 

labigaiij;  184«.  16 
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Fil.  XF/J,  p,  Rjftlitb.  Wl«  bekannt,  gewShnltdi  uf 

Spalten  •  Winden  von  Gesteinen  vnlkaniaehen  Ursprangt  ala  Übcmg 
vorkommend.  Mitunter  findet  er  «ich  atteh  inmitten  Ton  Maaaon  klail* 
gcr  nod  aebwamiuigrr  Laven,  die  gaus  nonerdiugs  ergoaaen  acbeiaan. 
Man  nibrt  Hyaliili  als  vom  Vesuv,  vom  Ätm$  nnd  von  andern  noch 
tbati^en  Peoerbergen  herrfibrend  an.  Alle  ibnoln  alcb  in  Ibren  finaae^ 
lieben  Merkmalen;  aber  sie  enthalten  nor  Wenig  oder  kein  Wasacr. 
Ja  OS  scbeint,  das«  es  twei  Gattungen  von  Byalitb  gibt:  cino  mitten  ia 
Laven  vorliomroende  dürfte  vielleicbt  nichts  seyn ,  als  geaabaolaancr 
Qnarx;  die  andere  Icofinte  sich  in  Folge  vpo  Feldspstb  •  ZcraetxoogM 
gebildet  haben;  die  Spur«>n  von  Schme Ixbarkcit,  welche  sie  xcigt,  liest 
die  Gegenwart  einea  Alkali's  vfrniuthen.  —  Fiorit.  Das  nnteraocbfl 
Stück  Mtammt  vom  Berge  Amiata  bei  Santa 'Fiora  in  Totkana,  Vi^ 
kommen  auf  einem  grauen  Tuff  (der  unter  dem  Sucbglase  als  gebMit 
auN  mit  einancipr  verhiindeiipn  ,  ß;la(tigen  Tbeilchen  aich  darstellt)  io  ge> 
wundciien,  Rülirrn  -  fürmigpii  Siückfii  von  niilchweisser  Farbe  und  iia 
Bruche  von  Porzellan  •  artigem  Auüsehcn.  Ritzt  Glan.  Gibt  im  Glat* 
kolbcu  Wasser  in  Mengr;  andere  Versuche  deuteten  auf  Gegenwatt  der 
Fluisaaure.  —  Opal  aux  Mexiko.  Findet  aich  in  einem  grauen,  gla« 
aigen,  vulkanischen  Gestein.  Tiieils  int  derselbe  farblos ,  vollkonimea 
durchscheinend,  aber  ohne  buntes  Farbenspiel ,  theils  aeigt  er  sich  iai 
Innern  durchscheinend,  ohne  Glanz,  umgeben  von  bräunlicher  Rinde, 
welche  alle  Farben  der  Iris  zurückwirft;  noch  andere  Opale  rrscheinro 
braun.  Nach  den  Versuchen  des  Verf,  (welche  in  der  Abhandlung  selbst 
nachgesehen  werden  müssen)  ist  derselbe  geneigt  zu  glauben,  dass  die 
organischen  und  koliligen  Substanzen,  welche  das  Mineral  enthalt,  eine 
wichtige  Rolle  im  Erzeugen  der  Licht-Erscheinungen  spielen.  Auf  die 
Ungarischen  Opale  konnte  D.  seine  Untersuchungen  nicht  umfassend 
genug  ausdehnen;  ein  Bruchstück  fast  undurchsichtig  und  ohne  buntei 
Farbenspiel  zeigte  jedoch  gleich  den  Mfxiktinischen  starken  eropyrea- 
matischen  Geruth  und  sehr  merklirhe  nikalinisrhe  Reaktion.  —  Pecb« 
stein,  aus  dey  Vei  finigten  Staaten ^  Mexiko,  Ungarn  und  IsUind, 
gab  im  Glaskolben  Wasser,  entwickelte  empyrenmatischen  Geruch  und 
»eigte  alkalinisrhe  Rei^ktion.    —   G^JT.^er it»,..4J)nlicbf  PbÄlMVi«*« 

.»,,1..«'    '«U»        «j'  • 

1 

A.  F.  SviNBBRG :  Pikrophyll,  ein  nenes  Mineral  von  Saiä 
(PoGCBivD.  Annnl.  d.  Pliys.  Bd.  L,  S.  662  <f ).  Kommt  in  der  Grube  „das 
Kabinett^  etwa  30  his  40  Faden  unter  Tag-  vor  und  gleicht  Im  Ansehen 
dem  sogenannten  nnschmelzbaren  Salit.  HÜrte  zwischen  Glirhmer  and 
Kalkspatli.  Spez.  Gew.  =  2,73.  Farbe  sehr  dunkelgrün;  schinnnerud. 
Vor  dem  Löthrohr  nnsrhnieixbsr.  Im  zugebtasenen  Glasrohr  Wasser 
goband,  das  nitbt  alkalisch  riagirt.  £rgf  biilsa"  Ü^r  Zerlegung: 

•  •  •  .1  K  •  •     I       I'  I  t 

.•I  .  • 
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^_  m  a  - 

49,80 

sUvMnW 

1,11 

Kalkerd« 

T«ll(«rd« 

Sitmoxydal  • 

d|86  . 

BfADgaooiydol 

•  Spur 

Vmmt 

,  ^M3 

90,48 

voniat  naa  dio  aUmralogische  Formet : 
erbilt 


BovtsmtfAüLT!  Analysen  einiger  bituminSten  SübstflSiea 
(iMT.  da  Chim.  et  de  PJlyt.  LXXIUy  44»  eet) 

a)  Sehr  reinea  Bitaaeo  von  Meekelhtmm  {Nidder*  BMOf  qtiilt 

nf  einer  Wiene. 

b)  E  r  d  ö  1  von  Hatten  (ISMtr^Rhein),  entsteigt  leHilren  Ablag^eroflf». 
c>  Featea  Brdpaeb  voo  CbxlUmb9  bai  CarcRM  tla  MaiUni 

m.    •  '4. 
-  Kohlenstoff     •     '  88,3        88,7   .  '  8C,70 
Wasserstoff     .    '    ll,t        13,0   .  0,88 
Stiakitoff    •  v        1,1      '  0,4  .      i,62  • 

100,5    .    101,7    .  100,00 

,0,  90mTs  Btaebfat,biin|f  .aotoiiaal  i^abi^daitar^i^iykiea- 
XiyutpUfi  {ffl^Biip,  Ann^.d«  ^i)rs..f.ii9  8^  .ff«),  .«pi^  b^fl^.aabMtw 
AbMipUi|«a.a|)id  Terifurf;;vpgeD^  ^ea  .Qltfpfdfra  .««4  ^r,  baxatdriaaban 
KMibll^KUoD#A.  ovi  d(^B|  .QJklff^f.,  r,9.h;ia.  ,Hii|sor%nQg  .dfc,  l^iyaU^lf 
^8811!^  WM<»  oi8..AJ^m  JlUbt  jafaiip<Vic)b  wprd^.  •  I  .  .  -  «... 

hu      «..,.     .1  >i . .  I     ^ii.  1    •  ■  ■      *       •  I      .    .         ••♦•l.l    «','»•.  V 


"  SsHst:  Analyse  von  Kalkstein  derGeg^end  von  ViltefVanche 
{Ann,  des  Min.  9*^^  Sir.  XVllt,  695).  Beide  zcrlpf^ten  Abänderungen, 
di»  lÄne  ^raaKchweiss ,  dicht  und  muschelig  im  Bruche  (o)  ,  die  andere 
frelbHeb{p-au  ,  schwarz  goflfckt  und  meist  sehr  felitkfcrnig  (b)V  fi:eht>ren 
xar  oberen  Ablheilang  d«>s  vonr  'Blieo  -  Ooütb'  badetkUil^  fitl^ftUan^ 
^^ea.  Reaaltaia  der  Analyse: 

(«)  (b) 

Tbonerde  ....        2,5     .  2,0 
Kohlensaure  Kalkerde      .  ^^1,0     .  89,0 
M         Talkerdc      .      X0,5     .  5,0 
Eiaenoxyd        ...       8,0    •  2,0 

90)0  98,0 
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J.  C.  Boom  und  C.  Lha:  Zerlegung  «Ines  Cb ronelnenerzei 
von  MithoM  uurmi  Gibara  auf  dcM  £ilft«40  Cmkm  (Siixuun 
Amerk.  Jumnu  XXX  y Iii,  949  ce4.). 

ChrMMxyd  J8,74S 

Magueglft      •      •      .      .      .  M^MO 


BiiKiTUivrr  :  Beilrage  zur  genauem  Keu  ntn  ist  ac  hon  be- 
aliiumter  Mineralien  (Poü«enD.  Ann.  d.  Pbya.  LllI,  145  ff.).  Dk- 
vjru  und  der  Cancrinit  (von  G.  Rosk)  aind  identiacb;  P^ephciin 
und  Beudantia  gehören  einer  und  derafljien  Speziea  an,  und  alle 
diese  Substanzen  müssen  in  ein  Genus  gerechnet  werden.  —  Harn- 
boldtilit  (nicht  der  Oxalit)  nnd  der  sog.  Sarkolith  vom  Vetw 
sind  identiMch;  dessgleichen  Somervillit  und  Gcblenit|  woau  aoch 
CARri«  Melilit  zu  zahlen.  Alle  genannten  Mineral  Kürper  yrreinigt 
der  Verf.  untrr  ,^eineni  Genua  Stylobat.  —  Der  Mosticellit  itt 
Chrysolith  von  weisser,  theils  auoh  von  beinahe  FleUel^rother  Farbe. 
—  Zwischen  ValencUail  mid  AciatA'  V^^^  dl»  Eigiuhwf  VM 
|{caugtMU  Differm». 


a 

KuntMArf  zu  Lille:  Si M z i  f i  k  a t i o n  des  Kalkiteins  (LeiNi. 
ihemit:  Soc,  lS4t,  Mni  IS  ^  PAi/w«.  Mag.  ä.  Ann,  1841,  XIX,  331). 
K.  Ie«;(  Kalkstein  in  eine  AundKung  von  Kali  Silikat ,  ISsat  2hn  rtniic 
Tage  un  der  Luft  stellen  uiid  wui^ciit  ihn  dann  ab.  Er  legte  ein  Stock 
so  veikleselter  Kreide  vur,  und  obsclion  diese  nur  0,03—0,04  Rieielerde 
enthielt,  so  ritzte  8ie  doch  viilen  Mürtel  und  Marmor.  Ebenso  kaoa 
man  kohlensaures  Blei  und  Pariser  Gypx  hurten.  Da  K.  Alkali-Salze 
ii^  «Mun  Kiesel.haltigen  Kflk^eiiiieli  6»)d«t»  ;^eM*e  hydt^MH^^^  ^»4,  •<> 
glaubt  er,  dsps  aolcl^  anfangs  gfwiihiMiq|Yf  r  Kr#Me  an  fteYi>l>«<^t  Ktg^* 

Wv>  (Wflcb|»i  «Mi^U  .SiiikH:«N^8^¥«k  eMtiiM}U»  mW«  4iit4l:  l||«f »  J«* 
«MilMiMll4%^MjjPlMpyiMNWlttti^^  Lind** 

:''i(li;iiA  19b  alallp««»/!  . 

•  '>  oi> 

.      «'  !•  ........ 

»  •  » 
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B»   ^toologie  nmä  GeogBMie. 

FoRcniAHmi:  Ibtr  den  Tertiir*Bo4ea  WUiemmrkM  {OmmKß 
Otinigt  Over  det  Kai^,  Dmmk^  Vid9»$kaberM9  Selkabt  Forhanäi, 
iB40,  4<»  >  Muoeiw.  «tlOirto  ABi«%fB»  164i,  S71X  Di«  Rolltteto« 
■■d  6cs«liieb«*F(onHitlM  JMbüMrftf  a«rllllt  la  S  Dater* AbtheitoviBM* 
9  INt  BwMtela.  o4ftr  Bmmk«Uta-F«nMition|  den  ta  d*r  Kfitte  Um- 
BciMldii  UcCmidk  Mhawl  gltieb  «II  telt.4er  SobapeB«iu»>Fmtt» 
ta.  IMe  Bit  liftyndiiiiriirlf  OMcbietea  abwt«lMtlid«a  Y^nUhmmm^ 
fM  VM  StlswMMiwTOma  IwweitM,  dtM  oWi  dita«  FonMtio«  atobt 
tkUmim  abgMetel  InAm  ktan.  S)  Die IWForaHilSoa  d^ribw  ffihrt 
it  griittes  Gitchitb«»  bat  «bw  «ocb  aidift  «int  ViMteiamag  geK«l«rt 
PbsMiaa,  weleba  tUh  3)  ia  d«r  Saad-Farmatioa  teigea,  wtldM  dia 
irititea  BSbaa  aad  d«a  aifeallicbta  Wald-Badea  dta  Lande«  bildtf, 
giUitta  der  JeUigea  Fauaa  der  JVardaM  aa,  vertragea  aieb  daber  cbaa« 
Uk  aicbt  mü  Meriaca.  —  Aaa  deai  Verbaltea  aller  dieser  Geeebicba 
Mblieaal  dkr  TC,  dasa  die  Bewe^ag,  welebe  die  greaaea  GeecUcba 
ttr  die  S  eralaa  Abtbellaagea  lieferte»  vea  N.O.,  vea  der  AfeamMeaal* 
ieka  Halbiaaal,  diejcalge  ab«r,  welebe  die  Geaabtab-Foraiatlaa  Ia  der 
drittoa  Feriada  veraalaaal  bat»  vaa  der  OjImt  ao«gegangen  seje. 


Euo.  Robert:  UrMpruog  der  Kieselerde  de«  Oeysers  auf 
hland  (Paris.  Akad.  1841,  8.  Nov.  >  VlnstiL  t^^lt  IJC,  382-383). 
Nabe  beim  groMten  OeyMer  Ist  ein  Hägcl  aas  aaaeraetatero  blauiicb- 
Kraoem  PbonoIIth ,  an  dessen  Seite  man  jedoch  unTerkennbare  Spuren 
ciocr  alten  beträchtlichen  Therme  antertichcidet.  Hier  allein  gleicht  der 
^oaolilb-Teig:  einem  Kaoline,  und  die  chemische  Zerlegung^  ergab,  dasa 
dieser  nur  0,658,  8tatt  der  0,723  Kieselerde  des  unveränderten  Pliona* 
Utbs  enthält.  R.  glaubt  daher,  dass  die  heissen  Qnellen  /«//iiidf  Ibrea 
Kiesel-Gehalt  Phonolith-,  Basanit-  und  Dolsril-Masaea  entnebsten ,  mU 
werben  aie  in  der  Tiefe  in  Btrühriing  k9n|aiea|  aeye  ea  bloss  durch 
)t>re'on  bis  auf  124^  C.  geaUigerte  Temperatur,  oder  nach  Dimas'  Aa- 
ficht  durch  den  wiederholten  Stoss  der  Waaaer*  Dampfe  gegen  die 
Mfisdc  ihrer  Felsen-^e halter« .  Es  fragt  sich  daher  noch,  ob  die  um  die 
jKtytsr  her  bcfii^cllichen  Thon-Abla^^  nicht  der  Thonerdp  entepre- 

9^'  ktenteU}  welclie  durch  Aufldsaug  ^er  Rieselerdf  frei  geirordea  wftre. 

......        .    .    f,.  ,  . 

C.  Daswir  :  über  eine  merkwürdige  Ssn  dstein-Barre  von 
l*«*no»i6»fCff  an  der  Küste  von  /7ra«i7i>ii  (Phitosojfh.  Magax.  a, 
^wrn.  lS41f  XIX,  257—260).    Vor  vielen  Buchten  und  Fluss-Mündun- 

sieben  sich  in  kleiner  Entfernung  von  der  ßrasHischen  Käste  lange 
■climsle  Riffe  hin,  über  welche  die  Wellen  hinuberschlagen.  Ein  «ol- 
'bes  von  30— ea  Yards  Breite,  mehren  Fussen  Höbe  über  Xieiwasscr  und 
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tM^n  Meiten  LSiige  In  der  Riclitung  der  Küste  TorscIiHesst  einen  Theil 
de«  Hävens  von  Pernambuco.  Zuerst  niörhte  man  e«  für  ein  Korallfit* 
Riff  IinUen;  bei  nnherer  Unfersurhun^  aber  beKteht  e«  aus  einem  har- 
ten, bUss-g^efärbtrn  ^%andf((eine  mit  sehr  glattem  Bruche ,  gebildet  aui 
Quarz  -  Kurnern  mit  kalkigem  Kitte.  Hin  und  wieder  enthalt  er  abge* 
rundete  Qunrz- Ge.schiebe  von  Bohnen  •  Grösse  und  darüber  mit  rinigeo 
Muschel  -  Trümmern.  Spuren  von  Schichtung  aind  nur  undeudii-h  vor- 
handen. An  einer  Stelle  tieht  man  eine  geneigte,  \"  dicke  Lage  voo 
Htalaktitischem  Kalkstein;  an  einer  andern  wird  eine  falsche  Schithtang, 
%irelche  unter  4B^  landeinwärts  fällt ,  vnn  einer  horizontalen  Maase  ab- 
geschnitten. Auf  beiden  Seiten  des  Rifls  haben  sieb  viereekfge  Brncb- 
atOcke  desselben  abwfirti  gesenkt,  und  Spallcii  xaigm  sieh  hier  tind  da. 
Eine  Meile  weit  verfolgte  ea  D.  und  fand  es  von  gans  gleiebbleibeader 
Beschaffenheit.  Die  iHSsre  Seite  der  Barre  ist  mit  einer  dünnen  L*aft 
kalkiger  Materie  äbersogea,  welche  an  den  tiefem  Stellen  so  dick  (über 
3"— 4")  iat,  dase  ma  selten  mit  deaa  lianmer  bis  auf  den  Saadalsia 
hindurrhdringea  l^aaa*  Sie  besteht  t^aas  aoa  kleinen  Serpela,  wekhe 
eiaige  Belenea  aod  Papier-däane  Legen  eiacr  NnIlipAra  einaeblite- 
Mn.  Aber  nar '  die  Oberfliebe  Ist  lebend  i  und  dtrnat^r  beetebc  dis 
Schichte  aaa  deaeelbcn  orgaaiecben  Körpern  erttllet  ariteehnintai^ifslaitr 
Kalk-Maaee.  Obsehon  dieser  Oberaug  nicht  aebr  hart  ist»  aa  wider* 
ateht  er  doch  seit  Jahrhunderten  oder  Jahrtausenden  durch  'seine  Ab- 
rundung  der  Tag  uad  Nacht  tbfttigen  Brandung,  JOeaa  aeit- Mensyfcsa 
Oedeuken  aoll  ^ich  nichla  an  .diesem  Riff  gelndert  liahett.  I^^A  teSdsl 
Üie  inwendige ,  dem  ruhigen  Waaser  sugekelirte  Seite  der  Barce  |  .wa 
dieser  Obersng  fehlt ,  wie  die  hiaabgesuakenen  Stucke  und  ^ia  auf  der 
Oberililehe  vorragenden  Geschiebe  beweisen.  Diese  Serpein  eiad  daher 
des  unscbeinbsre  Mittel',  wodurch  die  Existena  derselben  ^egea  die 
uoabllsaige  Brandung  gesichert  wirf.  Im  Stmeti  .und  Mitekem  Owem 
sah  der 'Vf.  .die  Kerallen  -  Riffe  ebeofalla  durdb'eine  'solehe  kfnde  ge* 
(lelifitzt,  tf ie' eher  nur  foa  I^ujli  po  ren- Arten  besteht;  un^  Lte|Btenanl 
Nblson  beschreibt' aolehe'te'ife  an  den  Bermuda»  iGeull  TraHS.  r,  /, 
177),  welche,  von  ahnlichen  S  e  ru  u  1  a  -  Massen  gebildet  werden  aoUea, 
%vahr!teheiiilirh  aber  nur  überzogen  werden.  .  , 

Iin  Golfe  von  IUe.ciko,  an  den  Küsten  Aer  ycrfinleu  JStftatrn  und 
t\vH  NÜdlirhcii  flfftsilien  er.stiec'<pn  sirh  »sniclie  Riffe  und  schmale  Inseln 
und  Snndbänke  viele  luindcit  Meijrn  writ  längs  tlrr  Küste,  durch  seichte 
T^a^tiiMM)  von  ilir  getrennt  ,  welche  eine  grOMse  Erstreckung  und  zuwei- 
len tine  Breitf*  von  einigen  Meilen  besitzen.  Rogers  {Report  uf  tk€ 
Ilrit.  Assvc.  ill ,  13)  findet  Grnnd  zu  verninthen  ,  dasü  sie  durch  Em- 
|)orhebunfr  von  Sandhanken  an  Stellen  «i^ebildet  werden,  wo  Strömungen 
aind  ,  uud  so  maf^  es  auch  mit  der  Barre  von  Pernambuco  seyn.  Die 
Stadt  steht  auf  einer  niedorn  s«  liuiAlen  ln(4i'l  und  einer  langen  Sand« 
'Spitze  einer  niederen  Küste  gegenüber.  Grabt  man  bei  tiefem  Waaaer- 
Stsnd  in  der  Nähe  der  Stadt,  so  findet  mau  den  Saud  zu  eineia  Saod- 
stein  erhärtet^  jenem  der  Barre  aUinUchf  aber  viel  reicher  aa  Kaaebflka. 
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Loter  lolclieu  Verhaitn^sen  lünnte  dann  eine  i^erhii^e  VerSndrruiig;  idi 
Nivfan  oder  im  Laufe  der  Strömungen  Inn^N  drr  Kustf^  allnMUiIieb  dl« 
WrgwiRchani;  dfs  loser  gebliebrneii  TiieilM  de*  Sanden  veraiiUiiseo, 
wibreod  der  mehr  crhirtete  Tbeil  deanelben  lani^ern  Widt* rstand  leiateU 
■id  ^rade  der  BrAMbiig  (entgegen  durch  Jene  Kalk* Rmde  ».Meieita 
IMkittt  wifde. 
I  '     .  • 


MiTifBii:  db#r  seralrente  BiSekr  and  Geeebiebe  de«  Di* 
lifitl.Lcndee,  ond  I>iekneeronca  {Jüsioe,  Amer.  OreAif.  iß4i, 
irf.>riiim.  IMI,  IX^  430*-UOX  IKe  Geeebtobe.Flalb  «cbeini 
ini%enMfntB.  ine  N.  geboMen  so  eeyn  t  ^  O«  des  HinI* 

Mi  fM  N.fr.  «sd  Im  W.  desselben  von  ICO.  Die  DNselel .  Fni eben 
iUbi  AligeBsineo  psimn«!  der  Riebtang  der  Tbller,  werin  bsb  sIs 
fcttnkts  selbst  in  den  Qneer-Tbftlern)  ws  eie  sies  ven  der  Hsnptr 
MliBg  sbweStoben.  N«r  wenige  dieeer  GcbiMe  findet  msn  neeb  innsiw 
M dia  38«  oad  SO«  Br.,  nnd  nis  bat  sis  der  TT.  im  KnUen-Gebietn 
^  OAi»  und  n«r  selten  in*  KmlMcAy  geasben.  Die  von  Hsnon  in  dst 
M-Gegeod  in  N.^KärMim  sitirten  Geaebiebe  »Ikbte  er  nor  als  ein 
tt  Ort  snd  Stelle  serfsllenes  Grsnit-Gebirge  betrsebten. 

tL  D.  Renalis  meint,  diesss  GeUrgs  bssitss  sine  groasrs  Breite; 
äldo  der  vsa  N.  koeuseode  Sltom  bebe;  von  Pmin$ylVMien  ao  seine 
MiNNrileo'.Biacke  abgeaeUt  und  nor  oocb  um  so  feioerea  Material -mit 
iiA  ttrtgeführt ,  je  weiter  er  auf  die  südlichen  Turraaaco  berabgekoMi» 
SSI  aejre ;  daher  man  auch  im  feinen  Sande  des  8.  die  nordiachao  Ma^ 
i'mKen  erkenne.  Allerdings  ruhen  auf  Long  Island  zerstreute  Blöcke 
Mf Schichten  von  Sand  und  feinem  Kies;  aber  die  Diluvial -Thätigkeil 
*cli«iQt  auch  nicht  auf  eine  Periode  beschiiinkt  gewesen  su  seyn. 

Locke  zilirt  eine  Stelle  von  Ohio  ^  wo  der  Kalkstein  in  einer  Aum4 
dekaaug  von  10  Acres  eine  voUkommcii  gleiche  Fläche  bildet  ,  wie  sie 
cat«tplil ,  wenn  man  zwei  Steine  auf  einaiHler  abreibt.  Darauf  unter« 
«cbridet  man  nielüre  Systeme  von  geroden  und  parallelen  Furchen  ailS 
N.W.  nar.b  S.O.,  von  welchen  einige  so  fein  wie  mit  einer  Diam.int- 
SpHzf  irpiBacht  Kind,  andre  aber  0«»oi  Breite  und  0»»O03— on»004  Tiefe 
Iiiben  und  iim  Grunde  so  rauh  sind,  ala  waren  «t«  von  einem  mit  urt« 
widrrsteblicher  QeMraU  -  geführten  Meiael  von  besondrer.  Form  gemaclil 
wordfii.  Sie  rovSseo  ihre  £utatehong  eideiu  harten  Körper  voift  unKe4 
lietre«  Gewichte  verdanken.  Ein  schjwiniriieadsr  Eis-Berg  s.  B.  würde 
dis  aühigen  Bediognisie  dssbielen  und  eins  sotohe.  WirknSgi  bcrvor- 
Wagen.  könoeo. 

MamER  fügt  Weh  bei,  dsSe  die  Geeebiebe  in  Ohio  keineswe (ge  veM 
Uall  amkergeetreut  eind»  esnders  suaamnenhingende  Linien  und  Grs^ 
P'a  bilde».  Am  St-PeUrt- FlitiM  sieht  sieb  eise  selcbe  Linie,  mebre 
£"gl.  Meilen  weit  fort»  wie  lisge  elses  Ufers;  snders  dbereahreiten 
^  Gesicbts-Frld  am  Herisonti  wie  Jene,  welcbe  von  Man  qaeer 


^  SM 


Bittlte  bat 

C.  T.  jAmoK  Ityi4  ile  BittlMfaMatM  itr  IMlOTial^tolM  wikwmk 
imMdktr  •Im  M  Fm<ig«gi»  CumktHmti,  «•  da  iMiflalillichtr  Bi« 
aat  ytrpUyriaBhaw  Tttaa*  Ülnaadtai  Skta  vaa  gßää  htmmiumm  Oha» 
rakter  iat.  NoHwIrto  aavaa  iadct  aiaa  kdaa  GeadMaf  t^MiU 
tkn  liegen  aia  ia  aagtheacra  Kaimig  ttwaa  aaterkalb  aa 
Bgmuk^Kt^  hmmn  kiclaa  OeacUtba  i«aar  aasgesddiatlMi  Mtvl 
vor;  iai  S.  vaa  Kewpori  aa4  weiter  MmUU  aiai  tfaaatbea  aecb 
kleSocr.  Oiaaa  Ablagerung  efitfteU  Mb  vaa  M«  aaeh  8.  Mar  4t  Mtl* 
Ita  weil  ia  eiaer  vaa  •  ble  IS  Meüea  aaaftenidea  Bfiite.  Dia  ebarab> 
lerietieebe  CbUetaülb-FBleart  voa  LtmemMUrt  Jfawaebaeflli»  yaM  eh» 
iknlicbe  Ereebeiaang  dar»  iodeai  aie  eicb  ia  beweglichea  Maaeea  all* 
wirU  bie  Botton  ertlreekt,  gegen  N.  ab«^  keine  Spur  seigi.  Aber  4i 
Spuren  dee  DiluTiil-Stroroes  »cbeiocn  necb  S.  hin  ia  Mmim  wmA  MM$ 
t$land  noch  viel  euagezeichneler  su  »rjn ,  elf  im  N.  y  wmA  vaai  Beme 
KmtaOiH  het  men  [DHuvitl]  Geschiebe  in  4000'  See -Hobe  grfaadee^ 
obecboa  keine  Anzeigea  irgend  einer  Hebung  nach  dem  Absage  iH 
Dilttvial-Stromes  vorhandea  la  erya  ecbeiaca« 


G.  Blöds:  G  ecTjc  nostieehe  Beschreibung  des  Gonvtt. 
Charkow  (BuUet  Soc.  imp  d.  XaturaUst.  de  Moncoit,  1841,  34—108). 
Das  Gouvernement  begreift  den  graasten  Tbeil  der  ükrmine  in  sieb 
[vgl.  Jahrb.  1841 ,  S33~54'i].  £a  iit  eine  im  Mittel  400'  über  de« 
Meere  liegende  Hochebene  von  Steppen-Natur,  in  welcher  die  steil  ein* 
geschnittf nf n  waldigen  Thäler  wie  grüne  Bänder  verlnnfen.  Nor  in 
diesen  kann  man  in  der  Regel  kleine  und  unsu»nmmenhangtndr  Si  hicit« 
ten>  Folgeil  zu  Tage  gehen  sehen,  da  sie  sonst  allerwlrts  unter  mäch- 
tigen  Diluvial-Ablagcrungen  Tersteckt  sind,  daher  such  ihr  relativea  AI- 
ter,  ihre  Verbreitung  u.  a.  w.  oft  nur  ungenügend  erksani  werta 
können.    Die  vom  Vf.  beschriebenen  Formationen  »ind: 

1.  die  Steinkohlen«  Formation  ersekeint  zii  PHrtnrka 30 
Werst  W.  von  Issum,  als  stoil  hcrvorgahebener  Sattel,  200—300'  mäch- 
tig, aus  3—4  Wechsel-Lagern  von  Sandstein  mit  Eiaeneraen,  Schiefer- 
Thon  und  Steinkohlen,  auch  etwas  Kalkstein  bestehend  v  niit  einem  Fe^ 
len  voa  50« --  60'»  ia  W  S.W.  Die  Kohlen  -  Lager  haben  $— S'  Mie^ 
tigkeit;  die  Qualität  ist  meistens  gut;  dünne  Lager  faserigen  Anthra- 
slte  schieben  sich  switchen  dat  herrschende  Blätter  und  Pech-Kobia 
ein.  Der  Kalkstein  enthält  an  Petrefakten  :  S  tro  phom  en a ,  Tere- 
bratala,  Trigonotreta  and  Oyi^idia.  Im  Ssadsteine  üadet  maa 
einzelne  Abdrücke  oder  ganze  Lager  von  Neuropteris,  P#ceptaria» 
Calsmilea  (Suckown)  und  Sigillaria  <aadats),  Lepidadasdrai 
eonfluens  ond  U  Sterabergii»  Stigaiaria  fieaidaa  aal  I*yaa» 
ipaditaa  piaaaCaa. 
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9.  9biavA-F«r««liott  m  2  Stellen  im  Aoii^^Tlialr:  zu  Danttt- 
Uk  bei  PHrvwkm  «od  m  Kaminka,  An  dieurr  Strilr,  wfiiigrr  voll- 
ilMir  M  JcBW,  M»l        ve«  uateo  »af:  •)  •chwArsliclien  «chiefe* 
Lif an  mH  Slteakic«  tUrk  durcbdrungrii  13'  —  b)  r5lb- 

ficbeo,  ncl^m  oder  graoen  aiildeB  Smdstcin,  aus  Quarz-  und  Kalk- 
Wlmnm  mt  Glinoier  -  BUlldieo  nod  Eiseo  -  acliuattignu  ZSoient,  6—8' 
■>icb%,  BBcb  oben  reich  an  Nieren  schaaligen  braunen  Thooeiaeaateiuo 
Ib  f OB  einigen  Paaeen  Growir,  oua  nndeutlichen  vegetabiliacben  Über- 
natea  znaaniurngeaflzl;  —  e)  Schichten  feinkörnigen  dichten  feateo 
KittiCrins,  gelblich  oder  aschfarbig,  nach  oben  mit  einer  12—13' 
ülehligea  Muachelkalk-Bank  aua  meint  groaaen  und  abgerollten  Steiu- 
knraea  vorzüglich  von  Lyiiudon,  auch  bei  Petrowha  noch  von  ?Te-  , 
tchralala  impreaaa,  Aramoniten,  Pecten  oder  Lina,  Pbo* 
Udonya  ?Murchisoni,  Gryphaea  ?dilatata,  Ostrea,  Mytilua 
•ilf  Modiolai  ?MeIania  Headingtonensis  ,  worauf  scharf  abge- 
•ttile,  kleinkörnige,  lockere  oder  feste  Oolithe  von  bleudeod  weiaser,  hei 
Pdnwka  gelblichrr  Farbe  folgen,  deren  von  den  vorigen  verachiedeueo^ 
doch  in  den  Umriaaen  verwiachten  Petrefakte  nur  iSerinlcu  (N.  ele* 
X«Qt  und  N.  ?triplicata)  und  bei  Petrawka  noch  Pecten  und  Pen- 
takriniten  -  Glieder  in  einem  zweiten  Muschel  •  Lager«  unterschcideo 
lissen-,  —  d)  ein  dolomitiachea  Gestein  gehört  dem  ganzen  Schichten- 
Sjrsteme  an.  Die  Schichten  sind  dünne  und  nur  in  der  Muschelbank 
wechselweise  von  2—3';  daa  Eiuschiessen  iat  6"  — 10*»  M^W.;  bei 
Petrvwka  ?•  —  10<*  N.,  die  ganze  Mächligkeit  20  —  30'.  Der  Vf.  be- 
trichlet  dieae  Schichten  •  Folge  als  die  Repräsentanten  des  mittein  und 
oberen,  oder  des  braouen  und  weissen  Jura-Gebildea  v.  Bucb's^  wagt 
aber  keine  speziellere  Parallel»  zu  ziehen. 

3.  Die  Kreide-Formation  ist  nächst  dem  Diluviale  am  meisten 
verbreitet,  obschon  nie  unter  diesem  uhd  einigen  tertiären  Partie^n  niei»t 
uui  im  Niveau  der  Thal -Sohlen  ausj^cht  und  im  N.  Theile  sogar  noch 
antrr  diesen  zu  VerKinkeu  pflegt.  Sic  zeigt  a)  Sand,  Sandstein,  QuarZ 
uod  Kifselthoo  mit  einander  abwechAcfnd  oder  in  einander  greifend  bnd^ 
(übergehend,  mit  Farnen,  Blattern  und  dui clilöchrrteni  Holze  ;  b)  Tripel- 
■rtiger  Kieselthon  voll  zylindrischer'Löchcr  oder  Eid -Pfeifen;  c)  Thon 
u  id  Kfride-Mrrgel ;  d)  schreib/ude  Kreide  mit  Feuei  steinen ,  welche  als' 
Kern  oft  ?Terebratula  plicatilis  enthalten  ,  dunn  mit  Belemnites 
uiucronatus,  der  oft  verki^selt  ist.  Die  Müchtigkeit  helrü<^t  über  ICO'; 
die  Kel;;un^  ist  sehr  unrcgelniäsig  6^—10^.  Bei  Sluwänsk  findt-n  hicli 
io  eineiii  Tbil-KesAcl  der  Kreide  2  Salz-See'u,  der  giötisre  von  15u  Fü- 
lirn  T.antre  üi^d  3—5  Arschinen  Tiefe;  der  Salz  •  Gehalt  i»l  0,06  und 
Ini^iundct  mehre  kleine  Salinen.  Welcher  Formation  daa  wahrscheinlich 
SU  Grund«  Ikgtsde  S«l&- Lager  aagthöreD  aiöge,  Jätal  «ich  nicht  bc- 
•liMca. 

4.  Die  Tertiär  Forniation  beatehl  aus  plaatiaeli-thonigen,  Irli« 
«igen  und  »andig-kieaeligen  Ablagerungen ,  verborgeu  unter  uiachtigem 
PilaviaiUad»  vcitheill  i«  kltint  Krqidc*  Be«kffD,  caUblfHa  von  alkii 
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Versteiiif  ruiigca ,  daber  sehr  AbweidMnd  t ob  denen  PBduUm  b. 
beoachbartfr  Gouveraements. 

6)  Die  DUuvUi-Biid«Bgea  «Ud.  atbr  nicblifp. 


C»  Petrefaktea-Kunde. 

L.  Vani.xbm  :  olte  Aii«tern-La^er  auf  der  Atlantischem  Kü«tc 
der  Vereinten  Staaten  (Asoc.  Americ.  Geot.  1S41  ^  l  lnstit,  1641  f 
IX,  431—43*2).  Auf  genanntrr  Küste  kommt  eine  Meoge  auKgedfhntrr 
Lager  von  Ostrea  Virgiuiana  vor;  doch  «iiid  nur  wenige  genta 
untersucht  worden,  wie  jene  bei  South' Amboy ,  welche  ungeheuer  seja 
und  sich  über  mehre  Acres  erstrecken  fiollen.  Manche  halten  sie  fär 
•  gehobene  AuKtern •  Bänke  ;  andre  für  Menschen  -  Wrrk.    Die  Ost- Küste 

Mmrytandi,  .bietet  ebenfalls  viele  dar.  Bei  der  MündoBg  des  Kreeki 
von  Piekuwaxent^  80  Meil.  unterhalb  WaMtgt»n^  hat  um  rin«  Kalk- 
Brennerei  darauf  angelegt;  die  Llntersuchung  dieaet  Lagers,  so  wis 
«och  eiuM  benachbarten  vnd  tinea  dritten  bei  BaUimorä  bnbcn  dea  V£ 
SB  ComuD^s  Ansicht  geleitet»  daop  oio  Menschen  •Werk  eesren.  .Einai 
elf  eigen  Fall  anegeBomaien»  hat  nieanals  Jemand  die  swei  inepmeiw 
|;ehdrigeB  .Klappen  >9oeh  beieenneniiefanden«  Allerwft^la  lagen  ^Yida 
Pfeil -Spitaen  und  TrjQmnier  yoo  TSpfer-Waere  datwiedhen.  Der  Gm| 
dea  Laga^a  ist  der  gefbllebe  Le.hni*Boden'  dee  Landee»  worin  bbb*  aaltf 
dem  Lager  ll^nraeln  p,^  a.  Theile  der  latindischen  Zeder  eotdecbt  M 
aom  Beweise,  dass  der  Boden ^ vor  Anhiufuof  dar.Muacheln  ac|iea  ^jfm 
Land  •  y^getetion  trug,  Sie  sfeheip  eich  an  den  Kreelte  bieeuCi  (cte 
^ber  Sellien  liii^a  der  Flusse  fort  » .  wahrscheiolich ,  weil  die  Kreekn  det 
^ndi||nern  reichen  Fang  deirbptep,  .  Die  Ü Cor  •.Stellen  .sind,  niedrig'  nd 
^i^  A^stem^Art  lebt  noch  btufi^g  an  jenen  G^stpden.  pate  diese  Lager 
i^bef  ein  verbS|tnissni|fsjg  hohes  >ilter  be^itsen^  erbelit  daraus,  dass  fjß 
«riede^  .mit  Erde  b^decbr  ^nd»  dsfis  eine  sehr.  sIte  ^eder  ..wieder  ia 
dfesep  Erde  dber..fhnep  fiewac^aen^ift;,  UBfl,  ^ui?  d«^  Tij^ 
dUioo  fiber  ihren  Ursprung;.  ^        .  ,  ;. 

,  Doch  gibt  es  nach  Conrad  auch  Fälle,  die  nicht  von  Menschfn 
herrühren.  Man  findet  nämlich  zu  Efiston  an  der  Ost-Kitf<te  33art/lanJs 
die  Muscheln  noch  ganz  ;  sn  einigen  Stellen  sind  Reüle  iiltrer  Mubckelo, 
zweifelsohne  vom  Wssser  des  Golfs,  zwischen  den  Austern  sbgeaetrt 
worden:  manrlie  endlich  Bind  auch  zu  ferne  gelegnen  Ton  den  jetaigeu 
Auster  •  Banken  ,  als  dass  man  ihre  Anhäufung  Menacbeo  aufchrcibcB 
küoatCi  wie  in  Cumberland  Counfy  und  Neuf^Jer^ey, 


TauBfcnaiiiBa:  4ber  gewiaae  Flach,  ««d  Reptliiaa-OeaBray 
wcleba  aleb  nieht  mit  Beallmmiheit  dea  Sd«ewaaatr*  oder 
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den  Meerfs-Bewoliner  n  beixalil«'n   lassen  (Ann.  tetenc.  H§i, 
1841  j  Bf  XVI  y  110-112).    Die  Frage,  ob  die  Steinkohle  und  ¥er- 
waadte  Formalioaen  mit  Pnlaeouiecos- artigen  Fischen  eine  Meeres- 
oder  eine  SüNKwaRxer  -  Formation  «eye,  laast  sich  naeb  jenen  Fiacbea 
•Hein  nicht  wohl  eutacbeiden.     Denn  die  Paliottiaken  sind  einerseits 
snt  den  Stören,  andrerseits  mit  aolchen  Fiaeboo  verwandt,  welche  awi- 
sebeo  den  Lurioiden  and  Clupeoiden  stehen,  und  die  Störe  leben  in 
Sasswasserii  [ood  im  Meere],  wäbrMd  die  Lucioiden  entweder  Be» 
wohiier  des  Suaa^Mtm  «md  oder  MM  diesem  iua  Meer  gehen ,  wie 
die  Clupeoiden  aus  den  Meere  io  die  Flünae  ateigea,    Dcon  ein 
Aufenthalt  \m  Meer- Wasacr  setat  keine  «odre  Organisation  voraus, 
der  in  SussiirMsenl ;  iMido  enthalten  wenigstens  für  Kieowa  •  Albmer 
Sioerstoff  genu«^,  wenn  auch  nicht  gleichviel.    Aber  sogar  unter  den 
Siogethieren  fnidro  «ich  dergleichen  Belege.    Wäbrrad  die  Delphioe 
lad  Meerschweine  und  die  Seehunde  im  Allgemeinen  sieh  im  Meero 
MAalleii|  so  lebt  der  Platauiata  des  pLinius  doch  im  Ganges  ohtTh%\h 
Benaret,  wohin  das  See-Wasser  nicht  gelangt«  der' Ton  in  a  (Inia 
»'Orb.)  im  Orinoko  oberhalb  d«rn  Fällen  von  AtiHi^  nnd  Mi^imr^Sf 
«od  die  STEr.LEft'aohe  Belag«  in  SdatiraM«r-See*n,  —  wie  gewiaan 
Seebonda  im  Sü>swasser  dra  Mkmi  und  dea  klrinen  J^ntU^Sti*»,  ond 
im  wenig  taisigen  KaspUchen  Meer.    Wenn  dagej^cn  unter  den  Rep- 
tilien die  Krokodile  im  AllgeoMiaau  Susswaaacr« Bewohner  sind,  so 
adiwiMHht^nnd  nAbrt  aioii  irenigttens  der  Cr.  biporeatna^  ein  Btwob- 
ür  der  SeeMitn  u.  «.  itmlrnnlnHloanln,  win  inab  f1i«inrtt  Cermm» 
>•  w.,  im  Meere,  ohae  eiaon  Untericbiad  der  OrgaaSnation  vam  Nü» 
Keskodil  an  acigcn.    Der  Vf.  iManl  anali  Mn  Qesablteht  van  Fiacbtn, 
^  iMia  aia  alaa  meerisoha  Foras  betrachten  fcSnate.  Sa  wohnen  die 
Eoabea  ia  Am&rikm  ia  Susswassem ,  cina  Fatilnaka  bewohnt  dea 
tie*M-jrtffilal0Mf  annier  dkos  Btreiaha  -der  Flath  nad  wird  in  das 
ktaaebbaHen  Ctnaga  griiaeht;  —  van  den'  Planrbnaktan  gabt  PL 
fltana  in  41a  Mm  hinauf  hia  ÜMiiaay  PI.  iimiadn  in  dia  Mm 
UaFnrii}  PI  aol^.iv  «bw  JUMn  bia  CMüimi  awdi  dia  Alaaa« 
(KaifiaaheX  ntelgen  aar  Laieh^Ml  in  dleHOaie^  an4*«att  der  Agonft'dar 
Itolieaat^.dia  hu  JHlMaiiwri»  leM^  b|aibt«ognrnMinehaalMdlvidnBai|lrbn* 
•«•di0te0aatf«»Sae»  ;Dla'4«|o  gdbea)'nocbha«ni4aniBi  anteehMSpItyntdl' 
ds»  Mann-     dln  «daat  and'  ktheeH  arwalhtdnf  ioa^iMaar  aMokt  ^¥  . 
Salhia«  :ttnd.<A«iln^ü:niaabew  tm  umgakahitAtllof«  BMf^n^  a«  SoiM 
«ii-4ei(  ÜikKMs  tdrHMa>-hia.tiMeb.'.lMb  Mn  ida#«valltH»pav<ritfw/ 
ftdina*«-  -Ol  ak<  l1edHArkii,^iMel»  ini«fe.i«pd  ««ihiirAibr  «idgliMK 
l«heg,.Hrfrtdia  JKnfpll-iita  anah^dan  Hi ilwiivdn  tÜ'ilfciUlr  A^i  MwJl^i 
fMilvoiiniteand"  'Ma«anuuMn«.hat  '«Ma»ielartganii'^iraathif>gtawUit|: 
att>4S4eb»4rfiA  S«b.Jlallnfcken  >tn>  Sawawftodn  weraMteiViinai  dbr^ 
SttaaaianMna-.wIrij  .idaaa  «aaia  {?]tJbnod«n4aw«nl  dei^  'llbillMflfdMwt 
^  9^'m9$Mum ^Kdalrto  Maal-Waaair  ic^nni  «i       '  ^  Mi^t-^  .« 

*:*ffiU*«i^    i'i  •»■».•    1  .    i*     .*    '    I»  *  *  «1   •  •    ■   .1       f   •!%».•  • 
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II.  R.  Güipkrt:  iiUer  di«  fonsile  Flor«  d«*«  OniÄ^f-Sand« 
»leiiiH  von  SchlffiifH  und  d<>r  Umg;f{;end  von  Ancheu  (Atta  Acad^ 
Ctt*sfir.  ijfivfHtld.  Ciirol  Xalnr.  Cht.  XIX,  ir,  96—160,  lab.  xlvi— liv: 
auch  bU  i>etondi'er  Abdidi  k.  lit  t  sinn  y  4^).  I.  Der  Quadtrsand- 
atcin ,  PlSni>r-Sand)it«>iH ,  mit  Pläner-Mere«»!  ond  Püner-Katk  Sckletient 
nimmt  zwei  vSlriciie  ein,  den  einea  in  der  Grafacliaft  GLat%  und  Nach- 
barsrliaft,  deu  andern  am  N. .  Rande  dea  Hieten  -  Gebirge*  a.  s.  w. 
Von  Buch,  v.  Ravmür,  Zobel  uod  v.  Carnall,  v.  Drchen  haben  diene 
Bildungen  beschrieben.  Kisstitigswalde ^  Hundurf^  Piomnihii  Nieder^ 
Langenau ,  Moiling ,  AUwattersdorf  bei  Habeischwerdi ,  Schömberg, 
Neuen,  Tiefettfurt  und  Wehrau  bei  Bunzlau  aind  die  eiMKtq;en  Fundorte 
foaaiier  Vrgetabilirn,  wälirriid  Ihieriache  Re^te  vou  Pectea  qoBB^ae* 
coatatoa  u.  a.       an  luebr  Orten  vorliommen. 

II.  Dio  Scklesitchen  Pflanzea  aind  in  Abdrücken  und  Kerneii, 
aelteu  ala  wahre  VerAteinerunf^en  Torhanden.  Eine  noch  fortdnacrnde 
Bildunip  diespr  Zuhlände  hatte  der  Vf.  Gelegenheit  bei  Hreslau  zu  bc* 
obnchten.  Das  JScMesische  Odcrr  -  Thal  nta^  frülicr  eben  ao  reich  au 
Eichen-Wäldern  gewesen  aejrn«  ala  ea  noch  jetzt  iflt;  denn  in  und  um 
Breslau  trilTt  man  im  Schottlande  nirht  selten  auf  geschwärzte  Eichen- 
Stamme,  welche  in  verachiedener  Riplitung  meistens  nocli  an  ihrem 
ursprünglichen  Standorte  ruhen.  Am  linkeu  Ufer  der  alten  Odery  weU 
ches  «ich  10'  —  12'  hoch  äber  daa  Flui«s>Bette  erhebt,  zwiKchen  der  ilo- 
sentfmter  und  der  nach  0$wit%  führenden  Oröschel  -  Drücke ,  bemerkt 
niau  von  obeu  nach  unten:  anudige  Dammerde  in  dünner  Schichte,  Sand 
3' — 4',  Eisenoxyd-reicben  Lehm  U'~3',  und  meiatena  achon  in  und  na- 
ter  dem  Wasser- Spiegel  einen  bläulichen  Letten  1'— 2'.  Beide  letzten 
enthalten,  besondere  häufig  in  der  Nabe  jener  Stimme,  eine  ungeheure 
Menge  Blätter  in  horizontalen,  3" —  4"  dicken  ua4  400'— 500'  weit 
wahrnehmbaren  Lagen.  Ähnliche  Stamme  mit  einer  aolchen  Blätter- 
Lage  sieht  man  auch  am  entgegengesetzten  Ufer.  Diese  Blatter  lassen 
aiob  vollkommen  ala  abiche  der  Quercua  peduncuiata  erkennen^ 
welche  noch  jetzt  hauptaächlich  die  Ebenen  und  Thäler  SchUmamM  be* 
wobiH ;  aie  sind  ataik  gebciOttiy  f^oaattntbeila  woU  erbaltea ,  «imI  rer- 
bfait«a  beim  Verbrettaea  so  wenig  als  daa  geschwärzte  Holz  der 
Stämme  einen  bitamioösen  Geruch.  Jenet  ath«^rsliehe  nach  Sehn ifcl 
.  Wasi«f  ratoff-  Ga«  riechend«  Tkm  iai  mU  JM«  und  Warsel-StvckcH  m» 
Eielien,  E^uiselen  (E.  arvftfls^).  «.  a.  w*  erfullli^  ^6  in  einem  Ter- 
l^obksuga<*Prosea«s  begriffen  aitd.  >,Bei  einigen  ist  die  BiMe  bereits 
«HlMhU,  der  Holz -Körper  davoii  aO  tvail^.  gelost,  dass  er  selb««  ia 
fatoblf«  Xtntiada.i»tcbi  herausgenohimen  werden  kann  und  beim  Ant- 
tfneknen  eiiiea  aolchea  Sldeks  laicht  heranafällt,  während  die  Rinde 
ilemlich  fest  am  Thon«  iMlet  und  fiaea  Abdraek  ihrer  Fovai  bawiskr 
HM."  I>*e  Holz-Theile  sind  niobt  susammengaidrM*;  ^abdr  am  die 
nit  lockerm  Zellgewebe  aad  arsale»  Lall -Gängen  versebea— Ji<ai>0' 
ten  zieht  aich  jährlich  bei  niederem  Wasserstands  dea  Saüaars  dii 
Xhaa-Sdnclita  aiit  «»ea  Tbeilea  darch  Aattrockae«  «Mwaw ,  «i 
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tirfft  hernaeb  dai  WatR^r  ivieilrr  an ,  so  hebt  da»  Wasaer  die  schon 
loekcro  Holl  •  Körper  ahm  der  Rinde  oder  mit  dieser  aus  dem  Boden 
leicht  heraus  und  füllt  den  so  entstandenen  leeren  Raum  mit  Sand  oder 
TboM  wieder  aus,  wie  man  in  vielen  Belegen  sehen  kann.  So  entstehen 
also  eigentliche  Versteinerun^n  mit  und  ohne  Rinde,  Abdrucke  der 
lossern  und  der  innern  Seite  der  Rinde,  und  Steiokerne.  —  Die  Queer- 
Winde  an  den  Abgliederongen  der  Eqoiaeten  werden  der  Aoafallung 
oirJit  binderlicb,  weil  aie  atch  von  allen  Seiten  mehr  oder  weniger  volh 
itindig  lostrennen  und  ron  dem  eindringenden  Auüfullungs.Material  bei 
Seite  geschoben  werden,  wodurch  sich  das  gleiche  Verhalten  der  Kalaroi- 
tra  erklart.  In  der  auf  den  Blittern  lagernden  Lehm  -  Schichte  aber 
liebt  man  eine  noch  merkwürdigere  Erscheinung,  namlirh  die  Ausfüllung 
der  in  derselben  befindlichen  Vegetabilien  mit  Eisenoxydul ,  oder  die 
Versteinerung  durch  Eisenoxyd  in  vielfachen  Formen  und  Übergingen. 
Durch  Haarröhrchen  •>  Anaiehuiig  nehmen  die  Holz- Ästchen  und  dünnen 
Wiraelchen  das  unstreitig  durch  Vrrmittelang  der  Kohlensäure  sufge. 
V8a(a  Eisenoxjdul  auf,  welches  in  Eisenoxyd  allmählich  übergeht,  so 
data  man  anter  dem  Mikroskope  die  Auefullang  der  Zellen  mit  beiden 
deutlich  erkennen  kann.  Hiedurch  wird  alao  bewiesen,  dass  auch  Kraul- 
irtige  Pflanzen -Theile  versteinern  können,  was  der  Vf.  selbst  früher 
bezweifelte.  Oft  ist  mechanische  Ausfüllung  der  weiteren  Räume  und 
ckemische  Versteinerung  des  Zellgewebea  beiaammen  an  einem  Stücke 
tu  sehen,  wie  es  der  Vf.  auch  an  Stigroarien  gefunden.  Unter  den  Äst- 
eben waren  einig-e  erat  im  .Verhärten  begriffen ,  andr«  schon  achleifhar 
kart,  noch  andre  oft  nor  i'"  — 3"'  dicke  Äatehen  in  Folge  nach  dem 
Erbirtcn  fortdauernder  Haarröhrchen -Wirkung  bis  suf  1''  Abstand  von 
b  kanzentriaebe»  Schichten  den  Sand  verkittendem  Eiaenoxyd  umgeben, 
wadarcb,  wenn  aicb  dieae  Schiebten  endlich  berdbrefi,  «uletst  ein  feater 
dichter  Eiaeaatein  entateht.  Theila  auf  diese  Weiae,  wie  achon  Kinor.Bn 
(PoacBro.  ÄMtO.  1836  j  XXXVlIy  203—206)  erwähnte,  theils  auf  eine 
aadre  erat  «pitar  naebaiiwfiaeade  Art  oitateht  der  griaate  Theil  der 
PiacBatein-Erae  in  aompfigeo  Cfegendea«  Wird  dann  endlich  in  de« 
vectIaUitcn  Vegelabilieo  noch  der  orgaliiMhi)  Sto.ff  auf  IroekeacM 

^Pftt^aa  Wacf^Mljl^^.  aoi  bjf»^/*»  n«««'*"«'««'«  AMf|fil<«W|fr 
Hiaaa.  ala  ein  Aggreg«t  von.SteiDk^rnan  aimnitlicher  Zrlleii  * €(% 
fllfa^ruck  (df^ejT  aich  bei  den  opaliairten  Konifarea  Höl^f  rn  ^w^iaffM^fa 
<lit  in  4ie  Z^elieflVf&n^^  Trabte r  furniig  aingeaenkten  Tüpffli  ,Pon%  ^ 
«iNüieii«  Wifschen  auf  de»  S4Htf».,||er  ^leo  ci;^^,.  ufel^.jypif 
gacigBei  aindy  die  noch  m  oft  genährte  Bbinang  zu  widerlegen  vo« 
ciaer  Verwandelong  dar  organiachen  Subatans  telbat  in  Stein,  nimlicb 
von  einer  Ersetsung  deraelben  durch  Stein -Mmm»  i»  VtrIiillttSBa«  «Im 
aia  Bich  suflöse,  unter  Beibehaltung  ilurer  Form. 

lU.  Di«  Vagetabili««  d««  Mfr«M#Ji  Quaderaandsteins  sind  f«!- 
K«Bde:  a)  Akotyl«4«a«n,  aoaaer  «itter  R«ilM  noeb  problematischer 
Kirper,  dia  w«lil  anorganiachen  Uraprunga  oder  zom  Theil  als  durek 
hitkt—  t«f«rf««rtt»H«U«AMwl«lM« — Wtmlit«««i«d.  l)Cfli»drit«t 
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■  fio«gi«S4«i  da  PPnaold«,  S>  MiaftlerU  (Algt.bd  flfHMM) 
8eh«eidftrUoa  —  Ii)  Pllleitae^  8>  ProtapterU  (IHfter  Ca«* 
Upterit  GSpp^)  Singeri  Pmcl;  —  c)  P«l«Aes  4>  FUb«IUffU 
cliMa«ropir«IU  tHiBI«lt$  —  a>  C^u^{^rt^^s  B)  DftMaiariUt 
(Piisn)  etastipts  N.»  eis  Ztpfco;  —  •>  Dik«tf  ledott«B-8liuM^ 
wkht  nibtr  bMtimnh«r|  —  0-  vtfMhitdeM  Dikolf  ledootta-BIAIItr, 
4«F«il»r  tIaM       CrednarU,       aiolil  bMÜMater»  wtil  Mir 

«avolbtMif  9  aber  abfaMMat  —  Alla  diaaa  llaato  suaaaMBcnfl^faut, 
«amal  aber  dia  dar  Palma«  und  Baam  •  Farot n ,  daoteo  aaf  aiuea  «aa 
dam  bcutifcea  ^andicb  verscbicdcnao ,  tropivchtn  Charakter  dar  Plan 
jraer  Gegend,  weltba  eiu  Klima  wie  ao  oder  ia  deo  Waodakiaiata 
varauaaeUI. 

Aus  dem  eiaenschügsigen  QuaderRandsteio  bei  Aachen  untertocbte 
der  Vf.,  sich  »tutsend  auf  einen  AuNzug  (S.  138  —  145)  aus  seioeo  frü- 
heren Unterfluchungeo  über  102  Arten  lebender  Koniferea  Hölzer,  wo- 
von die  Resultate  im  Jahrb.  1841  (S.  844  (F.  Auaierk.;  —  auaführlicbrr 
in  der  ebendaaelbüt  S.  605  erwähnten  Schrift)  mitgetheilt  Nind,  und  riae 
UnterKuchun^  der  in  einigen  Punkten  uberraachend  damit  übereinstiai- 
roenden  M  ag^noliaceen-Genera  Drimya  und  Tasniannia  (S.  145— 
149),  folgende  Pflanzen  Rrste :  1)  Holz-Stucke  und  Zweige  von  Pinitet 
(sensu  atrictiuri)  Aquiagraueoaia  Güpp.;  2)  Pin i tee-Zapfeu  (Stro- 
bilitea,  Conite«);  3)  eine  Wallnusa :  Juglandilea  elegans  Görr.; 
4)  5)  swei  andere  Früchte:  Carpolitbea  cuphorbioidea  (BowEa- 
BANK^a  Wetherellia  aua  dem  Londaa>Tbfn  auf  Skeftpey  naheatcbend) 
ond  der  aehr  indifferente  C.  oblosf  aa*  Auch  diaaa  Flora  acbeial 
aiab  voa  dar  jetxigen  Eur^ftMäckm  aa  oalaraahaidaBf -  «aaa  aaab  kaiaia 
tiapiaekaa  Cbaraklar  au  Iragao. 


Kao»:  dbar  Cania  propa^ator  (Isis  1834,  535,  Tf.  x).  Mit 
Rratäa  von  Elephaa  primigenius,  Ccrvus  earycerua,  Boa  primigenlaf 
Und  dirr  >ioch  lebenden  Biber- Art  fischte  man  aus  dem  Hheine  auch  deo 
Kiefer  eines  Hundes,  kleiner  als  bei  Canis  lupus  spelaeus  und  C.  fa- 
tDlhariR  fossilif  Serr.,  von  der  Grösse  wie  beim  SchweiKshunde  (C.  fam. ' 
Bco(icui),  dem  er  auch  in  Proportionen  etc.  sehr  nahe  kommt.  K.  bilt 
ihn  demnach  für  ^en  Stamm-Vater  wenigstens  eines  Theiles  unsrer  Haus- 
hunde loa  der  Zeit  der  obepg^oknnten  Fäcftydermeo  uüd  WiederkiMr. 

'    .        »•     •    .        I    *  M      0-       -        »»•!     \\i    »LtitA  tti*»ti 
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Ergebnisse  einer  Reise  von  Charkow 
nach  dem  Donetsi, 

von 

Herrn  Gotflob  von  BlAüe.  ! 


(Bi  M  Hm.  Btffgffstli  PttMM  im  RImeiMi  nter  dt»  tt.  S^ptbr.  m« 

CMatAmp  «limeMs  Bcbrtlben.) 


Uieiu  Tafel  Vi  A. 


Ich  bin  seit  mehren  Tagen  von  den  geognostischen  Ex- 
lirsioiieii  im  JekatermoilatD sehen  miA  Charkower  Goaveriie- 
IM  Mnrilokgekahrt,  deren  VenmlMSong,  wie  ich  in  meinen 
letzten  Brief  geschrieben ,  die  Ankonft  der  Herren  Murchi- 
sojf  und  VfiRMBoiL  Im  Denotaer  Steinkohlen- Reviere  war* 
llll"letBtM  Bniammen  bebe  ieh,  -naeli  vorgängiger  gemein- 
iiihaftiicher  Reise  von  Lisitschansh  bis  Bachmut  ^  von  da 
eine  £diarsion  su  dem  bekannten  Sfeinkohien-Yorkommniss 
M  Petr9wia  gemaeht,  wo  wir  uns  wieder  mit  Hm«  lioR- 
CRisoN  vereinigten ,  der  mittlervreile  die  KoliJen-Formation 
geg^  JeAaiermosia»  nnd  den  Dnepr  mu  verfolgen  gesocht 
btte.  Bit  hierher  stnd  wir  aodann  über  Stoek  nnd 
Stein  gefahren,  und  von  da  sind  die  Herren  über  Moskau 
naeb  Petersburg  abgereiat.  Die  Toar  mil  VsaNBUii»  war  für 
■rieh  ecrhr  angenehm  and  nicht  ohne  recht  fntereaaanto 
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Ergebnisse,  and  so  will  Ich  das  Erhebllchtte  davon  vorlaai^ 
in  der  KOrse  mittheilen.  Uaatlüidlieherea  steht  von  Jmmi 
nnsgesefcbneten  Geologen  selbst  eu  erwarten,  den  kh 
darin  für  jetzt  nicht  vorgreifen  will  und  desshalb  «ucliy 
was  ieh  meinerseits  von  Petrefohten  geinnden)  ihm  ftberin* 
sen  habe. 

Vorerst  ist  der  bisher  verschieden  gedeutete  Gyps  ras 
Baekmut  seiner  richtigen  geognostischen  Stelle  näher  gitit> 
ten.    Beim  Dorf  Beiowrshty  in  etwa  §  des  40  Werst  ks> 
gen  Wegs  zwischen  der  SteinkoUen-Fürdernng  LMsckamk 
(unweit  des  Dorfes  Werekm  ma  'DimM)  nnd  den  6yp 
Brüchen  von  Bachmut  ^  ^elgt  sich  anf  einer  Strecke  rsi 
etvira  2  Werst  eine  roebrmaiige  ziemlich  .grossartige  unter 
10<»  bis        in  SW.  geneigte  WeehseUagerang  Ton  didilfls 
blätterigem  Gyps ,  röthlichem  kleinkörnigem  Sandstein  si' 
grauem  cum  Theil  dolomitiscbem  Kalkstein ,  wovon  roüriw 
mergelige  Schichten  des  leteten  vorsügliefa  viele  Predeklas 
einschliessen,  welche  Murchison  und  Verneuil  dem  Zecliiteii* 
zuzuschreiben  und  dabei  in  dem  Sandstein  ein  Anslogoa 
des  Todtliegenden  sn  sehen  geneigt  waren.  —  Einige  W<at| 
znvor,  nlso  im  Liegenden  des  Schichten-Profils,  war  ■••k 
der  alte  Kohlen-Sandstein  anstehend  cn  sehen*    Gewiss  er 
leidet  es  kaom  Zweifel,  dass  man  hier  etwas  anderes  m 
das  Kohlen -Gebirge  vor  sich  hat;  dafür  spricht  auch  dm 
gewaltige  Unterschied  in  der  beiderseitigen  Scliichten  -ZM 
sammensetsnng ;  nur  liegt  andererseits  in  der  Weehsellifl 
rung  der  Gesteine  ein  Liustand ,  der  in  BerticksichtigM 
gezogen  seyn  will.  —  Bei  Li$üsehanük  wird  das  KohM 
Gebirge  dnreh  die  Kreide  bedeelU:  hier  SO  Werst  dsfJ 
hätten  wir  also  wieder  eine  andere  Bildung  darüber,  wilf 
read  wieder  nm  ISO  Werst  nordwestwärts  auf  der  Kob 
len- Partie  ven  Petrawka  unmittelbar  Jora  Fiats  numa 
Welche   überaus  interessante  Erscheinung  f    Aber  es  m 
diess  noch  nieht  genug.    Es  scheint  als  wenn  Nepton  I 
dem  Ueiaen  merliwardigen  Beafark  andi  nodi  verkemsMii 
Lücken  zwischen  jenen  Formationen  hiitte  ausfüllen  vfoI14 
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U^fifidir  6  Wefst  liiiitor  dem  Gjrps  von  Baehmul  gingen 
awiüfi  fei  bei«  Dorf  Bmtkinoia  am  Tluil-GeliJinge  dee 
FlOsscheiis  Slupka  eine  überraschende  Schicliten  -  Folge  ent-  • 
Uiiit  £•  «and  mfirbery  rOthliaher  und  bunter  SandAtein» 
viU  rother  nni  griner  Thon -Gallen,  gelber  kayernttaer 
Kalkstein  and  rothe  und  grüne  Thon- Mergel,  zusammen 
foa  einer  Miiebtigkeit ,  welche  daa  ganse  gegen  100  Foaa 
U»  Tbal-GeliSng»  t«o  oben  bia  onten  einnimnit;  Von  G  jpa 
ist  darin  nichts  au  sehen  und  überhaupt  der  Charakter 
na  jedeai  Geatein  aowohl  als  von  der  ganEen  Sohiobten- 
Ibiie  niehl  a^hr  der  won  dem  Beloi$0rskaer  Sebichten- 
tnM»  Man  denkt  an  den  bunten  Sandstein  oder  Keaper. 
—  Zafor  Noblen  swiaehon  dem  Prodi  und  dem  BaehxmUer 
fijpt  die  Enibl6anngen  9  und  dieaa  tat  aneh  weiterhin  bia 
nir  Kreide  bei  Slawänsb  der  Fall.  Es  bleiben  so  demnach 
rftekwXrta  die  Grens-Geateino  gegen  daa  Gjpa-Gebilde  und 
fwwIrCa  dieselben  gegen  die  Kreide  ImI  Slawämk  nnl>eluinnt. 
^^iirde  man  hier  aber  die  Kreide -Decke  abheben  können^ 
M|laabe  icb^  daaa  bmui  aneh  noeh  im  Verband  mit  andern 
hiliiaen  die  Sals-Stlkke  treffen  rnttaate,  wovon  die  Sals- 
daselbst  nur  ihre  Nahrung  erhalten  können.  Dies.^ 
Wachen  früher  meine  Anaieht,  und  aie  iat  aanmelir  dnreh 
Saliiehlott-Weehael  liei  ßßrcJunßia  fmU  snr  Cberseiigu  ng 
gBiteigert. 

Yen  Simoämk  achlngen  wir  den  Weg  In  gerader 
iMkelmy  Riehlmg  naeh  dem  Dometm  ein  ond  erreiehten  . 
Sfin  Thal  Tis-^-vis  dem  Dorf  Banaja.  Ehe  wir  uns 
Hier  an  der  .eigiitnlioden  Anaaleht  erfreuten  ^  die  In  etwo 
'  14  tVerat  Entfemoi^f  linka  von  der  Oberfadirt  dae  Kloater 
'A*  ^0r«  darbietet,  was  theils  auf  den  Spitzen  von  ISO  bia 
200  Fu««  hßl^n  Kf»ad0- Felsen  eithanti  theila  daiiin  an^ge*- 
Wik  iat,  hatten  wir  noeh  einen  andern  geognoatiaelien 
Genagg.  Die  Kreide  liegt  hier  auf  Jura ,  der  lüngs  dem 
ontern  Thal- GebiCng»  aaf  |  Werat  Sratvekung  nnd  geigen 
lOfnw  hodi  ontbUlat  tat  (vgl.  d.  Hand-Zeiehnong).  Von  den 
g«gen  die  Kreide  anter  10"  bis  l.^^'  aüdostsüdlich  geneigten 
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Schichten  beginnen  die  davon  entferntesten  untern  mit  tiich- 
lern  festem  Kalkstein,  darauf  folgen  dolomitisohe  and  onUtbl- 
•ehe  Bfinbe  «nd  caleCst  vorhärtete  Thon  •Straten«  Dfieoo 
beiden  letzten  sind  für  den  Donetzer  Jura  etwas  Neaes; 
denn  an  den  früher  von  mir  aufgefundenen  Partie  n  bei 
Kamenka  and  Danetxha  lasaen  sie  sieh  nicht  beobaehten. 
Der  Schichten-Komplex  des  dichten  Kalkes  erscheint  als  der 
in&chtigste  und  bildet  schöne  Fels  •  Partie'n ;  die  einselnen 
Sehiehten  aber  desselben  weehseln  in  Platten  ven  einigea  2M-> 
Jen  bis  zu  mehren  Fussen  Mächtiglicit.  An  Petrefakten  sind 
hier  die  Schichten  arm;  der  Thon  scheint  gans  leer  davosi  sa 
seyn.  Schade  flbrigens,  dasa  eine  w^te  Sehlaeht  mit 
deckten  Gehangen  den  unmittelbaren  Kontakt  zwischen 
Jura  und  Kreide  £U  selien  verhindert.  Beaohtenswerth  sind 

*  _____ 

von  lotsten  1  bis  2  Zoll  mäehtige  kompakte  FeaersteiB» 
Lagen,  welche  dieselbe  Fall-Richtung  wie  die  Jura-Schichten, 
aber  nur  eine  geringere  Neigung  haben.  Auch  selgt  die 
Kreide  eine  starke  siemlleh  regelmäsige  senkreehte  Zer- 
kliiftung,  die  fast  in  eine  unvollkommene  Säulen  -  förmige 
Absonderung  übergeht;  desshaib  auch  die  imponiretuiett 
Zacken,  die  aas  der  Haapt*Masse  hervorstehen« 

Die  Auffindung  des  eben  besprochenen  Jura  liess  un^ 
den  Kntschluss  fassen,  den  andern  Tag  vom  Dorf  Jareaumka 
aas  das  rechte  Thal -Gehänge  auf  Pferden  doreh  Dick  «ad 
Dünn  zu  verfolgen,  und  in  der  That  ward  unsere  Anstren- 
gung belohnt.  Kaum  5  Werst  hinter  Jenem  Dorf  gegoa 
Kamenkü  sa  stiessen  vrir  In  einer  sieadleh  tiefen  SaiMi» 
Schlucht  wieder  auf  eine  aus  der  Schlacht-Sohle  hervortre* 
tende  Jura- Partie ,  die  sieh  über  1  Werst  verfo%ea  IAmI 
und  gegen  89  Fuss  hoeb  entbiftst  ist  Hierin  nehmen  mw^ 
sehen  gelbem  mürbem  kalkigem  Sandstein  und  dem  uiitem 
dichten  und  obera  oolithisehen  Kalkstein  noch  einige  andUra 
Sehioliten'  Platn.  Et  sind  diess  eine  thonige  sandige  Btiwi' 
Stein-Lage,  sodann  ein  eisenschüssiges  kalkiges  Konglomerat, 
ferner  ein  %  Fnss  miiehtiger  eharakteristiseher  Pisoiitk  wmd, 
endlieh  eine  S  bis  Z  Fuss  mAehtlffe  Masdhel-Laße,  dte 
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fiffi^lkb  AM  Sleinkernen  uml  Fragmenteii  von  Lyriodon- 
AfttB  betlebt,  gerade  so  wie  sie  In  den  von  mir  frttlier 

kücbriebenen  Jura- Partien  von  Kamenka  und  Dgnetskqja 
mkifliMt    Zürn  Theil  aamittelbav  Uber  dieser  groiseii 
ÜMibtl-Liige  WMtblief  8l  ein  mürber  Tbonmergel  eine  Menge 
Terebrateln;  aber  was  von  Oatreen,  Pecten  und  Ne- 
fiaien  TOrbonunt,  Ist  in  den  andern  Straften,  namentlieh 
in  diebten  nnd  ootttliieeben  Kaü ,  mehr  einseln  neretreut 
Sonst  entspricht  die  Schichten-Neigung  ziemlich  dem  diess- 
MrUgcn  Verhallen  der  Emu^amr  Partie  ^  aber  atatt  der  Kreide- 
Ihdte  liegen  hier  anf  der  iMwaelwenen  Kuppe  des  Sehlnehc- 
Gehänges   Bruchstücke   von   chloritischem ,  quarzigem  und 
(^•■igeB  Sandatein,  der  mit  Sand  mfiehtige  Schiebten- Korn» 
phm  beim  Dorf  JmrmMwkü  biMeft,  die  am  Thal -Gehfinge  A 
AetDoneU  von  unten  bis  oben  hinauf  reichen.    Es  ist  dieaa 
tedbe  cbloritiseh-qnaKige  und  thonige  Sandatein-Bildnngy 
Ikm  deren  wahra  Lagerungs- Ordnung  gegen  die  Kreido 
adae  Sehrift  über  die  Gebirgs-  Formationen  des  Charkower 
Coaternimento  einige  Zweifel  Iftsat,  nnd  die  aodann  von 
Xmb  in  meinom  lotsten  Brief  an  Leonhard  wieder  sor 
Spnche  gebracht  ward  [Jahrb.  1841^  541],  Durch  ein  sehr  in- 
'^nbirea  Pro6i,  su  dem  ioh  bald  kommen  werde,  iat  die  Saobo 
ni  aber  ins  Reine  gebracht.   Ee  iat  entschieden  Grttnsand* 
Von  der  iCom^nAaer  Jura- Partie,  zu  der  wir  nun  von  jener 
liWrgiogea^  war  dieaennil  mehr  nnd  weniger  nn  sehen,  als 
■»Zeit,  wo  ich  sie  noerst  anffand.   Der  Grnnd-BetItMer 
<i«von  hatte,  nm  einen  Uberbiicli  seiner  Minerai- Reichthü- 
»er  SB  erJnngon,  das  ganne  längs  dem  Donet»  anstehende 
<bwi*  Gestein  beriumen  lassen.    Dadurch  ist  ein  sditfner 
IHirchschnitt  von  den  obern  und  mittlen  Schichten  zum  Vor- 
iclieia  gekommen;  dagegen  sind  bei  der  Gelegenheit  dio 
Mier  mittelst  eines  kleinen  Schnrfes  aofgedeekteh  tiefern 
Kohlen-  und  Eisenerz -Lagen  verstürst  worden.   —  Ein 
Verbtiuiiif  stellt  sieh  ans  dieser  nun  entstandenen  £nt- 
'^ag  iforzUglieh  schiin  heraus.    Han  sieht  nfimlieh,  dasa 
^  ganae  Schichten  -  Komplei  einen  üacben  Sattel  formirr, 
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dem  sivb  die  Kalk-,  über  uicLi  die  Saiidsteiii-StrAten  gefügt 
SU  liaben  sclMiueii.  Diese  jcelgeit  sieh  wie  aebHeeh  yii»iifct| 
und  dergestalt  aus  ihrem  Zusamroenhaiig  gebracht,  dnss  die 
verachiedeiieji  TlieÜ«  eiuer  Scliicht  bald  höiier  niid  bald  tiefer 
ilegen.  Eiiiselne  «oloher  Schiohten>Fregieiiie  elnd  eteU« 
weiüe  auch  Uaken-fürmig  gekrümmt.  Ks  iat  diese  eine  gani 
iuteressaiUe  i^rscheijiuiig ,  und  es  weist  dadurcli  die  datige 
Jura-Partie  gar  denUieli  auf  das  ganae  Hvldeii»  nd  SalHi 
System  hin,  das-  dem  DoneUer  Jura  Oiierhaopt  eigen  eeyi 
ittUSSy  da  bei  den  meisten  durch  Kreide-Mittel  von  einander 
getreiiiilen  Partie  u  faat  imiiier  ein  Tbeil  derselben  Sehisb» 
ten  wieder  kehrt.  Daraus  lassen  sich  nun  aber  aaeh  afl 
Beziehung  auf  die  JLuhlen-Fürinatiou  nicht  unwichtige  Schlus«- 
üsigeu  ciehen»  woranf  ieli  später  einmal  bei  anderer  Ms» 
genheit  zurückkommen  M'erde. 

Wieder  eine  unbekannte  Jura -Partie  entdeckten  wir 
ferner  wek  in  IhneU^Thmi  bei  Ujwm.  Es  Ist  dieea  wey 
die  ausgedehnteste  und  dadurch  nech  ansgeselelmet  y  dsM 
unmittelbar  darüber  der  Grünsand  und  auf  diesem  w^ieder 
die  Kreide  iageH.  Bei  etwa  1(  Werst  sichlbarer  drstreckaif 
reicht  der  verschiedenartige  Schichten  •  Weebsel  de«  Jeis  I 
gegen  60  bis  6ü  Fuss  an  der  rechten  Thai -Wund  herauf. 
Die  Straten  ven  rdthiicheoi  and  BiOrbem  gdbem  Saadsteia 
mit  Eisenstein  und  licbtegrauem  diohtem,  auch  dolonMeelM 
iüdkstein  liegen  auch  iiier  uoterst  und  ein  feinkörniger 
etwa«  mürber  Oelith  sn  ebertt»  Daawisehen  nimnU  eia 
unterer  Oolith,  sodann  die  grosso  Mnsehel-Lage  (immer  das 
ächte  Wabraceicheii  für  die  mittlen  Schichten)  und  dann  ma 
Weelisei  von  geringer -miiolitigem  daehtem  Kalke  nnd  Mer- 
geligen und  thonigen  Straten  Plate.  Eine  Mergel» Sehisiit 
nmschliesst  in  grosser  Menge  Stacheln  von  CidariteS|  and  in 
dem  obern  Doiith  inden  sieb  vorsilglieb  Narinien«  äjmh 
deuten  ausgefallene  Korallen  das  Vorkommen  von  dieaea 
in  irgend  einer  der  mergeligen  oder  thonigen  Straten  an. 
Wehl  gebört  der  grtfsste  Tbeii  der  gansen  Sehfabtangs- 
Masse  Bucu's   mittlem  Jura  an,   doch  der  höhere  Tbeil 
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davon  füllt  sweifeUohne  der  obern  Jura<Gruppe  anheim.  — 
WI0  ich  tthoa  berührt  9  liegt  hier  swiscben  dein  Jura  uad 
der  fehreibendeii  Kreide  ein  Straten  •  Sjeteoi  von  thoiugem 
ui  qnarEigem  Sandstein  und  Sand,  den  analog,  wie  ich 
et  ron  andern  Punkten  im  Ckarkawer  Goavernenient  be- 
nilriebett  lMÜbe,  Hieee  fintdeeliung,  dnreh  einen  Steinbmeh 
firbereitet,  OMiehte  mir  Freude,  weü  an  allen  andern  Orten 
die  Sandatein-ßiidung  und  die  Kreide  aieh  sn  fliehen  schei* 
•Ml  edery  and  wehl  riehtiger,  sieh  gegenseitig  «wirklieh  vev» 
Inten  mögen«  Das  wer  es  aber,  was  die  wahre  Stellung 
dsf  Sandsteins  immer  anfechtbar  iiess;  das  Isjumer  Profil 
hgt  sie  mm  Idar  yor  Augen.  Übrigens  mag  die  ganse 
Mdehten* Gruppe  ehie  Hiehtigkeit  Ton  20  bis  80  Fuss  ha* 
ben.  Höchst  frappant  war  für  mich  darunter  ein  Gestein, 
worin  mir  dn  alter.  Bekannter  ans  dem  Fedaiüeken  Grün- 
swd  mit  einer  sa  tinsehenden  Ähnllehkeit  entgegentrat^ 
dasä  ich  mich  in  das  Fluss -  Gebiet  des  Dniester  versetzt 
meinte.  1^  ist  diese  die  lichtegraue,  öfters  bräunlich  ge* 
fleakte  thnnlgn  Fenerstel»*Blesee)  die  dort  hXnfig  Esogyrn 
eolumba  einsehliesst.  Was  hier  merkwürdig  von  der  dnr* 
über  liegenden  Kreide,  ist  ihre  geringe  Mächtigkeit  im  Ver« 
gisiek  gsgsn  andere  Verbreitungs-Pnnkte ;  denn  sie  eri«eicht 
kenm  M  hie  40  Fuss.  Erst  «ncfemter  gewinnt  sie  wieder 
an  Mas^e,  greift  so  in  die  TliaUSohle  herab  und  hegrennt 
in  H&reMi  dersellmn  die  Verbreitung  ihrer  OnteriageOi 
Man  m6ehte  glauben,  dase  dless  nnf  Kosten  des  Grttnssnde 
geschehe;  wenigstens  ist  ein  solches  Verhalten  nicht  ohne 
Bedeutung  anf  das  senst' gewöhnlich  getrennte  Vorkommen 
b^r  Formations-Glieder. 

Fast  den  Beschluss  unserer  Exkursion  machte  noch  die 
Donelser  Jura -Partie  in  der  Nähe  der  Petrowkaer  Kohien- 
geblrgs-Knppe.  Es  mtfehte  dless  das  nördlichste  Vorkommen 
des  Jura  am  Donetz  seyn,  und  ist  schon  aus  meinen  frühem 
Mittheilnngen  bekannt  *J.    Als  bemerkenswerth  Uber  die 

'*)  Muglicb  uad  sogar  wahrscheinlich  könnte  es  aber  seyn,  dass  zwi- 
■ebea  diescai  Jms^YorkoiSBiaiss  uad  dem  vou  hjttm  uocb  aodert 
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liier  neoenlings  genuiekten  Beobniihlmigeil  litba  ieb  n«r*dfe 
Ausbeute  eines  schönen*  grossen  Ammoniten  heraus,  4eii 
kli  in  der  groseen  Huaehel-Lege  avlliuid« 

Oberhaofit  hei  iloroh  uneere  Tour  Torafttiglieh  Be- 
kniiiitsohAft'inU  der  Verbreitung  des  Jura  nm  Donelz  einen 
bedeatenden  Zuwachs  erhalten^  and  ea  Ist  dkaa  aeibat  filr 
Veraacbe)  die  cor  Anfsnehang  der  Kohlett-FeroMliaB  eiHi* 
malen  in  diesen  Gegenden  unternommen  werden  mtichten) 
Hkht  ohne  Wichligkeit«  Aber  aneb  Air  die  Gaognoalo  tan 
ButiUnid  ist  ea  Ton  hohem  Interesse,  in  de»  Jona  wm 
Donetz  wieder  eine  Formation  au  wissen,  die  in  dem  Ge- 
birge« Skelet  der  Süd  •  Prorinsen  eine  nicht  nnbedentenia 
Steile  einnimmt.  Zugleich  endlieh  lieaehtenawerth  tat  aaia 
abweichender  Charakter  von  dem  Jura,  der  in  andern  Ge- 
genden Russkinds  bekannt  lat.  Ea  felilt  jetat  mv  neob, 
daaa  die  eincelnen  Schichten  Ten  allen  Partle*n  redit  genaa 
sondirt,  alle  organischen  Üansohiüsse  möglichst  sorgfältig  ga- 
eammelt  vnd  aodann  Jene  anter  eich  wie  mit  anderwärtigan 
Jnra-Straten  treu  TergUohen  ¥Ferden,  Bieaa  erfordert  nedh 
wendig  einigen  Zeit-Aufwand  und  wentgatena  mebr^  als  diess- 
nud  darauf  verwendet  werden  konnte. 

Jetet  will  Ich  nur  noch  sn  dem  beigeHlgten  KiriaWn 
bemerken,  dass  dieses  nur  vorzüglich  die  einzelnen  sicht- 
baren Jnra-Partie*n  angenföUig  maohen  und  daiiei  daa  Am» 
genmerk  auf  daa  anfißillige  Znsammentreflfen  Jener  ailt  be- 
deutenden Krümmungen  des  Fluss-Laufs  lenken  soll« 

tu  finden  wlreo »  sobald  aueb  in  dieser  Dislaas  das  Tbal  Scbiilt 
vor  Sebritt  bsgaugen  wurde. 
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üie  Fü8se  des  Peiuphix  Sueurii^ 

voo 

Uro»  Herbiann  y.  Meyeiu 


Hftio  Tafel  VU 


In  meinem  über  »^Neue  Gattungen  fossiler  Krebse  aus 
iiebilden  vom  Bunten  Sandstein  bis  in  die  Kreide*^  handein- 
te Werkoheu  {Stuttgart^  1840)  lieferte  ieh  die  Betehrelbang 

für  den  Muschelkalk  so  bezeichnenden  LangsclmänKers 
Pemphix  Soenrii.  Ungeaehleft  mir  dazu  weit  über  hnn* 
tet  Eiemplnre  sn  Gebot  standen  und  ieh  Inswisehen  noch 
■Miere  untersucht  hatte,  so  wollte  es  mir  bisher  doch  nicht 
gelingen,  fiber  die  Fttsse  und  deren  Beschaffenheit  sichern 
Avfseblnsa  sn  erimlten.  Selbst  von  der  Soheero^  weiche 
ouin  dem  ersten  Fuss  beigelegt  hatte,  musste  ich  erklären, 
<1ass  sie  noch  nicht  naebgevriesen  sey,  nachdem  mir  diesei- 
boi  Biempiare  mitgethollt  vrorden  waren  9  worauf  deren 
Aioahme  beruhte* 

Vor  Kuraem  hatte  Ur.  Apothelier  WxiSii^SiN  in  StuitgaH 
^GefillÜgkeit,  mir  die  in  seiner  Sammlung  befindlichen 
Sienplare  von  Pemphix  Sueurii  aus  dem  Muschelkalk  der 
(hegend  von  Crailikem  in  WUrtiemterg  suansenden,  woran 
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Überreste  von  den  seltener  sich  darstellenden  Theiien  ver- 
%  hendeo  waren  ^  niuneniUoh  Faste.  DamnCer  bt  anetreisig 
das  wichtigste  Sttlek,  das  von  mir  in  Fg.  1  abgebildete 
erste  Fuss  -  Paar  mit  dem  vollstHndig  erhaltenen  einen 
FiisS)  worans  lier? orgeht^  dass  derselbe  mit  einer  wiridieliMi 
Selieere  bewaffnet  ist.  Beide  Fflsse  liegen  «hne  Ihren  Ce- 
phalothorax  auf  solche  Weiso  gekreutzt,  dass  das  notere 
finde  vom  langen  Glied  des  einen  Fostes  nwlseheo  4m 
langen  und  dem  liareen  Glied  des  andern  Fnsaes  eleli  be- 
findet, wodurch  es  aach  gekommen  seyn  mag,  dass  ?or  toI- 
ligem  Erhärten  der  Gesteins -Masse  diese  beiden  Glieder 
getrennt  snd  etwas  von  einander  entfernt  werdeni  wlhraid 
^dle  übrigen  Glieder  noch  ausammenhängen.  Vom  andern 
Fuss  ist  nur  das  untere  Ende  wirklich  erhalten,  and  eeiae 
übrigen  Theile  lassen  sieh,  wenn  sie  nicht  gSnilieh  weg- 
gebrochen, im  Abdruck  verfolgen« 

Das  letste  Glied,  welches  den  beweglichen  Scheeren- 
Thall  oder  den  Daumen  (Pollex)  bildet,  ist  von  derselben  LSnge 
wie  das  vorletzte,  wenn  mnn  dessen,  gewöhnlich  mit  dem 
Namen  Zeigefinger  <lndes)  helegtspi  Spheeren-Thei^  nnbeacb- 
tet  lüsst,  ond  man  kann  filr  diese  LOege  O^^yOlSS  annehiam 
Qas  letzte  Glied  von  O'",004  Stitrke  ist  schwach  konisch 
mpgespitct  und  aar  gegen  aefne  S^iitne  hin  schwach  ein- 
wlbrts  oder  gegen  den  anbewegUehen  fiehmdwl  hin  gehrftmmtt 
Per  unbewegliche  Schenkel  hat  beim  Spalten  des  Gesteine' 
etwns  gelitten,  wobei  sunch  der  nwischea  den  heidea  Soiio 
heln  liegende  Rand  etwas  besehfidigt  wivde,  was  der  Ab» 
biidung  zur  £x*läuterung  dienen  mag.  So  viel  lässt  sich  in- 
desa  erhennen,  dasa  der  «nbewegUehe  Schenkel,  der  sehweeh 
snswXrts  gerichtet  ist  ond  mit  dem  Ran«!  j,  woran  er  aita^ 
einen  sehr  stumpfen  Winkel  bildet,  nicht  viel  kürser,  n^t 
stärker  ond  auch  nicht  mehr  gekrfimmt  gewesen  eeyn  kennte^ 
als  der  bewe^'ehe  Thell  der  Scheere. 

Das  zweite  Glied  zeichnet  sich  durch  Kürze  und  Breite 
aaa,  es  Ist  dabei  in  seiner  ▼erdem  Uülfte  oder  an  der 
sie  seines  Scheeren-Fertsatiee  breiter,  als  ui  der  Untern 
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iMfte»  iUe  hiiitoA  fm&i  gerade  «bgettrapik  tot;  Ar  die  gHii- 
M  flrtito  llMl  sieh  11^,01$  muieiMien. 

Das  dritte  Glied,  von  mir  das  karse  genennt,  verdient 
ämin  NeoMn  aaeh  hier  im  Vergleleli  so  den  Wide«  Olie- 
derii,  zwischen  denen  es  liegt.  Seine  Total -Länge  wird 
Bieiit  Ober  0«,aia  betragen  haben,  ond  die  gegen  dee 
twaite  Gtted  hin  liegende  grSaeCe  Breite  wird  auf  die  Breite 
ilei  letzten  in  der  hinteren  Gegend  herauckommen«  Uinter- 
wirtt  wird  dae  dritte  Glied ,  wenigetene  von  der  hier  ent» 
Uten  Seite  betraehtec,  weit  eohmtfler  ond  tpitst  fleh  s«. 

Das  vierte  Glied  ist  in  dieeem  Fuss  ein  lange«  and 
mr  wenigstens  noch  einmal  so  lang,  als  das  dritte  Glied; 

«eine  Totol- Länge  beträgt  0°*,028,  und  für  die  grüssere 
Breite,  von  weielier  Seite  es  entblöst  ist,  ea*hält  man,  ebge* 
•tht  vom  geisahnten  Anssenrande,  0",0005. 

Das  fünfte  Gli^d,  ein  korses,  ist  nieht  kttrser  als  das 
Mte;  es  liegt  mit  dem  Glied,  welches  die  Verbindnng  de« 

Fusses  mit  dem  Körper  unterhält ,  fast  inniger  zusammen, 
•Ii  mit  dem  snvor  erwähnten;  über  beide  gibt  die  Abbil- 
doog  nähere  Ausknnft;  sie  sind  nieht  weniger  breit,  als 
^  lange  Glied«  " 

Simmtliche  Glieder  sind  anf  Khnllche  W*eise  hewanit, 

wie  der  Ceplialothorax  von  Pemphii  in  den  Gegenden,  wo 
ilie  Wersen  kleiner  werden;  auch  das  erste  Glied  besass 
iMias  stärkere  Warzen,  Das  fünfte  Glied  und  jenes,'  wei- 
ches die  Verbindung  mit  dem  Körper  unterhielt^  schei- 
Aea  «teilen weise  glätter  gewesen  su  seyii,  als  die  fibrigenj 
mi  dentliehsten  bewarst  ist  das  dritte  ond  vierte  oder  das 
ksrse  and  lange  C^lled ;  erstes  besitst  überdies«  einige  nach 
<lw  Länge  gereihte  auffallend  stärkere  Wersen ,  und  von 
litmsm  hohe  leb  noch  encofMiren,  dass  die  Zähnehen  des 
Aetien- Randes  in  ihrem  Stande  weiter  nach  vorn  an  Grosse 
und  Stärke  annehmen,  während  an  der  Innenseite  stumpfere 
Zibnehen  gesessen  haben ;  auch  -  an  dem  HUnflmn  Gliede 
^Mserkt    man    einige    stärkere   Warzen.     Die  Schaalea* 
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Substanz  tr2{gt  ein  mehr  oder  weniger  scliniuU^-weisses  An* 
•eken;  diu  Gestein  ist  der  fjPtaa»^  dielitey  sohwere  M— ohiA 
kalli,  seheinbnr  ohne  sonstige  Versteinemngen. 

Ein  enderes  Ezempler  von  Pemphix  Snenrii  der  Win»- 
BANi^sehen  Senailnng,  welebes  leh  Fg.  Ü  ebgebOdet  hebe, 
seiohnet  sieh  durch  die  gute  Erhaltung  des  sweiteA  liniien 
Fosses  «M.  Des  in  der  IX des  GephelothoraEos  liegende 
iKogste  Glied  misst  0»,017  Länge  bei  0<»,M55  Breite ;  sein 
dem  Baoohe  zugekehrtes  finde  ist  randlich  abgestumpft^  dbs 
entgegengeeetste  etwas  spltier  imd  mit  einem  FerlmtB  ver- 
sehen ,  der  sich  einem  Kndpfohen  vergleiehen  lüsst.  Da  vor 
folgen  swei  Glieder  von  gleicher  Läoge^  die  0'"»0i3  beträgt« 
Von  diesen  wird  desjenige,  welehes  dem  lengen  onmittniher 
yorsit£ty  das  sogenannte  Icarse  oder  dritte  Glied  der  Reihe 
seyn*  Sein  dem  langen  Gliede  sogekehrtes  Ende  ist  stoespi 
SHgespitet;  des  ootgegengesetBte  seheint  gerader  sn  endign^ 
and  besitet  an  der  einen  Ecke  einen  kleinen  Knopf-artigen 
FortsatSy  .der  zur  Einlenkung  gehörte«  Die  grösste  Breite 
dieses  dritten  Gliedes  fiel  In  die  hintere  Hülfte,  wo  sie 
0^,006  beträgt,  in  der  vordem  Hfilfte  aber  nur  0°',005. 

Das  Glied  vor  dem  so  eben  besehriebenen  wire  dbn 

iBweite  oder  dasjenige,  welches  bei  Gegenwart  einer  Scheere 
den  unbeweglichen  Theil  derselben  in  Gestalt  eines  Fcnt^ 
satses  liefern  wlirde«  Naoh  dem  dritten  Glied  hin  endigt 
dasselbe  gerade  mit  einem  kurzen  Fortsatx  an  der  einen 
Ecke^  der  die  Einlenkung  nnterstützt  haben  wird.  Die 
Breite  dieses  an  der  Nebenseite  besehftdigten  Gliedes  betrag 
kauoi  mehr|  als  an  dem  vordem  Ende  des  dritten. 

Vor  diesem  Glied  liegt  ein  noeh  demselben  Fnse  am* 

gehöriger  Theil  von  nicht  unter  0°*,013  L&nge,  woran  das 
vordere  mit  der  Broch  •  Fliehe  der  Gesteins -Hesse  eneeoa 
oMofallende  Ende  nicht  voUstSndig  Ist.  Da  nun  dieses  OBed 
kaum  länger  gewesen  seyn  wird,  Ro  stellt  sich  fUr  das  eratc^ 
Bweite  nnd  dritte  Glied  nngeflKhr  gUiehe  Lünge  heremib 
Das  letite  Glied  spitstn  sieh  «Umihllch  sn  nnd  eeheiol 
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pSgta  das  £ade  hin  sehwaeh  g^krümit*  Bei  dem  IragMNla- 
liMbcii  Zoetiinde  dieeet  and  des  vordern  Endet  des  derenf- 

fblgenden  Gliedes  war  es  unmöglich,  sichern  Aofschlass  über 
eine  Scheere  oder  über  einen  Scheeren-Fortsatn  vom  zweiten 
Glied  m  erhalten ;  letfiter  aeheint  Indeia  niehft  gans  gefehlt 
IB  haben. 

Die  drei  iroihtffndigeren  Glieder  alnd  mit  kleinen  Wärs- 

eben,  jedoch  nicht  dicht,  besetzt,  die  hie  and  da,  am  ersten 
in  der  Rand-Gegend,  in  voli«tlindigem  ZosUnde  die  Gestalt 
kleiner  kurser  Stacheln  beeessen  su  haben  scheinen« 

Hinter  dem  langen  Gliede  des  beschriebenen  Fasses 
bnaerkt  man  den  Queer- Schnitt  von  einem  folgenden  von 
mndlicherer  Form  oiid  etwas  über  Oi^jOOS  StKrke;  zu  die- 
lem  Fasse  gehören  wohl  auch  die  in  der  Nähe  des  langen 
lud  kurzen  Gliedes  des  nwelten  Fnsses  Torbandenen  End- 
Theile,  von  denen  sich  indess  nar  anfjihren  lässt,  dass  sie 
schioal  und  lang  waren.  Hinter  dem  Queer  -  Schnitt  vom 
dritten  Fuss  findet  sich  ein  Theil  Ton  Ähnlicher  Stärke, 
der  vom  vierten  Pnss  herrfihren  wird. 

Der  dabei  vorfindliehe  Cephalothorax,  der  ohne  dnreh 
Dreck  gelitten  zu  haben  0*,0S5  Breite  misst,  setzt  es  mie- 
ser Zweifel,  dass  diese  FOsse  dem  Pemphix  angehören.  Bei 
dem  ersten  Fnss-Paar  Jedoch  künnte,  da  dasselbe  sieh  ohne 
den  Cephnlothoraz  vorfand.  Bedenken  erhoben  werden,  wenn 
nan  es  diesem  Krebs  beilegen  wollte,  wie  loh  es  bereits 
gethan.  Die  GrOnde,  welche  mich  dabei  leiteten,  sind  fol- 
gande:  Dnter  der  grossen  Menge  von  mir  ans  dem  M»> 
tebeikaik  untersuchten  Krebsen  kenne  ich  kein  anderes 
iai^schwfinziges  Genna  als  den  Pem|ihii;  die  Grdsse  dieser 
Fisse  ist  der  GrOese  diesee  Krebaee  engemeeeen;  die  Be- 
asbaffimhelt  der  auf  den  Foss-Gliedeni  eitzenden  Wffrzeheil 
4ad  von  ganz  derselben  Natur,  wie  die  auf  dem  Cephalo- 
tberai  des  Pemphii;  nnier  den  EKemplaren  der  Wbismahii- 
oben  Semmlniig  befindet  sieh  eins,  das  etwas  kleiner  als 
das  auletst  beschriebene  ist,  und  ans  einem  Cephalothorax 
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besteht  mit  Resten  von  einem  Fuss,  der  dem  isolirt  gefmi* 
deMn  Piuir  ähnlich  beschaffen  gewesen  seyn  nmss.  Kacb 
ilen  warn  langen  Glied  veriuuidenen  Andentoagen  wOidb 
dessen  Länge  nicht  anter  0<°,025  betragen  und  zu  ihr 
die  Breite  in  einen  dem  vereinnelten  Fuss  angemessenes 
Verhäitniss  stehen.  Dann  sitst  naeh  deai  Banehe  hin  mm 
kurzes  Glied  von  ungefälir  0'",015  Länge  bei  O^^OOT  Dielte 
nnd  wohl  etwas  grösserer  Breite.  Was  hieven  übri|r ,  yi 
deutlich  bewarst,  hie  and  da  nnd  besonders  gtgen  tm 
Rnnd  hin  mit  etwas  grossem  Warzen.  Dieses  kurze  Glied 
hängt  mit  einem  nicht  ganz  so  langen,  aber  eben  so  starl^en 
Gliede  nnsanmen,  welches  das  Verbindnngs-Glied  seyn  wird. 

Nach  diesen  und  meinen  früheren  Beobachtungen  würde 
sich  nun  in  Pemphix  Suenrii  das  Verhültniss  der  Lfinge 
des  ersten  Fasses  nnm  aweiten  heraassteilen  wie  S :  S;  die 
Glieder  des  ersten  Fasses  würden  nngefähr  noch  einaml 
so  stark  (breit)  seyn,  als  die  des  zweiten,  und  die  Glieder 
*  von  diesem  noeh  einmal  so  stark  als  die  des  dritten  mal 
vierten  Fusses ;  die  Glieder  des  ersten  und  zweiten  Fusset 
sind  mehr  platt  geformt ,  die  der  folgenden  Füsse  rundlich^ 
der  ersto  Fnas  besass  eine  Scheero,  das  lange  and  dm 
Bweite  Glied  ^  mit  Inbegriff  des  Scheeren  -  Fortsatzes  waren 
ungefähr  gleich  lang  nnd  das  erste  Glied  ungefähr  so  hm§ 
wi«  das  Bwelte  ebne  dessen  Seheeren-Fortsals,  die  klotemi 
Glieder  sind  untereinander  von  fast  gleicher  Länge ;  im 
zweiten  Foss  dagegen  bestand  grosse  Gleichförmigkeit  m 
4ar  Läng»  aller  Glieder.    In  meinem  Werks  aber  mISwm 
Gattungen  fossiler  Krebse'^  finden  sich   an  den  Taf.  Jtf 
Fg*  ^  and  10  abgebildeten  Exemplaren  Oberreste  vooa 
«len  Fasse  tor,  die  Jedeeh  Aber  dessen  BesahaffsplMlt  htSh 
nen  Aufschluss  geben ;  und  die  stärkeren  Glieder  der  Elx- 
Il9iplare  Fg.  3,  5,  7,  1%  sind  Glieder  des  «weiten  Fnteatf» 

Bei  dieser  Gelegenheit  kann  iah  nlebt  onerwäliat  Im* 
sen,  dasa  der  Pemphix  Sueurii  neuerlich  auch  in  dem  Mo- 
schelkalke  der  Gegend  von  Mhenkurg  an  d$r  Tanker  gm- 
fanden  wnrde,  voo  wo  nür  Hr.  Präsident  vom  AmtiAM  «im 
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Jrfü  in  der  SMnmlwig  so  JßiUek  baindUthet  Ettapbr 

von  der.  GruRse  des  in  meiner  Schrift  Taf.  II)  Fg.  5  aufge* 


M  dtm  iMebMgÜBben  UntenMlmiigBn  |  welehe  ich 
iamk  fKe  hm  W^tMm  ilet  Hm»  WimiAini  Mndlichen  Ei* 
eaiplare  über  die  Ftisse  des  Pemphii  Soearii  ansustellen 
farwiiisil  werd)  Mstte  et  »ir  erwifoseiit  eeyn^  Jeae  £x* 
mfUffe  kennen  mi  lernen,  welehe  In  letster  Zeü  die  natnr- 
ftncbende  Gesellscliiift  in  Basel  erhielt,  und  über  die  in 
in»  viertem  Berieht  [>  Jahrb.  1841y  740^  741]  die  Herren 
tiF,  BaueKWAUB  nnd  von  SncneDORrF  Nadirieht  gfeben* 
fir.  Rsthsherr  Peter  Merian  hatte  die  Gefälligkeit  mir  eine 
Aemahl  dieeer  im  Mnaeheli&alk  ron  SekweÜMerkaile  nnd  des 
9mgMeker  Mmm  bei  Bn#e/  gefondenen  Exemplare  von  Vth 
iiimi  Suenrii,  woran  Füsse  nnd  Antennen  dentlich  er- 
Uten  waren  y  mllsntheUen,  was  ndeli  in  den  Stand  eetst| 
wfae  AngalMin  hierüber  neeh  mehr  sn  vervellelftndigen. 

Darunter  befindet  sieh  ein  Exemplar  ron  8ekweU%€t* 
Ue,  welches  durch  gute  Erhaltung  seiner  Fflsse  nnd  An* 
(enncn  besondere  Aufmerksamkeit  verdient.^  Diese  gute 
£rUtung  hat  et,  neben  der  glOekliehen  Ablösung  der  Platte, 
luHiptsHchlich  der  Beschaffenheit  des  Gesteins  so  verdanken,' 
die  durch  die  thonige  Natur  fast  mehr  den  festen  Bänken 
4es  Lits-Sehiefers  gleicht ,  als  Jenen,  die  gewdhnlieh  nnten 
(lern  Kalkstein  von  Priedrichshali  begriffen  werden^  Btt  Weloh* 
leUren  auch  die  Perophix-führendeu  Schichten  gehören.  Die* 
ler  Krebs  ist  von  der  Grtfsse  des  von  mir  In  meinem  Werke 
Tsf.  II ,  Fg.  5  abgebildeten  Exemplars ,  mithin  von  ndtller 
Crosse.  Sein  Cephalothorax  ist  stark  eerdrUckc  nnd  etwas 
msebob^n,  was  anoh  vom  Abdonaen  gilt;  vom  eigentiieheU 
SAwana  ist  nur  ein  unbedeutender  Rest  erhaltffn. 

Der  reehte  fnss  des  Paars,  womit  die  Reihe  der  Füsse 
i>«ginnt,  ist  ein  wenig  schwficher,  als  der  linke,  an  den  Ich 
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mioh  in  der  Beschreibung  halten  vrerde.  Das  l«nge  Glted 
dmelben  wird  grOMtentheiis  vim  Cephalolhonii  bsdatbi 
Dm  kvrse  Glied  miete  0",OfT  Liagt  bei  0«,m  Bnile; 
dae  daran  einleniiende  vorletzte  Glied,  bei  O'°,0045  gleich- 
fSBrmiger  Breite,  ohne  den  Selieeron-ForUeU  0»,0i05,  aii 
demeelben  O^jOIS  Länge,  eo  dnee  eieo  Q^JHm  Mf  dee 
Scheeren-FortSAtz  komnien,  was  auch  die  Länge  des  letzten 
Gliedes  oder  des  beweglichen  Theils  der  Scheere  ist.  Die 
beidcM  Scbeeren-Theüe  dnd  «biender  sehr  ühniieh;  aie  evid 
spite-konisch  geformt  and  nicht  merkUeh  gekrümmt.  In  die* 
sem  Fuss  ist  also  das  letzte  Glied  nicht  kleiner  und  das 
vorletBte  Glied  mit  dam  Seheeren-Forts«!«.  S^mnt  ee 
•b  des  fcarsa  Glied.  Dia  FOtea  diaeae  Paare  eind  Heek 
?orn  gerichtet  und  nehmen  überhaupt  eine  solche  Lage  eifl| 
wonaah  man  gianban  aollla)  data  aia  som  ErftMaaa  faa 
genatSndea  tttohtiger  gewesen  ala  aar  Fartbawegnng  des 
Körpers.  In  diesem  Fall  würden  sie  das  erste  Paar  dar» 
stellen )  dabei  aber  nieht  allein  ?oo  dam  au  Craihkmm  iM" 
lirt  gafandanaa  aratan  P^  atlrkarar  FOasa  abwafohan,  mn« 
dem  auch  selbst  mit  Jenen  Füssen  nicht  vollkommen  fiber> 
eiAStimmen,  welehe  ich  mich  beatimmt  sah  für  daa  aweita 
Paar  aneaageban.  Dahar  aigibl  aiah  nim,  daea  aa  wabl 
keinem  Zweifel  anterÜegt,  dast  die  beiden  vordem  Paare 
von  Füssen  des  Pemphis  Sneurii  mit  nicht  auffallend  langea 
Sabeeren  bewaffnet  waren,  aber  noah  niabt  oU^lieh  iat  ae  die 
gcfgenaeitige  Beaehaffanhelt  baldar  Paara  ade  Siabarhait  aa* 
augeben,  was  nm  so  schwieriger  fallen  wird,  ala  bei  dea 
Krabaen  Oberhanpt  in  den  End-Gliadam  dar  vardam  Fttaee^ 
sogar  bei  einem  and  demeelbao  ladivldanm,  aolblleada  Te^ 
aohiedenlieit  bestehen  kann.  • 

An  der  reehten  Seite  dea  Krabaae  sind  biotar  diesem 
fsss  naeh  drei  andara  Fttssa  siehtbar,  awisahan  Ihm  aber 
und  dem  ersten  von  diesen  habe  ich  keine  Überreste  von 
einem  andern  Fuss  wahrgenommen,  was  IreiÜeh  bei  dem 
aardrfiekten  Zastanda  des  Cephalotharaies  sehwer  wica. 
Wegen   der  hieraus    entstehenden  Ungewissheit    in  der 
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iMlai^  ibr  Fitte  M  es  bester,  ihre  BetraehUnif  mh  ilen 

l«(Eten  fortseusetzeii ,  dessen  Entbiösung  inii*  gelnii|^.  -  Von 
seinem  langen  Glied  ragt  nur  ein  Theil  unter  dem  Cepitii» 
Moim  hervor;  vwitehen  lUesesi  Glied  «mI  iKsai  knraeo 
in  der  Fms  en  dieseei  EiempUr  am  stSrIitten  gebogen,  mid 
swur  hinterwA'rts.  Dm  vorletzte  Glied  scheint  fast  mehr 
9k  neeh  eimMi  so  lange  als  das  karae,  nmd  dieser  Fuss 
MbsioS  mit  iielner  wirkUehen  8olieere,  sondern  ner  odl 
einem  schmalen  geraden  letzten  Gliede  von  der  ungefiibrea 
Lings  des  kamen  verwhen  so  seyn.  lÜe  Brske  des  laii^ 
gM  CMiedee  betrügt  •  0'",00a  ond  die  der  übrigen  OUeder 
aogfffihr  die  Hälfte. 

üoBittelbar  davor  liegt  der  verlötete  Fuss,  über  den 
liib  nor  enMiren  tatst,  dass  sein  langes  Glied  nleliS  witor 
§",012  betrag;  das  Exemplar  ist  nicht  geeignet,  um  eine 
Entscheidung  darüber  susniassen,  ob  diessr  Foss  mit  einer 
wlrkHeben  flebeers  lievroftiet  war  oder'  «lebt» 

Der  vorvorletxte  oder  dritte  Fuss  besass  eine  Sehern; 

dsr  rechte  ist  grösstentlieils  erhalten,  in  voraüglichem  Grade 

sisr  der  linke,  dessen  Ubereinstiomviig  arft  orstsm  oo  wobi^ 

isbsinftcb  maeht ,  dass  er  vrirklieb  der  gleMhaomige  Wmm 

Ny.  Derselbe  Druck,  weicher  den  Cephalothoras  eerqneisobtei 

itbeb  eaob  den  Fass  weller  aorttck;  oder  oe  arilesto  awl* 

Mbsn  dofls  dritten  and  vierten  Fass  voOkoaunne  Oboeeia* 

Stimmung  bestehen,  was  nicht  unmöglich  wäre,  und  in  die« 

M  Fell  würde  nar  der  lotoSo  Fass  obao  wirklieho  fiokeere 

gswssen  scyn.    Von  genennleai  Fass  ailsst*dao  longo  Sllod 

i*;014  Länge  bei  fast  0">,003  Breite,  das  kurze  0%005  bei 

ksam  mehr  als  0'",002  Breite,  das  vorletste  mit  dem  Sclioo» 

itn-Fortsots  0«,Otl  Lüngo  bei  ü%OOS  gewdhnliefaer  BroMo 

oad  das  letzte  Glied  0"S004  Lün^e.    Dieses  Glied  oder  der 

WwsgUcho  Seheeren  -  Theil  erscheint  nicht  breit  nnd  ist 

haoai  gefcrlmait,  er  spitat  sieb  ollmihlieb  an;  der  ondoro» 

dSB  Fertsatz  des  zweiten  Gliedes  bildende  Seheeren-Thet 

•ebelnt  nicht  ganz  so  lang  als  der  bewegliche;  er  ist  eben* 

iails  nieht  merklich  gekrümmt  and  steht  etwas  schrlig  aooh 
Mrgsag  184S.  18 
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üiiMeii}  wobei  er  mit  der  Nebenseiia  des  Gliode»  eineit 
•Mtopfe»  WinM  mmkif  und  den  Unie  dtMelWii  «Iii  «Im 
WtÜtfe»  knMhmm  imhlkL  IKit  ktsto  Meli  ist  «Im  « 
Am««  FeM  wshitaeheiiiydi  noch  ein  wenig  kürstr,  dal 
ttvIeMt  imdi  «iMMii  «o  bingj  vad  d««  fang«  4r«iMl  •«  big 
d«  ik«  kniM  Oli«dL  * 

An  diesem  Exemplare  sind  auch  beide  Paare  von  An- 
l«mi«ii  oibr  VlMeni,  4im  Iwem  ««fr«^  «1«  da«  inaent 
•b«gltef«fifc  Bi«  inner«  An««iNi«  iat  «Mach,  il«  h»  ii«  1^ 
afeht  nnr  ans  einem  feinen  gegliederten  Fülilfaden  auf  jeiier 
8«it«i  from  iam  nngvüiiir  Qi^m9  iJing«  abarliefnvt  iit  2«- 
ww  w«r«n  mir  rler  Bi«niplar«  mit  Anlnrnwn  Mmmlf  m 
dreien  derselben  bestand  die' innere  Antenne  aus  swei  Ft* 
Ifen  (f«««.  Kfep«bs«  •!«•>  Tnf.  U>  fg.  4«  A,  7)  nmi  «n  ei«« 
•n«  efaMT  (Pgw  9),  •«  Am  farli«g«ndo«  En«ntil«i>  dfe«  «IMili 
Beiapiel  letster  Art  abgibt.  Von  4en  Stamin  -  Gliedern  Her 
imi«m  Ant«nn«  «Ind  nn«  Amfeninfl^sn  Torlwndkni.  V«n  4m  > 
Olfed^wt  ibi  SUnmlij«  «l«r*«n««em  Antennin  «M  41«  bei- 
den vordem  am  besten  erhalten,  und  selbät  vom  dritten 
gfanbt  «Mm  Aiwh«inng«H  wm  gBwmhtm  i'  ili««e  Gli«tl«r  ■ciib> 
M  Mk  ikMti  Ibra  fiMt*  «ns^  wafeh«  0",004  ahtol  md 
knanlieringer  iat  als  die  Lünge ;  sie  sind  mit  einigen  sshM«« 
«haa  Wüvaahaiit  b«««tBt.  ra«hta  iasaea«  Aiitann«  Iii 

ia  ««äB^gearfai  Baaaipkr  aiahr  aa«li  vmik  gmMaCct,  diil 
linke  mit  dem  «raten  CiUed  «kr«s  iStammes  rechtwinkefigj 
aar  Ltfag«  üiab  «a«ilm  iaag«b«gt»i.  Van  dta  IP«d«n  dtf ' 
•aablaa.  Aaltanfi«  M  «i»fail>«a  ^  iH«  Stüiika  n«  Jei» 

Ende,  sa  wie  der  Umstand,  dass  der  Faden  an  deai  tM 
■MT  Mlrar  BÜgallMiltaii  klcsaeni  Individanm  (Taf.  Fg.  m 
länget  wa^y  b«<¥«l««it ,  da««  «#  hfer  aidhi  ?«Ua«ftadig  Msi" 
liefert  kt;  «r  wird  wohl  das  Doppelte  der  Faden- Läage 
ii«r  Ina««*  Antaana  boiragaa  habaa.  ftagrta  da«  8la«Mr 
«Ml  htm  ht  d«r  r«H«a  d«r  «a««€««t  Antanni*  «»^Ift  braik 
Von  der  rechten  Seite  ist  ferner  der  etwas  besohäd^ 
Wit«l«ftnniga'  VartialB  waHrMUtchnün^  d««««n  Kr«ila  akbt 
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■ntor  0*,|IOd  ond  die  Länge  niebt  nater  0,"(MI9  betmg;  tt 

beitätigt  sich  dftran,  dass  er  deotlich  gekielt  ist. 

Von  den  übrigen  Exemplaren  habe  ich  nor  eins  za  er- 
wibnen,  das  not  dem  Maeehelkalk  des  Grmmaeker  Mmif 
berrihre  nnd  iMi  an  der  Nebeneeite  got  enibideen  lieai. 
Man  erkennt  daran,  dasa  die  •  achmale  LlUiga-£rbabenheit 
im  in  der  Tordern  Längen -Hälfte  liegenden  mndUeliea 
Feldee  Cvergl.  Tef.  H,  Fg.  %  aeiiet  W«rkM>  ble  mm  vor- 
dem Ecke  des  Cephalothoraxes  fortsetEt.  Aach  dieser  Ce- 
phalothonix  ist  nn  dem  Baach -Rande  niebft  Leialen*eH(g 
•faigefiital,  was  gegen  die  atarke  Einfiiaanag  dee  Hiirtar- 
Randes  nur  um  so  mehr  auffiült; 


IS* 
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Kreide-For  aminif  er  en, 

von 

Uro.  Amts  •Assessor  Fr.  A.  Roemer. 


Hitrso  Tafel  VU  B. 


In  meiner  Arbeit  ül>er  das  Kreide-Gebirge  sind  bereiti 
MiUivifib«  F«MM  von  F^nuaiiilfervii  beMiiriebeii  9  waiebe 
In  lUn  HiU^Tlwii«  anweit  Enhmrskmum  vorkoauMi;  bmm 
liitdek  sie  leicht  ^  wenn  man  in  dem  Chaussee -Graben  und 
moi  4tni  Anger,  wo  J«ne  Gebifgtart  anateht,  die  obM 
Kraale  «bnlMit  «nd  in  Waater  leUSninit,  bia  aller  Thea 
entfernt  ist  \  ea  bleibt  dann  ein  grober  Sand  surttck,  in  \i  et- 
•heai  MO  Jene  Körper  eehen  mit  «nbewaffiteten  Ang«  be-  | 
■Mrkt.  Letsten  Seauaer  habe  ieh  dort  noch  folgende  Arten 
entdeckt,  die  schon  wegen  ihres  Altera  für  die  £ntwickel«ngs- 
Geaehiehte  dUeeer  kleinen  Sehdfifung  niehi  ohne  ialeresie 
eind  «nd  daher  bekannt  so  werden  verdienen. 

1.  Frondicaiaria  hastata  n.,  Fg.  5.    Bisher  waren 
Frondiknlarien  erat  ana  der  oberen  Kreide-ßildnng  bekannt; 
oe  iai  diete  daher  sor  Zeit  die  älteste  Form;  aie  stehe  dem 
Umrisse  naeh  cwisehen  Fr.  striata  d'Orb.  und  Fr.  cor^i 
data  «.  in  der  Mitte,  iat  atark  anaanmengedraokt,  dreiaeitig, 
faal  doppelt  ao  hoch  wie  breit,  oben  aehr  apits,  an  der 
Baaia  mit  wenig  vorstehender  Mündung  versehen,  hat  gaai ! 
gerade^  ainoipfe  Seiten-ftänder  ond  etwa  aeeha  SoheidewAnda^. 
webko  in  der  Mitte  der  Breite  In  einen  apitsen  Winkal 
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mtaiaeiibiifen.   Möglich,  daM  die  Sviiern  Faitan  nicht  den 

Scheifiewänden  entsprechen  and  dass  diese  in  entgegengc- 
seuter  Richtung  laufen;  Fr.  cordatii  iässt  dies«  veraiathcn« 
S.  Vaginoliim  Kochii  n.  «er.  laeoii^  Fg.  1*  Dntcr- 
Mlieidet  sich  von  der  frfiher  heschriebenen  Form  dadurch, 
(1«M  düs  Gehfiatc  weniger  schnell  an  Breite  lentiiaiait  und 
in»  die  inncrn  Scheidewände  ancien  nichl  Rippen  •arflg 
kemrtretcn;  die  hrelten  Seifen^  hlaben  etwas  scharfe  Kan- 
ten; die  schmalen  Seiten  sind  nicht  unbedeutend  gewölbt« 

3.  V.  ctriatnla  n.,  Fg.  2.  Sie  ist  der  V,  harpa  im 
ßnisen  sehr  fthnitch,  aber  nicht  halb  so  gross,  an  den  brei- 
te« Seiten  etwas  gewölbt  und  auf  jeder  mit  etwa  Kehn 
ftiaen  Lingt- Linien  Teraeheni  welche  aiemiioh  gerade  sind, 
gkidie  Lgnge  Eä  haben  scheinen  and  die  Queerschcide* 
wSnite  nicht  durch  schimmern  lassen;  die  schmalen  sind  nn- 
^lüih  gdiiek  nnd  tragen  aneh  einige  Llings4inieiu 

4.  V.  eostaiata       Fg.  S.    Das  Ochffase  ist  fast  linen» 
und  gerade,  wird  langsam  breiter,  ist  stark  und  gleich« 

■fitig  sataniniengedrilckt  nnd  neigt  anf  den  breiten  Selten 
Rippen-artig  scharf  vorstehende,  schrllge,  nteralich  gerade 
Sebeidewände :  von  den  schmtf leren'  Seiten  Ist  die  an  der 
Midang  anliegende  gerade  nnd  glatt,  während  die  ent» 
l^gengesetiKte  dnroh  vorspringende  Wölbnng  der  Kammern 
ioi  Profil  gekerbt  erscheint.  Eine  sehr  schöne,  dnnkd  ge* 
ftfbte  Form,  der  V.  legnnen  d'Obb.  am  nächsten  stehend« 
abgebildete  Exemplar  ist  nnten  abgebrochen. 

5.  Plaunlaria  crepidularis  n..  Fg.  4.  Das  Gehänse 
ht  einind,  stark  snsaniniengedrllckt,  nlmnit  sehneli  nn  nnd 
<*igt  etwa  7  scharf  hervorstehende  and  sanft  gebogene 
Soheidewünde ;  der  Rücken  ist  nndeatlich  gekielt.  PI.  cre- 
pidolaris  D^Oanonr  Ist  viel  länglieher  nnd  fast  hinnettlieli» 

6.  PI.  orbicafatn  n. ,  Fg.  6.  Das  Gehänse  ist  fast 
^reisrand,  gleichfalls  sehr  aasamnwngedrUckt  und  zeigt  anf 

Seiten  weniger  nnd  nnregelndlsig««  Scheidewände ;  din 
Oitee  ist  gans  dieselbe,  wie  bei  der  vorhergehenden  Art. 


Briefwechsel. 


Wttheilungen  an  den  Geheimenrath  r.  hEOvnM 

gerichtet. 

Freibergt  13.  Okt.  1841  •>. 

* 

Bei  ■•iMn  Anfeolbftlt  im  thimaUem  In  Laafa  dieses  Sommm 
erlbbr  ieli  von  iMbreo  Beenteii  4er  dortigen  KobleB*6nibeB  aoi  Mmtf 
Pt0miMm  M  Bendti  ditt  daftetbit  am  4.  Juli  IHlb  %  Obp  iw«i  ia^ 
4«iitt«da  Bada4taaa  km  «ach  «ioaadfff  ki  dar  Biakl««ff  w  H(K 
Mab  B\f*  aaBpAmdan  wardaa  aafan« 

Carl  KsRSTiti. 

Krakmu^  S7.  Okt.  1841. 

Im  verfloiscnen  Sommer  berpi^te  ich  wieder  mehre  Punkte  in  dei 
Karpathen  uod  der  TatrOy  die  mir  bis  jetzt  uiibeknniit  geblieben  wtreo. 
Ich  erlangte  über  vieles  Dunkle  Autscblusii;  «o  onter  Andrrm  fand  irb 
eberakteristische  Versteinerungen  in  der  Nummuliten  -  Furtnation.  Sie 
besteht  aus  Schichten  von  Srhiefer-Thon  .  Karpathen-Sandutcin  und  Do- 
lomit, die  mit  unzühliiicn  Xiinimulitrn  auges«  lu\ anpert  sind.  Die  von 
PuscH  darin  angeführten  VcrKteiuerungen  sollen  auf  Kreide  deuten:  dir 
aeni  kann  ich  aber  gar  nicht  beistimmen.  Die  beiden  Pecteu  sind  o^ü 
bis  jetzt:  die  Ostreen  sind  ebenfalls  unbekannt;  Gryphaea  ist  durrh 
aus  nicht  zu  finden.  Somit  war  kein  Abhalts-Punkt  in  der  Bestimmung; 
dieser  Formation.  Gegenwürtig  werden  bedeutende  Banten  in  Znkopnnf 
^nafafahrt»  aad  bei  ifer  GalageabaU  fand  ich  viele  Terebrateln,  die  4er 
T.  nuaiiaalalis  entsprechen,  nar  sind  diene  Exemplare  etwas  vrr- 
achiedeo  von  den  WürtUmbergiichetty  indem  sie  weniger  gew&lbl  sied: 
ele  enfspreelkeo  aber  vottkommeu  der  FranzöttfcVn  Abflndemng  aus  den 
UHMi^Ailß99.  JSa  gibt  dllera  Eseniplarai  dia  wenig  aoagcapraahen  mai 

•}  Dmttk  eia  VcrselMB  vcnpllel«  0.  t. 
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mi  die  man  wohl  verwcrluclii  könnte  mit  T.  carnea;  aber  Him« 

Kreidp  -  Verüti^inpruns;  Hat  niemaU  ein  Rciinrf  iusg;ebiidetes  Olir,  und 
dorch  eine  ftrtmrf««  Knute  bcKtimmt  bfKcichnet.  Sodann  sind  in  hed^rrn 
Individuen  drufliclie  Rippen  711  finden,  die  iiirh  Reifen-artiic  «crhlirstien, 
wie  Miau  .tie  nur  in  der  Familie  der  T.  »ti miamalia  autrifft.  Somit 
i»t  dirsj»  eilte  LiaK  •  Vemteinerunf^ ,  die  dir^e  Schicht  itaur  hesreirh- 
arl.  Der  darüberlie(cende  Karpathen  -  Sntdi»trin  enthalt  /.war  liaüiKrhe 
Formen,  die  meinten  aber  {{rhOrnn  dem  untmi  Oolith  an.  Dienern 
BrirfK  le^e  ich  eine  kleine  Abhandhin«;  i'iher  den  Jura  hri  hruknM  in 
Po/zmc/i/T  Sprache  bei:  »ir  wftden  finden,  da*<  der /'»>/wi«cA/' .In» a  aehf 
iliulirh  iai  dem  der  Schwab iKChfH  Alp:  nur  aeino  unteren  Si-Uirhten 
•ind  etu-uK  verachieden.    Dii*  Pelrefnkte  vergU^  ßfrUn*^  Mve 

acttui,  au  daaa  •««  »iclier  bealimwit  aiitd. 

L.  ZBDScaiiiR. 

IMhfmburg  «•  it  FtftAr,  tt.  Jan. 

In  dem  Jahrbuche  filr  Mineralogie  184t  habe  ich  die  Abhandlung 
über  Zeolitlie  mit  i^roaKem  Yert^niip^en  ^c\t%fn.  Ala  Fundort  der  Meao» 
tfpe  wird  auch  der  in  der  Psalie  mcincK  Wohnortea  gelegene  Alp^U^ 
bei  Sontra  aur^eführt.  Ob  ihnen  bekannt  iat ,  in  welcher  M,ei^g9  un4 
in  waa  für  einer  erMtaunlirhen  Manchfaltigkeit ,  waa  auaaere  Formeo 
hetriflTt,  diesen  Rrliijne  Alinernl  beaonders  in  der  neueaten  Zeit  voiv 
ICekofuiiien  int  ,  dtetiM  möchte  ich  ber.weifcln.  So  beaitaa  icb  iu  raeiaef 
Sammlung  eine  Suite  von  der  feiiiMtcn  Haar  •  löraiigeo  Kryatalliaalivf 
bin  zu  Krystsllen  von  einer  Linie  DnrchmeaKer  iu  Drusen  von  bia  aa 
1  Fua«  Lfinge  und  }^  Fuaa  Breite  ,  und  f*H\\i  derbe  Stücke  IMr^otyp» 
M^itaen.  Dima  fährt  mich  aut  die  (Seite  306  der  Abhandlung)  auMve- 
•proeheoe  Erklürung  über  die  Bildung  der  Zeolithe  durch  „InfiUratiuii" 
■Md  M^^vMvheiduuK"*  Bei  unseren  Meaoty|»ea  dea  AlfisUmM  Uaat  aicli 
det  BMreit  klar  vorlegen,  data  aolebe  durch  Auaacheiduug  eutalanr 
dit  find.  So  findeo  aieb  ^anae  Blöcke ,  die  aua  niclita  ala  Meaotyp^ 
Haften  benteben,  andere  die  etwaa  Warke>Thon  beigemengt  enthalten^ 
■nd  wieder  welche ,  bei  denen  die  Maant »  weaiger  durch  den  Raum 
batngt,  feine  Anfange  M  KryKtolUantionen  wütit\  und  in  dam  VorhiH^ 
nitRe,  wie  die  RAombcengung  niebv  an«!  nielir  vefnchwiind)  4i?  beginnendt 
Xryatalliaalion  VCM  den  ftintltS  N»deln  bt«  ao  einnr  Linie  Stirke  in 
den  Drusenräomen.  Daa  vmachlieaaende  Qeatein  bealrhet  bei  der  Na^ 
del .  förmigen  Kryatalliaation  in  der  Regel  aua  Wacke-Thon,  während 
daa  bei  den  alftrlberen  Kryatallen  ein  doleritincher  Baaalt  isit.  Höchat 
iatereaaant  iat  am  Alpsteit»  (beknnnllkh  ein  Baaalt  •  Dnrcbbrucb  dnrrb 
df-n  Bunten  Sandatein)  die  UuiwaniMung  dea  Nebengeateina  an  den 
Mfiaden  der  gefrittcten  Sfndaicine ,  gebaekaneu  Schiefer -Leiten  nud 
Tbonemit  ihren  Kluft-Flächen  und  liberkleidel  mit  Dendrtlnn-ZeichniinKe«. 

Wmb      lUe  6«cbf  iaicrtMirt,  Mint»  Mi  Htmn  4t»nii«obil  ein« 


Digitized  by  Google 


370 


9tkikmmm  — itiwlnftunir  de»  Alfnitlm  wtk  UmrMU  m/mm  Hebe» 
jilti—  ui  ttimt  Miiotyp«  lieteo. 

b  ilMi  MMwfciiliM»  te  NIIm  ili^MiriM  faod  ich  kin». 
IM  xiipiiiroMMw  AimttniiBBfecii ,  iMM  MI  m4  nii  KaUipaUi  Ii 

Altbaus. 


■ 

Zäridk^  17.  Febr.  1849. 

▼ftr  einiger  Zeit  «chrieb  mir  Professor  Studi;r,  er  höbe  Ihnen  be« 
richtet  [Jehrh.  1841,  6771,  ^^^^  wie  im  Rhdnt*  -  Bf cV^n  die 

f^roffften  Findlinge  »ich  überall  über  den  altern  Geschiebe-Anfftiliungen 
der  Thal-Gründe  •bsclsfc^'rt  zeigen  und  dn^H  daher  die  Epoche  der  letz> 
ten  /iZ/^fn  -  Erhebung  von  der]eni<{en  dor  Block  -  Verbreitung  durch  die 
lange  Periode  der  Kies  •  AuCfülIung  onisrer  Thal  •  Grunde  gcti  emit  sry. 
Diese  Behauptung  kann  ich  für  d.is  HkfW- ,  Lhith-  und  Rfit8s-]iecktti 
flieht  bloss  vollkommen  bestätigen  ,  )«on'!ern  zu'^leirh  noch  hinzufügen, 
desR  während  der  Periode  der  KieK-Auffüllung  in  onserii  Gegenden  ein 
Klima  hermehte,  das  von  dem  gegenwärtigen  nicht  selir  verschieden 
oMer  wenigstens  milde  genug  war,  um  noch  Birken,  Fichten,  Wachhol« 
der,  nebst  einer  Menge  eigentlicher  Sumpf.Pflanzen  gedeihen  zu  bxisen. 
Die  sogenannten  Schiefer-Kohlen  (bitnminü.Hes  Holz)  von  Ltznach,  Dtm- 
tem  (LiittA- Becken)  und  Mörovyt  (zwi!«ch«'n  St.  Gullf/t  und  Ruschach) 
bestehen  nSmIicb  ganz  und  gar  aus  Brurbstiicken  der  am^efuhrten 
Pflanzen  nnd  liegen  theils  mitten  zwiKrhen  den  diluvialen  Gesrhiel^e- 
Ablagerungen,  theils  an  ihrer  obern  Grenze.  In  diesen  Geschiebe» 
Massen  ixt  bis  jetzt  nirgends  oucli  nur  ein  einsiger  Block  gefunden 
worden,  obgleich  sie  an  zahlreichen  Stellen  hübsch  aufgeschlossen  and 
also  der  Üntersochong  zugänglich  sind ;  auch  in  Dürnten  wurdet 
beim  Graben  eines  40'  tiefen  Schachtes  durch  die  Gesehiebe^Masse  bin- 
durch  keine  Blöcke ,  sondern  bloss  gerundete  Geschiebe  von  höchsteas 
Kopf-Giösse  gefunden.  Erst  über  diesen  Geschieben  und  uber-dci 
Köhlen  zeigen  sieh  die  Blöcke  an  allen  den  angeführten  Stelle«. 

So  auffallend  es  nun  auch  erscheinen  mag,  dasa  nach  dem  wannrn 
Palmen  •  erzeugenden  Klima  der  Molasse- Periode ,  nach  dar  apAter  fol- 
genden letalen  Erhebung  der  Alpen  und  der  durch  sie  wohl  grössfen- 
theils  bewirkten  Entstehung  und  Auswaschung  der  Molas8e*Thäler,  end- 
lich nach  der  ncteh  apStem  Aofföllung  der  Thal -Gründe  mit  Geschiebe 
and  Ablag^roog  der  vorhin  erwähnten  Sr.hiefer« Kohlen  und  nscii  deai 
wihrend  dieser  letalen  Periode  herrschenden  genisaigten»  jedenfalls 
•ieht  polaren  Klima  eine  Epoche  eingetreten  seyn  soll,  wihrend  welcher 
eine  Zeit  lang  die  ganze  ebene  Sehweitz  und  später  aoeli  ein  bedeoteo- 
der  Theil  derselben  horh  mit  Gletscher-Eis  bedeckt  war,  so  zweifle  irb 
doeh  gegenwärtig  im  Geringsten  nicht  mehr  an  der  fixiatena  dieaer  Epocbt* 

ScIhw  isa^  öbaraangte  mkh  awar  Harr- von  OumiivnR  aaf 
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Exkurfliooen ,  die  er  mit  mir  nach  den  verschiedenen  zum  Theil  pracht* 
vuiieo  Block  •  Ablagerungen  der  Umliegend  von  Bi'X  vorzunehmen  die 
Güte  halle,  so  viel  als  voilständit^  von  der  Pi.ichlif(keil  der  Block-Theoria 
durch  Gletscher,  uod  aurh  die  mir  spezieller  bekannten  Block  -  Ablage« 
ruiigrn  im  Linih  -  und  Aefvs« •  Becken  erklärten  sifh  durch  sie  viel  ga* 
nutzender  aU  durch  rine  der  fräher  aufgestellten  Theorie'u;  doch  konnte 
ich  mich,  namentlich  bei  Übersicht  unserer  Gegenden  von  den  Gipfela 
der  Molasse- Berge  aus,  der  aufateigenden  Zweifel  nirht  erwehren;  ich 
empfand  dasNelhc  Widerstreben  gegen  diese  supponirten  £ia  •  Massen, 
da«  Hr.  v.  Charpkntikr  S.  351  seines  Werkes  so  offen  bekennt  era- 
plunden  zu  haben.  Auch  war  ich  immer  noch  nicht  recht  überxeugty 
dMs  ein  Schutt  und  Steine  fortwalzendes  Gewiiitser  an  felsigen  Settcil* 
Wauden  nicht  ähnliche  Furchen  und  Streifen  bewirken  könue,  wie  eine 
Giftscher- Masse,  zumal  ieb  FeU>Poltiiir  durch  iftaige  GiktMhcr  oeck 
uie  (rfgehen  hatte. 

Wülirend  dps  verflossenen  Sommers  habe  ich  mich  indess  gründlich 
ul)i>rzrue;t ,  dasN  die  Formrn  des  Gletsrher-Scliliff»  wesentlich  verschie- 
den lind  von  deiijoiii^;f ii  des  Waüser-Schliflfs;  und  sollti-n  auch  hie  und 
litt  Zweifel  aufMleiKen  können  über  die  Entatehungs  •  Weiae  des  gross« 
wriligon  Schliffs,  so  wird  das  Daseyn  von  schmilern ,  meist  1  bis  S 
Zull  breiten  Furchen,  die  der  Richtung  des  Thalea  uagefihr  pareUel 
iaufeo,  ferner  das  Daseyn  von  feinen,  wie  mit  dem  Grabatiehel  ceso* 
Rciieii,  den  Furchen  meist  parallelen  Streifrhen  oder  Krilsee  iiuaaer 
für  die  Entstehung  durch  GletKchcr  entscheidend  aeyn ;  deoe  VM  Sie!» 
neu  abgeriebene  Felsen  zeigen ,  wie  Hr.  v.  CMAHF£^'T1SR  und  Hr.  Acai- 
n%  iu  ihren  Werken  über  die  Gletscher  berforkebea»  V4Mi  diw«  lallt» 
firsebeinungen  nie  die  geringste  Spur. 

Findet  mao  nun,  wie  es  wirklich  der  Fall  ist,  die  charakteriatiaehea 
Formen  dea  Gletacher -Schliffs  von  der  Höhe  von  etwa  dOOO' *)  ober 
dem  Meete  an  abwarta  bis  in  den  tiefsten  Grund  der  Tbiler  hinab,  s. 
bei  Tarenngm  im  VortUr "  RheuUkM  uuterbalb  Brigris,  ao  den  Felaea 
des  8ckoHb(ewff%  bei  Sargnna  ete.  und  bis  an  die  Höhen  de»  Jure  bhl» 
auf,  so  müssen  wirklich  alle  Zweifel  über  die  einst  vorhandene  Bedeckiifl|f 
der  ebeaen  SßkwtU»  aiit  Gletaeher-£ia  wegftUeii  \  umd  ragleieb  Mhftpil 

*)  Die  «o  höchst  interessant«  Beobachtung  des  Herrn  Drsor,  das«  die  alpinen  Oe- 
bircK-KAmme  nur  bis  etwa  9000  F.  Meereahöhe  geschliffen  und  gerundet  ■lad» 
biker  aber  aar  aebrofe,  saekige  Oeataltaa  <Folpen  der  Verwltternng)  tt\%ttL ,  be» 
amigi  Bich  Immer  siabr.  Wae  dar  lalefsaaaetsalaa  Osnaadaa  ta  diseer  •aaMNHg 
iat  wohl  die  aabe  des  Oeiupfnds^  Pats  «wischen  dem  Ifallhtr  mmmm-  wmi  4tm 
PifmtmteiürAen  Jntignrin-Th/tl,  yrI.  Taf.  VI,  Fg.  C.  Seine  Ostaeite  besteht  ave 
Goels,  die  Weaiacite  au«  dem  iUt-Eade  einer  wohl  eine  Stunde  langen  gewaltJgcil 
Serpeatla-Maastt  walaba»  aurbwirdi);  genug,  dte  Mitte,  den  aenkreebtta  ThaQ 
ila«aO«els.PiebmbildtC  Wie  belllegaadii  8blaae  aalRt,  «lad  die  Mtobalaa  Ktoaie 
beider  Oestelue  sehr  schroff  und  geiacl^t,  die  Pa«i>Habe  dnfege«  anagexelehnet 
•chön  abgerundet;  iif*r>rdle<is  haben  die  ehemaligen  Olrtscher  eine  Menjie  Oneta* 
Stücke  ins  Serpentin-Gebiet  liinüiier  geführt,  wo  sie  beim  Vergeben  des  Gletschcrsy 
taai  Theil  ia  böchat  wunderlicher  Lage,  anf  den  Gipfeln  der  Serpeatia>Donie  IIa* 
|CB  übNcbee  slad. 
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WM  hi^raas  df e  Oberseiiftaiiif ,  dati  nicht  oor  die  MolMM»TMI«r, 
dem  auch  die  eigentliehen  Alpen  "Thäler  zur  Zeit  dicaer  GletadMiw 
Periode  ipanz  aoagebildet  und  wenigstem  »o  ti«f  waren  wie  ^e^^nwirti^. 

Hr.  CNARFBnTTBR  namentlich  hat  in  neioem  Werke  sehr  klar  loi- 
elnander  gegetct,  wie  einfAch  sich  die  Eraeheinun^eo  der  Block-Abltfe- 
Iron^efi  durch  die  GletKchcr-Throrie  erkUreii)  und  ich  fuge  nur  noch  aU 
eine  der  Thatsac  iien  .  di«*  gAv  keine  andere  Erklärun^s- Weise  zulAs^en, 
da«  Vorkomnien  von  scharfkantigen  and  srharfeckigen  Bruchstuckrn  wei* 
eher  Molasae  •  Sandsteine  mitten  in  mächtigen  Block  -  Ablagcnin^rn  lo. 
Solche  Sandstein  •  Stucke  sali  ich  natncntlirh  am  frischen  Abrisse  fiutf 
•Block -Walls,  welcher  bei  Anlöge  einer  Strasse  zwischen  V%''uMeR  nti 
Bremgartsm  im  Aargau  durchstochen  wurde.  Waren  Stücke  solcheo 
lockern  Sandateina  auch  nur  kurze  Zeit  in  einer  Fiuth  fortbewegt  wor* 
llciit  ao  kitten  aie  lieh  nicht  bloss  abgerundet,  aie  wären  (;aiiz  zerfaUeo. 

Aueh  die  faat  völlige  Abweaenheit  von  feinem  Schotte  in  micliti^ri 
Ablagermgeo  von  gleichartigen  Blöcken  and  das  Vorkommen  voa  hob* 
len  RioneB  erklären  sich  dareh  die  GletaeherTheoria  iiöchat  einfaek, 
Wilirrnd  diese  Ersctieinungen  die  Floth -Theorie  in  grosse  Verlaganhiil 
setzen.  Sturst  aber  de»  Vereinigung«  •  Punkt  von  2  GIctachcm  tia 
FeU  Knpf  ein,  so  wandern  «eine  Trfimmer  heim  Vorrficken  den  Oleticlicfi 
•In  Gnfer  «ber  din  Hüte  des  verüHiigten  Gletschw*  welter »  ahaa 

«I  aerMIttt ,  w«mi  WMi%slnit  nlcbt  «m  tnriilMIntMa  6«ntiln  bt* 
■Min»»  tmd  nbn«  nleb  mit  tadcrn  OtiltiMii  no  vtr«iiclMii.  Ztmibaflit 
4mm  4tr  Minnber»  no  sttteB  nlch  din  BlSekn  Mif  dtai  Bode«  «ftt 
m  kl  gewlw  alehln  MlirKclier,  «In  dn«  nwlMliea  dtSMlbe«  et««  Ump 
Mimn  Mit,  tmnueWtH  bldbea;  nui  im  der  Tbnl  snbntt  wir  diM 
Mlen  Rloam  u  alUn  Ablngeranf en ,  din  vorhtrrtebMid  ms  fNMM 
mmi  gitl<bnrti|^it  BISekca  bentebnn.  Bbenm  int  ««iteiitebnkrfidiy  4m 
%irf ein  BInck  In  Folipe  vnn  KIflfIta  oder  niono  Pnlln  voaa  Rieheo  im 
Slft»«*trn  nnf  deo  Boden  bionb  io  niebm  BmebntM«  nnrlMIty  din  Kl» 
•m  nod  BekoB  ditnnr  Stflcbe  ehraoder  oehr  biollg  entnpmolwe  wnilWL 
Hr.  DffLVo  hol  diono  Bmnheinonfr  oo  nnblreiebeo  BIMoa  deo  BUi^ 
IMf  Mfliigowitneii  «od  tin  winderiwlt  nieb  AbemH. 

Wio  MHwdl  md  tiafMb  MidNnh  erfcidri  «inb  ofebt  dweb  din  ebb 
Heber -Tboorin  di«  bitber  so  rütbael volle »  für  dio  BtabweM«  ollgooMlil 
Thataaebe,  daat  die  grössten  and  entferntesten  Blöcke  in  den  Becksa 
|Jer  Rhönc ,  Aar  und  iieuss  aus  Granit ,  in  dem  der  Linth  aus  SersM* 
ILsngiomerat  besteben.  Granit  und  Scrnft-Kou^ioroerat  aind  in  den  est* 
•|>rechenden  Gegenden  diejoni^cn  Gesteine  ,  welche  sich  zum  Zcrfsll« 
bm  wenif(sten  eignen.  Ihre  Blöcke  mussten  fiirli  daher  auch  aut  den 
Wege  von  ihrem  Stamm  •  Orte  bis  zu  ihrer  jetzigen  Lagerstätte  hrs^rf 
erhalten,  ala  die  der  Kalksteine  und  Saudsteino.  Kuiz,  sämmtlirhr  Er* 
ieheinungen  der  Findlinge  atinnnen  so  vollkummen  mit  der  Xbcon« 
Ihres  Transports  durch  Gletscher  überein  und  sfcllen  sich  so  sehr  tl« 
liothwendige  Folgen  dieser  Theorie  dar,  dass  sie  »nir  wrnij^stens  ehea  w 
Im!  begründet  «racbeim,  aU  dit  meUtcn  geologischen  Xbearie'o»  wcaa 
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Ik9ch  dif  Ursache  einer  fiolrhen  allfcenieieet  Vcrgl^tJOlMrMIg  |*itl^ 
prirtlf  allerdings  po^b  «eiur  «ire>Celb»ft  Uk 

m 

Iti  Ihreu  Erläuterungen  xnr  ^fo;lC6lallC-Ka^te  im  ((folo|(iMhen  AtlM 
rrhrben  Sie  eiuige  BpHenken  gp^en  die  UfnviPaB4iIiing;fi<  Theorie.  *  Ohii« 
Biir  ein  Urtheil  über  den  Werth  dieser  Theorie  anraaafteo  ond  ohne  be» 
baopteu  zu  wollen  ,  dass  tiie  nicht  vielleicht  hio  und  da  zu  weit  aoiifte- 
debul  %vordeu  »iey ,  kann  ich  doch  nicht  umhin,  midi  dahin  zu  auaaern, 
dtss  wohl  z.  B.  10  unaern  Aip^m  das  Daseyo  von  sehr  grosaartigfs 
Lmwandclnnc^en  nicht  bestritten  werden  kann ,  wenn  wir  gleich  uoeh 
pkht  im  ^ii4«  •iiid,  4m  Wi«  wd  iV«d«T«li  dM>  UwwmMibv  aMb. 
jMireiaeji. 

Wenn  wir  z.  B.  an  den  AnhShen,'  die  den  Nitfenen»¥aM»  in  8.  be- 
grenzen, inj  schwarzen  Schiefer  ciM  M^ngo  Balomaitaa  finden,  und 
zvar  nicht  nur  auf  einer  Ablosnni;s .  PUrbe ,  sondern  In  aenbrecblen 
/bütandeo  von  wcnigstena  3  — *  4'  (höchst  wabnieh^Mieh  ioden  sie 
lieh  auch  in  Sebicbten,  die  viele  Hundert  ¥wm  von  einettdar  entfernt 
aiud),  ao  kftoaea  wir  doch  unmöglich  annehmen,  die  Tbiere  der  Beiern- 
^teo  vefen  aammtUcb  durch  ein  plotslirhea  Nalur- EreigniM  BSlndlel 
und  du^cb  die  ßeataodlheil«  de»  Sdilefera  anf  mamml  begfvben  werden^ 
mdaro  wir  mfiasMi  «chliessen ,  daas  die  Thiere  anceeneiv»  »ach  einatt» 
der  gelebt  haben  und  daher  auch  durch  Niedereehldge  veraehiedea« 
Zeiten  begraben  worden  «iad.  Daa  aie  omaehlieaetnde  Oeateia  tat  aber 
^urch  seine  ksyslallixische  fkaehaffenheil  acbr  eerscUedea  von  de«  6e^ 
diatent-fiildaagm ,  die  lie  iwferiadei«  belsaeklel  wfriea  koaaea;  ea 
Mtbdit  sogar,  nicht  etwa  aaf  Qiagea»  aaadara  iltrlleaweiae  ia  aeiaar 
gasten  Maase  nebat  Glimmer  aaeb  sehr  scbSa  aasgekidsi»  Qiawitea» 
«ekbe  .bia  k  ^«11  Dtprchmeiisev  arreicheii.  Will  aM»  MM  wkAA  aoaeb» 
jara»  was  ipf«bl  die  Chemiker  noeb  WMifir  augefeea  w»>daa ,  als  elaa 
Dniwandelung  von  Sandstein  in  Qraail,  daaa  ia  deraelbf«  Wüssigirsk 
JfeUasktn  laiban  aad  Oraaataa  slak  amthaldfa  boaalm»  aa  maaa  ma« 
zoiceUeo,  das«  dieser  Scbielbr  oatli  seiner  Ablanetaag  vaa  Blaiiaaaft 
briiaffea  wardan  acsr,  walalia  das  SalalelMii  van  Oraaaisa  mwä  SHmwif 
JbjrtitVaB  barvarriefetpu 

OlaKg  Miiali»r  aber»  ful  asokfack«  alslmidi  MIdal  alaaii  SimMhi 
na  vabi  i  SiMda  Br^Ua  nad  arliabl  aisfc  Migsteaa  aacb  Mm¥  Wbm 
ik  Ittha  dra  NufywmhPmt^,  aa  dasa  der  Maaaalab  4m  VmwuMwm 
mkm  hhr  ala  aabr  badaaleod  ersebtlat  Maeb  einem  meeilgia  Oriiri«% 
^^yis  Dasaaka  dar  UaivapdeiaBg  gflirn  fcfioiile,  aielM  man  irteb 
giMIdi  «#  4  die  aiahalaa  «lad  dia  Granll«  dea  Jf#M»*  fiiri»  «ad  dfo 
Oneile  aad  Parphyra  dea  Ltmgett^  aad  Umkßt^Mt^t* 

Dieaa  Srluafer  ATafanM  aind  indea«  aar  aitt  ai— ilasr  WmtM 
dar  miakHgen  Scblarer-Blldang,  dIa  akik  aaa  der  JUS»  Mnw*«  daecM 
«uiat  WM$  lilBaafkiebi  and  sieb  im  abatsA  ITWito  ia  nwl  AiM 
tbeilty  von  dM«i  der  aMUaba  Ia  Urmm^  ai«r*4^     ^  w.  im 
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eigentlichen  Gebirfi;!«  -  Stock  des  Gotthard  in  N. ,  der  sudUche  Sn  Nvfe» 
nftt-Pass ,  BedrHter^  und  Piosa-Thal  ^  Scopi  u.  s.  w.  diesen  Stoik  in 
S.  t)egrpnit*,  beide  Zweige  verciiiiffen  «ich  dann  im  l'ordfrrhciH-Thal 
oberhalb  ilanz  wieder  in  eine  Masse.  Im  Vordfrrhfin  -  Thal  aber 
gelten  diese  oft  sehr  kalkreichen  Schiefer  allgemein  in  hellgrünlichea 
lalkigcn  Qnartit-Schiefer  Ober;  in  diesem  selbst  finden  sich  hie  und  dl 
FeldtspHth  -  Körner  ein  und  er  verfliesst  in  den  Gnei.s  der  Gotthard,  mi 
Lfispalt'M^nBe  ]  wenigstens  ist  es  bin  jetzt  eben  so  wenig  gelungeo, 
eine  schnrfe  Grense  swischen  diesem  Qnnrzit-Schiefer  und  dem  Gneive 
•nfxiiftiiden,  als  zwischen  dem  Goeite  und  GocM-Graoitt  der  Zeotral* 
M«Meo  des  QotthardM  n.  s.  w. 

Der  gränlich- talkige  Qoarzit-Schiefer  aber  ainschliesst  andererseiti 
an  den  Nord  •  Abhängen  des  Vorderrhein -Thali  grosse  Nester  PeDta> 
kriniten  -  führenden  Kalkstein;«  (wahrscheinlich  Lins)  and  geht  ferner 
fiber  in  die  bunten  Schiefer,  talkigen  Quarsit^Schiefer  und  rothen  Kos» 
f lomerate,  die  sieh  cum  Theil  als  dönne  Decke  der  tiefern  Gesteine 
fiber  die  bdchaten  Kimme  des  Gtarner-Lands  weg  bie  eo  den  Walfn-S^t 
u*^')  {ecgc^n  <le8  Sarganier^Thnl  nach  Mets  hin  abziehen  (Tf.  Vl|  Fg.  B). 
Mitten  im  Gebiete  dieser  Schiefery  die  im  Kenton  OkNUB  el^^emein  lehr 
•anft  nördlich  fallen  and  in  grosser  Entfernung  Ton  msHsi^en  GeRieiaeo 
ündeu  sich  im  talkigen  Quar^it  ench  einselne  deutliche  Fe Idspath- Kör- 
ner ein,  die  Schiefernny  im  Kleinen  irerliert  sich,  nnd  den  Geetelo  fC^ 
dient  wirklich  den  Namen  von  talkigem  Gneis-Grenit. 

Wenn  ee  aleo,  wie  mir  wenigstens  scheint,  nnmüglich  iet  im  ScUi* 
der  Swfenfn  das  Produkt  einer  Umwandelang  zu  verkennen,  drisfi 
Agens  gegenwirtig  nicht  mehr  sichtbar  ift|  so  fährt  die  geograpbitebs 
Verfolgung  dieaer  Selriefer  an  Eracheinungen,  die  es  höchst  wabriclieio- 
Neil  mechen ,  deee  orsprdngliehe  Sediment-Gesteine  nicht  bloss  in  Ort- 
nnitn  und  GHimmer-ffibrende  Thonschiefer>artige  Gesteine  und  in  bunte 
tnürign  SeMelify  eendern  nndi  in  Oneie  nnd  Gneie-Grnni^  vmgewudill 
worden  sejren. 

Finden  wir  femer  im  eigentlichen  ^Jjpew  -  Gebirge  feet  die  geeM 
Mneeo  der  fiediment-Geeteine  dberell  in  einem  Zneteode ,  der  vereckie- 
den  lel  ton  demjenigen  der  gleieh  eilen  Oeeleine  der  Tot^rge ,  z.  6. 
die  LIee  •  Petrefekte  dea  Kttlfemter^Tlu^  mit  einer  feinen 
Heeisn  ttwr*ogen ,  die  Nommnliien^Oeeteine  dee  ffiilfii«  nnd  Pmimit» 
Fnitet  ele.  ebenfeile  eigentlidmlieb  telkig  neiiimeMmd  nnd  wie  gefntHt» 
din  behnnnten  Fiacli«Sclrielbr  ren  mm  nnd  die  Fnltni  -  Selilefer  defM»> 
htm  Otgend  ein  Imrtey  Tlianecbiefbr>ertige  Oeeleine,  wlbrend  die  Nei^ 
«n Ilten*  nnd  Fnkne* führenden  Oeeleine,  die  einige  Standen  weHif 
•Mlieb,  nleo  etwae  entfemler  von  der  Heopl-Meeee  dee  Oeblrgee  liegte^ 
•leb  nto  gew5hnliebe  Kelkelelne  nnd  ele  gemeine  Mergeleeiiiefer  dir- 
•teilen,  eo  Hegt  doeb  gcwbie  der  Gedenke  eehr  nebe ,  deee  eneb  diem 
itaonnn  nrfanrnlogieebe  Beeebeibnheit  der  Sedimrnl-Geetetne  etoe  Pe||e 
m&f  deneeiben  Proeeeeee,  der  im  innerelen  Kerne  dee  ilf/iM*Oebii|i 
M  denlUebn  Svivolen  tM  Omwandelnngen  blnlerlMsen  bot. 
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Der  ß:egcDwartige  Brief  ist  nuo  bereits  so  lange  geworden ,  dsss 
ieb  die  übri^rn  mir  genauer  bekannten  Beispiele  von  Umwandelangen 
ia  grossem  MaasKtabe  nicht  mehr  anführen  will ,  um  ao  mehr  als  die 
meisten  in  den  Denkschriften  der  Sckweitxerischen  uaturtorMchendea 
Gesellschaft  durch  Hrn.  Siuoca  ausfuhrlich  beschrieben  worden  «ind. 

Beiliegend  iiberschicke  ich  Ihnen  ein  Stuck  des  Belemniten- führen- 
^  ATir/eiK'if-Schiefera  und  bedaure,  nicht  auch  eines  mit  Granaten  bei- 
legen zQ  können,  um  Sie  von  der  Gleichartigkeit  deit  Geateins  zu  uber> 
aeugeo;  vielleicht  kann  ich  diess  zu  Ende  nächsten  Sommera  nachholen. 

P9.  22.  Febr.  Ausser  den  rundlichen  Durchschnitten  enthalten  die 
Btlemniten  •  Schiefer  der  Xufitnen  sehr  häufig  eine  Menge  Erbsen-gi Os- 
ler ellipsoidiacber  und  eckig  Säulen- fünuiger  Körper,  wovon  auf  bei- 
liegendem  Stücke  auch  einige  Spuren  zu  sehen  aind.  Freund  Wisba 
bat  gefunden,  dasa  sowohl  die  einen  als  die  andern  ana  vorwaltender 
Kieselerde,  wenigem  Eisenoxyd  und  Kalkerde  bestehen,  dasa  aie  auch  et- 
WM  Waaser  enthalten  (vielleicht  in  Folge  der  Verwitterung),  und  dasa 
aie  weder  Stauiolilh,  Distben,  Feldspath  ,  noch  Hornblende  oder  Chia- 
stoUtb  seyn  können,  wofür  man  aie  veracbiedeoer  Ähnlichkeiten  we^ro» 
bslteo  möchte.  Säromtliche  Beleniniten  diesea  Gesteins  haben  übri^eng, 
^ie  der  im  beiliegenden  Stücke ,  die  strablige  Textur  verloren  ;  sie  be- 
stehen KÄmmtlicb  aus  weiKsero  kryRtalliniscb- körnigem  Marmor.  Ich 
wäre  sehr  begierig  zu  erfahren,  ob  Hr.  Bbonn  die  syliodriachen  Körper 
▼ielleicht  als  Enkrioiten  erkennen  kann.  Sie  sioil  eebr  luUifig»  «iNtf 
M«b  aie  babe  icia  deoUiebe  Slruktur  darao  geaeheo  *). 

Escwul  vdii  wa  Luitb. 


FreHfrgf  n.  Febr.  IMS» 

Au  der  Mtion  CmMttd  (X?!)  der  geogaoatlaeliMi  Aarla  dra 
XMgraÜBba  ßaektm  werden  Sie  ersebea  beben,  daee  die  frtbtr  vM 
■ir  geleaaerte  YernatboDg:  die  letite  Erbebaog  dea  EngMrget 
9tj  in  Pbooditbea  tosaaebreibea ,  wobl  njrbt  gern  riebtig  ial;  demi 
^  Weakieehe»  ond  pboiiolitbiaebeD  (?)  Tvfb»  welebe  den  groeaen  Ba« 
Mit«  aad  Phoiietitb-ErKleaeiiiigeo  veravagingeo ,  liegen  bei  BmmtMm 
Maental  am  Goeie-Abbange  dee  Rr%gebirge9n  Da  nnn  die  Btaankeb« 
ha«8andBleiae  bei  .OeaeeJir,  Ctemoiptts  n.  a.  w.  SO^SO*  fbltan,  an 
•ebeint  eicb  die  ietate  Erbebnng  dea  Bn^ebirgim  nacb  derBÜdanfc 
^  Brannkablan-Faraiatien  und  vnr  der  BHdang  Jener  Tn§h  ereignet 
■ababen. 

  C.  F.  NAoiuim. 

*>  Einige  dieser  lylinilrlschea ,  ge«chobeiaen  Eatroehiten-Almlichen  Körper  sind  deat- 
Ikk  genug  erhallen,  am  bei  gänatigem  LIcbt-Refle«  bicv  den  nlttela  fUeea  Vab- 
fieis-lUaal  ead  dee  «ee  dar  Oalaaktleht  abgaaoaderl««  iUoi ,  dort  aogar  die 
fänfstrahlige  Zeichnung  vm  dcB  Mabiaaga-Kaaftl  der  Peatakrinlten  tm  Battrschcl- 
den.  Hr.  Kvcrfr  wird,  wtoa  er  denwf  eebtetf  bat  aadaca  ftieeiflaian  da«  gewlt» 
aoeb  deutlicber  fiadca.  Baoaa. 
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BfrliM,  1.  Mtrt  1811. 

Sie  haben  (184f ,  MO)  den  Bericht  eines  Korxenpond^nteo  aber  dl« 
BraumchwtHger  VertAmiulung  der  Nuturforsrher  bekannt  gemacht,  tt 
welchem  auch  eiir  Vortrapf  berührt,  erlautprt,  beredet  and  widrrkgt 
wird,  den  ich  in  Brautuchwt^  g;e halten  haben  soll.  Wenn  irgend 
ein  Zuhörer  Ansicht,  Zweck  und  Geirit  rines  V^ortrags  nicht  aoffaMt^ 
viellricht  weil  ihn  wüvrend  der  Zeit  andere  Ding^  boRchäCtif^en,  so  iit 
eins  Übel  eben  nicht  (fress*,  wenn  er  aber  darüber  einen  Bericht  uod 
eine  WiderleKUUfc  (t*bt ,  so  sieht  d«s  einer  sriir  tadcliiswiirdigrn  Vrr' 
Wesenheit  nicht  unahnlirh;  und  wird  ein  Roiciirr  Berirlit  gedruckt,  so 
kann  t*  leiclit  begef^nen  ,  das«  dem,  der  den  Vorttafc  gt'liatten,  (^ros»n 
Unrecht  suKefuiet  wird.  Erlauben  Sie  mir  daher  die  Erklärung;,  liasf 
ich  in  dem  Bericht  Ihres  Korrespondenten  kaum  ein  eineiiges  Wort, 
■nd  selbst  auch  dieses  nur  in  ^änElich  veriichiedeoeo  fietie' 
boofcen  als  das  roeiDif|;e  erkennen  kann. 

Mit  den  Erscheinungen  des  Metamorphismus  der  Gcbirf^sarteii  m\ 
/  l^nge  besohaftiKt,  hatten  HiainoMR's  fleissige  and  eriveckrnde  Arbfiten 

oft  den  Wuuach  in  mir  regre  gemacht ,  so  viel  es  bei  meinem  hohen  AI' 
ter  noch  meine  wenigen  Kräfte  geatatten,  in  Schweden  zu  forschen,  ob 
wohl  die  Entstehung  des  Oneises  aus  veränderten  silurischen  Schi^litm 
tich  nachweisen  Hesse?  und  ob  wohl  in  solchrm  Falle  ein  so  uii^fiien* 
rer  MetamorphiMmus  in  anderen  Erscheinangen  verfolgt  werden  köooe. 
Als  das  kMne  Dampfboot  aus  den  Kreuswellen  des  Cnitegat  in  GoVtf^ 
bnrg  endlich  die  Spitze  des  Molo  erreichte,  fuhr  ich  freudig*  ersehrorJieÄ 
xurück.  Ein  bleodood  weisser  Fels  von  Natron-Spodumen ,  eine  erha- 
bene, imposante  Gestalt  trat  una  am  Ende  des  Molo  oiit;;e;;en:  >iirl:lbar 
lagen  die  Schichten  des  Gneises  %vie  Srhaalen  um  den  behrrrs*  hpn«!en 
Kern,  oder  waren  in  mächtieen  Stucken  von  ihm  umschlossen.  Auf 
der  Spitze  bewegte  sich  der  Telegraph,  Ott*'shällaklint.  Ich  glaubte 
vom  Felsen  her  mit  Donnerworten  zu  huren:  Per  me  si  va  aUa  viitt 
deUe  CO$e  gtupende.  Und  so  war  es!  In  TrollhäUa  schienen  die  Berge 
ihr  innerstem  Adern  -  Geflecht  zu  entfalten:  Arterien  und  Venen  fast 
bis  zum  bewegenden  Herzen.  Wer  hätte,  von  8o  mächtigen  ErscheiDUO- 
gen  umgeben,  hier  noch  an  Ritzen  und  Schrnmmen  ,  Streifen  und  £i<- 
Zeit  gedacht!!  Ich  war  auf  Halle  und  Hitnneberg  ^  auf  der  Kinnekulk 
bei  Lidkiöpißg  und  sähe  vor  mir  die  vielen  Basalt-bedeckten  Westgutlti' 
achfn  Berge,  und  die  Transitious-Schichten  unverändert  darunter,  uud 
immer  nur,  wo  der  Basalt  sie  bekrönt.  Der  Gneis  aber  berührt  Hir»« 
Traoaitions-Schichten  nie,  Modern  bleibt  überall  mit  deutlichem  Rande 
•II  der  Entfernung  tnrfiek.  Jeder  Baaalt-Berg  aber,  das  wissen  wir 
jetst  denke  ich  ziemlich  gewiss,  ist  das  Ausgehende  eines  Ganges,  eines 
.  Stocks ,  einer  grossen  Maase  ,  welche  unter  den  bedeckenden  Schichteo 
■ich  aafdebot.  Sollte  wohl  dieser  unter  der  Oberfläche  sich  fortaiebeode 
Basalt  die  tilnriachen  SchichteB  vor  dem  überall  weit  nmherwirkenden 
Metamorphlsniii  beschditt  and  «ie  apSter  doTerfindert  xd  Tage  erhoben 
bAbMi?  GtwiM  bt  d«a  tiMr  la  gUobca,  alt  to  eint  Wn^htun 
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eioit  zuiaramenhängender  Schichten  eq  deoken,  welche  uns  doch  kfine 
Erläuterunf^  g:rbpii  würde  ,  warum  denn  eben  der  Basalt  nur  auf  4eai 
Gipfel  solcher  Schichten  ruhen  könne,  warum  niemaU  auf  Guci«! 

Erschien  dieser  Gnei»  wieder,  so  war  es  iainier  wie  sanft  ange<> 
Khwoileoc  Muskeln  über  die  Adern  des  Innern.   EUipaoideo  im  Kleinen^ 
wie  (Mmwaid ,  Rifsengebirge  ^  Brocken  ^  Carlsbad,  Mähren ,  Mormn 
iai  Grossen.  —  Die  Schaalen  oder  Schichten ,  welche  konzentrisch  das 
Ellipsoid  bilden,  sind  f^ar  weni|^  uneben  auf  ihrer  äusseren  Fläche,  fast 
fi^iatt;  allein  die  inneren  von  den  äusseren  vÖllifc  bedeckten 
■  ad  umgebenen  Schaaleu  sind  ea  eben  so  sehr,  als  die  aus* 
•ere  Oberfläche  selbst.    Daher  ksno  ich  es  dem  Hrn.  S^rmd« 
nicht  zugeben,  die  glatte  Kurv«  der  Ausama  4cra  MeUmorphisoiiis  so 
eotziehen  und  sie  als  Folge  einer  andlig—  alteren  Ersciieinung 
bestimitte»,  welche  nnr  suf  dia  iossern,  nie  anf  dia  iiiaera  Fliebeo 
eiowirken  könnte.    Gange  von  einer  Scbaal«  aar  aadern  verworCeSf 
crireiseu  wie  kräftig  diese  Schaale»  Aber  einander  vetaclwhaBf  daliac  , 
((eebaet  worda«  aind.    £JVpaaidea,   welche  gebrochen  and  nur  ast 
Hilft«  erhoben  worden ,  zeigen  aaf  einer  Seite  die  KöpCa  dar  Sehaalaan 
•of  der  anderen  dia  leichte  Kurve  der  Oberflache,  daher  suf  der  einen 
Seite  der  steilere  rsuhe  Abfall,  die  Si«ilseite,  auf  der  anderen  din 
iasba  Stnaaaeite,  welche  kein  Slaan  nnd  Retbaag  jemals  iii  dieaa 
farm  gebracht  baban  konnte.   Graaa  «nd  herrlich  ist  Alles  diaaaa  niebl 
Mosa  ia  der  Nähe  von  Stt&ckMm ,  aogsr  in  der  Stsdt  selbst  ao  viele» 
Orten  so  sehen !     Und  wer  kbaate  jeiaala  dan  labrreicli-begeisterndeo 
teachim  Olignainn- Bruch  von  FIfarftf  «atgaasaa !  —  Dieses  fldahtis 
H  entwickeln  war  nngeÜbr  der  Oeganaiand  und  die  Absiebt  wainan 
Tsfflraga  in  ttrmingchwHff.    Poleanfc  und  Eia-ZeiC  nod  Ritsen  nnd 
Schrammen  lisben  keinen  Thi>ü'  daran |  nnd  van  dlaaan  iaI  in  Brmtm* 
Hkm§i$  niamala  die  Rede  gawaaan.  «Mdgan  Daolaaba  aich  aawait 
vergessen »  Luu.       für  eine  Antorilll  in  DßttUckUmd  an  baltanr  daf 
MaUaiafpliiaaMia  bleibt  docb  eine  froaaa  Eracbeianngl 


Hitlheiloiigea  an  Professor  Bronn  gerichtet 

BMelhm'g,  18.  Okt.  1840. 

Blaaraa*Str8nia:'  innre  Badingniaaa  daraalban.  Dia 
BallAsaa  veraehiadeBer  WIAaa-Grada ,  ihrar  Weebial  nnd  daa  Dmakaai 
■0  wia  der  Bewegungen  dar  Atmaapbira  nnf  dia  SlrSonngan  daa  * 
Iberea  nnter  reraahiedenan  Zanan  wurden  nacb  v.  HoBiBouii''a  Tar^ 
|t*t  vIklMffHg  bmprodietoy  naehg*wleieii ,  ailtotcrt.  Zn  trinig  AM« 
Mt  aber,  lange  faüt  gar  keine,  nahm  man  auf  dieNatnr  daa  Maaraa* 
Badaaa  and  auf  diejenigen  Eiullusae  der  Taanperaturt  walcha  TO»  dt« 
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Tiefen  drr  Ente  Reib«!  aune^eheii  und  durch  vulkanische  Ri»*« 
dleurr  Tiffrn,  durrh  plutonisrliP  Sptlteii,  welche  bestimmte  Striche 
ten  bedin|{t  pind,  und  doch  Irilen  roanchfaltigr  ErNrheinuugeii  «rprad« 
der  dcnkwilrdljfKtcn  Mncrea-Strume ,  wie  de«  Ooifitromfs'*^),  ansdiau- 
lieh  darauf  hin.  Ich  beziehe  mich  in  diesem  Punkte  auf  di«*  Erkldriiu« 
Iten ,  die  ich  in  der  Hertha  (Almauach  für  1836,  Kempten  bei  Tüi. 
I>AfirfHEiiiBR ,  S.  186  ff.)  zugleich  über  die  Streichuugs- Linien  imtfT- 
■leeriarher  Gebirge  gegeben.  Diese  GebirgS'Zäge  bedingen  niiiulirb 
4ie  StroB-Riclilangen  ausrenacheiulich,  so  weit  sie  aaf  diejenigen  Tieffi 
wirken,  bis  tu  welchen  Strdipongen  im  IHeert  herrschen.  Dass  difit 
Ttofen  aber  selbst  in  Bezug  auf  Millbeilung  anhaltender  Bcwegt«K 
vm  oben  bedeutend  sind ,  bat  di«  neuere  Mechanik  ood  Pbjrsik  Ms  « 
«iw«  ffewlssen  Orade  bcwiesea,  worüber  i«i  Falgtad««. 

Fettere  SeMflaee  teeeea  eidi  weMerliio  nur  wegen «  wenn  die  Ue> 
lerseMede  der  Tenperntnr  nnd  ehemieehen  Beeebeff^nbeii 
iee  MyWireniee  nnd  enderer  StrSeMngcn  dee  Heeren  nn  dinn  neei^ 
aelehnHnten  Sividien  In  grBeeeren  TMtmf  Mhlreieher  nnd  nnifeeeiidii 
nie  Mebrr  nni  nill  gentgender  flKekeHinit  eerfbigt  eind.  Bin  diftii 
belreclite  leb  meine  Andentnngen  nie  bineee  Fmgeteleiien.  Sebwer  )s> 
4neb  dörfle  eieb  die  Aneidit  benwelMn  ÜMeen,  deee  eteinepbirieelM 
Terbiltniaee  tbeüc  im  Omeern  mit  nnebtfteefgen  Freeeenen ,  tWb 
fae  KMnen  mit  elnt#lnen  miebHgen  Vorgingen  der  plntoninebei 
Tiefe  In  gewinser  Ferbindeng  stehen,  tbeiini  von  diesen  nnnbbi» 
gig,  in  eigener  Sphire  sieh  selbst  vermitteln.  Gerade  nberil 
«lieKeoi  lettten,  in  ihrem  snschsolicbsten ,  dsrum  anerkanntesten  Beisfi 
erklären  sie  die  Temperatur  etc.  des  Waaners  wie  die  des  La«* 
des  —  nur  sn  der  Oberfläche,  im  Ganzen  bii«  zu  geringer  Ticle  aad 
Im  allgemeinen  Verhaltnitsae  der  geof^raphiachen  Breite. 

Die  Geachichte  der  Erdoberfläche  selbst  zeigt  uns  aber,  daat 
die  Temperatur,  die  von  den  Tiefen  der  Erde  ausgeht,  nichl  minder 
nie  die  almospbirische  geeignet  iat ,  Bewegungen  im  Meere  nn  ba' 
grdnden,  wenn  gMeb  der  riesenhafte  Druck  H^r  Wagner  ManKe  tos 
nben  Jeden  Gedanken  an  Strömungen  enf  dem  Meerea  •  Grunde  rwar 
•lebe  verdrinfft,  doch  überall  miaaigt,  wo  das  Meer  in  bedeutender  Tirlt 
Mif  nnereebdf lertem  Boden  oder  auf  einem  Boden  mbt »  der ,  bewegf 
nder  nieJit,  dureb  ▼nikaniacbe  Dinipfe  weder  bleibend  noeb  eoribergnA 
bend  erbitst  let. 

lUeee  ffibrt  auf  die  beiden  Hnoptfiragen ,  die  ieb  In  BefreF  den 
Eellefe  der  Strand-Oebiete  nnd  dea  Meerea*Bodene  in  der  Hertbn  be* 

rfihrt  bebe,  um  die  Natur  der  Meeren •  Sfrtme  bla  in  ibre  Tiefen  «T 
verfolgen,  auf  die  Bedeutung  nSmIicb  quantitativer  und  quslilativeF 


•)  Jahrb.  1840,  564-S70 ;  1836 ,  57»-Cn|  ItU«  SU  und  Gu».  Kavr«  ütaijm,  MtwUm 

bei  Reikcr  1837,  dritte  Vorlerang. 

J»tirb.  I8tl,  JoH5  MrutM,  Reite  nai  h  den  }  ereinten  Stnateti^  Weiamt 

8.  29  i;ibt  elae  Kcichanng  der  Breite  oad  Richtung  des  Cot/itrmu, 
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BtifiuKiinfren ,  tof  Ale  Bed«uluiip:  der  Schirtr«  wi«  der  Wi»Mf,  4L  L 
des  Oiuckfs  der  Luft  und  der  Wa»«er*MiiitfeM  wie  der  Ti^iii|>ertttur. 

Wenigei  ftetiicke  ich  voraus:  es  ist  htigy  den  Meerm- Spiei^el  al» 
eine  Eheae  so  betrarliten  (Jahrb.  18^/,  203).  Obne  13 n  k  le  i t- h  heil 
des  Mee res-Spiegels  sind  Meeres •  Strömungen  ,  ohue  UuKleirb« 
heit  der  Tempemtur  Winde-  oder  Luft-Stiüuie  uudenkbar  (.lahrU 
i84i,  207).  Dies«  BediaffuuK  >(>r«r  Möglichkeit,  arlbst  ihre  Ii«, 
•tinnite  Versnlatauog  «rklirl  Vieles,  Micb  fceine»«^«  mber  ibi« 
lelile  Ureacb^. 

Aw  vireiiigstea  ist  die  Ungleicbheil  de«  Meeres •  Spiegel«  e  rscbo« 
pfende  Ursache  der  Mesres-Strbiuungeii.  Sie  selbut,  so  wie  die  Uu* 
glticlihrit  der  Temperslsri  seist  lisfer  beslimmeude  Uraaebes  slUsiti* 
icrr  wirksame  vorsas  snd  nnr,  WS  wsder  fremd«  Ansiehusg  iiorb  est«  * 
•cbeidend«  Bewsgssg  singreill ,  nar  im  Zttstsnd«  der  R«br  wmd  gisieb« 
■laigeB  Oiebligfceit  de«  W««««r«  Ibrders  bydisstolissb«  Oeacis«  gl«i«h« 
Spiegel -Hdhs  verbaiideaer  Meare.  Nach  ■sbrseiiig«»  Beobsehlssg«« 
s.  E  ksns  das  MÜMmger  nkhl  belrishtiieh  tiefer  liege«,  als  dsr 
ittsaUicAs  Os«s»  ,  ond  doeb  flulbel  dsr  ArMäckt  Bases  bei  ßmem 
•s  S7  Ps«s  bsber  st«  d«r  Spiegel  de«  M««fe«  bei  Aitmuäriem**)  um4 
tea  AUmHütekmi  Osm«  ber  drisgl,  sut  der  S«liselligbeit  swrisr  See» 
■eile«  usd  dsrfiber  is  eiser  Slosds ,  em«  obere  Strdasnag  dsrcb  dis 
Meeresgs  voa  Oikrattmr  ein,  wsrssf  wir  surfiebkoaeieB  wcrdss. 

fisi  den  Winden  sadererseils  ist  e«  ktsr,  wis  erst  Bnswsnn  wi«der 
is  der  sebntsn  Versssiwlssg  der  Nslnrlbrseber  (1840)  gessigt  bst,  dsss 
dies«  Brwpgongen  is  -der  Atsiospb&rs  von  der  Tenperslsr  sbbingra 
■sd  nil  ibr  wecbsels.  Sobsld  »an  aber  sof  dss  Meer  blirkt  t  nirbt 
iissMl  seine  B«wsgnngen,  nnr  ssins  Tewperstnr  betracbtet,  sobsld 
itgen  sieb  Zweifel  in  Masse,  dis  niebt  slls  glelsb  dentfisb  geMst,  vieU 
•ibf  vsn  soisber  Stirb«  sind ,  dsss  sl«  oft  in  sebr  beksnnte n  VorliAII- 
«iaees,  snsebeinend  aosgemaobts  Ansichton  mit  sisb  sdbsl  In  Wider» 
ipiicbs  vsrwisbelo. 

Mitten  s.  B.  Im  Winter  Ist  im  WHurUmä  dis  Tsmpcrstnr  des  M«or> 
Waasers  80«  F.  liöbsr,  als  dl«  Ab«r«obw«bend«  Lnf t-Sehisbt ,  dl«  Sen 
dabrr  «tsib  mit  Dnnst  bsdsekt,  die  KUts  im  Winter,  sslbst  wsnn  Fab* 
mnmr's  Sesls  snf  ond  lUlt,  ksnm  smpAndlUb,  nod  Im  Sss». 
mit  wsnn  sie  Nsebls  sof  SO®  F.  (syiMn  f  nntsr  dsn  QoMsrpnnkt) 
tbkt,  den  Oewichses  dseb  niebt  nacblbeilig.  Ssll  didss  sinnig  dsn 
Orssd  irleHeicbt  dsrin  bsben,  dsss  die  Lnft  In  di«««n  Breiten, 
w«il  mit  Fcuebtigkeit  dbsralttigt,  dis  Mesrss-Dinste  iiiebl 
frei  msbr  snfnsbmsn  kann,  SNlbin  dssaen  Temperslnr  snf  dissem 
kabes  Stsodpsnkt  erbill,  ds  flbeidisss  dis  Tsmperntnr  lies  Landen  aalbsl ' 


•    *)  AaAoo  !■  EHmhurgh  Uno  Phil.  Journ.  N.  41 ,  S.  50*  wo  aar  «i«  Uslersebicd 
VMi  0*13  Matoff  voa  Cntkirt  im  dea  PfrmUm  aea  «aasaaca. 

**>  S.  MnHCKc  in  GeHu:a*a  W«  VI.  ITH.    An  die  altm  Untertuchnngen  Ober  die  an- 
tirheude  Kraft  <iar  gat|a  (PMIafofiAtc«!  Trmmmftiomt  VaL  t>  wUl  ick  klar  «teks 

v^ril-r  erimicru. 

Jahrgang  1N42. 
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wpit  gleichfSrinS^er  ist,  als  irgendwo  in  der  nördlichen  ErdbUfti 
Uiiler  entitprecheiider  Breite? 

Maj»;  dir«c  Erklärung  norli  so  einrnrh  lAntrn  offrr  sryn  ,  sie  fnhrt 
jedenfalls  selbitt  wieder  auf  neue  Rätlmcl,  auf  olle  /.ncitVI  7..  B.,  welche 
CHer  den  entscheidenden  Gnind  solcher  F'cuchtig:keit  und  drr 
tieffn  Seiinee  -  Linie  des  Feuerlandes  iiocli  lieirsclien,  dnM  an  vulktoi- 
•rhen  Bildunf^en  (die  entfernleren  Regionen  hoher  hinauf  ah|^ercchnet\ 
•rni,  den  ^rosnen  Nsmen  y^FfHerltinä^^  bis  jetzt  ohne  Inhalt  trägt  (Jahrb. 
i841  y  198,  Note).  Noch  aber  hat  man  nicht  genau  ermittrltf  wie  dit 
Temperatur  des  Meeres  dort  in  bedeutenden  Tiefen  stehe ,  ob  aio  wict 
loicht  Kir.h  verhalte  wie  in  jtntr  Region  um  Sf/itzkerp^f  wo  mn 
nor  Einen  Vulkna  ■nd  diesen  oncb  nur  i«  der  Eutfernun<r  kennt  Uk 
dsrf  daher  |[anm  nur  die  Frag«  «r*gen,  ob  viclteiiht  im  Femerümi 
yftm  VMnomfu  in  Verbindong  atebe  mit  <ler  Oeacbiebte  der  Htbi» 
Iteii  P^iUffonleiM  «•  i.  w.,  die  ieh  in  Jabrb.  1840^  M  C  mit  Mkß 
hang  auf  eine  von  mir  lieaeicbnete  Hebnnga- Linie  berührt  habe,  weWIi 
•fenbar  dnreb  ßfriMergen  gebt  (JabH».  189^9  673)  und  mit  BeaiebMf 
anf  dia  Verblltniaae  den  telloriaehen  Magnetianna,  die  bei  SfOß* 
kergrn  beaondert  denirwftrdig  aind  (Jahrb.  1849^  669  C). 

I.  Drueh  «nd  Tcmperntar  dea  Meeren:  UBieraeeiacha 
Bedingnugea  der  Meerea-Strdnmngea. 

Am  hinUgale«  beaebifl,  iat  nnter  den  Oeeanen  der  AUmClfeih^»  m 
genanealeii  beobaebtet.   In  n^rdiirher  and  afldlieber  Breite  oiMthiir 
die  Trmpfrntar  an  der  Ober  fliehe  dea  Waaaeta  im  DurrbeebniCi  aif 
40  Breite^Oraden       R.  au  oder  ab.    Nach  unten  dagegen  berraeht  ia 
einer  Tiefe  von  etwa  363  Faden  nach  Fitkhoy^s  Anj^aben  hei  einer  Eni» 
feninfi^  von  56  Lunge-  und  15  Breite  -  Gruden  ein  Unterschied  —  v«n 
hlo.«*Ä         F.    üntersurliungen  über  diese  Verhältnisse  sind  indess  noeh 
arhr  vereinzelt.     Norli  ist   onf  dirsrm  Wege   iinrntK<Iiipilfii ,  wie  weit 
und  welchen  etwa  örtlichen  Vei Iiaitnissen  der  kleine  Uulorsriiied  *>  — 
beizumessen  ist.    ZuMainnieut>telluug  bekaniiter  Tliathachen  niai-lit  indraa 
dnirh  Schlüsse,  welche  sos  diesen  Th.itsat  lien   folgen,   liö«  list  wahr- 
acheinlich  ,    dass   die   T»*mper«t»ir  des   Meeres    in   den  entsprerlu'udea 
grnssten  Tiefen  verschiedener  Brei tegi ade  überall  da  sich  nahe  kouimty. 
WO  lieine  von  unten  aufwirkendeu  vulkanischen  Gewalten 
eigene  Rechte  sirh  schaffen.    In  der  Gesauinit •  Masüe  des 
Orrs  gleicht  sieb  nimlich  die  im  Innern  der  Erde  ateigende  Witwe , 
weit  sie  ariic<'i^«in  von  nnten  aufwirkt,  ao  ebeamaaaig  ena»  d«a»  aie 
iber  vorstehende  Frage  nicht  entscheidet. 

Die  Temperatar  dea  Meere»  weefct  also  auf  diese  Art  manelie  Zw«*« 
M,  dnrh  helaamrega  aaldebare  Rithael»  Daa  Sehwierigele  bleiht  ihoB 
Beaielittng  aaf  die  8trooi*Gingr,  anf  die  Ftbaae  dea  Meeren, 


*>  Pisanssk  In  stintn  BeoMtkanKsn  tUier  «tfte  0«lree"  8.  9  behaniitete,  ias  Vr«BB#T 
derstlhen  sejr  Im  ganimer-liftltcr,  nU  das  Wntiirr  ancfrrrr  Meere.  Das«  «1e  las 
Winter  oft  fr<tnrrTe,  habe  irh  in  niPincm  Ifnfim,  183T,  ä.  8  scliaa  WWfttetk 
Val.  Cattcav  i*e  Calixviuje,  Geaiiildc  der  Ottttef  S. 
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Je  tifffr  dAS  Meer,  drsto  naber  liegt  tcio  Bdden  wenig:  wärmeren  Ot» 
•(»ihMiiiiieii  dei  Innern.  Über  Untiefe»  verrith  ef  die  niedi  if»iitrii  Wfinon* 
firftle«  DSejeni|pe  WSrmt,  di»  es  der  ^eograpbi»ehen  Breite,  ntninit| 
wie  Jene,  die  «•  der  Jnhrenseit  dnnkt ,  narb  anten  nitfirlirli  nb.  Wnt 
alir  AcAiati  sof  den  Hdhen  des  FestUndet  in  »einer  Ttienri»  der  fii^ 
icfl|  ilwrtrieb  P&anif  In  seiner  Tbeorie  der  Meeres-Tieltny  indem  c?  dkl 
Akpisde  derselben  mit  ewigem  Eine  rersotgt.  Letsle  Ansirbt  «list  b#- 
Nedert  6.  Biscnov  in  geeignete  Scbranliefl  gewiesen.  Ibre  Besdwl«^ 
kiBf  Hsgt  sneb  in  den  Hsuptpunkteo ,  die  ieti  gegen  Aoassis  Im  JnbriK 
Kit  geltend  nischte.  Sie  liegt  scbon  In  der  Genesis  den  Heeresi 
eil  aie  ebeodsselbst  (i84t ,  200 ,  Nete  B.)  angedeutet  wnrde.  Nnr 
Wfsigw  dsrf  leb  bier  noeh  beiröKen,  nneb  nur  vorilbergebend  an  WbwvoM 
HiiserR,  dff,  in  einer  versiteten  Vorstellung  befnngf  n ,  itiHi  sbmfibte^» 
iABebsuptun^  zu  vertbrldi);en ,  das  Mfer  {erfriere  gar  nirlit.  Psnoff's 
iiddit  bildet  iu  dieMPr  bpslimmten  Sphäre  nur  das  glfirh  unhaltbare 
»liiere  Extrrru.  Die  Waiirheit  ist  nucii  hier  die  Mitte,  so  wie  isie  dirae 
Milte  isf,  woDi}  II. Uli  jeiitT  Ansichten  ijedeiikt,  wf'luhe  unter  dpiii  Meere  von 
uidtts  als  voD  Wirkungen  eiticü  Ro^eiiannteu  Z e  n  t  r  a  i  •  Fe  u  e  r  8  Bprcrhcn. 

Gänzlich  erstarrt  selbst  das  Puiar  -  Meer  nirgend».  Auch  in  der 
f^affimhai  fanden  mitten  im  Eise  Roys,  Parry  niid  Sabint  den  Meer- 
Gtund  iiiriit  gefroren.  Bt  i  ein*T  Erkaltün<>  von  —  4"  R.  mehr  oder 
weniger Scheidet  das  Wasser  im  Frieren  das  Salz  aus  und  fiteitct 
T^tirrl  narh  oben  als  Eis:  eine  Quasi-Felsart  schwimmender  InNein  *'^), 
^lJr  weuijire  hochnurdliehe  Kfititen,  wie  in  der  Eschholzluiij  zeigten  in  norh 
eiijjfnipssener  Tiefe  fiis»  wie  das  Sihiri»^  Festlsnd  **•).  Wie  weit 
thtr  dieses  £is  ios  Innere  vielleicht  des  Meeres  sich  erstrecke,  Ist  zwei« 
Hbift  und,  soweit  sie  bis  jetzt  bekannt,  bedeutet  diese  Ersrheinoog  im 
NoHen  wohl  nicht  mehr  als  im  kleinen  Maaae  die  £is*Bilduug  im  wenig 
liifas  Sse>Grnade  nahe  der  fi^^Mfinddng ,  welche »  aufottigend ,  ver> 
ftokrss  und  vereiste  Ketten  n.  s.  w.  vo*  Boden  mit  emportrog.  Wirme 
l&eilt  von  anten,  nach  nebraeitigen  Baobaehtnngeo,  saiteii  die  Erda  dem 
ITiaser  «itf).  Die  Wirme  •Verbaitnisto  der  Plfisaa  aiad  mit  deneb 
Iis  Heeres  nicht  geradsweg  auf  Eine  Linie  so  stellen,  wenn  sie  gleieh 
^  Kleinen  nabaaa  sich  entapreeben  ff).  Weht  doreh  Ckiind*Eia  erstarrt 

*)  GnsKBT'a  Ann.  Ph.  B.  &7,  S.  lU  IT. 

**>  Chb.  Kap»  Im  Jahrb.  I84|  ,  '2t4  ff.,  tiS  mit  Beainx  auf  Sehlehtea >Blld ung« 
fnr  Hf>lcli<>  xuglelch  die  W  ii  rdi^ung  v  it  Ik an  i » c h  e r  Li n i en  ,  wovon  weiter 
uatea  nicht  ohoe  Bedeutung  ist,  wie  a.  a.  U.  gleicbfall»  seielgt  wurde. 

***)  RerCliR  1830,  S.  169. 
t)  V|t.  a.  B.  Jörn,      Pkyt,  T.  «S,  8.  MS. 

tt)  Hertha  1836»  B.  I&l  If.  Die  «oKaMMMIe  Amiatrslklnaf  der  WNnne  deaBodesa 
i»t  durch  Kälte  von  oben,  durch  Kftite  der  Luft  vermltielt.  Wie  weit  diese  In  ^ 
Meere« .Tiefen  eingieifcii  ,  und  in  welchem  Mnase  sie  da  fortwirlien  Iwönnett ,  ist 
clae  andere  Frage.  Die  ganxe  Lehre  der  AuuMtra  hl  ung  erliegt,  gleieh  der  der 
ititang  (worftber  leh  In  Jahrb.  ItHl,  226  apraeh),  aoeb  vielen  SwclIMe  mä 
bMl  afml  hcMe  Worte  nlebt  mehr  ala  dflrftlfe  tfethbeheifii  siebt  eihlirter, 
Bsr  wefter  hiaau&^eHchobener  BXihaeL  Die  legcnsaste  Attastrahl« sg  mntatt 
achen  an  alle«  M6^i«hes  herhalten. 

19* 
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dRt  OberflJteli«  dts  tUfan  MtttUf  wh  die  Obeiiliidie  de?  FlOtM  vm 
b^tll«Mttr  Ti«fe  aml  Moltr  den  beilthenden  ▼•rbiltiibtett  «ad  6» 
p^tBi*!!  graliiltri  die  NiUor  Wf der  de«  Eises,  uorb  des  Mrerrs  sIs  sokliti 
dass  dir  Rance  Masse  des  letslea,  wo  es  am  tiefst#iiy  vSHik  vom  Bodes 
aaf  erstarre.  Eia  aeaer  Belege  dalfir  lifipl  vielleitbl  selbst  la  den  6e- 
aetsea  der  Scbicbtaai;.  Darauf  deutete  ieh  ia  Ibreai  Jabrburb  IMt 
SlO  beaoadera  S.  SI5  scbon  spaieogiscb,  and  mit  BesaK  saf  4ii 
8cblr.btnBf  scboa  dsrom,  weil  aneb  wabre  Scbieblanic  nie  biete 
Erotarmag,  sof.  Ssbichtaag  des  Eises  aber  aar  aatericrordartri  ik* 
MuKitt«  keiaa  reiae  ursprSaitlicbe»  lieiaa  siaiultaae  Bilduag  ist.  Wrss 
4h  WasserMeba  edHi«  rabig,  dis  Luft  sebr  trocken  ist ,  daaa  bildH 
aiitb  aaab  auf  daai  Mearoy  niebl  biosa  aaf  8ee*a  *)  bei  uaerhebliclir 
lUlte  Bis  aaf  der  Obeiflicbe,  welebes  aiaa  vergebeas  fOr  aoficestifgescf 
Oraad-Eia  erkliren  wollte.  Bei  0^5  aad  bei  S*28  C.  beobacbtete  See* 
mtaai  **)  diesa  Erscbelnaag  bei  beiteter  Nacht  im  Pola^Meer.  EkrtU»  ^ 
Boss  B.  A.  Die  gegenseitigen  Visrhiituisso  erstsrreader  Gewisser  üi- 
foa  aber  aacb  weil  gribsera  Manebfaltigkeit :  "wibiend  s.  B.  seichli 
Toieba  und  Fllisaa  aatsr  deai  Eiaflass  der  Sonna  wirtner  ala  tiefe  dU, 
vefmindemt  wja  gesagt,  Uatiafou  und  NIhe  dos  Lsndes  die  Temperstir 
des  Meeres  oft  aa  sebr,  daas  aatcr  gewinsen ,  uocb  nicbt  volUtls4| 
erprflfloa  Yerbiltnissen  nscb  t.  Homboldt  selbst  das  Thennomrler  *4i> 
Aanilieraag  eBtlegeavr  Kfiston  warnend  ?oraaskAndet  Das  AasrMt* 
gon  kalter  Wollaa  vaa  aotta  treibt,  aufbrandend,  die  wirmere  Walter 
Ecbkbt  der  UatielMi  aacb  Moitcrb  b.  A.  wieder  ab.  Nicht  in  Jedra 
Beaago  von  ailtea  aad  von  der  £rd<* ,  soodern  sanirbst  von  oben ,  ti* 
Bich«!  von  der  Alaiospkärr,  geht  bis  tu  gewinseni  Grade  die  ErkaUonc 
wir  Erwirmnog  saeh  dfs  Merren  aui,  draf^ii  Boden  tirfr^i  ist  oirr 
riksitcud  das  Eis  noch  oben  seiulet.  Die  Eide  aber,  welche  f) 
WaKuer  wellig  Wärme  inittheiU,  leitet  srhicrhtor  nucli  als  WaflM 
die  Wirme  tt)'  Die  geringe  PähtKkeit  der  Leitung,  die  ^roivHe  ANf* 
nähme  der  Warme,  welche  dem  WaRser  zukommt,  veriirfiarht,  damit 
Tnuperatur,  die  es  durch  Luft  und  Suiiiic  {gewinnt,  laufcsamer,  als  dit 
der  Ijuft,  sich  ändert.  Unter  den  Tiefen,  dem)  Warme  Grad  vuii  def 
Jnlireszeit  abhängt  tl't) ,  bestimmt  norli  das  Klima  eine  konstantere 
Ti'inperatur,  von  welcher  so  eben  die  Rede  war.  Je  grusKer  die  Wa^^ff* 
>lB!<Ke  im  Verhältniss  der  Oberfläche  ist,  auf  welche  die  Knlle  wirk», 
doKCu  letr-hter  beginnt  die  AuMKrliridung  drs  SaUea  ,  mit  dirKcr  Ha< 
thpü weine  Gefrirrcn  ''t)*     ^'ach  ScoMBSfiir  bilden  sieb  daher  auch 


•)  NacktrXglleli :  wie  den  16.  Mfiri  I8lt  an  BödHuee, 

Taf;ei)uch  einir  Rein«  «uf  dea  WallAaafcfaag  atc.  (ibtra.  vaa  Kanea»  tUmkmt 
mb,  8.  S.  249,  298). 
es*)  GiLBSRT  a.  A.  0.  Bd.  7.  S.  343. 

t)  Jmmm»  äf  PAft,  a  a.  0.  iflt.  H.  443). 
tt)  OiLBBSV  a.  a.  0.  Bd.  O,  a.  Sn. 
ttt)  A.  V.  llrMioLDT,  Reine  etc.«  ibera.  I,  SIT  g. 
•t)  UiLaaaf  Bd.  6%  S.  i  S, 
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•nf  oiHi#m  Mc^fc,  «ellitl  WM«  et  bf^wegt  Ut,  Eit.ltry«t«llr.  V$^ff 
BarMtn  u.  k.  w.  li#gtfniitiKeii  natfirlicb  die  Ei»  BilduiiK.  In  ilrr  0ttrU^  ' 
8lra«te  traf  man  Eia  -  Bpr^a  mit  Pllchf  n  von  5  ~  •  Qtt«drat-St*#inrilrii, 
IM'  hoch,  dabei  noeb  00  —  100  Padan  *)  lief,  alao  Abrr  1000  Mill. 
Tmiipb  aehwrr.  Dat  oSrdliaba  Polar* Eia  hab^n  vontfiiclifh  Huoaoici 
D«vM,  BA9Fiiiy  Ell»,  Paoantm,  MmaaToif  9  SoomiaBr,  Rona  •  ParhIi 
FtecHaii,  Praivkun,  WanraiL,  v.  Aiuoü  rtc,  daa  afidlicha  Cook,  Wbbdkk, 
ÜMtraii,  D.  «'OiimtB  «.  A.  untrraocht.  Lrtatra  dringt  ar Iten  jib#r  43  od^ 
a.  Br.  vor.  Docb  s.  B.  1780  acbwamm  ea  waitrr  und  im  April  tSSS, 
darb  nur  ala  Treibria  bla  aom  36*  a.  B.  ond  18*  8.  L.**).  In  dirarai 
Wandel  liegt  etiraa  Pariodiaebea»  weuigatana  ein  Abnehmeii 
aad  Znaehm^n  Narh  Brobaclitnngen  in  der  Nike  dea  K0p  arheini 
iaSaainier  18S0  anf  1840  die  »Odpolariache  Eia-Welt  eine  groaaa 
BewagunK  erfahren  so  haben,  weleha  ffir  die  Unternehmung  dea 
Kapitin  Roaa  von  Bedeatnnf  werden  liann.  Am  16.  Okt.  1840  traf 
niailieb  Kapitln  Coontoia  afl^licb  von  der  KmdfUtmuk  auter  30*  3' 
a.  Br.  nnd  t3*  tH^  L.  von  Ptfrfo  eine  Eia-Maaea  von  8—3  See-Meilen 
liinge,  die  er  fttr  eine  oena  Inael  hielt «  nnd  in' ongeflbr  deraelbrn 
Breite  trafen  aneh  awel  andere  Sebiffe  damala  anf  bedeutende  Ela* 
Maaaen  f)«  I^^*  Lftanng  aolrher  Heaaen  hatte  vielleieht  achon  im  Januar 
1810  die  doppelte  Entdeckung  dea  ßM'AMttr^Mekm  Peattandea  er* 
Mebtert,  deren  leb  Im  Jahrb.  t840,  660  gadaeJite.  Roaa  atcuert  unter 
«iehtigan  Terhiltniaaen  (1840)  naeh  dieaem  Süden. 

Wie  ubrig^eiia  bei  utr igriiHcr  Wärme  dtm  Eis  «clmiilzt,  »o  biirht 
ri  b«>i  fibi*rmsi8i{;  KfrigPiidrr  Kälte.  Auf  der  Ob«>iflüclie  <irt«  Mveiea 
Kihl  e«  d»her  einr  Kalle,  welrlie  selber  Feind  He«  Eisrü  wird. 
Mehrere  Jalire  zu  Uuolhia  Felix  verwrilend  ,  beobsrbtete  ,  wenn  die 
Teiuperadir  unter  C.  8niik,  Uoss  das  ftircbtbare  Krarhen  seifpriu- 
K^nder  Eis  Dir^e.  Als  bälten  Erdbeben  gewiitliet,  so  Nlürzlen  durch 
KSIte  dieMc  ei<iigrn  Feinen  in  Trümmer.  Welchen  Stund  die  Külte  auch 
Imltc ,  eine  Rrlilechtltin  zusammenhängende  EiR-Dcrl^e  der 
e  h  h  r  n  d  e  n  und  w  n  p  e  n  d  e  n  See  ins  U  n  e  r  m  r  n  s  Ii  r  Ii  e  ist  u  u  m  ö  !{- 
lirli,  wenn  man  auch  an  wärmere,  vom  Boden  aufquellende 
WaftKer  nur  da,  und  bis  jeixt  aurh  da  nur  fragend,  «'rinnorn  mag, 
wo  in  Mitle  unabRrhburer  Eis-Flürhrn ,  beständig  auf  freien  Strecke», 
hleibendf*  Poliujen  sich  finden,  wie  jene,  die  noch  un^rniesKCii 
an  der  Nordwest  •  Küste  von  KfAflnuy  nach  SO.  mindestens  'i70  geogr. 
Meilen  liinzielit,  bisher  immer  offen  getroffen  ivurde  und  deutlich« 
Strömung  zeigte.  Andere  Polinjen  wrrhi«eln  in  gegensf Iti^pu  Ver- 
biilluiasrn.  Dirse  «u»cU«uliche  Verbind uu((  wecbaelnder  Öffnung 


•)  Der  Ni><lerf/fnder  Kgede  S»abv>i  (Bruclistficke  eine«  Tngebuchs   In  Griintund 
1770-1778.  iiher«.  von  Faica,  HnmUrg  1817)  will  in  deoi  isf/Jord  2Ü0— 300Fa4ea 
I«  Waaser  gebeadt  KIrtwrgt  gmehca  bKbsa. 
P*AaBB«oiirr*s  Amial.  18,  $.  fA3  (JTeftArwirJI). 
•••)  .lahrb.  1841,  II,  216- ^l»»,  129.  mit  Hertha  1836,  S.  16?— 166. 
t)  Nacktsigllch  ans  4«a  BuUflm  dt  I«  »•rUti  4m  Grsfmp^t  teaec  lOU. 
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Rolclier  Strielie  hmi;  «Seb  dureb  die  bf«eiebiict9  |]«iD4>gliclifctit  nm 
«chlfchtiiin  sonammfiihfingeiiden  Merrm^Drcke  erklii^n.  Die  ThMMfbi 

»hrr,  ds.KN  fa!«t  aIIc  Polinjnn  von  N.W.  iiarh  S.O.  fltrPichcn,  liitfit  neb 
dui'cli  Kiifltrn  •  Verliälti)i8se  allein  nicht  aurhell'>n.  Splbüt  die  Erinsf- 
riin{>^  an  Strömungen'*;  genügt,  so  weit  bi»  jrtxt  die  ljnlcn»ucliUii|^cu 
reiciirn,  nur  zum  Tliril. 

Wenden  wir  uns  der  Hauplfrai^c  wieder  zu!     Im  Verlaufe  der  L'n- 
trrnuchung^  wird  sich  norli  naiirr  zri^^en,  dass  wir  in  Wtirdi^uug  äditrr 
Meorrfi  -  Ströme  keineswef^fl  a  u  8  s  r  h  I  i  e     e  n  d  auf  der  OUerAäeUe 
bri  MtmoApliäriftcliPn  Bedingungen  verweilen  dürfen. 

Zivei  Momente,  seheint  mir,  sind  da  vorzüglich  zu  beacliton:  die 
Bedingungen  nämlich,  die  vom  Meercs-Grundc,  und  jene,  die  fou 
oben  her  über  die  ^iatur  der  Strom-Gänge  dea  iMceres  entacheidrn. 

a)  Der  gleicbmfisige  Wärme -Stand  entsprcehendcr  Meerea-Ticiea 
milfrlifgt  über  machtigfo  Eiowirkiingen  ,  die  tlieil»  bleibende ,  thcite 
vorübergehende  Abweichungen  deasflben  begründen.  Uoaere  Frag« 
onlecbeidel  ateb  dnreb  die  beständigen,  nicht  durob  die  eorfibMrvebendra 
Abweichmige«.  Leiste  gebe«  bier  nur  Winke  ssm  besaeren  Ventsad- 
Bisa  der  erstem.  -  Stark  abvreiebende  Temperaliir  saigt  aieb  aber  n 
aolelien  Meeres-Tiefen  oari  wo  man  Uraartie  bat»  an  die  Wirbsaaikäl 
beatinoiter  Gewalten ,  a»  maebtige  Risse  und  öffnoBgen,  mm  val* 
fcaniaebo  Linien  ond  MfiodangeDy  Kraters  uad  Halb-Krateit» 
Hiebt  bloaa  an  mlcbtifca  Tbermeo  u.  a.  w.  an  danken.  Nnr  also  mm 
«oiebe  Oabiete  oder  Bar  vo.n  ibncn  aas  wird  der  tiefste  Mecrti* 
Grand  beftige  oad  anhaltende  Beweipunf^en  and  StromoBf  es 
•olb'at  vsranlassea.  Yordbergeliende  heftige  Bewegungen  kann  er 
iberall  erfahren,  wo  er  von  vorfibergehenden  Erscbdtterungea  ergrifea 
wird  aad  diese  sind  ulebt  selten  so  gewsltsain,  daaa  sie  in  sieniliebca 
Strecken  dea  Meerea  tiefite  Waescr  rings  snfwuhlen.  Beiapirle  dieser 
Art  ftind  bekannt,  nicht  bloes  am  Kamtschatka  und  Lissabon  etc.  Scklp 
die  Alten  führten  mehre  an. 

b)  Reehnet  man  nun  wie  nothwendig  zum  Druck  der  Wasner- 
Maaae  die  Verdichtung  dca  Wassern  in  der  Tiefe '^*),  lÜRst  man  di«'«f, 
wie  gering  s\c  auch  aey,  nach  Pei-.kin'k  u.  A.  in  arithmetisrhem  Fort- 
schritte 7.iineluu(Mi,  80  würde  nach  bekanntem  ÜbersrliUge  das  Gewicht 
finer  Ti.OüO  Fuss  hohen,  einen  Quadrat-Schuh  haltenden  Wasser-Säule 
nahezu  eine  Million  Pfund  betragen  ('Ansl.  1840,  Nr.  279).  In  «olchrr, 
so  besrhaffener  Tiefe,  unter  der  Lost  solchen  Druckes  achcinen  da- 
her —  t»ur  unter  bc  sondern  Verhältnissen  Meeres  -  Strömungen  denk« 
bar.    Waa  aber  bedeutet  eine  Million  Pfund,  wenn  man  die  Grösse  sick 

•)  in  fM»niHmili§ehm  Mette  mn4  Im  dar  tlmßßmhtd  atiAnt  ia»  Sta  naak  geaaawt 
«•4  Reaa  gtaatwlalg  vao  M.O.  naek  S.W.   Oaa  MtUHteke  Meer  aekH  aatk 

WiunoRf.  and  v.  Anjou  weit  grÖR«pre.  dem  SUnriifAen  Festland  •  ^hnlicli«  Eis» 
Flftrlirn,  drrfu  Im  Sommer  offene  SteUca  an  Kfiatea  ?oU  Treikcia  nrnt  tbiftberc« 
sind  u.  Vi. 

Selb««  abgeeeliea  davon ,  das«  die  Sckwerc  uad  DicUUgkcit  des  Sccwosscis  nickt 
«beraH  gltlab  iat,  worflbtr  Im  folgeadea  Abackaltt. 
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follpflanzendcr  Kraft,  drr  es  weder  an  Zeit,  noch  »ii  auh AiteiiHer 
Wirkung  fcliit ,  bei  der  grrinj^en  »og.  Kompresnibiiitut  dm  WAKkem 
wuidiu^r.  Eipi^eutiiche  Mecns- FIukhc  hiiid  aber  ^aiiz  auderc  ErAclieiiiiiii» 
gm,  hIs  die  flürbtigcn  Hrwr-gungfii  obri  tiäcliiich  verachwindcudt'r  Wul- 
len weiiii  man  Rie  gleich  häufi;;  nicht  viel  aiidera  Hiiitieht  und  oft  /.u 
HUfischiichKeud  nur  des  Driuke»  in  dor  Tiefe  des  Mcerei  g(drukl|  die 
im  Allgemeiiieu  allfrdingH  van  grosser  Bedeutuug  ist. 

llnti'r  den)  57**  s,  Br.  und  85°  7'  n.  L.  von  Varia  z.  ß.  fand»« 
die  Oilir.iere.  des  SchiflfeK  Venus  hei  3470  Ynids  (oder  4  Kilowetei),  an 
einer  andern  Stelle  selbst  bei  4110  Y'ards  lieineu  ürund.  Die  Sunde 
wieder  herauNxuziehen ,  brauchten,  nach  dem  Echo  du  JUottäe  Sattutil 
vom  6.  Januar  1841,  50  Matrosen  zwei  Stunden.  Im  Polar-Kleeie  fand 
ScuRKsBY  in  einer  Tiefe  von  7600  F.  keinen  Boden.  Die  am  wnigsleu 
tiefen  Meere  sind  die  SurMftäUclu'mi  cio  VtrIuUtuiM»  W«s  dri«  UöIkn 
dir  Btrge  caUpricbt. 

AUfMoeiM  AuUtMam  iber  aosm  Wnfffß  lt^l*w  ^  G«mIm  dir 
Wt«Mr>Befre^B|(  iberbaupt,  wi«  4tm  Vm%tnmthmmgßm  gtwitfaer  Luid* 
fitrine,  b,  B.  de«  Omm§0»  und  dea  Afmnvnen^Btfm  <r#>  de  an»»  FlallieB  mmIi 
Sabihb  bis  anf  800  See-Meilen  \m  Meera  laab  kamilliab  oiad,  baUo 
wigaa»  dasB  aowabl  bat  lalkadeM»  ala  waagataabt  fartolitiahaBdeai  Waaaar 

Sabnalligkait  dar  Bawfgang  la  baatiaiMlaai  Varbllloiaaa  Mab  mfOtm 
•baint,  daaa  Miar  «awftbaUabaa  Varbiltalaata  dia  HaTalau  FIAaaa 
•af  daai  Granda  laiodaf  tabaall  ala  oba*,  »leliladaaiawaalr 
ftr  abar  aiacbtvall  aleb  lattbawagaa*  IXaaiaatliab  iat  dar  Bbijaw 
d«a  ataMapMriachea  Draabaa  a«f  dia  Bawagaim  daa  Waaaai»  «ad  damw 
Virdiabtanfta-Fibickait  iaaaarat  aatffbabliab.  Nach  aiabraailigtD  Bt racb* 
■aagtii  bHrict  liif  daa  Draak  vaa  100  AUaaiidiim  dia  Kaaiptfaafaü 
dta  Waaaafa  aicbt  ▼all  ain  balbea  Hnadarlalal  daa  ValaaMM  *^>.  Ntam 
BtabaablaaKea  dea  Loafaa  baatiamlaf  FIftaaa  durah 
ftrea  Btaciabeoa  and  Wied<>raafataigaBa»  lai  Oroaaa»  dia  Bcabacbtiiacail 
aabaltaadar  Mearaa-Slflnaaj  dia  ABftrMaaft  daa  ]iefrM«Otaadf«| 
dabar  arohl  aaab  daa  Saadaa  bei  dar  0Aaan'<Bild«aff,  g^br«  wcil^ro 
Bdiga  t).  Dia  Analabi  KAi»'a  u.  A.  von  dar  nibavallaB  Ticlb  dat 
Meirea  antar  Sldraia«  bat  aavarkaiiabara  Baabtof  braabriiibt  aicb  abat 
aaf  aebr  adar  niadar  fliebtigat  waoa  Mob  ailrblig^  8ld«aia.  Mo 
Fa^rbrailaag  dar  Bawegnag  aaeb  dar  Tiafa  aa  Maat  airb  naali 


^  V»rgl.  In  IbIgMidM  Ateebaitt  die  •eaetbaagia  Alcr  die  Plalbwellea  «ad 
Ober  dl«  aag.  FerlacbAffBaga- Veite  (tfeaaeeiiea  wave). 

Account  of  R«pertaMla  etc.,  S.  447. 

VerRl.  i.  B.  G.  W.  MmcKE'»  llnndb.  etc.  I,  S.  171  ff. 

t)  OelcKeatlicli  xn  l>cinerkea,  will  maa  ancti  an  den  Kn«tea  der  Htttofcit  auMer 
dm  aiebtiiaa  Aedttua  m  Saad  aad  HdOeM  aUaabllebe  Uad^McbMig 
beeheelitei  habe«.  Neeb  den  IktUm  «an  NmiUt  aeU  aater  Aadaw  ela  Fdain* 
ftlff  bei  Mftretinei  angeniieheinticli ,  doch  robevoll  über  dem  Meeraa-Splegel  Im- 
mer niclir  lind  mehr  aiifütrigm.  Hier  gentigt  es,  zu  beuchten  ,  dass  aucli  d!« 
Duneu-Bildungen  nicht  ioimer  auf  einseitige  Weite  au  crUAr«a  stodt  Obar 
jtae  Btbaafta  Linie«  aber  vcrgU  Jahfb.  UtKt  673  t.i  adl  ItMb  üi 
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den  BlAMw  4«r  Zeit  »nnittela.  An  Zeit  abtr  felilt  ci  nMl,  ^nm 
man  die  G»«ehiehtr»  Kraft  niekt,  wena  mma  di<  Nalar  dfr 
]|r0m-8tH»Hi»  belraebtet 

c>  Dennoch  f  ibi  et  Ei^eheUiungen,  welche,  tnch  toleher  Überac1ili|t 
XII  Hpotrcii,  den  Berecliiiuiigrn ,  die  auf  die  Faktoren  aaa%cblie«aender 
Mitlheiliiiig  der  Bewegung;  von  oben  sich  gründen,  ku  trotzen,  aof 
Seitfn  der  Last,  %vi]l  man  offen  neyn  ,  eiiiPii  Überscliuss  zu  verrathra 
drohen  ,  der  iu  der  Rechnung;  nirht  rein  aufgeht.  Wie  gross  auch  — 
nur  etwas  zu  erwähnen!  —  die  Zeit  geiiomnien  werden  nitig ,  uui  die 
Bewegung  uller  Meeren  •  Ströme  nur  von  oben  nach  unten  drini^en  zu 
laasrn ,  —  diese  Art  der  Furtpfinnzung  würde  den  Strom  •  Gang  in  dfr 
Tiefe  nicht  bloss  in  demselben  M^ase  jünger  erscheinen  laKsrn  ,  all 
den  oberen.  Sie  wurde  auch  auf  sehwercr  lösbare  Widcrspriichc  d«t 
Relief)«  der  Buden  -  Gebirge  mit  dem  Zug  der  Strömung  uuf  der  Obet» 
flieli«  atonaen.  Der  Lauf  z.  B.  des  Golfstroms  muttstu  dann  rine  gir 
10  wandelbare  Geschichte  haben,  bia  er  tich  gehörig  eingerichtet 
hütte.  Selbst  durch  jene  Art  der  Fortpflanzung  musaten  n8mlir.h  dit 
Verhältnisse  der  Tiefe  allaiiblicli  «ttf  die  oberes  räekwirkea.  Die  Secto 
■ber  iel  emelliefler!  — 

N«r  pitttoniaebe  oder  dieeen  verwandte  Erd^Getreltca 
hSmieii  mit  »olebon,  nil  4#b  Krfletten  Letton  leiehteo  mmä  vil- 
4es  Spiel  Ireibta.  la  aoereehillortoii  uad  tos  keiaer  valke- 
«iaoheo  8p«lto  dttrebeetsten  Tiofea  lisot  ecbon  dee  Gewiebl 
4mf  Meeroe-Mttao  oieht  blost  wilde,  toodara  «elbst  wege* 
rielife  ader  wahr«  Lia^ aaoStrbmaaiten  aar  aatar  nelireci- 
ti|f  bettlaiaitaa  Badiafttafl^ea  sa.  Aefdriafeade  Erwlf^ 
aiaag  aae  plataaiaob  aorriaeeaea  oder  aao  sieb  aafeebliee» 
aoadon  Sebaebtea  wirkt  aber  dee  Ibriipa  «af  eii^eae  Art  aad 
v«riaaff,  wa  aabaltoad,  bleibeade,  wo  lia  etataivalt, 
plUtslIebt  Bewegungea  aa  begrfiadea.  Niebt  biet  iet  ea  eei 
Orte,  eaeb  mir  die  Oraad ■> Bee liaitwaagea  der  e'rwibrftea  Bedtnguugea 
tollstindig  und  eoafiihriich  anzugeben.  So  weit  sie  hieher  gehören, 
liegen  sie  aehon  im  Obigen  und  in  dem,  waa  noch  folgen  soll,  suwobl 
über  atnioaph arische  Bediugungen,  als  über  das  Relief  des  Mee- 
res-Bodeus.  Hier  reihen  sich  vorerst  wenige  Neben  -  Bemerkungen 
an.  Sfibst  Dämpfe  nämlich  und  mächtige  Thermen  der  Tiefe  ver- 
mitteln, unter  v  i  t*  1  i>e  i  ti  ge  u  Beziehungen  die  iiühere  Temperatur  der 
unteren  sogenannten  Schichten  des  Meeres  ,  wie  zum  Theil  in  klei- 
nem Mnnse  die  Wuth  plutonischer  Ausbräche,  der  anhaltende  Qualm  au  ge- 
wissen Punkten  immer  giihrender,  an  anderen  oft  nur  scheinbar  unterbro- 
rh^ner,  in  iiherderkter  Tiefe  fortatreichendrr  Riaae  der  Erd- Rinde  rfe» 
Featlandee  den  Boden  und  die  umgebende  Luft  weitliin  erwirint.  So 
i«t  —  lfm  eine  neue  Beobarhtoug  sa  erwihnen  —  aaeb  Moorcroft  der 
Üodrii  VON  Kititckmir^  der  frAher  aum  Theil  See  war,  reich  an  beiaara 


•l  ntrtbe  IM  6.  Itl  9,  mit  IM  t. 


Digitized  by  Google 


QirlltB  mn4  vm  Brdlbtb^ii  hiafig  hpim^turht ,  an  viHe n  Stellen  wär* 
■wr»  «In  s«  frrwiigrn  Zfilrn  di«  Atmoitpiifirr.  So  cl8ok«ii  in  6et 
ForUetcunfp  di*iier  Linien^)  granse  Sir^ekea,  taibiit  drt  addirfiit« 
Kchfa  ffftroj^tf'fy  «Bfewöhnlieh  roild«i«  Temperatur,  sctiM  naeh  Ute- 

Bfobachtunf^en  ond  AntlclitfO»  unlerirditekeo  Einfltiaiirii.  M«a 
kenat  in  M««r«  8tricbf|  wo  doii  Mo««  4or  Wirme  piiiea 
Ökoraoliaos  seif  dor  doreb  doo  Maat  atmoaphiriacher  Wir« 
lioogtii  «Heia  so  wmiK  trklirt  wird,  dio  boatlManlr  Bo- 
friotanf  der  Meeroe*8trAiae  und  ata  dl»  Bew^ganf  d#a 
Meetea  da,  wo  dIo  Laat  dea  Meorea  drr  Berecbaaaft  aa  apol* 
(«a  droht,  weaa  daa  Relief  aeiaea  Bodeoa  aad  dl«  aicb  aelber  icleielNi 
Oncblebla  aolaber  BlrSoie,  ao  weit  boataheadea  Aaaidrtaa  «erade  der 
aadeff«  Oeakoadea  aa  traaea  lal ,  aiabt  aaaaer  Aaaeblaf  nelaaara  wird. 

BraabeiaaBfea  rarMa  berdbriar  Art  kaaatea ,  wla  bea^rkt ,  aaboa 
die  Allea.  Hiebt  dareb  die  WaHit ,  aaft  Sanaoa  **) «  dea  ibedNrtbaa- 
d»a  Waaaera  erlSacbead,  aoeb  dareb  die  Laat  aoiaer  aatabeaera  llaaaa 
Rrkiadlfl,  wiaae  daa  Feaer  der  TIela  Aaa|Kla|ro  ai«b  aa  babaea.  Aaek 
aaleraaeerlaaba  8tr6mo  bliebea  ibrer  BeobarblaaK  alcbt  f^d***>. 
Ah  eebaaiioa,  wie  faeato«  Neid  aad  Petgbeit  der  Prieafer  aad  Btfpbialea 
dm  griaalaa  Deaker  alter  Zeitaa,  aarb  da»  Tode  Auxanaamat  daa 
AntioraiBa  aaeb  CbollUe  triebt  da  woaatea  aelbat  aebwaebo  Kdpfr  vipt* 
la  redaai  mit  weleb'  fbraebeadeai  BItrko  der  Weiao,  der  alleia 
—  oMbr  -wog,  ala  danMla  aeia  ifaaaea  Keaaakeaea  Volk  aad  aHe  Prio« 
«Irr  der  Welt,  —  dea  Mearea  -  Bewefranfcea  dea  Bmiftm  bat 
Bataa  (/fimM^eafai)  aaabaaoa.  Weai  wirea  die  Abauairea  der  Stoi- 
ker iber  die  Waader  dea  Meerea«  die  Worte  dfa  AaiararsLae,  SaLLuaf^ 
Kuaiiia,  SmABO,  Saaaaa,  Mai*«,  wie  dea  Hohbr,  Loeicaa,  ViaoiL, 
Ovia  a.  A.  iber  die  Cbaeybdia,  wem  aelbat  die  Mytbea  eeraebiedo« 
aer  Vdlker,  somal  der  Oriaebea  anb^kaaat,  feae«  die  aaeb  ia  MttfUm 
aptelea,  wlo  dea  ALtasua  Liebe  ia  tM§  aar  AaaTmaa,  dio,  anter 
d#a  Mooro  fort,  —  aaf  die  laeH  Ortifgim  M  tt^ttdun  flobf  die 
Bitlra  Oniaiia  aa  INwaiaoa  aad  die  Myihea,  die  am  Laamoa,  Caia«, 

BiMe  t)  alle  Waader  dra  Motrea,  wie  dio  CHgaatea  Rimpdi  die  Wände» 

*        1 1  II  I— 

*}  Diene  Forts  etiong  volkaniacher  Zä^e  Kt*rop*i'$  n  n  c  Ii  dem  (hieut  iat 
DRclisewirirn  In  Chr.  Kapp'b  Italien^  Herlin  bei  Rcimcr  IH.17,  x.  B.  S.  W)  ff, 
und  671.  Auch  Jnbrb.  lS3j,  573  ff.  18)0,  66t  tf.  -und  Hertha  1836,  S.  U4  ff.,  tOOM. 
SaaaoA  Hat.  <|aa«st.  II,  16  Ute  tmimetmm  Igutm  aiarl  »uperfueof  acc  iapatam 
alaa  fffMaM#  imgnOU  wuämt  paablUtaai  aslM  ata.  Jaktk.  Iflt%  tik 
s.  8.  Si:»rc«  Nat.  «aamt.  III ,       Patoraa.  Mau     9,  f.  4.  Ua.  ftl  ata.  Vgl. 

Jahrb.  1841,  213. 

t)  rrdhe  achon ,  tagt  %.  B.  Plihius  (11  N.  11,  87,  88  cd.  Hardaln.  I.  p.  lU),  «eyen 
IMoM  ood  RAodoi,  epitter  Amapht,  Nem,  JMmt^  daaa  (Ül)np.  4,  d«  U 
m  T  Gkff.)  Tk€m  aad  Tlmnia,  U0  Jakta  daraaf  Bittm  UaUmift} ,  fmiaff 
TAia  aad  vlale  andere  ElUode ,  die  er  tinBUicli  erw^ihol,  auch  flntienittht^ 
anrijesHegen.  B.  IV,  12  »pricht  er  wiederholt  voo  Tktra  {Stmtorin)  uud  Thera- 
iiii  (TirtMiai.  Letzte  Iniel  int  jene,  deren  Riitttehang  nach  StNCCA  a.  a.  0.  Nat. 
Uiiaett.  11 ,  26  und  V  I ,  21  nach  älteren  Bericliten  beacliriebca.  Vgl.  Pkllo*o|»bl* 
cal  Traamettoaa  abriged  VaU  VI,  Sl ,  p.  Ifti.  Dia  Otgtamlla  aa  diaaaa  liaakai* 
Baagta  kUdaa  aa«  TbaU  die  aekwimaiaadaa  laaaUi,  die  daa  Altaa,  wla  fak 
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ifpit  Laniles  berühren,  oboe  doeb  io  iolebea  ABkUog^n  ibret  ItkaHi 
Xi^f*^  aiisTiiallirnfn  ! 

Auf  der  IokcI  Kephalonia  sieht  maa  Pwas<:rr-Strüme  landrinwart« 
flirsspn.  Sie  verlieren  sich  ins  Unergründliche.  In  Dunste  mag:  in 
4er  Tiefe  die«««  Wasser  sieh  lösen,  dadurch  nach  STlUCl(La^D  in  vtr« 
achiedenen  Gefunden  Grifckfnlaitds  sahireiche  Thermen,  narh  Baoir« 
im  Kleinen  Hie  hnufio^en  Erdbeben  des  aufnteitfendes  Gebietes  niitbedineei 
(Jahrb.  386  ff.  mit  1638f  598).  Den  Meeres-Strömen,  die  in  Auftrt» 

Uem  Imdeiswirlt  Hitsfen,  latMa  sie  eher  nicht  beatimmt  sieb  verfleicb«) 
f\»  mao  leiste  Kvasosr  iss  looere  vtrlblgl  bsi.  In  manchen  Geg«adsi  di^ 
liea  QveUe«  6affk  Lsnd*Erbebii«9  ra  Tenif ce«,  Niehl  Most  TIimmm  mI 
•ndm  Mtaenl^BfiintiMy  wie  im  ttaroireiebeo  AM^-JIm*,  wet« 
idi  hl  mahieni  IMkn  <VorL  III)  spfscb,  Meb  M|r*  bellt  nmi  %ÜMw%wm 
Qeellen  eiebt  Mae  efl  wcH  vem  Leede  eenkreehl  «nd  mW  llaalk 

tMine  Meere  sleigei^  gltieb  ertesiidieii  BniMMe»  s.  B.  im  imüwdkm 
INwen  awbr  ele  18  deeieebe  MsRen  vee  der  eicbilee  Kitte  etiiyiedik 
IKe  sthirtitfctn  SflttwstttrwQiwIlee  ni  der  efldKebea  Spitte  dt«  FavH 
mAi^  Mfa ,  wt  er  ie  den  fjwWacifctn  Osmji  miedet ,  eehe  dee  klthwa 
Xilendeii  Arm  aed  9#eMrefo»  eind  bekennt.  Der  bOMie  Ovmm  tcbmi 
eNtin  Mttl  tio  gantte  Sytiem  vts  Streicbunft  •  Litiee 
.  untermttritehtr  Sjieltte  irertehitdener  Gebin^s-Zuge  er- 
reihrn,  «renn  man  aneb  ntr  die  sprechendsten  Thatsachen  sasamnee« 
stellt,  die  ich  tu  gelegener  Zeit  ihnen  vorleß;en  ksnn.  Schon  ia  der 
Hertha  1836  und  im  Jahrb.  1840,  564  flP.  habe  ich  Manrhes  Qn«:edeulrl 
uher  den  />  u  s  a  mm  e  n  l>  a  n  f;;'  dieser  S  t  reic  h  u  n  gs*  Li  uien  mit  gc* 
UrisKcn  Meeres- Bewecu  nti^en  und  Strömen.  ' 

Doch  ich  eile,  diese  Neben-Bemerkun^pu  nbiubrechen  luid  erinner* 
nur  an  den  heissen  Fluss  de«  Meeres  an  Afrikii\^  SüdoMt  Ku»te;  an  rifu 
Meer-Strom  bei  Sumatra  da,  wo  der  indische  Oz^an  durch  unterj^ford« 
nete  Busen  dem  iS7i/<eii  sich  verbindet;  an  den  werbsolnden  Strom-Gansf 
EwiHrbfn  den  iHatdwfn,  an  da«  stürniisnbe  Mcrr  im  I\.0.  von  Stsmotr4 
nach  den  Sikobar  Inseln^  an  das  ruhigere  getteu  S.O.  swiscbru  Sumatra 
und  Neu  "Guinea  und  ähnliche  Thatsachen,  deren  Fülle  Klariicit  gibt. 
Jene  im  Golfstrom  unterirdisch  aufwirkenda  Warme  in  der  Gegend  deff 
AntiUen  ;  die  allmihliehe  auf  der  Ohertl&che  und  bia  so  gewinsen  Tiefe« 
•etersucbtt  Vermindening  der  Temperstur  dieRp»  Strömt  nteh  oben«  unter 
tMBchen  zum  Thcil  entsprechenden  Hätbaels  telbst  teteet 
Geschwindigkeit;  die  Tbetteebe,  dass  diese  veiinderte  Temperstst 
Kleiebwohl  in  einer  Enllernttnir  ven  mehr  eis  lIMi  Ste*litBte»  «imlidi 
in  der  Gegend  der  gretstn  Benk  ten  Kmifiuidimm4  noch  il®  — 91*  C* 
wm^\  we  die  OberÜehe  des  tisenliithen  Meeres  aar  9*— 10*  C  hat; 
die  Verhiltafott  dittet  Btromtt  Im  velktnitditn  Gtbiete  der  AsmnH 
welches  taeb  in  der  Rtrtbe  benrorfteheben  Itl;  die  bekennte»  wtee 

im  Jahrb.  ISIO,  ?30  gpx^igt  bah«,  gletrhfalts  bekannt  unrrn.  Über  die  Anslrhtr« 
der  Allen  von  vulkaninchrn  Eilanden  v;;!.  7.  ß.  iirli  die  Erkllrtr  sa  UafSt« 
Ji  Od.  11,  4  tr.  tu  McLA  Ii,  7)  174  etc.   Vgl.  im  Koi^.  S.  7&7  ff. 
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fMth  verindGrIiclic ,  cforlt  ungewSlinlich  lioh€  Mecres-Wärme ,  weick« 
Aabuib  swiMchm  dem  3d*^*^M*  |  Halbst  bin  lum  44^  n.  Br.  uitd  zwU 
•fbün  dem  10°— 16*^  w.  L.  ym  Ommwick  traf;  die  hohe,  d.  h.  die  ihr« 
Breitcgrado  gbertri'flrnide  Temperntur  der  V^m  GoißWwm  bestrichenen 
Kiel««  KMgUuiäSi  irl/tit49f  d«r  Utbrüen  und  AfuitPf^mt,  4rMB  allrr- 
diagl  von  Amerikanischen  Kosten  aur.h  Beumstamme  He.  svKcAiMal 
Verden;  di«  StrömuBg  bi«  XmM  ^  Zembla  und  SpH%b0t$fm^  die  sieb 
tvlettt,  statt  Sil  versinken,  in  di«  «llgeneioe  Strömung  des  SibiH» 
mkem  Paltr-Metrt  verliert ,  welcbe  m  SpÜMhfrgfm  bin  bis  lisch  Lafrr«* 
4hr  ctei  siebt;  4it  pchoB  in  der  Htrlba  Mfgeseigt«  Un«dglicbbeit  g«« 
»jRwdw  ErlilinMf  des  OMfstnma  avs  der  ellgrmeieen  weeCli» 
•bte  8tr6»iieK  des  Itaeme  Hod  des  des«  gebdrigea  Ü^MtnedfisI» 
ttransi  diese  and  andere  und  neeh  viele  Verblllalese  saUreieber  eo* 
dersr  Heeres- StrioM,  ireben,  wemi  neeh  dea  yew dbaliehe»  >  mMt  aar 
■baeipbiriecsli  bebandelten  ErklEraagen  ffedentet,  kelo  blerre  OeaeoNatbild, 
■ef  wsltbeai  der  Blick  des  Nstarfersebers  bsIHedift  röhr«  kinnte,  vin» 
kr  Eteabeianegea  gor  nirht  sä  gedenkea »  s.  B.  der  leMter  erkUUtea 
hohes  Teoiferalsr  dee  Ä^tiinokUtd^atrmM  bei  der  loeel  At9tmhmf 
«e  er  oodi  Sana  16*  69'  O.  hat,  aaebden  er  vorher  nor  St*  C.  bette» 
■s4  swiaelien  TrMM  «ad  XmimIm,  wo  er  faat  dorcbans  S8*  0. 
Migt  —  Aoeb  PiMievVi  o.  k,  Beoirrknogen,  di#1hh  erben  oben  bcrftbrtei 
«ül  ich  nicht  wlederiioleB,  wenn  eie  ffleicb  «nr  Erklirnng  der  erwihn* 
tts  groeeeii  Polln jo  sideetwirfa  von  K^MtiQfß  snm  TbeH  snf  wlfw 
»ere  ve«  Bodes  anfeteigeBde  Waoaer  sardckfibren. 

OaenteeMedeiM  VeroralfannKen  eeleher  Art  sind  «war  stets  beoeb* 
teeswirth,  eher  ant  ale  Wlafce  fir  geneaete  Fbrsehnng. 

Ans  elBeff  Tiefb  von  M  — 100  Faden  «ne  dem  tfejyWroni  an  de? 
itüfftfrenfedkn  Kdste  heraa%esofeo,  war  dee  BMKitfa  nach  Honnsn 
aeeb  so  heie«,  dess  »sn  es  mit  der  Hand  nldit  beribren  konnte.  Aocb 
bei  dm  gnrtlf seien  insein,  In  der  INrntene-Slfmsei'«  sncb  sonst  Im 
dfleaCMkra  Olsenn  veraratbete  eebon  Honnm  Ibnliche  Stellen,  wenn 
«leisb  s.  B.  die  Ranebwolke ,  die  In  letstem  anter  !•  43*  a.  Br.  nnd 
10^  66'  w.  L. ,  bei  hellem  Wetter  eich  seigte ,  gleich  vielen  6bnlleben 
Bfsebeinnns^eo,  wohl  nnr  .vorObergehendes  vnlkonlerhee  Anfbreosen  vüi^ 
tsssetzt,  ungeOhr  wie,  ssebr  nnf  der  Obetttrhe  des  Meere,  die  erböfafe 
Wirme,  wolebe  Fnansun  nnter  dem  46*  n*  Br.  nach  dem  Merfboeon 
ten  AIfcnys  bin  beobachtete,  nach  Sannen  n.  A.  woU  nnr  Folge  nntre« 
vkbniieb  staffber  Stdrme  war,  welche  das  Wasser  des  M^M^f  dle- 
een  Kieten  niber  IBbrle.  Jenes  Anfbransen  Indeaa  nnd  andern  aabi« 
lese  Ereignisse,  die  in  verschiedenen  Meeres •  Oegenden -binig  sieb 
wiederhole»,  sind  indees  wahre  Parallel  -  Pbinomene  anretatgendev 
Bilande  nnd  Erd  -  Brecbitteriingen ,  welche  oft  beallmmfo 
Striche  halten,  worauf  vir  aorfiefckomamn  weordcn« 


^)  Accrtunt  of  RTpi>rinien(<  etc.,  8.  4l9. 
UiuKAT  a.Anaal.  d.  Pb|a.  fid.  63»  S.  374b 
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Lvpis  fand  im  Atlantischen  Ozean  unter  Ab°  bi'  n.  Br.  und  15°  17' 
w.  L.,  weisen  der  Nähe  des  Landes  wohl  weniger,  als  wfgen  des  Gotf- 
strömt  *')  f  unfCRWÖlnilich  geringe  Abnuhme  der  Meeren  •  Warme  nach 
der  Tiefe.  Nahe  dem  Kap  der  gutfn  Uoffnttng  traf  Flinderh  "*)  unter 
3r»"  36'  s.  Br.,  die  Temperatur  der  Meere«  Oberfläche  auf  17**, 7  und  in 
160  Faden  Tiefe  17", 2.  Unweit  des  Pics  von  Xarrondam ,  der  2000' 
»ufufpigt,  fand  Fim.ayson  *^'''*)  unter  13°  24'  n.  Br.  und  91°  12'  ö.  L. 
von  Gt'fenwicfi  Aas  Moer  in  280'  Tiefe  nur  1°,4  C.  kälter,  aU  an  der 
Ohei  flacht'.  Zwi«ehen  Grönlnnd  und  Spit%hergen  ^  vom  76°  n.  Br.  aa 
jteigt  das  Polarmeer  in  der  Tiefe  ausgezeichnete  Wümie.  Vom  Meere 
bei  Feuerlond ,  wie  von  Fitzroy^8  u.  A.  Beobachtungen ,  sprachen  wir 
vorhin.  Örtlich  wirkende  vulkanische  Mächte  bilden  unter  den  lieferen 
Meerea •  Maaaen  niederer  Temperatur  wärmere  Striche,  ohne  Z>weifei 
häufiger,  als  sparaanie  Beobachtungen  bis  jetzt  entdeckt  haben,  oft  iai 
|Ciö«aten  iVlaasstabe ,  wie  aie  z.  B.  im  Golf  von  Bajä,  t^mhe  an  dea 
Theimen  de«  Ufer«  im  kleinaten  Maase  vorkommen,  wenn  man  diese 
und  ähnliche  uulerg:eordnele  Erscheinungen  damit  verglaicben  will,  ohne 
durh  6btr  Pofo witsch'«  Ansicht  xu  entscheiden ,  nach  Wfticber  die 
alirrdingt  starke,  doch  etwas  übertriebene  Verdunstung  dea  «o^.  atokca' 
4tii  —  MUtetmeeres  durch  unterirdische  Warme  verstärkt  werden  «oll  t)* 

Nicht  unter  dem  Glficber,  soudern  aus  tieferen  als  ätmoaphäriicheo 
Gründen,  unter  kälteren  Breitegraden  zeigt  die  Tief«,  wie  die  Oberfläclü 
de«  Aleerea,  in  beiden  Erdbalften  die  hücliste  Temperatur ,  in  der  nörd- 
lichen, besonder«  awischen  dem  10.  und  20.  Brcit«gr«de.  Die  höherea 
Breiten  der  sudlichen  Hälfte  aind  noch  au  weui|r  untersucht.  Im  Noi^ 
den  de«  AUttntiscIwn  Ozetim  herrschen  zwischen  15°  östl.  und  15°  n* 
L.  voo  Ortimwuih  die  denkwürdig«!««  Wärme- Verbältoisse  der  Tiefe.  Sie 
«prerhen  uro  «0  lauter ,  «eit  man  sie  mit  denen  der  Dnffinsbai ,  die 
durrb  Rosa,  Parry  und  Sabinr  bekannt  sind,  verglichen  hat.  !>««  Gr$»^ 
ländiHche  Mfer  i«l  nüoilirh  zwischen  jenen  Lander  •  Graden ,  etwa  vom 
75*  der  Br.y  au  viel«»  Stellen  in  der  Tiefe  wärmer  ala  deasen  Spiegtl^ 
•n  audmn  wenigstens  nicht  käitcr.  BsecNRy,  Fiaowm»  Samhb»  FnaMUi^ 
ScottBWT  ba^cn  diese  Tb«l««cheo  «a«««r  Zweifel  geaettt.  An«  Soomof^ 
isründlichen  Beobachtungen  geht  lirrvor,  da««  diese  Wirme  beetlwiü 
Btrieho  bilt.  Wenigsten«  bat  er  geieigt»  d«««  aie  nicbt  bi«  onlrr  7t* 
p.  Br.  Had  U<*  w.  L.  reicht,  iodetti  er  d««elb«t  ia  118  Fad««  Ti«l% 
5  Faden  dber  dem  Grunde ,  di«  Tc«iip«r«tur  atebt  aar  li«frr  ab  an  der 
pberlUeb«s  taadcra  «elb«t  aater  der  d««  g«l'ri«r«adca  Waaeers  f«ed. 
Bebon  ia  der  Herth«  hab«  leb  ia  dieaem  Besag«  braicrU,  daa«  aach 
llcaiuanv  a.  d«r  Qotf§irom  dea  Surwfgkekem  R««tea  eaUaag  vm 
JSord'K^f  daan  darcb  eiaea  weatlichen  Slroai  aordweatwirt«  geirei- 
dtly  daa  PaUr-£U  biadart,  Ia  die  Nurdäi^  aa  treiben.  Oi«  Mearee- 

Moscar.  in  OeuLEa'a  phys.  Wfirterb.  VI,  S.  16S9. 

Retoe  «aeb  dea  Arnfna^LmdM^  ibers.  tFeimmr  1816,  .s.  181. 

Vttyage  fo  timm  and  iM  sie.,  S.  SJ. 

PopowiTMcn,  Untemuchungen  vom  Meere,  fmnJrf.  und  Leiptif  ^  1730  4.  Vjl. 
V.  Herr  Ocscb.  nat.  Verind.  d.  Krdoberfl.  lllj  VU  t,  S&udcia  s.  Jahrb.  183^  ^ 


Digitized  by  Google 


S07 

Wime,  ait  In  Atr  Nth«  von  AffNIs^nym  In  If0*-100  Mm  Ticfr  um 
•—7^  Mher  «Ift  dl»  der  Obtrfliebe  letf  «rlcobt,  gMfb  }fffcr  der 
AmrfftmiiMelkm  Kflst«  and  an  andern  Stellen,  iiacli  meiner  AntieM,  din 
Verwotbuni;,  du»  Ihre  tpeiifieehe,  Ihre  Ilaapt-Qaelln  groa^entbeili 
in  der  Tiefe  an  antben  itl,  ohne  darnn  ionat  die  MitwirkoiiK  der 
ibr%cn  Bedfnf^nf^en  aoasaaebileaten.    Scoasw*)  indeae,  der  den 
0Mfklrmm  den  IfnwfgUdkfn  Kdelen'  eoCianit  anf  der  Oberniebo 
iaiben  liaat,  aoit  *va  Jener  tiefen  Meerea*  Wirme  in  der  Nibe  von 
%iMeiyeii  den  Sdilnte ,  der  ßaifttrom  mfiaae  ateh  dort  in  die  Tiefe 
aeaken  nnd  anm  Ufer-Stroma  werden :  einen  Schtoe»,  der,  wae  Sooas»ny 
•■Iber  fand,  in  ainiKem  Widerapmeb  mit  bekennten  bydrottalieeben  Qe« 
■etien  atebl.  Der  Irrtbnm  mht  aber,  acbalnl  mir,  baoptaieblicb  in  der 
allni  Voraoaactannir ,  die  aleb  an  die  Oberfliebe  bllt,  nnd  nnr  anf 
dieaar  dem  Mfttrom  Waaeer  aoa  aOdlieben  warmen  Ckp^enden  naeb 
Herden  fttbren  liaat«    Seonaaar  war  Indeaa  ein  viel  an  groeaarti^er 
Beobaebtery  ala  data  er  dabei  aieh  bitte  bembif^en  migen.  Eben  eo 
biba  ala  voraicbtig  und  mild  In  der  Wiaeenaebafl,  wie  im  Leben,  wagte 
er  an  der  apilar  beatimmter  erpröflen,  mber  Jedoch  tebon  von  Bvm» 
MRD  gegebenen  Erfclirung  au  rfitteln,  dasa  der  fraKKehe,  dem  afiaxen 
Waiier  eigene  Pnnfct  der  grdaaten  Diebtigkelt  l»ei  dem  Seewaaeer 
Bichl  angetrofen  werde.    Er  meinte,  daa  Seewnulber  ley  einige  Grade 
iber  0*  C.  am  dfebteaten.    Daher  ffihre  der  fiof/bfrom  in  der  Tiefe 
Waeaer  aora  aAdlieban  warmen  Regionen  'naeb  SpH»ber$^n  hin.  Dia 
Tbalaaeba  iat  aber  einfaeh  dieae;  unter  76^  n.  B.  und  etwa  10*  8.  L., 
lal  die  llfeprea*Tiefb  kilter,  ala  in  ungeflbr  %\Mt9f  LSnge  unter  80* 
Br.  Soll  daher  ein  Strom  warn^ea  Waaaer  In  der  Tiefe  dahin  Ähren, 
aa  kann  er  nieht  wohl  in  dem  angegebenen  Strleba  heratrimen 
«ad  kann  zugleich  In  aoleher  Tiefe  aeio  Waaaer  nnr  dann  waim  er* 
kalten,  wenn  ea  anf  aeinem  Wr$;e  unten  dureh  plutoniaehe  Spal- 
ten immer  wieder,  doeh  blor  nur  in  der  Art  erwlrrot  wird,  daea 
bei  der  Tiefe  und  Sebnelligkeit  dea  Stromea,  die  Mittbeiliinf;  der  Wirme 
nach  oben  miebtig  und  fbrt  während  gehemmt  wird.    Anfdieae  alee 
lad  jede  Weise  wird  man  anf  plutoniaehe  Spalten  der  «n* 
tcrmeeriNcken  Tiefe  gewieaen,  weleba  atelleuwelee  die  be« 
alimmle  TliätiKkeit  drc  Innern  durchwirken  laaaen.  E«  fmirt 
aicb  daher  nur  nach  den  Stellen,  wo  diese  Spalten  der  Thatigkeit  theila 
bleibrnd,  tliciln  vorübpr^eliend,  sich  öffnen,  nach  dem  tieferen  Zusammen* 
bang  dieser  Striche  und  nach  den  Verhftltnissen  derselben  au  den  Ge- 
setzen stiüiueiider  Meeren  -  Bewegungen.    Dsruber  werden  mit  der  Zeit 
Weitere  Entdeckungen  entscheiden   und  diese  werden   nicht  aus- 
bleiben.    Einfacher  z.  B.  nia<^  die  Beobachtung  sich  erklären,  dasa 
die  mittle  Temperatur  des  Mreres  nirht  gerade  unter  den>  Gleicher  die 
bSchtte  ist.     Ernste  Winke  aber  geben  sclion  die  Shirhe,   in  welchen 
neue  Inseln  aufgesiiegen  sind,  wie  Kye-Oe  bei  Uland  1783,  die  jungern 
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Inneln  unter  Azoren  1631)  1638  (voo  welchen  schon  Gaircndi 
Ar  vita  Epicuri  l,  Vul.  Ii,  p.  15050  npricht)  und  1720.  Ebrn  so  vi«le 
EiUude  dcH  tiriechhckem  Arebipt\»gu»\  SaMorin  237  v.  Chr.,  AttproHtti 
im  ersten  Jahrhundert  linterer  Zeitreclniuii^ ,  Megalit^Kameni  196 ,  die 
Erhebung  bei  Hifra  Anfeng^  des  achten  Jahrhundert«,  Mikri^Kummi 
1673)  die  neue  Insel  zwisehen  beiden  1707»  170S  und  viele  andere,  wor- 
Iber  «elioa  die  Alten  (S.  294)  ausführlicher  sprachen,  and  jene  meist  jim« 
lltniy  deren  ich  im  Jabrb*  t840y  568  gedachte.  Di»  grossartif^e  Erschei' 
Minf  des  Vervinke  ns  und  Wiederaufateigeoft  solcher  Eilandt 
genau  an  derselben  Stelle  ist  tciioo  aus  v.  Rumboldt's  Reise« 
beknnnt.  Was  ich  über  die  Hebuuga-  und  Senkungn  •  Linien  jener 
oben  bexeichnelen  «od  Midertr  Strecken  im  Jahrb.  i88H ,  573—577  nad 
t640,  564  ~  570  ausi^epprocbeo ,  der  Zusammenliant;  namli«  h  ?iolchiff 
aelbtt  bleibender  Erscheinungen  mit  der  Hebung  c.  B.  der  Adriutiscken 
Küsten  etr.f  ferner  SkatuiiMavieHs  ^  der  Senkung  Grönlands  und  der 
Färber  u.  ».  w. ,  mit  deokwürdigen  Yerlifillaissen  in  der  Gegend  der 
ilfbridfMy  um  htand  o.  i.  w.»  liftt,  wie  gi^sagt,  die  Sache  in  eitttecbe« 
Lichte  erscheinen,  in  welchem  zugleich  die  bedeuteMde  Krunimuni^  der 
iaatberiuiBchen  Lloien ,  der  Eiuflmi  jener  anterirdiecbea  Erwir> 
■Mg  aaf  die  magnetisehen  Pol.e,  wovon  später»  and  tngleieh  der 
GetooiaitbUek  auf  dif  Geachichte  der  Erde  freier  wird.  Aoeb  hier 
aber  oiaaat«  ieb,  acbieo  mitf  wim  obea  bei  ErwibaaDg  dea  Faitfrldadi- 
9€ktm  Mrcrea  daraaf  verweiaea,  weil  oiaa  aoa  dea  aagefVbrtcn  Tba^ 
aaeben  «nlaebwen  kaott»  orie  aebr  aaeb  ia  dicaaoi  Betug«  ««  wtaiehr« 
wire,  darcb  iaioier  M«e  Baabaebtangen  beatiniaitcr  alt  aoa  dea  aa* 
gegebaaea  andglieh  wild,  dia  F^agCf  welche  bier  aieb  aoMriagt,  der 
aatwortoag  saiofAbresy  lo  walcbeo  ▼erhilloieaen  aimiieb  be» 
•timmle  boha  Wiraagrade  der  Meerea-Tiefe  ao  varaebiede» 
naa  Bawegaogeo  4ot  Maerea  etebeo;  ob  niebt  da»  wo  keiot 
obere  Slröaiaog,  daeh  aber  habe  Tevperatur  der  Heerea -Tiefe  id 
gewitaer  Liogeo^oadehnaag  aich  seigen  sollte,  irgeod  eiaa  «od  wel* 
cberlal  Bewegoog  lo  diaaar  TSafe  so  vemolhen,  oder,  wsa  sat 
Jelatgeo  Hdlinoiltela  ovr  eatfernt  ladglteb  ist,  so  eatdeekra  sey.  Tal* 
kaoitch^  Spallaa  alod  olrgeads  ao  allen  Stellen,  welebe  eis 
4nrebaiebea,  gleieh  offen  and  thitig^  weder  aater  dem  Mee^,« 
Mcb  onter  deoi  PMtland.  Die  Tbitigfceit  aber,  die  an  bestimmten  Panklra 
derselben,  an  einigen  iaunerwibrend ,  airh  iossert,  wirkt  oft  mlcbtiir 
ia  angemessene  and  noeb  anermesslicbe  Fernen  nnd  we« 
■i6ebte  wohl  so  kAbn  aeyn,  a.B.  jene  mehr  als  sied*beisse  Stelle 
dea  M/MroMC  bei  Am^rikm  für  einen  aebleebtbia  vereiosri« 
ten  Pnnkt,  fir  einen  eoleben  anssageben,  der  keiner  valk»* 
iiiaeben  Linie  angAftre?  tat  aie  doch  Im  Laaf  des  0ii^Hfom» 
aelbat  keineswegs  die  elnaige  bia  jetst  entdeckte  Qaellt 
seiner  plnloniachen  Wirme.  Und  wie  {ung  noch,  wie  arm  nad 
dofeh  wie  reich  aebon  eiad  nneere  Bntdeekangen !  Seelig,  wem  ee  ve^ 
gSiint  iet,  neoe  nnd  nenere  so  wegen. 
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Nur  schvvnclie  zwar  und  vereinzelte,  doch  darum  nicht  minder  rienlu 
würdige  £  r  i  ii  u  e  r  u  n  ge  ii  an  die  höhere  Temperatur  des  uralten 
Mpprps,  die'')  weni{;8teu8  in  den  reiferen  AuHbilduugs  •  Perioden  der 
trdf  f^leirhralls  nicht  übcrnll  völlif?  dieselbe  war,  —  Erinnerunppn, 
kH^tc  ich  ,  Periode  mit  Periode  (;emes8en ,  an  dieae  Zeiten  ^ibt  noch 
beute  die  Temperatur  solcher  Meeres- Flüüse ,  die,  wie  der  Gulfatruin^ 
nach  meiner  Ansicht ,  au  gewiiseo  Punkten  ,  aetbat  in  weiten  Strr ekeu, 
vulkanischen  Buden  voraunaetzen.  Die  Temperatur  solcher  Ströme  iai 
aber  weder  überall,  noch  an  allen  Stellen  notbwendif?  immer  —  sich 
gleich,  und  oben,  bei  bestimmter  und  bewegter  Tiefe,  keineswegs  un- 
mittelbar f^erade  intmer  nud  allein  da  am  höchsteo,  wo  senkrecht 
bioab  in  der  Tiefe  jene  roitwirknngsfahigen  Spalten  liegen**).  Auf 
•  olche  und  ihnliche  Art  siso  kann  sueli  die  Warme  von  un-N 
ten,  niebt  bloss  die  stmosphiriscbe  von  oben,  Bewegungen 
4es  Meers  vermitteln,  selbst,  wo  sie  bleibsud,  anhaltende  Stiömun- 
gen  weMentlich  mit  beftiaati^en,  ihre  Temperstur  wesenlliebmit  bestimmen; 

Das  Weitere  ergibt  Sich  dem  UuterriebteteB  daraus  von  selbst. 
Wir  woUeo  hier  die  Frage  nicht  weiter  auadehneu  sut  die  Herde,  wo 
im  lunern  des  Erdballs  die  Wäme  entschieden  und  bis  su  solckcm 
Oftde  aleigt,  dass  alles  doHlun  eindringoadn  Wasser  schlechtweg  in 
Dampf  sich  wandelt,  wie  unsere  TbermcB  (Jebrb.  i^iO,  386  ff.), 
selbst  jene  Art  tob  £rd-£rsebutteiliegen  zeigen,  welche  von  den  Gric* 
eben  dem  PosEiMMf  sngescbriebeo  wurden  (Jahrb.  iSil,  200  ff.  mit  1840^ 
386  ff.).  Nach  eben  diesem  Qotle  würden,  wie  icb  in  der  Herths  sagte, 
die  Allen,  erftre  er  im  Kreise  ihrer  £ rfahrung. gelegen  ^  nncb  den  Qulf" 
Urem,  dteaeo  Pyripblegetbon  des  Meeres,  geneiint  haben,  die 
Streeee  mlMlicb  PoeuDOiia,  wie  eie  die  Milchetreeeef  wie  die  alle« 
SlMdinetier  den  Regenbogen,  Strsase  der  Götter  nannten. 

Die  anhalleiide  Krbftbung  des  Meeres  -  Bedras  durch  unablasaige 
IKedereeblige,  die  TereeMammaag  «ttgeelfolrr  Riese  der  Tiefe  wird  abet 
gtgta  die  gegebene  Ansiebt  Niemand  eineeilig  grllrud  »acben »  der  die 
MügkfSt,  savial  die  anballtndr,  gcwiaeer  Vulkaae  des  Festlandes  mit 
eigenem  Aoge  beobecbtct  eder  nber  die  Geaebiebte  der  JSrd-Bilduag ,  .ja 
aar  Iber  nnlemceieche  Awsbrflebe  aicb  flaterriebtet  bat.  Oder  sollten 
wir  etwa  an  die  Primieecn  der  Lehre  DsirT'e  «.  A.  eriaaern ,  weleba 
die  Erdbeben  dareb  Einetfiraea  dea  Meerea  in  «eielUeebe  Tiefen  den 
laaenrerklftrt? 

Diese  also  nad  Ihalicbe  Bealchoagea  lataea  wir  in  vorUegendet 
Betraebtung  ruhen.  Sie  fahren  weit  hinaoa  Aber  den  gegenwirtlge« 
bttümatea  Znetaad  der  Dinge  auf  aelae  Yerinderangon,  aafaelaa 


•>  Jabrb.  1811,  200  ff.  m  (mit  tStl,  1»  and  I8im  UtK  Dssa  übrigen»  ptatoeisehe 
Spalt««  «vier  4ca  M««ce  aewobt  als  MNer  trockcsar  Erdobarllicbe  adbal  fdr 

die  Schichtung  he«Icutfiid  sind,  habe  Ich  Jahrb.  I84l,  QOO  ff.  uachgewieten. 
Vgl.  Hartha  1«.%.  S.  ISO.    i:na!)li;niKig  von  der  de«  Äquator»  glpuht  «ich 

■atiirlich  di<>  Tem|i-rntur  de»  Gnlfilromt  t  da  wo  er  am  ■chnellateH  gehl,  am 
scbwcrttcD  mit  dei  des  uingebendca  Otessa  ao«. 
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Gfscliirlite ,  fowolil  In,  als  vor  der  lieutifcn  Erd  Pertodf,  und  daduicb 
iiriabwciNbMr  xtilftxt   auf  alle  G  ru  n  d  •  Ver  h  ä  1 1  n  ist  e  der  feuer* 
flüsttiKfii  Tief**  xur  starren,  zur  nieerbedeckten,  sowolil, 
•  Ifl  cur  8ug.  trockenen  Erd-Rinde;  sie  führen  in  die  Gcheiomisse 
der   Hebuni^s*    und   Senk  u  n gs  •  Lin i e u    be  r t  i  lu m  t  e  r  Lander« 
Strecken,  und  der  Stadieo  ihrer  Hobung,   in  die  Räthsel  dei  Zu- 
fisioineiihang»  der  tellurischen  Verfioderungen  den  Magnetismus,  der 
nur  im  Slurren  «leb  gefallt,  mit  den  Veranderuugeu  an  den  tiefiilra 
Grinsen  der  Erd«Rioda ,  kurz  auf  alle  jene  Fragen,  die  ich  im  Jahrb. 
1840,  569  theiirt  rntwickell ,  theilH  beiülirt  habe  und  von  denen  keine 
ohne  die  ander«  befriedigend  zu  lösen  ist,  —  auf  jene  Be«tini« 
luungH- Gl  iiitde ,    die  uns  xuletzt  durch  SchlÜHse,  welche  auf  Sclilüsse 
sich  stutzen,  die  auf  Thatsachen  ruhen,   im  Innersten  der   Erde  dit 
tiefste,  diiruu)  unaufgeschlossene  Einheit,  die  Lösung  aller  Wider« 
spräche  erkeunen  lassen,  den  Heerd,  weil  der  höchsten  telluriticbrn 
Wärme,  darum  der  bochsteo  Ausdehnung,  und  dorh  zugleich,  wie 
von  selbst  Mich   versteht,   und   mit  derselben  Bestimmtheit,  dru 
Heerd  der  höchj-ten  S  c  h  w  e  re,  der  unmittelbarsten  Sichselbht  Anziehuug 
der  Erde,  die  weder  von  Aussen  auwärhst,  nucli  irgend  etwa«  vun  »ich 
pntweiehen  laust,  sondern  in  Allem  sich  selbst  aus  sich  entwickelt  iai 
Welt  -  Systeme  ,  dem   sie  gehört.     Hier  zeigt  sich  EUiual  und  mit  ei- 
nem  Blicke  jenes   o^ov    dea  Aaistotelss  ,    vielmehr   jene  ualire 
Simnltaneitat  und  Dialektik,  welche  schon  die  Alteu  im  reinen  Begriffe 
wenigstens  der  dpxV  einfacher,  tiefer  und  allseitiger  erkannten, 
alle  seitherigen  und  ata  die  allermudernsten  Natur-Philosophen.  Werden 
s.  B.  Gase  als  die  riufachstea  Stoffe  vorgestellt,  nod  in  ao  fern»  d«cli 
in  allseitigem  Vereine ,  im  Innersten  der  Erde  angenommen  ,  so  gibt 
schon  die  Lehre  ihrer  sogenannten  Erstarrung,  die  Chemie  des  DiamautSi 
Graphits  etr.  Winke  genug,  wie  in  diesem  Innern  höchala  Hitse  uod 
böehatcr  Drock  asgleieh  denkbar  wird,  doch  nnr  Denen,  welche  be> 
grtifeoy  data  and  warom  (Jahrb.  t84J ,          in  solcher  Tiefe  keinr«- 
wrgs  an  Kryatailiaation  und  dergleichen  xu  denken  ist.  Der  Heerd 
Yestslischer ,  nie  entweieliander  Glntby  daa  heisse  Reicb  des  GntiM 
Bit  dem  bildenden  Hammer  dar  Seliwera  £ffnat  airh  nor  dem  Blickti 
der  in  der  Fülle  der  Erfahrungen  ,  welche  da«  Altertbon  verborgfll 
blieb,  mit  at istotaliache r  Schlusskraft  jenes  stetige  YerhSItniss  in 
dofcbdringen  weise,  welches  Platon      Analogie  nannte.  Scklüsss 
abtr  der  Analogie  im  aristotelischen  Verstände,  sind  ScblAMfy  i> 
Wfleben  die  Einaelolieit  nicht  als  Vielheit  wie  in  der  Induktion,  son» 
dem  als  bestimmte  Allgemeinheit«  als  Moment  der  Allbait  die  aHtachei- 
dcnda,  die  acblusakrSftige  Mitte,  —  eine  Mitte  ist,  der  nur  mit  allaeili» 
f#r  VMiobt  «ttd  Uaiaiebl  daa  riebtaada  Urtbcil  aicb  «ibara  kaoa. 


•)  PiATo«  Timarns ,  8.  3t  (IT  ft).  Vef||.  Cm,  Ksw  hl  Liaaa*e  Xtscbr.  Vsmll» 
Erdk.  1,  l,        ti.  1-33. 
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•  Kwliliitliili  4iM  JteMiiiaBf ,  tei:M«b  Nmum  tfer  Sphgtl 
dn  MiUeimteret  von  18Sa-*18S8  an  119  lUlifaMter  fiMkta  tty»^ 
4f  LMtibBo^B  Ite  In  hmifcMrtpft^OtMttf  m  ••  wkttM  gtbobtti 
Ubra  mII:  Hm  Asfabej  die  J«Mlri«diiMr  MtMirlim  MetsmigMi 

OM.  I«8f,  4M  ff)  MMI  .ak'MMBtMi  Linita»  die  ktfia  neiMi 
JMtah  JMte  M  RMn  IMT»  York«;  UI  JieokhMt  hebt.  Anf  du 
ttffcdwwr  AM  mkh  Mb  db  lfat«t  tMUoMiiM  «MMtomf  ebm 
HibMder  ihbeodlif 

Chr.  Kapp. 


j 

Frankfurt  a.  JV.»  11.  Febr.  1841. 

b  «elMi  (niiffiben  an  8li  ton  S3.  Jipt  t.  J.  (Jehib.  fMf,  401) 
iffesb  leb  db  Temetbttnif  ene»-  difin  et  iraiter  den'  feeellen  Searlern 
MbAe  grben  fcbmite,  dem  Zelitt  •>  Strulttnr  jraer  enebg  beeebeffen 
Wirt,  trefclM  b  den  «eeb  prienatitdier  Art  gebauten  ZIbnen  webrgc- 
MMM«  «fird»  und  gbtibte,  difae  db  nnie^Meetedontenrne  beariite- 
ata  Mera  geeignet  -wiren,  einer  eeleben '  Abtheilnng  ancugehAred. 
Dattb  die  inalbn  KdetlMn ,  welebe  Hr.  Professor  Dr.  PuBNinonn  dfi 
Me  bette  «ne  der  Trias  Württembergs  mir  mitzulheilen ,  nnd  deren 
geomere  Darlegung  in  dessen  Werk  erfbigen  wird,  verwirkKcbt  aicb 
airiBe  AnsicM  fianier  nehr.  Deir'  Nsme  Labyrinthodoo,  welcben 
Ovan  tn  die  Stelle  von  Mastbdensanros  gesetzt  wisSen  wollte, 
pust  nun  nicht  mehr  für  ein  einzelnes  Geous;  denn  der  Labyrintbd- 
isalen  sind,  wie  ich  [uud  Owen] 'gefunden ,  mehre,  und  unter  iKesem 
Namen  lietse  sich  jetzt  eine  Familie  oder  gar  eine  Ordnung  begreifen. 
Ztt  einer  Klaasifikation  dieser  cigenthfinilichen  Saurier  bin  ich  bereite 
iai  Stande  folgende  Skizze  zu  liefern. 

Labyrinthodontes:  Saurier,  deren  Zahn-Struklnr  jener  fihnlich 
irt,  welche  in  den  nach  priamstischer  Art  gebauten  Sfiogethier- Zähnen 
wahrgenommen  wird  u.  a.  w. 

I.  Maatodonnaurus  J\gki\  (Sa  1  a m a n droldes  JXgbr,  Ba> 
Irachosauraa  FirzmoER,  Laby rinthodon  Owen):  Kopf  nach  vorn 
zugespitzt;  Augen-Höhlen  in  der  hintern  Hälfte  der  Schädel •  Länge  an 
die  Mitte  derselben  grenzend;  die  Augen •  Höhlen  in  geringer  gegenael- 
l'ger  Entfernung;  Nasen  •  Lucher  am  vordem  Ende  der  Schnautze  (der 
Grad  der  gegenseitigen  Entfernun;;  der  ^aaenlucher^  so  wie  daa  Sehei- 
lel-Loch  aind  noch  nicht  crmittell)  etc. 

1)  M.  Jaegeri  H.  v.  Meykr,  in  der  Letten-Kohle  des  Keupera  von 
Gmldorff  Sammlungen  zu  Stuttgart  etc. 

II.  Capitosanrofl  MOn»TER:  Kopf  nach  vorn  stumpf  zugerundet ; 
Augen >Hufileu  in  der  ungefähren  Mitte  der  hintern  Hälfte  der  Schidel- 
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Ltoft^  verhaftDlflinNliiff  elWM  kleiner  aU  bei  I  nnd  weit«  fto  elnuto 
«otferttl;  Nasen  •  Lödier  am  vordero  Bsifte  MmhmiIM  Mi  INÜ  WM 
4liiiMider  entfrrnM  MMilvM.oali$  etc. 

I)  C.  aren  accus  MuMT.  KopClifofe  }  von  tM  tei  I» 
ftw  von  Benk  in  Frauken  f  Sanmlan^  an  Baprmtik, 

9)  C.  robuatoi  H.  v.  Mar.  Kopf-Lftnga  |  f^rösaer  ala  bei  II,  I, 
«4tr  •tiPM  öber  i  von  I,  l ;  ian  Kenper-Sandatoia  mi^U§mt§  llia» 
%mm  ^*  Hrn.  Sekretär  Stahl  in  Stuttgart  ol». 
'  UL  Metopiai  H.  v.  Mst.  Kopf  nach  vorn  stoapf  rnngemadil^ 
Aagen  -  Höhlt«  is  ÖMP  «anlnrn  Hälfte  der  Sehadel  -  Liflgt|  die  Aagea> 
Höhlen  weit  von  einander  entfernt;  Naaen- Locher  an  Tordara  Ml 
der  Sabnanlse  u»i  weit  Ten  einander  entfernt;  Seheital-Loeh ;  etc. 

1)  M.  diagnostlcut  H.  v.  Mar.  Kopf- Liege  ongefSbr  wie  ia 
II,  1;  im  KeoperSanditein  von  SMtfoHf  SeMBtoag  der  Zenlial^litti 
dee  landwirtbaebafkl.  Vereine  ia  Siuttgmri» 

Zm  ddrselben  Ablheilnng  von  Thieren  gehört  Iwaer  der  Odos to- 
•aarvef  Toa  dem  fndw  noch  9ole^  XlMÜn  fehlen,  weld>e  ee  aegüik 
leidira  wirdea.  Ihn  in  eSa  Sehema  wie  vorelebendea  einanre|leau 

Be  ftbörea  vielieiebl  etooHlicbe»  bieber  Hut  Meeted^aeanrii 
g^allivie  Obmeete  lae  dem  Keaper-Seadeleia  vaa  StuUgmriwMu  diesem, 
eepdera  dea  «adera  Qeaerp  i|a(  aad  ee  wire  aaa  eaeb  oiebt  tberdifaiit 
atfbsaeebea»  ob  die  Beete  eae  deia  Newt-nd^adetmpe  vaa  WtnMt 
Lmmin^lm  and  «aderea  |iek«|itileBi  Eßtßmiä^  wkblieb  raa  Mn^lm 
aepff«B|  «der  ?oa  welebeat  Geaaa  eie  Imrribrea« 

Ia  de«  Sfe^bea-S^adetela  der  Kaaper^PeraMlifMi  van  Iiiwiiwiiii 
Ia  irarf«e«itefy  Uff t  ein  fiearae  mll  gewlbaii^eret  Zeba^SinMi« 
dem  4cli  weg^a  der  PfelUfl^nalgpa  Oeetail  eeiaer  Ubaa  .daa  Beiiü 
Beledea  P|ifeala«er|  ^egrliMi  hebe* 

.  Def  9attaeea|iae  gcbört  aa«  aaeli  Bi^f^Mni|.,aB*  Die  m 
WNmkHiek  eaf  .l9olereaebans  i«rbe|tfaea  Reelf  lebiilte  a^cli  dea  8^ 
del  deaeelbea  bie  eaf  de?  n^rtUw  Kai*  der  SebfavM«.  iumafpt  mMi* 
aa  ellea  dieeen  Eitmplnren  wegfebeeeliea .  w^r,  .Qliaa  4R|r4|uM«.te 
dapi  eMbUt  «•»  der  Obeiaelle  eatWöflia  Scbidel  nm  BjiHM» 
rae  ant  «öUig  erbelteaeei  vnr^erfai  8eba«alaeii«Bade  .eae  4Mi  idpH 
deleBitieebea  gelblicheu  Unaebelkalk^Gebildf  dar  .GkgeiMl  v%a  Xeidafir 
km§.  Diraee  PraebtalAeb,  erocM  aar  die  Seitea^ligel  der  liaiteib»n<i 
Oefeiid  Icblc^,  geKirljSr.  SiJevcbi  dem  Gralaa  WmpBLm  soa  iFli^ 
-  $$mktrg.  Naebdem  aaaambr  dee  verdefe.Ende  der  Sebneataa  gekiMl 
iel4  eo  eteUt  fieb  ia  dfr  ellBemeiaea  Umriae-Farm  dee  SebUele  «■•i^ 
leade  IbaVeUteit  ewiecbe« 'ttmeeearae  aad  dem  viermel  grSeaafiM»- 
eledeaaaame  -Imreai^  aad  deeb  gibt  ee  aieb«  leidbl  swei  Geaera»  miV 
im  Obrigea  ee  giaitieb  vea  eineader  rmcbiedea  wirea,  nie  dia  fbm 
geaanaten.  Die  mehr  raadllebe  Form  dee  Sebnmit8ea«>Eadea  ia  Biae- 
eenrea  fillt  gegea  die  eebmele  gleiebÜrmige  VeilftAgerang , 
dieeer  TbeU  Sa  NoCbeeearaa  deiatelH,  wie  leb  erveHet  bette,  bialiai^ 
aaf  ;  die  ver  den  WaMB-IiMeffB  iiegeude  Blmke^  nrileimingiiiunl> 
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€mI  tfr  lantr  Int ,  als  der  Rftsm  tma  iroHtin  IHwMtMk  Wlafcel  bis  tu« 
UMern  Aiiseoboblen- WkriwI»  »iMt  in  SinoMfM  Mr  dit  BtMl» 
Hr  Strecke;  in  SiwoMnra»  vwMH  aidi  dl«  vor  4ra  NaMB-IMefS 
liegende  Strecke  za  4er  bi«  sor  Watnh%9plB*VUkkt  rdcbiMlt»  Uffge 
des  Scbidclt  wie  1:6,  in  NotlioMvmii  wie  S  :  Oy  4er  Gras4  eber  sa 
tfcM  Dicbt  eehr  aoffeilcadeB  Uoteraebied  Hegt  deria,  dm  in  Nbtbo* 
taorus  der  lingero  Scbnaatze  dnreb  die  fröeieie  Llage  der  Uatom 
Sckidrl  Hälfte  daa  Gieiebgewiebt  gebailen  wird. 

Der  blnttngUeli  bekannte,  den  Cntereoiilb  aagebSrige  Siaeiraolilb 
fOB  Aäten  in  WMimikrg  mmMktmi  4it  tigtiM  Qmm  eebnal- 
Ueferige«  Saariem,  de«  kk  dea  filMa  Giapbr'^'^lf^eb*«»  Md 
!■  der  varlifigeadea  fierü  GH  AaU«aU  gebe»  Hr.  Graf  a«  üdaeiaa 
hUit  die  Gdla»  iiii  aiaige  KieSw-KMgflMala  aaUatbeüea»  veraa  iiah 
db  aaffalleadea  Tencbiedeabcilea  erbaaale»  wekfae  dieaee  Thier  voa 
du  aadera  Oaaera»  derea  SebMel  ia  dir  iaavaa  Uariaa^Fana  ibalidh 

beaitat»  aBtaekbaen>  laiebter  nM  dieaw  Searaa  aa  den  avalea^ 
■cfci%|MteUtea  Ahreelea  erbaaal. 

Dw  dieUe  g4fce  4arabeifc  mi  JMM  oaMebliMil  ahaaCtilU  elaaa 
Müa  fiaarae^  der  «t II  gtSaair»  ab  dbr  aavar  arwibate  iai.  Ia  Betreff 
MOMT  vtrvaiae  leb  aaf  |da«  Hafift  QeH  dav  «o«  Hra.  Grafea  atf  Mbn« 
m  bareaiigegebaiiea  Brl^l^a  aar  Jhitiairiile»Kaade»  veria  ieb  riaaa 
Zilie  tea  dieetai  Tbittt  daa  M  BraabyUaaiaa.pareaaie  aeaae, 
■i^r  dailegaa  werde. 

la  deaMalbaa  BaOe  der  Beilrigaiikeebffeiba  leb  aaeb  dea  kfiralaeb 
i»  KlIiagrapkMiaa  KalbacMeC^r  na  MMMm  getadeaea  Pteradac- 
Iflai  Meyarl  MteTo  ea  iel  dieaa  gigtavlrlig  dee  fcleiaele  Tbier 
m  der  aifebardrdifea  AbMirUang.  flidgtader  Aeariat^  aala  Gdbiaea* 
fcfblUaliie  aa  PI»  br eviroalri«,  df»  fcleiaetm  var  aeiaef  Saidecftaag^ 
kttMbaet  aieb  wia  S :  aad  aa  F.  gfiaadlai  deai  gtÜMea  tvie'  1 1 18 
fdir  llU  Aa  dieeeai  Tbieaebf a  fibwramnia  fab  alUb  «aa  der  Gegeaartwl 
iiNaAbdeaiiaalrippen.Apparali,  gleiib  idea^  ia  deeSaarieia;  die  Baaeb« 
wd  Verbbidaaga-Üppf  a  aiad  aa  ibai  aa  Ada  wie  Haare« 

nie  vaai  Hra»  GtalMi  ao  MBaavaa  iai  bereite  efwibatta  gelbea 
Miai  Jarabalb  toa  ^aldii  gefaadeaea  Oberreele  »efaMe  JCraataxee»». 
toie  Pfaaapaa  wnrdaa  ailr  datcb  die  GtHlligheil  ibree  Beeitafem 
m  Dateraaebaag  aü^itbelll.  Sie  gebdretf  dreiea  Speslaa  aa;  dcai 
m  adr  beieita  aaa  eiaes  Ibalicbea  Mfca  .vea  HMbriia  bekaaal  ge* 
Mabtea  Pt«  raalMtaai  »ad  sareiea  aea»a  Arlaa  t  velcbe  leb  Pr. 
•plaeaa«  and  Pn  aiargiaatam  beaaaal  bebe«  Dia  bei  Aaftlellaag 
^  Qeaaa  aungesprocbene  Yenaalliung  dber  alae  IWnaaag  deaeelbea 
icbrial  dareb  Auliinduiig  neaer  Farmta  «ad  volletlndiger  EirmpUre 
faMaer  aicbr  iirb  an  bestätigen.  So  ergibt  eich  jctst,  deee  Pr«  roelra- 
toü  aad  Pr.  marginalnai  einander  ver^aadler  aiad»  ala  dea  obrl- 
gcr  Sprtiea,  welehe  ihreracile  aihe»i.  gpgeaaetlige  VeiwaadtaabafI 
«•liaB,  Für  den  Fall  einer  wirkliabea  Trenaang  achiage  idb  vor,  die 
Mea  «ralcn  unter  dem  lMP»eirbaflad<«  Üjumm  Pilboaeloa  saaaaMMa- 
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zufMuen.   Die  KlastifikatSofi' atll  swMr  .nlelit  vorgreileiii  tle  darf  äb« 

und  muss  so^ar  Hand  in  Hand  mit  der  Erweitenin|^  der  EotdecksagM 
l^c-lien,  um  die  Bezeichouug  der  Formen  mit  hiniängUcber  Scharfe  fl^ 
•  nehmen  su  können. 

ÜMMM»  T«  Mim. 


mii»|fMv  IS.  Febr.  IMl 

Ich  bin  leit  geraumer  Zeit  mit  OMero  Sckwaiitdufm  Fonaatioeti 
betehäftigt,  besonders  mit  dem  JuAf  und  hoffe  noch  las  Laufe  des  Sea* 
«•ra  darüber  ein  kleines  Werkchao  sa  SiMida  sa  bringen.   Sa  MshI  irir 
aioiga  MAba»  weil  iah  darm  aioe  bona  Cbarakterisirung  and  dasie* 
»ata  VarkaaNDaa  dar  fflalrafabta  baiaadara  ra  barfickaiehtigeo  hak» 
Za  daai  Babnfb  worda«  dia  nalatatt  AmMBitao*8paaiaa  wAi  Farbe s  i» 
gaaMltf  M  dia  Labto  m  ao  aiabarar  bmafrahabaa.  Groaaa  ScbiAh 
rigkait  aaebaa  dia  Baoeb^Labao»  dach  iat  aa  «ir  bai  das  m^Mn^ 
Imitii»  ala  dafaiialallao.  Dia  Kaaatelaa  dar  Ba«eb-Seita  dar  AMNate 
iat  olabt  gas«  vawicblig.  •  "Zralcbat  inda«  wir  iranar  Im  der  Mb», 
Liaia  dca  Baacbea  aiaea  adwaala»»  aber  aebr  laag  beiabbtngaaifa  I» 
boa,  dea  iab  vanagawaiea  aaier  den-  Baaab*Lab«s  rarateba*  SwIkIm  | 
ibai  aad  daai  aatera  Seitea-Labaa  befM  alab  dar  Nabt-Labaa  aa,  d»j 
aaa  ftasaara  aicbtbara  Waad  dia  aogaaaaatea  Hilfe  «Lebea  bfldH,  m 
deaaaa  iaaera  darab  dia  laraMea  rerdeckte  gewtbaHeb  än  Umm 
gleieht    Nur  bei  gans  involaten  ^Formen  (A.  Amaltbeaa»  A.  Mm 
chisooae  . . .)  hat  der  I^aht- Lobas  keine  Tiefe,  aondem  ISaet  aiib|H 
eine  Zahl  von  Hilfs-Loben  auf,  die  in  gerader  Reihe  stehen.  Hi^eg^J 
bei  PlanuUten,  Coronaten  ist  der  Nsbt- Lobas  überaus  tief.  Densidl 
sind  also  der  Rücken-Lobus,  jederseits  zwei  Seiten-Löben  und  ein  Basd^^ 
Lobus  als  die  sechs  bekannten  Haapt*Loben  zu  unterscheiden;  zu  ibsef  | 
kommt  noch  links  und  rechts  ein  Naht-Lobas,  der  durch  die  fstk  l 
Linie  ungefähr  halbirt  zwar  eine  grosse  Breite  hat,  aber  in  den  mriiicij 
Fällen  nur  als  Uilfa-Lobus  anzusehen  ist.    Nur  bei  einzelnen  Fianlkil 
wird  er  so  gross,  dass  der  zweite  Seiten-Lobus  gegen  Ilm  TerschwiD^e»^  ^ 
klein  wird,  wie  dicss  L.  v.  Buch  bei  Planulaten  und  Coronaten  stkt 
längst  nachgewiesen  hat.    In  Beziehung  auf  den  Bauch-Lobus  zerftM 
die  Ammoniten  in  zwei  grosse  Klassen.    Bei  der  einen  ist  der  BiDck*; 
Lobua  achr  symmetrisch  und  endigt  in  awei  markirte  Spitaen  (Ariftttt' 
Ca|irieorniar,  Dorsaten  . . die  wie  am  Rucken -Loboa  daicb  eiiiefl 
gaas  kleinen  Sattel  geachieden  sind,  bei  .der  andern  ist  er  mehr 
sym«etffiseb  aad  eadigt  aar  ia  eiaer  etwaa  ecbief  atabeadea 
(Planolaten,  Coronaten). 

Aacb  dia  Gerriiliea  beben  aiir  viel  ea  aabaiea  gewaabi,  dvb 
gelingt  ee  eadlieb»  dea  Zaaaaseabaag  awiacken  O.  paraaldee  d0 
Braaaea  iara  aad  den  Mjtilaf  aaeialle  dffa  Maaebelkalka  ia  el« 
eiaaalaea  Tbailta  aaebaawaiaea.  9k  babea  ia  Ibiar  Letbla  Tt  19^  Fg. 
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twtnt  benrorg«liobeD,  d«ii  Man  am  Schlott«  dtrOmtllla  (linkt  grotaa 
Mkf^)  di«  f Ufte  Bandflflübt  mit  qvt«rli«gf nden  Hli«lel*Farelieil  wobt 
voo  der  iDoern  Fallen  •  FIScbe  nntürtebttdea  aütte,  die  tieh  n>rn  wä 
dnirlncB  grStttni  Faltaa-ZibQea  entwickelt.  Gans  daatelbe  «rl^t  der 
Mylilot.  AnaaeB  ladet  aleb  eine  Band-Fllcba  mit  aecha  Muskel-Porcben 
(M  weebaelt  dieae  ZM  bei  veraebiedenen),  von  denen  irb  achon  frfl- 
btr  geaprocban  bnba$  dann  aie  laaaen  aicb  fiberall  auf  Strin-ICernen 
leicht  erkeantn  (aelbot  von  MytÜna  kerBtopbagiia  bat  ea  Dr.  Gamm 
bewiesen).  Allein  data  auch  innen  aicb  eine  wiewobl  aebMalert  Falten- 
Rfcbo  finde  ^  aeho  Irh  som  ernten  Mala  auf  einem  verfcieaelten  Eseni- 
fine  ana  deat  obem  MnlMbelkalk  von  WMthffeny  waa  einer  meiner 
Mmigaten  Zohörtr  von  dort  entdeckt  bat.  Unter  den  Wirbeln  cot> 
wickelt  aicb  dieae  Falten-Fllebe  tn  awel  tiemücb  bocb  hervoratebendea 
Ohnea,  die  fcb  ancb  acbon  llnjtat  von  Stetnkemen  kenne.  Von  den 
nbnaa  der  O.  pernofdea  seiebnen  aie  aicb  dnrcb  Ihre  Scbirfe  ana. 
M  maaa  bler  iHederbolen,  waa  ich  achoa  ftilber  behauptet  -habe,  daaa 
Mb  keine  glatte «Avlenla  kenne  aowohl  Im  Jnrm  ala  Im  Mnacbelkalko 
—  [aber  doch  lebend]»  bei  der  man  nicht  Omnd  bitte ,  daa  Scbloaa  dar 
GiitiHia  an  vermnfbea*  Die  Unteraebiedc  dea  Scbloaaea  halte  ich  nicht 
^  K*i>iStBA  ■»  heido  in  verachiodaae  Faarillea  an  atellea. 

Za  meiaem  Eratanaea  habe  ich  la  dea  WnidMtimBr  SteiahrfieboB 
Mdlich  Jlofiratoy)  den  ffiaea  KenpeivSandetcliia  ein  Sebenkel-dickea 
Bfniaetnn  colvmaare  hekomaMn,  In  dem  irtn  Calamitea  arena- 
atta  atecM^  tm  Knoten»  wo  die  Blattacheide  aitat,  tat  nimlicb  eint 
Haae  Bchfelit  von  der  Gbertleha  den  Equiaetnm  weggceprungen»  und 
•in  aihr  deatllcber  Calamitea  hioagclegt.  Beider  Knoten  fkllen  genaa 
taiammen.  Ich  aeigto  df eaet  aeltene  Stfick  dem  Prof.  H.  Moa»,  nad 
lir  acbarlUnnige  Botaniker  bewiea  mir  gleich,  daaa  aelbat»  abfcaehea 
rea  dem  Znanmmenfallen  der  Knoten »  beide  Stdcke  snaammettgeh5rlf 
atfa  mfiaatea,  weil  der  laaere  Kalamit  gerade  doppelt  ao  viele  Liagt« 
•trtifen  aeigt,  ala  die  Blattacheide  dea  Xnaaern  Eqoiaetnm  an  damelben 
8Mla  Vbrchea  hat.  Komaiea  wir  anletat  doch  aoch  an  dem  kaam  ice- 
•haeten  Beaaltat»  daaa  die  Kalamiten  dea  Steinkohlen-Gebirges  Equiao- 
Im  aind  f  deren  iuaaere  Bant  abgeatrelfl  lat »  wihrend  im  Keoper  nn? 
fcjingern  Exemplare  dieaelbe  dnrcb  Verwlttening  verloren  haben? 

Man  kann  in  nnaerm  Hoacbelkalke  den  Wellen  «Dolomit  Immer  ge- 
aan  voo  dem  dardber  folgenden  Wellen  •  Kalke  nnteracbelden.  Der 
Wetlen-Doloniit  greift  weit  in  die  Fliehe  dea  Bunten  Sandateioea  fiber» 
wibreod  der  Wellen  -  Kalk  eine  steile  Wand  dem  Sandsteine  snkehrt. 
iasserdem  gehört  die  glatte  Trigooia  cardiaaoides  nur  dem  Welten» 
Baiooiite,  Mytilos  costataa  (Gervillia)  dem  Wellen-Kalke  ao.  In 
leaem  Wellen-Dolomite  habe  ich  aaf  einer  Pfingst-Reiae  bei  8immmMm 
narddittich  Calw  einen  kleinen  Saurier  entdeckt,  der  aoffallend  dem 
Ichthyosaurus  des  Lias  gleicht.  Die  markirt  gestreiften  Kegel*f5raiigea 
Zfikne  stehen  in  einer,  wenn  auch  flaciiern  Furche,  die  Wirbel-Körper 
(!''  breit)  sind  genau  wie  Daroenbrett-Steioe,  und  Koocben-GUedcr  der 
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FlUs«  von  den  Polygonal  •  Kaocben  der  Ichtfayotauren  nicbt  zu  unter« 
scheiden.  Einzelne  Knochen  dieae«  klaioMi  IdiUiyoMUurM  auid  iWfilt 
in  Wellen-Doloniit  gar  nicht  selten. 

Gern  möchte  ich  bei  der  Eintbeilung  der  Formtttioneo  Da»]eiti|r« 
auMammenbalten ,  waa  augleich  räumlich  eng  aneinander  Keknupft  iift, 
welchea  Prinaip  Lbop.  v.  Buch  mit  ao  vielem  Glßrk  auf  die  Einlbeituag 
unaerea  JarA  angewendet  hat.  Dem  folgend  gehört  der  Wellen- DoIomI 
■lit  Trigonia  cardissoidea  dem  Buntea  Sandslein  an,  weil  bride 
weit  mit  einander  furtaetseOi  der  Welleu-Kalk  mit  Getvillia  roslata 
aber  dem  M uachcl. Kalke  y  denn  er  schliesst  sich  eng  in  die  Sieil-Waad 
des  Haupt  •  Muschelkalkes  an.  Die  Lette«  -  Kohle  gehört  wieder  xan 
Aluscbelkalke,  denn  aie  bedeckt  ihn  über  weite  Strecken,  nur  nicht  gasi 
bin  Boan  unfrnebtbaren  Steil  «Rsnde.  Erst  aof  der  Letten  •  Kohle  letit 
dar  Kcnpef  ia  aaarkirten  Berg-Rindern  ab.  Neo  wird  freilich  auch  der 
Keuper  auf  weite  Stracken  Iüd  gleichm&aig  wom  untern  Liaa  bede^: 
ea  könnte  dabev  Mkcioca»  daas  «acb  damelbea  Priasipe  auch  der  Km* 
per  mit  dieaem  untern  Liaa  xu  einer  Forvation  zu  vcrpingM  wiie. 
Aliein  an  dicaer  Vereinigung  bindern  una  merkwürdige  Verwerfungca. 
Der  untere  Lias  bildet  nfimlich  eine  horisonlal«  FUchei 
aua  welcher  die  Keuper-Rucken  laael-artig  hervorsteheo. 
Im  BebeMmur  Gmad«  nördlich  Tübingern  bat  achon  ScntjaLSR  darauf 
aufmerksam  gemacht.  Am  achlagendsten  aber  aiod  die  MMsv,  zmiichtt 
aa  dem  bekannten  Punkte  bei  EckterdingeM.  Hat  man  von  SUUgmi 
ber  die  Keaper-Böhe  bei  Degertock  erreiclit»  ao  lat  4ie  fruchtbare  Füdrf- 
Füiclie  fibenll  aiit  Kalkea  der  Grfphaea  arcuata  bedeckt  Kit 
audlich  EckUr^ag»H  erreicht  man  plötzlich  die  Tboae  dea  A«a>«aifta 
Turneri,  darflber  dia  Steia-Mergel  der  Terebratula  eamianiani 
(aiittler  Liaa)»  eadlieh  aogar  Poaidoaaiayaa- Schiefer,  Slinkateine  «ai 
Ammonitea  Ja  renale,  dia  alclierate  Leitmnscbel  ffir  die  allnabeisHa 
Liaa-Scbiehten.  Aber  man  gebe  aor  wenig«  Scbtitte  vorwärts  bergia, 
ao  treten  acbnell  die  rothea  Tboae  dea  Krapera  eia ,  aaf  der  Hiba  le- 
deckt von  dpn  bartca  gelbea  Kaaper  •  Saadatefal  ailt  deai  beksantee 
«Baaebed^  Dan  Raefcen  dta  JBMiiUekM  crrafcbt  nicbt  die  Spar  dea  ÜMi 
«rat  waan  man  wieder  biaabttafgt  aaab  ITnltffntodk»  aa  tritt  abarwila 
'  der  aatere  Liaa  der  FUier  eia.  Wi«  bier  $rgtn  den  WaM-Raad  d* 
SdMu^f  ao  verMUt  aicb  ancb  die  MAr^Fliaba  aaf  dem  rtdrten 
l^erXrar-Ufer  bei  Btüimgm  gegen  dea  Wald  «Baad  dea  «t»w«pa<in. 
Die  Filiale  KitttHgemg  8iibt0ri0»f  BoknäckeTt  SL  BinUunrdt  flbfmdkftef 
liegen  geaan  im  Nivean  der  WtUkr  aaf  Uaa;  oabald  maa  abar  aa  Kitta* 
riaan-Ürnofta  oder  saai  Baig-Raada  dea  JägerämuM  blaaallite%ly  f« 
iat  überall  Keaper  bia  auf  dia  bSobata  Fliehe.  Eiaa  btaierfccaaartrtbe 
Aaalogia  far  Bckter^i^m  lladet  aiah  awiacben  mmaMnD9»tr  and 
Obärkßf  SaUicb  EnUit$en^  von  wa  eia  fcleiaer  Blaa  naab  Weafan  MaC 
Hier  atebt  dar  gaasaUaa  bia  fiber  dea  Aaiaaaltea  Jaranala  UaMa 
an,  wibraad  10  Sehrltla  davon  der  weiaae  Keaper •  Sandatain  (flbibta 
Saadalcin)  gabfacbtn  wird.    Abniicba  ThntaaatiM  laaien  Äb  m 
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MMiM|(l»4tei  Mrinrrfgt».   Bs  iM  ate»  siveMtl  EfidielawicMi 

1)  4iM  dtr  «Htm  Liat  an  vielen  Pmklea  bedeotendl  vott  Kei^priv 
Bihca  ttemgt  wird»  wm  Mf  dorch  Niveai  •  YcriiidrronK  dra 
B<diM  ia  dar  Z«riieiiao-Zcit  voa  Keaptr  and  Liat  gonü^^md  «r* 
Uiit  wardan  kann»  wrieka  Nivaan-VeriadtroDKen  E.  x>b  Bbaomont 
bekaaatlich  ala  an  wicktif  ffir.  FonuatiouM  -  BcstininiuuKf  a  nachi^- 
wiesea  hat; 

2)  dass  sich  auf  dieseoi  grosfcn  Lias-Feldc  zwei  Punkt«  findrn  (Eck" 
terdingen  and  Kimmichsweiler)  ^  welche  von  aller  Verbindung  ab- 
gfaehaitten  die  oberNteo  Llaa-Lagen  zeigen.  Bei  Kimmichtweiler 
iat  ea  eigentlich  nur  ein  ganz  unbedeutendes  Gebirga- Stück,  waa 
aa  den  tiefliegenden  Thal -Abhang  gleichsam  nur  hingeworfen 
scheint;  mitteo  zwischen  hohen  Kcuper  -  Rändern  sucht  man  ver- 
gebens die  VerbindungR-Gliedery  welche  erat  an  der  Unken  FiU'» 
Seite  bei  Hochdorf  auffrotm. 

Aber  noch  aoffnllender  als  dieses  sind  die  eckigen  Kalk  •  BlScke, 
wtIclM  überall  mit  di*n  vulkanischen  Tuffen  in  engster  Beziehung  stehen. 
Dicic  sogenannten  Basalt-Tuffe  stehen  bekanntlich  zwischen  Remilingen 
wU  Boll  sowohl  aal  dar  Fläebe  dea  Kalk  -  Plateau'a  ala  tiefer  im  brau- 
lea  nod  aekwarzen  Jura  an  mehr  ala  toa  Pankten  hervor.   Mir  erachcl- 
Ka  sie  inasar  ala  daa  Rcaaltat  einta  grossen  Vulkan -Herdes,  wo  dia  - 
Biialt*MaMen  ala  nataigaardnata  Lava*  Strooie.  den  Tuff  darehbrachett« 
Ana  abf  eaahan  van  dar  M  wattan  ttatwirganden  Hanta  arianbt  ea 
ttboo  dia  Baacbatekatl  dar  Tnffa  nickt,  aia  als  Reikanga-Pradnkta  daa 
iwllea  ansnaaban.  Nur  wann  dia  HOgel  klein  aind  (etwa  16'  bia  410^ 
idnal  wie  IfanlwnrffHntal»  kaateken  aia  gaan  aaa  Tnffen,  Sind 
iikikcTi  aa  atakan  nntan  riaga  dia  QaataiBa  an,  weleka  dem  Jadan* 
.  M^ira  NIvean  antapiaekant  nnd  nnr  dar  lasaanta  CKpfel  iat  mit  atwaa 
;  M  bedaekt    In  Äeaan  Tnffa  ff  klea  nun  nirgaada  dia  graaaan  und 
,  «dd|in  BIdeka  van  waiaaan  Jnrakaifc,  ü«  aber  dia  Stella»  wa  diaaa 
I  Micke  weggennmwan  aiad',  an  arniitlalB ,  «aiaaen  Sie  wiaean,  daaa  kl 
:  nnm  weiaaan  Jnra  aiab  drei  Aktbeilnnfan  aekar^  nad  iaiabt  nntaiw 
licMta  laaaen.    Dia  antara  iat  ein  wakl  geackiektater  tkamgar  kn* 
Mgroer  Kalk  mit  Terebratnla  tnpraaaa.    Die  mittle  Iat  viel 
Miger  zor  Srhichtung  geneigt,  nähert  sich  gerne  der  oolithiachen 
Stiaktar  und  zerklüftet  sich  bei  der  Verwitterung  zu  grotesken  Felsen^ 
diircii  zahlreiche  Sprünge  wie  Breccien   aussehen.  Schwämme 
Vei  Te  re  h  ra  t  u  1  a  lacunosa  stellen  sich  hier  zuerst  in  Menge  ein. 
I)ie  obere  beginnt  endlich  mit  einem  ganz  ungeschirhteten  Kalke,  der 
entweder  Thon- frei  und  homogen  mit  vielen  Kalkspath  -  Adern  (Marmor 
Kewöbnlich  genannt) ,  oder  zuckerkörnig  und  häufig  der  trefflichste  Do« 
loait  ist.    Der  Reichthura  an  Quarz  und  Feuersteinen  füllt  darin  auf« 
V»B  diesen  Kalken  finden  sich  in  don  Tuffen  nun  zwar  alle,  aber  am 
■xistcii  fallen  die  mittlen  mit  Scbwümmen  auf.     Jetzt  führe  ich  Sie 

Wii  aaf  den  Unknalae/eJi»  nebnieo  Saa  Taf.  II»  Fig.  %  dee  trrfflitiien 
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MnMiri  ik99  die  gedH<MÜ<  KosfÜtolioB  in  Alff  vca  OmT  M 
»BLüLOtt  sor  Hand.    Der  iteil  Meteigeade  Gipfel  (1.  Argil§  (k/^ 
ikime)  ist  gescbiebleter  nnterer  weiaeer  Jmtm  (lieia  Sebvesa 
und  Mnt  Tcrebratole  Uenooaa  darin)»  weleber  ateil  auf  dm 
branneo  Jara  abaetst.  Anf  dieae»  letsten,  afidweatlieb  va»  Bergt«  Uegl 
da  Sttin^Haofen  <t.  Memu?  jurasti^ue),  in  oilditisea  BMcfcea  ttcf>  1 
eiaaiider  geetfirat:  ea  iat  aiiltlcr  weiaaer  Jora  mit  SehwAaMieay  mA  I 
einigen  cuckerkornigen  Kalken,  die  allerdioge  rtwaa  Biltertrda  eübiHi  1 
dürften.    JedenfalU  gehört  das  Ganze  einer  Abllieiluog  MB  ,  die  bikr  I 
»\n  der  Staufenbfry  liegen  sülllr.     Liiterfiuclit  man  nun  die  UelerUg« 
(ß.  Calcaire  H  Schistes),  »o  zeigt  sicli  bald,  dasa  dieae  nicht  verworfei 
idt:  es  int  der  mittle  braune  Jura  mit  Ostraea  Cristagalli,  der 
unter  dem  Orte  Hohenstaufen  durchstreicht.    Mit  einem  Worte,  deokeo 
Sie  sich  eine  Masse,  die  Zeus  vom  Hiiinufl  dorthin  geworfen  hat   Ge-  J 
wohnlich  pflegen  sich  unter  solchen  Stein -Haufen  Spuren  von  basalti»  I 
schem  Tuif  zu  Huden;  allein  der  Wind  piilT  mir  zu  stark  um  die  Ohrrs,  j 
ich  habe  ihn  liier  nicht  gefunden.     Steigen  wir  jetzt  aus  dem  Xrckar-  | 
T/Mi  auf  den  mit  einer  Linde  gekrönten  Geigerbühl  nordöstlich  Gr.  1 
BetUUigeM  (südwestlich  Xvriuigen)l    Man  aieht  es  gleich  den  maasigea 
Feiarn  am  bier  iat  Terebratula  lacunoaa  aamrot  den  Scbwann* 
Korallea;  und  wfiblt  nian  iai  Schutt  herum,  so  findet  man  auch  baM 
Spuren  von  acbwarzem  Glinaaer  und  Basalt-Tuff.   Und  doch  liegt  diem 
Hänfen  fiber  1|  Stunden  vom  iAI|>-Rande  entfernt,  unmittelbar  aaf  Pa- 
aMoaomjea-Scbiefery  der  bier  soeb  niebt  1150'  Meerea-Hühe  rrreicbt. 
Dringen  wir  weiter  nacb  Sfiden  var,  ao  ceigt  acban  die  Kegel  •arligi, 
Farm  dea  Kapfs  bei  Gr^^etikerg,  daaa  bier  Tiill  varbandes  aaya  bm. 
Dnten  am  Berge  iat  aber  äberall  der  «overiodarta  baiiaaalal^gaacbicblili: 
aaiebtiga  Tbon  dea  uoterB  braoaao  Jara  aut  Aasaaaaitaa  afa^l»' 
•  uay  der  ateil  fiber  der  Sohle  dea  Uaa  Mateigl.  Nnr  die  iaaariiti  i 
Spitaa  Iat  mit  Kalk-Bldekea  wie  am  MgtrbüU  badeafcl;  betaüa  aiil 
wir  aber  auf  diaaem  Gipfel  wenigateM  160'  bSbar,  ala  aaf  dem  flauer 
MW.  Noab  eine  halbe  Stnada  afidUehar  atabt  dar  Gipfel  dea  MUrimh 
M€r§€9  aeboD  anf  den  blanen  Letten  dea  mlltlen  branaeo  Jara;  d« 
Tnff  dieaea  Gipfele  tat  rorberracbeadert  aber  aUtebligo  Blöcbf.  aicckm 
Ihre  KdplW  beraaa,  als  atSnden  die  Kalke  mit  Sebwimmea  bier  an:  aa 
liegen  ge^en  den  Oeigerbühl  schon  400'  hoher.    Endlich  erreichen  wir 
den  Haupt  Vulkan-Berg  des  ganzen  Rands,  den  Oausenberg  {Jtiriber§\ 
bedeckt  von   einer  Kalk -Kappe,  zuckerkürnig  und  dolomitisch;  abci 
auch  Schwämme  und  Terebratula  lacuuosa  fehleu  nicht.  Zw«! 
sind  wir  hier  abermals  um  ein  Beträchtliches  höber  geruckt ,  und  doch  I 
stehen  ivir  nicht  im  Niveau  dea  mittlen  weissen  Jura;  wir  müssen  oorii 
um   ein  guteK  Stück   vorwärts  und  hinauf,  um  diesen  zu  erreicbeo. 
Uberschauen  wir  jettt  von  der  Schlo88  Ruine  Neuffen  (2300',  ungefähr 
die  Höhe,   wo  viele  der  crwühuteu  Kalke  sich  in  ihrer  ursprunglicbea 
Lageratätte  üuden,  —  nur  die  zucker-kürnigen  Kalke  entsprechen  eiuei 
Bach  groiaeru  Höhe)  dk  Gegend  |  ao  liegt  der  üeroata  luff-Fuakt»  dcc 
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0400%iU,  1  Stooien  dirtkt  von  «b«  «ad  tagldeb  uSm  Oipfol  ibtr 
Uf¥  tief»;  )•  iiibrr  dk  Toff-Bcrge  iiMcrer  Barg  •tebco,  dtoto  bdbeff 
»■rl  ^  MT,  wd  Mglieb  Mch  der  Ealk-Scbntt  blRtiif,  d«cb  blelbctt 
■Mi  wtw  ibrmr  iiriprvnglicbcii  Lageraatte  twdck.   Sit  müntn  tkh 
MfBtb  tili  gf stakt  btbto.    Abtr  wit  aolltii  wir  tat  dittt  deakc»? 
Wintti  aiitttB  aur  tllt  Toff-Oipf^l  dittt  kItint  Ktppt  voa  BIdckta 
Mgaa  aad  dit  aadtra  Btrgt  aicbt?  Dtt  itt  tiat  Htapt-Scbwitrigktit» 
Md  gira^t  dittt  iadt  itb  bei  dtr  Bttratbieag  nirgtadt  crwogtal 
WIrea  dittt  BMtfct  OraaH  (wit  aai  Mmigemberfe)  odtr  irgtad  tiaa 
Mm  Ctabirgtarly  alt  aai  Btrgt  tatttbt,  to  wflrdta  wir  ttbacll  bt- 
kitplta,  diftt  Mtttta  kAaaea  aar  aat  dtr  TStfe  btraaf  gtlBrderl  tejra. 
dHibi  Jtttt  tiad  «t  Idagtva' Otbirgt-Mtttta  |  dit  bti  dtr  gltiebaMteigtn 
Sirtkiar  dtt  gaaita  Stafba-Laadet  aaaiSglitb  in  laatra  tleckta,  aath 
rfigt  y/m  dta  Taf-Btrg  airgtadt  in  gltiebt»  Nlirtta  aiit  dtn  Btrga 
tMiebta  kdaata.    Sit  aidatta  voa  dtr  BSbt  btrtbgtktamta 
ttjrai  nad  awtr ,  wtaa  tia  altbt  aaa  dt«  Hiaatl  gtfbllta  tiud ,  wom 
nbM  bSbtr  biaaaf  litgtadtn  ill|»-Rtadt.   Ligen  dittt  Kttk.BUkka 
«Mb  ia  dtn  Tbihrn,  aad  aitbt  blott  taf  dta  Tuff  Otpfeln ,  kiaiea  iit 
Mt  ta  geatlsiieh  iaimtr  aar  aiit  dtn  Ttaff  aataamta  vor,  mo  wdrdt 
1*9  dtr  itb  ^lltitbl  anitfit  aa  dit  Olttttbtr  ia  H^cAtoai  glaabt, 
n  dititai  ▼trawtifellta  ErkUrungs. Mittel  dit  Ittstt  Zaflaebt  atbaita. 
AHrfa  ttbmt  das  Torkoaiaita  dtr  Ktlk-B16tkt  nil  Taffta ,  aad  awtr  tO| 
dm  btiata  tbaa  dat  aadtrt  btttebta' ktaa»  tritabt  ktiat  Erkliraag 
direh  Qltfadwr.    Aadtrtr  Eiawarft  aitbl  tu  gedtakta.    Stboa  ttil 
dni  Jabrta  btatbilHgt  itb  nitb  aiit  ditttn  Prabltne,  taclit  nir  aatb 
ditSathadmb  aHtrIti  tbtorttitebt  Vortattttinagta  aa  trklirtay  alltia 
st  eiaer  btttitutitt«  Antiebl  Innn  itb  dtrOber  nieht  konaita.  St  vttl 
Mibcr  gewiss,  dttt  wir  bitr  grtttt  tckigt  8ttia*BI8ckt  babtn,  dit 
tif  aadtrt  Wtitt  ait  dareb  Gittttbtr  tob  dtr  Hübt  dtrtbin  gekon- 
M  ttja  Biöttto. 

QUENSTEDT. 


Gdmngßmf  1».  Febr.  1842. 

Mit  den  Petrefakten  des  Muschelkalks  habe  ich  mich  verschiedeat- 
Usb  bescliäfligl  uud  bin  dadurch  zu  einigen  erweiternden  Angaben  über 
difvelben  in  Stand  gesetzt.  Schon  im  vorigen  Sommer  hatte  ich  durch 
•in  Exemplar  von  Ceratites  nodosus,  das  ich  im  obersten  Muschel- 
kalk in  der  Nähe  des  Meissners  fand,  Gelegenheit,  die  Frage  über  die  • 
Loge  des  Stpho  in  dieseoi  Konchjrl  definitiv  erledigen  zu  können.  Er 
ist  nämlich  entschieden  dorsal,  wie  bei  den  übrigen  Ammoniteu ,  und 
es  möchte  daher  an  dem  angeschliffenen  Exemplare  Ihrer  Sammlung, 
wie  Sie  (Leth.  178)  auch  selbst  unentschieden  Hessen,  nur  den  Schein 
eines  fsst  zentralen  Sipho  haben.  Merkwürdig  ist  allerdings,  dass  sich 
dieser  Sipbt  so  selten  seigt;  dach  habt  ich  ihn  später  such  sa  zwei 
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AMpbffil  Mt  der  Nibe  OöUißgeiu  diurch  elM  Im  BMom  himiebMdi 
roode  Rinne  angfdrutel  t^ffunden,  w&brfMl  ft  tn  dea  saeml  erwüia« 
ten  Exemplar  scheint»  ak  ob  er  Rosenkrees-foraig;  eef.  Neolidi 
jKhrieb  mir  Hr.  Hexambr,  dets  er  dort  u  Leimen  hex  Hndelber§  «k» 
fiüU  ein  Excaiplar  mit  einer  Räcken-Rinne  •ufgefusita  habe. 

Ganz  nahe  bei  nrineiu  heimatlichen  Dorfe  Meente»  fiadet  akb  im 
eMn  Muschelkalke  eine  Schiebt  etwaa  porösen  Kalkalrint,,  welcba 
fiele  giil  eibaltene  Konrbylien  enlbilt;  die  Seliwiertgkeit  ist  swar  nicht 
gering,  um  durch  Hinwegarbeiten  4ea  Gestetiia  di«  reineren  Theile  der 
Pctrefakte  blos  zu  legen,  doch  ist  es  mir  dercb  viele  Geduld  gelunges, 
mir  auf  diene  Weise  einige  Aufklirungen  su  verechaffen.  Vor  Ailtsi 
Inlereaeirt  es  mich,  hier  aufgefunden  so  haben |  dass  das  von  Ibsen 
Mitieateiile  Genus  Myopboria  nicht,  wie  Gouirusa  will»  aut  Ljr rie- 
ben sn  vereinigen  ist,  sondern  in  seiaen  Rechten  erhalten  irerdeu  aioss. 
Ana  der  erwähnte«  Scbidit  bei  Meem§m  beeitne  ich  am  Schloss  est- 
blossle  Exeni^ere  tob  Mje^berie  cnrTiroetrie»  WL  Uevigatt 
Md  M.  ovsta  (Mactrn  trigonn  Oouiv.  s  Lyredoa  eentoa 
GoLor.),  welche  deutlich  aeigen,  daas  die  Sebless -  Zihiie  ungcetieill 
eind.  Anch  bebe  leb  frilber  eebea  in  aehmnbemf  a.  B«  in  der  Albimi- 
•eben  Snieil«ny»  gvle  Eacaiiikiffe  von  U,  Qeldfnnei  pefunden,  welcbi 
eben  «renig  Streifing  drr  8ebieee*Zibna  neigtenf  ein  diejenigtit 
welebe  icb  bei  Ibnea  geaebe«.  ÜbeHieae  babe  idb  Ibai  von  ailtp 
ll]repberien  gute  Kerne»  welebe  aber  «iemala  eine  Spar  vo»  SHeiAni 
der  Scbleaa-Zibae  wabraehaMn  leaaen ,  waa  decb  bei  de«  Xafneo  der 
iebten  Lrriodnii.Spe«iN  der  FaU  tat  Sie  aind  (Leib.  1Y4>  ins  Zireifsli 
•b  der  bei  Zibvbi  TaT.  71»  Flg.  1  abgebildete  Kera»  «clciier  eaMi 
SlreiAing  neigt,  a«a  der  Trine-  oder  aaa  einer  andm  ForaMtie«  »tft 
Meas  ZiSTBR  de«  F«odort  niebl  ««gebe;  Indeaa  tat  i«  ebMf  aadsi 
Stelle  (S.  IM)  beoMrkt»  er  ary  a«a  «olerm  Oolilb.  —  Die  I«  der  » 
wibnten  Schiebt  vorkornnModen  Unitelveo  gebe«  nür  Qeirgenbtil  mt 
Brwfittrviif  der  «oeb  iainer  bdchat  aiangelbnftf «  Ke«ntniaa  der 
valve«  dea  Mnaebelkala.  Icb  babe  eine  Nntien  van  der  Grüaae  slarf 
Kestanie  beraoagearbeitct,  welebe  die  erate  gena  Tollatindige  DnivaN 
tat ,  die  mir  nnd  wobl  fiberbaopt  aue  der  Triaa  bekannt  gewarden ;  lii 
iat  10  vollständig,  am  bestlnaen  n«  kbnnen,  ob  nie  mit  de«  aerdfiflk- 
ta«  Kerne«  im  B«nte«  Snndatei«  dar  Tifvariif  wolaba  «la  N.  G«llla^ 
doti  Lbriot  bekaant  ni«d»  lde«t  aey.  Troebtta  Alberll««a  OaMff. 
iat  FUttratamari«  Albertiaa  Wiaaii.  Ferser  beb«  leb  I«  diieff 
reicbfaallige«  Sebicbt  ei«e«  Bnompbaloa  anideekt  vo«  der  Gitaa  dw 
Helix  laptdda,  mit  weleber  av  a«eb  i«  der  Oeatalt  etwaa  Ibalinbea  bal| 
«nr  iat  die  Spira  eiagcaaaki.  Ferner  eiaea  aiemBeb  greeaea  Traab«J  • 
mit  vielea  Sfdrilea. 

Slaa  Btae  Speak«  vaa  Lim«  Mal  aleb  Im  obeva  MmulktMi 
welch«  aleh  reo  dea  ibrigea  diaaer  Farmalla«  sogleich  iatiaiiibtti 
ladem  ele  ongestrelfl  H  arfl  Faolea  laevigaiaa  «bar  wegaa  ihrer  häbwi 
Wilbtiog  ttod  gcriogeraa  Gkiebacitigkcil  aicfal  «•  mweabaili  tat  Iii 
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IM  MbMi  I«  tHmen  M  9HM$rr0f  ts  Grif  MBirmii^  8ABi«lMg 
irgl  th  SM  der  BmirwMer  Gfg^nd  Li««  ircnatt«  HOiisnAf 
Mid  m  itoll'w  2tit  ftiid  leb  sie  aseb  lüer  an  BmMmrge,  —  Aach 
faden  eich  aai  B^Mergt  fael  alle  dia  vielen  Spesiea  von  Mncnla, 
welehe  Graf  Mßiitnm  in  der  Gegend  von  B«fr«irtt  enldeciit  nnd  bei 
Geinroetf  bebannt  iceaiacM  hat;  ea  iet  anffallend»  daaa  aich  in  den  ant- 

fllMaiea  Man.  Übrigenb  baailaa  leb  ana  dam  daiaaiiiiaehen  Wallen» 
lalk  Seiiwiigjia  noch  eiebre  nabeeabriebana  8peaiaa  von  Nnania* 

In  dam  gnan  aintannlleb  raieban  tbum  M^mtUvrkmu  baba  leb  anek 
ladBeb  dia  aralen  nnaireifivlbnllen  Karallt  n  ann  dem  Mnacbrikalba 

In  JMin  arbeiten  Jetmt  BrnriiMi  nnd  Bwa&d  din  lleanitata  ttirov 
Merenehnngan  im  wmlliaben  Bebenkai  dar-AljpeN  ana; 

Dr.  Wissmann. 


B99en4e^  JU  Mira  1842. 

Oteae»  WinCar  hiAa  leb  webwben  Mrolbblan  den  Oniwfg  rag»* 
bncbl;  leb  banne  jetsi  almn  anderthalb  Hnndert  Speaiea  vw  darf  nnd 
hebe  Iber  dia  Allara«Tarbiltaiaee  dieeea  herrlichen  Gebirges ,  welchen 

hb  MM  in  geologischer  Beaiehun^  noch  nicht  bereist  habe,  acfaon 
fbilge  Anaknnfl  arbalten }  leider  kaaaa  lob  Veretelnernngen  nnr  ana  der 
■Mlichen  Hilfta  nad  rfibrt  die  Mehraabl  ana  dem  Kalke  bei  Orand 
•ad  ina  den  Sandeteinen  der  SekMa  nnd  dea  BmmmtU^get ;  ieCirta 
ealsprechen  der  kohligen ,  die  Kalke  bei  fframl  nad  Ktöingerode  dar 
Ptymoutb-Orappe  des  fiii^/ierih«'«  devoniachen  Syetama,  nnd  da  weiter  aid- 
Ikh  bei  Legbaek  in  den  mit  Diorit  wrr.bsellsgerndeo  Eleenateinen  Bron- 
tes  slgoatus  Phillips  mit  mehren  eigen thdmlichen  Arten  nicht  aetten 
VMrlonmt  und  den  silorischen  Wenloek>Kslk  snzeigt ,  die  Schichten  dea 
fferse«  aber  ein  südöstliches  Einfallen  haben,  so  scheint  ea  fast^  ala 
wenn  sie  sammtlich  öbergeslurzi  wSren;  ea  ist  diese  indessen  eine  nur 
•ef  der  Slube  gebildete  Ansicht ,  welche  in»  Sommer  geprüft  werden 
einss.  Einige  Spezies  scheinen  einen  sehr  scharfen  Horisont  so  bilden 
eed  t.  B.  die  Posidonomyen  nur  in  der  obersten  kohligen  Gruppa- 
ise  devonischen  Systems  vorzttkommen ;  dsgegen  durfte  PmLLiPii  doch 
invn,  wenn  er  das  Kohlen-,  das  devonische  und  dsa  silorisrhe  Gebirge 
Ür  el>en  so  scbsrf  gesondert  snsieht,  wie  das  Kreide-,  Oolith  <  und 
Ssli*Gebirge ;  wie  auffallend  Ist  ea  r,  B.,  dass  fast  alle  Korallen  von 
PlymuHth  auch  wieder  im  Wenlock-Kaike  vorkommen.  Zur  Zeit  bin  ich 
eifrig  bcücbafligt ,  Huoimtliche  Artrn  zu  lilhograplüreu  und  hoffe  im 
Frihjahre  zunächst  im  fiAetntsc/W'ii  Sdiiefcr  Oebirge  Verglriclinngs-Punktc 
■afsadieo  zii  können.  Aus  Berlin  erfahre  ich  ,  dsss  Hofrath  HAOSMAKri 
bd  Krartz  eine  sehr  schone  Ssmmlung  von  Übergänge- Versteinerungen 
für  das  OöUwgsr  Museom  eretaiidco  bat:  allecdioga  riae  aelar  crwunachtc 
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Bfrrlciirrung  dicsrr  AntiUlt.  —  Meio  Jiogtter  Brader  bat  «la«  ll«ao* 
grapbit  von  AiUrla  btarbeilel. 

Fa.  A.  RoiMBi« 


Kattetf  7.  April  1842. 

Ihr  Aaltals  Aber  die  Eis-Theorie  (S.  56)  itt  mir  wla  «os  der  Seele  gf- 
•ehricbeo;  nanentlich  bin  aach  ich  sebe«  seit  lan^  aar  Öberzriiguaf 
geftommea«  dass  diejenigen  Revolutionen ,  welche  miare  Keologiflcbce 
Perioden  geaebieden  haben ,  echwerlieb  Aber  den  gaiumi  £rdboden  sich 
cratreeblen,  und  daaa  die  Erhebungen  der  Koaliaente  and  der  Gebirgt- 
Kettea  nnr  in  den  aeltensten  Filleo  plölalicb  geacbeben  aind,  aoadeia 
nebrentlieiia  wohl  Jabrbaoderte  oud  linger  gcdaaert  and»  in  vielen 
FAUen  weoigalena)  atoaaweiae  oder  alboAUieb  gewirkt  babeo.  Bieraaf 
liat  Mich  nalar  AodcreM  die  üoteraaebaog  deo  VerbAllaiaaea  gtAbrI,  ia 
welcbeai  ao  dea  veraeUodtaea  LakatilAtea  Mätm  and  UiiteHUlkiu  die 
oaagealorbaaen  an  dea  lebenden  Artea  Ibiailar  KoBchylien  ateben.  kb 
theile  Ihnen  daa  Beanllat  dieaer  ünleranebnngea  mit '  Wo  nnr  wtB%a 
Arien  gefunden,  worden  aind»  ao  daea  daa  VerbAlloiaa  awiaebea  dea 
lebenden  nnd  anagealorbaaen  Arten  dnrah  apAlrea  Aaffiadea  nakMcbirtr 
Arten  bedtalcad  aradiAsirl  wardaa  bAaala^  habe  fab  ehe  *  beigeaelst 
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Ich  glaubte  anfiogs  in  diesen  Tertiar-Bildongen  Uoterabtbeilongeii 
»•cbeo  tu  kuniirn»  und  in  Siciiifn  ginge  diem  sur  Noth  an;  allein  ich 
habe  es  aufgegeben  bestimmte  Abschnitte  zu  tuschen ,  da  für  eine  jede 
Lokfilität  das  Verbältnisa  awischcn  den  lebenden  und  ausgestorbenen 
Arten  ein  andres  ist.  Ich  xweifie  gar  nicht,  duss,  wenn  man  für  aamrot« 
liehe  Lokalitaten,  wo  Tertiär- Versteinerungen  vorkommen,  solche  Ver> 
teichnisse  entwerfen  wollte,  alle  Ziffern  von  100 —  bis  0  zum  VorRrhein 
kommen  wurden.  Was  wird  dann  aus  der  Eintheilung  in  coceRf  ttiocea 
«ad  pliocen  (oder  riclilig  &ociO|  mt oein  und  pleocia  ? 

Pmuppi. 


XMCkaUi,  10.  April  1842. 

Dttreh  die  grossartige  Uaterttitsaag  Sr.  Mnjttlit  dcf  Königs  von 
frautem  **>  Mb  ieb  !■  df  ■  SlMd  gttrtst  wordta »  dfotM  Jahr  ■•Ina 
Tfnocbe  aaf  dem  X«r *  Gltlieiief  wieder  aofsaaehaett  aad  doreh  Er^ 
weileniag  dertetlira  liatfb  leb  Tfaateaebea  genug  über  einige  noeb  ani 
geiiiigeiid  gekannt«  Ertcbeinangen  tu  sammeln,  um  das  Gante  einer 
Ertedignag  niber  xu  briagea.  Da  bei  den  bereits  gemachten  und  wei« 
ter  aatsaföbrenden  Arbeiten  mehre  Erscheinungen ,  die  nicht  so  leicht 
bcebaehtet  werden  können,  aufs  Anschaulichste  an  den  Tag  gelegt 
werden  sollen,  wollte  ich  durch  Ihr  Journal  alle  diejenigen,  die  ftirli 
■m  Gletscher  •  Fragen  interessiren ,  einladen,  diese  Gelegenheit  zu 
benötxen,  uro  sich  von  dem  Bestände  der  Thatsachen  zu  überzeugen. 
Es  dürfte  dnzn  nicht  bald  eine  günstigere  Gelegenheit  dargeboten  wer- 
den, und  da  ich  wünache,  dass  die  gewonnenen  Resultate,  die  es  schwer 
teyn  dürfte  wiederholt  zu  kontroliren  ,  von  Niemanden  bezweifelt  wer- 
den können  ,  soll  mir  häufiger  Besuch  willkommen  seyn.  Ich  werde  zu 
Anfang  Juli  wieder  auf  den  Jar  -  Gletscher  gehen  und  da  in  einer 
See'Huhe  von  7600' — 8000'  auf  dem  freien  Ei«  -  Meere  ungefähr  6  Wo- 
tlieo  lang  kampiren.  Von  da  aus  lassen  sich  leicht  Ausflü;>;e  in  der 
Nähe  machen,  um  alle  Erscheinungen  ferner  zu  untersuchen,  die  nicht 
gerade  dort  ani  augenscheinlichsten  sind.  Für  diejenigen,  denen  ein 
Aufenthalt  auf  dem  Gletscher  selbst  zu  beschwerlich  erscheinen  durfte, 
bietet  das  Hospiz  auf  der  Grimsrl  einen  bequemen  Zuflucbts-Ort.  Die 
Hütte,  die  ich  bereit»  habe  hinschleppen  lassen,  wird  geräumig  genug 
s<'yn ,  um  mehre  Personen  aufnehmen  zu  können.  Haben  Sie  daher  die 
Güte  dicKC  Ankündigung  in  Ihrem  nächsten  Hefte  auf/.uiichmen. 

Ich  will  diese  Gelegenheit  nicht  vorübergehen  lassen ,  ohne  Ihnen 


*>  Vm  ?  <u*e»r:  mnwmt  SBsilallsvs  ftaavi  wcnlier}  hKOavt  »ehr;  «ad  tunv6ti 

neu. 

Welcher  nach  öfTcntlichen  Blättern  auf  den  Antrag  drr  ilerren  »o»  Prrtt  und 
«M  HvMBoLDT  Urti.  AoAtsix  30Ü0  FtKoc»  jährlich  zur  ForUetxnag  seiner  Ualcr* 
•■sbnngee  Iwt  sar  Verfllgaag  sttllsa  laSM«.  Ba. 
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Einiget  über  die  nenette  Produktion  im  G«*lnet(*  der  Glrtuclirr-Llttcratur 
so  schreiben.    Ich  meine  HucrK  Schrift  „übor  Hart  Wf^ni  der  GletRflier". 

Hooi  erhebt  sich  vor  Allem  ^e^^en  die  ßdiatiptuit;^,  dass  die  GIrt- 
scher  den  Fels  Boden ,  auf  dem  nie  sich  fortbewegen,  wirklich  polires 
und  abrunden.  Er  brliauptct ,  dicNe  Ahrundung  sey  eine  natiirlirhe 
Folge  A&r  schsalifc^Pn  Absonderan(;  des  Granita  und  komme  wrder  suf 
sehieferigem  Crgebir(;e,  noch  auf  Knlk  vor.  Dass  aber  die  GHntmer* 
schieferi  Gneise  and  Halbgranite  des  Hussli  an  den  Tlial-Waudfn  wirk* 
lici)  polirt  und  abgerundet  sind,  wurde  bereitA  IS38  bei  der  VerKamm- 
lung  der  SocUte  g^oloyiqtte  dtt  France  in  Pntntrut  gemeldet.  Das» 
der  Kirchet  oberhalb  Mryringen  ^  der  dem  Huclialpen  -  Knike  angfburt, 
dass  der  Boden  des  Rosenlaui-GXvUAxer  ^  der  ebcnfalU  Kalk  ist,  polirt 
nnd  gerundet  sind,  wurde  auch  stiion  damuls  nngczri^t:  dass  dn  srliie« 
ferigc  Serpentin  an  den  Thal-Wandeu  und  unicr  dem  C^or/i^r- Gletscher 
im  Zermatt •  Thüle  dieselbtn  Vcrliüllnisse  zeigt,  wurde  18^9  gfselieu 
aud  bekannt  gemacht.  Alle  dichc  TliatHuriirn  sind  in  den  Etudti  mr 
let  glaciers  wieder  erwähnt:  davon  wci^n  aber  ffr.  Huci  im  Jnhre  1842 
noch  nichts,  davon  hat  er  nichts  {gesehen.  Dagcgrn  biingt  er  keine 
Einwendungen,  und  doch  glaubt  er  sich  berufen  duirh  Zurrchtwrisuiiüro 
die  Welt  über  da?«  Wesen  drr  Gletsdier  aufzuki.ii en.  Wrr  mociitc  da 
Hrn.  Huci  nicht  fru|;en ,  ob  die  genannten  schieft* ri(;<*n  Gestrine  und 
der  Hochgcbirtrs  •  Kalk  denn  auch  in  grüssm  llasscMi  sicii  s(  lia:>Ii<; 
•bsondren?  Ferner  beliauptet  Hr.  Hlgi,  die  Obri fl.ii  lio  dor  Baiu  h  - Ge- 
stallen des  Griiiits  in  Obcrhussli  sey  so  rauh,  als  die  Obcrflaclic  drs 
Granits  im  Alliremrincn.  Hrille  Hr.  Hlgi  die  Verhältnisse  naher  unter- 
tocbt:  er  wiirdc  gesehen  haben,  wie  dort  d<>r  Iwlrtere  Quarz  zu  riiirr 
Fliehe  geebnet  ist  mit  dem  Feldspath,  dass  nehm  dirser  ailgeuiciiien 
GISttung  die  Oberfläche  grrilzt  ist,  dass  die  Ritzen  und  Reifen  auf 
langen  Strecken  mehre  Ellen  lang  ohne  ünteibrechung  nuf  di-r  Über- 
fliche  einp;e^rahrn  sind,  und  dnss  von  einer  Verwechselung  mit  Gang* 
Spiegeln  keine  Rede  seyn  knnn,  um  so  weniger  als  die  Richtung  dieser 
Furchen  und  Ritxen  im  Allg<*meinen  der  Richtung  des  Thuirs  folgt, 
hie  und  da  und  namentlich  an  vcrenr^ten  Stellen  des  Thaies  etwas  ansteigt, 
und  sie  uhcrnll  von  den  lierunterrirseindcn  Bat  hen  nnd  von  den  furcht* 
baren  Schnee-Lawinen  im  rechten  Winkel  durclischnitten  und  selten  voo 
denselben  verwischt  werden.  Sehen  Sie  übrigens  hierüber  Cümi4ri 
rendus  du  Vfnstitut,  14.  HJarx  IS  12,  wo  Hr.  Dksqr  nähere  Details 
mitgetheilt.  Su  viel  also  von  diesen  schon  ian(>8t  und  vielseitig  bespro- 
chenen Verhältnissen.  Ich  komme  zu  den  angeblichen  neuen  Versuchen 
Huers  ,  die  er  wahrend  eines  IStägigeu  Aufenthalts  auf  dem  untern 
Grindelwald  -  Gletscher  im  Januar  1832  gemacht  haben  will.  Wie 
Hr.  Hlgi  seine  Beobachtungen  über  die  Veränderungen  der  Oberflich« 
des  Gletschers  bei  dem  hohen  Stande  des  Winter  -  Schnee'»  gemacbt 
haben  mag,  leuchtet  nicht  gans  ein.  Moch  wcaigcr  kann  ich  begreifen, 
wie  Hr.  Hi  üi  mit  8  M  innern,  und  wSrCQ  fS  Bitfca  gewesen,  die  Fahrt 
nach  dein  ober«  Tiieil  dca  GlcUcli^r«  «nlcrntluiieo  nnd  gut  Aiien 
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hioreicbeiid  sich  veriorgen  konnte,  um  dort  oben  13  Tage  ohne  Verkehr  mit 
dem  Tbale  xu  bleiben  „mit  allem  Nöthi^en  für  2—3  Wochen  vertebeo'*. 
Der  Bedarf  an  Lebenitmitteln  allein  würde  8  Manner  bei  der  Schwie- 
rigkeit des  Weges  hinreichend  in  Anspruch  geoonimen  haben.  Ich 
weiHs  wenigstens,  dass  wahrend  eines  Monat-langen  Aufenthaltes  auf 
dere  Jar- Gletucher  ein  Mann  alle  andere  Tage  regelmasig,  £xtra*Seii> 
dungej]  nicht  eingerechnet,  mit  Proviant  für  8—10  Personen  herauir 
kommen  roosste,  daits  ein  anderer  zur  Herbeischaffung  des  im  Sommer 
DÖtbigen  Holx-Vorraths  ebenfalls  jeden  andern  Tag  brauchte.  Alao  war  ein 
Mano  beatiiudig  beschäftigt  zur  Erhaltung  von  10  Leuten;  wie  sollen 
da  8  MSnner  bei  der  rauben  Jahreszeit  für  0  Personen  auf  2—3  Wochen 
alles  Nöthige  fortschleppen  können  und  dazu  Instrumente  zu  Beobach- 
toogen,  Dechen  zum  Schutze  gegen  die  Kälte  und  Stricke  und  Staogeu 
tu  wiederholten  Einfahrten  in  das  Innere  des  Gletschers  durch  die 
Spalten  mitgenommen  haben?  Auf  dieser  Exkursion  will  Hdqi  zweimal 
bei  einer  Tiefe  von  114'  und  161'  den  Buden  erreicht  und  Gletscher 
und  Boden  vereint  gefunden  haben.  Wie  diese  Einfahrten  brwerkütel- 
ligt  wurden,  wie  namentlich  Huoi  bei  seiner  wohibrieibten  Gestalt  von 
8  Männern  ohne  besondere  Vorrichtung  wieder  heraufgezogen  werden 
kannte,  wird  nicht  erzählt.  Doch  verweilte  Hi'ci  lang  genug  in  der 
Tttfe  der  Schrunde  ^  um  Beobachtungen  mit  dem  Thcrmumetrographen 
machen  zu  können  und  namentlich  um  zu  erfahren ,  dass  4'  in  den 
Gletscher  eingesenkt  da«  Instrument  immer  am  0^  oder  etwa«  weniger 
M%tt«  ich  halte  den  für  sehr  geschickt,  um  nirht  mehf  sa  MS^« 
•t  vtfMic^  «in  4'  tiefes  Loch  zum  Empfang  einen  TbernNHuetrographni 
tnf  4mi  Omnde  eines  GletseherSchrundes  zu  bohren.  Mir  wenigstemi 
wollte  et  nicht  jeden  Tm^  gifieken  auf  dltr  (Wien  OberflAche  des  Glet- 
ichers  bei  ikvier  Bewegung  mit  tiner  vom  swei  Männern  gchandhabteli 
Bolirstange  fio  tief  einsodringen.  Denn  um  S.  125  sagen  zu  können: 
„Im  Innern  der  Firn-  wie  der  Gletscher  -  MnsM  herraehl  forlwlhrend 
bei  üllen  Tag«>  wie  Jahr€n*£eilfn  eine  Temperatur  die  onverfinder- 
Hell  |o  «nler  Mnll- «NM**  nrati  er  ee  deeh  eneb  getben  tn  haben 
behaupten. 

Die  Ermittelung  der  Temperatur  der  Innern  Masse  eines  Gletschere 
ist  eine  Angelegenheit ,  deren  Erleilignng)  einem  jedcA  Frennde  der 
Wieeenifl^fl  Sflir  am  Herzen  liegen  maan»  enf  die  man  aber  Wfh 
le^ge  arerlf*  4ärtte,  da  direkte  Bcobaehtnng«>n  in  dieser  Beaiebnng  nt 
ifjifbwiieiinnUn  gehören»  die  man  auf  Amn  Gletfirtier  vornebmen  kan«^ 
■nd  ausser  einer  einzigen,  die  ich  1840  in  einem  Bohrloche  von  etlichen 
Ml  Tiefe  gemacht,  tat  mir  niebt  bekannt,  d.iss  irgendwo  Angeben  der 
Art  niitgelbeilt  worden  wiren;  meine  Beobachtungen  sus  dem  Jahre 
1M4  bis  nn  einer  Tiefe  von  140'  sind  noeb  nicht  veiii0riitlirht  Hr. 
Ifoof  wtHm  ee  ober  beoser,  wenn  er  ssg(:  „Unsibiige  eigene  und 
fremde  Beobaebtongen  Aber  dos  Gletseber*Els  s|irvcbett  sSmmtlieb 


*>  0eab  J«  imHtmt  dnteb  Hin.  v.  Henseiw  feMaUd«  Bn. 
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h^mik  IMMcbt  alt.  Dat  GIflicbfr-Eb  M  ia  atiiitai  laatnr aHnrfbl* 
baa  flaa  Tnapaiatar,  dla  aia  ibtr  deai  Gefrier -Punkte  aod  ale  oV 
aalar  deauelbca  alelkt*«  Ich  will  Hra.  Huai  alcht  fregro,  araber  er  im 
weil!  aad  wa  er  aelaa  Babr^Veniuelia  geaiaebt  hat,  mm  die  TaauptfH» 

des  Innern  dea  Gletscher*Eisr8  su  bettimmen?  daoa  er  bat  mir  atlbl 
vor  2  Jahren  g^esagt ,  daei  er  nie  Botir-Veraucbe  gemacht  ond  dast  rr 
sich  sehr  auf  meine  Resolute  freue.  Oder  wird  vielleicht  Hr.  Hcci 
behaupten  ,  die  Temperatur  des  Innern  lasse  »ich  aus  unzahiigeo  Bfob-  ! 
achtnogen  an  der  Oherfläehe  erschliessen  ?  Etwas  fällt  mir  biehei  »fhr 
auf,  dass  nämlich  dieser  allgemeine  Schluss  Huoie  bucbatablicb  Dil 
dem  Resoltfit  der  einen  Beobachtung  ubereinstimmt,  die  ich  bereit! 
bekannt  gemacht,  aber  gar  nicht  mit  denjenigen,  die  ich  apfiter  io 
grosNerem  Umfange  angestellt  und  noch  nicht  der  Öffentlichkeit  über* 
geben  habe.  Ich  hatte  1840  wahrgenommen,  da«s  der  aussre  Tempeqftar* 
Wechsel  in  so  weit  auf  die  Temperatur  der  Gletscher •  Masse  einwirke, 
dass  dieselbe  öfters  bis  zu  einer  Tiefe  von  8'— gerade  bis  Null  er- 
höhl  wurde,  in  einer  grössern  Tiefe  aber  bis  mehr  denn  20'  Tiefe  iaai 
ich  damals  beatindig  —  C.  .  Diaaea  Baaaitot  acbaiuckt  Hra.  Haei  gc- 
genwirtig  auf  falgaada  Waiaa  aua:  f,\m  SomnMr  fiuid  Aoassr  dis 
GIcUcher  -  Teaiperalar  vaa  aben  bis  |zu  25'  Tiefe  —  leb  Uni 

immer  etwaa  weniger,  waa  wabrscheialiab  den  Instruaieatea  nmMmmkmik»  • 
ban  lat.    Die  meinen  seigten  im  Inaer»  der  Glatacbaf  *Maaaa  ~ 
bia  —  0^9^.   Dia  raaba  Glatoebtr  •  Kroate  aabiraakla  bmnar  mmk  im  • 
«aigabaadaa  Lmtt\  war  diaaa  a.         wavai,  aa  atieir  dia  Taaipanl» 
dar  Ktaate  aaf  +      bia       aaok  dagege«  dia  Uifl  •  Taasparatar  Mf-I 
»  ft«,  aa  faad  lab  ia  dar  Kroate  —  Aadaia  ala  ClHi*»< 

tarbilt  aieb  dar  Firo.  Bei  Storker  KAIte  aiakt  aekia  Ta^paratar  «iaigll 
Grada  oaler  dt o  GcfrlerPaakli  oi|d  bai  atarkar  Wdnoa  alalgl  ar  aMbü*^ 
Grada  Abar  aelbaa.  jka  aioaoi  waraiaa  Taga  laakert  alcJi  der  Res  iid 
aainaa  KSroern  }'  bia  %'  M  aof,  ood  daao  abkt  vao  aaiaar  TTkfiilita* 
bia  Ia  Jaoa  Tiafa  daa  TbtnaaoMtor  va«  +  6*  aof  +  ^ 
Ufablgaoiarkl:  aa  haadall  aiab  vao  dar  Taaiparater  daa  KIsaa  oain 
olcbt  atwa  von  der  der  omgebeodaa  Loft;  also  Gletocber-Eia  vao  4** 
Wime  und  Firn  von  +  5**  f 

Weit  entfernt,  Ihre  Kritik  meiner  Gletscher-Ansicht  im  Jahrbuch  uq- 
gerne  gelegen  r.u  haben,  hat  mich  Ihre  freiraütlii^e  Besprechung  dersel- 
ben sehr  gefreut.  Nur  wollen  wir  die  Gletscher  Erscheinungen  oirlti 
ao  aaba  mit  soologiscbeo  Griiadca  balcocbtea        Ia  oMioar  abaa 


*>  Ich  ilaiibs  die  saalotlseliett  Orfinde  nJclit  anf  dis  OlttselMe>Bnebclaaagaa,  eoa» 
dem  anf  dia  daraas  lefolgsrts  Hypalkasa  aageweadel  sn  haben  ,  «ad  wmt  Ia  Av- 
aelben Welae,  wie  et  mein  verehrter  Freund  aelbibt  lu  thmi  veravcht  hat!  Dtr  im 
Rlogangp  diese«  Briefe«  enthaltrnrn  Kinl.idung  gemäa«  erintibe  ich  »ir  lo 
in  diesem  Sommer  tu  lö«en(len  Aufgaben  rinige  FrAgen  xu  stellen.  E«  ist  twar 
piaiMllicl,  aber  noch  keinesweg«  erwiesen,  dnss  das  Eis.Wasaer  jede  NachT  Ol 
dit  Haarspallea  eindringst  darin  gsfrisr«  «nd  dia  Oldaehcr  ansdehn«.  Man  mmm 
daher  in  aUcn  TheÜ««  efaes  Olslaehera  fllnailch ,  aa  saintai  Anfhag*  In  silaar 
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frrli^  gewordenen  Monographie  der  Myaceen,  ersip  Abllieilunf^,  die 
Ihnni  in  Kurzem  zukommen  soll,  werden  Sie  einige  Betraclitungen  über 
die  Grenze  der  verschiedenen  Schöpfungen ,  so  wie  über  die  Verscbie« 
denhrit  der  Arten  in  verschiedenen  Formationen  finden.  Weitere  Be« 
obachtungen  werden  wohl  die  jetnt  abweichenden  Ansichten  einander 
niher  bringen.  Sie  erhalten  zugleich  auch  ,  wenn  nicht  schon  fruber» 
die  erste  Lieferung  meiaes  nTiooieuclator  Zoologicua*** 


OnifMUfM,  ZU  Min  184«. 

I«  BkuimiUuide  tu  QMUn  htb«  Idi  letifen  Sonmer  einige  iifibecfaa 
Alibeete  geaMebl  and  eehr  echßne  Onlerilen  mitgelireebt»  Ich  bebe 
Mib  debel  nnfs  Nene  Oberteugt,  dese  dort  die  Überreefe  bfiberer  Kreide« 
Scbicfclen  ab  nnf  iidyf«  tu  Tage  Irttca.  Obeuenf  legerl  eine  Schiebte 
Deaaerde  etark;  denn  folgt  einigee  Mergel-ertigee  Kreidc*0er6lte 

Md  eine  8'— 6'  niebtige  Sebiebte  eebr  berter  Kreide^  wffcibt  der  barte« . 
IfirMe  von  Smimid  eebr  nabe  iLommt.  Sie  wird  von  der  gewübniichen 
«rieben  Kreide  9  gaas  der  lirOckeligen  Hügen^tek/en  tbnüeb)  nnterlagert 
ttii  enibilt  getriat  die  »efalen,  wenn  nicht  alle  Arten  der  RügemUekem 
Petrcfbfcte)  wovon  ich  niindeatena  aebon  100  Arten  gefunden  habe« 
Mir  hinfg  iat  dorl  Gaterltea  rolgaria  in  den  acbdnaten  Exempla* 
mi  lad  hl  no  vielen  Übergängen,  daaa  »an  aaa  den  Extremen  wohl 
4  Arten  bilden  bannte,  nntar  denen  G*  abbreviatua  nicht  immer  nnl 
GndeilMiC  lieraoaaolinden  iat.  Zwei  neoe  durften  eich  indeea  doch 
^MlBlellen,  wovon  der  eine  grosie  Abniiebkeit  mit  G.  tibtf-gaierva 
kal^  dar  andere  aber  vielleicht  der  gr5sste  alter  Galer iten  ist.  Darüber 
in  der  4.  Abtbetlung  der  Monographie  ein  Mahres.  Nicht  minder  bSufig 
iat  die  einzig:e  Belemniten-Art ,  B.  mncrouatos,  welche  eben  so  mit 
S^aiarotzeni  bederkt  ist,  wie  auf  Riifffn.  —  Es  hat  mir  bisher  an  Ge- 
legenheit gefrlilt,  die  Pommern'schcn  Lager  zu  Guittehin  und  Warsin 
eben  so  sorgfSltig  zu  unteiKurhcn ,  wo  ein  ähnliches  Resultat  zu  er> 
warten  i«t. 

Fr.  von  Haiisiiow. 


Mitte ,  aa  actae«  Bude ,  um  wie  viel  er  dercb  Jaea  Aasdabanag  bei  Raeht  dicker 

«nd  breiter  wird  «nd  »iVh  in  die  L/inge  streckt;  man  mc««e  wie  vM  er  durch 
Schmelzen  bei  Tag  an  Höhr  und  Breite  abnelutir  und  wie  c%  mit  »etner  Voraobe- 
wefuog  »tehe.  Ist  Ausdebiiuug  de»  gefrierenden  Wassers  die  alleinige  Ursache 
a4n«r  Bewegaug ,  ao  haea  er  aieh  aar  bei  Haabl  bewagaa ;  iat  die  Uraacba  eiaa 
aaira,  a»  «iri  «r  aa  baaptatklAch  bat  Tag  Iba«.  Otalaebef ,  dia  «Ich  la  ihrer 
Mitte  300'— 400'  Jftbrileh  voranbewe/;eii ,  gnben  geafigead«  Mittel  *u  Entseheldong 
dieser  Fr.igen.  Mnn  mesKe  auch  die  Menge  des  bei  Tag  und  bei  Nacht  ant  Ende 
des  Gletschers  abtliessendea  Wassers.  Auch  das  £is  vcrdooslet  unter  dem  Null- 
Pkabt;  aMaa  dcaa  alahl  aahaa  daaawagaa  daa  Ble  allaa  Kaatlea,  Spaltca,  Kla- 
■an«  Haampaltao  lai  laaani  dca  Alalaehara  aebwiadea  aad  daber  der  Olalachar 
attailbllch  sasamnieaaitsaa  t  eben  dadurch  siah  varaal>ewei;en  ?  Andre  Bedealiea 
Mgca  S.  3M— 347  ia  d«r  Aaaaiic  den  Caaaraanaa'acbea  Buche«. 

Ba. 
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BL  E.  MooRR :  Depot  organischer  Reste  bei  Plymouth,  und  Diskussioneo 
(I*.),  S.  13—14. 

E.  EicMWALD :  Ichthyosauren  und  Ceratiten  io  Russland  (Acad,  St, 

Petersb.,  184i),  S.  16. 
J>  Johnston:  neue  Beryll-Varietiit  (Sillim.  Journ.  ^  Jahrb. S.  326),  S.  19. 
Ctraan:  hetsNe  Quellen  in  Grönland,  S.  40. 

R.  Owen  :  6  neue  Arten  fossiler  Chelouen  (Geolog.  Soc),  S.  44—45. 
Kerbten:  fonsilpr  Menschen-Srhädel,  S.  47—48  [Jahrb.  1841,  703]. 
0URAT :  Geologie  des  Kohlen-Beckeos  in  Smöne'et'Loire  (Acad.  scienc, 

1849,  Fevr.  7),  S.  60. 
A.  d'Orbiony  :  xoologiscb  -  geologische   Betrachtungen  über  Rudiaten 

(das.),  S.  51. 

Ä.  d'Obbicisy:  Instrument  zu  Messung  des  Spiral-Winkels  der  gewoD-^ 
denen  Kouchylien  (Soc.  Philom.  und  Paleont.  Franc),  S.  52. 

MARTl^8.•  Beob8rl»tunc:eii  über  die  Gletscher  (das.),  S.  52—63. 

Povbmet:  Grologic  der  Alpen  zwischen»  dem  Wallis  und  Oisans.  Ge- 
birge und  Erz-La{;er  in  den  Alpen  und  Toskana  (Soc,  PhU,),  S.  59—60. 

Eioscnkung  des  Mten  Mems,  S.  (35;  64. 
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C.  Kkmtbh  :  EcgeUoisR  drr  Experimmtp ,  um  Im  Kupfcr«ebic£er  Vm»' 

diuni  zn  !(uchrti|  S.  64  (Pogoknu  Ann.). 
iUsKT:  Uiißleirlihriten  der  £rd  Rindr,  8.  68  [Jahrb.  J84tj  603]. 
Baillt:  artpaiücltpr  Braaaeo  im  MiUlir*Ho»piUl  yaiMktiAem^  Mtkm^ 

Viwr.  21),  S.  66. 
Mooab:  «rlf  si«««  hrr  Brunnen  tu  PfymoMth  (ürit.  AsBoe,)j  S« 
Bl|0«l.AlfD :  Sciiurrkeii-Löclirr  in  FcUru  (dan.)»  S>  68. 
Phillip«:  Alter  dir  Formattonrii  in  Dfnm  (diK.),  S.  68. 
.Bote:  Frldcpallie  (irr  Urgrsteiiie  drf  Drtawnre  (Vkilad.  Soc.),  S.  70. 
AnMlittllungcn  an  der  Wrüt.Küste  Frahkrewk»  [^abrb.  $84$^  lUj, 


KeW'Umfem,  8*  [vgl.  Jabrb.  1841^  576].  • 

164i,  Juli,  Oct.:  XiJ,  I,  i,  S.  1—216—408. 

W.  C.  Rkdpih(,d:  über  AmcrtkitiiUche  fossile  Fisclie,  S.  26 — 28. 

W.  C.  PißDriHLD:  über  eiocu  Toruado  xu  Sew  '  ßraunschweig  f  iWt 

19.  Juni,  S.  (59—79.  ' 
R.  C.  Taylor:  Nutitz  liber  ein  Modell  vom  weMtli4lien  Theil  dei  Schqf^ 

kill'  oder  südlichen  KofiliMifeldr«  in  Pfnnsijlvanien,  S.  80—92. 
Versaaioilung  der  AmfrikttiiUchen  Gculu^cu  iu  Philadflphiay  S.  158—189. 

BQstellen :  Proceeding$  of  the  Gtaloffical  Socifty  of  Lundoth 
S.  190.  *-  Ehemalige  GleUciier  in  JSckoUiamdf  S.  191.  —  Nro« 
Infuaurien  in  SfcInRal«,  S.  193.  —  Agassis  und  «eine  Werke,  S.  194. 
—  Skuse  drr  G<>ülo<;ie  N.'Amerika'$t  S.  195.  —  VulkAaiaclie  Pbi- 
tiomene  «uf  Unwaii,  S.  200.  Fotinle  Scliildkröten  und  Saurier, 
S.  404.  —  GeoloKinrlie  Zeicliiiuugeii ,  S.  206.  —  Gletücher;  Muri- 
aen;  Murckison  im  Vral^  S.  207t  —  Fossile  Foramiuileren  im  GrM- 
•and  von  ^ ew- Jersey  y  S.  213.  —  Entdeckung;  einer  regelMitiffei 
SteinaaU  •  Formation  in  Virginifnf  S*  314*  —  Verbandluagra  Iv 
Akademie  ao  PkUadelpkiat  S.  215. 

£•  HiTcaoocii :  «rata  Jabrtaga-Ride  vor  der  sweilea  Vertammlaag  Jia^ 

rikatUteker  Geologca  ia  PkUädeipU^  5.  A|»ril  IMl,  S.  232-2». 
J.  W.  Bailsy:  Skiaae  der  lafaaoriea  «aa  der  FaRtili«  der  BaeUlarifi 

mit  Rfickaiehl  aef  die  wiebUgalaa  der  im  lebendca  oder,  im  fotaik* 

Zaalaad  ia  dea  Kmlali»  Steolmi  vorkomaaeadea  Artea»  S.  S84-^ltl. 
J.  T.  Hoaos:  Beobaeblaagea  fiber  die  Sekaadir-  and  Terliir«Fanaa|iaMe 

ia  dea  addUcbea  ASUutUtckim  SttmUM,  mit  «iaem  Aabaag  ui 

Coaaai»,  8.  332—348,  1  Tafel. 
^  C.  Baora:  Aaalfie  veraehiedaatr  Blei-,  SUber-y  Kapfer-,  Ziak-  wM 

fila^a-Ene  voa  iria^#  Müuif  N^-Cmrolma,  S.  348—353. 
Ca.  U.  Shepahi»:  aber  2  Varielilea  vaa  lolit»  S.  354—358. 
Miaiellea:  Bjulbv:  MylbalaaNaa  Im  itber»  MMaippi^  8.  4O01 

ypacaaaMMUR;  aea«  8ttbttaaaea  ia  T«rf>  8.  402. 


Digitized  by  Google 


«88 

D.GklMttrr:  th§  B^Qlogist,  a  monthlp  record  of  investiffa" 
tiüms  and  diacovgries  in  Oeolugy^  Minsrml^gff  amd  ikeir 
m999eiat€  9eieme«9,  LirndtMif  8®. 

i84Mt  J09mur$,     an.  i|  Ui  ll^  p.  1—94,  il. 

Ehleilniig,  S.  1— S. 

Firiodiiefce  ZnnamenfMaiiBg  i  dj«  Bi«-Tb«orie,  8.  8—14« 
OvifMMl-MittlieiluugeD :  J.  Bockman :  UM>Sehiclitea  bti  CkOieiUmmf  S.  14. 
ytrbaiidluogen  der  Sostetiteo:  der  geotogiacben  ss  LoadiMt  I84t«  Nov.  3; 

M  MamekeMUr^  Oct.  8^  S:  SO— 99. 
BfieW-Sebau :  BUmnekätUr  TrmnMdkuu  Ei  Dvtal-Jovvb,  S.  19^$% 
Hoaatlicli«  KoUls,  1.  Februar,  S.  33—36. 

Origiaal*lllitlbeilungen :  C.  B.  Rosa:  fiber  Riader^Kaoebea  In  Tboa  tob 

Nwrfviki  D'OaaiaaT  Aber  Amnsoaileo  [aas  der  PaUonlologut  frm^ 

Cttlf«p/],  S.  36—45. 
Tifbaadtaog^  der  Soslefiteas  der  gcolo^ischeo  so  Laadlra  1841, 

Dce.  1,  15;  aad  aa  lfaNcAr4ler,  Dec  16;  zu  DudUy  1842,  J5no.  17, 

8.  45—61. 

Biabtr.4Bebaa9  SvHmMBli  AMnMjfegeud,  S.  62—64. 
MeaaUiebe  Notiti,  1.  Mira,  S.  65—66. 

Ofifiaal-Mlttbeilungea:  Allport:  eio  Lopbiodon-Zahu  unter  Loadoatboa^ 
a'Oaaroift  Ammoaileo,  ForUetauDg;  Gordon  Scbmels  -  Punkt  der 
MeUlle,  S.  66-84. 

WaifUen:  Zerlr^ung  dca  SillimanUs,  Anthosiderita,  S.  84—85. 

Beaictata  -  VerbaiMUaagen  au  Manchester ,  der  Akademie  au  Parig, 
8.  85—91. 

Bicber-Seliau :  du  Ro^uan  Rudiaten,  S.  91—94. 


10)  Erman'8  Archiv  für  w iKsenschafIlUbe  Kunde  von  Rusilandy 
Brrlin,      [vgl.  Jahrb.  1849^  107]. 

184U  h  lu»  S.  433  -596,  Taf.  n,  m. 
H.  IL  GSrcBRT :  über  ein  la  WMyniem  f tfuadenea  irertteiatea  Hoia, 
ao  wie  fiber  daa  Stadium  der  verateiatea  H5iser  fiberbaapt,  8.  493 

—513,  Tf.  n. 

A^laMAH:  fiber  Tbier*  FIbrtea  im  MÄvUMer  Saadateia  naeb  FncBaa 

VON  Waldubi«  [Jabrb.  tS^O^  737],  8.  526—528,  Tf.  m,  Fg.  1. 
A.  Eaiuif:  aber  vermeiallicbe  lebaiolithea  bei  BMcHarmüuk  (aiatf 

Kaaat  Eraeagniaae),  8.  529—533,  Tf.  ni.  Fg.  2. 
A.  EaHAif :  die  Eniatebaag  der  Imatra-Steine  aacb  E.  Howmahii  ,  Faa* 

aoT  und  EuRanaBao,  8.  534—544  [Jahrb.  1840,  679,  7141. 
A.  EaMAN:  Beitrige  aar  Kllmatolagie  dea  RutHtchen  Reicbea,  f.  Ab« 

•ebnitr,  8.  562-580. 
A.  V.  MaTanaoRW^a  aad  aelaer  Begleiter  Beriebt  fiber  Ibra  Belaa  tai 

BmpäiidUfn  Ibtsitänd  im  J.  1840,  8.  580  —  589  [mitbegrlflbn  im 

Jabrb.  184»,  91-95]. 
VoB  twfi  ia  Huttiaiid  vorkomaieaden  Veratelacrungeo ,  Tf*  m,  fiattt 
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736]»  S.  6tn^$9ft. 

11)  H.  KhoterS  Tidtkrift  for  Xmtmrviäemßkmherme 9  I(/o*m- 
8«  [vgl.  Jahrb.  1841,  1 10]. 

16^,  II/,  1— M«,  ».  S  Taf.  (nach  dtr  Iwh). 

Lomd:  Hinblick  «Hf  dl«  Tlii^r-Wett  MruMe»»  vor  der  UimUm  Erd-Da- 
wllmiif  (au«  O9eni0iim  wer  4*i  kfß,  Dmiukß  Videiukmkenmi 
SMäkmkM  FürkMMÜUiger  i  i898),  8.  86-101  >  Isi«  19^1.  We~«9t 

LifiiD:  «pifr«  Btricbt«  (eb«nd«ber,  t89$)t  8.  70d-*7O3  [volbtindigar  i» 
Mrb.  1840,  ISO— ISS]. 


IS)  TA«  LoNiloji  0mä  Minbttrgk  PkHotopkiemi  M^gmuim^  mmi 
Jümrmmi  of  Scienee  (ivcf.  M«  Proceed.  9f  .tke  geok  89c,  if 
lAHuloti),  tAmdotty  8*  [tkI.  Jabrb.  106]. 

1S4I,  Sept.,  Od.,  JCfX,  ili,  IV,  110.  /Z-l,  p.  177  —  336. 

W.  H.  Mii^Lsni  übrr  ¥9wm  «od  «pliacb««  V«rb«ltea  de«  kabfinta, 

S.  177  —  178. 

0»  Dahwin:  Uber  eine  iiierkwürdii^e  Sandsleio  •  Barre  vor  PernamkUtB 

,  au  der  Küste  BraMiliriuty  S.  257—260  [>>  Jahrb.  iS48,  243]. 
Wroeeeding*  of  the  Geologicat  Societg  i84t ,  Jiaii.  SO  —  F«te. 
S.  315  —  325  [vrU  iSdl,  6891. 
JL  Owhn:  übrr  die  Zähne  von  L  a  b  yrilllb«dos  II.  «•  W. ,  dl6-* 

318  L>  Jahrb.  1841,  629-630]. 
Th.  AunTiff:  ÜeubaL-btungoii  tib<'i  Hebuiif;  der  KäNl«  von  Wmterfttrd 

Haren  in  der  Meiiscbcn-Periude,  8.  318—320. 
C«.  Lykm.:  SiiN8wa«acr>Fi8Gbo  von  MmuMtp^  vaii  Auam^mm  beatiaualy 
8.  320—321. 

W.  Hopkims:  geologUcbe  Struktur  de«  Wealden-DistfUta  nud  de« 
BaS'BoitlonnaiSf  S.  321—325. 
^Prvc^edings  ofikn  CkemM  Socit^  •f  limdimi  i84t,  Mai  11  —  Joni  I 

(S.  328—333). 

Yorkb:  über  ein  Stuck  künKth'chen  Arra^onltii,  S.  330  —  332. 
Kuhlmanm:  Verkietelaog  des  Kalksteins,  S.  332  [>  Jnhrb.  i84Mj  242] 
WsBSTEii's  Aiikundiicun^  von  Verlegungen   auf  dea  ^acaeo  LcbrsUdii 
der  Geologie  am  CoUegittoi  sb  iMHdom^  S.  336. 

C.  Zerstreute  Aufsät^&e. 

F.  W.  Uor«:  Überoicb^  der  in  Berii«VciD  «nd  Anioic-Oufliiai 
bekaHBl  gewordenen  Inaeklea  (fW«««cf.  of  tkt  Lmtäo» 
emtomoL  Soektg,  1838,  /,  133). 

H.  V.  Mstbr:  ober  da«  Vorfcomaeo  vo«  L«biaa  Mayerl  A«.  Ini  Tbon« 

voa  PräMkfm't  (Jfiwoow  SeitkeM^ergkuum,  I,  268X 


Digitizeü  by  LaOügle 


A  II  8  z  ü  ff  e. 


J.  DoMKYKo:  Analysen  verschiedener  Kupfererxe  aus 
Chili  (Ann,  de»  Min,,  S^*  Str.,  JCVIJI,  8M  cet.).  1)  Kupferkie», 
»ritt  derb,  seilen  krystallisirt;  aus  den  Gruben:  a)  de  los  Sapot, 
b)  de  ViUador,  r)  du  la  Iguera,  und  2)  Buut-Kupfererz,  ateta  derb 
und  roituntrr  in  Kehr  betrachtlichen  Maaten^  *ai  deo  Gruben:  d)  ds 
Tßwuijfa,  e>  de  lo$  Sayos,  0  äe  la  Iguertu 

1.  Kupferkie*.  1.  "Runt-Kupfprm. 

«r     »r      er      d>      a)  n 

Emri.  .   .   «  i6|4  •  atfi»  «   3S|t  - .    lf|5  .    iryf  .  18^» 
SdNrtfd  •  .  t9|0 « .   Styt  •  M,»  •  M|l  . 
GMilpttl  •  .  IM  ,  M  '     M   '   1»»»  '     3,1  .  t,8 

9V  .  98,1  .  100^9    .    96.7  .  100,0  .  lOO^i 


Ta.'nMMion:  flb«r  die  «n  Otcf^ow  vorkonaendeii  Miaaral- 
SibttftBstB  (PAIIi  JTiv^  IMcftr.  1940,  40i  f«l^  Pb  Gefcnd  am 
MiiM9  —  IfMd  Vtlltf  ir4MMk  Affftfi^  4i«  GebM«s-Zace  «uf  beiden 
Cbrii-Urern,  die  HögeMUibe  JeBseile  GrtmMok  .iii|d  Port  OU$$fow  bif 
CSuMota»  —  gebort  SB  de«  an  MioeraUen  beaoadera  reicben.  Will- 
lead  der  Regierang  Jjüiob  If.  warda  dFa  Grobe  .vob  Limd  BUU  aia 
«Galdiaiae''  bearbailat  Daa  tiauptaiehUebate  £ra  iai  Blalglaiia  Bud 
deiaea  gewöhDiicba  Gangart  Barytapatb ;  Kalkspalb  aad  Arragon  kam* 
•ea  la  Meage  uad  aieht  aeltaB-  aahr  aebta  kryalalliairt  rar.  Aaaaerdaai 
Mea  sieh  ia  LettdUUU:  Blal-Tilriol,  kohlaaaaBraa  Bleiosyd, 
acbwafeliaarea  Bleiaxjrd  arit*  KtTpfaraYrtf,  It«ihrlairaaarea 
Bleiosyd  urft  aehwafelaaareai' Fleioxyd,  fab^rtfiltattraa 
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Blcioxyd  mit  drei  Atomen  koh I  eusaaren  Bleioxydtt,  pbo«- 
pliornaureH  Bleioxyd,  kohlensaures  Bleioxyd  mit  Rch\v?rrl- 
sourciii  Blcioxyd  uod  mit  Kupferoxyd,  pliospliontaurcs  Blei- 
oxyd mite  Ii  rom  saurem  BIrioxyd,  und  vaiiadinsaureK  Bleiuxyd. 
[Wir  üborj^riicn  die  vom  Vf.  beigefügten  Bemerkungen,  weil  sie  »üninit- 
licli  durch  mineralogische  Hand-  und  Lehr-Bucher,  so  wie  durch  Jour- 
nale bereits  bekannt  geworden.]  —  Die  ilü^el  von  KUpatrick ,  welche 
das  Ctyile-'VhnX  von  Stuckey  bis  Durnharton  begrenzen,  bestehen  ao« 
sog.  Trapp  •  Gesteinen.  In  den  BlaKenräumeo  finden  sich:  Stellil 
(sclineeweiiis ;  in  Kry8talien  ,  welche  wie  Strahlen  von  mehren  Mittel« 
punkten  ausgehen;  Eigenschwerc  =  2,612;  chemische  Formel  = 
4  Ca  S,  -|-  Mg  -f  AI  S  4-  2^  aq');  Thomsonit;  Natrolith;  M«. 
solith;  Scolexit;  Glottalit  (die  Abatammung^  der  Substanz  von  den 
Hugelo  hinter  Port  Glasgow  noch  zweifelhaft;  weiss;  scheinbar  (?)  in 
Oktaedern  krystallisirt;  glasglfinzend ;  spez.  Gew.  =  2,181;  Formel: 
Ca  S  -h  AI  S;  i  -f-  3  aq);  Lauroontit;  Chabasie;  Analzim;  Clu- 
thalit  (nahe  bei  Dumbärton  lo  den  Hdgelo' von  KUpatrick  gefundea; 
bildet  grossere  rundliche  aus  Kryatallen,  scheinbar  rechtwinkeligen  Prif> 
sneo  bestehende  Aiitaen  im  Mandelstein;  fleiscbroth;  fast  und  urchsichtift; 
glasglänzend;  apez.  Gew.  =  2,166;  Formel:  4  (AI  «4"  Mg)  S^  •}* 
(S  N)  Sa  +  3  aq);  Slilbit;  Heulandit;  Hermotom.  —  Koli- 
leattnra' Magnesia  wurde  ncuerdinga  zu  Bishoptown  entdeckt. 
Auaaerdem  findet  man  in  der  oben  bezaicboeten  Gegend:  Wullasto- 
Bit;  Praaolit  (Uucbgrfin ;  besteht  aus  aehr  locker  verbundenen  Fi* 
•m;  Eigenachwere  =  2,3il;  Gebalt:  Wasser,  Kieselerde,  Magnesia, 
Eiaenoxydul,  Tbonerde  und  wahrscheinlich  (?)  auch  Natron);  Flnaf> 
•palh  (u.  n.  bei  Gourock);  Prehnit  (in  gr5aater  Hiufigbeit)^  Labri* 
dor  (als  Gemeogtheil  aiMr  GräiMt«in*£rde);  Kilpatriek '»Qm^tM  (Ii 
Mandelateineo  Kugeln  von  HMcinusa^GrüaM  bUdcnd;  g— laagt  mit 
Stilbit  und  mit  Kalliapatb ; .  tpei.  Gew.  =  SiW;  anlbilt  mttmm  dar 
Kieselerde  2  Prozent  üfaaaer  und  eine  Spur  voo  Sehwafalalsra;  «la 
äbnlichea  Mineral  iat  aua  NfU'Sck$Ukt»d  nacb  Aüflmil  gtbradit  «•^ 
dao);  Sehwafal-Cadaaiiim  (Oraaooekit). 


I 

C.  Rammelsbrro:  über  das  sogenannte  schlackige  Magnet 
eisen  aua  dem  Basalt  von  Unkel  am  Rhein  (Pouckmo.  Anoai.  d. 
Phys.  Lilly  129  0.  i.  w.).    Die  Analyae  ergab: 

Eisenoxydul         •       •  60,4 

Titaoaaura   .  •  39.6 

•  .  * 


X  Jammir:  mtm%  TariaUi  van  Baryll  ao  ttfüwm  H  Cm- 
«Mdiewf  aal4talct  (Siunuiff  Ammic,  Jmm.  XL^  4W  actX 


Digitized  by  Google 


827 

bniTRriiii;  Eigenm  liw.  =  2,715 %7h^  .  VoHioMMa  inf  im 
Omim  AttfMtacBcleB  FcIdapalb-OMitt.  t'  • 


WAMm:  fiber  dt«  P^uelikiiiit  (BOM,  d«  U  09€.  1«^  dir« 
Mlvtffifleff  tfy  JfMcmi ,  ilji«^  194/ ,  iVr.  I,  /l^  CfC).  VorkoMMi 
nfrr»  dra  HfitfcowtrkM  iViVvoroildimift  Traf  ia  Quars-Trfimtt*lii 
#vlelw  in  rfiUiKeliefii  Thon  Wegm.  ^ZwWMgfBn'*  oder  „fahlgelb«*,  Ja 
■tcUfen  di«  Krystalle  In  pmlMMr  Riehtang  nit  der  Axe ,  «der  utUk 
tiacB  r««ktffM  Wittlifi  otH  derttlfc««  ketracMet  werde«.  GUsghms. 
Seahaieitige  Prinntn;  nuw  ttUe»  diwtlidi  aaagebildel.  Broch  ooobeD» 
«no  MMoMi^n  tich  Migend.  Härto  =s  6,7,  BUaa  oKvoDgrdoco 
8tri«h-Polm.   Eigenichwere  =  3,066.   Roaultat  der  Analyao] 

Kieselerde  ,  .  3H,885 

Thonerde  .  ,  18.850 

EiKenoxyd  .  .  ,  16,340 

Mangaiioxyd  .  *'  .*  0,260 

Kalkerde  .  •    .  .  16,000 

Talkerde  .  .  6,100 

Natron  .  ,  ,  1,670 

Litbioo  .  .  :  0,460 

.     •  •9>666 


K  L.  IViiGKBii:  krytUllUirlof  tolk-HydrtI  «vf  dorn  Ei- 
laodo  I7mI  (BIM.  imloür«.,  tiomp.  XXVll^  99^1)%  Der  Gaos»  ip 
welcbrai  Jeoe  Mioorol  •  Sohotons  im  SerptoUn-Fcl«  voi^ftkooime« 
dir  oUe  Hoodstdcko  leeliofert  hmt^  welcU  sieb  i«  EunimiKkim  mwt^r 
ttea*8Mimloogea  liadeo,  ist  fSoslieb  erochdpfl;  aor  bin  nod  wicdor 
koMit  da«  Tolk-Hjrdrol  in  der  Nftbe  oocb  oof  oobr  tebaaoloa  Adera 
i;ir.  Dio  vta  Vorf.  boob^lcleii  Krf  sl^llo  i^od  oebr  Uiiiao  ^a(r«adolo 
Mchaaoitig«  PriooioB  ,  d«m  P^FI&ebt  in  .Ibra r  AoadabottPf .  bei  w^ilam 
iriffir^llal;  in  der  Riebtaof  iiaaar  Flicba  lic^l  ancb  dar  ainaiga  clent* 
Darabgaog. 

I'»»  ,  I 

Dbraelbe.  Vorkommen  von  Arragon  in  SchuUlnnd  (ti.  b.  O.). 
Das  Mineral  findet  sicli  cUenfalls  auf  dem  Eilande  Unst-,  in  dem  nüni- 
ücben  Serpentin  -  Fe  U  ,  welcher  den  Gang  von  Talk-Hydrat  umadiloaa. 
Die  Wände  kleiner  Spalten  aind  mit  Arragon  •  Kryatallen  tiberkleidot. 
Bia  jetzt  kanote  aan  iu  SchotUand  onr  die  faaerige  Art  diaaor  Minefal- 
iittbalaos. 


W.  F.  Forat  tv  Salm •  HonaraAR :  ZaTleguog  daa  T#rln  von 
e^nfgid  (Pottoano.  Auu.  d.  Phys.  LUI ,  624).    0,300  Groi.  Torf  gaben 
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•^094  Oimr  flalfniak;  dieiei  tnttpricht  0,00«3  Grm,  Slicktloff;  MfNdi 
raUiill  dn  aaalyfirto  Torf  1,1  Pros.  ^OtM^. 


A.  BaMTKAVtr:  Üh9r  dt»  BiittutUi  das  kohUaaaaro  Wi«* 
■ittUoifd  (A.  ft.  0.»  8.  6S7  C).  Aar  der.  BSaMMteia-Graiba  Jm 
JMIfSr  a«  UttmrmnM  M  ViriciAfiy.iai  BwafiMim  Ft^lfaiidt  iadil 
aieb  a«  a/  ia  afawm  baraifta  Braaaaiataatoia :  Oadiagta  •  Wiaamll^ 
WStaialMlaaa  aad  «Iljr^ablarid,  ciataa  ia  aiagasfaaagtta  adar  Mtiata 
Wnlkh^  daa  aiiaila-  ia  atogcfraehiaaaa  Nadal-ISMiigaa  KryilaHaa,  aadi 
darbn  Baida  aMtallMMa  vaa  KapfarUaa  bcfleitalaa  Miaarattaa  M 
aawailaa  aa  ihras  Riadara  aad  aa  dar  Obttflialiai  fawSlMlieh  afctr 
darcb  aad  dardb  ia  aiaa  blaaagraaa  ader  griaa  Sabttaaa  aaisnraadil^ 
dia  aiahr  ader  wealgar  rtia  aaa  kobleaaaareai  Wisaiallioxjd  briltbi. 
Aaatara  Xaaaieicbta :  Glatflaas  ia  dea  rtiaataa  Barlia'a,  aaltaa  lebbaft; 
der  aaa  Wleaiatbglaaa  aaUtaadeaa  Bitaiaiit  bcrg»  aad  aaraia  scieif- 
grda,  aellea  alrabfalb;  dar  aaa  Gediegea^Wiaaialb  aaUtaadeaa  gelbUeb- 
graa»  Strab*  aad  SrlNiaa>getb;  Siricb  ia  dea  daakalgrfiaea  Abindfraa- 
gaa  grUaliebgraa,  aaaat  farMoa;  aadarcbaacbüg  bie  aa  dea  Kaalta 
darcbecbeinead;  Nadei*C5raiiga  Afler-Kryetalla»  eiagespreagt  aad  dcibs 
Braeb  aiaechelig,  aaebea,  aan  Tbeil  faet  erdig  |  Hirta  awiaebea  6) 
aad  4} ;  aabr  eprSde ;  spesJ  Gewiebl  =  9y864->6|909.  —  Grfiae»  gelbe 
aad  graae  Abladeraagea  Ideea  eicb  Ia  Siare  Tolletladig  aaf.  Necb 
i^TTiiBa'a  ebem.  Uateraaebong  beetebt  dae  Miaeral  baapla&cblirb  aas 
kableaeaareai  Wieaialboxjrd,  welcbee  aicbt  frei  iel  voa  Eleea,  KapfiN^ 
axyd  aad  Scbwefeleiare.  —  Aaeb  lai  Erzgebirge  fit  der  Biearadl 
vargtkaaiaieB:  ta  S^üuebergt  aaa  omgewaadeffam  Gedlegea-HficaioA 
aataMadea,  aad  In  MMM^Cfewffiiilitddier  Revier  aaf  BergmäuiMiet^ 
FivuMaa-JioslPniaf-Staltea. 


KaAita:  fil^ar  van  Koant^a  Caafkrlt  aad  den  Pyro^klarft 
(Kinami  aad  ¥.  Daoasit  Arth.  f.  Mia.  XY,  37B  a.  a.  w.).  Beide  Babelai* 
aaa  —  welebe,  aafera  ^ortO'Ferrajo,  der  Haaptatadt  daf  Elb«,  0Hlgi 
ia  Serpeatia  aaeaneieaeetseB  aeiieiaea  y  weaa  aiaa  ata  aa  Orf  ail 
Stalle  mit  Ibrem  Nebeogesteia  yergleicbt,  aicbt  viel  Aaapraeb  aif 
Sdbatatirtdigkeit  «acbea  so  ddrfem  Caaibrlf  dfl#fta  eia  vetblrieler 
Valk  aejiiy  dei»  aieb  aaf  Abldeange-KMfteay  wie  naelh  der  Begrenseog 
mit  Serpeatbi  bat ,  inmar  aoeb  dieraktarietiaeb  berve»heibt»  Da,  iM  « 
dem  Benpilea  dea  Miserea  aasgeseUt  ist:,  lattdiert  er  eich  aaf  der  Obe^ 
fifteb«  kÖTOig  ab.  Darch  eine  gleich»  Uumrandelaog  aaa  Diallag  sebebH 
auch  der  Pyroaklerit  bervorgegaogeu  xu  seyn. 


'  G.  Ross:  Xantbophyllit,  eine  neue  Mideral  •  Gattaag 
<Po«aB(fD.  Ado.  d.  Phya.     654  ff.).  Bildet  in  Talkachtefer  eiageiraebitat 
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kvfflige  ZuMnimenhSurungen  von  einrin  Zoll  und  darunter  Dorrlinifssi^r, 
die  tn  der  Oberfläciie  mit  einer  Menf^e  kleiner  MagncteUen -KrystatU 
betcitt  tind.  Der  Kern  der  Kugeln  bestellt  auR  TalkRchiefer,  um  welchen 
der  Xantliophjrllil  cif^cntlkk  nnr  eine  3  bis  4"'  dicke  konzeniriacbe 
HiiUe  auauaeht.  Die  Hülle  selbst  besteht  ana  breitatüngeligen  oder 
adkailigen  Individuen »  die  exaentriscb  susammengehfiuft  alnd  und  nach 
ipMB  saweileo  die  regelmasigeu  Umrisse  von  aecbaaeitigen  Tafeln  eff^ 
ktiMii  lassen.  Farbe:  Waclia-gelb;  in  dünnen  Blätteben  dorebskhtig; 
aif  dar  Spaltang«  •  Fläche  sienilidi  alark  Perlinntter  -  artig  gI5nzen4f 
R2rte,  wie  jene  des  Feldapaths;  spez.  Gewicht  =  3,044.  Vor  den 
Lölhrobrc  in  der  Plaliosange  unschmelzbar;  mit  Borax  leicht  zu  grün» 
liabeaa  dorchsicbtigem  Glase  fliessend.  —  Die  angestellten  Versuchr, 
welche  in  drr  Urschrift  nachzusehen  sind,  ergaben y  dsss  das  Mineral 
tas  Tboncrde,  Kalkerde,  Natron,  etwas  Eisenoxyd  und  Kicsrlsaura  an* 
Mianieagoaetst  ist;  Ton  Flusssäure,  Talkorde  und  Kali  keint  8pW. 
Vorkooiaieo  in  den  MUekinukUeketk  Bergen  bei  SMmmL 


jAcquEr.Ai!f :  fiber  das  Platin  (itnii.  de  Chim.  et  de  Phyt.^  LXY/F, 
9t9  cet.).  Wabracbeinliebe  Krystall-Form  iat  ein  regeJaaäsiges  Oktaeder. 
Oareh  BooaamcAULT  wurde  daa  Vorkommen  auf  einem  Goid-IÜbrenden 
ha  DIorit  aafaetaenden  Gang  so  AiMfa-iloM  in  Colnsi^ii  anaeer  Zwei* 
fei  letteitt. 


H.  RoiB;  fiber  ilie  Zeraetivvg  der  In  der  Natnr  «nrkoni* 
■ende  Ainmlnate  (PoonuD.  Annal.  d.  Pbya.  LI»  S7S  £).  Zn  eine« 
Aearage  nicht  geeignet. 


E.  Schweizer:  Analyae  dea  Porphyre  von  Kreutxnack  (a.  a.  O. 
S.  987  ff.).  Der  Porphyr  deeoen  Feldstein-Grondnassen  eine  Menge 
kleiner  FeUlKpath-  und  Quarz  •  Kryatalle  enth&lty  bisweilen  anch  etwaa 
tembackbraunen  Talkgliuimer  —  iMatebt  ana: 


Kipselerdo 

Thonerde 

Eisenoxyd 


70,50 
13,50 
5,60 
0,25 
0,40 
5,50 
3,55 
0,10 
0,77 


Kalkerde 
Talkerde 
Kali  . 


Natron 
Chlor 
Waaaer  • 
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Boi  der  vulkaniMcliPO  Bildunga  -  Weite  des  Porphyr»  erklärte  msn 
nieli  da»  bekannte  Auftreten  der  Sool-QoeJIen  bisher  ko  ,  dasN  die  Soo* 
leo  ihre  Nalirunji^  von  Sals-Thon  hätten,  der  Gang^-artige  Klüfte  füllte. 
Urapruiif^ltch  dürften  die  Chlor-Metalie  im  Porphyr  enthalten  seya.  Dat 
ans  der  Tiefe  zuflieaaende  Wasser  zieht  dieselben  ,  so  wie  die  ubrif(vn 
Beataiidtheile  der  Quelle,  unter  Mitwirkung^  von  Warme,  holiem  Drurk 
und  KobleuBÜure  aus  den  Gesteinen  seibat.  Daneben  laaaeo  sich  ininifr 
noch  grössere  oder  f^erini^ere  Anbau funj^en  von  S*ls*MasMa  «BacboMif 
die  sor  EriuUiruiif  der  Quelleo  beitregen. 


Po.  Waltar:  über  fossiles  Wachs  aus  Gallixien  (Aim.  ät 
C%tm.  et  de  Phys.  OcL  1840,  iid).  Vor  einigen  Jahren  wurde 
bei  Truskawica  ein  fossiles  Waciin  entdeckt ,  welches  2  bis  3  Mrter 
tief  in  Lagen  von  öauUauio  und  vou  bitamiauseiu  Thoo  vorkoiuwt.  Die 
Analyse  ergab: 

Kohlenstoff  .  .  85,85 
Waaseratoif  .  14,28 

100,13 


Tk»  ScMSMUi:  fibor  des  Eii»cnit  (PoooBim.  AonaL  d.  Fbff* 
L »  140  ff.)«  Fundort:  JiUUr  in  nSfdlicbeii  Bergmkmm'kmA  U  iVtr» 
W€0em.  VerbiltoiaM  dee  YorkonneBt  sind  dem  Vf.  nicht  Mannt  Dw 
Minerei  iet  briunlieiiKebwars ,  in  dfinnen  Splittern  rfttliliebbrenn  derdh 
acheiaendi  meteliieeb  fettglinsend  nnd  ven  nnvollltoninien  nmacbeligM- 
Brnebe;  keine  Spur  von  kryetnlliniecber  Straktur.  Spei.  Gow»  —  4,Hi 


Cbeniacber  Gebalt: 

Tautalsäure  (Titansäure-baltig)  .       .       .  49,66 

Titanaäure   7,94 

Yttererde   25,09 

Uranoxydul   6,34 

Ccroxydul   2,18 

Lantbanoxyd   0,96 

Kalkerde   2,47 

Tnlkerde   0,29 

Waaaer   3,97 


06,90 

So  oollea  die  Zeblen-Tetbiltnlean  Jedoeb  nnr  ab  von  annlbemdiB 
Wcrtbo  sn  betrachten  eejn.  Der  Namn  wnrde  aaeb  den  vielea  eellente 
Beotandtbeilon  cebildet,  welche  die  Snbatans  ootbilt 


6.  Boen:.  Mlttbeilnng  voo  Uotorsaebanf  ea  dbor  die  Zb- 
«aamoaootnaag  dee  Peldepatbe  nnd  anderer  verwandter 
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Ofttton^en,  nusf^efiilirt  von  ver«cbied«oea  jangcii  Cbeni- 
dt  rn  (fl.  a.  O.  LH,  465  ff  ). 

1.  Fcldspath.  Die  Analyse  brstätigto  die  Gegenwart  des  Natron- 
Oekaltea,  der  von  Abich  (Jahrb.  1641 ,  468  ff.)  in  allen  Abänderungen 
dea  glaaigeu  Feldapatha  nachgewiesen  worden,  aueh  in  den  iibrigen 
Peldupatb •  Abiodernngeii ,  im  Adular  und  eemeinen  Feldspath,  wenn 
tocb  in  geringerer  Menge.  Die  aerlegten  Feldapafhe  sind  a)  Adular 
f 9m  Ooitkardt f  b)  Feldapath  von  Sdmnrzbach  im  Riesen-Oehirgf, 
in  Druaenrinmen  von  Granit  vorkommend ,  mit  kleinen  Albit-Kryatallrii 
beaetat;  die  Maaae  der  letzten  achneidet  jedoch  fscharf  von  der  dea  Feldapa* 
tbes  ab  oad  drinurt  nicht  in  dieae  ein;  c)  Feldapath  von  Atabatchka 
bei  Mursititk  im  Ural,  ebenfalla  in  Granit- Druaenrinmen  vorkommend. 

3.  A Ibit-ahnlicbea  Mineral  aua  PenntyltsanUn, 

3.  Olif(ofcUi  won  Ajatshnja  tuMWcik  von  Katharinenburg  im  üratj 
vtracbieden  von  dem  bei  6i9ekMm  vorkommenden  dnreb  gr&aeern  Knli- 
Md  Eiaenoxyd-Gebalt. 

4.  AlbiU&bnIUbon  Min.ernl  von  Pif^  bei  Pofiwym»  in  Co- 
kmbien. 

k.  Lobrodor-ihnlichea  Mineral  von  BtmmgmieH  In  SekMm 
ia  Gemenge  mit  Hornblende  aich  findend: 


da)  (Ib)  (Ic)  (2)       (3)         (4)  (5) 

Kili                                 14,17  8,85  10,18  1,57    3,91  0,80 

Natron                               1,44  5,06  3,50  9,91    7,55     6,19  9,39 

Kalkcrde  Spur  0,21  0»11  1,44    2,16     9,38  6,54 

Talkerde  Spur  0,31  0^31    1,05  0,41 

Thonerde  18,38  S0j03  31,10  19,60   26,62  25,23 

Thoncrde  (TiUo  baltig)  19,64 

Eisenoxyd   .    .    .    ,    .    Spur  0,18  4,11  .  0,70 

JücacU&ore  66,76  67,2a  65,91  67,20  61,66    56,72  58,41 

99,64  101,84  100,80  100,07  09,52  100,31  00,08 


SawAGB :  Analyae  einea  in  den  Ardennen  unter  dem  Namen 
Gälte  oder  Pierre  morte  bekannten  Geateina  {Ann.  des  Min, 
Ser.  XVIII,  590  eet).  Die  Fcisart  nimmt  unter  der  Kreide-For- 
BMtion  ihre  Stelle  ein;  aie  bedeckt  die  Gault-Tbone.  Die  Mächtigkeit 
beträgt  bei  100  Meter.  Die  Meeie  iat  aebr  weich,  leicht,  grau  vop 
Farbe.  Unter  starker  Lope  ergibt  sich,  data  daa  Geatein  nur  ein  acbeio- 
bar  gleichartigea  iat;  inmitten  der  körnigen  BlUeae  siebt  man  viele  lUehio 
•cbwarae  Punkte.   Reaullat  der  Zerlcgpogs 


Waaaer   8,0 

Gelatinöse  Kieselerde  •  •  *  56,0 
Gruoaaod  (Cbloril)        •      .      •  12,0 

Tjion    <   7.0 

Feioer.  ^oanlgtr  Sand  .  •  17,0 

.  100,0 
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W.  0.  BouRifB:  Nnehricbl  über  dat  Vorkommen  von  „SM* 

Ii  t  heil"  und  andern  Mineral- Substanzen  in  Btrgem^  ß^e* 
CiHinty,  NfW'Jersfy  (Silliman  Americ.  Jourm.  XL,  69  ert).  Die 
Biirgen-HiUs  bilden  das  «udlicbe  Eode  der  unter  dem  Namen  Paiisaioet 
bekannten  „Gränatein"- Felsen  nn  der  westlichen  Seite  des  Hudswn" 
Flusses.  Der  Vf.  fand:  Stilbit  auf  Kalkspalb- Gangen;  Eiaenkici, 
Heulandit  und  Laumontit  unter  uluilichen  Verhältnissen;  Prehnit 
auf  Kalkipath -Gängen ;  Datolith  ebenso;  ferner  Analzini,  Nstrs- 
lith,  Apophf  llit  in  der  primitiven  und  in  mehren  abgeleiteten  Ge- 
ataltea,  die  Krystalle  tbeils  von  einem  Zoll  in  Durcbmesser ;  Tboin- 
•00 it,  sebmale  Gong«  suMmmcMCtiood;  begleitet  voa  Pfehait  nd 
lieeoljrp  n.  w. 


Ch.  U.  Swmui:  nber  eine  mutbmatsh'ch  neoe  Mioeral- 
Substanz  aus  Sew-York  und  Canada  ra.  n.  O.  XXXIX,  357  cä^ 
Oboe  Wiedrr-Abbildung  der  dem  Aaraatsa  bcigeßigteo  KrystaU-FigMi 
iet  kein  Anstog  möglich.  Eine  Anilyee  dee  vorllolig  Ledererit  g^ 
«Mute«  Mifteräe  Mit  nvk\  »or  den  LMbfoIwe  verbUl  «leb  dtmlti 
wie  Spben. 


J.  fk«  L.  Vbxmamni  Aber  die  Kryelallie attoii  dea  X■pfe^ 
■iekela  aad  dea  Antim^oattiekela  (Slndien  dea  OiUUig,  Yeieim 
berfmian.  Freaade,  lY,  347  ft>.  Ktiprerniekel-Krystella  voa  MMUb» 
äotf  ergeben  aieb  alt  Bipjremilel-Dadekaeder  mit  abgeatomplla«  Oraal* 
kanten.  Ffir  den  Anllmonnickel  darf  ein  regnUbr  eaebaackiges  Sj- 
atam  enlaebicden  angenommen  werden;  der  Verf.  beobaehtete  4a»  fl» 
kommen  von  Bipyramidel-Dodekaeder-Flieben,  die,  wenn  aia  ttiebl  i«9i 
kommen  ausgebildet  sind,  anf  den  End-FUebea  der  eecbseeitlgMi  TaM 
eioe  regulär  eecbscckige  Reifung  bewirken. 


Derselbe:  über  einen  bl&ttri gen  Graphit  an»  Zeylan  (a.a.O. 
349  C).  Die  ontersaehte  AbSnderung  des  Minerals  besitst  dicks  tan  geligt 
Abeonderangen  und  seigt  an  einigen  Stelleo  Anlagen  sur  krystallisi- 
neben  Individoalisirong.  Die  Lange  der  StSngel  betragt  Ms  tm  %  Per* 
Zoll.  Sie  aind  tbeils  gerade  und  gleiclilaufendt  tbeiie  gebogen.  Die 
8tficke  ersrheinen  durch  parallele  Flachen  begrenst,  welebe  entweder 
rechtwinkelig!  oder  etwas  scbiefirinkelig  gerichtet  sind;  wabrecbeWIlb 
geborten  dieselben  einem  Gange  an*  Die  cinselnen  Stiagal  ganiellai 
nach  ihre?  Unga  hÜebat  vollkammene  Spaltung  bis  su  den  dinMÜ^ 
Lameliea.  Dia  Br«ila  dar  Blitlar  riebtel  aieb  aacb  der  Slirka  der  ab» 
gaaondertea  8Nleka  vnd  plegt  Bwiacbea  |  vnd  t  tAnUm  aa  aecaeea. 
Die  Spaltaagt*fliabea  »lad  atarfc  gllaaaad  aad  vaUkaiMMa  apiagebd. 
Ualar  dar  Lapn  aracbaiaea  anf  ibiain  Raalen-litfBilgCii  Qaiwiiaeij  aka» 
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C.  ÜAniBLitiBii« :  Aber  die  Zataai«ieDaetto«f  des  Lievrils 
(Po«GBni>.  Anoal.  d.  Phys.  L,  167  ff.).  Au  oeoen  to«  R.  angeslelltc» 
Yertachen  beiitelit  der  LfevrH  aas: 

Nach  Mr  AMln».     N««1i  der  BereehaKag. 
Kiraelalure  ai>,831  S8>08 

Eiaenoxydiil  '  5t|683 

"ladrrm^  j  Oxyd    .    22.800  .       .  .  24,5ö 

Vmadi  j  Oxydul    33,074  .      .  .  33,oö 

Kalkerde  1S,437  13,40 

ManiKaBMjrdel  ItBdl 

.  1,612 


08,068  100,00 

Will  mau  Knikerde  und  Eisenoxydul  als  iaoniorph  bctracblrii  und 
auch  daa  MaoKaa  in  die  Formel  aufnehmen,  so  wird  diese: 

^e» 

Ca^  ]  gl  +  Fe«  Si 


k*  BiiBi*ii4vri^s  Beitrige  tnr  Bihero  Keonlniee  einiger 
Kleee  «iid  der  Klee-bildeaden  Metall«»  aa^b  aeiie  ieoaior- 
pbieea  (e.  a.  O.  LI,  510  f.).  Diese  Mittheilangen,  deo  Blagnettlea, 
M-Ilirkelkies»  Rotb.Niekelkiee  und  den  AoUmoD-IVickel  belrefend» 
<%oee  aleh  nicbt  av  einem  Aeaxugr. 


Dcraelb«:  dber  deo  Greeneckll  (a.  a.  0.  S.  507  ff.).  Dk  in 
'iNtai  Jabrboche  aeboo  an  mebreii  Malen  (u.  a.  Jfabrg.  tB40f  8.  687) 
Vi«  dieaer.ttenen  Snbatans»  deaa  SebwefeUCadnilnn,  die  Rede  gewesen, 
H  afisaen  wir  vns  begndgen,  Mi  den  Ortest  sn  verweisen. 


Bussy:  Untersuchung  der  Stf>inkohlen  vou  Cummfntry 
(Journ.  df  Pharm.  XXV .  713).  Ausser  abgesetztem  Schwefel  wurde 
darin  Salmiak  in  feinen  Tbeilchen  eingemengt  gefunden.  Der  Salmiak 
eutiiait  Jod-Ammonium. 


SanBs:  Zerlegungen  eerMcbiedener  Bisenepatbe  (ilnir.  de 
Mkk  gM«  A^r.  XVliif  UM  €HX    Die  analysirten  Bree  staniaieH  von 

Jalir^ang  1R42.  VI 
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PradUke»  (a),  Vorkommen  inmitten  talkiger  Schiefer,  der  EiteDspath  i«t 
rein  weiss ;  —  von  Magnols  <b),  gelblicbbraun,  von  KalkspAth-Schnürei 
durchzogen  und  mit  Barytspatb  geroengt ;  —  von  VBermU  (c)  und  von 
LmiaUe  (d)|  beide  letzten  kommeii  im  Koblenschiefer  vor.  Reauitate: 

<«)      (b)  (c)  <d) 

Koblenuuircs  Eisen  .   .  »  82   •   76  .   74  .  68 

■ 

Kohlenaaora  Bittererde    .  8  •   11  .  «4 

Kohlensaures  Mangan  .  •  •     7  •   11  •  8 

Kohlensaurer  Kalk  •   •  •  .     4  •     8   •  IS 

Bleiglanz   Spar 

Barytspalh   «8 

Gangart  »  10  .   8  .  8 

>oo  .  100  ,  loa  •  100 


Ch.  U.  Shstaro:  Zerlegnng  einet  onfera  lAtUe  Pineif  im 
Staate  JlftiMMrt  am  13.  Februar  1839  gefallenen  Meteorsteiai 
iStMMAif  Amtric.  J9iirm  XXÄiXt  MAi-MöSU  Daa  Raavitat  war: 

Kicaalilnra  .  «  .  •  •  •  81,87 

Bittnrarda   88|88 

Eiaao-ProtOKf d   «...  17,88  >  Bidigtr  AatbaU. 

Tbonerde   0^40 

Natron   Spnr 

Eiaen    .......  18,00 

Kobalt  nnd  Chrom  .  .  .  4,88 

Iffekel   Spnr 

SebweüBl  und  l^orloat .  .  4,73 

100,00 


W.  HaiDinonn:  8bor  eino  nenn  Tariotil  vu  ArrafOiit 
(Pooomii».  Ann.  d.  Pbyo.  LIII»  130  ff.).  VwlMninmi  in  ZnrUlingaJby- 
•lallta  (deren  gtnanara  Beaebafanbelt  dar  Abl»iidnn||o«  wegen  in  dv 
tjraebrift  i^acbgeseben  werden  mnaa)  an  Bmmi§rmnä  nnf  k8rpi|Ni 
Kalk.  Mit  den  Arragonit-Krystallen  finden  aieb  aneb  MeritwOrdi|i 
Poandoniorpboaon  von  Kalkspath  nach  Arragonit ,  nnd  swar  (naeb  8«- 
obaebtnngen  dea  Bergraiha  von  Kock  in  NensoU)  in  den  obern  Tbeata 
der  Dmaen,*  wlhrend  die  untern  den  Arragonit  entbaitnn,  deaacn  Kif* 
itnNo  Jodoeb  auch  bereit»  tooi  Theil  von  einer  Seile  terfrcaaen  nnd  &d 
Verändern  mit  mikroskopischen  Kalkspatb- Kristallen  besetzt  »ind,  >• 
data  eine  Suite  jedes  Zwischenglied  der  Pseudomorphose  awiaebM 
Arragonit  und  Kalkapath  darstellt;  Phänomene,  welche  nnbeaweiifit  •§> 
Beweise  der  Abkühlung  von  oben  gelten  müssen.  Der  kumige  Kttk, 
auf  welchem  die  Arragonile  aiifsitsen ,  muss  wobl  bei  norb  Mhtttf 
Temperatur  als  sie  selbst  gebildet  sejro. 
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L.  CuKBn :  Entwickrtun^  riofr  »ehr  einfaclipii  Formrl, 
nach  welcher  schon  aus  jeder  krystallograph  ischen  Grund- 
form die  grös«tiDÖ^If che  Anzahl  gleichartiger  Flächen  sich 
besCimoien  lasst,  die  in  den  respektiren  Systemen  vorkoiu- 
iiten  können  (EnBMAPrrf  und  Marchand  Jottrn.  für  prakt.  Cbeni.  XXIIf^ 
142  IT.)*    ZoiB  Auisuge  oicbt  ^ eeignri. 


L*  Am  ITbcksk;  filier  «las  eliromatare  Eiaea  auf  ITiiif  (MM. 
MtofTt.»  Km».  Ser.f  XXVIif  379).    Das  gans«  »Ittl«  DrJttlicil  itr 
!  lasel  besteht  aus  Serpentin;  er  bildet  Höheo  von  200  bis  300  Meter. 
HiBBBRT  entdeckte  hier  1819  sahireiche  Haufwerke  von  chromsaureni 

F.i>»en.  Der  Serpentin  int  KaiiK  von  diesem  Ers  durchdrungen;  rs  fin- 
det sich  eingesprengt  in  Körnchen  von  der  Kleinheit  jener  des  Siliiess« 
polvers  bin  zu  Massen  von  mehren  Fussen  und  Rcihst  von  mehren 
Bietern  Durchmesser  y  aus  Körnern  bestehend  |  welche  theils  iHusa- 
Grösse  haben.   

A.  BnErrHACFT:  Plakodin,  ein  neuer  Kies  (Poggerd.  Ann.  d. 
Pbys.  LllI,  631  ff.).  Vorkommen  (angeblich)  auf  der  Grube  Jungfer 
bei  JUüsMtn  zwischen  Eisenspath  und  Nickelglanz.  Metallglänzeud; 
broQzegelb;  schwarzer  Strich;  Primär- Form:  hemidomstisches  Prisma 

en ter  Art  +  P  QQ  =  r  =  64^^56'  (wegen  der  übrigen  KrystsIlisatioDs- 
Verbiltoisse  muaieii  wir  auf  die  Abbaoillang  verweisen,  da  die  beige- 
I  figlea  Abbildungen  xur  Verstäudignii|t  QOentbebrlicb  auid);  Bruch  awi* 
adm  Muschelig  und  uneben;  sehr  spröde;  Härte  =  ej  — 6|;  spti. 
Oew.  =  7|088—8.00S«  —  Nach  pLArrrrRR^s  qualitativer  Uoterauchung 
bcstebt  der  Plakodi«  aiia  Nickel  vnd  Araenik  nil  Sparen  von  Kobalt 
ad&bwafel. 


nmoiaiiif:  Analjrae  dea  Baaaltea  tob  der  AMMitfff  M8M 
flii— iiiwn  HMdfpftHifbncb  dea  eKenilaebett  Tbeilea  der  WMrdogie*) 
If  M  mmä  8i).  0«r  seraatabara  AaHieil  (a)  belni|r  0,49S,  der  oiiaeff- 
•itAsva  (^)  akar  O^atfi.  Dieaer  warde  aber  saeMker  durch  Flmr- 
Winniaf  gNw  tarleft.  Ea  aatlMleii  »«iit 


(n) 

(10 

Kieselsaure 

• 

37,25 

61,63 

Thonerde 

• 

8,82 

14,28 

Eisenoxyd 

• 

11,76 

Eiaamoxydal  : 

9,64 

Kalfaerda 

• 

6,M 

Talkrrd« 

• 

10,29 

5,50 

Natroa  • 

• 

0,05 

3,92 

Kafi 

• 

4,17 

i,IO 

W asser  . 

• 

3,60 

101,1t 

100,00 

<■>  K«  catbalt  dies«  treffliche  Werk  {UerUn  l84t)  die  RrRoltate  rarlirrr  rliemlwlier 
Ci^Mseelniagen  ,  welche  vom  Vf.  selbst  oder  in  seinem  LaborRtoriuni  angestellt 
mmd  Bsch  nlcbt  aaderwelllg  paUMvt  w«r4eiv. 
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Die  BerecbDoog;  ergab  ür  deo 

zeracUbarcA  Thell: 

Zeolitil   47,16 

Oliviii   36,9t 

M«|;nctei«eD   17,04 

101,11 


KienelsSure   &o,51 

Tiionerde   1B,70 

kalkerde   14,01 

Natron   0,11 

Kali   8,84 


Walter   Tfii 


lOa^N 

tS«  Reasllatf  welchem,  obgleicli  es  aieiulich  der  Fornel 

(äa,  k)«       +  XI  Si  +  3  A 
coUprIetity  dennoeh  anf  ein  Oeamiya  bioweisen  luMte.  Der  smerMlB- 
bare  Aotheil  liaat  noeh  weniger  eine  beatiaiwte  Dentung  sn;  mtMM 
»an  vermiltelat  dea  Alkalia  die  Menge  ?on  Labrador  i«  cnnHtefaii  ai 
mangelt  es  daßr  an  Thnnerde. 


Diday:  Analyse  des  Kaoliiia  von  OrimMtdp  Vtir.  \,AaH.  4ei 
Mm.,  3»"'  Sir.  XVUl, 

Waixer   3,8  , 

Kip8p|<'rda  62,5 

Thooarde   19,8 

Eiienoxyd  1,3 

Kalkerde  ,  Spor 

Talkerde   t,8 

Kali   <K\ 

98,1 


W.  HAiBiNGEn:  über  eine  neue  Lokalität  von  Gayiuiilt* 
Pseudoinorphoaen  (Pocckwd.  Ann.  d.  Phy».  LIII,  14'i  ff.).  Vorko» 
aien  in  der  Kalkatein-Hölile  in  der  Tufna  unfern  Hermanecz  bri  SruvM 
in  hohlen  Räumen  der  Sinut  frontales  eines  .Schädel«  von  I3r*ai 
spelaous,  welcher  auN  einer  mi'hre  Fuss  mächtigen  Schiebte  von  6a* 
rollen  und  von  KalkKinter  ausi;et;raben  worden.  Die  Krystalle  Im 
Gaylussits  geben  »üch  als  PHeudoniurphoHen  xu  erkennen.  Sie  bestebm 
aus  einem  sehr  locker  zusainmenhüiii^enden  Gewebe  i;ans  kleiner  Kal||* 
spath-Krystalie,  die  jedoch  stet»  proRser  sind  aU  die  Individuen  der  Mt 
unif^ebenden  zarten  Pulver  -  ar!i;jen  Borgmilch  •  Bildungen.  Ihre  Forti 
lässt  sich  auf  die  durch  Boussincaui.t  und  Fbbikslkben  beschriebenta 
zurückführen.  (Nach  G.  Rose  kommen  Gayluisit  •  Krystalle  auc  h  be)0 
Dorfe  Kating  unfern  Tünningen  in  SdUtawig  6—7'  unter  der  DamWf^ 
io  Mer|j;el  eiugewacbaeu  vor.) 
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H.  Bmb:  flbtv  4t«  LUIt*Br9elieifio»f«ii  b<i  4«?  Ktjti^lU 
BildosK  (Ber.  4.  Beriiiter  Ak«4.  uad  darau  in  EaBMAfm  Ha«- 
CB41ID  Joam.  für  prakt.  Chei|i.  XXIII,  447  ff.)«  Am  SehliiMe  heiitt  €■: 
41t  Iiicht>Brt€heiiioiigen,  wetclie  sieh  Mm  Kryttelliiiren  gewiitcr  K5r- 
ptr  icigra,  werdeD  4i4areb  bedlo^t»  dMf  das  3>ls  aiu  eintm  ZuaUnd« 
!■  tiocii  aodeniy  homtnm^  dbrrgfht  Bio  aolcher  Obergang  iat  binliff 
■!t  PblBoneoen  begleilet^  welche  von  ftbolicber  Nator  acbeineo ,  mim 
dat  Leoehten  bei  dv  KrjatallisaUoB  e inigpr  Salae.  DJe  bekaDoteato 
Bmbeiomig  dieatr  Art  iat  daa  pIStalicbe  Ergldbeo  gewiaaer  Oijrdf» 
wie  daa  de«  Cbroatoxyda»  der  Titaoslore  o.  a.  v.,  ao  wie  aiieb  aiaigar 
]0aarilie«9  ^  Gadolloita.  Vor  daat  Erglfiben  iiad  dieaelbcn 
Mt  in  Slnrtt  ISalJeb,  0)ler  d«rch  attlfiliB  aervatibar «  iM«b  denaelbea 
Miget  aia  aich  BiMSalfeli  fiäßf  wanigateiia  aebr  aebwer  Idalicb  und  wn^ 
ütabar.  beiden  ZuaUnden  der  araenigen  Slora  «ind  Veracbieden- 
kiHaa  im  apesi6aebeB  Gewiebta  nnd  in  der  AvflSalichkcit  im  WMMt 
« wakmebflibnr*  Aneb  bei  den  frwibnten  Mineralien,  findet  ein  Unter* 
Mhitd  im  apeilliacbctt  Gawiebtf  ¥nr  «nd  naeb  den»  SrgÜben  Statt. 
Daiaeibe  iat  nacb  der  Femr4Srscbclnang|  aber  nicbt  iaimer,  wie  man 
maialben  aollte,  grilaakr  ala  foi^ierf  aondem.biawtilen  aneb  leicbMr. 
Diiaer  Umstand  t eraniaaate  di«  Unteranchnng,  ob  aowobl  bei  der  Liebt* 
Ealwiekelnng  bei  der  Krystalliaation  ala  aneb  bal  der  Fener-EraclMurangt 
wctebe  gewiaan  Oijde  nqd  mineraiien  neigen»  Winne  frei  wird;  allein 
weder  bei  der  Liebt  •Ertebeinnng  beiap  Kryataillalren  der  Olaa- artigen 
meolgen  Sdnra  noeb  bei  der  Fener-Eraebeinnng»  weleba  daa  Cbrom« 
•Kfd  beim  Erblts*n  neigt»  wnrda  merfclieba  WimM*Entwiekehing  wabrw 
lenemmen.  Beide  Pblnomfne»  die  vielleiebt  Identiaeb  aeyn  dflrilent 
Mbeinen  nicbt  tn  einem  .T«rb£ltniaao  an  der  Verlnderong  m  ateben» 
wttebe  Jene  Sobelanaen  vor  «nd  nneb  der  Kryatalliaation  nnd  dem  Er- 
kilaetf  btobncblen-  laaaen. 


EBELVBff:  über  ein  Alkali-baltigea  Manganera  (Ann.  äet 
IKl^  a>n«  S^r.,  XlXy  i55  cet).  Die  Substanz  wurde  vor  einigen  Jab- 
lit  to  Og  iUante '  Saöne)  aufgrfnnden.  Vorkommens  nie  mehr  oder 
irenig^er  ^roKse  rundlicbe  Maaaen  von  faserigem  Gefugte,  acbwach  me- 
lallisfh  gläi)z«*iid,  dunkelgran ,  welche  in  rini'r  aun  kohlensaurem  Kalk 
■•4  eitendchössigem  Thon  bestehenden  Gangart  aieb  finden.  Das  Bra 
ist  ao  weich»  daea  ca  swiacben  den  Fingern  aerriebcn  werden  kann. 
Die  Analyae  ergab  .* 

Wasser  .  .  .  1,«7 
Oxyg:en  14,18 
Maogan-Protoxyd .  .  70,60 
E(een•Frotof^yd  0,77 
Baryt  •  •  ,  •  6)55 
Kali  ....  4,05 
Talkerde  .  .  .  1,05 
Kieselerde    .      .      .  o,60 

99,47 
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Wahnehcialicii  tlamint  dat  fra^lleb«  £rs  nut  regelloReii  HahUngft 
ia  4ta  lUlk«LafM  der  obm  Abüieilnic  der  Bwdteo  Jara-Etage. 


C.  RAmunjttBH«:  tiaehlrlfliclie  Bemerknagen  Aber  die 
2otaaiaieBeetBiinf  dea  HnmboldUta  (PoceBim«  Aanel.  d.  Pbfa. 
hlUf  eas  ff.).  Wiederholte  mit  dem  BÜiiht  Mineral  vorgfpawm 
Veraaebe  ergaben  die  Formel  te  IS  -|-  3     ala  ricblige. 


Kiuifi:  ibof  die  ia  D^vaonrlomen  dtr  Ornnft-Glngo  tm 
AI.  PMro  i«f  Mta  Torkommenden  Mlo'eValien'*).  (KAumm  M 
VOR  DscMBif  Afcbir  f.  Min.  XV,  }M  ff.).  Ea  teigt  ateb  der  ncMM 
Smnit  Oang-artfg  Im  Ufern  tbeHa  mlV  ediarfer  Brgrenaongy  fbeila  wtt 
Him  veraebnwlaend.  Beide  Oeateltte  ilntr rttebeWa«  irfch  dnreb  dnt  gf# 
k^rnlgr  CkMge  dea  neuen,  durtb  «finen  ▼onratlenden  Peldapalb*Qebtil^' 
dOn  glelcbmtotg  verthfillen  Tnrmatin  «nd  eine  grCaaem  ffinnf%nl| 
snm  Verwitürn.  Die  Ginge  arlbet«  ren  aebr  frediaelnder  lltcMi||ki|| 
etreichen  eorwaltend  bor.  II  «nd  fblien  fttark.  Die  In  DniaenrIoMi 
vnrboaMnenden  Mineralien  aindt 

1.  Feldapalh,  beaondOi^  bloHg  nnd  ton  bobem  Omdt  aMge> 
nelebnef.  Me  Kryataltoi  deren  Form  atrta  daa  symmeirtaebo  aedaarf- 
tige  Priama,  aind  am  bioflgatcn  tinraeh,  JedoiH  niebt  arlten  nneb  regit- 
nMtoig  verwachaen  naeb  demeelben  OrertM  Wle^die  K^Mmder  ZwWbutt. 
'  In  der  Regel  aeigen  aie  aleli  klelA,  mitnutrr  aneb  ao  groaa,  daaa  dir 
Dnrabmanarr  von  einer  alomt*^  Sellebkaote  aüT  anderi  4''  betrigt 

fl.  Albit,  weit  aeHner  ab  Feldapifb  und  ntefat  ao  anageaeiabatl. 

3.  Ooara.  Die  Kryalalte  gewöbnilcb  nnr  fctehi,  laaaev  «nwfta 
Rbomben-  nnd  Trapea^FIlcben  währnebmen. 

4.  Lltbion'*Giimmer,  In  anaammengebloften  aeebaaeltigon  Ib- 
ttilmf  inwellen  von  Zoll-Gr5aae.  <Ala  GenMngfbeU  doa  Granlla  Andel  M 
nur  acbiraraer,  wabraebelolieb  einaxiger  Glimnior.) 

B,  Granat,  kleino  Dodekaeder  nnd  Lenailoeder,  swiacben  byttM- 
rotb  und  boniggelb.  ^ 

6.  Beryll,   auaaer  Kryalellen  der  Kerofonn  nocb  nndom 
Flicben  neigend,  welcbe  bei  der  Sobatana  wahrgeoommen  worden, 
biofignUn  waaaerhell,  ferner  licbte*roiienrotb ,  vlolbleu  ,  grdnlieb'W' 
blanliebvreiaa.    Mancbe  Krjratalle  beben  mebr  ala  einen  Zoll  IJegi 
und  fiber  einen  balben  Zoll  Dorebmeaaer;  gaw^bnlicb  alnd  dhaaft« 
mit  dem  Ende  anf  Qaars  oder  Feldapalb  aafjRowadbaen. 

7.  Turmalin,  arhr  anageseicliiiH,  aicbl  aowobl  dnrcb  aallret 
Kryetall-Varietitea ,  ala  durcb  grosae  Farben  •  ManebfalUgkalt  W« 
leiste  betrifft,  ao  aind  die  Haoptlbrben  achwata,  grün  and  falb.  Scbanaw 


Nach  Beaierkuagea  vm  G.  Romu 
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KrysteUe  ilnd  oo4vrclitiditi(r  9  dit  i^M^tn  dorebMhefciMid  voIIIm» 
men  durchticbti^.  Srltnar  iitht  aiiia  «tc  claidbiDiaig:  geÜHit,  wie  o.  a. 
iit  Mbwarteo  aod  roiiifn;  meist  finden  sieb  mehre  NaMceii,  die  ÜMito 
adiarf  vm  eiotoder  «bscbeideo,  theüa  in  einander  überleben«  £a  1m> 
H»  aich  nacb  dar  Färbung  folgende  fünf  Haupl-VArietiten  onteracheidcn: 
a)  Schwarte  undorcbaicbtige  Krfitalle,  aa  den  Eadeo  mit  des 
RbaMboader  FISeben,  bttondera  mit  dant»  dM  Hattpt-Rbomkotdat * ;  an! 
Im  8tilaa«>Fli6haa  aiamßcb  glatt}  ciosfllii  ai%tiraehaaa«  aaeb  exte» 

b>  Ralba  XcTalatla:  m  im  Badaa  nabai  das  RbambMdM-FlUw 
■il  dw  gmtei  Ead-Flleba»  dia  aidil  Mitas  varbtrraabi  aad  dab  «ft 
pas  alleiR  fiadct.  Raaeoratb  sad  im  AUfamdaan  aabr  ialfiaivt  dia 
fmht  arblaMt  abrr  niabt  acllaa  gtgva  daa  fffia  Ettde»  n^  dia  Kryatalla 
nvtilra  gana  farblaa  •ratbaiata«  Diaaa  aaigmi  deb  aiaaai«  aafgamaab* 
ami  dia  aabr  dftiuiaB  If«d«Mffmlgas  in  Bfiaabdg  gaamamengehittll  g»i 
VM  Albit,  Lilbiaii-aiimtttr  oad  Qam  btgkitet. 

c)  Kr3ratalle,  snmTbeil  elniga  Zoü  groa»,  am  antaraEiidt  tebw«r% 
ia  der  Mille  ge  Iblicbgrün,  am  obern  Ende  roaavroib,  in  iieidan  Ictitas 
Farben  durcbacbeinend;  die  eraten  ^iuaneen  scheiden  ziemlich  acbarl 
voo  einander  ab ,  leUta  geben  ia  einandef  aber.  Seilea  -  Flachen  mit 
lUrkrr  StreifuDg. 

d)  Kristalle  am  untern  aufgewachsenen  Ende  rosenrotb,  nach  oben 
la  blAKsrr  werdend  und  liebte* olivengrüne  Ferbe  annehmend,  sind  am 
fibero  iieien  Ende  mit  einer  dünnen,  höchstens  eine  halbe  Linie  dicken, 
lehwsrzen  Schichte  bedeckt,  die  scharf  an  der  vorhergehenden  abschei- 
4«t.  Dax  freie  Ende  mit  den  Flächen  des  UauptoRbombaedera  iMgreoat« 
Dn&rystalle  mitunter  bis  zu  2^  Zoll  Grösse. 

t)  Kryatalle  am  aufgewachaenen  Ende  achwürzlichgrün ,  das  aieb 
darcba  Olivengruue  ins  Waaaerbelle  verlauft;  an  den  freien 
£i4ea  wia  dia  nalar  d  geschilderten  Varietäten  begrenzt.   Manche  mit 
dea  Seiten  anfgewaebaene  Kryatalle  sind  in  ihrer  Mitte  schwfirzliebgrun 
Bsd  zeigen  au  beiden  Enden  dia  aa  eben  beachriebenen  Farben-Änderungen. 

Dar  Granit  der  Ginge  van  St.  Pietro  zeigt  viele  Äbnliabkcit  mit 
itaen  von  MmrM  [Mourue^MouMamti]  in  IrUmd  and  von  Baven»;  in- 
iiaaaa  iat  Je4a  4iaair  Örtliehibeitea  durcb  beaa«dere  £igenthönilicbkeilf  ■ 
Hn  der  andern  nnagast iebnat.  Der  Granit  von  JUarn«  aatbilt  danaal» 
tbm  «aiaatn  Faldapntb,  dar  Jedadi  niebt  an- gfntn  vnrhommt ,  kleinag 
■üiwingebinflnn  Alblt>  fernar  Qnara,  Utbian«X}|l^mar  und  Btr)rl^ 
«iawabl  diaan  von  andern  Parben  ala  beim  Granit  von  Klhm^  4er  .QnaiB 
MMi-hrann,  dar  Litblan  •  GUmmar  grinlirbgran  nnd  4er  Beryll  grta 
nd  Mao,  aber  fcalnoa  Tnrmalin}  statt  daaaan  dagogan  kleine  Kryatalln 
«liiieo  Tapaaea.  Der  Granit  von  Faimno  antbilt  bcaondora  Foldapatb, 
4m  gewibnlicb  Fleiaab^rotb  nn4  4ordi  aebSna  roabtwinkeligo  Zwilliagn 
H^gnnicbnet  iat,  ferner  Qnarai  4er  in  groiaeni  Kryatallen  ola  bei  9L 
M«varkomml,  nnd  Albit.  Dio  flbrigea  Mineralien  llndea  aicb.nmr 
•iUener  und  beatebeo  in  kleinen  nndeutliebon  KrystnlloB  von  Epidot, 
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in  viulblaueii  und  weissen  Fluuspatli  •  Oktaedern  und  in  Clilont  vnd 
Lauiuontit.  Nicht  weniger  bemerkeniiwerth  sind  kleine  Tafrl-förmiife 
Kalkspslh-Krystall«,  welch«  lu  Driisrn  suMOMDCOgcbMA  deo  Feldupatb 
uad  Qua»  bedecken. 

>   

« 

Biot:  KryMtall-ÜildunK  de«  Apupliyllil»  (Paris.  Akad.  ifi4iy 
Oct.  '25  >  Ctn^tit  1841,  IX,  365).  Die  Apophyllil  -  Krystallc  vom 
Feröe  ruhen  alle  auf  einer  Gaii^.n  t  von  Zitzeii-füniMfceui  Mesolyp  ood 
lassen  y  wenn  man  »ie  queer  im  pulaiiKiitcn  Lichte  de»  NicoL'srlien 
Prisme  mit  einer  Lupe  bewaffnel  betrMbieli  e%eatbümUebe  JLryeioUi- 
MtioDs-Verhältnisse  erkennen. 

„Die  unvollkommnerrn  Krystalle  treten  niittelttt  rineK  Queerychniili 
vorvprin^end  aus  der  Gangart  hervor,  wahrend  die  vollkominenen  durch 
•«ioea  Punkt  in  ihrer  Mitte  auf  einer  kleinen  Mrsotyp- Zitse  erzeugt 
worden  und  vom  Beriihrunj;8  •  Punkte  auM  nanh  beiden  Seiten  ia  die 
i^Bnfre  gewsehsen  sind.  OflVnbar  \»s*X  diese  Erzeueung^s  •  Weise  krias 
£ndif^ng^  durch  hermetisches  [?J  Abschneiden  an  beiden  Enden  des  Kry* 
Btailea  sa;  anch  bat  der  Vf.  keinen  gefunden,  wo  diese  Symnoetrie  voll- 
•lindii;  gewesen  wäre.  Doch  bemerkt  bm  im  Allgemeinen  eine  br- 
Mudre  Ubereinstimmunff  «wischen  beiden  so  erxeuglen  Hüften.  Sic 
fot  um  00  auffallender»  als  jede  derselben  aleta  asa  eintr  gewiasen  Aa- 
B«hl  Lagen  {etage»)  voir  ungleicher  Höhe  casammengeaotst  iat,  deru 
jede  eine  Art  ihr  eigenlbämlieh  •  angehörenden  Rahmens  umgibt;  ond 
das  Ganse  ist  wie  in  einer  gemrinacbafilicliru  Scbachlel  von  besondrer 
Struktur  eingeschlossen.  Meistens  entsprechen  aicb  jene  Lagen  in  bei- 
den Hälften  des  Krystslles  in  gleichem  Abstände  »vom  Mittelpunkt,  «it 
das  die  fant  beständige  Gleichheit  der  Farben  xeigt ,  dln  nie  im  polart- 
Ulrteil  Lichte  in  ihrem  Innern,  wie  auf  ihren  Umrissen  wahrnriimea 
lassen.  Unter  einigen  Hundert  auf  einer  Meaotyp*«'Ua«ae  ailsenden  Kry- 
•lallen  fand  der  Vf.  die  grössten  nur  0">,005  Isn^  und  fm^HOl  dick» 
«ad  andre  bis  von  den  bleiaaten  Msasea  herab;  aber  dieaa  waraa  daaa 
demongeachtet  irnnz  ebca  ao  gebildat.** 

Die  Apopbyllilo  van  OrmiUmd  kommen  zwar  auch  auf  eiaar  Qoa^ 
art  von  Meaotyp  vor,  lassen  abor  aar  Spuren  deK  beHobriebeaen  Bsor« 
drkennen ,  indem  die  innre  Maaae  wohl  ebenfalls  to  einer  geveinsciisft- 
lieban  Hille  enthalten  iat,  aber  die  bUttrige  Anordnung  nacb  der 
41aeef«  fowdbnlieb  keinen  Zusammeahang  aeigt.  ^  Die  forCacbreileadi 
SusanmcnsKtsuDg  der  Frrorr  Kryalalla  aaa  aateraebiedenen  Lagta» 
weiche  symmetriach  oder  ■aajaNnotriaeb  am  aiaas  MiitelpaiilU  verlbsll 
•ind ,  weiebl  merklieh  vaa  der  gew^bälicb  angeamamtnes  Bildaaa^ 
Weiae  der  SryttaH«  ab »  woraaeh  laan  diaaa  ala  sBaammofigeatltl  b» 
traeblet  aaa  koaseatrifcliett  avendKeb  diaiiott  Sebiciitan »  welelio  aack* 
Hnander  um  daa  »entralen  Emlwya  angelegt  Warden ;  9h%r  daa  Ecaaltsl 
Meibt  daaaelbe  f9r  die  laaara  Gealalloi^g,  weil  die  Bediagaimia,  wadafdi 
die  Krystalliaalion  geendigt  wird>  iiMaar  dia  Ckcu-ObariicbM  dci 
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iwriflicbigf  n  Winkeln  fremass  zu  richten  «cbciiii*ii ,  weh  lie  die  Theorie 
•U  möglich  ftir  jede  Sub«tanz  zuliafit  nach  der  Betrachtung;  der  den 
iotegrirendeu  Theilcheu ,  woraus  man  des  Kryttall  gclMldcl  AUMsaiti 


P.  Bbrtmibii}  aber  das  Torkoniiiieii  von  Bron«  Silber  i» 
MfsUn  «nd  sn  MmügoeVk  in  Viran9srHe%  {Atm.  eUm*  pkft,  1841 ,  Cf 
II,  417),  Der  Besirk  von  l*lafmp«,  17  Stunden  von  ZacmUemi  und 
1|  St.  If.  von  Fresniito  liefert  theilt  gediegenes  Silber  (eg.  BUntitber) 
ciBgeeprengt  in  einer  derben  grauen  eehr  Bilei*  reichen  Matte «  tbeila 
•ad  bauplaicblich  reinea  Bron-Silbcr,  eine  neue  UlSneral-Art  in  kleinen 
•Bveagrdnen  nnd  gelbKeben  Krfatallen  (ag.  Orfin -Silber).  Der  Besirk 
ist  elb  aber  die  umgebenden  Ebenen  wenig  erbobenea  Kalk-Fiateauy 
darck  welchea  bin  und  Wieder  kleine  Thonaebiefer-Hägel  berrortretetty 
ven  Qnafs-Gingen  dnrcbae'lzt,  die  ala'Aozeigea  von  En-Gingen  gelten. 
Jctst  iat  nur  ein  Werk  In  betrieb,  daa'  von  Säm  Öiiofe,  wefcbea  wftcbent- 
lieh  lU— ifto  Mark  Silber  gibt.  Daa  nnterancbie  Handatack  war  derb» 
gras,  etwaa  rSthlieh ,  von  unebenem  gtinaendem  Bruche,  voll  kielner 
Ztlien,  welche  som  TbeÜ  mit  einer  matten 'blassgelben  Materie  und 
tlKib  mit  sehr  kteSncn  achleebt  anagebildeten ,  glänseoden,  olivengrfinen 
IiTstallen  erffillt  sind,  welche  ginslleb  dem  Cbfor- Sitber  gleiciicn, 
•brr  reinea  Brem-Silber  aind.  Daa  Stdck  beetuud  zu  o,4S  aua  kohleii« 
Mamn  Blei,  welebea  mit  Quars  und  etwaa  Eiaenoxyd  inDig  verbunden 
die  Baopt-Maeaa  bildete,  und  lieferte  0,069  Silber.*  —  Naeh  DoroiiT^a 
Bnicht,  welcher  daa  Handatuck  geliefert  ,  soll  daa  Brom-Silber  fn  iüt^ 
9iko  nicht  aelten  seyo  und  eich  oft  in  arhooeo  kubi«chco  und  oktaedrl- 
■chen  Krjalallen  finden. 

Nun  iat  ea  bekannt,  daaa  die  Erze  von  BttelgoHk^  I^ept.  von  FV- 
aiilrre,  hauptsächlich  Chlor -Silber  enthalten.  Da  man  aber  auweilen 
grünlitlie  krystalliiiische  Körner  darin  angegeben,  so  onterauchto 
dw  Yt.  eiiiif^e  HanJstücke  chemisch  und  fand  in  einem  firmeren  Sificke 
VM  0,019  ui)d  in  einem  reicheren  von  0,15  Silber-Gehalt,  welches  ei- 
■tu  derben  Eisenoxyd  hin  und  wieder  mit  Mich-Quarz  glich  und  über- 
ili  mit  Chlor  •  Silber ,  oogar  zuweilen  fn  kleinen  glänzenden  Krytftallen 
inpragnirt  war,  zwar  keine  Spur  von  Brom-Silber,  entdeckte  solches 
•ber  narhher  in  einem  dritten  eben  so  reichen  schon  mit  drn»  freien  Auge, 
iadcm  es  ausser  deu  kleinen  periweissen  kubiKclu'n  Körnern  von  Chlor* 
Silber  auch  olivengrüne  Körner,  ganz  jenen  von  Platerus  ahnlich  ,  un- 
terscheiden licss,  welche  dann  auch  nuf  chemischem  Wege  aU  solche 
bestätigt  wurden.  Übrigens  scheint  das  Brom  •  Silber  daselbst  lur  %u 
teyn ,  obschon  es  an  seiner  grünlichen  oder  Zeisig  -  gelben  Farbe  leicht 
*e  erkennen  ist.  Mit  dem  Chlor-Silber  kommt  ea  zwar  nahe  zuaammeu 
vof}  ist  aber  nicht  inniger  damit  verbunden. 
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B.    Geologie  und  Geognoftie. 

J.  tm  CHARFsitTiBR:  ifM$mi  swr  l§»  0l0eier9  «1  9mr  I«  f«r- 
rmim  trrmiiqus  du  ba99im  4u  Hkönef  Lmutaum  1^41»  8*  [SSa^, 
mvee  Ammc««/»  de  vigtutUti  8  pU.  lieft.  H  I  cprte  dm  ierrmi»  tirdUfu 
dm  kmuiH  dm  JIM««].  AoAttis  bat  seine  „Studien  Aber  die  Gletacbn" 
4en  Herrta  Vbiibts  aod  CHARPENTiBii  dedidrt,  weil  er  ,|durcli  flne  i^ 
bellen  sur  Dotcrauchun^  der  Gletscher  angespornt,  durcb  ibre  Gfile  b 
den  Siend  gesetxt  worden  seye,  aelbststaodig  mit  Nutseo  diesen  Gegtniiail 
SU  verfolgen".  1836  brachte  er  einige  Monate  dessbalb  bei  Cm.  su.  Ol» 
schon  er  nun  seinerseits  ihrem  Verdienste  die  gebührende  Anerkensasg 
nicht  versagt,  und  S.  12—14  seines  Werkes  noch  naher  bexeichnet  bit, 
welche  Entdeckungen  und  Ansichten  niao  jedem  von  beiden  —  wci^i* 
stens  nach  deren  bis  dahin  erschienenen  Bekanntmachungen  —  verdasici 
liegt  die  VENETz'sche  Abhandlung  (1821)  bnibvergesseu  '*)  ,  und  «rbetst 
das  neue  CHARPsrrTiBB'sche  Werk,  welches  das  Licht  der  Welt  leider  Is 
einer  Lausanner  Buchhandlung  erblickte,  dort  nur  wenig  vom  Licht  der 
Welt  erblickt  zu  werden ,  nachdem  es  von  der  AoAasiz'scben  Schrift 
übereilt  worden.  Der  aoipruchloae  Begründer  eines  grossen  Tbeilei 
uusrer  neuen  Lehre  von  den  Gletschern,  welcher  überall  bemüht  iit 
einem  Jeden  seinen  Antheil  an  dem  gcsammten  Verdienste  zu  sicbera 
und  mehr  auf  die  Sache  als  auT  dir  Verherrlichung  seines  Namens  b^ 
dacht,  hat  er  verschmäht  die  Tngeblutler  mit  seiucu  Eutdeckungru  is 
füllen  oder  in  brieflichen  Zirkularen,  wie  sie  jetzt  von  alleu  Seitro  her 
beistrSmen,  sich  um  Prioritäten  zu  streiten,  wahrend  die  Anpreisuagfo 
von  Hücfs  Schrift  über  die  Gletscher  sogar  iu  politiscI:e  Zeiluiigrn 
ihren  Weg  finden.  Wir  können  uns  daher  nicht  versagen,  unsre  Le»er 
auf  eine  Schrift  aufmerksam  zu  machen,  welche  bei  Beurtheilung  aller 
Gletscher- Verhältnisse,  was  Prioritäten,  Gediegenheit  und  Klarheit  der 
Darstellung  betrifft,  vor  allen  Andern  beachtet  zu  werden  verdient,  und,  wie 
aehr  wir  auch  fürchten  ,  dass  die  organische  Schöpfung  und  die  gaoie 
Geognosie  nicht  aufs  Neue  —  in  unsrer  Zeitschrift  —  unter  dem  Üf- 
£ia  begraben  werde  ,  wenigstens  eine  Analyse  der  in  genanntem  Badie 
niedergelegten  Untersuchungen  mitzutheileit.  Ref.  erhielt  es  erst,  iiscb* 
dem  sein  Aufsat*  (Jahrb.  184» y  56—88)  schon  zum  Drucke  abgegebea 
war.  Es  besteht  aus  einer  geschichtlichen  Einleitung  (S.  i— x),  wor- 
in auch  die  während  des  Druckes  dem  Vf.  zugekommenen  Gletscher- 
Schriften  von  GoosFFRor,  Rendu  und  Agassiz,  auf  welche  er  ansserde» 
nur  nocb  in  einigen  JNoten  Bezug  nehmen  konnte,  kurz  gewürdigt  we^ 
den;  —  dsnii  aus  einem  ersten  Theile  über  die  Gletscher  (S.  1— lU) 
lind  einem  zweiten  über  das  erratische  Gebirge  (S.  115  —  353),  u^l»^ 
einer  InbsUs-Übersicbt  ood  Erkliruiig  der  Tafeln.    Die  SS- 


•)  In  den  M^moiret  de  la  Society  htMHque  ji. 

Auster  den  crtten  AbhandluugCM  in  den  Ann.  d.  Min.  VTfr,  219—23«,  uber  dk 
wabrscheinliclie  Ursache  des  Transportes  der  errAtisehen  Blöcke  im  IWAif-TM>l 
daas  in  Hibl,  urniven,  ^  Jakrb.  183T,  Mf— tlt. 
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fWMi  Mflidd  Hm  ^Igci^MiMiiy  vmi  FCni»  vto  ftlscr  TnwMdlBiif 
fci  MtMlwr^  TMi  dcreo  Witter  »Abiorpflao,  irto  dtm  Gefritrea  «ni 
AiitMaoag  üttet  Vwntrt>  voo  der  Strokltr  vsd  der  Zo*mid» 
ÜMlNne  der  Oletteber»  vtii  der  Üreeehe  flbrer  Tortflbewegaiig»  voa 
der  Olitlatf  Ihrer  Utterltgei  deo  Horlneti,  deo  IHeteelMr^TUebea,  dar 
Aanleeeaaf  freaider  Kdfper»  dea  Oletteher-Allavbaea»  deai  Bafleia 
e%Miieelier  Mi^  aef  die  Gletecber»  vea  Geeebiebe-Glngea  fai  Sit» 
m  dea  OMislitr-Sptllea  aod  «Iftdeta,  voa  dea  Oletecber-Blcbea  aad 
Wna  WtMT 'hiilflBler^  vta  deai  Oefrareablelbea  det  Glettdier-Beltat» 
faii#>a  Gtebieber^l^rebea  aad  dea  Mar*  Site  a.  t.  w.  Die  $$•  dea 
iMitAa  TMdlet  gcbea  Aatlaall  ata  ^ai  Begriff  det  emtitebea  Ga« 
Uigai,'  vaa  ieai*  Uafertebied  awttebea  ihoi  tiad  dea  Dfilavlal-  aad  Al- 
bMel  ilMaag€B ,  vaa  teiae»  Aller ,  Toa  Artea»  Foraieai  Grtee  aad 
getagt  der  Beeteadlheflef  vaa  fbrer  Aaerdoang,  Verbreitaag,  Schieb* 
Hty  aad  Siellang,  teä  der  RSbe  Ibree  TerkoeMaeaty  voa  der  Art  aad 
WWie  «Tie  det  errelieHM  Gebirge  endiget,  vaa  tetaer  Eretreeknng  eo^ 
gifiAeirfi  ObarMtUea,  vea  dea  Aatirttebaogen,  raa  dea  veraebledtaea 
Hjrpetb^a^  dbdr  tetee  Abtaitaag,  welebe  der  Reiba  aaeb  aaljieMbrl 
lei  eiikala>fiflderle|rt  bretdea;  Wideriegeog  der  Bbiwiadt  gegen  dia 
GiMeebmTbearie;  Uiadtba  der  Dilavlal-Gl«leeber,  Widerlegung  def 
Ihaiade  gcgea  die -asgiboiaeMae  Klhae^Verladeraag;  filafleet  der 
SleMMP'aaf 'IMlatlbl-BtadMiaangen*,  Schldtee,  BelürdilaDgea  aad 
INffnanUfeD. 

Aae  dem  bekooderen  Inhalte  können  wir  nur  Einzelnet  eanbeben. 
Mltedier  eoletelten  nur  in  denjenigen  nnteren  Sehaee  •  Gegenden ,  wo 
ai  Ihaut,  und  nor  an  Stellen  (Schluchten),  wo  der  Schnee  nichtig  ge« 
'"'^^  li'S^>  Schnee- Wasser   ihn  nicht  alle  gant  dnrchdringea 

ued  aot  «einer  Sohle  entweichen  kann ;  es  niuns  dann  in  deascn  Innern 
wieder  gefrieren,  den  Schnee  binden  und  in  Eia  verwandeln,  die  Gletscher 
ari^Hlehnen  u.  s.  w.,  aus  deren  Boden  daher  wenij^cr  Wasser  entweicht 
(S.  3,  6).  Der  Schnee  bewegt  sich  daher  auch  nicht,  wie  der  Gletscher 
*ei  der  locker  -  körnit^  Firn,  der  aber  in  seinem  innern  und  untero 
Tbeile  oft  schon  Eis  ist,  obschon  er  nur  in  Hohen  vorkommt,  wo  ea 
•eilen  thaot  (8000').  Die  Haarspalten  entsteheu  dadurch ,  dass  det 
eioKedrungene  Schnee-Wasser  sich  ungleich  vertheilt  und  in  ungleicheo 
Zeiteil  gefriert;  daher  eine  unj^leiche  Spannung  der  ganzen  Gletscher* 
Maafte  jene  Risse  veranlasst  (S.  12).  Die  Gletscher  -  Masse  wird  ge- 
eihrt  durch  direkten  Schnee  •Fall  und  hauptsächlich  durch  susammen- 
gewehten  Schnee,  wenig  durch  Lawinen.  Die  Ausdehnung  des  Glet* 
aebers  durch  das  Gefrieren  des  Schneewassers  in  seinen  Haurspalten 
geachieht  haopttfächlich  in  der  Richtung  des  kleinsten  Widerstandes, 
also  von  der  Sohle  nach  der  Oberfläche,  und  von  dem  Anfang  g^gen 
das  Ende  herab,  weil  rückwärts  und  seitwärts  die  Gebirgs-Wfinde  hin* 
derlich  sind ;  daher  sich  der  ganze  Gletscher  abwärts  bewegen  musa« 
Stine  Schwere  vermag  diess  nicht  zu  bewirken  ,  denn  bald  ist  dax  Ge- 
fälle viel  SU  uobedeuleod  oder  durch  Erhebungea  der  Sohle 
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unterbrochen,  bald  i«t  et  to  stark  (45*^—50°),  dass  dieKtnie  Ma«i«) 
wenn  aie  einmal  za  gleiten  begönne,  in  iniroer  achoellere  Bewef^noK 
kommen  mösate.  Der  Druck  höherer  Gletacher- MaRseii  auf  (ieffrr, 
2  —  3  Stunden  entfernte  wurde  ein  Bauachen  der  daawiachen  bffi«4- 
lieben,  aber  keine  Vorwärtabewegung  der  letaten  veranlaaaen  (S.  33  u.  a  ). 
Zwei  benachbarte  Gletacher  können:  der  eine  vorrücken,  w&hrend  der 
andre  aich  xurueksichly  Ja  BacUdem  aia  gegao  die  herrachende  Riib» 
tftng  dea  Windea,  welcher  tla  mit  Sebne»  vmialit,  geöffMi.odcr  (tt* 
•obätEt  aind;  wobei  alMr  auch  ihre  Lage  gegen  die  Sonne  tttid  dH 
Mrke  ibrta  Oaflllca  von  Eiaaaaa  iat  (S.  28).  Daa  Wiedercracbeiiea 
aiigeaunken  geweaener  Steine  an  der  Oberflacba  dar  Gletscher  iat  ciat 
bfoaae  Folge  dea  Absehmelzena  dea  Eiaea  daräbtr««i|d  der  Aoadehafiif 
4ea  Eiaea  darunter  darab  gafriarendea  Schneeirmav  <aiM  aiatkcbere 
■■d  deutlichere  Erkliraag ,  als  die  AcAasiz'sche  ,  wornnch  «a  aebciat, 
alt  wärdea  dieaalbas  wia  Aramda  Körper  ia  aiBem  Organismus  durcb 
dfieliwiffa  Abar  und  aua  ihrer  Urogebaag  beraoagebobeo).  Bei  vielea 
TafattlaaawgM  «acht  dar  Verf.  anfmerkaaai  auf  «ia  lortväbvendta  ISiib» 
Maaaaiaaaetaea  (liMaiHaaO  der  Gletacherf  welche  Irota  der  Auadelinoa; 
dea  baatfBdif  aiuiakafadaa  Waaaera  Stall  indet  nad  dorab  «Pilakadia 
OlalaalWr*Tbort  faiabaaoadffa  aolchar  BSeba,  di«  im  Wiirtar  vaniiacta, 
aiab  «abr  «ad  «abr  aebfiaaM,  S.  9%  [ß^lU  4iaa«  «iebi  mn^  wfmTM 
4m  Niadaraablaga  lad  QaMeran  fevabtar  Mnatfli  Mt«a||  Iv.daii  Wli- 
dao  diaaar  Tbora  sotvaabraibaa  aaya?]  Aoeb  ar  babaaptat^*  4a^  4* 
Padaa  oatar  das  Olataabar»  aalbat  iai  Baannaf  grSaalaatbaila  galrorea 
Maiba;  wfSQ  Aa  Olalaehar^Bioba  in  Wialar  niabt  wftif««!,  .aM  äi 
waraMn  Qaalltn  aaaaachraibao.   Er  Übrl  aia  baa|ilaiabllBbaa  Btwk 

daaa  aao  aait  I8|^l  Jibrilab  von  Jaai  bia  Oblabar  <ea 
Olataabar  iaa  MmfutB-TkaU  bb  aaf  aaiiKr  Sobia  dorabatbroliy.aaiiiiif 
aeaea  Spamay  dar  Drmnee^  wia  aia  lSf5  aad  1818  Statt.  galM«^ 
aavaraakaaMaaai  aad  daaa  auui  dabal  ff  daa  Jabr  dia  Xica*8ahla  düi^ 
baa  cafraraa  ftada,  adt  AaaaabaM  aiaaa  la'  bcaifan  Qtiaifbaf  llaga^laa 
Straaia  bia.  Aacb  bat  Ca.  dia  EatotahasK  dar  „Karraafleldtfl*  bcaba^ 
4arab  daa  Htrabtriafala  vaa  WataarlrapTaa  aaa  Bui|rairSlb-Sp«VHi  90 
Kalb-Haaaaa,  waria  aia  bia  iC  — SO'  Had  Ftarabaa  aaa»ablM«a:i8 
Staada  aiad  101).  Di»  gaaaa  DarataUaag  4ar  Olctaabar.TarblltiilM 
aaidbaat  aiab  darcb  alaa  fiiafaabbalt  daa  8tf  Ia  aad  dar  Erblli aag  M 
wia  »aa  aia  alcbt  griaaar  wftaaabaa  fcaiia.  Nar  ia  dar.  ^rwidafüf 
aar  dia  daa  Vartraf  daa  Vfo.  bat  dar  Natarfaracbar*  VaMaauataNfr*«! 
BmuI  tm  1$.  Sapt  1838  geoMabtaa  Biaradaa  vanaiaaaa  w<r.  Sih^k 
atiga  B8adi|tbait  daa  Bawaiaaa.  Wia  Raf.«  aabaa  aa  aiaar  aocbip  Mit 
gaiaaaartCJabrb.  §849,  61),  ao  iat  ar  wait  aatferat»  aa  daaTbalaMbWi 
aai  walaba  aa  alcb  liaadalty  aa  awatfala»  adar  wo  aie  ja 
Ugnng  badArfea  laUtaa,  dioaa.  abaa  Stodiaii  aa  OiA  aa«  Slalla 
aa  wollaa.  Abar  dia  Erkllraai^  diaaar  Tbalaacbaa  |»aa  tMiadMll 
^paafigaad  aeyn ,  araaa  aia  aicbt  fBr  Jadaa ,  aaf  daai  aabSrigM  «tm^* 
aebalMabaa  StaadpaaMa  Mtadaa  ibancugend  wird.  Ba  lam.M^ 
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MHtf 'fftyn^  das»  dan  Waisfr,  welclipi  an  der  Oberfläche  dfi  Fim 
nod  Glttsclief»  ••tstelicl  and  iii  seine  Tiefe  veriinkt ,  dort  gefrieren^ 
den  Gletücher  naadahneo  ottd  die  liber  ihm  befindlicbfn  Theile  demelbea 
in  die  Hfihe  beben  kl^ttM,  wihrcad  tctue  Oberflücbe  aieh  durch  jenes 
AbMobmelien  •  in '  «igMi  ttlrkeffen  oder  MliwiebeMo  Grade  renkt  uad 
dif  Hebnag 'iMflBpeQairt.  SSnkt  jede«  entstandene  Waaser  -  Tbeilcbaa 
Mtkffacbt  gcfaM  d»«  Brd-Mttttl|HiDkt  nieder  und  höbe  gafriettMl  den 
ttHaalicr  aenkfMUC  auf  taina  SaMt  wieder  in  dia  Höhe,  ao  wird« 
MMa  diiMli  den  Winkal,  wtlelian  baida  Eicbinngtn  roiteinandar  »a- 
•hM«  aiM*  ?0NMibMPi(tt0fr  4tr  Glalachw-Maaaa  nfttbifr  Warden,  om 
m  atlrkar/  |a  bSiMr  Jade  cinbildHalia  Glalaaliar-Scbialita  itaftn  dia 
IM|MI  Bi|t,  wan  aia  an  daran  Bewasnmtan  mit  Tbail  nhnmt  nnd  weil 
Im  niariiaban'yafbiltniaaa  aneb  dar  Widaratand  dar  tbalabwirli  vatt 
dia  HpagUttb*«  Pnnktd  bafindliaben  Qlataebar  •  Tballa  raaeber  abiilaNnl 
(ifita  4an  der  IbaInnMrta  beflndlichani  walcba  in  alnaai  iMbr  anlga» 
tkautt«  ZMnnda  nnf  dar  aahlefan  Ebana  binabainkan.  Wia  abar  biadnicb 
itlaitt  dar  CMaMabtr  aneb  an  nnd  mit  aainar  Snbia  «all  varg#> 
Mbafeaa  wtrdan  Ubmaiii  ao  daaa  ar  in  anncban  Jahran  trots  daa  Ab* 
Mkairtaaäa  mit  adnani  nntern  Bnda  50'  wait  nnd  dartbar  vnrriabC,  iai 
Mfr-Mar.  Zntrat  iat  aein  Torrftakan  lo«  Tbaila  aneb  dam  DaMtanl 
mtubwiban»  data  daa  wiadar  gaMaranda  Waaaar  aiab  niabt  btfnigl 
kai»  In  ahatflM  aenkraabtar  Rkbtnng  in  dan  Olataabar  ainandringan» 
mhm  '«abr  ndar  wanigar  wait  tfaai  Glalaebar  antlang  fbrigaflaaaan 
iili  abi  klalnarTb«H  daa  Gialacbara  meaal  (im  Sommar)  tf glicb  weil  binab» 
«ttttand  4ar  griaala  Ibat-Maibanda  Tbail  tlgUeb  nnr  aCwaa  Wanigan 
MaMnkti  Abar  davan  ibgaidban  arlanba  mu  aUr  an  gbinbaii»  daaa 
cbM  OnantNIf  in  dar  TSafa  te  Gl^taebara  gafiriarandan  Waaaem  Vial 
IMttr  abM  IM'  faaba  Bia-Slnl«  «bar  ibr  (ntt  nnbadantandar  Raibnng^ 
MiaHa  Ebi>8iila»  nabaoeinander  aagiaiab  daaaalbt  arfabran)  awparbaban» 
•lidta  IMbttng  aainat  t  — 4  Stamdan  langan  Eia-Maasa  tan  ganannlar 
■ib»  Ml'albar  nnr  10<^  genr igten  nnabanan  nnd  dasn  wdi  ibai  tm» 
«iÜMgaflnfcnan  FMeba  ibttwindan  wirda.  Soll  abar  dia  Voranba- 
*«|ftag  ia  ainar  diigonalan  Ricblnag  twiaeban  dar  Sabia  daa  Glataabera 
M  athltr*  daranf  aankraablan  HAba  gaben,  ao  kann  dadnreb  kaino 
ftHibig  «na  Ritanng  4ar  Gobia  bewirkt  wardan,  wia  aa  daab  go- 
«Man'  Oill.  Ihr  Vü  anaht  nwar  dltao  Binrada  damit  vottna  an  widar* 
^|i»(8to  tW§  iaaa  er  baaiarkt,  diaaa  Anadabaung  und  Bewegung  iindo 
h  «a^glMi  In  tfR^n  Tbeiien  dea  Gletaebara  Statt.  Diesa  wird  abar 
*w  'OHr  -Folge  haben ,  daaa  man  jene  Hebung  ond  Aoabreitaag  ainar 
^kiUktO  Still»  daa  Gletaebara ,  den  Baulichen  deaaelben  nirgends  ba^ 
■Ükaa  kann,  weil  ea  aa  allen  Stellen  cugleieh  eintritti  nicht  ober  daaa 
dia  Saniflie  der  erwähnten  Reibung  vermindert  wird.  Aber  die  SumaiO 
^  Krilfle  wird  doch  vermehrt ,  wodurch  diese  Reibung  überwunden 
^vwdaa  soll?  Dsrsuf  hsben  wir  zu  erwidern,  dsss  trotz  dieser  Ver> 
*^raog  die  Richtung  des  kleinsten  Widerstsndes  immer  die  nsch  den 
Mw<wtnn  sie  Trci  stehen)  und  der  Oberfllcbe  des  lestgerrorencn 


Digitized  by  Google 


SAß 


Gletacherfl  statt  parftllel  zu  aeiner  Sulile  bleiben  würde;  daaa  ab^r  aiel 
jene  gf^eii  dait  Eude  dea  Gletacherts  wirkenden  Kräfte  nur  dann  al»  ioi 
VerbältoiMüe  der  in  aeiner  Länge  gefrierenden  Waaaer-Tbeilcheo  wirklich 
vervielfältigt  zu  betrachten  seyn  würden,  wenn  jedea  in  allen  Kicbtoo« 
gen  parallel  zur  GIrtacher-Soble  an  einen  absolut  atarreo,  harten,  io- 
konipreasiblen  und  unzertrüromerbareu  Körper  angrenzte ,  au  drn  ff 
•ich  anatümmen  könnte,  wie  die  Eisenbarre 9  welche  der  Vf.  S.  38  zur 
Versinntichung  braucht.  Wir  lesen  aber  in  allen  Werken  über  die  Glet- 
acber  und  so  «uch  in  diesem,  dass  dieselben  in  allen  Hiehtungeu  leicht 
ihreo  Zuaammenhang  eiubüssen  und  zerspringen,  daas  aie  daher  in  allca 
Richtungen  von  zahlloKen  Haarspnlten  durchzogen  aind,  dasa  aie  überall 
von  mehr  oder  weniger  breiten  Rissen  und  Klüften  durehaetzt  werden, 
welche  immerhin  i|icht  alle  bis  auf  deren  Grund  niedergehen  oder  m 
nicht  in  ihrer  ganzen  Breite  durchbchueiden  mögen  (was  nur  ihre  Wir« 
küug;  vermindert,  nicht  aufhebt,  wie  S.  108  angenommen  wird),  daü 
das  körnige  Gletücher-Eis  demungeaclitet  nicht  absolut  spröde,  wie  f^t- 
wöhnlichrs  Eis,  sondern  in  seiner  Masse  verschiebbar  und  komprioiirbar 
Ul  and  dasa  es  sich  fortwährend  zusamnieusetzt  (s«f  toMSe).  VVer  soll 
da  eine  Verachiebung  der  tiefsten  Glelücher-Theile  in  der  Richtnog  fait 
des  stärksten  Widerslaodea  glauben  ,  wenn  andre  Ricbtungen  offro  ite* 
hen?  Unter  solchen  Umatindco  wäre  nicht  abzuaebeOi  wie  die  Schwer« 
(oder  Aucb  irgend  eine  andre  mitbewegeode  Kraft)  für  die  Theorie  üt 
Gletacher-Bcwegnng  entbehrt  werden  könnte,  wcoo  die  Meinung  darteibca 
dio  tit,  daas  durch  die  Ausdchoung  des  gefrierendeu  Sicker« 
wasaera  mehr  als  bloss  das  jedesmaiiga  uotre  £nda  i»* 
Gletschers  in  gaoser  Mächtigkeit  sich  parallaA  sgr  Sohl* 
fiof  derselben  (ym  aie  so  glatten)  fortfcbiebc,  —  wie  Rar.  bs* 
gwaifelt ,  daaa  ein  auf  gang  ebenen  Plateau  liegender  Gletscher  vas 
3  —  4  Sluaden  Dnrcbmesser  und  100'  — SOO'  Mächtigkeit  sieb  mü  acbr 
als  seiaem  peripherischen  Tbailo  ia  gMMar  Mächtigkeit  radial  ia 
Breite  ausdehnen  würde,  so  lange  sich  niiplicb  keine  bdudiiliieB 
die  bisherigen  fieweisr  finden.  Würde  sich  denn  eine  Schiebt  efbärU^ 
Hargel  z.  B.  von  gleiebar  Taoacitit,  Fora»  u,ad  Dinenaion  wie  ein  GIct* 
scher  suf  solche  Weise  vorsnschieben  lassen  ?  Dagegep  liugnet  Bat  okibl 
dio  Möglichkeit  der  Seitwärtabewegung  der  Basis  des  Olqt«ibera  dsrtk 
Jjiaa  Kralt  in  VarbiUnisse  als  «fioe  Seitentbeile  doivh.  te.  Jtaln 
des  Sonnenlichts  wegsebflMlaoR  |  noch  die  YonrirleWwogvng  ssfaM 
«ibern  Seblebten  in  aeiner  ganaan  IJülgft  »och  die  B«ifp§pins  4^  Bsaji 
4berbeopt|  aber  in  aaCUlige«  «ad  ▼arladorliobtn  tUobtoopos,  «fiie  «il 
Gloiioher.Bieb»9  Znowinaaiitaop,  SH<*««I*  ••kmuHfVm^^ 
vofOBlaoMii  kSonaa»  dio  allerdiatto  0«  dOeataa  loi[^|il«4na|o  aqri  «iiP* 
Ret  erwartet  daher  und  mit  Ihm  viala  Aadere,  ontvodor  fbgramginliW 
f  bataacbea  oder  phyaikoliacho  Beweises  oder  aivo  A«voB4«pg..diir  J*^ 
ga»  Theorie  anf  bloao  dos  Jedeanalige  ontofo  Bodo  dor  OtotenliOt.lPi' 
lOtf^SOO'-^lOOO'  Unge)  «od  oiM  BeachriUikang  doroelhoa  hioiMhfc 
4oo  obam»  oder  die  Zabilfonohmo  noch  eiaer  ondora  hawegeoloa  JU^ 
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9t  ^jtmki  ftM»  tet  iU  «ivdl»  ähm  AiimImim  aaltr  BtrCcItiBluS* 
gMV  4tt  W««4tnHigtt  des  HDlm «  Eadet  GIctedMr  «ad  dtr  vot* 
M»  MgtdtvItlMi  MÜMlMUBta  Ktiflvy  dl«  fai  dm»  MIc  virktB»  m 
MHnwif  «Ufr  Bridniimgtn  g«iiftgt«  olme  diM  Mi  11611  an  deakaa 
hnmk»y  in  saaat  Oltterbar  wtrde  dareb  gtürlertadM  Ifaiaer  !•  aal> 
m  gaaata  HMw  aaf  der  Sabia  varaagvacbobcBy  eai  diata  aa  gtlcttn. 

b  aadataa  ala  waaigaa  abea  aagfdaatataa  PlialEl»a  aabalat 
dir  ?e  aicbt  vav  daa  Aaaiebtaa  AoAaaia^a  (adar  vialfliabr  Aüäun  aiahl 
fM  dia  ariaigaa  fllaiaa)  abattwaiebaa »  aa  waSt  der  «rata  TM\  reialit. 
Dir  awalla  bchaadaH  aiaaa  GagaaaUad»  walabar»  aiaiga  Abiabaitia  aa» 
IMMMBaa,  Yaa  Aamia  kirtar  arladigt  wardaa  bt  Oalar  arratiaebaa 
Sebirge  varalabi  C«.  Gaatcbi  •  Trdmaiar  <BNkka ,  Kita,  Saud,  Erde), 
wtMm  mm  aaffimt  vaa  daa  Qabirgea,  daaao  ata  «atataaiaiea»  lladal» 
dm  VtrlbafregongcoWafaia  i(ber  io  dao  Aagan  vlalar  Gealogea  aacb 
iHbMlbaftial  aad  Jedtafblla  voo  nichtigereo,  ab  baal  aa  Tage  wirbaa- 
datOreachao  berrdbrt. ,  8b  aind,  wie  ebb  apSbr  seigea  wbd»  re« 
QbtMbern  abgeectst.  Sie  sind  seltco  geschichtet,  aehmen  mit  der  Eat- 
Inaaeg  nicht  an  Gröue  der  BeKtandtbelb  ab,  sondero  beitehea  aoe  graa- 
•ea  aad  kbioen  Triimaiern  durcbeiuaiider,  die  grosseren  find  baofig  nocb 
nah  und  sebarfkaDtig,  die  grossten  xu  gross,  uro  durch  WasserStröme  auf 
ibreLigeretattc  gelangt  zu  Rcyn.  Die  Bildung  dieses  Gebirges  scheint  uacb 
der  Erhebung  der  Alpen  begonnen  und  bis  zu  Ende  der  Diluvial  •  Bil* 
dengfo  fortgedauert  zu  haben  und  im  Kleinen  noch  fortzudauern ,  so 
diat  es  unter  und  über  gewöhnlichem  Dilnvial-Lande  vorkommt.  Seine 
Beatandtheile,  deren  Ursprung,  Formen,  Grossen,  Sortirung,  schwebende 
Stelinng  u.  dgl.  können  wir  als  mehr  bekannt  vorenssetsen ,  obschoa  " 
noch  manches  Bemerkenswerthe  darüber  gesagt  wird.  Hinsichtlich  sei- 
nrr  Ablagerungs» Weise  zerfällt  es  in  zerstreutes,  wie  es  sich  noch  jetzt 
«m  Ende  der  ins  Freie  ausmündenden  Gletscher  bildet,  —  in  zusamo 
ntngehauftes ,  welchen  alten  Moränen  entspricht,  und  in  geschichtetecy 
wie  es  noch  jetzt  oft  in  Waeser-Ani«amailongen  innerhalb  neuer  Moränen 
eotiteht.  Ch.  verfolgt  dessen  Begrenzung  wie  sie  vom  obern  WalUi 
an  lings  der  Thal-Seiten  in  2000^—3000^  Höhe  über  der  Rköne  fortgebt 
ood  sich  am  gegenüberliegenden  Jura  von  Soloihurn  bis  hinter  Genf 
tkenfalls  in  tzooo' —  3000'  Hube  über  den  See -Spiegeln  verfolgen  liest, 
Iber  In  der  Mitte  am  höchsten  an  den  Jura  hinansteigt.  Die  Karte 
versinnlicht  diess  sehr  schön.  Die  Fels-Schliffe  kommen  nur  innerhalb 
der  Grenzen  des  erratischen  Gebirges  vor  und  setzen  unter  die  Glet* 
»cbcr  fort;  sie  Anden  sich  auch  auf  Puddingen  und  Nagelfluh;  die  feioea 
Ritzen  auf  denselben  sind  parallel  unter  aich ,  aber  nicht  mit  dem  Ab- 
hänge des  Gebirges,  sondern  vielmehr  mit  dem  des  Tbal-Bodeas  [wee, 
weon  Ref.  es  recht  versteht,  für  dessen  obige  Ansbbt  spricht].  Voa 
deo  Furchen  auf  den  Fels  -  Schliffen  findet  sieb  niehta  erwähnt.  .  Wir 
wollen  dem  Verf.  nicht  in  der  sehr  vollständigen  Auftäbluag  der  (12) 
vcraebbdaaeaHypotbaaafl  aa  £rkliruag  dar  Eraabainiuigan  deaairatbcbco 
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<|Gk  171—941)  Mitmkf  Modem  MfrMdi  wm  EtMnug  4wk 
•ebar  iberitebMi ,  wel«li«  «r  Mlbal  eilwieiMM  wmi  bigriodit.  PIlmmi 
ia  J.  18»  iWark»  1,  sm)  a»4  CMra  ISM  (W.  Mmm^  Wm^nw 
Jalir«,  18S99  B4.  XX»  B«di  li»  K«p.  19)  hatte  a«f  «Im  wMm  AmUM 
■ekm  biogHMftts  der  Vf.  hart«  sie  ttesMto  mmt  181ft  Mi 
iM  4«»  ]faii4«  Mehrtr  iUjpMu-BfWflNMf  i«d  Jiger,  M  wrtchwi  ib 
d«r«b  TiradilfoMtt)  tiMilidi  velbfiitot  m  mym  mMtA^  fmm 
Hieilt«  sie  ilMi  al«  BritlNiia«  tigvatr  fiNadiaB  m  OH  «ikl  StilliLI* 
18M  MbM  to  ralelicr  AMd<b«a«c  «lit,  data  ar  bartMa  dia  BMcba  lir 
Hacb-Alpao  dorab  daa  Jtftdaa-  a.  Tbilar  dbar  dia  biaita  ffiadiraig 
der  8ekmiix  biaibaiwandeni  lleaa.  I«  der  Abaicbl  Ibn  wm  wideri€|Wi 
atadirta  naa  Cn,  «He  VefbiHniiae  f^aauer  «ad  Ibad  darin  aeia»  cifMi 
Bebebruttf »  weleba  er  1884  ia  der  «lebrerfrlhBle«  Varlaa«og  bd  4w 
Naturforaeber-VeraamaibRig  a«  Lnfrm  (abgedraebt  in  den  il««.  dL  Bfa 
▼III)  ««eapraeb,  die  wieder  dia  Sladian  von  Aa^aais  «acb  aicb  mf» 
Dea  Niaten  etate  Thearle  war  Jedeili  elwaa  abwelcbend  van  der 
gen  ')  in  «raleiier  Beide  aienlieb  tbereinavalbnaien  aebeiaany  wmMk 
wir  dariber  anf  daa  Jabtb.  i64M,  8.  58—18;  Nr.  1—4  rarweieea. 
AafirteHnng  Jener  HTpethaae  (8.  847—848)  darabgabt  Cn.  wieder  A 
aben  angadentete«  Varbiitniaaa  dea  erratiaaban  Qebirgea  ««aiibtBd^ 
■fli  arit  wvndevbarer  Klarbeil  naeb««weiee«|  wA»  aiafaab  «nd  «albn»' 
dig  aieb  alle  durch  dia  AonabnM  einer  einet  grSaaeren  Anadahaaag  dir 
.  Qletaeber  erUiren  CS.  S48-«^S88X  Cn.  bandelt  nur  van  dem  mttOMm 
Gebirga  der  Muwil«  nnd  nhnait  aof  dae  in  SSd-Ämerikm  a4ir  arf 
die  Oletacber  dee  Nordene  aar  eine  Kplegeotiieha  aofceoblidtliabe  Rfcfr 
eicht,  ohne  Mcine  Fbrnehangen  mit  AoAin«  auch  aaf  den  iSeAtaarswil^ 
Knglanä  u.  i.  w.  eattudehnen.  Worin  aber  Agamis  und  der  Vf.  aeA 
wesentlich  von  einander  abweichen ,  das  iat  in  der  ErklSrao^  der  lh<> 
Aaclie,  welche  den  Gletschern  jene  so  viel  grossre  Ausdeiinuni^  gestatitl 
hatte,  und  in  den  Schlössen,  welche  sich  an  die  Thatsache  und  Bediaf^ 
nisse  der  einstigen  Ver|p>6sserong  der  Gletscher  in  Bezug  auf  die  übrig* 
Geologie  etwa  anknöpfen  lassen.  Agmsiz  hat,  wie  wir  gesebeu  bsbf^ 
sum  Theil  in  Folge  seiner  extensiveren  Beobachtungen  als  jene  Ursaebi 
ein«  allgemeine  Temperatur-Erniedrigung  der  Erde  angenommen  la^ 
diese  sich  zwischen  allen  angeblichen  Erd-Perioden  wiederholen  lasieo. 
Ch.  begnügt  sich  mit  lokalen  Ursachen  und  enthllt  sich  allen  Spekeli* 
tionen  in  Bezug  auf  andere  Erd-Aiter.  Er  bedarf  zu  dem  Ende  niebls 
als  eine  Reihe  kühler  und  regnerischer  Jahre ,  wie  die  von  1812—1818 
gewesen  sind,  binnen  welcher  der  ilar- Gletscher  um  150'  vorrückte. 
Nur  774  Jahre  solchen  Vorrückens  und  er  hat  den  66  Stunden  langen 
Wog  aus  dem  Grunde  des  WatlU  bis  nach  Solothurm  zurückgelegt*' 
Dia  ^eit  dieeer  Jahre  und  der  Unherslrenong  dee  erratiacben  GcbtigM 


^  Einige  davon  findet  nae  lai  Jshrbnrh:  die  Scbimpeh- AoAtsu'tche  (von  Aemii 
In  aeiaeai  Werke  anfgegebea),  in  183%,  194;  eia*  von  Wisshaxb  I«  1840,  }I4  i. 
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iv-MüMifs  fiel  unmiltellMir  narb  der  der  Hebung  der  Alprn.  Cn. 
lai»  detshalb  teit  1834  die  Ursache  jener  Tcuiperatur  -  Erniedrigung 
baiaei  grösaren  Höhe  der  Alpen  tu  finden  {;eglaubt  (Jahrb.  1837,  472). 
Jtitt  ball  er  dieaelbe  um  80  wenigrr  für  hinreichend,  ala  aie  über  die 
irratitchea  Blöcke  der  Pyrenäen^  ^.-Äsiem  und  Amerika'»  keinen  Auf- 
aeklata  gibt.    Die  KataNtrophe ,  welche  die  Alpen  emporhob ,  erstreckie 
in  grosKerer  oder  geringerer  Stärke  über  einen  beträchtlichen  Theil 
in  aordlicben  Heminphire ,  beschränkte  sich  aber  häufig  nur  auf  die 
BHdvag  von  Spalten  uud  Riaaen.    Die  Tagewaaser  sanken  durch  diese 
8^ten  nieder,  erhitsten  sich  in   der  Tiefe  und  stiegen  als  Dampte 
wieder  empor,  welche  jedoch  im  VerhiiltuiHse  furtdchreitender  Abkühlung 
oder  Schliessung  jener  Spiilt«'n  immer  kühler  wurden  uud  die  Sonne 
ia  Form  von  Nebel  and  Wolken  mehr  verhüllten,  daher  die  Atmosphäre 
(besonders  im  Norden  des  22*^  Br.)  selbst  abkühlten  und  den  Regen 
vermehrten.     Solche  Dämpfe  sieht  man  nach  Puppig  (Rfise  in  Chilis  /, 
416  S.)  nuch  jetzt  den  Vulkan  von  Antuco  y  dessen  Kegel  in  eine  Eis- 
Misse  von  unbekannter  Dicke  gehüllt  ImI,  in  reicher  Menge  auastossen, 
die  sich  uftera  als  Melken  aber  die  Erde  ausbreiten.    Jener  Vorgang 
(tadg;te ,   um   in  jenem  Theile  der  nördlichen  Heniiapbare   die  alten 
GIfiftcher  sich  nach  der  Tiefe  ausdehnen  und  neue  entstehen  zu  machen  ; 
>r  erklärte ,   warum  im  huhern  Norden ,   in  Skandiuavu'n  u.  a.  w. ,  die 
Gletscher  eine  verhaltnissmasig  noch  grüsKie  Eutwickelung  gewonnen, 
in  den  Alpen^  und  hier  eine  grössre  ala  in  den.  südlichem  Pyrenäfn 
[weoä  aber  die  Temperatur  sank,  so  dasa  Gletscher  iu  grossrer  Tiefe 
rnlgfauden,  muaste  deren  Bildung  in  den  vorigen  Hohen  nicht  aufliureu?]. 
J^te  mechauiache  Katastrophe  tödtete  viele  Lebenwesea  da,   wo  sie 
beIrSchtlieher  war;  andre  kamen  erst  durch  die  grösare  Feuchtigkeit 
und  Kälte  nm  und  ihre  Arten  starben  aus.    Vielleicht  sind  die  Elephan- 
Icn  uud  Rhinocerusse  Sibirit-na  ,  wie  ton  Humboldt  vrrmuthet ,  durch 
die  mit  jrner  KalMtrophe  verbundenen  Erd  Erachutterungen  geschreckt, 
Mittfl  ^  Atifn  nach  ff.-Siffirirn  «uagewMidfrt  umd  dort  schon  im 
Tstea  Winter  durch  Kälte  xu  Grunde  gegangen.   —  Endlich  hörten 
j^ne  Dämpfe  auf,  die  Temperatur  eihöhete  sieh  wieder  oud  die  Gletscher 
•cbwanden.  Die  Temperatur  atieg  aogar  in  der  Sckweil»  a*^ber  höher, 
*U  sie  jetzt  ist,  ao  daaa  naeh  VErrsTs^s  u.  A.  Naebwcicuogen  im  X.  Jal|^* 
ksadert  manche  Gletaeber  viel  beschriuktcrf  msnche  Ackar  «ILiillurftt» 
•GtH&chae  ood  iMbtaondre  die  Wälder  gegen  die  Höhe  hin  auagedehn- 
te/  waren,  als  aie  jetat  möglicli  wirea  (8.  337  Noten);  und  ea 

■ebeint,  ols  ob  noch  jetst  die  Temperatur  tiefer  ainke.  Diese  Verände- 
'MS'n  in  den  Gletaeben  wirkten  aber  auch  auf  die  Gestaltung  de« 
Boden«  iu  den  Thäleru  und  der  Ebene  iwiMhen  den  Alp*'n  und  dem 
Jnra,  auf  die  Bildung  der  Diluvial-Ablsgerung  und  dea  eiratisrheu  Ge* 
Wirges.  Die  Gebirgs  Thäler  der  Alpen  sind  Reate  jeMr  Dampf  Spalten, 
wrirhe  durch  Schutt  allmählich  «utgefullt,  fast  all«  aar  aichat  ihren 
Mündun^ren  Vertiefungen  behielten,  worin  sich  WaMCr  Staiaicltea,  See'a 
talauikileq  and  die  Forlföhraan;  der  Gehitga  Trfinaier  aua  dea  Thälera 
Jtbrgaag  IM.  23  • 
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Ja  di# Ebm Misilte  Unacrlittf  iAtr  4#M mim  DHtwMJriM- 
tea  «iwli  aw  TVAoimr  dvr  Yarbtrft  •otballttt.  Ali  BkUAnM 
hi9  %n  Jea«ii  Set*»  «Hddbatm  a«4  alt  bmi  TMI  MwWMtlMW  büiln 
•i«  ihr«  Ead-Morlnao  Mki  dwch  hMaicMMMi»  wiU  tkmik 
LMttn  ibivt  Bidmt  larfibtr  UnMtOragw  tndm  ttofi  fli* 
DilavtaUSeUditoo  Uaftra.  Ala  dKa  GlelaaMr  akh  wiadar  satidkugn, 
tatttaadaa  DHavial^wlaatr  AcMH  In  drai  voa  ibaaa  bia  Mia  ib- 
gaaamcnfB  Bmiche,  gtaebiahtda  Hiadaraciillfa  UMalMi  M  teil 
aaa  maiicMilligea  Matarialiaa»  «ad  dia  iiaaaaaiao  VagavaMtr  «nfM 
4ia  Bc»taadtkai|a  dar  Maiiiiaa  darclMfaaadar  md  abaaM  de»Bil« 
dar  tiafmn  SekmÜM^ 

DaM  dia fimiMrMaaf  dar  iUjpMM  alalit  ahM Biaaaa  mui^mWßm 
dar  Gcgaad  gawaaaa »  lal  aoUBwaifiiiL  Waa  «aa  irgtnd  tiinaiii* 
dara«i  abiritt •  kaaa«  aprfebt  Mr  aina  BrakdriKaag  daaaaibaa.  IMpr 
«iranta  arwaialidi  ddrflaa  abt r  dk  Sp^t—  dar  daa^wdaa  BvdJM 
Md  ibra  Wirbong  aaab  dea  YavfbaaMra  Tbaarii  atowt  wtM  äatfil 
kaiaaawi^  alwa«  Ua^igiiabfa  aiad.  Daah  baa«  am  «aU  rracff%«> 
daaa  dia  Baweisa  aayaa  ibrar  Aaadtbaaac  dbar  dir  gaaaa  Erda  iallM' 
das  daa  t%f  Er.?  Bti  araitMa  dar  Bacan-raiabata  faaibl  ia  tmm 
mit  in  dia  a-A^  aaidiTMlIicb  vaai  Eodto  dta  AdHMMca  Et« 

aitnliab  aaObrat  aaai  biehalaa  Faakla  dar  A||M»  Wt leba  OmibM 
bawirfcaa  dart  aiaa  aaleba  Haaga  vaa  WirdrtaaMIgta?  Dia  Kaiairf» 
diaatr  Draaabea  wfirda  fMbtacbatoliab  aar  Uata«  dta  aadira  lfUllw» 
baürafaal 

U  A*  Nmuws  «bar  Glataabar -  Marisan  nmd  EifBiH 
Cbaaptalebllch  aacb  daai  i.  Abadiaitta  von  Nncasa  MSm  §MU^ 

däM  Um  Alpes,  Paris,  8»,  IMl,  /,  492  pp.).  Nion  iai  datob  Mim 
SO]ibrig«n  Baabaablancan  «bar  dia  Gletaebar  gaai  an  denarlbM 

pieblaa»  wie  aeia  Graaavalar  Bavmorb  gelangt.  Er  ^agt,  wia  aa  fcaM 
data  dia  Begründer  drr  aaaaa  Hypoihrse ,  «anaab  dia  BewcfH^f  dv 
ßlalMber  dareb  daa  Gefrieren  daa  ia  Ibra  ZwMmfiaiia  «tegadnii^ 
•ea  Wi^cra  bewirltt  werden  aoll ,  aictil  taerat  dia  Tbataacben 
lagt  baban,  wortiuf  die  SAueioas'iehe  Theoria  baralil;  Ob  nichlii 
Gletaeber  auf  geneigten  FIfichen  rahen?  ab  eie  dadarah  «lebl  4mMf 
flnaa  der  Schwere  vnterworreo  sind  ?  ob  nieht  wirklieh  der  aaf 
Berg>Spitten  gefallene  Sclin^  endlich  bis  am  anire  Ende  der  QMiAF 
gelange?  ab  nicht  Erd. Wärme  an  der  Sohle  der  Gletteber  tblllB-ijp 
und  £wer  Bauche  Gletscher  -  Bäche  noch  im  Winter  dieaaan  aNNfei' 
Alles  diess  hat  nicht  hcstrittrn  werden  können,  noeb  aind  fSr  dBadti9 
Theorie  anderweitige  Tliatsaclien  gellend  gemacht  worden,  dia  alrl^.idi^ 
auch  mit  der  alten  vertrügen.  Sclbfit  die  Spuren  einer  einstigen  git** 
seren  Ausdeiinunp:  Her  Gletscher  waren  GhüRErV  und  SsOlity^ 
nicht  entgangen  und  xind  von  diesem  fiir  seine  Ansichten  mit'io  Mi^ 
uung  gebracht  worden.  Nkckrr  laugnet  dagegen,  dass  die  Ausdeh«tl| 
dea  in  die  Gletscher- Messe  eingedrungenen  Eis< Wassers  sur  Erklirnag^' 
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ItroMci)  Emchpinangen  liinrelchf^nd  iirjrr^  die  man  ihr  supclireiben  irollr) 
dtM  Hie  AiiKrblicben  obern  Sdiirliten  drr  Glclicher  «ich  schneller  alt 
die  unteren  bewegten  ,  und  dass  sie  vermögend  seyen  mittelst  des  an 
ihrer  Sohle  befindlichen  Sandes  und  erratischen  Gesteines  die  Felsen 
SU  polircn  und  zu  ritzen,  weil  man  erratische  Fels -Blöcke  weder  im 
Innern  der  Gletacber  finde  ,  noch  solche  durch  die  seltenen  und  nach 
unten  verengten  6I«Ucher»Spalten  bis  auf  den  Grund  wurden  gelangen 
könnrn,  noch  Firu  und  Eis  eine  hinreichende  Härte  besasseo,  um  selbst 
das  Grjttein  zu  glätten ,  oder  die  ritzenden  und  furchenden  Kiesel  fest 
genug  in  die  viel  bärtern  Flächen  zu  pressen  [doch  drückt  man  nucb 
■it  6tm  weichen  Finger  riteenden  Sand  fest  genug  in  Glaa  etc.] ;  selbst 
das  erratische,  kalkige  und  feldspathige  Gestein  seye  oft  nicht  hart 
•gfuiug,  um  in  daa  darunter  liegende  härtere,  quarzige  einzudringen« 
Waa  endlich  das  Beispiel  des  polirten  Felsen  am  Bernhard '^onpit  be- 
treffe, so  aeye  es  gar  unglücklich  gewählt,  inden  er  dar  llberrest  einer 
iB^len- Seite  oder  cints  Sahlbandea  aayt  und  aaina  vollkommen  |MI* 
rsllele  Streifungy  gaas  ao  beschaffen  wia  Man  ala  fiberall  an  Qiiars« 
Krystsllen  an  aeben  gewöhnt  ist,  niclit  Ton  aussen  herrCIhre,  sondern 
tia  Ergebniaa  der  innarn  Anordnung  der  kryatalliniacbea  Tbeila  aey9 
[«rss  auch  QmäBnmmM.  in  seinem  Bucha  l>estinimt  anageaprocbeo  bat* 
£a.J.  Auch  gvgen  dia  andre  Theorie  erkUri  aicb  Nacsm,  welclie,  trail 
h  den  büchaten  ili;|M»>Oegenden  die  Teroparalpr  iaunar  nnfar  MuU  af  j« 
m4  MiIImo  4er  Schnee  nie  schmelzen  könne,  um  in  das  Innra  einsii* 
sickern  und  aufa  Neue  gefrierend  sllmählicli  daa  Gletscher-Eia  zu  bilda% 
aanimait,  die  hiezn  nölhiga  Wärme  räbra  von  dem  Drucka  der  hohem 
auf  die  tiefern  Schichten  ber,  wodurch  latente  Wärme  frei  werde:  diaaa 
Aaaidit  werde  durch  kein  Experiment  und  durch  keine  BeobecJitiNig 
inOreaatn  onteratütet,  und  auch  auf  den  höchsten  iü^^n-Spitaea  aeyea 
ZmUWf  wo  die  aeakrechte  Sonne  oder  laue  Winde  dea  Scbaet  achmel« 
wa  machen ,  dass  er  wieder  gfirirraa  klaae^  daiiar  man  auch  aaf  die* 
i»a  böchatea  Spitiaa  6ia»Kirusten  antreffe.  Nbcur  iat  der  Üherseugungi 
das«  die  Qletachar  Mch  aar  Zeit  ihrer  grossten  Ausdebnaag  sie  die 
Xkäler  flbrracbritten  haben,  in  welche  aie  Jetzt  berabreiehea. 

Die  Diluvial-Blöcke >  ia>  Ocgeaaatze  der  alluvialen,  eracheinea  aai 
m  hiafigcr ,  ]a  weniger  aaagedebat  daa  Terrain  ist ,  dem  sie  eatataai* 
and  je  weiter  aie  jetxt  davoa  ealferat  aind.  So  aiad  am  €letif 
die  fOn  dar  Zentral  -  Kette  der  Aipem  abatamnenden  Blöcke  vaandlicb 
liioliger»  «la^ie  eekavdicea  Blöcke  aemeatlicb  dee  Kalk-Gabieti»  welabea 
dach  viel  siber  and  Mügedebnter  ele  Jeati  Iat.  Diese  verlrage  eiafc 
«iahl  aiil  elnev.Traaepert  dieeer  Blöeke  darcb  Oleleeber,  idit  sie  geradd 
^  ^gcgengeeelater  Prepptlieo  forlgeaehaflt  b#ben  Wirde«*  Ihre  Porai  « 
Sit  im  ^IlgeaMlaca  wie  aa  deaea  der  Bferiaea  \  Ihre  Kaalea  aad  Wia* 
kl  sind  elwae  abgeetaaipfli  aiaaehfftilige  Abrelbaag  aadeatead.  Aber 
tkkte  h  der  Vertbeilaagi  Siellaag  aad  Strabtar  der  ÜilavialrAblegeraa« 
im  ia  der  Ebeae  kdaae  aaeb  aar  eatferat  aa  Moriaea  erlaaera*  Der?/« 
fuaiatbet  [aih  welchea  Oraad  hin 71,  daaa  alle  Dllavlal  4  BlSefce »  reibet 

t 
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die  iKülirt  an  Gebirgs-Abh&ngen  lirgenden,  einstens  Tlicilo  beträchtlli-lirr 
Maüsrn  ausmai  Ilten,  wn  it  lie  am  Aufgange  des  Rhönt',  des  Artt-Tkalt 
II.  a.  Afpen  -Tlitilcr  mit  andern  Blöcken,  .Schutt,  Sand  und  Schlainia 
<>liiic  ReKflinnsiplipit  durchein.nndrr  abgesetzt  waren  als  ungebesrs 
Schutt  ■  Kpg«'l  ,  (liTou  Mächtigkeit  so  beträchtlich  war,  dass ,  ob«cboi 
sie  hi(  Ii  in  allniählicher  Böschung  gegen  die  Schwi'itzi'r  Ebene  senktes, 
ihr  Fuss  kIcIi  dofh  noih  2000' — 3000'  hoch  (absolute  Höhe)  an  die  Vor- 
berge des  Jura  anlegen  konnte;  ppüter  naren  dann  die  feinen  Tbeile 
allniMhlich  we<;>;rflüS8t  worden  und  nur  gru«sre  Blöcke  ,  zum  TbeU 
selbst  weiter  nach  der  Tiefe  lierahgefiilirt,  noch  einzeln  liegen  grblirbfo. 
Drr  Agenticn,  welche  noch  jetzt  in  den  Afpfti  eine  Fortführung  von 
solchen  Materialien  bcivirken,  kwnnen  nur  drei  seyn:  ihre  eigene  Schwere, 
das  GIrtacher-Eis  und  die  Berg -Ströme.  Aber  in  ihrer  jetzigen  Slirkc 
würden  sie  wohl  nicht  genügen ,  die  schwersten  der  Diluvial  -  Blöcke 
fortzuführen,  wenigstens  nickt  bis  auf  die  Abhing«  des  .Iura  liiituber. 
In  den  Thalern  selbst  und  aanentlidi  im  Chamminy -  Tkale  findet  was 
noeb  Reste  alter  Moränen  von  ungelirnrer  Mächtigkeit :  wahre  Bergt 
von  mehren  Hundert  Metern  Höhe,  hinter  denen  sich  natürlich  das  Was- 
•tr  so  beträchtlichen  See^n  anlstauete  und,  nachdem  die  Gletscher  fifk 
verringert  hatten  ,  endlich  mit  so  (urrhtb«rer  Gewalt  den  Damm  durrb> 
brechend  Alieii  mit  lieb  fortrits,  dass  dss  anftloge  Ereigiiiss  im  Bagim' 
TiuUe  davon  nur  eino  tebwacbe  Vorstellung  gewähren  kann.  Bei  sst 
ehett  Durchbrächen  also  worden  auch  die  Granit-  und  Prologjo-BISdts 
von  den  Zentral  •  Alpfn  und  diu  in  den  untern  dem  Avtgsng^e  nSherfl 
Theil  de«  Thaies  licrabgesturslen  sekundären  Blöcke  von  dem  Wasser 
mU  furlgefnbrti  Ittile  aber  nicht  so  weil  als  erste »  weil  die  kli 
ibrer  Begegnong  achon  verminderte  Triebkraft  dea  Wasaers  ihnen 
aiehr  die  Bewegung  wie  jenen  mitlheilen  konnte,  wShread  die  erstes 
mit  ihrer  urspnlnglieb  grosseren  Gesebwindigkeit  weiter  vor  das  Thal 
binnus  fortgeführt  wurden  [?].  Es  ist  aber  nicbt  im  Ckamuutiy-Tluite  alleis 
ao,  aorh  im  WmlUa  und  in  vielen  andern  Aipem'Tkäisrm  liriern  Rests 
alter  Moränen ,  voD  Vbiibtz  tt.  A.  In  grosser  Entfernung  nntorbalb  Ast 
jetzigen  Gletacbem  aii%efondeny  den  Bewein,  dass  die  Glelaclicr  eiaMi 
viel  aufgadelmter  ala  ielal  waren,  tieftr  in  die  Tbiler  barabaüfgta  üi 
aie  oll  queer  dnrebtetsten ,  ao  daa«  aia  daa  Waaaer  »ttrfiefcatiaaM% 
wairben  dann  beim  Zurfiekaug  der  Gletacber  llberall  durebbracb.  9^ 
her  aieht  man  Hanfwerfca  von  Diluvial -BlSckca  und  andern  -TrtaH4i 
iiberati  da  vor  der  Mandong  der  A^M^TkaUr^  wo  die  Zentral -SM 
von  der  sie  konman,  bocb  genug  fiber  die  Grenaeo  dca  ewigen  Scbnin 
binaofreicbti  om  aabireieba  Glelarber  an  tragen  (in  FrrMie«ftcft«i^ 
•  iaitäUekfm,  PltmagtOi  nlrbt  aber  in  den  O.-i!^«  (IT^jillf«,  Knt^ 
Kroätie»^  DmlmmHen)i  «ro  dia  Barg«  dia  nMig«  Höbe  niebt  belHifi^ 
noab  im  TfC€^ki9thäm^  r^UrktkekfM^  BflbtntsUckem  und  FiKani« 
dia  Tbiler  aclion  in  de«  niadrigrn  Seiten -Kalten  aoalanfen.  Oni 
•afga  andere  Gebirge  In  Brnropm,  welebea  noab  nnaeboy|Bbe  GlrltclV 
beailst,  bat  aoeb  allein  noch  Diluvial  •  BlOcka  geliefert»  md  «fV 
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il#tlldlt  1«  ilcr  Irl,  dait  nach  HAviMAifn  ih  BIMe  Im  Brmnmehweig  a«l 
Mnmwr  O^kmrUtm  a.  trstralcrii  Theilea  SkmiMimtUMtt  tta»- 
■MI,  feb  di«  ta  MfcktfMbiir0  and  Pemmeriif  welclie  Mir  von  0atti«a4  aad 
Aitad  berrftlireiiw  Aadfta  veiliill  ea  aicU  mit  den  P^rwäm^  welche  twar 
Ckfirfalla  reich  an  Gletachern  «lud»  ahrr  wenigalena  nordwirla  keki« 
DRaviel-BIScke  serelrenl  sa  bähen  aebeinen;  denn  ihre  Gletaeher  aind 
m  SAOiiioas^a  tweller  Ahlhellanf ,  weiche  aar  an  den  Berg- Seite« 
hiBfea»  ohne  in  die  Tbiler  herahanaleigen.  Sie  konnten  daher  aneb 
ifeht  den  Lauf  eioea  Flaaaea  hemmen,  vnd  die  Geateina- Hanftir^rkey 
«flehe  man  im  Innern  der  Tbiler  findet ,  m5g«n  toa  Pela-Stfiraen  heiw 
riiren.  Die  KmrpMgm  and  Tirkitck^m  Oeblrgn  haben  nach  BaoA 
weder  Gietecher,  ohechon  einige  der  lettten  ihrr  die  Schnee  »Grcaa« 
biaeafre leben,  noch  an  ihrem  Fnfae  erretincbe  Blöcke.  Und  an  aeigt  ea 
ilib  aoch  in  den  anaaerenropSifcben  Gebirgs- Zügen,  sn  deren  Betrach» 
Itag  der  Vf.  eine  nenerlicb  von  DAnwm  bekanut  gemachte  Oboraichl 
beadtst.  Der  BIdcka  entbehren  demnach  die  N.  and  O.- Ebenen  Süd' 
ämerikm*s  nach  v.  HmiBOLiiTy  die  dea  ^flimoam-Afrome«  aach  ik 
danamcB,  die  dea  dnca  aach  Acaba,  die  beiden  Selten  der  cbileaiacheg 
Kerdileren  bia  aom  41*  a.  Br.  nach  Darwih  nnd  Pturaguap  nach  RpanoBn; 
hAfHk4i  AigeHen  nach  Boblatb,  SM^Aftika  vom  Weadekreia  big 
Man  3S*  a.  Br.  nach  A.  Smitb;  in  Atien:  Swd^tnüStm  am  Fnaae  dag 
Ibaaiey«  nach  Rovui;  in  AuitraUen  der  SO.-Tlieil  SewkMmnäi  nach 
MtrCNBLL.  Aber  die  Geachteb  •  Blöcke  stellen  sieb  ein  in  Sid^Awurikm 
nmki^  au  afidwiHa  in  Chili,  in  PuU§Mien,  im  Feuerlamie  and  a«f 
Im  S.  and  0.  von  diesen  liegenden  Inaein,  wo  such  grosse,  bia  aa« 
leere  herabreiclteode  Gletucber  vorbanden  sind.  DAfiwui  balta  ana 
über  Zusattimenstellung ,  wornscli  die  Blöcke  In  beiden  Hemiaphlrea 
aar  von  de»  Pulen  her  bis  iu  die  polare  Hllfte  der  genlsigten  2onea 
wichen,  rreilirU  den  Schluss  gesogen,  dsss  man  ihre  (Jnilierstreuuug 
ia  dipficn  Gegenden  den  bis  dabin  schwimmenden  Eis  -  Schollen  saaa^ 
•cbreibni  habe.  Abrr  Nbcker  will  diese  Erklärung  nur  für  wenige 
Bücke  gelUMi  lasKen,  die  allerdino;8  von  den  iu  hoben  Breiten  bis  zun 
Heere  reichenden  Gletschern  aus  durch  Eis- Schollen  weit  fortgeführt 
werden  Heyn  künnicn  ,  aber  niclit  von  den  kuiittnentalen  Alpen  z.  B., 
falls  msn  nicht  nschweiann  kuune,  daaa  auch  iiir  Fu.hh  t'xwii  vom  IMctre 
bffpult  wordrn  aeye;  aber  dann  miiARten  wohl  virle  iilücke  von  Eis- 
Schollen  an  die  dainalif^en  nächsten  Gestade,  an  die  nördlichen  Kalk« 
Alpen  abi;e^etzt  worden  aeyn,  wo  man  durchaus  keine  findet.  Da  aber 
nicht  wulil  zu  glauben  .  da^R  der  gan/.e  Ozeun  ein^t  bia  in  die  bezeich- 
Ofte  Höhe  (;creicht  habe,  au  musate  also  das  Land  noch  um  ho  viel 
weniger  hoch  aus  demselben  eniporgeatiegen  gewesen  seyn ,  wodurch 
<l«nn  wieder  alle  Möglichkeit  der  Gletacher-Bildunjf  in  den  Alpen  weg- 
fiele. Daher  bleiben  nur  zwei  Arten  der  Erklärung  übrig:  entweder 
•iod,  lokal,  die  Gletscher  einmal  auagedehnter  gewesen  und  konnten 
(lie  noch  jetzt  vorhandenen  Flüsse  die  Foitfübrung  und  Uniherstreunng 
der  Blöcke  vollenden,  —  oder  solches  ist  durch  eioe  groase  uod 
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AHfewefai«  HoIIi  ktwitfct  wordrn,  wHrb«  (itr  Vf.  iwar  >«i|ifaeM 
f<Mite«tlilMni  MiMittty  abrr  ^mi9  M  den  erraliMbtB  BIM»  MfiMM 
Hmm  wMt,  imnili  4mm  ««f  4i«  Nih«  dfer  8«Iiiim*  and  Ri«-G«Uift 
ktarlifMit  Mfwif  ml  WM«  saler  Ibiirii  die  |irnBitive«  OviteiiMi  dtr 
«rtH  gfiww  AMdtlimiiig  dn  wktindArtii  Oebiifttrtca  mifMcM, 
g»  weit  venrelt»»,  (Etefeeeadet,) 


Om  IfARfiiiet  fieebaeblvacett  ühtw  die  Oletecber  Sfrihkerm 
0tm  Terillebea  mit  deaen  der  «SribaaHto  »ad  Karwmgem  (Mlfti 
aaCiefw,  $€40,  XXYtih  139- t7S),  nUatme  wer  Mitglied  der  «leM 
aetdieebea  Eip#ditioa  der  Freaeeeea  auf  der  Reeller  ehe  ia  dea  JA* 
mm  M8  aad  lt39»  aad  iVjwMMeryeii  iel  eiae  |aeel  swiecbea  deai  76*  ¥f 
•ad  80^  a.  Br,  aad  deai  8*  aad  6,  Ii.  vaa  Parfo,  Seiae  feeae 
Weet*Kiele  beelebt  eae  aaeiaeaderKereibelea  brcitea  aad  tteleo  BadM 
ivia  de»  iTam-Ari^,  der  JEie-aawf,  die  JCreata^M,  die  Bmmkmr§Kf 
aad  Mt^wttMU'Mmit  fiberaU  erbeWa  eieb  derea  S80«-«-ltO0»  bib« 
Berga  elell  aae  deai  Meere»  arelehe  dnreh  die  AaeaiOadangea  eagit 
TMUer  gelieaat  eiad.  Dm  TbMer  eiad  attgefiHt  vea  Otelaehem»  «cMi 
arfl  ailebia  lai  Igaera  dee  Leadee  saeeeiBMaMiigeOy  wie  die  Berichte  na 
Maavana,  Viftfre«  Bcaaaear»  Pabry,  Latta,  Kbiijuv  a«  A.  beetilige% 
•aa  welebea  dar  VI.»  da  we  eigene  Beebaebtangea  aiaageltea,  aelh 
faiabe  Natitaea  acMIpfl.  Deno  aeiae  StadSea  beeebriakea  aicli  aaf  dll 
Bletiebir  dea  ifcrJf  •  .»Rai»  der  MefMr«Mi-M  aad  der  «irAeia 
Mmget  «He  aMIieh  vea  der  Primt^KurhlimH,  Ihr  Aaeebeu  eriaenH 
Iba  lebhaft  aa  daa  der  Miaeilaer  aad  Aeaeyer  Gleteeheri  die  er  vif^ 
Ml  baeehiet  hatte«  —  Aai  Bm-mmi  in  der  MeO^nktf^Bmi  etad  9 
aalMr;  der  weetliebe  kleiare  aaf  der  ihick»  -  St/fltmifi  aad  der  eddüibe 
ader  ffaayd  OithtkiT  vom  BtlMkmL  Ia  MmgätUemem^M  eiads  eccbli 
adar  aidihdi  aai  Eingang  dar  Kafrea^OMdber  aad  der  Gi^mhmUtt^ 
ßfilimi  daan  „der  ittH»ek$r  4n  Bnmän  4»  Ba^,  aa  welebem  M.  arli» 
aarialea  Beabaehtaagea  aMchte ;  awei  aadra  hielae  iai  N.  aad  S»  reMM 
Sieht  bia  aaai  Bieere.  Hier  die  wiabllgatea  Beealtala  aaa  aefaic«  aal 
dat  Aadera  Beahaehtaagea. 

I>  A^adahaaag,  Alle  Oletaaber  erreiehea  .daa  Meer;  aie  pdtgtf 
jliliheijbiahaiig  diaieebtg  sit  eeai  Meere  gebildeler  Graadliaie  aaaffa« 
die  gröeetea  haben  hier  hie  9i  engl.  Meilea  (se  1851"»)  Breite)  iit 
|4age  vathllt  aieh  aar  Breite  hftehetcaa  wie  tf :  1,  weeheelt  ab«^  üi  fi 
I :  I,  ifihaaad  die  Baiüaligüi'  Oletaaber  viel  linger  aa  eeyn  pflege» 

t>  Bia  aateprechea  daher  dea  ehern  Qletecbera,  Biaanaamb 
Firaea  4ut  MhmfiHy  derea  antre  Grense  naeb  Hoei  in  tAJOrn  Wß$ 
vegefiMar  wie  die  Behaea-Graaae  iat»  —  aioht  dea  aatera  eder  tigfiß^ 
tiaiNa  Glatechera* 

S>  8te  erbebaa  eich  mit  ihrer  Solil«  uur  xu  }  der  Hohe  dortigff 
Barge,  d.  b.  zu  30a«— 400«  unter  A  10^—20«,  während  die  SekwMff 
Gleteeber  bie  SOOO'  ansteigen  unter  10^— ZO"*,  die  Firnen  aber  bie  liii' 
bei  svbwacbem  Wioiir|  beben. 
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4>  nr«  Oberfläche  ist  gleich-  oder  etwas  Wellen •  fBrnilg  ,  Im 
Geoseo  eben  oder  von  den  Seiten  gegpii  die  Mitte  zo  etwa«  vertieft, 
wie  die  der  Firnen;  die  Nadeln  der  Gletscher,  deren  Bildnnr  von  der 
aHrke  de«  Gefälles  und  des  Abschmelzcns  abhängt,  finden  sich  D«r 
nBHi'SMnd  zu  beiden  Seiten  am  untern  Thcile  des  Gletschers,  wo 

£!■  Öcr  «teten  Einwirknng  von  den  nahen  Gebirg«- Winden  zarück- 
gnrorfeiier  Sonacsatrablen  ausgesetzt  ist. 

5)  Senkrechte  Spalten  durchsetzen  die  Gletscher  in  die  Quccre, 
^Uel  unter  aicb  und  zur  Küste;  sie  sind  an  der  Oberfläche  am  wei- 
tMten  und  vcreogeo  sich  nach  der  Tiefe  (20n»;,  ohne  den  Grund  zu 
erreichca;  sie  sind  an  ao  weiter  (bis  10™)  je  näher  dem  untern  Ende, 
ilkt  etwa  wie  in  der  Sehweitx,  Als  Ursache  ihrer  BiWung  wag  man 
die  wfcbselweiae  Auadehnung  und  Zusamnicnziehung  betrachten,  welche 
«imrilt  zwischen  Sommer  und  Winter,  wo  die  tägliche  Temperatur 
m  +  4®  auf  —  40®  herabgeht.  Das  wärmere  Waaser,  das  sich  darin 
iwammelt,  wieder  gefriert  und  aU  Keil  sieb  auadebot,  nag  eine  Haupl- 

■TMche  ihrer  £rweiterung  aeyn. 

6)  Die  Beschaffenheit  des  Eises  entspricht  der  auf  den  Firnen,  v 

Dit  Obtrflicbe  iat  rauh  und  uneben,  die  Farbe  der  Spalten  azurblau; 
•II  Mbeiocil  sie  getirtifl  dureb  eine  Menge  verlängerter  Luft  Bläschen,, 
it  aan  aber  zuweilen  auch  rund  findet;  endlich  ist  dieses  Eis  nicht 
«•flg.  Eifl-KryatoUco  (Huci's)  soflMuncngeaetzt ,  die  in  den  Gletschern 
■Mb  oben  zu  immer  kleiner  werden  und  in  den  Firnen  aich  ganz  ver- 
ülltB.  Doch  bat  der  Vf.  endro  krystallinische  Bildungen  ausnahmsweise 
M  BeU^SunA  In  MagAmUnem^Bai  beobachtet,  beide  Male  zur  Seite 
lifflieader  Gewässer,  welche  er  weiter  beschreibt. 

7)  Ge«teiii- Blocke.  Di«  Gletacber  flieasen  [?im  Sommer]  nicht, 
wie  die  rimen,  aeilwirte  oder  da,  wo  olch  an  ihrem  untren  Ende  Berge 
ftnr  Portbewegung  entgegenstellen ,  mit  den  Bergen  zusammen ,  son- 
dtra  tiod  durcb  tiefe  Gräben,  oft  durch  Bicbe  von  ihnen  getrennt  und 
ftilfl«  mi  ateilen  Maiera  gegen  sie  ab,  so  daas  sich  ihr  Inneres  leicht 
Mnn  liest;  ooeb  beaacr  Ut  Solobea  mSglicb ,  wo  sie  vom  Meere 
«MsrwasebeD  rorlwibre«d  toasniroenitfirzen.  Auf  ihrer  Oberfläche 
iW  findet  m9m  nio  Stoin-BUieke  über  nnd  in  ihrer  Mitte,  selbst  nicht 
M  ihrem  jkibfalle  Ina  Meer;  wohl  aber  erscheinen  solche  an  den  Seiten 
Hl  der  Oberfliebe  wie  Im  Innern  binfig.  £a  ktoele  daher  keine  Mo- 
llee»  e»  Ende  der  GleUcber  geben,  wenn  diesea  such  nicht  ina  Meer 
irie;  wobl  aber  gibt  es  aoUbo  llogs  der  Seiten  unmittelbar  an  deren 
ffeaee,  wlbrend  die  SekmMier  Gletscher  ihre  oben  aufgenommenen 

U  des  «eterea  Mofisee  eder  der  mittein  Guffer.  Linien  aus- 
Da  die  8oble  der  BpUaterger  Gletscher  keinen  Fall  von  den 

  geg^a  4te  Mitte  beeilst»  and  die  Gletscher  selbst  seitlich  mit 

elrilea  Wieden  eblbllea,  eo  kenn  eleb  bler  allerdinge  kein  mit  Blocken 
bibdeaee  Eis  vea  «eu  Seiten  gegen  die  Mitte  dringen;  doch  ist  vom 
n  niebt  neebgewleeen ,  worum  keine  Blöcke  von  oben  Mnge  der  Mitte 
kere^lnngen  [awdMsebne  let  den  etarke  Wegeehmelaen  an  den  Selten 
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darcb  rvfltklirl«  '8oso»Mtnibl#ii  — >  obuclid»  dt r  Verf.  mgß »  db»  iii 
OlviMhtr  tm  SffiMergen  faul  ^ar  oirlit  aclincliea  —  die  DnadM  dv, 
tkfHt  «ndllMtta  atttllrbeB  Gribf  n  (olt  luSt  Bicht •)  «nil  4tr  Forlb(«»t 
«Mf  Am  Etaea  iMcb  beiden  Seileo].  GIrtaeber-Tiaeht  gibt  ea 
da  daa  Eia  faal  niabt  aebaillsl.  [Vober  deiio  die  Bieba  iiod  SeilamiMt 

8>  Dia  vertikal«  MXcbtigkeit  der  Gtelacber  an  ibrwn 
Ende  iai  SOb^-HO«,  wariii  ibuen  die  Firne«  mebr  nia  die  Gldacber 
MmHIm  gleicbkaainien.  . 

9)  bia  Draaeha  der  }ihrlieben  Zeral3rnng  dieaer  Gl 
arcber  iel,  daaa  aia  alcb  Ibrtwihreiid  ia  daa  Meer  bineitt  bewpgrn  ni4 
«nu  difarm  tinterfraiicheii  und  getragen  »llmalilicb  xataain>eostörsca| 
Sratf«  erkennt  man  daraus,  da»«  man  daa  Ende  der  Glelfclier  in  sei 
Mitte  nie  auf  G<'atfiii  rulicii  (iieht ,  Mrlbitt  iiirlit ,  wenn  eben  ein  grotl 
Hieil  vom  Ende  dea  GIctflcherK  iii8  Mt'or  ^rstiirzt  ist ,  das  gleich  a 
ihrem  Fustie  3'2"i  — l'iom  Tiefe  hat,  und  (ius.s  dirses  Ende  die  von  Nat 
konkaven  Buchten  hinten  mit  gerader  Qucerlinie  abschneidet.  Ihre  Fo 
brwegun^  in«  Meer  inI  im  Winter  durch  dessen  Eia  •  Decke  gehem 
und  eTrol<;t  nur  im  Sommer.  Dichc  (*rrol<4t  aher  nicht  auf  dem  Boiir 
de»  Merre»,  sondern  der  GletHclior  »vird  theilwoine  von  Wasser  gelr 
l^en  ,  durch  desiten  Obei  fläche  -  Temperatur  von  unten  ab^rschmoUe 
durch  deaieo  Bewegung  abgeapuhlt,  ao  data,  wenn  ein  Tüeil  druael 
einsturst,  er  tief  ins  Meer  hinabsinkt,  um  dann  erat  vom  Grunde 
die  Höhe  zu  steigen.  IMeae  Ernrhcinung  iat  daher  entaprecbend 
dar  Hulilen-Bildung  auf  der  Sohle  der  Sckweiiunr  Gletscher. 

10)  Die  Haupt- Uraaebe  der  Fortbe wegnaj^  der  Gletack 
aind  ibr  Gewacbt,  die  Aiiadebnnng  dea  in  ibren  Spalten  %tMem^z 
Waaaara  und  aomit  die  Erweiternng  dieser  Spalten  aelbat,  —  dn 
jlbaabaaelsen  aas  Baden  der  Gletaeber  hier  f  ar  niebt  Statt  Undet, 


Cn.  MaiKTma:  In  wie  fern  Gletacbar  die  Steina  anaatna« 
CnrngUi,  f94t,  X»  6S>.    Ea  Iat. bekannt,  daaa  „der  Glatacber  ni^ 
Unreinea  In  aieb  leidet^.    MARTina  und  BnAVAia  uMcbten  iaa  SnaaJ 
IMI  darflber  folgende  Veranebe  auf  den  kleinen  FanIbom-Gletaclier 
MM»  Seeh5be.    Am  9«.  JnK  versenkten  aie  einen  Stein  d"M  M 
aelne  Ot»erflicbe,  atellten  darauf  einen  Meaapfal^  mit  einem 
bemerkten  aich  auf  den  Hügeln  nu  beiden  Saiten  dea  Gletaebein 
Ptonkte,  die  mit  dem  Viair  eine  gerade  Unie  bildeten,  und  be4 
dann  vallanda  den  Stein  mit  dem  berauagebohrten  Eiae.    Finf  Ta 
apdter  la|p  der  Stein ,  durch  Abachnielzen  dieaea  Eiaea  bloa ,  oacb 
vnter  der  OberflSche  den  Gletschers;  um  aber  das  Visir  wieder  in  | 
rade  Linie  mit  Hfn  zwei  Punkten   xu   bringen,  musKle  man  den  Pf* 
noch  iiui  0*>'0'i  lifbcn.    Ut'lativ  war  also  der  Stein  gestiegen,   aber  a 
aolut  um  o»*02   gcMunkrn.     Die  Obettlache  de»  Gletachera  hatte 
0*24  ahgenomni«  II. 

Am  8.  Auj^uat  giub  man  ciucu  SUia  Ou>66  lief  in  den  01c 
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m;  ms.  irpt.  wir  fr  wM^r  an  d^r  ObfrfUch«;  aimp  «bMittt  mt 
fr  ra  0"M,  di«  Obrtflirlie  de«  Gletaeliert  also  «n  yeMakcs. 
Drr  ganxe  Gleticher  batte  aicb  jrdocb  seit  einem  Mouat  aaffalleod  eh- 
Nnianigrteiikt. 

A\»o  AtT  Stein  xteiKt  nicht  über  den  Gletscher,  itondern  der  Glet- 
Icker  ichaiiizt  um  den  Stein  ab  —  wie  bri  den  Eift-Tafeln.  £i(Cheh  voif 
m  LinTR  hat  im  nflnilichen  Jahr  gleiche  Resultate  am  iiIcIscA- Gletscher 
frbtltrn  [Jahrb.  164/^  675j. 

'  LAsAtsn:  neue  Beobachtunfren  am  i4ar-G letncher  (v.  Hini- 
«iBT'f  Brief  an  die  Paris,  Akad.  1841,  Okt.  18  >  VlnHit  1841,  IX, 
IS4).  A.  versichert  nun  durch  ein  140'  tiefes  Bohrloch  die  Wassr r-Menf^en 
lo«|ffmiltplt  zu  haben ,  wrlrhe  bei  Tb^  und  bei  Nacht  und  bei  8i>hr 
unfrlfichtn  Temperaturen  in  die  verschiedenen  Tiefen  der  Gletscher  ein- 
dringfii.  —  Im  Innern  des  Gletschers  wechselt  die  Temperstur  nur 
iwttebea  0®  und  —  o",5.  Bei  dieser  Tcosperatar  blieb  das  Bohrloch 
(rocket  «ad  log:  sich  binar«  48  Stunden  so^sr  von  3i"  auf  2^'  Weita 

I  nsaaisien.  Dia  Einsiekemiif  dea  Wassers  in  das  Bohrloch  zeigte  aieli 
r'!r^ln)nM>,  wenn  die  Temperatur  nicht  merklich  unter  0*^  hinabaaak.  — 

]  hl  tl^r  Cis-Maata  sind  vertikale  BAader  Uanea  Eiset  vorbtoden»  wekbo 

'  iril  wrisseo  tos  i"'  bia  st  aitigea  Zollet  DIcIm  wechaelo  ttd  wetig^ 
*M  lief  eitdritgem  —  Der  Firn  tat  kelt  Primitiv  •  Znalttd  det 
Mtre^  It  kthes  Gegenden.  Anf  mehren  10,000^  bofcen  Spilten  bttW 
•AMs  A.  betlindig  folgende  Abatnftogen:  1>  den  aiganlllclien  Gltftabti^ 
%in  Uhmlgen  Firti  3)  Schnee  mit  Eia*Scliielitet  weohtettd.  —  Endk 
Ü  bil  er  wlederbolt  gesehen ,  wie  der  Olstsebtr  ttintn  Boden  ant 
«MÜi  Serpentin  nnd  Kalk  thaahleill. 

W.  LLaKPAMoa:  ibcr  dit  VorflSehlfK«nff  dtt  Onldtt  nn4 

ISUfra  vorsagt ch  doreb  die  R5st*Prosctto  (BnnM*  «ÜMfll« 
ßprm.  CKetifr,  tBa§,  XVi,  104-911).  Dieser  tnf  hfltitnniinnincbo 
MAitnKcn  gegnindeto  Anfatls  hiotet  Stoff  atr  Theorie  dar  Ert-L^*'" 
iMNt  —  Bei  einer  eben  zum  Schmelzen  hitreicbenden 'Temperattr 
jfii  aorgfiltigen  Behandlung  verflüchtigen  sich  genannte  A^rtalle  niabt» 
'BMd  aber  hat  man  sie  in  Saucr»loff- Feuer  ,  durch  elektrische  Einwir«' 
kMi^  durch  Brennspiegel-Hitze  verdampfen  gesehen,  und  Agkicola  und 
Ekkra  wiisAton  bereit«,  dan»  Anwesenheit  von  Arsenik  ihre  Verfliichti- 
br^Hn8lige.    Der  Vf.  selbst  bat  in  langjähriger  Erfahrung  folgende 

lunt^en  gesammelt:  « 
A.    Im  Schm  el  z- Fe  uer. 
a.  Silber  verflüchtigt  sich  metallisch  (1,  2,  3,4),  oder  als  Oxyd  (5,  6). 
I)  In  offvuem  Hessischem  Graphit-  oder  Thon -Tiegel  verliert  das 
.Silber  in  der  flitze,  wenn  es  treibt,  d.  h.  bei  anfangender  Weissglfih- 
Hiize,  selbst  als  Feiosilbcr  mehr  oder  weniger  sn  Gewicht.    AU  bei 
''arm  1809  unternommenen  Versuch  10  Mark  Feinsilber  2  Stunden  lang 
IS  eiraeti  Ueuitcktm  Tiegel  bri  60^  —  03®  dea  Pbotometcva ,  d.  i. 
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htlMiW  i»  4ir  Btti*  te  Qla»6reD,  m  Fllut  edbdUm  OTfl«b  fMriMM 

%>  £io  IS-^UlMblgcs  KnpCer-Silbtr  aif  IMid»  Web»  Mnlill» 
•b€r  halb  »it  KoMeti  -  SUob  bedeckt,  vtriicrt  0,01  (Wirauiw  E■f•^ 
AmalgtoMtlMi,  1^4),  und  nan  fiadel  eiaeii  Tbeil  des  verlläcbligtes  89- 
bcrt  im  Flug-Gentube  der  über  deo  Schmelt-Öfen  annebrachten  Coadea- 
aations* Kammern.  L.  fand  darin  0,181  dieaea  8taubes  aus  oietalUachm  i 
Silber-Staub  zuKaiuiuengrsetzt. 

3)  Fein -Silber  eben  so  beliandell,  aber  unter  völliger  Bedeckuaf 
mit  Kobleu-Staub ,  erleidet  keinen  merklichen  Abgang.  Aus  diesen  drei 
Beobachtungen  zusammengeoooimen  ergibt  sich,  daaa  da«)  Silber  nicbl 
eigentlich  in  Dampf- Gestalt  aufgetriebcD  |  toiidern  durch  dea  Lsft-Isg 
■ecbaniscb  mit  emporgeriasen  werde. 

4)  AU  der  Vf.  1824  unter  Andern  (vgl.  desaen  Supplemente  zur  Hülle«- 
Kunde  II,  144)  20  Mark  fein  zu  breunendefl  Silber  mit  etwas  Blei  at:t  j 
eioeai  in  Sand  gesenkten  Teste  dem  Feinbrennen  in  Steinkohlen-FIaaM  ! 
Öbergeben  und  zuletzt  bei  scharfem  Zuge  und  anfangender  Weiasglul^ 
Hitae  gearbeitet  hatte,  fand  er  beim  Auariunien  des  Ofen»  den  Saad 
tiflige  Zolle  hinter  dam  Teste  bis  nahe  an  dea  Fudis  faia  mit  Bictall»* 
scbeo  Silber-Könieni  von  der  GrSaee  kleiorer  und  grössrer  Steckaadel* 
KiSpie  belegt ,  welebe  iaswischen  aar  3,1  Loth  von  dem  8,7  Lotk  ba- 
IregiBien  Verliitle  efsetzten ,  daher  noch  eia  Tbeil  durch  die  Ense  eal> 
«iebeo  seyn  mueete.    Diese  Verfldcbtigungs  •  Weise  kfiaale  btgieelMI 
^■pi  durch  die  ven  Louu  wahmeaeeiataaa  Satarltbelaag  tas  Smmki 
Qaa  bei  Eratarsuag  des  g eaehasolaaaea  SUbera  (dieaea  Gas  mun  «ik* 
wmi  4ea  gthweiaeaa  awiaebe«  die  Silber  «Ateae  eiagednMgta  mi 
aiaehaBiach  van  ibaen  gebondea  wardea  eeya)i 

5)  SUbsff  dnreb  Saaerstefgaa-Peaer  ia  eiaer  KeUea*Gnibe  geadbarf* 
wm  aalirelebt  ak  Silbaraiyd  ia  Farai  aiaea  feiaea  BaBsbeg,  des  MI 
aaÜMigfa  fcaaa.  . 

•)  M  ebaa  aeteber  Maadlaag  Ua  sv  WeissgKib .  Hiiaa  wili  *i 
SUbar  tmi  siaigaa  alrengaüssigen ,  ib»  ia  dar  elsktriethiB  BaÜM 
ilaliilidu  MeCallett  aarfickgealgaeaa  «ad  4adareb  deseea  Verticbligii| 
aageaMiB  btgäoatigt.  Legt  aiea  swei  oageflbr  gleicbgrosaa  UM 
vea  Silber  und  Nickel  in  die  Kohlea-Grube,  se  drehea  «ia  aieli  acMl 
ttai  einander  herum,  und  das  Silber  verdampft  ala  Oxyd  weit  atirksr 
ela  fdr  aich  allein.  Daaaelbe  (vgl.  Erum.  Jottm,  IV,  280,  und  XI, 
beebacbtele  der  Vf.  beim  Zusammenbringen  von  Silber  mit  Platin  und  IrÜ 

b.  Gold  verfluchtigt  aich  in  diesen  Fällen  weit  weniger,  nad  ia 
dem  letstgensuutca  Versucbe  mit  Piatio  und  Irid  gar  aicbt  0^  s..C^ 
JUt  8,  9). 

B.  Bei  geringerer  Hitae,  wie  beim  Rosten  Gold-  und  Silber- 
baltiger  Erze,  erfolgt  die  Verdampfung  beider  Metalle  ebenfella  acbr 
leicht,  und  zwar  nicht  allein  durch  Mit  Verflüchtigung  durch  Chlor,  schwf* 
feiige  und  araenige  Süure  und  Salpeter- Säure  etc.,  sondern  sogar  aal 
»iaaai  Oiianu  Nacb  dea  fM*er#«*  OberbutteBaails.Alitcn  ia 
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t)  Silber  «Verloit  Mm  KSstfii  ttner  «M  Mrmi  tmti  bIvIMM 
SrwB  betlebcndeu  ASstpotC  von  7  Lotb  Silber  •Qeball  pr.  Ceiitii*  Itf 
RiMMcn-ÖfeB  und  bebatnnner  Bebaorfloiig  sz  0,dO57  and  bei  itirkerer 
Miteof  =  OyOlS  bie  0,015  gewemn.  * 

S)  Derielbe  bei»  Rdstes  4l6tM te»  Robstefni  In  lUetettMeii  s=  o,ooM. 

3)  Derselbe  bei  einen  een  Wihklba  t8S9  aergfBltig;  darchgeföbrtea 
VWisehe  nll  Otldlliiger  FtHberpn*  ABHilgenifr*Beeehielang  =  0,013. 
Der  RoalUttjc- Staub  Hi  drn  Plu{(i(relfib*KeBiniem  enthielt  efele  mit  enl^ 
%fi\o'j>fat  ErA«Tbeile;  der  gröMte  Theil  den  Terlnetee  aber  war  als 
Cblar- Silber  in  eine  am  Ende  det  RSstofhi«  Eise  angebrachte  Verdleb- 
laagi'Kammer  dbergogangen. 

4)  Bei  vier  auf  drr  At^imnkSiie  bei  SekmanteHbtrg  aogestelICea 
Yenneben  betrui^  der  Tertust  von  rben  ao  vielen  sum  Rösten  vorgelan* 
feaen  birliecbfii  Silberers-Brscbiekungeii 

«.  von  m  Otnin.  mit  17«  Mark  Silbe rgeballss  0,0197% 

ß.  «  130    „     ,  m   „       „      « o,«oo(  •tLf.il 

/.    „   240     ^       ^    170    „  „         r«0,0«Oa(  •««"•Mlll.di 

Die  streite  Pont  allein ,  welehe  den  grooaten  Terlnat  erIM,  nnibioll 

kein  Blei;  die  übrigen  waren  mit  BleigUns  beacbickt. 

WiM&j.Bn  (Erdm.  Jimrn,  I,  467)  nagt  von  Silber- Vcrlnst  benn 
•ten  der  sehr  siokreieben  £rse  auf  der  iSal«*Silberbutte  in 
/eitj,  dsüs 

a.  die  Schliche     0,10 1  verloren:   im   Durchschnitt  reebnete 
ß.  die  Stufferse    0,04)     0,07  Verlust,  ' 

Wae  )edoch  zum  Theile  vou  dem  Msugel  der  FiuggeaiutHKanmera  bor* 

rdbrte. 

Der  Rusaiscke  Bergwerks  -  Chef  vorr  TscHKrPKirt  (über  den  Onld« 
Diid  Silber-Verlust  hei  den  Rust-Arbeiten ,  n.  d.  Huss.  äbert. ,  WHmmß 
1636)  gibt  den  Verlust  iiocli  grösser  an.  Nsci)  ihm  erhielt  von  Maiu 
wiliRKY  zu  K<tthurineHbnrg  (a.  s.  O.  S.  8)  aus  einem  angerösteten  Roh« 
steine,  %velcber  im  Pud  13i{  Solotnik  Silber  und  Sol.  Gold,  aiieam« 
aicn  14^^  Sol.  güldisches  Silber  hielt,  iflch  dem  Abrösten  desaelbea 
in  eineai  zugedeckten  Tiegel  nur  13g|,  und  auf  einem  Röal-Scborbcb«tt 
oater  der  Muffel  nur  11  güldiicbes  Silber: 
der  Silber-Verlust  im  Tiegel  =  0,043,  unter  der  Muffel  0,t203,  ? 
„    Gold-       „        ^       „      =  0,200,      „       „       „  0,100. 

Ks  ergab  sich  ferner,  dsss ,  je  vollkommner  die  Abröstung  der  SiU 
bcr-  und  Gold-Erse  erfolgte,  desto  mehr  Silber  und  besoaders  Gold  ver* 
loreo  ging,  welches  in  2  Fälleu  sogar  gäntlich  verschwand  (S.  10). 
Bei  lieben  im  Grossen  mit  Silber-  und  Gold-haltigeu  Rohsteinen ,  tlieila 
Mit  serstuckten  iu  Roststätten,  (beils  mit  gepocbtco  iu  Flammen  -  ÖfeA 
aagesCellten  Versuchen  wsr  der  Verlust 

an  Silber  =  0,0226  bia  0,2g,  im  Mittel  =  0,15, 
„  Gold  =  0,32      „    1,00,  „      „     =  0,60. 

Bei  nicbrfu  ileiueu  Veraucbeuy  wo  man  Gold -Pulver  mit  Silber- 
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baltigen  Kiri ,  Eitenipath  and  SchweM  in  niaiicli«rlri  VcrkAlloiMn 
■engte,  betrag  der  Verlutit  an  Gold  =  0,16  bit  0,!t9. 

£o41iell  verair8tatt4>te  drr  Vf.  rinrn  Versuch  mit  kflnatli«  hrn  Ge* 
Mengen  von  reinem  Guld  mit  Quarz  Mehl,  mit  EiRriikirn  .  und  mit  Ar» 
•enil^kiec-Pulver ,  welrhe  dann  bei  der  erfolgenden  {atüudi^eii  Rontunj; 
mler  der  Muffel  (bei  den  zwei  letalen  Gemengeo  mit  einem  kleiM« 
Zatehlef  von  Kohlenalaub)  0,360 ,  0,34S  and  0,4S7  Verintt  an  Gold  er. 
Htleni  der  mithin  bei  reinen  Quars  ebe«  SO  f  roet  waTy  wie  bei  dir 
Aawetoilieil  lla«liliger  Oceieng-Tlieile. 


C.  Petrefaktea-Kuode. 

DiTTAt-Joimi:  BiUmmiU*  409  Urrmim»  erümcit  iafi* 
riemrt  ä€9  emvir^mt  4t  Cmäieilmnt  (BmtBtM'AipeMy,  €9n%i4h 
rißt  f dai#f lfiftf«#«l  et  snalojrlf atesi««! »  mvtc  im  4eMeriih 
II««  44  eet  UrrmimMi  Pmig  IMI,  4*  (So  pp.  IX  pll.  cl  II  cari). 
Dor  Yi»  taltt  M  aeiocr  Terlignng  Ibeila  in  Folge  eigenen  nelmjilifi* 
gM  Saninieln«  nnd  theÜn  ia  Hrn.  Eanuc*!  Mneean  ibcr  10,00#  BelnB- 
nüon  aas  in  aatem  Krtida  (Neoeosien)  aeiaar  Dmgegead.  Be  lit 
4ieaa  dia  Fand -Graba  Jeaar  aierkwflrdigaa  Criaaaratitea  and  j«Mr 
bisarraa,  aaaamniangadricktea  aad  anregelniiaigen  Beleninitea-Farw% 
«Har  watabaa  lUirdiL  61  Artaa  aateraelwidea  sa  aiflaaen  geglaubt  bal| 
wibraad  Dt>NBiavnr  aalcba  ;in  aeiner  PMmMttgie  frmifmUe  anf  air 
ft— Artaa  radnairtai  abna  }edaeb  ana  Mangel  an  Material  darin  liM 
aiahara  Qmndlage  sa  haben,  daher  dar  Vf.  deren  Zahl  wieder  aalll 
bringt.  Denn  flim  wer  aa  muglich,  HnndeHa  von  Exemplaren  j^^r  Art 
sa  serbrachany  nm  *anf  den  Qaeer*  and  Llngen-Bmehe  dia  Fen^Vw 
iadamngan  sn  stndiran,  waleba  Jede  Art  van  Jugend  aaf  sa  darcblanAs 
M;  ar  tead,  toa  aiaht^la  Arten  dia  Schiebten,  «releln  ain  faiin* 
laad  van  aaaaaa  an  Ibra  Sdwlden  aalegen,  uberall  in  gleiaher  IMebaaai> 
bUdaa  adar  tbarbnapt  dbav  die  ganaa  Obarflicha  Maetsen,  ant  daiadto 
aafdiaaa  Weise  mit  ds«  AÜer  gar  MsaebfaehaGestaltaa  ansnnabmen  afa^ 
'•ögen,  welche  jedoch  bei  Jeder  Art  einen  gewieeen  Oesetsa  anlerliegea. 
Br  fand  aber  auch ,  dasa  nicht  aaltan  ein  Individuon  aelna  SpÜse  ak- 
bricbt  und,  inden  re  nun  um  die  Scheide  gani  ohne  Spitte  nder  nÜ 
abgebrochener  und  vereehobener  Spitze  nene  Zuwache^SchicItten  aatcgh 
gans  eigeuthiimliche,  aber  tufSllige  Formen  annimmt,  deren  mendM  krf 
ItaavaiL  ebenfalls  ala  Arten  aufftefuhrt  aind.  Die  merkwOrdigete  Bdl* 
decknng  aber  iat,  daaa,  während  bei  allen  andren,  drehranden,  AllMi 
der  Siphon  aof  der  Mittellinie  länga  der  Bauch  -  Seite  dea  Aleeeltl|i 
nimlich  untiT  der  Baacb-Rinoe  der  Scheide  verlauft,  er  bei  den  inatf^ 
roengedrückten  Arten  der  Kreide  der  Bas$eS' Alpes  an  der  entKegee- 
genetzten  Rücken-Seite  hiotieht,  weashalb  der  Verf.  gegen  FArRB-BioDlVf 
DU  FiintcaAC  u.  A.  bcxwcifclt|  daaa  ein  acotralcr  oder  ein  zwiacheuataudigf r 
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Sipboa  bei  dfniclben  jemftln  vorkommf .  Datirr  der  Vf.  die  Belemiiitrn 
in  3  Faniitirii  »ondcrt,  die  Gas t r o r  iph i tc  n  ,  die  NotoKipliiteo  und 
die  Bipartiten,  wohin  nämlich  nur  die  eineiige  Art  {gleichen  Naiueni 
gebort,  deren  Scheide  durch  eine  Rucken •  und  eine  Bauch-Rinne  der 
Ulnge  nach  io  xwei  verwftcb«eae  Kegel  getbeill  ward  aud  dereo  SijibiUi 
Mida  unbekannt  ist. 

Folgendes  iat  die  Inhalta  Clbersicht  von  vorliegendem  Werke:  I.  Be> 
scbreibunf»;  der  unteren  Kreidc*Bildungen  um  Castrilaiie  (S.  5,  Tt.  xi,  xii); 
It.  Aber  Belemniten  im  Allgemeinen ;  altre  ErgebniHite ;  des  VfK.  Beob- 
aclituogen  (S.  17);  III.  Geschichte  der  Belemniten  der  Baue»  ~  Alpeg^ 
ILasvaiL  (S.  31):  IV.  Grundnetze  den  Vfn.  hei  Tuterscbeidung  und  Riss- 
■ifiketioo  der  Arten  (S.  34  —  39);  V.  Beschreibung  und  Klsssifikstion 
derselben  (S.  40);  VI.  Ergänzende  Resultete:  sjrnoptitrhe  Tabelle  der 
Arten,  Tabelle  der  geologiecbeo  VcrbreitiiBg  Sud  gcologisclie  EigebnitM 
ibcrhaupt  (8.  77—80). 

Der  vr.  klassifiziit  seine  Arten  eof  folgende  Weite  «ater  die  ecboa 
genannten  3  Haupt- Abtheilungen,  und  pibl  die  ongeflUire  Exenpleren- 
^LM  ■o>  die  ibm  von  Jeder  Arl  so  Gebol  geetendea. 

■  eleainilss. 

1.  Btpertles:  sine  ganse  Rinne  enf  beMsn  Ssltsn  ,  .  •  I.  Upartllna  DnMk'HO. 

II:  N o t o ■  I ph lies  (a.  •.>. 
A.  PtUfgmmtiXn, 

AIv«olar*Qef mmI  breiter  ala  der  R««t ;  Form  pyranldal  2.  Uoacelis  m.  601. 
Aiv«elas*Osisnd  se  bttlt  als  ins  blnCn  i/s;  rem 

lanaeltlleh   %,  «faala  «.  MO. 

Alveolar-Ge(eiid  »ehr  schwach;  Forn  linear  ....  4.  trabifonal«  n.  100. 

Alveolar-Ocgaad  aclir  achwaeli;  Fora  sakr  cUiFtisch  «  ft.  aicyoides  n,  100. 

StilsMa  kwn«  waeig  saaaaiBieagedraekt,  oft  kaatig  .  •  S.  kybrMas  la.  tüt. 
SchtMe  sebr  lang,  safer  snaawnangagrick^  nie  kantig  9.  dtlalalns  Bte.  1190. 
Scheide  hintan  sehr  brtit;  achsMltStilen  oohr  gtbegan  0.  toarlcl  Rae.  SM. 

L.  Semipfnte$, 

Kasal  läogK  der  ganien  Bauch-Seite  9.  latus  Btr.  500. 

Kanal  auf  der  halb««  Liage  10.  OraaUaoa  n.  100. 

Ol.  Gaatroaipbilta  (s.  •.). 
Ju  CmdqmM  II.  sallncletlns  Rse.  Ift. 

Kanal  aef  faat  der  gsnsan  Baach-Seite  W.  Orbignyanai  n.  100. 

IJenc  safer  Isne:  alt  I  ^••*'f»^'^«*^*   •   •   •       aubtusiformlt  Ksr.  3000. 
^  *'       I  drehmad     ....  14.  pisUlUforDiU  Blv.  200. 

\  huilan  aehr  dach  ge» 
jnng  safer  fcnrs  .    \    drfiefet  .  .  .  #•  .IS.  pfertf  ans  «.  fiOO. 
I  last  sf Uadrlaek   •  .  I&  sssOeanaUcnU  Btt .  IfOOl 

Rinoieiillich  der  Sjnoafao  eataebmen  wir  onr ,  dato  der  B»  dlla> 
t«t«a  lt>  der  D.  aabrasifaraiie  IS,  der  B.  platyorae  •  Rmpaic- 
•eba  Ariea  ta  oieb  begreift;  dnno  euch  noch  einigte  Basawrnufedw 
Anea  «aler  die  oli^|«a  oiagetlieilt  worden  sind;  dass  Actinoeanos 
fasiforniis  und  A.  Milleri  Volts  unter  B.  subfu «iformie  aad 
der  Peeadobeios  bipartitus  Blv.  mit  Bei  bicoualiculetao  Blv. 
■iitcf  Bei.  biptrtitae  Dbsu.  gehört. 
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Dii  f^i'oloKiitclie  LbfreiniinderrolKe  der  Allen  im  80.  Tlirile  des 
Krei«e8  von  CasMlaMe  y  BassfS-Alf/es ,  und  im  NW.-Theiie  de«  Kreiaei 
von  GrrtsSif,  Vary  ist  diese ;  wobei  die  gemeineren  mit  *  brzcichnel  und 
bei  den  in  gröserer  Vertikal-Erstreckung  vorkommenden  Arten  der  Ninc 
«Wfi««l|  stt  Anfang  usd  i^u  finde  mit  die^to  Zeicbfn:  (  und  >  f^etcUljrt. 


>    »)  Grünsand  aiil  Gnrphae«  colnmbut  Naatilu»  lri> 
aneulari«  Mr..  TnrriliteN  contahM  m. t  ftaninnftH 
RhotonageiuU;  Orbitulüea  etc. 

• 

.  ■ 

'S 
c 

1 

[    K)  Guttlt  (•chwaner  Mergel) nit  DikotTledonea- 
LHoU;  Tarbinoli«;  Cidarls ;  DUeoidea  subuculut ;  Te- 
IrebrntnU  ovata  So.,  T.   iJ^^irlAtn  La.;  Oatrea ; 
lürjrpbaca:  Plieatala;  Peetea  5coatal«a«  l«o««rwmia 
laulcatiia  S«. ;  Natica  2  A  ;  Solarin«;  Tracbas  t  A.; 
/Turha  4  A.:  RottfllRria  Pnrkln«oni  Mob  *  Nantilu» 
ClcmcatinaB  o'U.  ^    AiiuuoniteB  Uiirrrnoyi  d'U.  ,  A. 
NGiieltardi  Raup.,  A.  Euierici  R.,  A.  Dnvnliann^  D*0., 
)a.  JuUlciJ  B'ü,,      atriatf««lcaiaa  9*U^  A.  «naalsa- 
If^tatut  D'O. ,  A.  MaritMl  a*il.«  A.  pretlaam  a*0.,  A. 
InUuiD'O. ,  A.  inornntim  d'O.  ,  A.  Pnraiidirri  d'O.« 
lA.  latidortatus  Mich..  A.  inipresku«  u'ü.,  A.  lorlinul- 
f  CMtns  d'O.,  A.  Beodanti  Bans.,  A.  i^plrndfn«  So.,  A. 
FittMl         A.  RaaUaiaaiia  a'O.,  A.  Gnaffaaati  a'U^ 
A«  denarf««  So.«  A.  lattirapTaa  Baa^  A.  LyeHILav«., 
A.  moniiiB  So.;  Tarrflltet  9  A.;  BacaHH«)  fiaaittca 
Profundus  ii.  a.;  üquatas. 

Belanalica 
aMiieaaalkalalaa«t 

c)  Harter  weinaer  Kalb  mit  grfiaea  KAniera  :  «II 

Cldarltes-Stacheln ;  Terebratnla  diphya  u.  a. ;  Nau- 
ttluk  paeiido.eleKaat  d'O.  ;  Aininon.  pulchrllus.  A.  com 
preaaisaima«,  A.  Paraadierl,  A.  Caatcllaaensia,  A.  in- 
nuMÜbttlaai  u'U.«  A.  cauida  Käsj».,  A.  ligatnt,  A. 
intermcHius,  A.  iiiccrtim,  A.  i/s»trlatoa  a*U»;  Haaii> 

tes  i  Criorrrntitm  DiivaUi  l'Kv. 

platjnraa*}  Qraaiaa»»! 

• 

s 

1 

1 

1    d)  Graue  Mergel  mit  Pcntacriaites :  Cidada;  Spa- 
Itaaaaa  retuioa  u.  a. :  Seroiila  :  Terebratnla  T"8  A. : 
lOatrea;    Peetea  ScontAtus;   TrfgonI«;  l'ertuncnlnii; 
iPholadomya  Langii;  Aptychu»  2  A.;  Natililiia  neoco- 
'rnennU  o'U. }  Amaioailet  I.epoldinu»)  A.  ci'vptocrra«, 
A.  inaeiinleostatna,  A.  jaccrtua ,  A.  »ubfimbriaiua, 
A*  dfMefltf)  A.  ftly pil0M  aila «  A.  OeaafaMMiy  A«  angn- 
i  licoatatun .  A.  riiltratat,  A.  4oulcatus  ,  A.  Ixioa ,  A. 
Iverrucnftus,  A.  NeocomenniK ,  A.  aKperrimaa,  A.  aim- 
lolex  u  O.,  Crioceratiles  DuvalH,  Cr  Bnertcll  rCv.; 
|8caphHc«  Pbm«H»  Sc.  y*mall,  BacalilM. 

(sabfacifonalai 

(dllalutua; 

araia^VI""*»*^'*'*^"*"*' 
«lalNlM;>  ^  (biparfitai', 
Eiufrici;  —  ilaMW} 
Orbienyanoa; 
trabiformlB;  aleyaflai; 
ipUtlliforaN; 
•xüacloiiaa;  Uim^ii 

1 

[   e)  CUoritlaehe  Sehlcht  alt  Aai.  radlataa  Baa. ,  A. 
iRenauxlAnu«          Cidarls  Tclavlftr;  Naatllas  Be- 

quienl  a'U. ;  Aptycbu«. 

bipartiiiit ;)  _  iliUBpl 
■lia  ^ ;) 
laoaealU*;)  —  hftritaO 
•abfiniratiB^  «>• 

fi  Untre  Kalk-  »ind  Mpr^el-Scluchfen  mit  AptycTin« 
SA.»  Tarcbcaiala        A.i  äpatangoa  rakaaius'Kxo- 
Igma  OMOaaU«  Oatrea  3  A.;  Solea  %  A.»  Pkolatfa. 
•fa  «  a. 

% 

BWilldi  ««dMiIrt  r  Tl*.  41«  vm  p*OMi«fr  rndtfUrferls  aWr  it 
Bcologiaelie  VerbreStanit  der  Betemniten  Sberbaapt  BufgMlfllleB  Gtüfkt 

1)  Die  BetM»oit*llea  (mt  Alf felar-Ri0»e  tem)  •cheiotn  drr  4mMB 
•der  weiettB  Kreide  BOMgehdrc«  (wie  »HHiminr).  * 
S)  Die  BileaiBlteB  «Ii  Bfliieb^lUnM»  doppel^r  S^Hm-Uukt^  ^ 


OlMbJfalilaataht  aaeb  im  Mkut  IMI,  ab  Tailtai  M  IMarrüladHft  Wf^ 
Aagaat  39. 
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ntdfr  Alveole,  tcbeiaeo  vod  der  weiiirn  Kreide  naRschlifislicli  an  hh 

tum  oberen  Tbeile  der  Oolitbe  ciiischlietulich  zu  reichen.  D'OiinQifV 
beschrankt  dieselben  auf  den  Gault  und  das  Nrocomirn.  D.  zUirt  d»- 
fCfeo  den  B.  subclavatua  Voltz  ini  niittfli)  Jiira-Gebirg;«  dfr  BrntBrnh» 
Alpei,  den  B.  baatatns  Brv.  in  den  Vachas  nuires  ^  den  B»  tmtwm^ 
aaaoa  Mi  £iMO-0«Ulii  des  OiLford-XboM  otcb  Vojlts. 

*  3)  Die  NiilosfpMteii  md  BiparÜteB  sebehieR  das  Nt oeottit n  md  ereto 
«wh  des  abe»  Tbefl  dicr  OolStbe  in  diartkleriairao,  i>*0»Bi«iir  ba- 
MMakl  aia  aaf  cralaa  aNafa,  aber  YaLTt  (bvS  m  la  Bbcbb)  sitfit  dao 
B.  dMatoa  Bav.  »aab  iai  natera  ciacatchfiMfgf  a  ÖalStb  vaa  ßa^eWB 
ni  im  LUa  Ta«  OmnämSigfe»  nnd  B^fori;  BuiiimuB  dia  vao  ib« 
'  iribil  lAgabttd^ten  Bitaiplara  in  de«  OoIHbaii  van  Bntüwän  idmmU' 
I  ^it^i  nnd  dar  Tart  fand  t  Tariatilaa  van  B.  tat  na  in  daa  Airn- 
!  liB-  nnd  •Margal-SaMifclaa  nnmittelbar  Ober  Jenen  ndt  Orjrpbnnn 
!  trcnafa. 

4)  Die  Beleinniten  ohne  Bauch-Rinne  und  ohne  doppelle  Seiten-Linie^ 
Bit  oft  faltigem  Scheitel  und  oft  an  der  Spitze  gekrüninitcr,  vorn  ovaler 
!  Alveole  acheioen  die  untern  Oolitb-Schicbten  nicht  su  uberschreiteOf 

Die  Litbograpbie'n.  in  dieacai  Werke  aind  anefeneiabact  aabön«  Der 
I  Vf.  icbeial  erat  din  Abaiebt  ^ebabt  an  beben»  anab  andre  Faarflian  A*. 
\  9kf  lenebjBen  anC  dieaelbn  Art  an  beerbeüen,  bat  eieb  aber  nnn  naV 
■Ahmn  nnA  bei  den  Imaeniten  beiaUa  nafetoKen,  aW  aafai  rieben 
lilcriBl  an  »*OnainiiT  nnr  AnfiiabaM  in  denen  MimM9$k  9rm 
Mi  an  ibeiiaben. 


I.  Owmi:  aeaba  nana  Arten  faaailar  8ee*Sabiidkr&taB 
1  IttLandan-Tbao  {fleolog.  Proetied.  >  Hmtik  1849,  JT,  44  — 4SX 
{  ttm  Beate  ataaNaan  ana  dem  Inenden -Tfaan  dar  laael  Shepfty  and 
'1  Jlß^%  ana  deai  der  Gegend  von  Bsrurich.  Cwiir  ub4  BucKiaifo  haben 
:  pmr  Beate  von  See-Schi ldkroten  im  MuKcbelkalk,  Wealden-Thon^  Kreide 

ml  London-Thon  erkannt  und  angeführt,  aber  noch  iat  keine  Art  ficbt 
;  viiaeaachaftlich    beatimint    worden.     Einige   Schildkroleu  •  Reate  vnp 

^^fJW  hatte  CuviEA  den  Sunipf  Scbildkruten,  Emya,  zugeachrieben. 

1)  Chelonc  brevicepa  it.  hat  einen  faat  vollatändigen  Schädei 
^iJad  einen  Schädel  mit  Rocken  -  und  Bauch  -  Panzer  bioterlaaaeo.  Am 
I.  eriten  fehlt  nur  das  Hioterbauptbein.    £r  atellt  einen  atarken  ununter* 

breebeoen  Wulat,  eine  Kappe  dar,  die  aich  von  der  Parte tal*Leiate  Je- 
.«d^atita  über  die  ScbUUen-Grube  erstreckt  und  bauptaachlicb  dnreh  eiaa 

lütit  Eatnrielieinag  der  Hinter -Stirnbeine  gebildat  wird;  ein  aicbrea^ 
••^heateiebcB  dea  neeriacben  Geacblechtea ,  welcbee  noch  begleitet  wifd 
betrichiliehe  Dinienaioaea  nnd  die  seitiieba  Stellang  der  Angeld 
^  Bakleo,  daren  Untere  Ottnae  aaeb  iber  den  vardem  Baad  der  Beeietel* 
'  Ueit  biaana  eratraekt»  dnrcb  dia  Abweaenbeit  der  liafea  Fmcht»  welabt 


Digitized  by  Google 


304 


%ti  den  Snmpf •  SchildkrStf das  obre  MasilUr  •  Beta  vom  Pa«kea«Brhi 
iMBBt,  durch  die  seitlich  «asg^edehnte  Platte  der  Wand- Beine,  wrlehe 
■rfMtlat  einer  geraden  Naht  nfiit  dm  Hinter- Stirnbeinea  auf  }  ihrer  Er- 
■trceknng,  anf  dem  andern  Viertbeil  aber  mit  dem  Scblifen  •  Bein  oder 
Byf^matiBcben  Element  verbunden  sind ,  und  durch  die  Bilduni^  der 
Scbadel-Batis.  Die  äutsre  Fläche  der  Schidel-Knochen  ist  onregrl»i> 
aifc  ausgehöhlt  und  bietet  ein  eigenes  chagrinirtes  Ansehen  dar.  Audi 
im  Unterkiefer  findrn  sich  swci  Keiiiizcirlien  von  Meer  -  SchildkrÖteo, 
indem  dss  Zahn  -  Stiick  einen  grösseren  Tlieil  davon  als  bei  den  Land* 
und  Susswasser  •  Schildkröten  bildet  und  der  untre  Tlieil  der  Sympliyse 
leicht  ausgehöhlt  ist.  Die  äuNKre  Fläche  beider  Panzer  zeigt  dieselben 
Unebenheiten,  wie  die  dett  Schädel«.  Der  Riickpu  -  Panzer  iitt  laagi 
schmal,  eiförmig,  vorn  breiter,  verHchiualert  sich  Allniählich  nach  hintea 
und  endet  fast  in  eine  Spitze.  Neun  (vun  It)  Wirbel-Platten  sind  er* 
halten  und  8  Paare  Bippen,  wovun  die  6  vorderen  Paare  genügende 
Theile  ihrer  äussern  schmalen  und  gezühnelten  Enden  darbieten,  um 
wieder  die  See-Schildkröte  erkennen  zu  lassen.  Diese  Wirbel-Platten  wei- 
chen weKentlieh  von  denen  der  Emydeii  ab.  Das  letzte  Rippen  •  Paar 
fügt  sich  an  die  d.  ,  10.  und  11.  Wirbel  -  Platte  an,  wie  bei  den  See* 
Schildkröten.  Das  Sternum  ist  zwar  mehr  als  bei  dea  lebenden  Arten 
dieses  Geschlechtes  verknöchert ,  bietet  aber  alle  wesentlichen  Kenu* 
keifhen  desselben  dar.  Die  Art  untersrheidet  O.  von  anderen  an  der  Karze 
dea  Gesichts-Thetles  des  Schädels  im  VerhältniRitc  seiner  Breite  n.  s.  w. 

2)  Ch.  longiceps  n.  hat  einen  Schädel  mit  eigcnthumlich  verlio* 
gerter  und  zugespitzter  Schnautze  geliefert.  Die  Obeiflache  der  Kno* 
eben  ist  auch  ebener,  als  bei  voriger  Art,  aber  die  sonstigen  Charaktere 
deuten  ebenfalls  auf  eine  Chelone  ,  wie  insbcKondre  die  Schlund  •  oud 
Nasen  •  Gegend.  Aber  diese  Art  unterscheidet  sich  von  den  lebendes 
durch  die  Schmslheit  des  Keil  -  Beins  an  der  Basis  des  Schädels  and 
durch  die  Form  bnd  die  Höhlungen  der  Flu;;el-Beine.  Der  Vf.  beschrieb 
im  Detail  auch  noch  2  mittle  Wirbel  •  Platten  mit  den  ausgebreitetea 
Tbeilen  der  entsprechenden  Rippen  rechter  Seite,  Wirbel  -  Stiicke,  du 
Ireehte  Xiphosternal •  Stück ,  einen  Humerus  und  einen  Femur,  die  mit 
dem  Schädel  gefunden  worden  sind.  Ein  fast  voliHtändiger  Rücken* 
Panzer  in  Bowerbank^s  Ssnimlung ,  welcher  tu  dieser  Art  gebort,  an* 
terscheidet  sich  vom  vori(;en,  indem  er  breiter  und  flacher  ist,  und  dnrrh 
einige  untergeordnete  Abweichungen.  Der  Brust-Panser  ist  noch  merk* 
würdiger,  als  der  von  Ch.  hrcviceps,  durch  die  grössre  Er.streckung  sei* 
Der  Verknöcherung,  indem  der  Knorpel-Raum  in  der  Mitte  verringert  ht 

3)  Ch.  latiscutata  n.  berührt  auf  einem  beträchtlichen  Tbeile 
des  Panzers  eines  jungen  Thieres  von  0">  75  Lunge  von  der  2.  bis  t. 
Wirbel-Platte  einschliesslich,  mit  den  ausgebreiteten  Theilen  der  6  ersten 
Rippen-Paare  und  dem  Hjrosternal  -  und  Hyposternal  -  Tbeile  des  Bauch* 
Panzers.  Sie  uoteracheidet  sich  aehr  vom  allen  bekannten  Arten  dnrrh 
die  verhältnisaniSsig  grösare  Breite  der  Wirbel  •  Pialte« ,  welche  fall 
%aui  so  breit  alt  laag  aifiii. 
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4)  Ch.  pnbconvexa  n.  beruhet  iuf  ehiem  (kM  v^Hitlndlgen  Pan- 
tfr  und  hiilt  das  Mittel  zwiaehen  den  ?  erttleii  Arten»  indem  ihr  Rfirken- 
Piiazer  «chraaler  und  gewölbter  als  bei  2,  breiter  und  in  rege lmijiig;erer 
Kurve  geivuibt  ist  al«  bei  1.  Drr  Vf.  beiclirieb  die  einzelnen  Theile 
■osfuhrlich.  Ala  See-Schildkröte  wird  die  Art  hauptfifichlir.h  chnrakleri- 
iirt  durch  die  Form^  die  leichter  ftigmoide  Krümmung  und  die  geringere 
Läii^e  de«  Femnr,  welcher  nur  on>o25  miatt»  wlbreod  er  bei  einer  gleicb 
grossen  Einys  on'0.18  haben  würde. 

5)  Ch.  subcrifltata  n.  nähert  »ich  durch  ihren  Panxet  mehr  ala 
(He  vori(^en  der  Ch.  Mydas  durch  die  Form  aeiner  Rörken-Buckeln  und 
zomal  den  kurzen  schneidigen  Längen -Kamm  aaf  der  6.  and  8.  Platte 
^wahrend  er  bei  Mydaa  weniger  stark  aaf  der  4.  uod  0.  PUtt«  iat). 
Alle  Theile  wurden  ausffihrlich  bedchrieben. 

6)  Ch.  piatygnathas,  ein  Schädel  in  SsDcwiciL'a  Sammlnng)  ala 
Rolcher  einer  See-Schildkröte  bezeichnet  durch  die  grosse  Ausdehnung  des 
Koochcn-Wulstes  an  den  Schlafen-Gmben  ond  durch  den  Antheil,  weichen 
die  Hlnter-Stirnbeine  an  dessen  Bildung  nehmen;  demungeachtet  grenzt 
(iie»e  Art  naher  als  die  vorigen  an  Trionyx  und  Eroys  durch  die  schiefe 
Sieliung  der  Augen -Höhlen  und  die  minder  betrachth'che  Grösse  dea 
Raumes  zv%'ischen  ihnen.  Auch  ist  die  Erstreckung  von  vorn  nach 
hinten  grösacr  a\n  an  allen  lebenden  und  erloacheuen  Chelonen  und  die 
Abplattuni;  dm  unteren  Theiiea  der  Symphyae  merkwürdig.  Auch  ein 
N(ü(k  BruRt  •  Pan7.er  ist  zu  Htorwkk  gefondea  wor4cii  vad  wird  im 
britischen  Muxeum  aufbewahrt 

So  lange  man  die  Schildkruten-Reate  von  Skfppp  den  Sdaawasser- 
Schildkröten  ,  Emya ,  zugeschrieben ,  war  der  Unterschied  der  eocenen 
und  der  jetzigen  Cbelonier  •Bevölkerung  Englands  triebt  so  auffallend, 
weil  eine  Emya,  E.  Europaea,  noch  gegenw&rtig  auf  dem  Kontinente  häufig 
ist  and  selbst  in  RngUmd  vorkonnit.  Nachdem  osan  aber  nnn  inf  dem 
bcschrinktfo  Raum  von  Shfppy  mehr  Chelooe-Arten  gaAinden,  als  jet^ 
in  Ganzen  noch  lebend  gefunden  werden,  von  weldie»  nur  2,  Ch.  Mydia 
aad  Ch.  caretta,  zmrtilen  die  Oegendea  bftuehdtt}  10  gewinnt  die  Sacke 
eia  höhere«  lotereaae.  Sic  deuten  ,  wie  andere  eoeene  Thiere,  auf  eine 
Hiira  Temperatur  hin  und  mögen  durch  ihre  Anzahl  iielir  tto  Verarf*> 
^ng  der  Krokodil -fiier  Jeaer  Zeit  beigetragen  hebee.  Ml  IhtirMili 
vitder  4ie  Beute  der  ertracbeviiea  Krokodile  eil  Werden.' 


Au;.  B^Oniiemr:  Abhandlang  Ober  di-e  Foraniini feren  der 
weiaaea  Kreide  dea  Pmri99r  BeeliettO  (iff^.  §9e.  fM.  #940,  F, 
pl.  1— IV  >  BM^  soc,  gS9$.  i9499  Xh  S^-89>.  Zoerel  «IbH 
^  Vf.  die  LeietMgett  vo«  X  Ftiaets,  lamtnitiXMm.%  QoiviMt»  FteML 
•od  Mou.,  LawaBOi»  Nnoeeii,  DoüaitKir,  R#mi|  «•  ÜAittii  o.  A.,  eo 
wie  eeioe  eigeaea  Wbm  die  Foraniaifereii  ^berliMpt  9mt  Her  T£  btseieiH 
MC  ihr  TorkoBeMa  vea  dea  Oolithen  bi«  ia  die  Iebea4e  SohkpANif  •  Uta 
Itaat  aber  ISOO  lebeade  oder  roaaile  Artea«  In  aalera  Tarll|r^biff«ii 

Jahrgang  184).  94 
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voa  M  Pmri»  itl  eiat  G«ttciai*  Schickte  fast  um  teacts 

•UMMagfflcttt;  Dor  ein  Itichtoc  Ziment  biiidtl  si«  ••ciMaitr;  d 
JLobik-^U  des  Gcctetot  cnlbill  der«  o  68,000,  ein  Kubtk-Mcter  3,00t,MMI 
JUebcnd  finden  cie  eich  in  allen  Meeren.  Ihre  Reate  aind  ea  haaftoU 
lidi,  welche  allmlhlicb  die  Sandhinke  hlldes,  die  Qelfii  vmlepfca,! 
Riftn  erfdUeo  und  mit  den  Kerallra  wlrmerer  Meem  ntne  Im 
.bUden.  Bine  Sondirunic  LBPkviiB*a  in  35'  Tiefe  des  Havena  ven  Mm 
drin  hat  dem  Vf.  d»o  Beweis  geliefert,  da««  die  drohend  fortacbrfi^ 
VerscblamainDii  deaaelben  haupt«är.lilicli  aus  Foraninifrren  besteht.  h\ 
Gebirgs-Formattoii  hat  ihre  eigeiithtinilichen  Arten,  mit  deren  Hülfet 
«ich  erkennen  lÜ88t.  So  hat  auch  jetzt  jede  klimatische  Zone  d^r  £ri 
ihre  cigßnthümlichen  Genera,  mit  deren  Hülfe  sich  mithin  wieder^ 
Temperatur  einer  Gegend  oder  einer  Zeit  erschlie^fsen  la«Kt.  Die  f% 
standigsten  jetzigeil  Foraminiferen  Fniiinen  findet  nkan:  von  den  Jtrftll 
bei  DE  LA  Sacra  ,  von  den  Canarischen  Insfln  bei  Wfisa  uud  Bl 
XULOT        von  Süd'Ämerika  beim  Vf.  «elbst 

In  der  weissen  Kreide  insbesondre  hat  man  bisher  aus  di*r  Ptrit 
Gegend  nur  Le  n  t  i  c  u  I  i  n  n  rotulata,  Lituola  u  a  u  t  i  1  oi  d  e  s  ub4  i 
difformia  durch  LAMfACK,  aus  England  wieder  die  erste  unter  dl 
.Napnep  JNaulilua  Coaapteni  durch  Sowermy,  und  aus  SckwtdrM  4 
aelbe  unter  dem  Namen  Lentleulitea  Cowptoni  und  L.  crislef 
nebst  drei  neuen  Arien  durrh  Nilssoh  gekannt.  Der  Vf.  hat  im 
Becken,  indem  er  alle  Steinbriinhe  nnd  alle  Sehiebten •  Abthei 
fleissig  durchsuchte,  allniäblieh  64  Arien  ananaiaiengehraclil ;  nl 
die  der  Kreide  an  der  Xieir«,  nn  der  CknrenCe,  an  der  €ii 
fiBd'tnmkrM^  nnd  in  Btigiem  geaamnelt,  um  dnreb  defen  Vei 
an  nllgeaieinemn  Ergehniaaen  an  gelangen.  Die  gnologiacbe 
der  weiaaen  Kreide  von  P«rif  iat  heknnnt  genng«  nni  nb  Nii 
dienen}  ale  enIhAlt  die  i.  der  Kreide  eigenthflnliehen  Genern  F| 
linn«  TerneniMn*  vod  Gandrjinn  nnd  eine  Menge  erl 
Arlas;  wfibrend  die  Kreide  von  MmirMif  FmtqumMHi  iBetgiem}, 
CSInMfne  nnd  FttMme  jünger  ist,  Indem  nie  nnr  noch  lekri 
wenigalenn  In  Terltir-Bildungcu  wieder  vorkonunende  Geaehlrcbli 
alle  nndrn  ICreida  •  Ahlagemngen  eher  nach  der  Beachaffrnlieil 
Foraminiferen  ala  Ufer  angenommen  werden  muaaen.  Gleidli 
moaste  man,  um  alle  Kreide -Schichten  in  Frmnkreick  nach  4ieo^|| 
ateo  SU  klasnifixiren  ,  sie  in  zwei  geof^raphische  AhlheiInngen  bfji|| 
die  nordöstliche  (Seine ,  Loire,  Belgien,  England),  wo  alle  Arteni 
den  untersten  bis  zu  den  obersten  Schichten  eine  au£fullendr  AhnlpcM 
und  einen  regeimäsigen  Übergang  aus  der  einen  Schicht  in  die  andre  seh^ 
—  und  die  südwestliche,  wo  nicht  nur  die  Arten  alle  von  dm  wort{ 
verscbieden  sind,  sondern  auch  fast  alle  anderen  Geacblerklein  aa 
hdreo.    Der  Vf.  gibl  folgcndea  Bild:  ^ 

•)  mu^ht  polUique,  phyiiqm9  H  Mfareffe  Üe  t^t  de  M«. 
•«)  BUiMff  mtiluntt0  tfee  lAr«  Cmmmdtt, 
f eyMg«  ämtu  TANalfM»  atdrltffMMfe. 
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II.  Poljrparlta*Krci4«  von  fatagnft  uad 

m  Dtrgl.  te  JMr«4t«li««t  «i 

iimiff'-H'Chtn ,  Ckmoagnt  (J 
tt'Lfnrt)^  Tom»  ilndre'tt'Loirt). 

9.  WeU«e  Kreide  vom  Cip^y  in  Retgien. 

b.  Der|t.  voa  i'arif,  ITofMiet  ^v^f»  ^^0f  • 


4*  CraU  late 


1  Ganlt  von  Troytiy  Auhe. 
1.  NMcoaiica  in  .iaf6«*D«pt. 


7.  NamavUN»*KrtM«  vm  llvyM  (CA«- 

r«n/r  in/Vr.)  und  lin|;a  der  Pyrniiltfi 

«u  Saini-Marlory  (Haute  -  Garonne) 
und  St  (Jaudtni  h\%  xum  vlif<<«-Dept. 
6.  Polyparien -Kreide  za  SoIm/m  (CAo- 

6k.  Aoimonitca  •  Krtlde  alt  Or.  Mlmbtt 

tu  Mar  front  bei  Rothtfort , 
4.  Kapriaea-Kreide  Mif^lMri  in  d«B  Cor- 

ta  Corkiirn* 


Die  PoruniairercB  daria  find»  nacli  desttlteD  Roaneni  MaaoiMta- 
INltllti  folgeude,  jedoch  In  der  Riebtoag  voo  nnttn  9ßA  obea  bceaw 
•ifbefUiclM. 

Die  Afathiateg ier  (Miiloliteo)  bleiben  der  tertttraa  «ad  jctaf. 
|M  SebSpfanf  aofbewebrt. 

« 

1).  Zu  den  3  bei  10.  genannten  Genera 
leteUtaaicbneu:  Nonioaina,  Fau- 
JailB«  «nd  HtloronttBlae, 
«•lebt  «II«  nncb  lobrad  odtr  ttrtlir 


II. 

1^  bteGcntra«  welche  weiter  unten  noch 
■bkr  «In  eriendM«  ImMlchBat  ata4 ; 
Ma  trotea  aof  Pnlyatoniellaf  Po- 

iynorphlnn,  (tlobniina. 
9.  Gleiclizeitig  mit  8;  daher  noch  Fla- 
bellt  na;  abor  aoaat  andre  Arten  ala 
Ins. 

»  All»  Omitra  wie  ia  S,  nm  Thon  alt 
de«  alaillelien  Arten;  Plabtllinn 

Mit  3  beatehend  erRchrInt  xum  letiten« 
VerneoiUna  und  Gaudryiita 
taai  eraten  und  letzten  Male ;  N  o  d  o  a  a- 
rUy.Marglnallne»  Valvnüaa, 
Rotalian,  Rnaallant  Traaen» 
tallna,  UvI^erina,  Globlge- 
rlaa,  Pyrnlina,  .Sagrina  er- 
■chciaea  xam  eraten  Male;  am  bin- 
iealtn  slni  Proadlenlar In  «ad 
die  Uartib-Ilebrli««  Pnrac«. 
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ft,  LllvoU  tritt  nefcwi  Dt«»Mli«ii  ft«r. 


3.  DentallDM,  ('Uliariiia(  verscbwiu  - 
4cC  hi«mii),  Frosdlevlarl««  f  !«• 
ktltliiA,  Cri»t«llarla,  Bali- 
■  iaa,  Oottslia«. 

9. 


7.  C  r  i  ■  Ic  1 1  iif  i  a,  N  awaali««  Mkr 

UtiiC^  Ottttvlia«. 
6  Nur  Crl«t«llariii. 
ft.  Dia  wilen  3  gtMmiM  FariM«  in 

Allgemrinca. 

4,  Wie  in  X 

X  U«iitan««f  CriRlclIarU«  Lt 

luou.  A.tv«pii»»t  Ckty^ali- 
dlaa,^  Cuftevlina. 


1.  Testu  lar  I  a. 

la  dtf  Oolithei^  gibt  Citharlaa  di«  Mekrtaül  der  Arten»  die  Koraica  aiad  ab«! 
liaii^t  «0^  Ü€ft  liiirftclMtM, 


wU9t  Kf  tidt  scigl  Mffende  TabtUe  die  ZaM» 

ycrhftllniiac  von  S4  Aftt»  «ni 

f.  Moiioiil«|^(rr   t 

Ii.  S.licho«legier. 
'  ^  I  N^dtfaarU  .  l 

*  kM^rgmulma  Bi  . 

iFroadieaUria  T|  f 

B.  UttgUtebMitig«  .   .    f ' 

iFlabrllin«   31 

IcHstelUrU  '  H  ^ 

liMvqlm   11 

Rotalioa  


Globiicffitai 


M.  TmräumUem 


21 


I 


Tnineataliiia   1 

IRoaalin«   2 

Talvuliaa   i 

Tanienilina   l 

iBoUnioa   $ 

Drigerioa  •   1 

Pyrulina   1 

Gaadryina   2 

IV.  Cntoniüstegier  * 

V.  £iiallottegier. 

(TextuUria   3|  ^ 

jSagriua   l\ 

B.  Potymorffhimdeem  •  9 

VI.  AgathUtegier  ••••• 

Dia  erataa  Maooalegier  arachaitten  eval  in  den  ab«»  TWI&^ 
Bildoogen,  die  eraten  Eotoiaoategier  io  dar  obarn  Kraide  voe  MmttritMt 

die  ersten  Ag^athistegier  in  den  untersten  Tertiir-Schichten.    Die  Vi 
der  weissen  Kreide  hat  wenig  Analogie  mit  den  autern ,  mittein  uai 
obetu  Terliar  Bilduugeu  vou  Paris,  vou  Bordeaux ^  von  England  usi 
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BeffUß,  wobl  aber  durch  die  groKte  Anzahl  von  Sllchostegiem  mit 
)coeo  Wüm  und  der  Subapenninen,  —  Diese  Fauna  der  weisieo 
Kreide  mit  der  nnsrer  jetzigen  Meere  verglichen  stimmt  am  meisten 
icit  der  des  AdriaUschen  Busens  uberein ;  nur  hier  ist ,  wie  dort ,  dio 
grosse  Menge  der  Stiebostegier  und  die  grosse  Zahl  von  Bulimi- 
oes* Arten;  hier  allein  kommen  noch  lebende  Frondicularien  vor, 
die  ia  der  weissen  Kreide  so  roanchfaltig  sind*,  hier  finden  sich  endlich 
die  swei  einzigen  Arten,  welche  sich  noch  lebend  erhalten  haben:  Den- 
talioa  communis  und  Rotalina  umbilicata.  Man  konnte  daher 
folgern,  dass  das  Klima  der  Pariser  Gegend  damals  ein  wärmeres  ge- 
wesen; dsss  sich  die  weisse  Kreide  in  einem  gegen  die  Bewegung; 
Bod  Forttührung  heftiger  Wogen  geschützten  Busen  oder  Becken  abge- 
let&t  habe,  da  die  Fossil -Reste  in  keiner  Weise  abgerollt  sind,  und 
das«  such  Süd "  England  mit  in  dieiies  Becken  gebort  habe.  —  Welch' 
folUtiadige  Analogie  aber  hinsichtlich  ihrer  Foraminiferen  •  Reste  zwi- 
Kbeo  der  weissen  Kreide  von  Meudon  bei  Paris y  Saint-Germain,  Sens 
(YwMe)  und  England  bestehe,  erhellt  aus  folgender  Zusammenstellung: 


1^  Foramiaiferen. 

Grtamnit- 
xahl  der 
Arten. 

Arten>Zahl  von 

Meudon. 

St.'  Gennfun. 

Sem. 

England. 

■ticbostegier    .  . 
■elicoste  j^ier    .  . 
■iiliostegif  r    .  . 

20 
30 
4 

15 
19 
4 

7 
23 
3 

13 
14 
1 

4 
18 
1 

^  Ganzen  .... 
^kbei  eigpndiümlich  . 
^it  den  snderti  Orten 

54 

•  •  . 

•  ■  « 

38 
9 
29 

33 
2 
31 

28 
6 
22 

23 

■    Mit  andorn  Schichten  aber  hat  die  weiKse  Kreide  folgende  Arten 
^nrin:  mit  de.n  Grünsande  von  Mans:  Dentulina  sulcata,  Mar- 
fiBulina  compresaa,    Cristellaria  rotulnta,  wovon  die  erste 
Bd  Irtzte  auch  in  Schweden  vorkommen;  —  mit  der  jüngeren  Polypa- 
ptn-Kreide  von  Tours:  Bulimina  obtusa  und  Textularia  tnrris; 

mit  der  Ulastrichter  Kreide:  Dentalina  multicostatn  und  Ro- 
ilint  Cor  d  i  e  r  0  n  0  ;  —  mit  den  Tertiär  -  Schichten  Wiens  und  der 
^bupenninen  und  zugleich  der  lebenden  Fauna  die  schon  genannten 
rei  Arten;  so  daiis  47  Arten  der  weissen  Kreide  zu  elgon  bleiben. 

Hierauf  fol^t  die  Diagnostik)  ßpschreibung  und  iNachweisun^  des 
rorkomraens  aller  54  Arten,  welche  sämmtlich  in  roehrfältigen  Ansichten 
(ekildet  siud. 


iL.  V.  Buch:  über  Produkten  oder  LeptSnen  [?aos  dem  Bullet. 
Berl.  Akad.  von  1841:  7  SS.).    Productus  oder  Leptanen  sind 
liopoden  ,  daher  symmetrisch  in  allen  ihren  Theilen  und  innen  mit 
^Spiral .  Armen  versehen,  die  am  Rande  mit  Frangen  oder  Wimpern 


attf 

beiHtt  »SdiI.  —  Dero  Getchkc-ht  riß-rnthünilirh  U( :  rin  in  ariurr  k*"*^* 
LSiign  gerader  Schloiis -  Hand ,  horizontnl  wpnii  Hie  Scim/ilrn  iu  ihrer 
Lfinge  »i'nkreclit  «trhen  ,  ohne  Spur  von  Area.  In  der  Mille  des 
Sehlusset  treten  2  Ziihne  der  Oberscliaale  divfr^^irend  hervor  und  um* 
ftsnen  2 ,  enfc  mit  einander  xu  einem  Knöpfriien  vereinigte  Zäline  der 
unteren  Ventral  Schaale«  die  durcli  eine  Hreieckige  OfTttun^  in  den  Burkrl 
der  oberen  Sriiaale  eindringen  und  dieite  Offnn  völNf^  ve  r.<<  r  hl  iei- 
9tn,  Kein  Heft-Band  au«  dieMer  Öffnunsr.  Dag:e(2f  ii  atehen  hohle  Röhrro 
•D  der  ganten  Länge  de«  St:hlo»8ea  hin  und  h&ufig  aorh  auf  der  Fläck« 
ältt  Obertebnnlr.  Innen  aind  beide  Schaalen  mit  einer  Meoga 
über  die  ganse Fläche  zeratreuter Brancbien-Spitaen  bedeckt 
Die  Produkten  unterKcheiden  «ich  daher  von  9ptrifer  und  Ortbia  vor- 
züglich durch  den  Mangel  #inea  Ueft  •  Bnidea  nnd  der  Area.  Auch 
fehlen  ihnen  die  1  inneren  Lamellen  oder  a^aeinanderlaufendeu  Scheide* 
winde  9  durch  vrelrhe  die  Spiral  Arnie  bei  Spliifer  genothigt  nind  nach 
rittgegengeaetzten  Seiten  «ich  ztt  verbreiten.  Auf  der  Oberfljtnbn  aind 
diß  Produkten  Jederzeit  dichnioniiraiiid  ipenl  reift;  ni«  siebt  man  dia 
Streifen  »charf  und  Dai  li-förmig ,  wi«  an  Spiofcff«,  Oer  unlere  Thaii 
bän^t  aebr  oft  wie  eine  Schleppe  bernb  und  |iMa  vo«  TbicM  aelbit 
nicht«  nehry  Renpirations- Organe  uniachlieaaen.  —  Iro  Innern  aiad 
die  Organe  nteb  ganz  ähnlichen  Gesetzen,  vrie  in  anderen  BrachiopodMi 
•yninietriech  vertlinalt.  Die  zu  einem  Knotehen  vereiniwtpn  Zäbu«  tra- 
gen  auch  hier  daa  ganze  Knochen*Gerüiite  ndiwebend  im  Freien,  £iw 
Scheidewand  au«  der  Mitte  enlllatt  tn  beiden  Seilea  dn»  G«rd«t,  wel» 
cbct  die  Spiral -Arme  nnleratOtst.  DicM  Spiralen  wende»  eleb  voa 
Aneeen  iieeb  Innen  «nd  sleiffeii  »Ii  Uir^f  Spils«  IT^fT***  'i' 
DorsnI-SebaftI«  bernuf»  beide  perellei  mit  eiModer;  «ehr  veracUe» 
dea  von  Spirifer,  aber  gana  ibntirb,  wie  in  Orbianla.  Auf  dtm  Kernte 
erecbeinen  ele  ale  gwei  boebelebende  Buekeln,  dnrcb  w«kbe  diNi 
•H  wunderbare  Formen  erbatfen,  SowBiiav,  bat  aie  oft  ala  eifena  AM 
«ttfgeriibrt  (Pr.  bnmeroauay  Pr,  eglvna,  Pr.  peratioptnaX  Omik 
die  Sebaalen  aber  werden  die  Verliefongen  tfielciier  JKer»e  fana  wkdw 
«iiagc(liebeii  «nd  dieae  dann  an  bckannlen  Arten  ajutrfiakgefabrt.  M> 
•eben  dea  micbligea ,  tief  ia  die  Oberacbaal^  elndriafeadeo  «  •eafcfrtll' 
l^egfreiflen  Mnekel  -  Eindrfiefcea  aiebt  man  auf  der  Qnteraebaala  itai 
Blatt  •  ßmiffe  Erböbong  aa  beiden  Seilen  ^ea  Dieaepimenta  ^  dea  KIif 
dnieb  der  inneren  (Leber)  Organe,  « Dif ae  gaaa^  inae re,  Eiarkhhflf 
bat  Qr*  l|oic|ifG«Aira  in  Crrfrtd  1828  anf  eiaeai  beaoyderen  Blatte  arbii 
abbildea  laaaen.  •—  Die  ganze  innere  Flicbe  der  Srbaalra  lat  nm 
Sebnabei  bla  aum  ioaeereten  Rande  mit  einer  aaf  laa blieb ea  Menge 
Spitsea  beaetat,  welcbe  oft  wie  Tbrinea  binter  einander  fmi  BcfM 
oder  aoeb  an  die  Spitarn  einen  Hermelin  •  Manlela  crinatra.  Sie  M 
hfl  allen  Prodnetoa- Arten  aa  auflellcndy  daaa  aie  lebaa  allela  biatekbw 
elaea  Prodnelue  aa  nnleracbeldea  aad  babea  Pmujva  aad  Siiaie>f 
verleitet  eine  Menge  Arte»  an  bilden,  waleba  voa  ▼arbcr  beetimadtti 
■il  Sebaulf  gar  aicbt  abweicbea.  Deaaa«  b  iat  et  aiabti  (üw  die  pMdakM 
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JMMIMMbM:  Et  iliid  die  Verbirtf  teo  Wimpern  o4er  Brav.' 
tWItlr^AMltei'M  MttkmlMt«,  mm  Raod*  ttanltlt,  wtleb« 
Mr^lnr  ftMItly  intMrlialb  dn  Manlelii  das  Wamr  in  B«vtgflB|; 
it  warnt  Btt'  4tii  *BraMU«l-G«flMaii  ta  mbren.  Werdto  die 
Irti^ii  1«  HH;  80  Ualbeil  rfa  aaf  der  iooerro  Seit«  dn  Hanlrlt 
wtiikt  md  Vdtttf'Winpfni  dringen  hervor.  Üiree  Etnrichtnnf  lit  allen 
WmXh^ftik  KimM:  Auf  Terebrateln,  vorzuglich  den  glatten, 
M  dmn  lrtni|perii'*-'nnMcfeo  nie  untlbKgo  Foren  gans  deotlich»  und 
f.  pnv^fa'td  'flfbw/'bM  ddtin  nfobta  Bfgratbanllcbe».  In  4er  lebenden 
T.  dofa#tn««rielMat  bn  Innern  Jede  Spilan  ala  der  Mllteipnoirty  von 
nebfctfü  MMro'^Wlmpem  naeb'iem Rande  anilanfeu,  nnd  in  T.  i ooan 
liHta  dletfle'W1«f|M¥- Spitzen  sogar  öber  die  fiuaspre  Oberflicbo  borvor. 

Die  Moilcferbiirpn  Röhren  an  den  Schlons •  Rundem  der  Prodnbten 
ood'xuwfffen  feurh  ivf  Ihrer  Obfiflärhe  sind  ihnen  ganz  allein  eigen; 
»i«  wirhsrn  fort  mit  der  Masche! ,  und  dieas  unterscheidet  »\e  wesent- 
lich von  dm  Hernipün  -  Spitzen  des  Mantels.  Diese  vergrüsscrn  sieb 
niiht,  und  wenn  sie  auch  einen  Theil  der  Schaale  durchdringen,  so 
bifibni  sie  doch  in  der  Schaale  versenkt  mit  der  Länge  dieser  Sch^^ale 
l^lrichloufend  und  mit  der  Spitze  nnch  unten.  Die  Rohren  dsgegen 
Ktrri^fn  auf,  von  den  uiitrrpn  Rändern  abgewandt;  und  aind  sie  ab- 
t^fhrorhrn  und  verloren  ,  wie  in  den  nieiaten  Ffillen ,  so  zeigen  doch 
ilirr  Narben  eine  völlig:  Zirkel-fdrmige  öflTnong  aenkrccht  auf  die  Flache 
<ifr  Schaale,  wie  das  die  Spitzen  nie  thon.  PnitLipt  ood  SowfiRBT 
bkbrn  überall  Rdhren  nnd  Brauchien -  Spitzen  mit  einander  verwechselt; 
idkio  Rdhren  stehen,  ausser  an  InaaeraCen  Scbloaa- Rande ,  niemala 
atf  der  Fliehe  der  Unterschaale ,  dagegen  bedecken  Spitzen 
te'  lanere  der  Uhtefaehaale  in  derselben  Menge  und  mit  deraelben 
^mMung,  ah  daa  Innere  der  Oberacbaale»  —  Die  Prodnbten  werden 
dirlIrWrga  •  Lehre '  dadorab  ao  vortaglieb  wichtig ,  daaa  aie  auf  eine 
fIP  Mbmefe  nnd  enge  Zone  In  die  Reihe  der  Oebirgaarten  eingeacbrinbt 
If  o  ala  In  Meo|;a'eraebeineny  da  iat  man  gewiaa  von  der  groaaen 

r  MlMien^Voraiafbio  nidht  aebr  «reit  entfernt.'  In  frdheren  ailnriaeben 
MMbbli'o*,'  aelbaf  in  den  e^ercnj  aInd  aie  onr  aalten  (Pr.  aplnnloaaai 

.  Kaercloolatna)  nnd  blinnea  in  ihnen  faat  nur  ala  Fremdlinge  an- 

JIMban  nrerdeb;  aocb  alnd  ea  keine  von  denen,  die  der  Schleppe-artige 
iMlIi  der  Scbaalen  ao  aaffallend  »acht.  In  neueren  Schiebten  aber, 

Jbtfr  Vinn  Klihfen- Gebirge  «rlr4  daa  gante  Vorkoninien  der  Pfodukten 
Mil'd#ai*Pf.  aculenlna  ScBtOTn.  (horridus,  cnlvus,  honeroaua) 
db  Zefhsleins  Hcharf  nnd  achneidend  beendigt ,  und  von  der  f^snzen 
Form  findet  sich  seitdem  nichts  Ahnliches  mehr,  am  wenigsten  in  der 
Wbf'ndeii  Srhri|)rung.  Man  könnte  daher  die  ganze  Formation  des 
KoMen •  Kalksteins  bezeichnender  Produkten  -  oder  Leptunen-Kalk 
nennen,  om  so  mehr,  da  er  sich  über  grosse  Räume  ausdehnen  kHiiii, 
ohne  dass  Steinkohlen  darauf  folgen,  und  wiederum  ,  da  es  nicht  eben 
ooDiwendig  ist ,  dass  vr  jederzeit  als  Trennungs-Glicd  zwischen  situii- 

,  «eben  niid  Kolilen- Schiebten  wirklich  vorkoninicu  niüate.   So  iat»  er  in 
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-  der  That  lo  DentschlaHä  recht  selten.   Ef  iit  bektDiit,  welchen  groutf n 
Raum  die  Trantitioos  Gebirge  in  der  Mitte  von  DtuUchlamd  eionrlunfn'. 
der  g;rösfite  Theil  der  Ardentte/if  der  Eifel,  de«  Oundsrückt,  dci  We$Ur- 
Waldei^  dea  Taunut^  des  Uar%es,  des  Fichtelgebirget^  des  Y^gUa»da 
sind  darsus  isebildet;  allein  Alles  gebort  den  älteren  Bildungen.  £• 
finden  sich  keine  Produkten  dsrin,  und  nur  an  den  Raudern  erscbeiacfl 
sie  Rsnz  vereinzelt  und  ohne  Zussninienhang.    So  sieht  msn  sie  is 
der  ISähe  von  Hoff  bei  Trogenau  und  bei  Plaiuckwit»,  so  bei  RatiMfn 
am  der  Ruhr,  wo  ihnen  die  Kohlen -Schichten  in  weniger  £i|tferBuof 
darauf  folgen.    £iofn  susammenhangenden  Produkten- Kai k $  Berg-Kalk 
oder  Kohlen -Kalk  würde  man  auf  einer  Karte  von  Deutschland  (M 
nicht  angeben  können.    Anders  ist  es,  sobald  man  die  Maas  uber- 
schreitet.   VUe  bei  Mastricht,  Choquier^  Namurt  Dinant,  Tournäjf  ood 
viele  andere  Orte  sind  schon  lange  als  reiche  Fund -Gruben  von  Pro- 
dukten bekannt.    Diese  Produkten  -  Schichten  begleiten  das  Kobleo- 
Gebirge  ununterbrochen  fort  und  selbst  am  westlichen  Eade ,  bei 
logne  erscheinen  sie  wieder.     Sie  bilden  die  ostliche  Begrenzung  der 
grossen  Mulde,  die  sich  über  Belgien  und  den  grösseren  Theil  toi 
England  und  Schottland  verbreitet  und  in  ihrem  tiefsten  Punkte  von 
Kanal ,   wie  von  einer  Axt ,  durchschnitten  wird.  —  Eine  abolUbt 
Mulde  findet  sich  im  Innern  von  Kord' Amerika  wieder,  und  iu  Sii- 
Amerika  haben  die  Herren  Pektland  und  Ajlcioe  d'Orbigm  die  Pro-  , 
dukten  des  Kohlen-Gebirges  suf  der  Höhe  der  Anden,  an  der  Orit-Sfite 
dea  See's  von  Titicaca  in  grosser  Menge  gefunden  (Pr.  antiquatu" 
Eine  andere  Mulde,  der  Weit- Europäischen  ähnlich,  verbreitet  sich  is 
kolossalem  Massstabe  zwischen  Finnland  f  dem  südlichen  Theile  voo 
Russland  und  dem  Ural ,  und  eben ,  wie  in  dieser ,  erscheint  auch  dub 
der  Produkten  •  Kalk  in  ungeheurer  Ausdehnung  fort,  welchejs  suf  die 
anschaulichste  Art  auf  den  Karten  hervortritt,  die   msn  dem  Baroa 
V.  Mbyendohff  ,   dem  Hrn.  v.  Hblmrrsbn  und  vorzüglich  der  umsit  hti* 
gen  und  kritischen  Arbeit  des  Hrn.  Adolph  Erman  verdankt.  DeuUck" 
land  und  die  Skandinavische  Halbinsel  bilden  einen  Damm  zwiscbea 
diesen  beiden  Europäischen  Mulden,  welche  der  Produkten  •  Kalk  ia 
Deutschland  ksum  erreicht,  in  Schweden  und  Korwegen  aber  gar.  nirbt: 
denn  in  diesen  Ländern,  welche  doch  silurischc  Schiclttcn   hi«  er» 
über  den  Polsr- Kreis  aufweisen  können,  ist  noch  von  Produkten  dei 
ßergkslks  keine  Spur  entdeckt  worden.  —  In  Schlesien  hat  man  tot 
wenigen  Jahren  bei  Altwasser  unweit  Waldenburg  auf  einem  kleicei^ 
Raum  fast  alles  dieser  Formation  Eigenthümliche  gefunden ,   was  ii| 
Russland  über  einen  so  grossen  Landstrich  verbreitet  vorkommt;  oote^ 
Diesem  auch  Produkten  in  gewsltiger  Grösse,  dann  wieder  bei  Xemdorf 
tu  der  Grafschsft  Qlatz  und  bei  Falkenberg ;  diess  Rind  die  «iuxi^ri^ 
Orte  ihres  Vorkommens  in  Schlesien,    In  der  Schweilz  und  Witten  bat, 
man  aie  bisher  noch  nirgends  gesehen  ,  in  den  Alpen  überhaupt  nor. 
(;anz  unerwartet  zwischen  Jura  •  Schichten  am  Fusse  des  Dleiber§n 
in  Kärnthen. 
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Nadi  vMft  ▼•ffackn  mWat  an  swMkniaSgttM,  die  Arwlak* 
IM  kl  MklM  «i«!«!!!«!!!«»  we1«ha  auf  il^M  RAekttt  iMcbfewSlU  tM» 
tkm  •08  EiBMBkvag  der  Mitte:  Dorsali«  und  uUktt  ««leli»1ii  der 
■ille  daffcli  «ine  urdttttatlieiit  AmIm  wid  braite  Fofehe,  darek  eint« 
«•M,  Is  tv«i  Hilflea  «ellieUl'eiad:  Lpbfili.  Die  Feidie  eitelebt 
diiek  die  Eetlmmeg  der  beiden  eefsleigeiideo  Kegel  der  Spifit^jUae» 
iiriicbee  welebe«  der  Menlel  md  eemH  ««eh  die  Sebeele  cMekt. 
MdiPt-ICeMieieben  ergebe»  die  Slreltog  der  ObeHUeb«t  Ah  Lege 
in  iUhreat  ^  VpMkAm  der  Sebeelea,  eeilraer  die  BrMcbiea- 
S^ilM  ia  leoenit  «id  eeht  eeKea  die-lMl  mmnr  «tgeada  retUder- 
like  Serei» 

• 


Clavis  der  Prodactue-Artre. 

Racken  f^ewölbt  (UorsntI).  Pxodttftla». 
Oberklappe  Schleppe-artig  herfibhffngend ;  prodoztrt.  '     '  ' 

Produktion  unuyinaietrUcli,  vom  «cboialeii  SchloM  iin  liuig  'Wid  Meli   !•  lüttMfinnit* 

Ohrt«  mm  ScbloM  flach,  dtaa  aiifalmuidarlHgvM  «2.  eomoN«» 

Ohrea  an  Schloa«  dick  aufKeblAliet  3.  glfUlM». 

Obrrklnppe  ohne  Schleppe-artigen  Fortsatz 
UngsstrelfcB  aber  die  AnwaclM>RiMi»cln  iiervorUetead. 

ScMm«  vlal  MtMT  alt  Üa  mria  4tr  Sabaalc    .  «t  latfaalaiaa.  . 

iMlaaa  kitaar  ala  41a  Miliar 

Aawacha-Ringe  kdae ;  queer  ebloag  S.  aarciaalatea» 

AnwRcht-Rin^e  oder  Runzeln  vorhaade«* 

liircitea  fein  flach;  queer-oval    .   .   .  .  6.  Scotieu». 

teaifM  grob  raad  7,  aiargarMaaaea. 

HagMiialiwi  vaa  4m  Aawaaha-Maaaala  varitakt. 

Anwacha-RIagt  Ottch-fÖrmig,  entfernt  &  tobricalaa. 

AawMcha-Runieln  rtind,  nnhelip;;end. 

SehloM  breiter  aU  die  MiUe  der  bcliaale  .9.  apiaalaaaa. 

»cbkM  achnMlcr  lt.  ataiaataaSa.  , 

käcbea  flach  od  er  eiiigetcnkt  ( L  o  b  a  1 1).  —  Obcffklappc  atala  S«Uappa- 
arflf  ker;tl>hnngead ;  produilrt. 
ltddiett  breit,  nm  Schaabel  nicht  ein^eftcnkt.  •  ' 

bdun  mil  den  Schnabel  in  g^etcbar  Ebene  11.  pUcailUa.  j 

Mlaa  berabbAacead  IS.  WUtÜmL 

Iflckca  bla  ia  4ca  Sekaabd  alagaaaakt. 

glut  •  13.  borrldaaw  * 


qaeer-  oder  lilngi>gefttreift. 

IrfUmtstreifen  über  die  Aawacba-Roaaeln  tiervortretead. 
Jtae  ruod  nll  dea  Zwiacbcariaaaa  gtalcb  brait. 
Sirelftug  atark,  aai  Schaabel  gaglttart. 


lUhraa  am  Kdeken  keine  ;  groM  It.  nntiquatn«. 

Röhren  4  im  HnibkreU  aafdaaaaa  aalrar  Häirta  .  ;  .  .  .  15.  lobaiu«. 

Streifung  Selde-arlig  coaclaau». 

)eae  breiter  aJa  die  Zwiacbcaräaaie  17.  eoatataa. 

Uagaatrelfta  Tcrdeckt  vaa  4ca  Aawaeha>Raaaaia  18.  paaaiaiaa. 


i)  Pr.  liinaeformU  (Lima  Weldaica)  stt  CionDgorodt ,  I Wj 
Amgtesem. 

t)  Pr.  eeneidee  (Pr.  pegilie  Pu)  m  Mm—UKi  BidUmdi  Ha- 
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3)  Pr.  figantcnt  (Pr.  pemonätttt,  Pr.  aar  Hat  Pa.,  Pr. 
Edlnborf  btDtli)  su  Sow09t»d,  tmd  io  Derb^tMrt. 

4)  Pr.  UtUtiaias  m  AUmim  «nd  Twrmum  ah  der  Ckkm^  Cttrm 
bti  mrmkmif  \m  YmrkMr^. 

5)  Pr.  tareinvUUtfi  flaMI^Mf»  HMigtmt  BIfH,  WiaUi, 

6)  Pr.  Sedtieut. 

7>  Pr.  «tr^aritiee«»  m  Viii, 

8)  Pr.  fiMbriatttt  (Sov.4^9y  1),  su  Biftatk bei  Beiubgr§f  P^fhA. 

9>  Pr.  apiaaUtvi  <Sow.  #8»  3)  u  JfftMmr»  Uteftoltfa;  W, 
•10)  Pr.  aeaUatua  (Soor.  M,  4,  Mahtüii  IM)  io  BitgUutä, 
lt>  Pr.  piiealilia  (Sow.  469,  2>  lo  PMMf*  bei  Mofkmit  ^rnii^ 

HäHngemg  VUi. 
13)  Pr.  Martioi:  England,  Tmtnuiff, 

13)  Pr.  horridai  (Pr.  acalealua  Schloth.)  an  Omrm^  Lmthrnm^ 

Büdingen;  Durkam, 

14)  Pr.  aotiquatut  (Sow.  317,  1—6)  tu  KiriUtw,  Ratingen;  Vue, 

15)  Pr.  lobatus  (Sow.  318,  2-5)  ku  AUwas^er j  in  N.-EnglamL 

16)  Pr.  conci  n  n  u  8. 

17)  Pr.  costatus  (Pr.  suicatus  Sow.  560,  1:  319^  2). 

18)  Pr.  punctatui  (Sow.  893)  aa  Alexin  aa  der  Okk^s 
^erbgshire,  Cork, 

Dieie  Arteo  gehören  fast  alle  dem  BergkaUe  ao  i  Nr.  5  und  8  aia4 
aiiuriacb  oad  Nr.  13  im  Zecbateia. 


H.  G.  Bnorrn  und  J.  J.  Kauv:  Abhandlungen  fiber  Gavial- 
artige  Reptiliea  der  Liaa-Fornation  (mit  4  lithographirten  Ta- 
feln in  9  Blittam  vnd  i  Vigoelto;  io  Pol.,  StuUgart).  Beide  Aat;>rea 
haben  sich  entacblotaeo  |  Ibra  Doteraoeboogeo  über  die  Gavial>artiffli 
Bapliiiao  daa  Liaa  io  aiocoi  geoieinacbaftliabeo  Warka  bakaoot  so  aa* 
aheuy  um  aia  gegaoaailig  ao  argioaao  ood  deo  Oagaoataod  aogWA 
vollatiodigar  ao  arladigao,  ao  weit  ihr«  Materiaiieo  aolcbta  gtatattco. 

Dia  Kaor'acba  Arbeit  <S.  1—3)  eotbill  1)  aioe  neoa  Prafoog  dw  'm 
Drudtmgr  Moaeooi  befiodliebao  aahr  vovoUatiodigeo  Reptil  oRcato  tea 
BqU,  aof  welcbeo  Hiaai.  v.  MBn»*a  Geooa  Macroapoodyloa  bonbt; 
—  3)  die  aratmaliga  aigoa  Beacbreiboog  ood  Abbildung  dea  In  Bmrm» 
Utidt  aofbawahrtao  Sebidala  too  Attdorf,  welcher  aeloem  eigoen  6a. 
achlechte  Mjratrioaauraa  aar  Groodlage  gcdiaot  bat;  and  3)  die 
aratmaliga  Beacbreiboog  ood  Abbildung  eioer  Uoterklefer  -  SynpbjN 
aoa  gleichem  Geachlechte  in  Graf  M^;^8TER*8  Sammlung  ebenfalls  Taa 
Altdwrf :  die  ersten  aus  den  Scbiefei  ii,  die  zwei  letzten  au«  dem  Kalke  dei 
Lies.  Ala  Resultat  ergibt  aich,  dass  diese  dreierlei  Reste,  so  wie  drr 
Xeleoaaurus  Cbaproanni  KorriG^a  bei  Buckland,  nahe  mit  einander 
▼erwandt  sind;  daaa  jedoch  Macrospondylus  ein  besondre»,  dur^ti 
die  Länge  der  Zahne  und  aufi'allend  acheinenden  Abweichungen  in  dra 
Proportloocu  der  übrigen  Körper  -  Tbeil«  auflgcacicboctea  Gcaua  bilde. 
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wenn  ander«  jene  Zuhne  zu  diesen  gehüren ;  und  datt  die  beiden  «n- 
firrrn  Reslc  zweierlei  Mystriosiiuru«  •  Arten  Anzrif^en,  welche  sieb  in 
Propoitionen  des  SchüdeU  und  Zatil  und  S(etlun|f  der  Zahne  unler- 
»clieidrn  und  die  Namen  M.  Laurillardi  und  M.  E^crtoni  erhalten. 

Der  BRONis'ache  Antbeil  (S.  4  —  36)   diese«  Werkes   enthalt  1)  die 
erstmalige   vergleichende  Beschreibung    und  Abbildung   zweier  zicni» 
licli  volKstandigen  Skelette  »einer  Sammlung^  nebst  Abbildung  in  gan- 
zer GrÖHNe ,   eiiicti  Schädel -Thi-iles  aus   eintMii   sehr  iinvolikonimeneu 
Skfictte  des  Hrn.  Apotheker  Wkismann  in  Stuttgart j  des  Gaumens  von 
Arm  SkrlcKe  des  Uru.  Grafen  Mandelsloh  in  Ulm,  nebst  einigen  ver* 
gleichenden  Nachweisungen  über  dasselbe  und  das  der  SEMKBnBBBO- 
sclirn  GeselUchaft  in  Frankfurt  gehurende  Skelett  (indem  die  »usrühr- 
lichrre  Beschreibung  dieser  zwei  letzten  Hrn.  II.  v.  Meyer  vorbehalten 
i^>l)}  welche  Reste  sämnitlich  aus  den  Lisa  •  Schiefern  der  Gegeod  voa 
BoU  stammen;  —  2)  die  erstBialige  vollständige  Original; Untersachung 
drs  Srhüdel-RcriM«  M^  dem  AUditrftr  Lias- Kalke  im  Mannheimer 
Kabiuet«)  Wflcbcr  sur  Gründung  des  KAtp'schen  GescMecbtCü  En* 
gjroiamosaurus  gedient  Iml}  —  3)  eine  syslematii^cb«  Zussmmenstel» 
laug  und  Charakteristik  dieser  mit  säronitlichen  schon  anderwärts  be- 
•ehriebeneo  Gavial  Resteu  der  Liat-Schiefer  Deutschlands  und  Englands  f 
"~  4)  eine  Vergleichung  aiit  den  noch  übrigen  Gavial-artigen  Geschlecb* 
(ern  der  höbcrn  Oolithe  «od  inabcaoodre  eine  Revision  der  Cbaaakim 
des  Geschlechtes  Teleosaurus  aua  den  aaittflo  Tbcile  derselben:  —  ood 
•llgemcin  soologiacb-gaelagiaclia  Bftraebtnogfo'fibcr  alle  diese  Tbiere. 
Dfr  ¥f.  bat  oicbt  nur  «ein«  tignaii  S  Sktjlalla  aus  den  Gaateioe  ber^ 
MtgOirbaiUt  md  daran  Sebldal  aogar  von  nllan  Sailan  giins  frei  ga- 
■ücbt»  aoiidaro  anch  an  dtn  MAi(»8LSi.eH*aclien  und  WsiaaiANif^scban 
EuaipUreo  von  dar  Untaraeilo  daa  Scbfidalo  wooigataoa  noeb  dio  Oan* 
•«a*Gtgeiid  lici  galtgt,  vodnrcb  er  ulebt  nnr  dieaa  Scbidal  olloy  oon- 
dcni  aocb  die  iboen  cioat In  cntoprechende n  waitaren  Tbtile  dea  Skeletten 
ia  graaaeip  Detail  kennen  lernte  nnd  nu  vielen  neuen  und  «iebtifen 
^Hnlialen  gelangte«   Folgenden  etwa  aind  die  bedentendatctt  damnter« 
^  Alle  e  nnnittelbar  nnteraocbten  Individuen  bilden  mit  den  lobenden 
Oatialcn  eine  Familie  und  oteben  (eo  weit  ein  ]edea  deraelben  erbnitoii 
1*0  denaeiben  auaaerordentlicb  nabo  niebt  nnr  durah  die  Oesomal- 
^■ng  dea  Skelettea  nnd  inabeaoodio  den  langHlaoeligaii  Sebidelo  mit 
*^»nk  endatindigen  vordeten  nnd  ancb  den  aas  Ende  dea  Ganneno  olo- 
btadan  runden  e^gen  bintercn  Nasen*öffonogen,  sondern  nneh  durch  das 
KciMSroitigo  JEindringen  der  Inciaiv- Beine  awiaeben  dio  Kiefer •Bcinn 

onf  den  Euoael,  dnreb  die  mehr  oder  weniger  nach  oben  gerichto* 
^  Augen  «Hbblen  und  dahinter  gelegenen  Scheitel- LSeher«  durch  diu 
l^t*!- linnigen  laogsstreifigen  Zibne  in  getrennten  Alveolen  und  mit 
^  Ematn.Zihnen  in  den  Wuricln,  durch  17  lange  nnd  In  der  Bütlo 
^k  verengte  Brnat-  und  Lenden-,  und  S  Beoken- Wirbel,  durch  dio 
Att.fifnigen  llals.Ri  ppen ,  durch  den  auannaMugedricklfea  RoAi 
Hbwana,  durch  die  Bildung  der  bekralllen  6  Zebcn  vorn  und  4  hinten. 
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ilfircYi  dir  P.1  II 7.cr 'artige  ümkleidDiif^  dea  Korpers.  Sie  weichen  abrr 
von  d(>i)  lebenden  Gaviaien  ab  durch  eine  vielleicht  etwas  flaclire  Stinte, 
durch  kleinere  flachrandige  Aug;en-Höhlen,  durch  weit  i^röasre  längUebe 
Sebeitel  Löcher,  welche  fast  die  ganze  hintre  Schadel-Fllche  «ittoehmen, 
dorch  kleinre  Flug^el  Beine ,  durch  ein  eigenthumlichea  Relief  dea  Gaa- 
mena  um  und  vor  der  hinteren  Naaen  •  Öffnung ,  doreh  die  Anfnabne 
der  Kiefer  -  Beine  swlschen  den  Inciair  -  Beinen  an  der  unteren  Seife« 
dorcb  die  meintenB  grSaare  Anzahl  von  Zihnen  and  die  eigenthflnliclie 
Miboa  von  Myatriosaunia  bekannt  gewenene  Stellung  der  SchBcide* 
tihne  auf  dem  Löffel  -  förmigen  Rdaael-Ende,  durch  bikonkave  (ilati 
kouknvkoovcxc)  Wirbel-Körper,  durch  1$  Brnat-  und  3  Lendcn-Wiital» 
durch  (von  vor»  nach  hinten)  ISngre  Dornen-FortaStze,  durch  eineaMa 
fräbere  gftosliche  Verbindung  der  Rippen  mit  den  Queer-Forlaatzeo  aa 
den  vordemten  Bruat-Wirbeln ,  durch  ei«  gröaarrs  MiMVvrblltnb«  zwi- 
neben  den  aehwachen  Vorder*  und  starken  HIoler-Beinen  und  gewShoKch 
nach  swiachen  den  oberen  und  dem  unteren  Tbeil  der  Beine,  durdi 
cfnen  atirkeren,  ane  lauter  groasen  viereckigen  und  porBaen  Bchitdert 
beatebenden  Pnnser.  Die  foaeüen  Gceehlecbler  der  Oolltbe:  AtMM 
0nathoaattnis  i  Meirjrorbynebiia  nnd  Leptocranina ,  ao  tIcI  nie  bekeiil|> 
nnlerachelden  sieb  Jcdee  In  neSner  Webe  in  den  Frapertidnrn  des  SeÜ* 
dele,  der  Znbl,  Slellao|c  und  Farm  der  Zibne,  In  der  Zahl  nnd  BMoaf 
der  Wirbel;  Im  besondren  aber  Aetodon  dvwch  nnr  14 »SS  Ztbne  aai 
4-^5  Lenden-Wlrbely,  gegtn  IS— 13  Bmat^Wirbet  wie  bei  den  Mtain 
Krokodilen;  Gnatboaanroa  dnreb  »ehr  ata  40  elwaa  snanniMngedrlcklP 
eorn  viel  atirfcre  ZIbne  mit  den  Bra«la*Zlbnen  neben  alcb;  Mrfe* 
rbfndioa  dnreb  nnr  SS  tweiielNield%e  Zibne  nnd  konvex  «leakMe 
.  Wirbel -KSrper  ailt  piyranldalen  Qneer-Üartaltsen,  nnd  Leptofiarfw 
dnreb  einen  aebr  adboMlen,  nnten  KeiNlBrmflg  tnaamaenfknlMi 
Bebidel  mit  groaean  nnd  i^ans  aeitUcben  anaeinanderfterflckten  ili||fi- 
1l5blen.  —  6)  Elnea  der  eigenen  Skelett«  aalt  den  drei  anderen  aiall- 
telbar  unteraocblen  Indlvidnen,  nlartleb  efaiaeblieialieb  des  Engyanmi 
aanroa ,  ao  wie  der  Teleoaanma  Cb'apmannl  Kftmoa  bei  Boobuii»  gl* 
*h5ren  'an  HfjrKtrfaaaurnri  welebea  aieb  laabeeondre  anaaotebnet  daiA 
ein«  irom  atark  abgaatntato  Bcbnantso  mit  vorwirtageridMeter  fOitfvr 
Hkaen-Öffiinagt  dnreb  kleine  aebr  nabe  tnaamniengeritkte  nnd  gM* 
naeb  ^Mn  gefcebrto  Angev-lDbleny  dnreb  nnr  nrft  ainer  K«ita»«ft%it 
ElnfiMaung  veraebene  nnd  wenig  getrennte  8abeitel«L8cber»  dnreb  4iR 
die  Aate  an  Unge  ibertreBiMide  Symphjrae  dea  Cnterkiefera  nill  (Mb 
Byrnphyaen-Wlnkel  von  tS«--40*,  dnreb  4  +  Sg  Me  S4  ZIbm  dbaMl^ 
inrcb  Torder-Extrendtlten ,  weicba  f  von  der  Linge  der  Mntiraa  ü- 
■Haien.  —  c)  Da*  andre,  klelnare  der  eigenen  Bfeelatto  bildet  ein  a«nr 
nabererwandter,  doeb  vielfaeb  unteraeUd^nea  SeaeMeebty  Pelageaat» 
rna»  mit  tfamr  vom  «iedrigeren  abgerundeten  Sebnantao  md  UagUikiV 
iti^  eban  gekehrten  Naaeo-Öffkiong,  doreh  grSaare  von  einandormii' 
oAbmt«  nnd  mehr  aeltKehe  Aogen  Höhlen ,  durch  eine  biaHrtt 
Bhifkaanng  und  Trennnng  der  SebeHel-LSeber,  dnreb  eine  nbeb  «i» 
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veriinurtrte  (in  eine  KnocbM -Blase  forttetteiMie?)  Antchwelloiig  d«r 
Gcgesd  um  die  hintre  Nasen -Öffnung,  dorch  noch  kleinr«  und  H«lir 
osffa  vorn  gedrängte  Flö({el-Beine ,  durch  eine  die  Aste  an  Länge  nicht 
cmkbeode  SywphyM  4ct  VotMrkleiiray  4mmt  WiaM  9»^  hetrigt,  4mtk 
4  >4*  M 

Zihne  Jederaeita,  dvreh  tiiMD  Iflrseren  Hala,  durch  atlrkar 
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mengte  Brost- Winke],  und  dorch  our  die  halbe  Lange  dar  hinterm 
iiwldiwla  Vcfdar^BstroMilittii  oad  «mmI  sabwache  Hände.  —  4)  B«Ml 
tana'y  JwlnMidi>  aber  4m  toM»»  ■Ihiw  aidi  iteoi  TcUocasra« 
(ü  Mit  liager  Mtuttt)  msMuwicafldi.  D«  ar  «lab  vm  obta  mit 
■Mb**iiff«b  «iatft  i«tib  bfaHaa  b»  V«iliiltsia»  mt  Llaf«  btaUar  waf>» 
%mäm  MiMi'iaMb  Ibil  ^naara  (m  btiite  ala  lavga)  8abailai*LMar» 
iMb  mumM&  'f Md^to  ttoffe  aaUMkar»  Mid  lablraicbar»  (In  Obtt> 
IW^Iftaf  «4a>  BgebeihZIbMi  dmb  atWM  wasigar  aa  da»  Saüea  bav- 
■ÜKiltaia  Arigaa-Httblaa  mmi  aSaiga  aaaal%a  Dlaiaaaiaaa-Abwaiabaafaa» 

4rit  danb  biam  |  Ibra  ObaHUaba  tbaraiaaadergeacbabaaa  4iaba 
MMWy  laalbba  lar  ^aaiaalbaa  va»  Ja  aacbaan  daa  Baaab-Faaaar  aad 
ai|iriiMiaa:4ff«'IMIakaa-taiBer  bUden  «ad  aar  aai  Sabwaaaa  gahidt 
M,*.  vao  Velagosaoroa  anteracbeidet ,  während  die  Oeaammt-Bilduag 
^  Hioter>Gaoaiens  völlig  fibereinstiramt ,  wenn  man  nämlich  die  von 
CoTom  und  Gbopvroy  St.  Hilairb  als  Arterien  -  Loch  beseichnete,  aber 
ttrfciltatasnilaig  sehr  grosse  Öffnung  ffir  die  an  Grosse ,  Form  und 
I^^e  fi^anz  eniaprechende  bintre  Nasen-Öffnung  nimmt,  so  konnte  über 
die  richtigere  Deotung  dieser  Öffnung  kaum  ein  Zweifel  mehr  bleiben, 
•i>  welchem  Falle  aber  die  weiter  vorn  im  Gsnmen  befindliche,  queerOi 
««0  CuviBR  und  Gboffrot  selbst  als  hintere  Nasen  •  Öffnung  erklarte 
Sptite  um  so  mehr  ajs  Bruch  des  Gaumen-Beins  erklärt  werden  rousste, 
•iiille  vonyVf.  i|elbft  nntaranchte  Gaumen  an  dieser  Stelle  einen,  l>ei 
i'^tm  abweichenden^  aber  nirgenda  mit  dam  Naaeo-Kanal  kororouniziraa- 
«'es^ Bruch  oder  Eindrack  wabraebmea  laaaaa.  Auf  die  Mittheilung 
^>Hes  Ergebnisses  an  itro.  Ducrotay  de  BLAiifviLUi  in  Parix  und  aaf 
(iie  Bitte  ^aa  dort  ^findlieba  Original  daa  Teleosaurns- Schädels  bia- 
«kbtlicb  diaiMT  Offaaa|[  aad  dar  Kaatiaaitit  dea  Maaea-Kaaab  bia  aaai 
tBK^blicl^en  Arteriaa  •  Iiaeba  äoviaa'a  aamittelbar  eataraacbaa  aa  wal* 
!en,  beälltigta  ^ieaer  TollbaaMaaa  4aa  Vfa.  Varaaaactsaagaa»  aar  «Ii 

Mo4ifikalaon,  ^aaa  jaaar  Bradi  aiebt  die  Daamaa*Baiaa  an  aicb  ba> 
troffen  Übe,  aondera,  Jana?  Braeb*8|palt  aad  dia  dabiater  Uagaada  Taf- 
dar  aiRsaa  Öaaaiaa*Kaaal  Oaiwaaavfa,  ia  walebaa  diaaa  Naaaii- 
,teiiig  afamdadaa  aallta,  dareb  daa  Wagbraebt a  aiaar  adt  daai  Ilaaaa- 
'•mI  ia  Tarbiadaag  geataadaaaa  mitfala  Kaaabaa  -  Blaaa  ala  Aaalaga« 

awai  aallllabaa  Kaaabaa^Blaafa  dar  labaadaa  ariUiallabaa  Gaaiala 
«lititaadaB  aeye.  Samit  aatbebrt  OaoamoT'a  Geaebiacbl  Taiaaaaaraa 
dm  Banpt-MerlnBalaa,  worauf  ea  gegründet  worden,  und  flllt  daaaan 
Vaailia  der  Teleoaaorier  zusammen ,  die  durch  die  Gavial-artigen  Rap- 
ÜKea  der  Oolithen-Periode,  bei  welchen  allen  er  ahnliche  Naaen-Öffann- 
KCO)  wie  hei  Teleoaaaraa  vermuthet  hatte,  gabildat  werden  aoUta.  Dia 
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Genera  TelfonauruM  ond  Aelodon  uiiterscbeideo  »ich  demntch  oickl  wf- 
tentlicli  von  den  Liaa  •  Gavialeo  hinnichtlich  der  uoler  b  und  c  aafff^ 
benen  Ciiarsiktere  und  schlietAen  aich  an  aie  au  einer  Gnipfe  an,  «äb> 
rend  die  drei  anderen  Geschlechter  der  Oolikhe  weiter  auruckatebn.  - 
e)  Wenn  nrbon  man  hiernach  sich  der  Frage  kaum  erwehrea  kana,  ok 
nicht  T(*leoiiauru8  und  Pelagosaurus  die  männlichen ,  und  Mystriotaan» 
die  weiblichen  Individuen  eincM  f[;rÖ8f!ren  geschlechtlichen  Typus  rsl» 
hallen ,   so  erscheinen  die  oben  bezeichneten  weiteren  UnterKchied«, 
nach  Analogie  des  bei  lebenden  Gavial  -  Arten  Bekannten  doch  zo  bc- 
trichtlich,  um  jener  Hypotheae  Raum  zu  geben.    Ferner  xelgen  slU  9 
bis  jetat  bekannten  Individuen  von  IV1ystrio»aurus  in  den  von  ihoes  rt- 
halteuen  Theilen,  besonders  aber  in  drr  hintern  Gaumen-Gegend,  in  dff 
Dimensionen,  Zähnen  u.  s.  w.  noch  so  nuffnilende  Vcrschiedeiibeites, 
dass  man  aie  für  eben  ao  viele  Arten  halten  möchte ,  oder  in  Ermsnfe» 
luog  der  zur  genauen  Vergleicliung  notliwendigeu  Theile  der  Skrielir 
wenigstens  nicht  mit  Sicherheil  in  eine  geringere  AnzshI  von  Arid 
vereinigen  kann,  welrhea  Resultat  gonx  mit  drm  vom  Owen  neveriiik 
hinsichtlich  der  Ichthyosauren  den  Englischrn  Lies  erhalleoen  iiberekh 
stimmen  würde.    Aber  die  Unvollstündij^keit  einiger  dieser  IndiTidvtt 
und  die  Unsicherheit  des  Wertiies,   welchen  manche  Merkmale  bebiii 
der  Unterscheidung  der  Arten  nocli  haben ,  veranlassen  den  Vt.  zu  kei* 
nem  bestimmten  Ausspruche  in  dieser  Beziehung ,  obflchon  ihm  sagt» 
messen  scheint ,  einem  Theile  derselben  systematische  BeneooaBffli 
SU  geben. 


F.  C.  LvKii:  Bemerkungen  und  Erlauterangen  ober  dit 
Zersetzung  der  Stfimme  succulenter  Pflanzen  (Locaox'i 
Maga%.  of  nat  hUt  1834^  Jan.  32-38  ]>  WiEcm.  Arch.  1835,  /,  KD 
Nicht  allein  die  Farnen  und,  nach  Rhode,  die  Cacteen  gebeo  auf  ikrei 
Stammen  solche  Zeichnungen,  wie  man  sie  an  manchen  fossilen  Stia- 
men  findet,  sondern  such  manche  succulente  Pflanzen.  Ganz  anffalleni« 
und  verachiedene  Zeichnungen  der  Art  fand  der  Vf.  in  der  Epidemie, 
in  der  Rinden-  und  in  der  Holz  •  Schichte  eines  Arms -dicken  StamoK« 
von  Sempervivum  arboreum,  welche  auch  noch  nach  dem  Ahe' 
abweichen,  wie  beigefügte  Zeichnungen  erläutern.  Unter  drei  soltbM 
verschiedenen  Ansichten  kann  mithin  auch  eine  und  dieselbe  Art  fa«>i- 
ler  Pflanzen  vorkommen  ,  waa  er  in  Phytolilhaa  verrucosus  di<) 
Ph»  cancellatns  nachweiset. 
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Ober 

dift  eigenthÜBiUcheu  bei  ViUmm*  au  dei*  Laku 
aaftretenden  jüngeren  Kalk  -  Schichten  der 
ülterea  («og»  Uebergangs»)  Fomation  > 

.  .  beMndars  nach  ibron  oryinMchen  BingdiliMiiffm  »  . 

und 

-  . 

Betchreibmig  ilum  wcsendichileii .  «eoea  .Arten; 

nfbst  einem  Vorwort  Ober  Namengebung  in  der  Naturbeschreibung 
überhaupt  und  iu  der  Paläontologie  insbesondere, 

Hrn.  Guido  Sandb£rg£R. 

t  « 

Hirstt  Tafel  VIII  B. 


Von  mehren  tuigcie|cbseten  Hinnem  ist  in  Deneilec  nnt 
Rceht  darauf  hiageiriescn  worden  9  wie  cmpriettUdb  nicht  anf^tiondera 
«Mk  wie  nnvHicftnglich  oothwendig  ea  snr  Errciehnnff  tianr  gfianeren 
*«4  genagendcren  Einheit  der  GeaaaMntwiinenacbnfl  (Wlesephit),  daaa 
4ie  Wiaaenachaft  vobb  Menachen-Oelal  pnd  dieVf  laaenaehaCI 
vondetHpitiiratt  eiae^i  innigeren  Bnnda  n naanmientKelf ni  wie  achwer 
ttch  eine  aolche  Vertinfgnng  wegen  dea  l^niA^nga  hrider  Oehiete  hent* 
Katof^e  für  den  Einaeben  .aejn  aMg*  Yeranche  einer  aolchen  innigeren 
^«ninignng  heider  Gebiete  haben  einaelne  talentvolle  Bf  inner  in  nenerer 
M  neuester  Zeit  achon  gemacht.  Allein  hei  den  Hindemiaaen»  welche 
ilir  ^ahfr  noch  in  den  Weg  traten,  war  ea  veranamaehen»  daaa  eine 
^niigende  Harnonie  hemn^ellen  diesen  Einseinen  noch  nkht  gelingen 
^Bte.  Bio  Hindemiaae  Hegen  auf  beiden  Seiten,  aber  vonngaweiae 
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bis  jetzt  noch  auf  Reiten  Her  NnturwiHKCtigrhHfl ,  nud  zwar  iktili  ii 
den  Gcfi^en^taii  de  selbst,  tlieÜH  an  Koineii  Bearbeitern. 

In  Betreff  dea  Ersten  «ind  manche  der  weventlichitten  Natur- 
witaenachaftcn  noch  au  junj^  und  nnauafipebildet,  um  achon  in  ailrn  ihren 
Theilen  Gleicbmaaaigkeit  und  Abrundung^  haben  au  können,  wekbe 

erst  allmählich  erreicht  werden  wird.  Das  Zweite  aber,  nanilirh  dif 
BMrbeitBOg)  hängt,  wie  naturlich,  unzertrennlich  mit  dem  Gegenstände 
znaammen  und  damit,  ob  die  Baarbeiter  bai  der  Behandlung  eiaer 
Wiaaenschaft  bisher  tief  fcenng  eingegaagen  sind  und  dieselbe  kritiadi 
gMug  durchgebildet  haben  oder  nicht«  ^  JÜ  dlü|er  «ehr  weseatlirk, 
daaa  jeder  folgende  Bearbeiter  irgeftd  eines,  wenn  auch  kleinen  Zweigt, 
miclii  an  viel  Autoritäts-Glauben  gegen  das  schon  Geleistete  nad  «eine  Tor* 
ganzer  beweise,  sondern  ««Ibat  zusehe,  wie  die  Aktes  «ttlMii;  «od  nr* 
Iniglich  istdiess  denjenigen  nnumgaiiglich  nüthig,  weicivfr  ein  gronsf  res 
4u  Wi«««aiBhaft  «leliMir  Bearbeitung  und  W«tt«rbUdMi  trwibH  tak» 

Dass  dic88  von  ««br  vielen  im  Allgemeinen  nnd  von  einselnen  aai* 
gei«ieha«ten  Männern  «mh  mif  durchgreifende  Weine  schoü  gen^rbn 
ist,  kann  Niemand  läugnen;  d«««  jedoch  hauptaachlich  es  noch  dsM 
gebricht I' 4j«s8  alle  Bearbeiter  ves  Einzelnheiten  in'dett  NaturwiM- 
«ebaflen,  so  viel  io  ihren  Kräften  steht,  durch  eine  v  er  nü  af  lige,  nicU 
ua  imaerlidie»  »ondern  anfallen  (an  sich,  nicht  in  Bezieh«  ng  auf  diim 
oder  jenen  2weck>  WeoOBiliclio  hifisfelende  BehMdIting  der  hirMHu- 
«eben  Ckslaltung  der  umfaaseodeven  Gebiete  torderad  ir«il«r  lielfea,  lieft 
kkr  vor  und  wird  an  dem  einen  Beispiel  und Havptpnnkty  wckbcnicfc 
JetsC  licnrerheben  will,  noeb  mehr  vor  die  Auge«  treleil. ' 

To«  ««liiebiodonofli  Einioa«  «nf  d««  ¥er«lladniss  las  Ganzen  saJ 
im  Einselnen  ist  bei  den  beselireSbenden  Katerwia^flchaften  dorh  okst 
Zweifel  ein«  vernflnflig«  Nnnengebnng»  und  «««clMinl  mir,  daia 
dieoer  Beaiehnng  noch  g«r  wenig«  0««iGiil«pnnkl«  nnerluiant,  ge«rbwci|e 
denn  wirbiiebe  Priulpien  feelgcstellt  [?]  sind  nnd  dn  In  der  Anaibaag 
diese«  GeadiSfl«  g«r  rnandi««  IferMri«  bSnnt«  vennieden  werden»  tt0 
nnp«««end,  wenn  ich  hier  einig«  und  «wer  in8b«««nd«r«  «uf  diePali*** 
tologie  beBOgliebe  Geeidilspnnbte  nndent«,  di«  sieh^mir  b«i  Oeligusiät 
meiner  Stufen  «nfgedmngcn  haben. 

M«  Hnnptsads  fHir  ^«  Tfnmengbbftlig  dc^'  1beltthr«ll«MI«n  tUß' 
>¥H8«ensrb«ft  betradite  fdi  j  d«s«  mmn  ein  wunentlteli^«  X«rhtfli 
Oro  Mdglldk  d«tf  w««entlleb«fc>  in  d\em  Ünwen  «ntd'rtfdt«*  tt* 
AIH  nn«  firelfieh  «ogfefcli  di«  ein«  grtfte«  Aabttsfame  eto,  d«s«>ellv 
hesehiHbenden  AMronMie  dIneirOnitidit«!«  «vi  £ins«U«n  «MVItftt 
«nrehg«nhrt'W«W^n$  d «liegen  fe(  Aber  ntteh  M«r,*  Mi  tSA  Idf^if^ 
Annehannng'  im  BeriM  der  Klassen  voto  IIinnn«l«-KSr>«ti>,  lAmlkl  nffi 
lAen  eintehieli  ^k«tem«n,  den  eSoseinen  Ftanetcn,  d«n  IdnMbeH  kUmeie« 
keine  G«ttongn>'  nud  AH-Unlcniehcidttngen  »«dien  1lkim%  und  ifcbrfil**' 
tftmlfB  MteiAllBlIs  (0ikSjp^«fiil*BcMhreSbtttt|(idi^  iMMMCtlli«  Mü^^irtMllMdli) 
iBttt-  dftstt  dienen,  dm  «inen  fcsleii  Anhdlt«pdhklf"illi^  dfo  ygiini'iNl* 
Zahlen-,  tSMiniigs.,  €N^««ii-,  Btwccnngs-TciUntnIs««  «n  1l«b«g. 
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Abf  r  im  Oebitte  d^r  eif^HiHirii  N  a  t  n  r  h  r  s  r  Ii  r  e  i  b  u  n  ^  iftt  chpnfallii 
M|lricli  uinI  zwar  ein  «ehr  su  bcnickfiicliti|ceiicler  £iBwarf  mot^lidi.  Ytim 
irilM  wir  iiiHillrii  iBr  die  nutinure  Masse  Oiyitiadwi 
fMf  MfbriDgni,  die  alle  etwas  W«MiHtMe«  bneiduM,  otae  dm 
ik  Wiadiifcila^f  «od  «MiMige  VmH mnifmi  befbflMliirsB  ?  £•  tot 
•m  MHtk  ä«  Elwwarf,  der  erat  dadml^  data  «Im  «Ni^eairiM  Dardi» 
Hinip  d«r  ll<|yifc««iiiif»{b«iiy  i«  dimr  BcaMwag  trmodit  wetde« 
M,  äch  wkMrgMi  kaan»  illlardkiipi  idiid  dMM  Wa  Jätet  Mir  #r«l 
lliaad  wiede»  Mahfige  Aalliig«  gaaiatht  waidta.  Fir  die  OattoagM 
li*«M  awiiltaa  yrleclilaclie»  flir  dia  AHea  lataiaiache  Baaew- 
■mca  febraadit  Naeb  dta»  aaflgcalalltaar  Oraadaata  aiad  alao  dir* 
Mgca  Kaaea  gaf ,  wtIclM  aaaaar  alaar  richtigen  eljmolog^laclwa  Bit* 
S^^*  wakka  laider  ao  viaifbcli  aad  adlaaler  aaf  aelar  ptompa 
RWm  geMrfl  wmt4e  *>,  waaeatlfelie  Eigenaebaftaa  aaaaprfcliaa ,  aad  aa 
dri  aaeb  ia  iiaa<iaaM  fHlaa  diejenig:eii  nicht  za  verwerfen,  welrbe  vaa 
■ylbabigiadicn  Personen  entlebnf  fiind ,  wenn  sich  iiKmlicit  eine  genä» 
|faie  Analogie  nachweisen  läsKt.  Nach  Eigennamen  Arten  oder  gar 
llttaagen  sii  benennen,  \ä»nt  fficli  nach  meiner  Meinung  mit  hinreichend 
lifHfen  Gründen  nicht  rertlipidij^cn.  (Anch  habe  icii  die»»  von  Männern 
idria  boren,  welche  seihst  sich  solcher  leichteren  Namenbildung  fräher 
>»iH«nt  haben).  Ausger.pichnete  Minner  der  Wissenschaft  dadurch  r.u 
'ken,  Ist  nicht  nothig;  denn  wer  wirklich  ausgezeichnet  darin  ist,  dessen 
"•tmen  bewahrt  die  Oeachiehte  der  betreffenden  WisKcnschaft  doch  der 
Whwelt  auf  •*).  Namen,  welche  gans  allgemeine  Begriffe  und  Eigen- 
«Haften  enthalten,  wie  r.  B.  die  in  der  Paltontologle  hAu6g  angewcnde«' 
1^  Artfn-Bexeichnun^en  prisrun,  nntiquus,  antiquatuS)  vetnstus,  vetu.status, 
pnmaevtiK.  pnroordialis,  pnroigenius,  proavius,  grandaevns  und  ähnliche 
■Bulach  nicht  aa  rechtfertigen.  Wollte  BMin  sagen,  der  Nimie  solle 
nittt  Niehls  seyn,  als  ein  2iaiciiaB  Ür  aiaea  gewissen  Natur-Oagc aatand» 
Men  man  dabei  aMi  bi  aeioaa  gtaaaMBilaa  fiiganaelialla«  Taiigegen* 
'Mst,  aa  iai  dagegen  au  bemerken,  daaa»  «taan  es  aach  p|ar  Viaie 
Aeimag,  welche  aach  aelbat  bei  einem  fpataa  Kamen  ala  aa  aln 
bKt  Zekbaa  daaliaa»  aa  dach  für  diejeatgca»  aralcba  in  eiaem  Wart 
Kb  itera  aioa«  aaitaprediaadaa  Bagriff  Ma%  aaglaicir  Iciebtcr  lal|  van 
f  eiaan  «aaMtUabaa  iai  Maaaa  aaagetpradtaaaa  E%eaicMI  aa«* 
Ani»  tkk  madk  dla  tfbf%ta  daraa  aa«aktti|ifbn 
Waadia  Naaiva-Priaritlt  aataagt,  aa  gla«iaieh)  Itaaa  aian  lie  aar 


'I  lawadeffa  ««aafcsebai  ha«MiB  Wartati  wtisht  islail  aas  einer  rlilsiibr  aas 
iwei  bis  drei  Sprachen  imawaMafeMst  «la.d.  Sa.    fand  laalnssaiati  Naawa 

wie  Oilbertsocrinut!  Bs.] 

*)  VlcUeicbt  «kbl  lainier  so  gewisu  «is  di«  Namen  voa  Napoleor  oder  Jeas  Pai;i., 
daMa  amn  gMclmrabl  ManaaMat«  aast!  Ba. 

*)  Mm  Im  Oaaasa  aabr  bogHladüaa  aad  fir  all«  FiUt,  «a  als  aawtndbar  aia«, 
■iekt  oft  geaag  Im  Eriaacrang  la  bringenden  Vor«chlllge  acheitern  aar  tu  hXafig 
■othwendig  daran,  data  e«  nicht  möglich  int  den  oder  einen  Cliarakfer  jeder  Art 
Miteinrni  Wnrtr  AuttiiHriickcn «  und  dann  werden  aJle  richtig  gebildeten  und 
wahrrw  Namen  fa»t  jjlciih  gnie.  Ba. 

25* 


Digitized  by  Google 


in  df.n  Fällen  unbcdiiigl  fe«UiAltcii|  wo  der  fruiieft  ISfßim  tmk  der 

ricliti^re  iHt 

Dass  für  Kcit^miisse  Weiterbildung^  der  NomenkUtar  und  für  neet 
Nameiigebung^  in  jeder  HauptHisneuAchuft  recht  volUtandi^  Naaeo- 
Register '^'^>  nicht  nur,  sondern  auch  vollständige,  synomymiacbe  Wörter« 
Snuimlungeu  nöthig^  sind  ,  liat  8i(h  in  neuester  Zeit  besonders  in  der 
PHläo!itolug;ic  srhon  sehr  deutlich  g^ezeigt.  Das  wenig.stens  wäre 
einstweilen  sehr  zu  wünschen  und  zu  b  e  rii  c  L  s  i  cht  ig  eoi 
dasK  bei  neuen  Forschungen  und  Entdeckungen  in  diese* 
Gebieten  \veni<>;8ten8  das  C  n  z  wec  k  ni  affige  und  KichU* 
tagende  nicht  mehr  auftauche  u  möge. 

Um  hier  noch  auf  eiiii^^c  Einzelnheiten  der  Namengebung  in  der 
Geogno.sie  zu  kommen,  .so  halte  ich  dafür,  dass  man  Schichten,  die  eioer 
Gegend  ausschliesslich  e  i  ge  n  t  h  ü  m  I  i  ch  sind,  allerdings  narh  der 
Fundstelle  benennen  mag,  wenn  nicht  sonst  ein  genügender  Chaiaktcr 
im  Namen  leicht  zusammengefasst  werden  kann.  Eine  solche  Beurft- 
nung  kann  aber  dann  natürlich,  wenn  man's  streng  nimmt  (wie  mao  et 
immer  nehmen  sollte),  sobald  analoge  Schichten  noch  anderwärts  »rh 
VMÜnden,  nicht  mehr  bestehen  bleiben  ^^),  und  man  muss  nadi  eiurro 
Ipeeigneteren  Namen  aich  umtehen,  was  alsdann  schon  dadurch  sehr 
erleichtert  wird,  daM  sidi  der  eigentlich  wesentliche  Chai akter  fast  iauMf 
«fiok  beatfmmtef  heraussIcUt»  wenn  die  SchichU  m^lirAch  vorkommt. 

Von  den  awiaten  Namen,  mit  welchen  man  die  Tertchiedenen  ^etk- 
Hiachen  Formationen  beseichnet,  iat  ea  bekannt,  dass  sie  theile  per  kerf- 
mftunische  und  zuflllige  Bezeichnungen  eind,  thcilf  enf  einen  frokerei 
^Siendfankt  der  WieeeaMhaft  «ieh  bcxieben»  und  dessen  veraltete  Anticblei 
andsprecben ,  so  deat  in  dieser  Besiebung  ein  bedcntender  Mann  itt 
WieeeMcbefl  «lie  Gesammtbeit  der  veracluedcnartigen  geoloigisghwi  Simm 
•cherzweise  einem  bmtleppifen  Haaswursten  verflidieu  hat. 

Noch  ist  zu  erwihnen,  dass  das  Benennen  von  Sobichten  ttA 
nnderwarU  bekannt  gewordeaM  abalicbea  aul  griMter  Yoraichl  fsf^Ml^ 
umm^  dass  solche  Scliicbten,  uai  mm  aat  Bacbt  fwralleUMiBea  jM  ItMM 
9^  grajlfeade  InaJagie  habe«  und  unter  einem  peaeeodMi  Maniee 
eamiaangefaatt  weiniea  müssen.  Beispiebrnreiie  will  ich  bier  eimm  BH^ 
beapmebea,  welcbcr  gerade  ie(a4  aebr  na  4ar  ;2ait  iat  .9ift  ilMia  itf' 
Übergänge-)  Formatien  llnst  gfgemvirtiB.aa»  nacbdeai  aia  im  BafM 
beaondera  davoh  Munosaei«  nad  Snnowicn  im  ESimBlaeiii«eila«ar««rfiin<^ 
worden  iet>  ancb  in  Dentacbland  die  beeendere  AafaietfcaBnikfit  dtr 
Geagnosteli  inmI  PaliaaielogeB  ia  Aaaptucb  an  atbaMM.  Fir  Um 
aehen  SeMchtan  bat  MuncHMopr  von  Eigaaaaaen  und  beiaiidtra  aaii  taa 
Lokalitäten  Benennnagen  gewiblt>  walcbe  naeb.den  ?arbin  an%uiilpmi> 

*)  Dünn  gute  Nacht  allen  Naoica  1  '      '    *  Wt» 

Wie  wir  s.  B;in  lewlsaer  Bnleheng  Mr  Oeelogie,  G«ogHo*ie,  MteknMflt^i^ 
l^eUimifalattt  «laMbr  daaksaswtrikes  HflllbaiHI«!  vea  Rm.  io«MCi,l»  iaatHit 

tnriiini  erhalten  haben. 

Da  man  d\eh%  nhrr  nir  vnr.iiii  wUiten  Itnnn ,  no  würden  «icli  f[rracle  gcgn 
Naoieo  von  voru  herein  die  begrändcttlea  Einwendungen  utacbca  laMMi>  Bl* 
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OirtiMiliudLto  tMt  fccBÜK««;  waU  Ueibcn  wir-Mcr  Bdipiel»»wfife 
mr  bei  dtra  twti  Nmm«  tilvriseh  ^nd  devenitcb  stehen,  lo  bt  der 
erffle  NAioe  von  den  Sllarierv  hergenomnien ,  'und  es  ist  doch  kel«e 
tsdere  Bcdehiiii;  u  den  nach  ihnen  henannten  englbcben  Schichten 
veihandaa,  als  dans  die  Silurier  etwa  in  Jenin  Gegenden  in  alten 
Ziiten  gewohnt  haben,.  Ich  glavbe»  es  wird  Icieiit  Jedennann  klar  seyni 
düs  diese  Besiehung  vieht  TolÜLonmien  berechtigen  kann,  t&t  die  Wtseen- 
sdtaill  einen  solchen  Namen  festsnstellen.  Diese  Schichlen  sind  nnn  umk 
Ksglsnd  eben  so  wenig  lokal-eigenthdailich ,  als  die  von  Bevonahira 
beaanaten  devoni sehen.  Nnn  wird  aber  doch  der  anlillige  Umstandj 
Ims  in  England  diese  Schichten  suerst  genauer  nntersncht  worden  sind» 
inl  dass  dort  die  Schichluugs-Yerh&ltntsse  und  in  Bdanchem  die  orga- 
dichea  £inj|chlfisse  deotlicher  henrortreten,  unndglich  auf  die  Dauer 
berecbtigeii  bdnnen,  diese  englischen  ScbicUen  als  einsige  Norm  hlnsn^ 
stoDeii,  wonach  wir  s.  B.  unsere  deutschen  analogen  Schichten  besessen 
lad  such  benennen  sollen.  Abrigcns  stehen  die  Irsten  auch  an  manchen 
Ortes,  soviel  mir  bis  jezt  bekannt  ist,  an  DeutKdikeit  der  örganischen 
fihitdilusse  den  engtischen  gar  nicht  nach  und  sind  som  9hcsl  an  Ter» 
fteioerungen  sogar  weit  leivher.  Wir  haben  in  neuester  Zeit  gesehen, 
wie  viel  im  Einzelnen  Verwirrung  du  reit  diese  Parallelisirung  deutscher 
dfer  Sdiichten  mit  diesen  englischen  durch  Murchison  selbst  und  durch 
destsche  Gi'ognn.sten  entstanden  ist.  Es  ist  allerdings  sehr  gut  und  zur 
Forderung  der  Wissenschaft  nutliig ,  dass  die  Geognosten  eines  jeden 
Landes  bei  Untersiichnns  einheimisch  er  vSchii-liten  immer  auf  die  schon 
bekaonten  ülinlichen  andrer  Lander  genaue  Rücksicht  nehmen  und  gcgeü- 
•eitij^  vergleichen;  und  es  ist  ebenfalls  gut  und  nuthig ,  für  analoge 
Schichten  mir  einen  guten  Namen  zu  gebrauchen.  (Dabei  versteht  es  sich 
übrigens  von  selbst,  dass  in  « issenschaftlichen  Werken  meistens  noch  die 
Synonyme  von  fnilicren  Slaiulpunkten  der  Wissenschaft  und  aus  den 
Sprachen  der  anderen  Lämlcr,  wo  schon  darüber  geschrieben  ist.  hinzu- 
koutmen  müssen).  —  Wir  müssen  schon  jetzt  und  werden  es  noch  immer 
nehr  lernen,  dass  die  deutschen  filteren  Formationen,  vorzüglich 
aarh  ihren  organischen  Einschlüssen,  nicht  so  streng  in  Glieder  abge- 
•cWeden  sind  als  die  englischen,  sondern  an  verschiedenen  Orten  die 
weitgreifendstcn  Vereinigungs-Punktc  bieten,  wozu  auch  die 
nachfolgende  vorlaufige  kurze  Übersicht  über  die  Vitlmarer  Schichten 
einen  Beleg  liefern  wird. 

Es  wird  dalier  sehr  erspriesslich  seyn  ,  wciin  wir  in  Deutschland 
zwar  nirht  das  Vergleichen  der  englischen  Schichten  mit  den  deutschen, 
iberdocb  die  unmittelbare  Gleichstellung  und  gleiche  Benennung  aufgeben. 

Mit  der  folgenden  Übersicht  über  die  Villmarer  Verhiltnisse  be- 
zwecke icli  nur  eine  vollständigere  Gesammt-Ansicht  und  theilweiso  Bo» 
r»diti«?nnt»:  der  über  die  Villmarer  Schichten  herrschenden  Ansichten« 

Das  Matenal  besitzt  Niemand  bis  jetzt  vollständiger.  Dos  Meiste 
habe  ich  nebst  meinem  jüngeren  Bruder,  FniDoun  SAM>s£RGsn,  seit  etwa 
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jMr«i  Jahren  ^e»iiiiiHielt ;  sehr  »chätsbare  minI  wichtige  BeitrilKe  vcrfUnk« 
ii-h  iioelt  den  Bemiihiiiijreo  <let  Hrn.  Oberschultkrii;.«!* n  Wstcvabt  m 
ViUmutr  «vd  de«  Hrn.  Lauiach  su  Bohtuckemer  bei  PmI«. 

Die  BMtianMageii  mui  MMit  aneh  die  gerne  AiMI  aieditc«  wurmi 
vielfeelien  Fdi^deranKen  dareh  Hrn.  Geh.  Reg.-Ketb  Oei,MBe  wd 
Hrn.  Pref.  Bneiiri  wSglich»  dene»  leii  lilMeit  aieiaen  beisliciMa  IMi 

Daw  mW  die  Veriieiidleiifeii  Aber  dee  CMer  Kalk  im  4ta  girftjfait 
fVMiMefiMi*  0/  IimmIm  and  besenden  die  ven  WkAvaa  nicM  an  6tbrt 
etandeii ,  bedanre  ich  aebr,  indm  vMleiclit  Wiibn  trieb  wM  f9tmm 

Durch  eine  tauschweiie  erhaltene  sehr  reichhaltige  Sendung 
fUcher  Vcrstcinerunp^cn  der  älteren  Formation  (einschliesulich  de»  Berf- 
kalks)  und  gleirhfnli.s  sehr  reichhalti<^e  und  äusserst  dankenswerlbf, 
dicftelbe  begleitende  briefliche  lMittheilung«n  des  Hrn.  Prof.  Dk  Komncs 
au  LiUlich  wurde  irli  einerseits  in  den  Stand  gesezt,  noch  einige  TÄf- 
WMrer  Arten  al«  mit  bchjischen  idonti.«*<h  zu  erkennen,  andrerseits  fiber- 
zeugte  ich  mich  aber  auch ,  duNS  im  Ganzen  wenig  Cbereinstiminiiag 
awiäohen  den  kslfiweke»  uoü  ViUmmrer  organischen  Resten  stattfindet 

Daa  aagefdgte  ayetematiadie  Yeraeichnias  enthält  eine  Menge  Naona 
ven  Arten »  die  nach  nicht  betchrieben  aind ,  waa  vielleicht  Maacbnn 
nnnüta  und  nnanganehm  verkeaunep  wird.  Jtdech  iat  dabei  awin  enadjpv 
Zweck,  wenigatena  eine  genauere  and  konkreiere  Übciaicht  ibacdl 
einseinen  Gattungen  und  die  Zablen^Veihlllnisse  der  Arten  inn«!^ 
Jeder  Gsttnngy  soweit  bis  Jeat  meine  Materialien  reichen,  an  gebea«i^ 
wie  auoh  eine  allgcmeiue  Anachaoung  der  gegenseitigen  TerbllldhB 
und  Besiebungen  der  beiden  TUimmrer  Sohiehfen,  von  denen  idi  hanA% 
mSglieh  au  machen.  Den  Arten  hat  mein  Bruder  die  nna  geraJiJ» 
fiUlig  bekannten  aaderen  Fondorte  der  Vergleichiiug  wegen  beigesct^ 
ohne  dass  dieselben  irp^nd  auf  Tollstindigkeit  Anspruch  machen. 

Die  Namen,  welche  von  Anderen  schon  gegeben  waren,  habe  Bl 
in  dem  Verzeichnisse  ,  wo  nicht  das  System  eine  Änderung  unuingiag- 
/lieh  nöthig  marlite ,  unangetastet  beibehalten,  weil  natüilich  ein  solchfS 
bluses  Verzeichiiiss  nicht  der  Ort  ist,  die  Nomenklatur  weiter  zu  bildee. 
und  besonders  desshaib,  weil  ex,  gesetzt  auch  ich  wure  mit  einer  andefeii 
auMftihriicheren  Arbeit  jetzt  schon  hervorgetreten ,  noch  ganx  andtit 
Studien  und  der  BcibüJfe  Vieler  bedarf,  um  darin genngeud  weitet attbauMib 

In  Besug  auf  die  Bracbreibuiig  der  wesentUdMt«  mmm  Ms 
beaMrfca  ich  mich»  da  vielleichl  Tide  sie  alisu  weltliuig  §mhm  kingtob 
daea  Ich  hier  eine  palloutolegisdie  (aoolegiache)  und  nicht  eiag  Mf 
geognoatische  Beaehreibung  geben  wollte  und  Aberhaupt  glaube,  MMi 
nNlsai^  dlcfeai ge  Art  der  Beaehreibung,  welche  aiah  auf  die  Mnm^m' 
fUligalen  Merkmale,  aum  Behuf  der  Beatimmung  der  Felaafta* 
besieht,  von  einer  seelogiaehen,  alle  noch  erkennbaren  Mi limiii  dht 
organischen  Oberreste  der  VorwffC  apMhlendeii  aehr  wähl  ««tif* 
•  chelden,  * 
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Von  deo  weseotNchsten  neuen  Villmar  eifcenthtlmlichen  Arten  hat 
Ur.  Gch.-Rath  Guldfuss  hclioii  Pleuro  tomaria  quadril  i  iieatti  und 
PI.  decuMsatA  8elir  bezeichnend  benannt,  welche  r^amen  ich  daher  mit 
Vergoogeii  l}eibehalte. 

Waa  ich  über  Villmar  schon  friiher  (Jahrb.  184t,  238  ff.)  mittheilte, 
i«t  dur<i^  hochstehendes  überflussig  gemacht  uud  theilweise  bericbtigl. 


V  Uber  die  eigenOiclieii  bef  Vtlhnar  anftretenden  jungem  Kalk- 
Schichten  der  älteren  Formation,  besonders  nach  ihren  organi- 
ichen  EinschlCbsen. 

Zu  Villmar  —  Villa  Mariae  —  «n  der  Lahn  finden 
lieh  sehr  mächtige  fette  Kalk-Maasen  ^  die  sich  ihrer  Dioh- 
tigkeit  «n4  ihrer  aehönen  FXrbnng  wegen  aebr  gnt  sur  Ver- 
arbeitang  afa  Marmor  eignen  ond  aneh  vielfältig  In  grossen 
Partie'n  (dacu  benatst  werden.  Dieter  feate  Kalk  enthält 
■Vmehe  Veratetnerungeii|  welehe  aber  aeiatent  sq  innig  mit 
da«  Gestein  aelbaC  verbanilen  alnd,  ala  daaa  aie  die  einer 
ticheren  Bestlmmnng  nüthige  Dentllchkeit  zeigten.  Im  AU« 
paMinen  sind  ea  für  den  (Cberganga-)  |ialk  der  A/e/  eharak- 
larfttlaehe  Arten. 

In  sicmiich  gennner  und  alJm&hlich  Ubergehender  Ver- 
bbidong  rnU  dieaem  leaten  (Übergänge-)  Kalk  komaat  an  einer 
Steife  bei  WÜkeimiwMley  von  ViUmwr  \  Stande  JCtfAii-aarwIrta, 
ein  Jichtgrauer  Kalk -Mergel  von  nicht  sehr  bedeutender 
Mtebtigkeit  for,  weleher  auf  fettem  i  äUmählieh  loekerer 
ivtrdendeoi  Kalk  eaflagert  nnd  aebr  reieh  an  Veraleine- 
r|in||en  ist.  DHrüber  ist  eine  feste  Kalk-Decke  mit  einzelnen 
iNlen  JUikfela-Staoken;  darüber  eine  kieselige  derbe  Kroate, 
Heviatein  ihnlieh;  anf  dieaer  liegt  daa  Dilovlnni,  welohet 
von  Dammerde  bedeckt  wird.  Die  Steile,  wo  diese  Schichten- 
Fldge  p»  beobachteo  itt,  liegt  slemlich  oben  am  ßerg-Abhang, 
leelita  von  der  Wilkelmimükle.  Welter  unten  nach  der  Lahm 
hin,  dicht  am  Wege,  sind  verschiedene  Stellen  im  Schalstein  wie 
Mester  elogeachloaaen,  welche  weit  weniger,  wiewohl  bezeich- 
nende Verateuiemngen  bieten  nnd  besonders  dnreh  Koraileo- 
Bfinke  von  Calamopora  polymorpha  Gr.  sich  naaselebnen* 
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Dicbüll  VWmarer  Kalk  - Mergel  hatte  Beyrich  ^en 
SifjgMepliNleii-liAlk  «1«  selii*  mialog  betrachtet ,  uiui  il» 
folgenil  y  als  ieh  daa  Material  aur  yoUafiniKgttian  Baailliii 
Ifiiig  iiuch  nicht  hinreichend  besass  und  antersttcht  hatte,  i 
nannte  ich  ihn  früher  CJ«bi'b»  1841^  ^  ff.>  aoeb  Strifgt- 
cephalen-KaUc« 

Eine  zweite  roaenruth  und  weiaslich  gefürbte  b  rdokelige 
Si^hicble  fin4efc  a|ydi  an  dar  8ogQii^nnt«n.A(Nfeff#Miiar-X4y, 
dicht  am  Wege  von  Villmar  nach  Runkel,  etwas  Zo^n-abwirti 
vo|i  Villmar  y  die  Anaaeuflache  einer  sehr  mächtig  zu  Ta| 
tretenden  Kaikfela-ParÜe  bekleidend*  In  der  Regel  bildet  As 
Kasserste  Fläche,  wo  nicht  Angeschlagen  ist,  eine  von  Eiseoozy^ 
Üydrat  gaiis  duji*cbaeUte  und  dadunsb  ockerjg  gefärbte  etm 
lUni^e  Zoll' dicke  Kalk-Kruate*  .  k 

Pieäe  beiden  Schichten  euthniten  zwar  beide  den  Stry- 
jgocep.balaa  Bnrtini  D^n.,, allein  beide  aehr  aeltan  («i 
•rata  noch  etwaa  hflofigar  und  auch  alte  ^lenpiare,  *irai 
Beyrich  noch  nicht  wusäte)^  und  ef  kann  daher  der«eIU 
für  nnaera  beiden  Sebichten  dnrebaua  nicht  aia  daa  W«mi^ 
lichste  befrachtet  werden.  Matiehe  aeh^lnen  aleli  auch  bÜki 
täuschen  lassen,  indeoi  sie  die  liäuli|;er  vorkoiDinenden  jo^cf 
Individuen .  von  Spirlfer  ol^latna  Sow,  fOr  Strjgaa» 
|}balus  Burtini  gehalten  haben. 

Die  genannten  zwei  Schichten  aipd  vielmehr  dnrah  gt- 
melnaame  eigen thttnlicbe  Arten  nicht  nur,  aondamaack 
durch  zwei  gemeinsame  eige  n  thüml  ich  ausgezeichaetf 
S  c  b  n  e  c  k  e  ji-  G  a  1 1  u  n  g  e  tt  obaral^teriairt,  nündieb  durah  Im 
mit  aufwiirtsgehogenem  Mttndunga-Tb'eil  Versehene '  6aliif| 
Sculiustuüia  Max.  BaAUN  und  die  mit  abwärts  gewendeter 
Mündung  Catantoftoman.  Beide  Gattungen  aind  ilbrigsai 
aalten.  In  der  mergeligen  Sehfchte  bei  der  M^afaMM 
ist  Catantostoma  etwas  häufiger,  als  im  bröckeligen  Knä 
4ar  lf<ideii#/#<«er-Z^  und  ala  die  GattuHg  Seoliaaiani 
(iberhaupt.  Jedoch  scheiden  sich  durch  ihre 
heide  Scliicliten  des  VMmaier  }s.fk\\iSy  der  Villmarer  KsU* 
Mergel  und  der  bri>ckelige  ViUwMfer  Kalk  aach  tckf 
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Dem  VUimarer  Kalk,  wie  ich  diese  «wei  lokRl-eigeiithilMii 
liake»  gfcliiifctei»  mitfknm  GmUmm^fimnmtk  «eMlmWUl;  %efill- 
reii  nasser  den  beiden  genemnten  Gettuiigeti  alt  wesentlieh  fei- 
gefiile  Arteii  ati:  Plenrotomarla  deeaeeata  Gr.  m§9i^ 
^Uh^AbUm  fi^MA»  ii#«i.'|>PI».«aiali«4a*0a  Bahini.*«»»^ 
PL  f«belathraCa*  Saminn  mü»,  O^alatlatti' prlaetfa 
MDmstbR)  Orthoceratites  tubicinel la ^ovf.^un.  {ficoon. 

SfO^f  #f  UerpphoA  liof  «Ihs  ^r^,  Eüamr^'^K^%r9^: 
langulatva  Sav^^fi.  tennlitrlatstSAKM.  nev.,  SebiEO* 

itmaa(£ii  empk.)  striatum  Gr.,  ChitonprUcus  MCnst.^ 
Tarebr«t»lA  Wil.aoni  Soirt.,  T.  retienUfla  ftROtm,  l^» 
eeneentriea  v.  Boen,  T.- aabdentata  Sow.  /»Ii* 
SjfsL}^  T  r  ig  o  n  o  t  r  e  ta  C$  p  i  r  i  f  e  r  Sow.]i  o  ^  i  a  t  a  Bronn,  T  r. 
aeqaali^arala  Samob.  mv,j  Tr«  polymorpj^a  jCDel^tk«^ 
6r.,  Tr*  eriapa  (Dalth.  Dahlman)  Saiii».,  Area  priaea 
Gr.,  Cyathocrinites  piiiiiatua  Gf.  ,  Actinoor inites 
Bodnloana  Gr.,  Gorgonia  inf ayidiba iiforniia  Gr.) 
Lltbodendron  eaeapiloavai  Gr.,  €»a*l'aiaopora  poly 
■  orplia  und  C.  spotigites  Gr.,  von  Trilobiten  Caly« 
aiene  laevigata  Gr«  in  beiden  Schiebten  kommen,  wie- 
weht  versebiedene»  GonlatUen  ^it  Bncetbeilteoi  Doraal- 
laabas  vor. 

Bei4iQ  Schichten  unterscheiden  sich  dadurch  von  einander, 
|1m  in  dm  raimarpr  Kalk-Mergel  di^  Krinlten  «if4,PolT> 
)MHr!en,  letate  meist  nicht  sehr  gut  erhalten,  hHafig  sind,  im 
Bröokeiigj^  Kajke  selten ;  dnss  in  der  ersten  Schichte  die 
Card(aeeen  and  ToraOglich  aaeh  die  .Gaateropoden  b^i  weitem 
■lehr  'entlMilten  alnd ,  alt  tn  der  letaten ;  daat  'in  iter  eraten 
FlenrotomnriR  qnadriiinea ta  Gr.  nor.  sehr  vorherrscht, 
welahe  In  der  l^taten  inaaerst  aejton  eich '  verliHid ;  data  Iii 
der  evati^a  Troehat  bleerdnatAa  Or.  and' Titrbe  (Sab- 
faatts  Monodonta)  granosuif  Sandb.  nov,  häufig  sind, 
Id  4tk  leiaften  gana  fehlen.  Iii  der  er^t^-tonlmt  eine  kleine 
ilerilebii  neae  Slglilaria  ter?  8.  clypeala  Bawe.  n9t.f 
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in  der  ietsten  CoaulAria  quadrlfaleat«  Sow.  (A.  k 
die  4m  Koliitii.iUlkt,  mheht  dim  im  ailnrfai»4yitMi  aWi* 
f#Ui  «If  aolch«  liMtichii«le). 

Dnrch  ihN  Mhf^  iMdewlMMki  VerheMMliMi  dü^  fiailiMi» 

|H>den  (vergl.  onten  die  namerische  Übersieht)  und  betenden 
dartli  de«  Verkomneii  toh  Chiteo,  Petelie  and  die  St 
ftHeHe  ffet  kler^  date'wii>  ee  bil  de»  'WHmmm  Hikidili 

■lif  einer  Üfer-Forination  sa  thun  haben«  ' 

Sellen  ene  dem  'bisher  Gesagten  und  neieh  rMMüHfS 
aus  dem  nachfolgenden  Parnllel- Verzeichnisse  der  £insc)il0.^se 
von  befden  Fandsteilen  erheill^  detc  derr  Viämarer  Kalk 
•In  efgentbttnltehes  gewlchtlnes  Veraiftlelen|f* 
Glied  zwischen  den  sogenannten  silarischen  and 
ftesondereden  deronsehehÜbergailge«lLetkai*n  et*fl^ 
•eltli  und  deni  Kohlen-  oder  Berg-Kalk  andrem 
•elts  ausmacht. 

n.  BMi^reibang'  der  weeeafUehslMi  aeaea  Aiten» 

1)  Ceriopora  denliformia  SAHDB.(Fig.  1  a,  k;— tt 
die  Mündungen}.  Unregelmabi^ig  strunkartig,  mit  aufwarte 
gerichteten  vielgestaltigeui  bajd  spitaeren  und  bald  atnmpferen 
Waraen ,  welehe  selten  so  sehr  heraqstreten ,  daee  der  Pt- 
Ijpenstock  sich  verästelt.  Die  Warzen  gleichen  meiitew 
ani  höebsten  Theii  des  Poljpen-Slranke  In  ihrer  ZosaMsa- 
•tellnng  mehr  oder  weniger  der'  Krone  eines  Mahbakmi 
Die  Mündungen  sind  nnregelmässigi  mehr  eckig  als  rnjidÜdi, 
sIeken  dickt  aasammengeordnet»  aber  nleht  in  bestipatip 
symmetrischen  Figuren.  An  äusserst  wenigen  Eiem|»tfie 
unseres  Vorkommens  erkennt  msn  die  Mündungen  ^enilgeiid» 

2)  Trigonotreta  aequali-arata  Samdb.  (Fig.  t% 
—  c  Schaien-Rest)u   Meist  so  lang  als  breit;  mfisig  kss- 

ves;  SeUasa-Rand  fasi  geprade  «ad  alembeh  lang;  die  BaebeNr 
besonders  der  der  grösseren  Klappe,  ziemlich  stark  eing^ 
roUt»  beide  (wo  keine  Äusseren  UoMtlnde,  wie  meistens,  di« 
volle  Attsbilduiig  hinderten)  fest  gleioh  hoek  Cdadareb  ^ 
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■m4  fii#iillekn  SlMiftiaf  «Müliir) ;  ili»  jWwJg  If t  gkM^ 

mfsig  mit  iDHsig  gewölbten  in  ihrem  gaiiceii  YAriapf  einr 

•dMillM  adnirfi  (an  den  RtrtnhTntn  f btehwtrilt)  Fgr^fc« 

•ieb  iieinden,  durch  die  ZyH'nchsuu^  fein  wellenförniig  qneer- 

ilMtMif«  Üiirfikibnel.  4Ur  iamUMi  Sslmla;  tfa  »rfi^Mi 

Exempliire  tehief  verdrttolit}  «•  dats  fli#  ein  nngieiphteiUga« 
Anehen  .erholen.  ... 

3)  Pleurotomarifl  quadrilinenta  Gr.  (Flg.  3  a^ 
b,  c:  SchUts*Lioie  und  Znwachs'Stmfung).  Regelmüsslg 
iMftlfilnBig;'  etwa  6  l^gllng•;  «tte  AniMniidie  dar  Uot» 
gSiigo  mSsig  gewdlht;*  dia  auf  der  Mitte  des  6ewtnd<ea 
Eiehcnde  SchUtB-Linie  iti  In  eine  achmaie  müsig  yertiefta 
Hohlkahltf  «ugewaehieti  und  wird  van  «wai  'fhahan^  dappaft 
ia  breican,  unter  alneni  alumpfen  Wffrkat  analaeaandan  fibhl^ 
kehlen  begrenzt,  wodurch  sich  also  auf  der  Mitte  EWat 
sieaiiich  kantig  Leittan-Linlen  blld^  An  dia  abara  breHera 
Rahlkalila  legt  sich,  glefehtkils  anCar  alAam  atnmpfan  Winkal^ 
eine  zweite  gleichbreite  in  der  Art  an,  dass  sie  mei:(tens 
•a  ihreni  obaran  Rande  ebenfalla  noeh  elna  arlmbena  Gratw» 
Idste  daratdtc,  Indem  aleh  garada  damit  jeder' folgenda 
^'inaniig  auf  der  unteren  Grenzieiste  der  unteren  breiten 
Hoblliehia  auflegt.  Demnacli  aeigen  aicAi  nur  am  Jadesmaiigen 
bfHen  freien  Umgang  dautllali  dia  riarfbahaii  liinian.  tJntar- 
hslb  der  unteren  breiten  Hohlkehle  befinden  sich  (natürlich  nur 
da  sichtbar,  wo  dieser  Theii  gerade  frei  liegt)  auf  der  ante* 
rea  flaelian  nnd  Icaom  ein  wenig  gewSlblan  ^ilaha  daa  Kegaitv 
aa  eine  zweite  wieder  sclimälere  und  sehr  flache  Hohlkehle 
sich  anschliessend,  kaum  sichtbare  Längslinien.  Die  ZuM'aalia- 
•treifnng  baatelkt  ans  feinen  diebtgedriingten  LtnIeH,  vali 
denen  etwa  Jade  dritte  oder  vierte  etwas  deutlicher  wird 
und  beim  Oirersetaea  Aber  die  Leisten-Linien^  hesoiiders  bei 
Jan  abarataU)  Kndtahan  gaatahat    Diaaa  SSnwaakaatraifon 
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kwäätä  fon  im  ofcgrai/ Binde-  thi^Pwgiii^i  «k  «toM  fW» 
WIHkJ giiiei||te  Eogen  Iii  '«ImlMi  wfihmm  Winkel- 1«!  4ä 

obere  Grenzleiste  der  Schlitsiiiiie  (der  schnmlen  MUteiliohl« 
kibltr);  Von  deren  unterer  Cvrensleiste  sieheti  sie  in  wenigit 
epiiMT  WlnkvJ  elvnie  veHvütfli  eleb  bie^enllf  «ndk«  dw 
Nnbel-Ge^nd«  Die  Zuwnclisstreifen  der  SchlUz-Linie  stehen 
nienlich'WehlXiifig  und,  nur  wemgr  snHfckbiegend,  £itl  ceak« 
MilKl*«nf »ifcr^n  beiden  foemdeltten.  Die  N«b«lgegipi  m 
einet*  'SebfHele  'Uberdeefc^;'  welelie  dbt*  Blnleliei»  -nM  dli 
Mülldang  eu  einer  gans  unsehiiettenden  (nicht  durch  dm 
«reffen  tfi^fWif  n9jgßu^tm0  geptnllen  bilft. 
ftereebig)  \änm  hftker  eb  breil»  .  * 

^4)  Plearotomaria  nodulosa  Sanpb*  C^ig.  4  b, 
0&  .SebUte-|dnie)4  Miederig  kegeiförn^g^.  oaeb  reebt»  gl* 
^■leJgw ;  S  Umgänge ;  die  SebIil9*I«inle  liegt  «n  den  IniMMi 
lUnde  der  flachen  untren  Fläche  des  Kegels.  Die  Aussen* 
flUek»  dur^  Umg^ngB  ^erbalb  der  SebÜtBOiinie  Ufc  jaMg 
genpglbt  nnd  nie«Jleb  diebft  mit  ninden  KnOleben  *  bewli^ 
welche  so  gestellt  sind,  dass  sie  Längs-  and  Qaer-StreifiM 
feetec^ni  Inden  sie  eipeetheiU  mit  den  Windungen  pereiM 
geben  rUnd- endevettbeile  in  eifiem  ipitsen  Winkel  in.wtnlg 
gebogener  Reihe  gegen  die  Schlitz  -  Linie  geneigt  stehen. 
Unlerhelb  der  Sehlits-Linie  verlaufen  deutliche  zahlreiche 
ll^nne  Xiängsleieteni  weJebe  ven  eiwe  gleieb  dieblstebendi^ 
yeo, :  der  Schiite-Linie  in  niäsig  spitzem  Winkel  nach  dM 
Nabel  verlanfenden  ßogenliniengekireatBt  vrerd^n«  DieSchliti* 
Irfale-ibi  In  ein  flneb-kenveiei  9mi'  nngewaebseny .  HfeUp 
nach  seinen  Selten  durch  mässig  vertiefte  Linien  abgegrenirt 
ist.  Die  Zuwaeh^ftrelfisn  der  Schlitz- Linie  beugen  nicht 
4lfif  neefi  binten  snrii^ ;  drei  knnm  sichtbare  glciebadl^ 
Ungslelften  krenteen  dieeriben.  Der  enge  Nabel  wird  ddNk 
den  innereil)  von  da  ausgehenden  Mundrand,  welchen  ein^ 
«ienliob  eebande  Leiaten-Scbwiele  bildet,  gHtastentbeib  |#- 
tdeokt  Mündung  viereekig ,  dureb  den  vorigen  Omgang  jVP- 
g4(net.   jpii^  äussere  Lippe  sitst  auf  dem  Sch  Uta  band  auf. 
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h,  c:  SeUite^I^al«)« ..  Gewipade  niedrig,  kegelfkrmig  (eM^M 
niedriger  al«  bei  der  vorigen  Art);  5  LIi|i^iiiige ;  die  ScIiIUkt 
Lim  Üig^  .oHrbf4b.  ifr. SUU»  6tiv.  tßMfÜ§^,  b^Am^uA  4p» 
wilbltii  AofiinflKfhe:  dar  Ungänge ;  hei  den  i|ipaiItl«lhiiro« 
Anevi^oderstosten  zweier  Uo^änge,  bilden , sie  eiwA  einen 
Mdilefl  Wiaktl  oiid  «ind  ntifh  JUmto. durch  eine  «ehurfii 
etwM  vertiefte  Linie  abgegrenzt ;  die  I^ängi-Streifong  trilf 
ki^preitem  d^n^Ud^  j^uf  <^  4^«  Qaeiv^^reifipng  aml  i^ 
IM  fieli^B  A^t^  wIiF  oder  .w»i9l|ffr  breiten  HobIkeUe» 
nebst  den  dazu  gehörigen  Grenzleisten  gebildet.  Jede  solche 
Moiikehle  ist  wieder  aiii  swei  Ueipereni  die  iß  einer  iii|e4c^ 
gerea  f^d^M^ea  Grenslebta  f^aamoMpstoe^eip,  spMMieiif 
^e^etzt.  Die  sehr  feinen  unddichtatehendeu  Zuwachsleisten  verr 
laiifiyi^^rl;!^  der  SeiiliUrLinie  ven  d^m  pImmw  Rafide 
Umgangs  in  nlUigea  Jungen  nnd  f^^sen  in  epitsea  W|nbj| 
ni  derfeiben  auf^  lA^h^n  unterhalb  derselben  mit  niiisig 
f4tae«9  iNif^foro  ««egehendem  WipJ&el^.gl^feli.  bfim.^ 
giiineafelifiriie  BurO^liLbeogend  and  gegen  den  Nebel  hin  ebei^ 
baU  etwas  vorwärts  und  wiedfr^ani^ück beugend  in  den  Nabf4> 
|^jBehiiUi*I^i|ii^\      in  «ine»  von  denllielmr  TerftDelun^n^ 
bMigen  Grensleisten   umgebene  -  Hohlkehle  siigewachefi% 
ü^re  wenig  zur^di^ebiigeAen  leinen,  seiir  dicht  fteh^^ndey 
frmuln  Stnn|fel|eii  werden  in  der.^llftl^        einer  Jli«gi^ 
bofenden  feinen  Grenzleiste  gekreutzt,  welche  die  Hohlkehle 
iiuiiich  ft^  andj^ren.  l^i^sstrei£uog/9  -  üc^k^U^A  fi|i 
^oe^  ebtlfeik...  Her  «eemliqb  epN(»  Nabel  ist  grte•^ndlp||p 
Ton  einer  flach,  aber  müsig  ani^ebr^tcten  Schwiele,  welchf 
<iie^aiyjy}i  schJlieie  innere  Ifin^  gfiitfdM^  v/^ri^Oici^  ;Milo- 
dang  ren  Aneeenflüohe  dfe  Cu^anga  nei^h  4^  Nni^el  ,hbi 
oval^  durch  de^  yprjtgen  Umgangs  .ergiinzt,  indem  sich  d^ 
iaisen^Ii|f|M  ii|  jeiinger  Eniferqi^ng  iiiifey(r|iAlb  .der  &^bltl%> 
Uohlkd^le  nnÜegt«  —  Jki  Pniu^re  Gpü,yi^  Yorkßkir^  9^4 
■ebrere  fthnliche  Plearotomarien,  deren  Abhildaog  aber  aar 
•IdMen  Beatinwaai^  nicht  genigt. 
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0>  PleurotomariR  deciigsa tu  ^)  Gr.  (Fig.  6«, 
ft:'fidiUts-Liiiie>   GMrfaule  nMMg  kagdftrnig  (^it  U 
&Br  forigen  Are);  5  Umglinge;  41«  akwiitfc  MhiiihpMk» 
Linie  liegt  etwlis  unter  der  Mitte  der  ziemlich  bedesteii^ 
IpevriMten  Atttienflüelie  dorÜMfltfige;  4i»Unigi»gü  Mmmk 
ieliiirfer  Abgi^ncbng  (wl#  bei^ifer  PI.  viAeliilliM»>  etiVf  Ii 
fftditem  Winkel  zusammen;  die  Längsstreifung  Mrird  doreh 
«riteif  tiefe,  oborhalb  der  Behlits» Linie  (5-^  m^imi 
finterhalb  dertelben  schmälere  und  daher  eahlreicher^ 
kehlen  gebildet,  in  deren  Mitte  bisweilen  noeh  eine  g»ii 
taue  Grentflefste  hinsieht;  die  «MIelg  diebe  ilebeAden  mk 
deutlichen  Ziiwachsleistcn  verlaufen  oberhalb  der  Selt^ 
Linie,  bei  ilirem  Hervortreten  aus  der  oberen  Oreme  4« 
Umgangs  eiApn 'Bogen  nach  rorii  bildend,  nkdann  in  iftaii 
Winkel,  die  Längsleisten  tchrfig  durchschneidend,  gendllni^ 
Mrf  die  SehlltB-Linie;  unterhalb  def  Sohlits-iiinie  gehen* 
■mn^echstoisieii ,  melet  etwee  eehwieker  ivrerdend ,  in 

kaum  spitsen  Winkel  beginnend  und  sogleich  ^  Sanft  nieh 
hinten  beiq[eild,  In  fait  gotnder  Linie  nach  der  Knhni'OignA 
6cMlt»*LMIe  let  U  'ehie  sfeadilleh  tielb  llehlkehb  s«g# 
wachsen;  ihre  feinen  und  dichtstehenden  Zuwachs-Leitleyi 
beugen  *Meig  Mrflek,  Nach  dem  eil  üMi '  sdfon  deidlA 
engen  Nabel  hin  eieht  sich ,  mitten  eine  bogige  Rinne  Iassn4 


• 

Mb  «Ibiet  ntid  seine  ÖAiang  iehr  dbiengt;  ein  bMet  li 

threm  grössten  Theil  die  innere  Lippe  der  Mündung.  Mit' 
dung  rierechig,  etwa  so  breit  als  hoeh,  dnroh  den  ?erif0 
Vmgang  wie  bei  der  PI.  enlMliithratn  erglinst. 

7)  Catantostoma  eis  thratum  Sandb.  (Fig.  7  «j  k 
t^;d:  Sehlite-Linle).  Catantostntna  (JCm^mK,  ec^  kefgn^ 
'iiVpirts  gehend,  alisehassig,  ^groitd  Muni)  nee.  fUUlt  fktfe 
eäipiica  modiee  in  altum  iorta;  tertia  ultimi  anfraclus  puf 
)Mil/e  dieriMi  did^eeleiie  f  ut^Mutn  %ttfurfkutuMj  UUu  iuk 


*>  Decosssre  [dcccmj  ia  die  Line  eiotr  .vindsiiMiMe  lY) 
srhrif  tbeilen  tCicsao]. 
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iMMiMito;  Ai-'iMilf  anfratht  fkiH&j  tlAlaiiwi  MNHftnil^ 

MimlMg  ftbw#rt«:  ^0  kuto  DrittMl  des  \mMk 

Ofli^ii^s  biegt  sich  nämlich  ptdtelich,  etWAS  wohdg  wer- 
dend, besonderi  OACen,  in  einen  nngefilhr  viertelTeohten 

-  VkkA  ikimmt  auA  MgMeh  dMüHoh  ttarii  «ÜiwM^  wm 
inM  diifhirch  der  Nabel  swischen  die  beiden  Enden  der 
/»nggecogCMii  Mündung  liommt.  Dieselbe  ist  sweiael 
1m| «b  breit;  'die  MttndHinder  leofbii,  iron  Ihrer  naeh  emeeii 
liegenden  halbkreisförniigen  Vereinigung  aas^  fast  parallel, 
liebere  Mundrmid  bildet  dadoreh,  dase  er  eleh*  naeh  Innen 
•nsshiSgt,  eine  eiaHie  Vefdiehnng*,  der  untere  treit  dünnetn 
ist  ?on  aussen  In  seinem  gansen  Verlaaf  eogeschärft  nnd 
lüa  ndt  deutUeher  Abgrennnnf  nnf  dem  fek^ietnten  DrÜ- 

'  dM  des  tJmgatigs  auf.  IMe  Mitte  deeDmgtngt  Bef|[t  ein  Itinm 
erhöhtes,  niMsig  breites,  nach  innen  flach  ausgehöhltes  Band 
nifr  bogenlSrinig  nörlielLbiegendett,  nicht  eeiir  diehtitehenden 
%6rftiolfchen,  wie  Pleurotomaria,  welches  schliessen  iffstt, 
^  die  nicht  aosgewaehsenen  Schalen  einen  fthnlichen  Schlits 
iMln^  wie  Pienrotomerin;  bei  entgebüdetdn  fiebaien  mtH^ 

I  ^hihdtore  irerdickte  Mundrnnd  noch  als  Andeutung  an  der 
Stüs  eine  iuinm  merkfiehe  Einbiegung.    An  dieses  Band 
lij^Nr  sieh  wn  dbeilb  iU  Ininig  spitiem  Winkel  «ehnmle  Zn- 
wachsleisten  an,  welche  mit  den  von  unten  schon  In  stumpfem 
H^Mel  dne  BmA  berahrenden  Zuwechaleisten  einen  gan)B 
iUehen  etmufilin  fl^nkel  Ulden,  an  dt»Men  nufauuneib' 
laofenden    ( konvergirenden )   Schenkeln,  die  sugewnchsene 
.ieblitg^Linie  engrennt.    Yen  der  Steile  nn,  we  das  leiste 
DriMbeil  Windung  nach  unten  lauft,  aehwindet  dea  Bend, 
neist  durch  eine  Ifingliche  Schwiele  beginnend ,  in  eine 
•tbmale  Leieteniinie  suaanunett. 

Bei  C.  eint  brat  um  sind  die  fönf  bis  secha  On»» 
gange  gegittert.  Mit  der  sugewachsenen  Sehlita-Linie 
burfen  ntoBeh  Hehikehlen  parallel  »id  bilden  LXngMftreifinf  . 
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sflaliiMl  tteb  vtfff        tmiwm  miUtemi  .4tiii|h  hwite*  mmi 

dadurch  aus,  dass  In  ihrer  Tiefe  noch  eine  g^mic  feioe 
f^§9^wt9  Diese  LüngMtrAi(i|iig 

.^beii  «o  OAuimkpnAt^  ^iierMreifuqg  ge^HMnit«!^  nnA  4iHi|i»li 
^0  die  ganse  S^mle  gegittert  , 

6>  Ta^'t^o  CSuhgen,  Moiiodojita)  gr^iiosus  S^NPf. 

.4ie  AvtsenflKche  iteraeHien  slemlleh  bedeutend  gewdübt;  A 
Umgänge  scharf  von  einander  abgegrenzt;  an  der  oberen 
Sei^  derM)beii  läuft  .eii^  fln^hes.  g^AitM  di«  ifM^e 

.AailtenflXcb»  inlt  ttiirken ,  ^iemHeb.  )NreUiiufig  etelieniieii 

.Kiiötehen  hinsetzt,  welche  Längs-Reihen  bilden  nnd  an  den 
H»r^^ii.,.|jjiiglUigei|  sowfe  ,,i|e«b  dp|r  .{(eb^eg^nd,  .hin  aMbr 
.^i|aime|4^iigen^e  Lt^eii*l4nli^  bililen.«   pl«  Zß^wmAßr 

.iS^tr<^if|ing  besteht  aus  ganz  feinen  Runzci-Linien.  Pie  ^abel-* 
tgegend  fvird   von   einei*  e? hr..  j^oj^breiteten  ,  helbiond- 
iftrurfgeii  Scb^ielfi^.4^irl^le4fle^.  Ui  Mff^^Mifii^.Mfnß^  ^f%P 
flache,  ailmühlich  nach  dem  eigentlichen  Nabel  hin  ttürker 
..werdend.^.  Riiiqp .  v.fyirlä||ft , .  v»r  ^^ot^A*  //^  4eui  ehern  T 

,4«r  iiMMren^fii|^\eiji.sie»li0h;stii«i|Kfer^ 

.hin  l^ogenföfiDig  .«bMlender  Zahn  ste^t.    Ildiidqng  rundlich 

;i|lid,  ewar  weg^n  de«  Zahns  ))olinefJförinig. 

. ,  .  .,0b  die  .ftlffiüitbeii  £iiempliuQ9 11^0«  Amm 

J)Su$^m  upp  dlefer.  Art.      2ÄUefi,.fUi4^  ^age  ich,,i¥eU  «b- 

.setben  besonders  in  BeCfi^f  der  Mün^iVK  ,fUfiht  .bimreifitiep^ 

4[ttt  erbeUev.        nieht  «q.  ea^ch^idfp.  ,     .        ...  .1 

**•  .    •      *  I  (        S  <  ..lt.'«  *    <i*  4t|l'l 
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m)  PmM-V«fieidiiiiM  der'  organudien  EinsoMtoe  der  beiden 

Sdriebleii  des  VUimmrer  Kalks. 

Die  liinfigeren  Arten  sind  mit  •!■«■  !  betelehnet. 

beileotct,  dass  eine  Art  noch  nicht  beMtlmmt  oder  noch  nicht  genannt  Ist 
?:  daa«  EtWM  xweifelbaft  i«t  in  Betreff  «icberer  Gattung«  •  und  Art>Bcatiainuf . 
I.  V«rfc«Mw  ta  Kalteergel;  II.  I«  btSekeligea  Kalh. 


II  •  ai  f  n. 


Fremde  Fundorte. 


A.   PfJ«  Ilsen. 


•*  * 


B.  Thierc. 
1.  Pol y pari». 

Scyphia 
flMtlrieU  Sb.  mm.  .  . 
?FavoMlee  iofliuliis  KpH« 
in  litt.  .   •   .   .  . 

Stromatopura 
poljruiorplia  Gf.    .    .  . 


caespitosum  Gf.    .  . 
•ubaralum  Ss.  noo,   .  .' 


Cyttbopbyllum 

pliealuni  Gf  

ccratitea  Gf.    •   .    .   .  . 

beliauthoidea  Gf.  .  .  .  • 
(?l?raciU  PtaLL.)  .  .  . 
Stronbüdeft 

vtnaicularia  Lonsd.  .  .  . 
Aapletna 

CMsIloidcs  Sow  

?•  \  .  . 

Gorgoiiia 
iHraBdibaliromU  Gv.    .  . 


var.  eloiiKala  Su.  uov. 
grMiiloaa  Sb.  «op.    .  . 

Jabrj^aiiji^  1812. 


ff 


Betgkms  BergUlk. 


Eif'fli  Det>onthirt»,  IVtUhttr^  In 
•SrhaaUlMn,  Nifderiiefembm^ 
bei  Limburg  in  Nasiau. 

Ef/*.,  Bensberg t  Weitb.  in  Schaalal. 

FrfieiifftSy  Vifrfurth  hv'i  IIVi'/6., 
Undamar:  Kalk,  Äurnnnan  bei 
Weilb.:  £i»«iikalk,  »f>t^.  uad 
riFr/hrf*.*  SehMlateia. 

Tuur/ifty,  Kentucky.] 

Eif.y  BfnMb.,  Paffrath,  Nifdertie^ 

fenb,^  i4Mm.,  VIViV^. ;  ScUaaUt. 

tind  CythcrinenachieftF. 
ß^.,  Belgien. 

Obfrtehetd^  )r«rlrfA.,i8f.C4M«iM. 

Eif.y  Sew-York,  Devoiuhire, 

Eif.,  ttof,  Pafft.,  Viti^  Pekrm 
bei  Um&Mrg:  QiiBrs. 


Cym«,  Elf,,  CHmay,  Tmnnmgt 
Wipperfürth  f  Gara,  Speumii, 
GidckMbnum, 
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Vorkonj- 
men  in 


1. 


II 


Mtrfptrodei«  t) 

Ueniatu«  Sb.  not, 
Syringopora 

reticaUla  Gv.  .  . 
CftUmopora 

poljroiorpba  Gv. 


ipongitct  Gv. 
fibroM  Qr.  • 


Cellepora 

•nttqua  Gr  

Gariopora 
deotironais  Sa.  im.  . 

Gf.  .  .  . 


II.  Radiaria. 

Cidarites 

priscu«  MsT.    .  . 

Ifarai  MaT.  .  .  • 
?  Echiooiiphaeritra- 

iaaequabilii  Sa.  mm 
Penfatrematites 

planus  Sa.  nov. 
AcUnaeriiiitaa 

laevia  Hil.  .   .  • 

monilifonaia  BI1&.  . 


nodulosua  Gf.  . 
Rhodocrinites 

vcrnt  MiL.  .  • 
Cfathoerioitaa 

pinnatuR  Gr. 
luborriilatus  MiL. 
rugosus  Miu 


Capreaaoerinitaa 
abbrrriatus  Gr.    .  . 

(columnae   aliarum  specie- 

rum)  

Pentaerinitaa 
priaena  Gv.  


IlL  Pelakypoda. 

Solen 

vetustuR  Gv.     .  . 
SanguiQolaria 

laeviftala  Gr.  .  . 


OAm  io  BHgUm:  BargkaUr. 

Dtvonsh.,  Ludlow,  Bensb.j  Bif.f 
Belgien^  Weilb.:  SchaaUCeia. 

WeMoek,  Dewmtik,^  Kif»^  Betuk^ 
Aumenau^  Wfilb.:  Schaabl. 

Wenl.  j  Lahnstein:  Grauwacke, 

Eifa. 


Belglm:  Baifkalk. 


Btflgien,  England,  EifH. 
yVrnl.,  Rif.,  Lä^ßMCkM  \%  Hm" 

sau:  Grauw. 
BifeL 

EifH. 

Eif.^  Rhein.  Grauw.,  ScklesietL 
V1>/il ,  Eif.  Rhein.  Grau«r. 
Eifel,  Weiib.:  CytlivriiKiMab., 
Tourjiay. 

Eifa* 

Eifei. 
BifH. 


t)  Kine  neue  Gorgonia-äbnUcke  Gattung ,  walah«  daiab  Hackt  Vwh4tnd^ 
Dote  iMMMieiiietcIstcRclbca  charakteriairt  witdt  fiaffap^Smit 
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?Don«x 
lamellosas  Sa.  •   •  . 

.  Coaocardium 

«loogatum  Sow.  .  «  . 
•Itforoi«  Sow.  .... 
iqaainoiuiii  Sa.  mw. .  . 
arniaturo  Sa.  .  .  .  , 
(PleurorhjocJiot  arn, 
PuiL.) 

proeonbent  Sa.  nov.  .   .  . 
Otf4ieBi 
palaiataai  Gf.  

Cjpricardia 

MRicllosa  Phil.     •   •    •  | 
(Pleriara  clegaaa  Op.)  j 

psrallela  Fun  

Iiocardi« 

Unipllosa  Sb.  vor.     .    .  . 

DnculaeformU  iSa.  hov»  •  . 

?(iadftera».)  

Hippo|Hidiaai 

ponderoann  Sow.  .... 
Megalodu« 

aoriculatuii  Gf  

ebioagoa  Gf  

(Miomorpfca 

lauellata  Koii.  

Area 

priüca  Gf.  ..**., 
Kaeola 

ImvUi  Sa.  MMT.  

tadata  Sb.  (Area  obtusa 
PaiL.)  

Pinna 

UevigaU  Sb.  not.     >    .  . 

priieaa  Gr.  

rngosa«  Sa.  mov  

cxporreclaa  Sa<  a«v.  i  .  , 
ivicula 

laaiallota  Sa.  nw.    .   .  . 
Ptfriaea 
dathrato  Sb.  mo, .... 
(enoi-coatata  Sa.  lioe«    •  . 

lineata  Gf  

teticularia  Sa.  nov.    .   .  . 
lBdataSa.(PMiiloaoiuya  ve- 
■aata  Mar.).  •  •  .  «  • 

Peraa 

fragilla  Sa.  nov.   .    «   ,  . 


Vorko«. 
Ma  i» 


• 


0 


Fremd«  Fmdorte. 


Ratingem^  Vitt,  England. 
Toitrn,f  Vüe,  Rating.,  Betab.iEif* 


na. 


« 

Bensberg, 
üensö»,  Otroltteim, 

Üetffkmf  Barghalk« 

SckiääieMt 


WeUb.t  Cflherlaaaaeb.,  Wem. 
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II  a  a^«  ». 


V«rkoa* 


Peeten 

grandiMOl  Gv.    •    .    .  '  • 

Ostrf  a 

ui|duUta  Sjb.  nov, .   •   .  . 

IV.  Bracbiopod«. 

Stropbomena  (Leptaeoa  UU 

V«  Buch)  

ragota  Bnoiiif  .... 


(Productui  aculcatu«  Sow.; 
<Prodiiot«t  ntrtfni  8ow.) 
tfabelloa  Sb.  nor.     •  . 

Trigoiiotreta  t) 

sirineoceplialui  tt)  SaRM 
(Strygoccplialus  Burliu 
DupR.)  ...... 

oblmla  Bronh   .  •  •  . 

lineat«  Sb.  (Spirif.  lin.  Sow.; 

striatuln  Gf  

aequali-arata  Sb.  not;.  . 

aruto-lobttta  Sa.  wtv» 

?•  •  .  . 

mieroplera  (Delth.)  Gv.. 

naeroptera  (Drlth.)  Gv. 

lafviroata  (Dclll).)  Gf.  . 

polyntorpha  (Deltlt.)  Gf. 

(Dittii.  crispa  DUJI.)  • 

clevata  (Delth.)  Gp.  .  . 

lato-plicata  Sb.  mo0»  •  • 

farratula  Sb.  nov.     .  . 

(Oilbis  resupiiiata  Sow.) 

laiiciculata  (Orthig)  Gp. . 

(Ortbil  creiiiatria  PMl.) 
Tercbralttia 

pagnas  MiRTm     •   .  • 

rordiformis  Sow.  ... 

Schnurii  db  VfiRMtüiL  . 

(Atrypa  subdtalaU  Sw.joo.; 

crumvna  Sov.  .... 

laciinosa  v.  Schloth.  . 

priniipilariR  v.  Buch  .  . 

WiI«oni  Sow  | 

vaiT.  minor  et  paratM^'  ) 
pipf^  Ba  ) 

plicalelU  DaUi.    .  - 

ferila  v.  Bi  cm  .... 

ftlodunta  Dalm.     •    .  • 


I.  I  11. 


• 


• 


• 
• 


• 
• 


• 


• 

• 


• 

• 

• 

• 


* 


Btrbarm, 


Caradoc,  Oldred,  AAWm.  Graow. 
Tournay,  Vise,  Guthland^  A'ar*- 

Amerika^  GfroUtfin. 
Paffrath,  Vise,  Kngl.^  IrUal 
Vise,  TovriMy,  BmUi^' 


Eif.,  Btmh^  P^lfi'**  DemmL 


Xamur,  BHg.  u.  Rhrin.  Gnoir. 
/'JfT.,  Ifelff.  und  Rktim,  ürauw. 
ühfin.  Grauw. 
Raiingen, 

Rhein.  Granw. 


Visef  Ttwrntig. 
Rhein,  Grauw. 
Vi$i, 

Vis^i  England,  Irland. 

England:  Bergkalk. 

Bensberg, 

Devoneldre. 

England:  Bergkalk. 

Ludluw.  , 

QerolitUin, 

Wemh,  Eif,,  IMg  ,  Bkeiß.Grm^. 

Gothlandt  Tonrnmg, 

Gerolstein. 

Schweden. 


+  1  Trieowolreta  =  Orthls  rl  DelMiyrl»  iSpIrifer  Sow.V 
+t>  StrTp"coph.ilus«li''ß'*«öhnl.cheSch^ 

^tpiytf  Ctptyyof,  also  Striugocephaliu. 
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M  «  •  e  n. 


Fttaide  Fimdortt. 


*  0 


•  ♦ 


Rhein.  Grauwr.,  Bif,f  Buitkmd, 

England  etc. 
Vise,  GoUUand,  Derbyth. 


• 


* 

• 
* 
• 


BenUergt 


TnthwMtnt% 

ciiaeolos  8b. 
t    reticularis  Gmslin      .  . 
varr.  aapera  et  expla- 

Mto  Br  

•iec«l«  MmTiif  .  .  . 
CMceBlrlea  v.  Bvcn  .  . 
varr.  globularia  8t 
rUifpm  Ba. .  .  . 

V.  Gaateropoda. 

DcataKo» 
priscum  Mit,   ,  • 
■ntiquum  .... 
•oonlatuiu  Sb.  nov. 
•abaaaalieulaium  Sb.  no». 
(D.  tnMtwKm  tolM, 
Cbiton 
pri«cQs  Mar.     .    .  , 
nbicranosus  Sa.  1100. 
Cuciatus  Sb.  nov. 
PMcIla 
triradiala  Sa.  nw. 
oblonge  Sb,  «09.  .  . 
Piieopais 

conica  f)  Sb.  nov. .  . 
priiea  6p.  .... 
Rracilia  Sb.  nov.  .  . 
decllnata  Sa.  «00. .  . 

Baccinum 

iubciathratum  tt)  Sb*  fMV. 
Tfoehua 

Uroroottoa  Gv.    .  . 

?  (fragmeiit.)    .    .  . 

?  (frngment.)    .    .  • 
Pieuroloinaria 

^Mdrilioeata  Gr.  nov, 

■odoloaa  Sb.  nov. .  . 

Mtenolata  Sb.  ittfv.  . 

decassata  Gf.  nop.  . 

(PI.  radula  Korr.  in  litt. 

•QbclaibraU  Sb.  nov. 

eMalift^B  Sb.  mov,  . 

coatato-faaeiata  Sa.  nov, 

tieniata  Sb.  B«r.  •  . 

fascialn  Sb.  nov.   .  . 

■ubaulcata  Sa.  nov.  . 

D  l«t  der  Pileopa.  rugosa  Mit.  au«  dem  Liflsknlk  tob  Jmkffg  ukl  Iballefc  BMl  wird 

derielbMi  «ine  neue  Gattung  bilden  mÜMCn. 
TT)  Vorläufig  Bach  der  Analogie  von  B.  nrenlalnHi  Qw„  —  B.  aealBB  SoiTm  — -  B.  Im- 
brieata«  S««r.  M  gaBnaat,  «ckde  mit  dteatr  Art  etat  Bma  ObUbbr  Motbi 


• 


Eif.y  Rhein.  Grauw. 


Bifet. 
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PleurotomariA 

hcliroides  Korv.  in  litt  . 

(AiDpullaria  hrl.  Sow.)  . 

•CjiUri'faaciata  Si.  hqv.» 

■triateii«  Sb,  Mor.     .  . 

ftonpUMU  im.  Mitf.  V  . 
Catanostoina 

clathratum  61»  «f«,  • 
Scoliostoroa 

Danoeobergii  Max,  ßiiAiin 
Tvrbo 

Hubretlcularla  Sb.  «or.  . 
(MunodoiiU)  graooiM  Sb. 

?"  JfO»  

Pclpbinula 

oodoaB  8b.  MOV.  . 
Eoomphalua 

pcntangulatuR  Suw. 
teouiatriatua  Ss.  nov 

aeutoa  Sow  

pUnofbifoniiB  8b.  im. 

8chizoKloma 


striatuni  Gf. 
clatbratuni  Sb.  hov. 
atriateUum  Sa.  noo. 
•nbcostBtBBi  Sb.  »00 


Rotella 

belicinaeformia  Gf. 

?  ?♦  

?  striBU  Sb.  mv.  • 
Ampullaria 

nobiÜB  Sow.  .  . 
^atica 

(Ncrila  apirata  Sow. 

•triatBlIa  Sb.  nao, 

parva  Sow.  .    .  . 

lineata  (Nrrila)  Chr. 

lirata  Phjl.  •  .  . 
Pliasiaiiella 

bucciooidea  Gf. 

venirieosa  6p.  .  . 

Birlalella  Sb.  «bv. 

coooidea  Gf.     .  . 

acuiiiiiiata  Gf.  .  * 
Murcbiaooia 

biliarala  b^Arcbiao 

excavata  »*Arc«.  . 

?*  nov  


4> 


Malania 
(TurriUlia)  costata  Gr. . 


• 


• 
• 


• 

• 


• 


a 


Bmüiigmh  Aifioiid^  Beigmu. 


Paffrath. 

WetUockt  Corky  Vise  *lc. 

Lttdlow» 

Eifel. 

Eifet. 

Riffl. 
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II  a  n  • 


Melania 
(TurritelU  conica  Sow.  juo 

Sil.  System  .  .  . 
(Torr.)  aogustata  Gr. 
(Turr.)  MonklAta  6v. 
clathratft  Sl.  nov. 

?'  JMW  

losgiMima  Sb.  nw.  . 


?I.  Cepbalopodft. 

Bolierophon 

lioealua  Gf.  ...  . 

VMulites  AloNTF*  •  • 

pftteus  Sb.  now*  •  * 
Coouloria 

qnadriralcato  89W.  . 
Orlh^feratites 

tabicinclU  Sow.  Jaa. 

?•  

ccBtralU  Hl*.   .   .  . 

rcfvltrit  v.  Semm. 

GoldfDstianui  Kon.  im  UHi, 
c«l»mu8  Kon.  in  liü,  • 
rimaloKu«  Sb.  nov,  . 
laflatua  Gv  

PfifBceralile«?* 
(??(lc|»nBMi  Gff.) .  . 

SpiruU 
groeilis  Sb.  nov.   .  . 
trcoatella  Sb.  nov.  . 
malBia  Gv.   .  .  . 

Nautilus?*  

Gooiatites 
•cutulus  Sb.  nov.  .    .  . 
limpiici-septatus  Sb.  not), 
«•rao-arietis  Sb.  M0.  .  , 
proAiodo-fi#pteliit  Sb.  «09. 
presso-septatiiN  Sb.  aof* 
aealo-MptM  Sb.  hoü, 

VII.  Aooulata. 

Spirorbis 

tCOttis  MüRCH  

■■»onia  (SerpolB)  Gr.  . 
omphalodet  <S«rp«lB)  Gv, 
graeUia  Sa.  nov.  .  .  • 


VIII.  Cruatacea. 

Caljrmene 
Itevigata  Gr.   .  . 


* 
• 
• 


• 


• 


• 


• 


• 
• 


• 
• 

• 


• 
• 


Otd  red, 

Eifa. 

Eifri, 


Paffrath,  Eifel. 


CMlTMft  Mif,  Belgiern. 
D€PMMk.9  BiftL 

Schweden. 

Bthertreuth,  Prag,  8i,  Sauwmr, 
Visi,  OkartchMd, 

Kifei^  Obenekfid. 


Ludiow. 
Elf0L 


*  .  *  I  Wissenb.,  Lahnstein:  GT%uw.,Bif. 


t 
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Nauen. 

Vorkom- 
men In 

J.  1  II. 

Frrad«  VwmAoHM. 

Cdlyiiicue 

tubefenloM  Si.  mw.  .   .  . 

variolaria  Biioiiaif.  .  ,  . 
Bronten 

flabfilifer  Gf  

TriiiucleuM 

• 

m 

• 

m 

loMriM  Mdit: 

• 

PoIvMerts 
oDlii|ae-atriatu  Sb.  mr.  . 

*  • 

1 

Namerlsebe  Übersicht  der  orgavischea 
■luehlfiMii  4«r  nttwmnr  Sdilchta«. 


A.  »imMllicher 
Arttn. 


1. 


l,  11. 


11 


s 


B.    der  (sielterea; 


I.,  II 


II. 


e 


B>  PÜBBiea 


b)  Tbiere 


Der 
Dff 


I.  PolypariA  .  . 
II.  RMdiaria  .  .  . 
III.  Pelekypoda  . 
iV.  Bracliiopoda . 
V.  Gaaleropoda. 
Vf.  Ccphalopoda. 
VII.  Aniiulata .  .  . 
VIII.  CruKtacea  .  . 
incrrUc  tiedi» 


VUtm.  „KalkmerKer'  riilhäll  . 
r.  Mbröckeliga  Kalb'«  aalbftit 


1 

3 

8 
18 
12 
40 

7 

2 

2 

1 

94+ 
944" 


7 
3 
3 
14 
18 
3 
1 


49-|- 
49 


11 

3 

12 
12 
12 
12 

2 

2 

•  < 

66= 


1 

21 
11 
33 
38 
TO 
22 
4 
5 
1 

209 
143 
16« 


1 

2 
1 
5 
3 
23 
5 

.  • 
I 
1 

42+ 
12-f 

•  • 


2 
1 
9 


13+ 
13 
U 


3 
1 
7 
2 
9 
b 
1 


28=  8 
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'  Baiaiius.  carboaaria, 
•  ■ 

VOD 

Hm.  Ur.  P£TZuoLDT 


Hiezu  Tafei  IV. 


Die  Onttong  Balanns  (Memiohel),  mu  den  Cirri« 

pedlen  gehörig,  verdient  schon  im  Alfgemeinen  eine  gane 
besondere  Beachtungi  weil  die  Stellung  der  Familie  der 
Cliripedlen  im  Systeme  lenge  Zeit  eine  sweifelhafite  und 
tMamite'  war.  Denn  nachdem  sie  Gdvier  ,  GoiDress, 
WiLBRAMD,  Okbn  q.  8»  w.  KU  den  Mollusken  gereclinet, 
LivARCK  und  DK  BtAmviLiB  aber  ans  ihr  eine  fUr  sieh 
Wstsliende  Kiesee,  Clrrbipode,  swieellen  den  Mellotken  und 
Annnlaten  gebildet  hatten,  wiesen  John  V.  Thompson  und 
BsinBimn  mit  Siekerheil  neeh,  dees  die  Cirripedien  sn 
dm  KroftiiKeeii  gehSren  und  der  Fkmflie  der  Lophyropedea 
*ehr  nahe  stehen. 

Diese  FamiÜe  isl  den  bisherigen  fieobeehtnngen  sufolge 
«vffeiiend  ärm  an  Gattungen,  und  die  Minderaahl  derselben 
(Bai  anen  und  Lepaden)  ist  im  fossilen  Zustande  nur  in 
mhlütnissmilsig  sehr  jungen,  in  Kreide-  und  tertlilren  Ge* 
^ge-Schlehten  geftmden  worden,  mit  Aasnahme  des  Poiü- 
oeps  Haasmanni  aus  dem  Oolithe. 

Die  einfachste  Sehinssfolgernng  aus  diesem  Verhäitniss 

^  Im  Anftzuge  mitgetheili  ans  dessen  Sehfift  ^  BtOmM  et  Ccfaaiesir- 
ringt'*,  DreU.  el  Lipi*  t84t. 
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dürfte  nun  seyn ,  e«  habe  den  Cerripediea  in  einer  früheren 
Periode  entweder  an  den  Bedingungen  ihres  Lebens  gtfeUt 
und  sie  aeyen  mithin  gar  nicht  entstanden ,  oder  aber  man  L 
lisbe  ihr  Vorkommen  im  filteren  Gebirge  übersehen.  Um  L 
erste  Annahme  wXre  etwas  befremdend ,  indem  wir  winm,  1 
daas  die  Krustazeen  im  Allgemeinen  schon  in  den  ältesten  i, 
'  neptnnisehen  Formationen  doreh  die  Triiobiten  repriMstifi  L 
werden  und  ^h  dann  in  rerseUedenen  Oesobleelltem  denk  Ii 
die  ganze  Reihe  der  geschichteten  Gebirgsarten  hindorcb-  I 
sieben  f  und  indem  aaeh  die  veigleiehende  Anatoaüe  ssifl 
Physiologie  lieine  Reehensehafifc  von  soleher  abnormen  Eiw  I, 
seheinung  geben ;  daher  denn  die  Vermuthnng,  daas  man  die  L 
Beste  der  Cirripedien  in  andern  Formationen  bisher  Um  L 
übersehen  habe,  gane  verzeihlich  ist.  Und  da  bei  den  L^  l 
paden  die  kalkige  Hülle  aas  einzelnen  Schalen-artigen  Xbeilca  l 
bpstahty  wiibrend  die  der  Balanen  nu  einei»  Oohinim  hä  1 

verbunden  ist  und  dasselbe  Yerhältiuss  wohl  aach  bei  deo  j 
vorweltiichen  Cirripiedieo  stattfand,  so  Uc|gt  ßuf  der  flssd,  j 
itm  die  Beste  der  Balanen  weit  eher  In  ihrer  veUatfndigea ! , 
Oftd  ieicht  wieder  zo  erkennenden  Form  erlialteu  >i|erdea 
tonnten »  als  die  leioht  n^rfaUemVNi  .Lepad^.   Waren  p«  j 
noeh  Abweichungen  in  Form  vnd  Ban  swisebep  den  nnbl 
lebenden  und  dsA  fossilen  Gattungen  vorhanden ,  so  sobiisliJ 
da  Ülioffsebeii  dieseir  fossilen  ftestn  la  ftlt^ff»,  riMpeiHfi 
weniger  durchforschten  Formationen  sehr  natürlich*    Ich  \ 
«weifle  Malier  aicfat,  daas  man  bei  sorg^BUtiger  N^Cjlbsii^biUV 
im  filtern  Gebirge  auf  mehrfaelie  Beste  von  Cbripedisyp  atosMi ! 
wird.    Ich  halte  dafür,  dnss  durch  v.  Sculotu£{m  und  Gr&maki 
bereits  dar  Aüfsog  darin  gemcht  wcyrden  ist^  insf^efra 
wterdenNamenrBbynehoJitbeaiind  AptyocbiM  boliawitis  | 
Petrefakten  als  ßeste  von  (^epaden  bezeichneten,  was  meine  v 
Bektlmmiiiig  hat  und  wfsn  um  miioß  ajgfi»  Katderb.ii^g  W 
Balanen-Gehinsen  im  Steinkohlen^ebirge  kommt.  Vhp  Ich 
doch  davon  ansführlicber  spreche,  will  ich  hier  ei4Mge  Bemer-  ^ 
knngen  anknttpfeni  die  sich  mir  beim  Stadium  des  vonsOgliehss 
Werkes  von  Buemkistkr  *)  über  die  Cirripcdico  aufgediiag' 
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hnWit.  WihreMl  nffnlieh  aidit  gdflognet  wenleii  kmm^  4üt 

die  za  den  Krustazeen  gerechnete  FAmiiie  der  Trilobiten,  welche 
«■r  fai  den  filtoetea  Bepitinitehen  GebUdea  ontor  der  Steiiikehlen- 
Fttrauitien  gefandea  wird,  eosserovdeedidi  viel  Eigenthtto»* 
liches  und  ProblematUehes  darbietet,  so  wird  die  Uber  den 
Tnlobiftm  eehwebende  Donkelkeit  dvreh  BimiiiiSTUS  eeiiöne 
Ottervoehnngen  fast  voUstindig  eefgehelk«  Denn  indem  ev 
m  Pentalasnis  striata  LsACH  (Lepas  anserifem 
lau.)  naehwlee,  wie  dae  dem  El  ealseiilipleiide  Jnnge »  an» 
fcngs  frei  uoihersohwimmend,  erst  später  sieh  an  fremde 
Körper  ftstsetae  and  sich  mit  Kalii-Seluilen  nmgebe  and  wie 
^bel  gewrlsee  Ovgeae  ia  elaer  laagen  Felge  Ten  Vaalnde-> 
rangen  so  verwandelt  werden,  dass,  wer  bloss  das  eben  aas 
dta  £i  hervergegangeae  and  das  in  selaem  Weohetham 
fsHendefce  Thier  aJihe,  aaf  keinerlei  Weite  awieehen  beide« 
-laeji  Zusammenhang  vermothete  j  so  seheint  mir  daraos  ein 
ibnlieher  £ntwiokelttaga-Gaag  nach  Ür  die  Trilebilea  aln 
ea  eeyn,  wenn  nicht  gar  die  Trilobiten  cn  den  Glr- 
ripedien  selbst  gerechnet  werden  müssen  [f  fj.  Denn  wer 
«k  AefaMrkeemkeit  jenee  Werk  stadirti  wird  darcb  den 

kder  Pentalasmie  striata  ia  der  aweiten  Batwieke- 
iiujp-Periode,  wo  sie  als  Junges  noch  frei  amherschwimmt 
ari  foa  kalkigen  Sekelen  aeeh  aiehl  aaigebea  let,  aaf  eiae 
Üerraschende  Weise  an  Trilobiten-Formen  und  namentileh 

II  Psradoxides  Tessint  erinnert  werden.  Die  Deutang  der 
^srnen  and  die  dareae  aa  Mgerade  Kenntaie«  der  eeaetigeB 
%Mitlifimlichkeiten  der  Trilobiten,  welche  noch  Niemanden 
W  giacken  wellen,  ist  mir  durch  Bdrmbistxrs  Unter- 
fvcbong  der  Clrripedien  gegeben  werden;  and  ich  mag 
i^tet  die  Trilobiten  für  nichts  anderes  als  auf  einer  frühern 
Stufe  der  Entwiokelung  stehen  gebliebene  urweliliehe  Cirri- 
P^ien  halten.  Eine  genaaere  Dntersnehang  ihrer  bisher 
bekannt  gewordenen  Gettungen  wird  nicht  schwer  nahweisen 
hisen,  daee  anter  den  maoehfaltigea  Feraien  ein  tieferer 
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ZmaaMBenhang  itiitthabe,  so  diiM  die  eine  den  Eoibryo-  oder 

Jogend-ZustHiid  der  andern  darstellt. 

Endlich  liooinio  ich  auf  den  Haiiptgegenstand  dieser 
Mittheilang,  anf  die  von  mir  anfgefondene  Balanat  ear- 
bonaria  sarttek,  obwohl  auch  hier  wieder  ein  kleiner  Ab- 
schweif  nothwendig  wird.  Da  nämlich  diese  Balanus  fsa 
mir  im  eigentiichen  Steinkohlen -Gebirge  entdeekt  wurde,  ^ 
worin  thierlsehe  Reeto  bis  Jetat  nnr  sehr  selten  nnd  in  sehr 
wenigen  Gattungen  beobachtet  worden  sind,  so  gewinnt 
dieser  Fnnd  ein  besonderes  Interesse;  was  sieh  Jedoch  dsss 
erst  recht  kkr  heraosstellen  kann,  wenn  wir  sehend  ?sa 
wie  wenigen  Thieren  dieses  Vorkommen  mit  Sicherheit  be- 
lumptet  werden  darf.  Denn  eine  kritische  Untersnehaog 
beschränkt  das  angebliche  Vorkomamn  ron  Thieren  In  der 
Steinkohlen-Formation  ungemein,  was  die  nachstehende  Ober- 
sieht  ohne  Zweilei  sa  rechtfertigen  im  Stande  ist  *). 

Man  findet  im  Steinkohlen-Gebirge  angefitthrt: 

I.  Mollusken. 

nach  Ad.  BaimoHURT  iMtrinat 
n.  von  OB  LA  fikcaB(OeogB.  bori». 
von  DaeHBif»  Berlin  189$9  III) 
anaefBhrt 

Inach  DB  hk  BbcHB's  Angabe  (a.  a.  O.  S.  5tf^ 
derjedoeh  gegen  die  aa  Mmtktr^ttm  iflirtn 
PetreAdUe,  ala  dem  Sleinkoiilen-Oebiige 
gehörig,  Zweifel  hSgt 
Unio  snbconstrietaa  Sow.  (Mi.  Cöneh.  /,  83»  pl,      fig.  l»  %  S; 
and  eoLOP.  Petref.  Tif.  19t  f  Fig.  18)  ra  UUtkkf  PniftUn, 
lirafl%A««uMrs  (hn  Sphliesiderit  in  so  Brosser  Mengey  dast  diu* 
Las;e  mmicMmik  geaannt  wird) ,  aaeh  wohl  in  aqdeni  KsUei* 
Revieren  Aoftead». 
uniformis  Sow.  (Jf.  C  I,  83,  pLSa,  fig.  7  nnd  Gptnp.  Taf.  Wt 
Fig.  90. 

(Hya  ovalia  lUnini)  in  OsHirfMr»,  sa  isdi^fAih  WMm,  Kw$A 
aeulna  Sow.  (JT.  C  I,  84,  pt.  98,  fig.  6,  6,  7). 
Urii  Fünf,  an  RmUierglen?  nach  ob  la  BkcHB,  a.  o. 
ahbreviatva  Golop.  (Petref.  Taf.  IM,  Fig.  1S>  «n  LÜtHdk, 

*)  Dei  Herr  Verf.  .sciicint  zwar  den  Koliloii-Kalk  vom  „ci^-Mifütlifn 
Steiiikohleii-Gebirge"  auszuschliesscii}  doch  dürfte u  die  Werke  von 
Agassis,  PIulups,  MmoHrson  etc.  noch  manehe  Ausbeute  ges^bcs 
haben.  Bs. 


)ra  tellinaria  zu  Luttich, 

ventricosa  zu  Lüttich. 

Uli u u  t  a  am  lüummerberg  bei  Ilmenau* 
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a  trat  IIA  Golpf.  (Petref.  Taf.  131,  Fig.  16)  zu  Werden. 
Irlliiiarius  Goldf.  (Petref.  Taf.  131,  F'ig;.  17):  Lüttich,  Werden. 
carboiiarius  Goldp.  (Taf.  131,  Fig.  19),  Tellinites  earbonariai 
ScHi.OTM.  zu  Ku9€t  und  Löb^u. 
Noch  ist  hier  des  Vorkommens  von  Unioseo  in  den  PoUekufpUr 
Steinkohlen-Gruben  bei  Dresden  '^)  und  in  den  Steinkoblen-Lageni  von 
Norlhumberland  and  Durham       cu  (gedenken. 
Lotricola  truncaU  Goldf.  hei  Kmüy  Wtrdm. 
Blninvillei  Goldf.  sn  Werden. 

acuta  Goldf.  (Unio  aeutu.s  Sow.)  za  Werdtn ,  LülHch,  iimmunif 
Boehmnf  Braifwrd  (in  Sphärosiderit-Nieren;.  Die  Anfttbrang  dieses 
Genus  von  db  i.k  Bbchb  (s.  s.  0.  S.  516)  nniss  wohl  auf  einem 

'  Irrthume  beruhen,  denn  GUnldfvss  kennt  keine  Lutricola,  weiche 
dem  Steinkohlen-Gehirg^  angehörte ;  ja  er  führt  nicht  einmaJ  die 
genannten  Spezies  L.  trnncata,  Blainvillei  und  acuta  an. 
Anodonta,  von  Alex.  BnoNGmAiiT  aufgezählt,  jedoch  mit  einen  Frag- 
zeichen. In  der  deuticben  Übersetsong  dieses  Werk«  von  YojuanKWW 
(Lcipaig,  1890,  S.  424)  ist  Anodonta  gans  weggelassen  worden; 
den  Grund  kennen  wir  nicht. 
Mjrlilns  erassns  Flbm.  sn  Wwdm^  in  SehotUand?  (]>b  f,A  Basm 
a.  a.  O.  »16 ;  Sow.  1,  84;  MrÜ.  JKmvwI.  pL  98^. 

carbonarins  =  Unio  carbonarins. 
Peetan  papyraceus  Sow.(lf.  CMV^  IB^pL  BS4,  wobl  Posidonomja?) 
Werirn^  Br&dfird, 

dissinitlis  JBim.  in  SöhaUhmdi  beide  nacb  ns  t«4  Bnem  (a.  a.  O. 
&  6U>. 

Liagnla  nach  Kuoiibouiod  (in  dessen  Übersetsang  Ton  BaoiioinARTy  S. 
4S4 ;  im  Originale  ist  sie  nieht  verseiehneO*  Xn  IMiek  im  Alaun» 
Sdiiefor. 

aiytiloldes  Sow,  (ft.  1^,  ßp.  l,  %>  w  WalthiflUm.  . 
Tsrritella  Urii  Fm  )  wa  Rnlhergfm,  von  de  hA  Bbohi 

elongata  Fum.  {  angefiSbrt  und  beswsifelt 

Ctsttlaria  qvadrtSttleata  Sow.  (fU»  107»  pL         fif,  0).  Beide 
von  Trmikhak,  OUtifow. 
iftres  Sow.  (Iii,  108»      908 ,  Up*  If  3).  Durcb  ob  la  Bicbb  an- 
SelUbrt;  die  sweite  von  Sowannr  sls  'fiberbaopt  unsicher  beseichnet. 
Aamonites  Listeri  Bfartin  (Sow.  IT.  C.      183,  pL  SOis  ßp,  1): 
YHdlUpwQoi  mtes  bei  JSekefilMd^  lAtUieh, 
^«rbonarias  Goldf.  LütHeh,  Werdern^  ITsfffr. 
•pb Serie  US  Goldp.  ChioekUr  bei  iAMieh,^  W^rdmt  (diese  Speaies 
kommen  auch  im  Koblenkalksteine  vor). 


■  J  Chr.  Fh.  ScHi't.zE  ,  BctrachtunReii  der  brennbaren  MiiierRlieiii  iriRlclchen  der  aa 
vcrachirdencD  Orlen  in  .SacliKcu  berindiiclica  Steinkohlen,  io  dea  äcbriften  dtr 
Lciptigtr  ökonoMUehea  OMtllMbaft,  Dreadea  1777*  8.  HO. 

**)  Carl  Ltsu.*«  0«olPgle»  Ob.  vaa  C.  HAaTMA«x  11,  ttS. 

Taldtam  det  Tm«{M,  fwi  evmp^ient  VH^tte  im  ffe6f,  FmU  1819,  p.  4«. 


Digitized  by  Google 


408 


II.    K  r  u  «  t  a  X  e  e  n. 


Balanv«  earbonarU  MflU»  ans  der  P^t9dUiippet$r  SteiakohleB^fikc 
bei 


tu.    F  i  8  c  ii  e 
Acanthodea  Bronnii  A«.  im  Birk^ßtiM^f  <9!aarlHMMf«  «ei 

Ambljrpteraa  niacroptertts  Ao.  (Palaeonisenio  maeropterm  X 

Ba.)  im  BirkemftUiteke»  und  S^üHrüekUekm, 
PaiaeoniscttmBlainvillei  Ag.(P.Freietlebenae  BLAlll▼.)ii>iBm^ 

MeIcifeftM;  an  Wetifsid  in  Coaneelieiil  oad  BmUtrUmi  m 

Floftfien-Stachelii  (Tcfith yodoralites)  BocRLAm»  nnd  iiBUiBnB; 
IMiliy-Kohlciigrubcn  bei  Newcastle,  von  Sunderland  und  RulherfUm. 

OlMrUielit  Buin  nun  die  ^nse  Ueibe  der  in  vorttebeodtr 

Obersieht  eingeeeichneten  fi^aetiCpfe,  so  stellt  aleh,  je  Meli- 
dem  der  Nachweia  dea  Fundortes  und  die  nähere  Beaeicb- 
Bong  der  Gebirgaart  vemaebbteaigt  oder  genau  angegabaa 
worden  ist,  in  Betreif  der  Sicherheit  ihres  VorkooimeAS  in 
Steinliohien-Gebirge  folgendes  Resultat  heraus. 

H  y  a  acheint  richtig  so  aeyn ;  N  n  c  n  1  a  ist  aehr  onaieher 
Unio  ist  entschieden;  Lutricoia  ist  falsch,  denn  GoLorcss 
wird  als  AntoriU&t  sitirt  and  doch  findet  man  in  aeinem  Weriuy 
gar  niobte  angefahrt;  Anodonta  aehr  nnaicher;  Peetea] 
entschieden;  Lingula  sehr  unsicher;  Turritella  ebenso; 
Conalaria  nnaicher;  Ammoniles  entachieden;  BnUaas 
entaehleden;  Flache  aind  vorlffufig  ala  aicher  sa  betmdilMi. 

Doch  genug  der  Abschweife !  ich  wende  wich  j^^. 
mar  Beschreibung  der  von  mir  «ufgeliiiMieBeR  neuen  Balaeat^j 

Baianus  carbonaria  fand  sieh  im  Schleferthone va* 
mittelbar  unter  dem  ersten^  also  obersten  Steinkohlen- FiiHze 
SU  PeiUekappel  Im  Kmuniekm  €nmie  bei  DMiim^ 

ich  glaubte  sie  nicht  unpassend  ,,carbonaria^  nennen  sa 
dürfen,  um  ihr  Vorkommen  anzudeuten.  Sie  ist  bis  jetit 
bloaa  einmal  aufgefunden  worden,  obgleich  auf  der  in  aaeiaef 
Sammlung  befindlichen  18^'  langen  nnd  0''  breiten  Schiefer* 
thon-Platte  (gebildet  durch  Spaltung  des  Schieferthones  ia 

•)  Vergl.  BBoaM'ft  Ltthatn  geognoBiica^  1837.  I,  I'i4  ff.«  amd  bclaBscrk'*  üesjM^t 
dl»«rs.  wm  l>Bcim,  S.  Sit. 
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il«r  Rtehtong  seiner  Schiehinng)  nabe  «n  40  fisempliire  theile 
«iaaelny  theile  in  gedrängten  Haufen  nn4  Reihen  beleamaien 
stehen.  Tafel  IV  gibt  eine  Ansicht  des  mittien  Theiles  dieser 
Platte,  wo  sogleieh  die  grtfsste  Menge  dieser  Balanen  von 
tersehiedener  Grösse  si^t.  Da,  wo  sie  einseln  stehen,  sind 
sie  ihrer  Form  nach  am  besten  erhalten,  während  sie  dort,  wo 
sIein  Haufen  und  Reiben  gestellt  sind,  manebfach  verdrückt 
enelieinen ,  genau  so,  wie  men  es  noeh  bei  lebenden  Balanen 
unter  gleichen  (JoistHnden  sehr  häufig  zu  bemerken  Gelegenheit 
hat,  wie  auch  DovxaMOK  *)  dasselbe  bezeugt*  Das  lionisebe 
Gehäuse'  tiestefit  ans  einer  Menge  ^  glatter,  naeh  aussen 
der  Länge  nach  gewölbter,  und  ziemlich  gleich  breiter  Schalen, 
welche  oben  lansettfSrmig  zulaufen,  an  ihrer  £asis  bisweilen  • 
durch  eine  sehwaehe  Furche  scheinbar  in  2  seitliche  Hälften 
getheilt  werden,  und  bei  den  verschiedenen  Exemplaren  in 
Terschiedener  Anaahl  zu  beobschten  sind* 

Dier  €lfaruklerlstik  iaulel  dem  Vomiügesehiekten  nnfoig«: 
Balanns  carbonaria  mihi:  Te$ia  multtealtü  [?  f] 
conkOf  valvis  ad  longUudinem  cotwesiSy  lamöuiy  apiee  lanceo- 
Mr,  kmi  Miriam  tmmHer  mUeatii. 
'•'B'  UtkmttkMemio  PUmimsi  prope  DreiAm. 
Bemerkt  muss  noch  werden ,  dass  sämantlicbe  Schalen 
AsSir'  Oebittse  !  einen  Theil   ihres  kohlensauren  Kalkes 
mSetfielMiilen  haben ;  denn  während  ein  TrBpfclien  Salu- 
sSare,   auf  irgend  eine  beliebige  Stelle  des  umgebenden 
Miefertliohe  gekracht,  niemals  ein  Aufbrausen  herrerbringt, 
•s  geschieht  diess  stets,  sobald  eine  solche  Sehale  dee  0^ 
hüQS^  mit  der  Säure  betupft  wird.    Das  innere  der  Ge- 
büM  ist  mit  derselben  Sielmiiaese  erfüllt ,  ans  welcher  das 
nfegebende  Gestein  bescehc 

'  Im 

*)  Im  Artikel  »ffoknim^  dtafK^HomM^  dst  Mdmett  aalureitot,  Tom. 

in,  pag.  410. 

BftliDUK  hat  nie  mehr  als  6  Schaalen  *,  da  dieiS  aa  B.  carbonaria 
der  LSnge  nach  gerippt  sind,  so  scheinea  ihier  vieUeicht'naie  sa  seyn, 
was  denn  auch  bei  der  Diagnose  zu  berädisichtigeD  ist.  Ba. 
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•  '.  '*  ••; 

I'  .■  .Ii  ■ 

Cber 

den  Quinciinx,  als  Gesetz  der  Blattstellang 
bei  Sigillaria  und  Lepidodendrvni, 

Hrn.  Prof.  C.  F.  Naumann.  . 

•  •»«  t 

Es  hüben  bekiinrulich  sohbn        SoNiH^Bt  mA  AtWU^ 

DER  Braun  die  Gcivetse  der  Blattstelluiig  euiu  G eg^nltairfs 
ihrer  Untersoehaugeo  gemeeht.  BiuVü'a«  Atr.bciU  t  ^^hUent 
der  angewandten  Mathemalik  ein  gan«  neiiee  Gebiet  ^mifh 
welchem  auch  bereits  fast  allen  Forinen  des  PARUzen-Reiehes 
ihre  Gesetze  der  Bbittsteliang  angeiN^ieae«\  .mrdei^ 
Hit  freadigem  Staanen  mnss  jeder  erllillt  werden»  lAt^  ^ 
die  Mühe  nimmt,  seine  Abhandlung  £u  $tudiren;  und  reich- 
lich wird  solche  Blühe  belohnt,  indem  sich  m^^yiwlißf 
der  Pflansen-Welt  offenbaren,  von  wctehen:  ^r.  b^i^F 
^wühnliohen  Betraohtung  derselben  kaum,  eine  Ahw>S 
erhalten.  •  •      i  .  :  . 

Noeh  ehe  ieh  BRAim's  Abhandlung  kaiinfe,t'wav4lh  ll^ 
durch  die  Betrachtung  der  Sigiilarien  auf  ähnliche  Untef 
suchungen  geführt,  welche  -  freilich  nur  einen  .^iuRfh^'^ 
Punkt  des  grossen  Gebietes  betreffen,  doreh  welehes  fisM* 
seine  Untersuchungen  hindurchgefOhrt  hat.  6a  er  JedsA 
gerade  diesen  Punkt  unberücksichtigt  gelassen  hat,  ooi^ 
da  iob,  von  ihm  ausgehend,  auf  eine  etwas  andere.  Betrs^ 
tnngs- Weise  des  Gpgenstandes  gelenkt  werden  mnsifef  i* 
erlaube  ich  mir,  meine  Ansicht  der  Prüfung  der  Botauiker 
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uni)  Paläontologen  vor£u legen,  wenn  sie  auch  keinen  andern 
Werth  hat  als  den,  uns  die  gl^inEenden  £ntdecknngen  Braun  8 
fon  einem  neoen  Gesichtii-Piinkte  aus  erblicken  so  lesiten. 

Es  scheint  mir  nMmlich ,  dnss  die  wunderbare  (ieseJz- 
oicigkeit  der  Blattoteilang ,  wie  solche  durch  Scbimper  und 
BiACH  nechgewieee»  worden  ist,  eben  so  wohi  aas  den  Ge* 
letsen  des  Quineunx,  wie  nas  den  Spiralen  abgeleitet  wer- 
den könne,  welche  für  Braun  den  Aosgangs-Punkt  seiner 
Bttraektnng  bildeten.  Er  selbst  hebt  in  seiner  Abhandlung 
Bshrerts  die  Bedentsamkeit  der  vertikalen  Blatt -Reihen 
oder  Zeilen  hervor;  und  in  der  That  dürften  diese  sclion 
dareh  die  fticbtnng  des  Waohsthnms  als  hochwichtig  be* 
Miebneten  Reihen  den  eigentliehen  SeblOssel  fttr  die  Intei^ 
pretation  der  ganzen  Erscheinung  darbieten ,  sobald  man 
Uife  Stellung  im  Qnineanx  beräcksiohtigt.  Die  sogenannten 
Spiralen,  Sehranlien-Linien  oder  Wendel  sind  nnr  eine  noth- 
wendige  Folge  der  konischen,  zylindrischen  oder  hemispiiit- 
iDklalen  Form  der  Srümme,  Zapfen,  Anthoklinien  n.  s.  w., 

welchen  die  qulncnnclale  Anordnung  snr  Auibildung 
gelangt  ist. 

Wenn  uns  die  Regelmäsigkeit  in  der  Konfiguration  der 
Sifillarien,  Lepidodendra ,  Koniferen*Zapfen  u.  s«  w*  Uber- 

hnapt  zu  einer  roathematisclien  Betrachtung  ihrer  Verhalt- 
nltse  auffordern  muss,  so  scheinen  uns  die  Sigiliarlen  insbe- 
*tndre  als  den  eigentlichen  Ausgangs-Pnnkt  solcher  Be- 
^Mehtung  den  Begriff  des  Quincunx  anzuweisen.  Nur 
^ird  dieser  Begriff  nach  seinen  verschiedenen  Modi- 
fikationen in  das  Auge  gefasst  werden  müssen.  Denn, 
obwohl  die  Stellung  der  Schilder  oder  Sigilla  auf  der  Ober- 
fliehe  der  Sigill»  rien  im  Allgemeinen  als  quincuncial  he- 
ithamt  wird,  so  ist  solche  doch  höchst  rerschieden  Je  nach 
der  verschiedenen  Beschaffenheit  des  Quincunx  selbst. 

Den  ursprünglichen  Hömischen  Quincunx,  welcher  die 
eiafachste  Varietlt  der  i|nincunciaien  Anordnung  darstellr, 
will  ich  den  Quincunx  binarius  oder  den  binüren,  zwei- 
reihigen Quincunx  nennen,  weil  sein  Gesetz  sich  allemal  in 
J»kr||ang  1842.  27 
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ssweten  Reihen  oder  Zeilen  ?olbtinilig  erfniU.    Oiimn  6e- 
setz  lautet  folgende rmaasen :  ewei  pni'Alieie  lieilien  äqui- 
diteant er  Punkte,  die  Punkte  der  einen  Reihe  kemtpae- 
diren  den  Mittelpunkten  der  Dietansen  der  andern 
Reihe;  oder  aach:  die  eine  Reihe  i^t  nm  eine  halbe  Di- 
stann  gegen  die  andere  vereeb^ben»   Die  dnlie.BeiiB 
ceigt  daher  wledemm  die  Verhillniste  der  erste»  Räftn 
lio  RiimiHken  Quincunx  wird  wohl  noch  gewöhnlich  vo6 
auageaetst,  ilnaa  Je  swei  neiwn  einanderliegende  Pnnkte:«M 
einen  Reihe  mit  den  beiden  zvvischenfallenden  Panktcn  M 
smiächat  anliegenden  Reihen  ein  ttuadrat  bilde»  v 
mit  andern  Werten,  deas  daa  Intervall  .der  Beiken  gle 
der  Hälfte  einer  Distanz  sey.     Dies«  ist  jedoch   nur  e 
apenieller  Fall,  und  die  beaondere  Eraebeinang»>WeiM 
aer  einfaehaten  quineoneialen  Anordnnig  ban^t  fib^ri 
von  dem  Verhältnisse  ab,  welches  diji  Distauscu 
Paukte  KU  den  intervnUen  der  Reihen  balien« 

Auiser  den  longitndinalen  Reiben  oder  Zeilen 
ten  bei  jeder  quincuncialen  Anordnung  mehre  und  f. 
sunAohst  swei  diagonale  Reihen  henpor,  welche 
durch  die  Linien  bestimmen,  die  man  von  irgend  c 
Punkte  einer  Zeile  nach  den  vier  sunäohst  liegenden  F 
ten  beider  Neben  seilen  sieben  kenn.    leb  will  dieen 
nicn  die  QuincuuciaULinien  oder  auch  schlechthin 
Qnineuneialen  nennen,  da  sie  es  eigentlicb  aind , 
voreugsweiae  die  ailgemelne  Braeheinungs  -  Art  eines 
Uuincunx    bedingen    und  gleichsam  die  charakterisli 
Lineamente  seiner  Pbjaiognemie  Inlden«  8le 
denjenigen  Reiben,  welebe  SoniMrsft  und  BsASn  «II 
mit  dem  Namen  Wendel  beseichnen.    Im  Himi$cken  Qoi 
euns  liegen  diese  beiden  Linien  ayoimetriacb  gegen  Alm 
gitudinal  -  Reihen ,  oder  sie  haben  gleiche  Neignngs-VVi 
gegen  dieselbe.    Nennt  man  das  Komplement  dieses' 
gnngä- Winkele  den  Aufateigungs- Winkel  des  ftnlnfwa» 
setKt  man 
diesen  Anfste^nga^Winkel  ss 
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ilio  DisUnz  je  zweier  Punkte  einer  Zeile 
Am  Intenrall  je  sweier  Zeilen  b, 

10  wird  eot  w  =  — 

a 

Der  binäre  Quhicunx  ist  bei  weitem  der  gewöhnlichste,  narlt 
wtMieni  die  Schilder  der  SigUliirieii  und  die  Merben  der 
Syriiigodendm  vertheik  sind* 

Allein  ausser  die«eip  oiiifHohstcn  Quinounx  gibt  es  lugg« 
bdiaeweiae  «iddWae  eiidere,  welohe  sieb  Bonlleb«!  in  swei 
KlMten  bringen  lugten,  die  Ich  nls  einfachen  und  aii* 
sammengcsetzten  Quincunx  unterscheiden  will*. 

Die  Varietäten  dea  einfachen  Quincunx,  so  welelten 
Mwk  der  vorher  betraeliCete  biiiJire  Quliioanx  gehört,  haben 
«las  gemeinsclinftliche  Merkmal,  dnss  slitli  ihr  Gesete,  wie 
irlele  tteihen-lnterraile  ee-auch  in  trauere  realer  Hieb* 
tnng  erfordern  mag,  In  longltndinaler  Riebtung  allemal  in* 
neriialb  einer  vollen  Punkt -Distanz  erfüllt  seigt.  Mnn 
bnn  lUher  diese  verschiedenen  Varietüten  durch  die  Bei* 
iMBeii  binftr,  lernär,  ifoaternftr  n.  s.  w.  nnteriehel« 
den,  je  nHchflem  ihr  Gesetz  in  zwei^  drei^  vier  und  mehren 
Reihen  erfüllt  wird. 

im  Cemiren  Quineon«  sind  je  swei  niMiiltelkar  neben 

«inniider  liegende  Fleihcn  oder   Zeilen   um       der  PunUt- 

I^i^tHiis  verschoben  I  und  es  werde»  daher  alle  vierten 

Rsibcn  einander  korreependiren.    Die  beiden  ttttineniieial« 

l'iaien  sind  nicht  mehr  gleich  geneigt  gegen  die  Longi* 

^sdinai  -  Reihen ,  sou<iern  sie  haben  i&wei  verschiedene  Auf- 

•tt^uDfs* Winkel  w  «ml     ,  woran  man  ea  auf  den  ereien 

BMi  erkennt,  dass  kein  binärer  Quincanx  gegeben  ist.  Bs 

Htstimmt  sich 

.  ,  3b      ^    ^  %h 

cot  w  =  — 5  cot  Vi*  =  s — 
a  '  Sa 

Diese  Anordnung  nach  dem  ^Quincqux  ternariu9  findet  sich 

unter  andern  bei 

Sigillaria  ellipticR  ßncrf.  pi.  152^  üg.  1  und 
Sigiliaria  notata  Urgn.  pl.  iJJ,  üg.  1  : 

27* 
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Sigilinrifl  tesaellAta  Bron.  var.  a ,  nan  relüiuaCt 
156,  fig.  1 ; 

SigiJlaria  ornaU  Brom«  pl.  J58j  fig.  7,  mm  8; 

Favnlaria  nodosa  Lindl,  pl.  193; 

Bergeria  acuta  Presl  b.  Sternb.  pi.  48^  üg.  1 

Im  qaaternXren  Quineoni  sind  je  swei  unmittelbar  M- 

ben  einander  liegende  Reilien  nm  \  der  Ponlct^Distans  w 

schoben,  und  es  werden  daher  alle  fünften  Reihen  einander 

genau  korrespondiren.   Die  Anftteigangf-WSoliel  der  ttiin- 

oancial-Litiien  bestimmen  sidi: 

4b      ^     ^  4b 
cot  w  =  — ,  eot  w'  =  r— 
a  Sa 

Naoh  diesem  Gesetse  seheint  Sigillorlo  Defronoil  Btcs. 

pl.  159,  fig.  1  gebildet  zu  seyn. 

Es  Jasst  sich  nun  diese  Betrachtung  leicht  weiter  fort- 
fahren und  Beigen,  dass  ailgomoin  im  oinlaelien  n*reihiges 

Qoincunz  je  zwei  unmittelbar  aneinander  grensende  Beihes 
1 

um —  Distans  rorsehobon  sind  und  dass 
m 

m  b  m  b 

cot  w  =  ,  cot  w'  = 


a  '  (m  — I)  a 

So  scheinen  B.  Sigiilaria  C  ort  ei  Bron.  pl.  147, 
-fig.  S  und  Sigiilaria  striata  BnoK.  pl.  M7>  fig.  A  einui 
f|uinjiren  Auincunx  su  haben. 

loh  mnss  es  den  Botaniliern  Überlassen,  liar^kber  m 
entseheiden,  ob  es  wahrseheinÜch  sey,  dass  ii»  einer  wd 

derselben  Spezies  verschiedene  Gesetze  des  iluinceii« 
vorliommen  können  *)•  li^ollte  das  ürthoil  vornifiiioiid  aosr 
fiillen,  so  worden  sieh  die  beiden  von  BaONomaut' «Is« 
gi Maria  ornatn  auf  pl.  15S  in  fig.  7  und  8  abgebildet*« 
fizemplare  nicht  an  einer  Spesies  rechnen  lassen;  dassel^ 
wOrde  von  den  iieiden'auf  pl.  146  und  1S5  gegebenen 
dern  der  Sigiilaria  elegans  gelten.  * 


^)  Nach  Bkain  ist  e«  allardingii  der  Fall;  dooli  ÜPKfii  die  v«•lsrW^ 
deoeo  Gesrlse 'einander  so  nahet  ^as*  die  Abireicliuoge»  aUhi 
•clir  gross  sind. 
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Iii  eineoi  Jedeii  oiafiieliaii  od«r  «i-reihigeii  Quinemn 
(flmd  eben  eo  euch  in  einem  Jeden  sneiunaicngesetBten  Quin- 

cunx)  sind  zwei  verschiedene,  aber  gewissermaasen  kom- 
pleMntäre  Qiiinonneial-Linien  gegeben«  Wenn  man  nXmlich 
die  Reibung  der  Pnniite  neeh  entgegengesetsten  RichCongen 

verfoJgii  so  wird  dieselbe  Reihe  (oder  Zeile)}  welche 

nach  der  ersten  Richtung  gegen  ihre  JNebenreihe  um 

Distunz  verschoben  ei*scheint,  nach  der  andern  Richtung  um 
gl  I 

  DisUns  verschoben  erseheinen.    Diess  eilt  anch  lUi* 

den  binffren  Qulncnnx,  liei  welchem  jedoch  diese  Versehie- 

ilenUeit  beider  Quincuncial  -  Linien  aufgehoben  wn*d.  Es 
•oheinr  Bweclimäalg)  allemal  diejenige  Quiucuneial  -  l^iiiie  aie 
dit  eigenüiebe  nnd  arsprüngliche  nnd  folglich  als  die  Di« 
rectriz  des  Quincunx  zu  betrachten,  welche  durch  die 

Verschiebung  um  —  gegeben  ist» 

Da  nun  bei  Ptlanzen -St^inimen  mit  qutncuncialer  Stel- 
loag  der  Schilder  oder  Narben  die  Richtung  nach  oben 
fedeiifalis  eine  bestimmte  ist  nnd  die  Directriz  allemal  auf« 
steigend  zu  denken  seyn  wird,^  so  knnn  hier  der  Unter- 
icbied  in  Rücksicht  kommen,  ob  de^  ftnincunx  nach  rechts 
oder  nach  links  aufsteigt  (Qaincunx  deztrorsom  ant  sini- 
•troi'sum  scnndens).  Um  aber  dieses  Reolits  und  Links  ein 
ftr  alle  Male  mit  KonseqnenE  und  Bestimmtheit  aufsafasseu^ 
ü  denke  sich  der  Beobachter  in  der  Axe  des  Stammes 
Aufrechtstehend,  und  mit  dem  Gesichte  der  Anssenflächo 
des  Stammes  nugekehrtj  Je  nachdem  bei  dieser  Vorstellung 
die  Direetriz  nach  der  rechten  oder  nach  der  linken  Hand 
sa  aufsteigt,  mag  der  Quincunx  rechts  oder  links  aufstei- 
S^nd  genannt  werden«  Diese  (mit  der  in  der  Lehre  vom 
^ktromagnetismne  gebrXoehlieheii  Methode  gans  analoge) 
Bestimmangs- Weise  von  Rechts  und  Lin^s  ist  bereits  von 
Beadn  als  die  einzig  richtige  hervorgehoben  worden.  C)bri« 
gtns  ergibt  sieh  ans  Brauns  Beobachtungen,  dass  dieses 
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Hechu  und  Links  keinen  speKiliseheu  üuUr^idiicil  btgniu- 
tlet.    Vntev  150  Zupfim  ile««elket»  BmimM  von  PIbm 
ve^tris  waren  79  reclits  iinil  71  links  gewunden. 

Alle  bisher  betmchteten  qulneiiucialen  Anordnangea 
•teilen  unfei»  dem  Geietse  des  Cbtineviix  siiii|iiex.  M» 
viele  Formen  aber  und,  wie  es  scheint,  insbesondre  viele 
Lepidodeiidra  seigen  einen  Quiiicunx  compositus. 

Dieser  susammengesetEte  Qulneunx  ist  wesentlich  dsHs 

II 

begründet,  diiss  Je  swei  auf  einanderfolgeiide  Reihen  um  — 

Oistanx  verschoben  sind,  wo  n  sowohl  als  m  ganse  Zahlen  md 

II 

>  1  sind|  wfihrend  n  <  ^  ni,  also  ~  <  ?  1*^« 

So  seheint  c.  B.  Syringodendron  eyclostigiua  Bis». 

166 f  iig.  3  einen  binoquinüren  Uuincunx  und  Syringu 
dendron  paehjderma  Brom.  ibid.  fig.  I  einen  trinasif 
tenären  Qulneunx  su  besltxrii. 

Audi  jeder  /.usiininieu^osof /.(e  dnincniis  liut  vwei  Wi-.sn  t 
lieh  vei*8oliiedene  QuiacuneiaMjitiicii,  und  wühmid  die 

rectrix  dui*cli   "  ,  wtnl  die  cweitu  Linie  ilui*vb'  die  HJi 

m 

lu  —  n 

 •  bestiniait  Ihre  AiiUteiAj;nngs-\V  inkel  siiud: 

m  ' 

III  b  in  b 

cot  W  aae  ,  Cot  %v'  = 


n  a  (in  —  n)  a 

Die  Furchen«  durch  welche  die  einxeliien  rhombisclmi 
Schilder  der  Lepidodendra  getrennt  werden,  folgen  in  iL 
rem  allgemeinen  Verlaure  gcwohulich  den  iltclitungen,  weltli^ 
durch  diese  Quiiicuncial*  Linien  vorgeschrieben  sind»  ,1)«»* 
übrigens  von  den  Winkeln  w  und  w'  ein  Gebraiteh  Ifi 
der  Uestimaiung  der  Spezies  zu  machen  seyn  werde,  hi 
nicht  wahrscheiidich,  well  a  ein  veränderliches  ElosMSt 

ist.    Wohl  aber  dttrfte  auf  die  Bestimmung  von  —  4il 

Werth  zu  legen  seyii.  '  * 

Bei  jedem  ftuincunx  lassen  sich  nun  aber  aMUOV  dss 


')  Ks   ist  dit  sA  t\  t'2>eti(licli  diebcliie  Vcrftuliifdciilicit ,    welche  BiuFf 
duiih  die  Wendel  nacU  den»  kurae a  und  langen  Wege 
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beiden  primäre»  Quincimolal- Linien  eine  grosse  Menge 
•eiiiiB^grer  Qiikicaiiebi<- Linien  neekwelseo,  von  welehen 

nach  Maasgabe  der  verschiedenen  Wertlio  von      ,  a  und  b, 

ktU  diesO)  bald  jene  dentiicher  in  das  Auge  fallen^  ja  sehr 
yofig  kommt  es  vor,  dass  dergleichen  sekundäre  Quineun« 

cifllen  weit  eminenter  hervortreten ,  als  die  Directrix 
idbst|  nnd  in  solchen  Fällen  kann  bisweilen  die  Auffindung 
ikt  Grondgesetses  etwas  schwierig  werdend  Bi'aun  hat  bei 
leinen  Untersuchungen  auf  diese  Verhähnisse  vielfach  auf« 
'Mrkssw  gemacht  and  Regeln  angegeben,  wie  die  primäre 
Wendel  sus  den  sekundären  aufgefunden  werden  kann.  Die 
illgeoieine  Gleichung  dieser  sekundären  Quincunclalen  ist 


(am  —  rn)  a  rmb 

wo  6  und  r  gewisse  Zahlen  sind,  die  sich  für  verschiedene 
Qoittcnncialen  verschiedentlich  bestimmen. 

Schon  die  Sigillnrien  lassen  nicht  selten  dergleichen 
Verhältnisse  wahrnehmen ;  weit  hünliger  sind  sie  aber  hei 
jkü  Lepidodendra,  weil  diese  gewöhnlich  einen  cusanimen- 
gMetisten  Qniiicunx  besitzen,  und  gerade  in  solchen  die  Be- 
^ogungen  2ur  Ausbildung  einer  grossen  Manclifnltigkelt  von 
«iloadären  Quincunoialen  gegeben  sind.  So  hat  s.  B.  Le« 
pidodendron  nculeatinii  Strbg.  einen  Pundainenfnl-Quln- 
caiu  nach  ^  (also  denselben,  welcher  von  Braun  für  so  viele 
kbende  Koniferen  als  der  herrschende  erkannt  worden  ist), 
während  doch  gewühnlicli  zwei  sekundäre  Qutncunci.ilen 
riei  bestimmter  hervortreten,  deren  eine  nach  die  an- 
dere nach  /V  gebildet  ist. 

Es  lassen  sich  ganz  allgemeine  Kegeln  und  Furnieln  für 
die  Auffindung  derjenigen  sekundären  ttuincnncialen  auf* 


n 


•toUeni  weloke  bei  bestimmten  Wertben  vom  — a  wid  b 

m 

du  Ma&imnm  der  Deutlichkeit  und  daher  einen  besonders 
•aiinenten  Charakter  «eigen  müssen.    Inde^üsen  mnss  ich  die 

Bt^kanntniacliüiig  dieser  und  nnderwciter  Untcrsuciiungen 
einer  S|)äteren  Arbeit  vorbehalten. 
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über 

die  Blattetelliiug  der  Gewächse, 

mit  Bflsiebaiig  Mif  ilie  fottilen  Formen  und  die  v«miigeheitde 

AbhaiidJuiij^, 

VOQ 

Hrn.  Prof.  Alex.  Braun 

in  CarUruhe. 


Auü  eiueui  Briefe  au  Profesgor  Baonn. 


Es  ivar  mir  erfreulich  bu  sehen  ,  dsoB  auch  von  Seilen 
der  Versteinerungs- Kunde  nnn  ein  Anfang  g<>geben  Ist  «ir 
Ei'foi'selniiig  iler  Bly(lsttllun«^.s- Vorluiltiiisse  einer  iinterge- 
goiigeueii  l'flaitzeii •  Welt,  In  welciicr  in  dieser  Uexieliimg 
gewiss  noch  Vieles  aufzudecken  ist;  besonders  erfreolisli 
aber  wai*  es  mir  zu  sehen,  wie  ein  Mnnn ,  den  ich  durek 
seine  geiäUuUe  Beliaiidlung  der  Krystallugraphie  kennen 
und  eiiren  gelernt  habe,  die  Sache  auf  neue  Weise  «ufiie- 
fassen  und  darzustellen  sticht.  In  Verlegenheit  warde  iek 
anderseits  durch  ihre  Bitte  um  v.ergleioliende  Mittheiluiig 
meiner  Betraehtnngs- Weise  gesetzt ,  weil  ich  bald  sab,  dsti 
dieser  Gegenstand  nicht  so  leicht  und  kurz  behandelt  we^ 
lioM  liiuni,  und  dass  er,  wenn  er  gründlicher  behandelt 
wenlen  soUte,  was  wieder  ohne  Figuren  fcnam  möglieh  wäf% 
das  Maas  ttbersehreiten  würde,  das  einer  bloss  gelegenbek* 
iiulieu  !NutitK  in  Ihrem  Jalirbuehe  angemessen  wäre.  Ich 
muss  mich  daher  auf  sehr  wenige  Bemerkungen  besebriinkee» 

Die  NAUMAMN'scbe  Methode  die  Blattstelinng  mi  hum^ 
theilcu  hat  sich  an  der  Betrachtung  fossiler  Stäuime  eat- 
wickelt^  welche  äusserst  selten  ihrem  gimzeu  Um£uige  ossk 
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gegeilt*!!  siml;  sie  geht  daraaf  «as  euch  an  dem  blossen 
Fragment  das  Gesetz  der  Ulnttstelluiig  zu  erkennen,  wozu 
liifther  die  M  ögliehkeii  noch  nioht  gezeigt  wurde.  Sie  glaubt 
diese  Mtfgliehkeit  gefnoden  so  haben  dnreh  die  Bestinnang 
des  Quincunx,  welche  mit  Sicherheit  geschehen  kann,  sobnld 
60  viele  Lüngsseilen  vorhanden  sind^  dass  die  Wie<lerkehr 
m  Pmkften  in  doraelben  Horisontalen  gesehen  werden  kann. 
O  1  i  1  1  Q 
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•  in  vorstehender  Figur  ist  ein  Beispiel  gegeben,  bei 
weichem  wenigstens  sechs  aneinander  grenseude  Llingszeilen 
der  fieobnchtnng  sngäoglioh  »ejn  mflssen,  weil  erat  in  der 
•echiten  wieder  Punkte  gegeben  sind,  die  in  dieselbe  Hori- 
Koiitale  mit  den  Punkten  der  ersten  Zeile  fallen,  so  dass 
die  Punkte  Jeder  ersten  und  aeehste«  Zeile  die  Cirenn- 
Pankte  dea  Qainenni  bilden.  Die  in  das  so  durch  4  Punkte 
begrenzte  Feld  des  Ciuincunx  fallenden  eingeschlossenen 
Punkte  müssen  nnn  die  Natur  dea  Qninonnz  näher  beatin- 
noa«  An  dem  gegebenen  Beispiel  seigen  sie  uns,  dass  die 
I^istanz  je  eweicr.  Punkte  einer  Lüngszeile  in  5  Theile  ge- 
tbeilt  werden  moss,  and  dasa  die  awelte  oder  Nachbar- 
2dle  in  dem  Maas  (wie  aieh  Naumanii  ausdrflekt)  ,»Fer- 
sehoben^^  ist  ge^en  die  erste,  dass  ihre  Punkte  ku  denen 
der  ersten  in  ^  oder  ^  Distansen  (je  nachdem  man  die  Ver^ 
lAiebung  naeh  der  einen  oder  nach  der  andern  Seite  — 
(Mier.aach  aufsteigend  oder  absteigend  bemisst)  sich  befinden. 
^\u6ü  soiehen  Quincnni  nennt  Naumann  einen  binoqninären; 
er  best  aieh  elnfMdi  dureh  den  Bmeh  f  (oder  ansdraeken* 
Hit  einem  gewissen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  wird  dae 
^uincunciai- Gesetz  schon  bestimmt  .werden  können,  wenn 
bloss  awet  benachbarte  Zeilen  gegeben  aind;  nur  fehlt  als* 
dittn  dem   durch    wirkliche    Messung    zu  gewinnenden 
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Resttital  glelchsfiai  der  n«tfli*liche  Beweis,  denu  eret  dartli  die 
»iefitbiire  Wiedefkehr  vtn  Ponkten  In  derselben  HorimtdM 
eeigt  sich  deotlidi  in  wie  vielen  Längsxeilen  und  auf  H-ekii« 
W^ise  sfoli  des  Oeseis  des  dnfei^oni  erfüllt. 

Bs  entsteht  nnn  df^  Frage,  ob  dvreli  die«»  Besttmaiingi- 
Weise  wirklicli  eine  Methode  gefunden  ist,  nach  weleker 
sieli  das  Blettsteliongs-Oesets  «ns  etnem  bleeee«  fwgamt^ 
ohne  Kemitniss  des  gfmcen  Umfiingee  des  €keng*ds  besds» 
nien  iüsst,  oder  mit  anderen  Worten,  ob  der  doreh  die 
QolneiMiekil-BestiMrang  gefondene  Aosdraek  genflgt,  ab 
die  Bestimmung  dadurch  et*8chöpft  ist!     Ich  kann  dia« 
Frage  nicht  anders  als  verneinend  beantworten.'  Die  Qain* 
cnnelal-Bestiamnmg  ist  Bwar  bei  Fragmenten  Ae  eiaaig 
mögliehe,  sie  hat  daher  Ihren  Werth  und  ihre  Wichtigkeit; 
aber  sie  gibt  das  Geaets  der  ßlattstellnng  niebt  gana,  aad 
«8  gibt  ttberbanpt  davehaiis  keine  Methode«  die  das  fieartt 
ganr  geben  kann,  wenn  der  Umfang  des  Stengels  unbekfinit 
Ist.   Nar  wenn  die  Grdsse  des  Umgangs  bekannt  ist ,  kaaBj 
«US  dem  einsettlgen  Fragment  das  Blattsteilangs  -  Oeartj 
ganz  bestimmt  werden.    Bei  der  Naumann  sehen  Quinffl* 
oial-Besti  amuinjg  bleibt  es  ftweifelliaftj  wie  oft  eiii'  gewisiw 
Qalnenmr  sieh  Im  Umfang  wiederholt:  es  wird  mh  gieioU 
gültig  betrachteti  wie  oft  die  bestimmte  Zahl  der  Zeilen,  Ü 
denen  eSeh  das  Gesets  desselben  erfttUt,  nefameliMmM 
liegt.     Diess  ist  aber  in  der  Natur  nicht  gleichgültig!  Hl 
FAanse  aeigt  hierin  Bestimmtheit ,  es  fehlt  also  der  BesM 
wmtg  der  Blattstellnng  noch  etwas  Wesentliebns,  wmJ 
dieser  Punkt  nicht  mit  in  den  Ausdruck  des  Gesetses  auf 
genommen  wird.    Die  Zahl  der  ayklisebeii  WiederhelsaM 
der  Lunge  nadh  iMt  sieh  mit  Redbt  ab  •nweaewtMafci«« 
mehr  oder  weniger  aofKMig  betrachten;  aber  nicht  mit  deai 
#eiben  Reehfe  kann  die  Wiederbolong  dea  QninMM  m 
Iknkreltf'des  Stengeh  oder  der  Breite  «ath  ab  mmmtfud 
lieh  betrachtet  %verden,  denn  in  ihrem  Längen  -  Wa^hülNM 
kann  die  PAanae  woM  onbaseUossen  aejn,  Im  ümkrtila 
Ist  sie  jeder^eit  bestimmt  abgeschlossen. 
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Die  I  mure,  üb  die  JSAiMANN'sche  Qumcuaieial-ßestiminuiig, 
•dvr  9k  ilie  BestinuMing  der  Div«i^ns  mch  der  Grund- 
Wemltfl  die  der  Nutnr  nngeoiesseiie  Ausdrucke  -  Weise  des 
BUtUtollujigs.GesetKes  abgebe,  fiUhrt  effenbar  anf  die  üu- 
ttmohuiif^  des  Beat  der  Pflimce  fiberheupf,  niiMiitlieii  aber 
»uf  ilie  L  iitersuciiiing  der  Genesis  der  Blätter  ziirtlck.  Diese 
^e  der  Unlereiirhuiig  liiest  eicli  Jedoch  niokl  mit  einigen 
liemen  Benerk«ngieii  abhandeln,  nnd  ieh  kann  am  eo  weni^ 
ger  darauf  eingehen,  aU  die,  wie  ich  glaube,  allein  richtige 
Tbeerie  de«  Bildange-Proseisea  der  Blätter,  in  weieher 
•ngleieb  der  wahre  Sehlfleeel  flRr  die  Blattttellnnge-Gesetce 
gr^en  isf,  von  ihrem  Entdecker  C  Scu4Mi>kr  noch  nicht 
ferüfieiitliehe  worden  lee.  Ich  begnüge  nieh  deher  anf 
neine  Andeutung  hierüber^)  zu  verweisen  nnd  lintffife  hier 
Aar  noch  einige  von  der  Betrachtung  des  Qnincnnx  selbst 
jüyhende  Bemerknngen  an» 

^»  Die  Quineuncinl  -  Methode  geht  von  der  8«enkrechten 
^^Üe  AUS,  von  ihr  ans  die  horlsontaie  Reihe  aufsuchend; 

ti  Konstruktion  naoh  der  Grand«  Wendel  erbebt  sieh  vom 

Wixontaieii  i^reis  und  betrachtet  die  senkrechte  aU  das* 
ÜesiiliMt  der  spiraligen  Anordnung.  Wie  es  nun  bei 
plNpliieirteren  SteMungs  -  Verliffitniseen  h«afig  nicht  ' leieht 

**t,  file  senkrechte  Zeile,  die  bei  der  Bestimmung  der 
lÜnod-Spiirale  nach  den  diagnostischen  Zeilen  den  Auseeldag 
mit  Beetlmmtheit  s«  erkennen,  was  wohl  hanptsäehlieii 

<l>t*  U((AVAis*8ehe  Annahme  einer  spiraligen  Anordnung  mit 
fMüenaler  Mvergens  der  Blätter  (^/M/to  turvUerüe^) 

^M^lssst  haben  mug,  so  ist  es  noch  viel  schwieriger  fn 

niiiiücben  FaiJen  die  horiaontale  zu  finden,  die  bei  der 
^iMuneiai  *  Bntdmnfarig  den  Aneaehlag  )gibt^  Oeheb  wir 
^if  öriiache  dieser  Schwierigkeit  weiter  nach ,  so  finden 

äfir,  dass  bei  weitem  die  Mehrttahi  «ler  lebenden  Gewächs« 
WUie.  Anordmmgen  der.  Blätter  besltttmi,  bei  ^pieelehen  das 

Aslvachen  der  Horiaontalen  auf  das  Blatt  oder  den  Punkt, 
jliHi  dein  ieii  ausgegnngon,  aurüeknihrt,  indem  nämlich  in 

•>  1«  der  Rrgciiiibuiger  1' lom  ISäö.  /,  S.  152  -154. 
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•iner  HorfMitnlen  Inuner  nur  1  Blatt  tieli  befinciet.  Um 

roaclit  sich  leicht  eine  Vorstellang  von  dem  hier  Gesngten, 
weim  man  das  oben  im  Text  gegebene  Figürchen  des  biiio* 
qtttnlren  daimnini  Millich  rollend  in  einen  Gyllnde»  f«^ 
wendelt,  onti  nwnr  so,  dsss  die  ewei  Grens-Linien  in  eint 
zusammenfallen.  Man  hat  alsdann,  spiraÜg  betrachtet,  die 
fStellnng  oder,  neob  dem.  langen  Weg  aoigedriloiLt, 
Inng,  jeneo  so  bekennte  SteUungs-VerbältniM,  des  in  dn« 
von  der  NAUMANNschen  Anwendung  dieses  Wortes  sbwei* 
ehonden  Sinne  seit  Bohhbt  won  den  Botaniiiern  QniMen 
genannt  wurde.  Kaeh  der  NAViiAini'tohen  Qninenneisl» 
Bestimmung  erlialten  wir  dafür  denselben  Bruch,  es  ist  ein 
Qttinenni  naeh  |  (oder  f).  Da  bier  beide  Melhodm  st 
demselilen  Anadntok  fuhren,  to  kdnnte  man  gbrnhen^  es  ssj 
gleichgültig  und  willkürlich,  welcher  Methode  man  folge. 
Es  ist  dem  aber  nicht  so»  Kur  bei  einer  gewissen  Beiin 
von  BlattsteUnngs-Verhltltnissen  ist  die  4lttlnennciai-Ditbutt 
gleich  der  Spiral-Divergenz,  nämlich  nur  bei  den  einnialliii- 
gen  Blatt- Stellungen  (dem  einfachen  duinconx  Naumaiui*^) 
B.  B.  Ii  |y  ^  •  •  . und  ron  mehmmlftnfigen  (Quineam 
compositus  N.)  bei  denen,  welche  der  Kette  ^,  j''^,  /yjf 
angehören.  Bloss  diese  lassen  sicli  gieiolisam  nmstürsen, 
ohne  dadnreh  verllndert  sn  werden,  wie  man  an  dem  eb^ 
FigÜrchen  der  fStellong  sehen  kann,  das  dasselbe  bleibt, 
wenn  man  die  vertikalen  Linien  zu  horizontalen  und  oid- 
gekehrt  maeht*  Maeht  man  dieselbe  Probe  mit  andenü 
Stellungs- Verhältnissen ,  so  trifft  diese  nicht  au ;  ^  (oder  ^} 
Spiral-Stellung  z.  B.  erscheint  von  der  senkrechten  aas  be- 
trachtet als  4  (oder  4)  (Inincanx  und  rioe  raren,  wae  mim 
einfache  Regel  hat,  die  loh  jedoch  hier  ibergehe,  dn  es.nlr 
bloss  darum  au  than  war  zu  Eeigen,  dass  die  Aosdrllbi 
■iaht  ftberall  ausammeafsliem 

Eine  letnte  Bemerkung  nmg  neigen,  daaa  et,  aueh  äb> 
gesehen  von  dem  oben  angedeuteten  physiologischen  Gesiciits- 
Pnnkt,  Gründe  gibt,  die  der  Bestimmnng  nach  der  Sfiifals 
gegen  die  Quincnnekil  •  BestfaMNing  das  Wort  redeUt  M 
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hde  lUe^  GHImle  Id  der  volllcmDMereii  ZoiaaunensCimnoiig 

HtPr  Ausdrücke  für  dio  verschiedenen  bei  einer  und  dersel- 
ben Pflansen  -  Spesies  zu  findenden  Stellung«- VerliüJtiufgey 
Mritt  ioh  deim  ftlMriiaiipt  in  der  ^rlersehmig  der  Gesetae 
dw  Veriirena  der  Blatt -Stellung  den  sichersten  Anhalt  zur 
Vertbeidigung  der  Spiml-Theorie  mit  rationalen  Divergenjfien 
gegen  eUe  davon  abweiehenden  Theorien  |  wie  a.  B.  die 
eiiea  erwibnCo  BaATAisVehe,  ferner  die  nenerdinge  von  Link 
wieder  vertheidigte  Annahme  der  ursprüngüch  Quirl-artigen 
Aaerdnwig  der  Blätter,  nnd  ao  denn  endlioh  anoh  gegen 
die  Ikilnevneial-Theorie  finde.  Um  adeh  von  dem  apealellen 
Gegenstande  der  Naumann 'sehen  Abhandlung  nicht  ailensehr 
ra  omfiiMien,  will  iehy  von  dem  tthngen  Pflannen- Beiall 
Diagang  nehmend,  nnr  einige  hieher  gehörige  eigene  Beob- 
achtungen an  Sigillaria,  mit  Hinweianng  auf  analoge  £r- 
tehelnongm  hei  den  ieheaden  Farnen  nnd  Fam-.ibnliehea 
Oewiehsen,  mitcbeilen« 

Im  Jahr  1831  hatte  ich  Gelegenheit  in  Sl.  Ingbert  einen 
gktoeren  fast  1^'  dicken  Stamm  einer  Sigi Ilaria  (wahr- 
«hebilleh  S.  G«rtei  oder  &  mammillaria  A.  Bromn.) 
Bo  untersuchen.  Derselbe  war  zwar  aiemlich  plattgedrückt, 
Aber  dabei  ringeom  so  erhalten,  dass  die  vollständige  Ab- 
ilMang  der  diagnoetiaehen  Zeilen  mögiieh  war.  In .  vev- 
Mhiedener  Htfhe  fand  ich  an  demselben  erstlich  42,  43,  8S 
(4.  b.  42  schiefe  nach  der  einen,  43  schiefe  nach  der  an- 
dern nnd  85  swisehen  dieaen  diagonak  senkreehte  Zeilen); 
fcnier  43,  43,  8«;  endlieh  43 ^  44,  87.  Betraehten  wfap 
diesen  Fall  nach  der  ttoincunciai- Methode:  die  Zeilen  42, 
43,  85  entvprechen  einem  Clninenns  mi4  der  ttoinonnoial- 
Bistaas  (oder  die  ZeiloR  43,  44,  87  geben  olnao 
Uoincunx  na«h  |f  (oder  )  Zeilen  43,  43,  86  dagegen 
geben  einen  einfaehen  Binär -Qsniienni,  also  .ttuincunoial- 
iHstana  WeieheDnnatllrliehheitI  möohte  «mmi  hier  denken: 
das  eine  Mal  ein  Qnincunz,  dessen  Gesetz  sich  schon  in 
2  Zellen  erfttilt,  das  andere  Mal  Qaincunoial-Stellungen^ 
weleho  erat  In  8S  nod  ST  Zcilon  ihr  Gosotn  erfdUen!  Das 
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eine  Mul  ilerseibe  Aaineoni  43  Mai  im  Umkreis  fticli  wiedep* 
lioleiMl,  41«  anfleren  Male  der  QninOun«  ilie  gnnmt  Perijiherie 
ohne  WiGderholiing  einnehmend,  und  dies»  nicht  nur  bei 
derselben  Spezies ^  nein  an  demseiben  Scainin.  Dns  sclieiii- 
bar  unTereinbare  in  diesen  S  Stellungs- Verhältnisseit  in 
aber  nur  Folge  der  Quineuncial-Methode.  Nach  der  S|Mml* 
Bestimmung  lassen  sich  die  3  Verhftitnisse  so  ansdrilckeiii 
dass  ihre  Zosammengelidrigkeit  sogleich  ina  Amge  spHiigt 
49,  49,  85  sind  die  Zeilen  der  ^Stellung;  4S,  44,  97  fiwl 
die  Zeilen  der  ^^Steliung;  43,  4S,  $6  %vird  erzeugt  Hiircii 
afafweehseinde  43giiedri|^  Qoirie;  diese  Qoirle  eher  sisi 
das-  Resttlfat  einer  Cfitlen- weise  «iMetsenden  Spinde  mit 
4tr  Divergenz  ^t^^  oder,  wie  man  hier,  weil  durch  dta 
prosentlietisehen  Cbergang  von  eine«  €biirl  snm  andsrs 
eine  filnthellung  des  ümlireises  in  86  TheHe  gegeben  iit, 
besser  sagen  muss,  mit  DivergeiiJE.  in  diesen  Ausdrucken: 
dV»  Ä  natariiehe  Zosammenhang'  der  S  Verkili« 

frisse  kbir;  es  ist  sioliibar,  dass  die  selieinhar  anverelaksre 
Cluirl-Stellung  (der  ^  Qnincunx)  daR  nothwendige  Mittelglifd 
«wischen  den  9  lieobaekteten  fortlaufenden  Sptrai-Stellunges 
Ut.  Dieselbe  Art  des  Variirens  seigen  die  lelietiden  BaeA- 
Farnen  und  Lykopodiaceen :  Lycopodinm  annotiiian 
E.  B«  eeigt  J,  7)  und  ^  Steilong,  damaeh  alss  S- 

bis  lüseilige  BIfttter;  nadi  der  Önintnneial-Bestlmmiiiig  akir 
^,  ^  und  ^  Qoincunx.  Ich  enthalte  mich  mehre  Bcispi4s 
der  Art  aneuführen.  Meine  Beobachtungen  an  fossiles 
StSmmen  sind  leider  noch  wenig  sahfareich ;  do^  hallen  säk 
^  die  wenigen,  die  ich  sammeln  konnte,  hinreichend  geceifl^ 
dass  die  untergegangene  Pflanzen- Welt  früiierer  Epochen 
in  Mancherlei  abweichenden  Reihen  ron  BlattsteIlonge•Vs^ 
hftllnissen  weit  aber  die  lebende  Fflannen^Welt  hfiuiusgiÜ* 
IM  lebenden  Baum  -  Farnen  sind  mir  aus  der  Reihe  der 
sWei«»läo«gen  die  Stellungen      |,  ^,  A>  * 

A)  m  ^0  beknnnt;  At  BnoiioKiAtT  Mhrt  «wkll 


*>  Vergkiebe  bof.  ZcMvog',  1816,  f,  8.  ISI, 
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Zeika  ktk  iebeod«A  BAom- Farnen  «n^  wuhmheanlidi  n«di 
bei  lebenden  Lykopod^en  eind  mir  die  Blett-Stellongen 

dieser  Reihe  nicht  weiter  als  bis  voi'gekommcii.  Die 
foMiiea  Fem-iiluUicheii  Gew&ciise  werden  gewiss  die  Reilie 
bis  Ml  den  an  der  Sigiilerie  ven  St*  Ingbert  beolieeliteten 
Gliedern  nicht  nur  ausfeilen,  sondern  auch  noch  weiter 
fortHihrenj  da  Brononiart  angibt ,  dass  er  bis  auf  100  Zei- 
laa  bei  gaasen  Sigillarien-SlAaunen  gecähll  iiabe.  Die  Ver- 
gleichang  der  lebenden  and  fossilen  Eqnisetaceen  liefert 
ein  ähnliches  Beispiel,  nur  mit  dem  Unterschied,  dase  die 
fertUufenden  Spiral- Steiinngen  in  dieser  Familie  nnr  ab 
bdshst  seltene  Ausnahmen  erseheinen«  Unter  den  lebenden 
Equ  ise  t  u  m  -  Arten  seigen  die  höchsten  Zahlen  der  einen 
Quirl  bildenden  Blfittchen  E.  hiemale  mit  6—^  (je  naeh 
Htn  Varietiton  nnd  dar  Stirlie  der  Eiempkre),  E.  Iim<^ 
suin  mit  10 — 22,  E.  eburneum  mit  12 — 40,  E.  myrio- 
ehs.eton  snit  30  —  96  ^  £«  robustom  mihi  (aus  Ostindien) 
mit  84— E.  gigantenm  (aus  Weeiinäien)  mit  20— 4S. 
Da  die  Quirle  miteinander  alterniren»  so  entsteht  die  do|>- 
pelte  Zahl  der  Zeilen,  das  Maximum  wäre  also  S4  senk« 
fsehte  Zeilen  {-^j  St.).  Eqnisetum  eolumnare  ans  dem 
Keuper  hat  mir  an  verschiedenen  Exemplai*en  8S,  118  und 
120  Blfitter  der  alternirenden  Uuirle  gezeigt;  ein  Exemplar 
vsn  Calamites  Sueeowii  132;  das  Exemplar  ron  C.  gU 
gAs  im  Mannheimer  Museum  190.  Das  beobachtete  Maii- 
■Mus  anter  den  fossilen  Eqnisetacecn ,  Stellung 
(odir,  wegen  der  Alternation  der  Quirle,  l>esser  i^l^  Stel« 
lung)  übersteigt  somit  das  Maximum,  das  an  ieheudeu  be- 
obftohtet  wurde,  beinahe  um  das  Fünffache! 

24nm  Schlüsse  sey  mir  noch  eine  Bemerlinng  Über  die 
Bettiaunung  dieser  Verhältnisse  nach  Abbildungen  er- 
laubt, ich  halte  dieselbe  für  sehr  gewagt  und  unsicher} 
wenn  die  Abbildungen  nämlich  nicht  mit  besonderer,  be- 
wwtter  Raohiicht  «nf  BlatUtelInngs- Verhfiltnisse  verfertigt 
«ind. 
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Mittheilungcn  an  den  Gelicimenrath  v.  Leonhard 

gerichtet 

Weimm-t  8.  April  I84S. 

Meloe  Frfibiabrt-Waiidfningea  Übrlcii  mleli  ia  eiaiiM  U«Mie 
f<M  1  Us  3  MtHeii  von  Mer  biapliidiKcb  in  Um  Ocbltte  d««  Kcurnfi 
M MditNMlko  Md  Bnatf a  8aiid«l«liif«.  4em  SMdtdM  «MMMifBritf 
an  der  itm  mhm  ich  neiMa  Weip  dWr  dio  Oebirgt  -  EbtM  tvlidNi 
dta  JlM-Omild«  und  den  SmI*  Tlafo.  Bort  botio  ieb  des  Boiki 
Sofedilofai  verlMoeii  nad  folgte  nait  der  weilea  Vcrbioitnng  dn 
aebeifcalke.  -  Wlo  fai  dor  Regel,  eo  «neb  bier»  folgte  ich  Mmtm  heilia» 
tea  Wege,  eoadom  bohl  eiaen  Ftacepfadf,  bcld  eioen  Grabe«  o4er  eian 
SrlHacht ,  wi«  oolcbo  von  der  WaaeerMheidc  ans  einem  der  ge aeaelM 
Finca-Gebictc  iieb  sowenden;  bald  eretieg  ich  aneb  eioao  der  W* 
Abbinga  nnd  «bcrMbritt  aeinen  Rdcken.  In  der  Niha  etaa  aaf  dir 
HSha  gelegenen  Dorfoo  and  nebrer  kleiner  Teicha  liatta  ich  ebea  eiü^ 
Pnaapfiid  verlaaaeny  detoen  sehr  lettige  Oberschiebt  von  der  Hlf»M 
anegetrockact  ia  Krens-  oud  Queer- Sprüngen  gans  serrissen  eiiiklMi 
nnd  mich  einer  dem  Smnl»  Thüle  aaftihreiideu ,  eu  beidni  Seiten  .MS 
mehr  als  lOO'  hohen  Kalk  •  Auflagerungen  begrenzten  Schlacht  tagt* 
wendet,  als  mir  der  Gedanke  bcikani:  Wir,  wenn  dH8  Merr,  aus  vd* 
ehern  sich  diese  Kalk-Schichten  unstrciti«?  niedergeschlagen  haben,  cril 
vor  Kurzem  Kirh  zurückgezuj^en  hatte  und  datier  diPHC  ziemlich  horiieB* 
tal  gelfi!>erten  Schichten  sich  noch4n  weichem  Zustande  befänden,  nh 
würden  hei  Einwirkung  gesteigerter  Wärme  der  Atmosphäre,  wHell 
wir  in  der  geologischen  Zeit  jener  Kalk-Ablagerung  aus  mehrlaclier  B** 
Ziehung  zu  folgern  berechtigt  sind  ,  wie  würden  sich  diese  mächtige* 
Kalk-Ablagerungen,  der  Beschaffenheit  des  von  mir  so  eben  verlassenM 
Fussp fades  gegenüber,  verhalten,  da  die  Letten-Schicht  desselben  dortb 
die  Frühjahrs-Witterung  höchstens  einige  Fuss  tief  durchnasst  gewe^ 
«eyn  mag,  wogegen  jene  Kalk  -  Ablagerungen  in  einer  Märhtigieit 
mehr  als  100'  die  weiche  Eigenschaft  des  Meeres  -  Sclilamutes  gelabt 
haben  müssen? 
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Dit  tfMkMlidra  and  diram  eVbirtmilrii  Kilk  •  Lag^r  wfirdrii  n«« 
MfiHiff  cbrafalb  RitM  Momntii  mfinMii,  mrelelie»  bei  der  Miehtigkeit 
dtr  SdbUsM-Avflagtrmgen  und  der  greleigr Hea  Atnotpblr-  mid  Erd- 
Wlraei  in  FotttelireiteB  d^  Aitelrorknene  beld  «la  weite  SpiUen,  alt 
KlAlle  eraehcine«  wdrden.  Iii  viriro  ond  awar  den  liefSeren  derarlben 
wIffdeB  aieb  Qoelleo  bilden  $  die  Qoellra  -  Ablifliae ,  durch  jene  Klüfte 
lieb  Wege  babncnd «  wdrdrn  sieb  iu  Biebt n  verrloigen  «ad  dieae  ead- 
Udi  aa  Flfieaea.  Die  Ufer  der  Biche,  die  ateilea  Abbange  ouaerer 
Sfallea«  Wfirdea  bald  ala  iH(t  Scblncbtea  rracbeinm;  die  aebroffen 
Qcbinge  dieaer ,  #eDigatena  ein  groaaec  Tbeil  deraclbea  i  wfirden  aieb 
Mi  van  ibren  Halttponkten  töaea  und  io  die  Tiefb  binabatfiraen^  bit« 
tm  Spalten  «drden  alcb  an  tiefrn  TbUem  erweitern,  dtircb  ilrrieba 
tfa  FlOaaa  ibttfn  Weg  weiter  anaben. 

Je  littgtir  iab  in  der  von  mir  betretenen  Oegend  weilte,  Ja  anfriierfc« 
MaMr  icb  ton  einer  der  eraliegenrn  Kalk  -  Höben  binab  id  daa  Smmi^ 
Hai  nnd  Undbar  in  die  viclrn  Sebincblen  und  Qeiteft  «Tbiler  blirkte, 
wtiahe  d^m  Aanfo-Fluaa  neoe  Waaaer- Me iiRen  anfibren,  um  ao  mebr 
1fabfaebr;nliclieii  glaubte  ieb  für  aieiaeo  Oedanken  an  finden.  Ea  iat 
aal^a^btr ,  daaa ,  so  riofbrmig  auch  dia  hoehgclegeoen  G«>grndeu  und 
iackro  Wrilungro  de«  Mascbelkalks  ülndf  din  Pluss-Grbiete  deaaal- 
kta  ihr  Eigentbüniliche«,  dem  von  mir  entworfenen  Bilde  lintiiprcehcodaa 
Inden  latnen;  wenigstens  zeigt  sich  diess  in  dt'm  von  mir  so  eben 
betretenen  Gebiet  der  Saale  mit  Hpitirni  3  bis  400'  lioben,  zum  grossen 
Tbeil  lehr  steilen  Feit*  •  Gi-iiatif^en  ,  ünd  ich  habe  solches  anch  in  den 
lIiMchelksIk -Regionen  dos  Werra-Thates  überiill  brobarhtet. 

Dt  meines  Wissfns  eine  ühnlirlie  auf  die  iirHprüiigliche  Ausliork- 
SonK  nepfuiiisclier  Ablni^rrunf^eii  basirte  Erklärung  der  Zcrkltiftung  und 
Tkal  Bilduii^ ,  wie  ich  «ie  hier  Iii  Brzuß-  oiif  den  MuKchclksIk  versucht 
habf,  noch  nicht  gegeben  %vorden  iat  |?),  so  erlaube  ich  mir,  Ihnen  meine 
is  fliichtif^em  Oedanken  gefanste  IVIeiiuiug  luitzulhcilcii.  Ich  brauche 
wohl  kaum  zu  erwähnen,  das»  ich  von  solchen  Berf^-  and  Thal-Bildung^crr, 
^birKK-Zerreissungen  und  •  Trennunf^en,  welche  durch  Erhebung  pluto- 
tüsdirr  Massen  aus  dem  Erd>  Innern  enlKtnnden  sind  und  Rieh  durch 
-Aafrichlung  ihrer  Schichten  und  Verrückun{(  derselben  beurkunden, 
hierbei  ganz  absehe;  diese  geologischen  Ereignisse  stellen  in  ihrer  ei- 
g^othfinilichen  Grosse  ond  Bedeutsamkeit  für  sich.  Als  Erscheinungen 
för  «ich  bleiben  auch  Abspiilungeii  und  Auswaschungen,  Welche  diiich 
Waiser- Strömungen  in  spaterem  Wechsel  von  Wasser  -  Bedeckungen 
Ibre  Veriinlassnngen  gefunden  haben.  Viele  Thäirr  miigeii  wohl  das 
tosammengesctzte  Ergehniss  der  hier  benannten  Kräfte  und  Wirkungen 
An  dieae  geologische  Phantasie  knfipfe  ich  eine  zweite.  Ich 
Wörde  nümlich  von  einem  Kreiae  meiner  Bekannten  vor  Kurzem  aufge- 
fordert, einen  Vortrsg  über  das  Vorkommen  von  Stein  -  und  Braun- 
Kohlen  zu  geben.  Hierbei  hielt  ich  es  für  nöthig,  eine  kurze  Andeutung 
der  wirhtigMien  Momente  in  der  BilduugK  •  GcKchichte  der  Eide  voi.min- 
zusthickeu  und  wardc  dabei  auf  deu  fruliereii  Wechsel  von  Festland 
Jahrgang  1R42.  28 
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und  WüMer- Bedeckung  geführt  und  dadurch  so  dem  GedanUo  verlei- 
Ict ,  AhuM  in  der  Reibe  der  neptuniichen  oder  Si hl riit- Gebirge  ein  rr^ 
gtlndAligcr  VVechspl  von  Land-  und  Meeres  •  BiidnogfU  hernicbcm , 
vOtse,  wenn  ich  nämlich  diejenigen  Gebirgs-FormatioMll,  welch« 
plat  auf  dem  Fettland  erti  folgtode  Wataar-Bcdfckapg  g^bildtt  i 
•indy  als  Land-Bildoog «ii  md  die|eoig«0|  wtleJia  mm  der  Mkumm 
Waaaer  •  Bedeckvng  oder  dea  Metra  sich  aiadtrgatcblagip  hahw»  rfl 
Meeres-Bildangeo  beiaicbae. 

Die  iUealen  neptaniacben  Ablageraagen  ab  diejf  nlga«,  welche 
der  eratea  Waaaer  «Bedeckattg  dea  Erdballa  und  der  eratco  SiBwirinn 
dea  Waaaera  aaf  der  Erd-Oberflicbe»  nach  ioflSanag»  ZertrfiaBBienng4l|| 
deraelbeo,  naeb  Weebaelwirkang  der  erkalteodeo  Erd- Knute  «ad  dü^ 
darauf  aieb  niedcrgcschlageoen  Waaaer^Hengen,  aua  deat  Uraiarre, 
ich  fo  aagen  darf,  sich  abaetala,  encbieBea  mir  ata  Mema-BUduoi;»;^ 
es  Rind  diess  die  so^^euannten  Übergänge-Gebilde  mit  ibrea  Rettit^ 
von  Wasser •  Pflau/.en  (Algrn).    Der  erste  Wechsel  von  Frsllaud  Bi4, 
Wssser^Bedeckuiig  in  Folge  von  Gebirgs-Eriicbungen  in  einzrlnrn  llur^ 
Ich  der  Erd  oberfläche  liess  die  älteste  Land-Bildung,  die  Slei  n  k  oiiiro-^ 
Formation    mit    dem  To  d  1 1  ie  g  e  n  d  e  n   entstehen.     Aus   dem  rubisj 
gewordenen  Meere  setzte  sich  hierauf  die  aweita  Meerca  -  Bildung  *»« 
ea  entstund  die  Zer  liste  i  n-Gruppe. 

In  dieser  Weise  fortschliessend  erschien  nur  der  Buate  Sia^ 
ateia  als  Lnnd •  Bildung;  der  Muschelkalk  unbestritten  ala  Meent». 
Bildung;  die  Keuper>Schichten  wieder  ala  Land-Bilduag;  die  Li«^; 
und  Jura-Formalion  als  Meerea-Bilduog.  Die  Wälder-  und  Hil^ 
tbon-Grappe  (mit  dem  Eisensand  aad  Purbeck -Kalk)  erarbica  ai^ 
ala  eiaa  ann  folgende  Land  -  Bildung,  welcher  ieb  aacb  dia  aaltiil^- 
0rfinaaad-Sebiebtea  beiaiblte|  aad  derObargrflaaaad  aad  dia  Kreide^ 
•rgab  aieb  ala  Meerea-Bildaag.  Dia  tartiirea  Gabiida  eracbleli^' 
aam  grftaalea  Tbail  ala  LaBd-Bildaag.  la  dieaea  Betracbtaag;ca 
ich  eiaea  aicberea  Giaad  lir  dia  Baatiauaaag  dea  Yarkoaiaieaa 
Sebwars*  aad  Braaa-Koblea  aa  fiadea»  iadean  aieb  aolchea  aatb' 
aa  daa  Vorkomnea  eiaer  Laad-Bildaag  aaacblieaaea  atusa. 

Dia  Aatbraaii  -  Lager  4ee  Graawacke*OebirgM  aabrieb  leb 
reicbea  Waaaar-Plora  aa  aad  weiter  ergabea  aieb  die  iUarr  Steink 
Fannatioo,  dia  Keoper-Scbiebtea ,  die  Wilder-  and  HiUtbon-Gruppc 
die  tertiären  Ablagerungen  (leiste  wenigstens  xum  grossen  Thril) 
aolchc ,  denen  Steinkohlen  und  bezuglich  Bi  aunkohloii  eigen  »itid: 
in  dem  Bunten  Sandsteine  tand  irli  einen  Stein  des  Anstojisrs,  ubsiei 
das  Vorkommen  von  Resten   tropiKcher  Pflanzen  in  den  roittlru, 
körnigen  Abtheilungen  desNeiben  meiner  Meinung  zu  entsprerlien  .>>rt  in 
Das  V^orkommeii   von  Sccthier  -  Renten   in  den  Land  •  Bildun^tMi  l.'i  i>y 
iibii;;ci)s  nicht  befremden,  da  »olcho  mit  den  Meeref*Weasar|i  Acj»  k 
lande  nothweudig  augefübri  werden  aiutaten. 

Dr.  G.  Hmist. 
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Ut-rlin,  14.  April  184a. 

Im  verflossoiiPii  Soinmoi   gpl^n;;        mir  rndlirh  eine  Ifitende  Ver* 
itfinrrung  in  dem  Numniuiiten  >  Dulouiit  oufKufiiidoii ,  die  tpin  Altrr  he- 
Rfimmt.    Wa»  früher  LBi;rrun^s  •  VcrhaitnisKe  ausser  Zweifel  {jrrsol/.l 
babfii,  wird  jetzt  von  einer  atMiercu  Seite  bestätigt.    Der  IVummulitrn" 
Dolomit  lu{;ert  nämlich  gleiclirürnii>4  in  der  Tatra   und  in   dem   w«  ilor 
»üHlifh  parallelen  *2^uge,  \i%nf  Tatrp  genannt  ,  mit  dem  grauen  Alp«  ii- 
Kalk  und  dem  hedeckcndt'n    Karpalhcii  •  Sandtitein.     In   vielen  Profilen 
ksnii  man  die  Schichfon  dieser  tlrei  GrbirgRarten  mit  gleichem  Fallen 
und  Streirhen   brühschten.     Der  iSunnuulidMi  -  Dolomit  bildt't   aUo  i\&n 
Mittdglifd  7wiitrhen  den   genannten  Gebilden.     Der  Tatrisclw  Alpen- 
Kalk  cntxpricht  diMn  Li.is  ,  wie  irli  es  IVüher  br  tviesen;  der  Knrjiatlien- 
Sandsteiu  wohl  den   unteren  Gliodern   den  mittlen  Jura  oder  dem  I  n- 
ferior-OoIit.  Darin  fand  ivU  folgende  rliarakteristiHchc Versloinerungen 
nebfn  vielen  unbekannten:    Ammonites   Murchiaonae^    A.  Cony« 
Ix'iri,  A.radiauM,  BelemniteM  brevi.«.  Avicula  inaequi valvinf 
AptjrchuR  lamelloans;  den  letzten  öfters  in  unendlicher  Menge  an« 
Rfhäon,  so  dttS»  er  ein  Konglomerat  bildet.    {Somit  niften  die  NuriumI« 
Ilten  in  eine   viel  filtere  Schicht  her«b|{M«igttl  ifcriltll.    Aur  tertiären 
Gebilden  sind  »ie  in  di«  Kraide  überK^gtiigeii  and  geg«QWirtig  tu  4tn 
Lii«.    Die  mit  den  Ntinininliten  vorkommenden  TuraCvinerungen  in  dir 
TatrM  haben   eine  ganz   elgenthumlirlie  Physiognomie;   ihre  Forniett 
ftlhen  sich  nicht  an  die  bekHonten  an;  rt  aiad  besonders  verachiedcna 
Spesiea  vtfn  Pecten^  dann  Ostrea,  aber  niemals  ist  mir  eine  Grjr- 
^faaea  vorgekommen,  und  do  ich  diese  Gegenden  fnehrmalü  sehr  Kenafl 
nntersocbt;  so  glaube  ich,  dass  dieoo  Aogube  auf  einem  irrthom  beruht. 
Die  oeo  «urgprundcn«  VerateiDeroog ,  dem  Lies  eigenthiimUeb ,  ist  To* 
rebratttia  n  mniamalis;  sie  Hndet  sich  xiemlieb  hiufip;  bcj  Zahopant 
im  Berge  BegiH  vitton  swiaebcn  Noinmoliten  and  l^eeten«    Niebt  alle 
Ktcvplaro  dieser  Ttrobratel  «ragen  Jedoeb  den  Cborabter  der  Clnctrn } 
-  Individnen  mit  deotlicb  nuograprocbenen  Kippen,  die  aleh  in  der 
Sttm  tu  einem  Reife  verbinden- ^  linden  Hieb  oeltener;  ffir  gewöhnlich 
•«d  lie  gUtt,  elitM  otirker  gew6lb|  abi  die  StkuabUehen  von  Mf, 

«erden  irollkommea  der  Vnrieat  von  HtMnf  %m  KM  bei  Brmmt» 
'f^Mg  ttinlieb.  Vh  gnna  glitte  Vnrietlt  ohne  Rippefi  nnd  Sinne 
^■te  man  venrecbacln  mit  T.  ctrnea,  aber  steta  hat  die  T.  nnmia* 
■elia  ein  ihr  aigeotbttmliehea  KennaeiebeD,  trodoreh  aie  aieh  leleht  vntrr* 
(Mdct)  aina  aebarfa  Kante  steht  aieh  vom  flijhnahel  an  der  Oberaehaafe 
Itnceii  das  Ende  der  Schloea -Kanten^  bei  carnea  Ist  dieae  Kants 
lieaials,  die  Sebaale  fillt  aanft  ab.  GcwSholieb  Ist  T.  numismaüs 
'kea  aa  breit  ala  lang;  swar  aelten  kommen  aveh  Exemplara  bei  folro** 
psae  vor,  die  verlingert  Üremdarlfg  aaesehen  f  bei  denen  die  LInge  sur 
Bretts  Sieh  varhSit  -wla  100  :  70.  Immer  bleibt  die  aebatfe  Kante  kon- 
•tent,  vnd  in  einer  grösseren  Ansalil  von  Exemplaren  tisst  sich  ein 
Übergang  v^folgen  von  den  glatten  nnd  llngllfhen  in  die  deutlich  gei ipp- 
lea  Giacten.  Alle  diese  Abftndernngcn  reiben  eieh  der  T.  «  a  m  i  s  m  s  1 1  s  an« 
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ObgMeb  PotcH  dorcb  Lagenmgs-Verh&ltiiiMe  gcl#ilft  dea  fcKwar« 
stn  Kalkttcio  von  Kmemowlee  ffir  Berg-  oder  KoMra-Katk  liMtNfeBiPt 
•o  fMid  dmooeli  dieit  Aatiebl  keioe  vollkMiiiif  ne  AoerkeDBunfir,  wi  n 
erhob««  sieb  dsRegea  ZwfifSel  voo  vieleo  Seiten.  Dom  wird  mm  mdi 
•ievlicb  berechtigt..  Wie  aollte  nimiieb  dietea  Gebilde»  auf  Wfoi|i 
Tbeila  von  Bmrapm  beaebriniily  in  weiter  Entferaang  ala  eioe  a^^ 
aonderte  Insel  benrortreten»  «ebr  ala  100  Meilen  tön  den  Bfl§kdm 
oder  ÜMalfclfn  Kablen- Kalken  antfemt;  und  darnm  war  aian  Kfodgt) 
den  KnetMQWieer  Kalkateln  mit  dm  dbergangü-Gebirge  von  Paiia  n 
verbinden.  Dia  van  Hrn.  PvacB  angeffihrten  Teralcinemagen  aiad  M 
biolinglich,  um  aln  QUed  ana  dem  ObergangK-Gebirgf  an  nntenirhtidfi. 
Ähnlich  verhält  ea  aich  mit  den  Lagerung«  •Verhlltniaaen  des  KaUn- 
Seodstrins:  er  wird  bedeckt  beioahe  dnrcb  alle  Formalionen,  die  ndi 
bei  Kr%eszomee  finden.  Nördlich  von  Cxathtwiee  bedeckt  Iba  Kekkt- 
Sandüteio,  wie  auch  bei  der  Vereinigung  des  CTterma '-7%mieM  mit  4m 
vou  Gorenice ;  entlang  dem  Rucken,  der  sich  oberhalb  des  Dorfes  Cmi 
sieht,  brdeckt  den  iu  der  Thal>Sohle  hervorragenden  Bergkalk  Dolmdl 
des  Muschelkalkes  y  der  vifle  Knochen  von  Sauriern  enthüll:  —  kri 
Dembrik  ist  weisser  Mergel,  der  charakteristiKchc  Jura-Vorstf inerungfi 
führt,  als  A.  biplex,  A.  polypiorus,  Insel  artig  auf  dem  Brrgkaike 
aufgesetzt.  Die  meiNten  Mergel  gehören  nach  L.  v.  Buch  zur  unterrn 
Abtheilung  des  weissen  Jurakolke»  (.Coralrag)  und  finden  »ich  weiter 
Mehr  ausgebreitet  in  Sanka,  Krxesxuwicf,  wo  sie  nicht  zu  unteischndfi 
von  denen  In  der  Schwäbischen  Aip  bei  Urach.  Alles  deutet  darauft 
dass  der  schwarze  Kalkstein  von  Krxesxounce  fniher  abgelagert  war, 
als  alle  späteren  Formationen.  Die  kalkigen  Konglomerate  entütande« 
auch  daraus ,  da  sie  aus  abgeruudctcu  Stocken  von  graueni  o4er  brai* 
neni  KaiksteiH  bestehen.  ^ 

Von  der  anderen  Seite  haben  die  dunklen  Kr%f8Z0tDicer  Kalkulfio« 
all«  äusseren  Charaktere  des  Bergkalkes.  Für  geuühnlicli  sind  sie 
rein,  dicht,  manrhe  Ab«inderungen  schimmern  auf  den  flarlinuisrhelis;^" 
Brurhflächen.  Dunkle  Farben  herrschen  vor ,  aber  sie  ziehen  fiirh  ic 
lichte.  Schwarz  und  Braun  ist  die  gewöhnliche  Farbe,  selleiuT  fiiKi'" 
sich  rothe,  liiarothc  ,  lichtbrauno  und  graue.  Bedeutendr  Brürhe  »lu^ 
in  der  schwarzen  Abänd  Tun»^  angelegt  bei  Demhrik,  sie  haben  <!»* 
Material  zum  Anssrhnuicken  der  Kirchen  von  Krak'tu  gegeben; 
in  der  I^ila-farbigen  Abänderung  i»t  ein  Bruch  angelegt  von  der  Gräfi« 
POTOCKA  und  sind  damit  die  Wände  ausgekleidet  in  der  neuen  Dom  KapfÜ^' 

Selten  durcli/ielien  die  schwarze  und  braune  Abänderung  wei«»« 
Adern  von  Kalkspath  ,  die  si(  h  uusnalimsweise  erweitern  tu  Dra»«>» 
ausgefüllt  mit  Krystallen.  Bei  Diibie  findet  aich  im  grauen  KalUteiv 
eingewachsen  schwarzer  Hornstein  in  parallelen  Streifen.  A««*'' 
Schwefelkies,  der  in  kleinen  Punkten  eiogeaprcngt  ist)  komweii  kf*** 
andern  metallischen  Minetaiien  vor. 

Geivulinlich  ist  dieser  Kalkstein  in  marhtigp  Schichten  abgesondert,  ^«o 
3—6'  and  im  allgemciaeu  stark  gcurigt,  waa  PoacH  auffubriiebcr  besckr^ikt- 
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Weon  auch  diese  Charaktere  viel  ÜbereiiiRtimroendet  mit  dem  Bcrg- 
kalke  seilen,  so  fehlten  doch  paläontologtsche  Beweise.  Die  von  Ptiscii 
angeführten  Veriteiuerungeo  sind  zu  wenig  charalitpristiscli ,  uni  Ab- 
tbeilungen  eiuer  Formation  zu  unterscheiden.  Ais  ich  vorKut/ein  dieses 
Gebilde  von  neuem  untersuchte,  ao  ergab  sich,  dass  diese  Kalksteine 
in  mehren  Punkten  Petrefakte  fuhren ,  die  zugleich  beweisen ,  dass 
derselbe  eoUchieden  dem  Bergkalke  angehört.  Es  sind  folgende:  1)  Pro- 
ductus  giganteus  Sow.  (Phillipb  Gcvluify  af  Yorkshire  Mountain 
Limettoite  diitrict  VIII ^  ö;  L.  v.  Buch:  über  Productus  S.  19) 
findet  sich  in  eioeiii  verlassenen  Steinbruebe  in  langgezogenen  Dorfe 
Czerna  nur  selten  mit  der  folgenden  Spesies;  ^  2)  Pr.  latistiDas 
Sow.  {Phil.  Ylil^  i)  in  oneDiUicbcr  Meoge  angehioft  asit  aotrrmeogteii 
Stiel -Stttekao  Ton  Krinoideaa^  dk  sich  nicht  eignen  tin  einer  nSheren 
Bestimmano  —  3)  Spirifer  reaopinatua  Mahtin  {PMiL,  Xt^  1)  in 
KaUataia  siemlieb  aagebiull  bei  CrmUuMtiee, 

L.  Zboscrnb». 


Wint,  1«.  April  lS4i. 

Zu  meiner  im  Jahrbuch  1839 ,  S.  639  enthaltenen  brieflichen  Mit- 
tlieiluDg  trage  ich  Folgendes  nach.  Die  Bohrung  io  der  Nabe  dea 
Piräut  wurde  in  Folge  meiner  Antrage  wieder  aufgcnomnen  und  die 
Niedertreibung  des  Bohrloches ,  das  man  eioatweileo  cingaatelU  batta« 
begaoo  wieder  in  September  dea  Jabra  1839. 

Meter. 

tberDommene  Tiefe  laut  Jahrb.  1839,  S.  693  .  .  .  38,43 
KalkataiS)  wechselnd  mit  Thon-Straten  .      «  1,75 

w       deraelbe  aiil  Ftoerateio  und  HorDatriu  i,oo 

Mergel  1,00 

KalksteiDy  wecbielnd  mit  Mergel  3,00 

Mergel  ...   1,00 

Sdtiefriger  Mergel  mit  Kalk  wecliaalttd|  kieaig  •       .       •  1,00 

Schwarzer  Thon,  Kohleu-führend?  1^00 

llan,  Eiaenoiyd-haltig,  kieaig,  mit  ]üilfc>THimmertt  .  9,00 

I»    mit  QuaraoTrununero  0*50 

9     ^   Quarz-  und  Eisaaen-Trfimmero  1,50 
Qmrt  ond  Gllmneracbiefer  0,00 

Bagestellt  den  19.  Mira  1840  ia  58,18 
A«f  den  ersten  Blirk  erileht  man  «war,  daaa  dieaea  Bohr -Journal 
kalMm  Sachveratändigen  geßibrt  wurde  dod  daaa  man  die  Fela- 
Qthllda  der  Mutter  Erde  im  Register  etwas  an  sehr  pauschalitcr  nach 
Meter* Masse  behandelte.     Doch  halte  ich  dieses  Verzeichniss  der 
I^gtruag«  •  Folge   für  einen  werthvollen  Beitrag  zur  Erkenntniss  der 
Hingen  in  der  Umgegend  von  AUien^  da  uns  dieselben  unter 
'^Th«ff.8uhle  bisher  noch  gauz  uubekauat  geweaeo  sind.    Wenn  wir 
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da«  e»n/.e  8yRt<>ni  drr  mit  dfin  58,18  .Mrt.  oder  179  Par.  Fast  tiefen 

B«fl)i  lurhe  durchrahrfni'n  Straten  l-ptr^rlitm ,  ko  haben  wir  am  Käatea* 

Handle  dt«  Piriilt9  und  iu  der  Kunichül  daran  ^rensendcu  Ebene: 

Meter. 

0ie  Ailuvion»«  nwr  tv  einer  Tiefe  von     •      •      »      •  3,75 
pichten  Kelluiteioi  wecbeelnfl  nIC  Thon-  wnil  Me ivel-Straten, 

Feuereteia«  und  Hornftlein-fübrend  in  einer  M ich tigkeil  von  43,43 
Tlien  mit  Quers  und  Kalk-Trfimmrru,  eieenMcbfiasig  und 
'  kiesig  9  SU«  Tlieil  Eitenos/d-llytfret-liihrtBd.  In  einer 

Miehtigkeit  von  f«M 
Im  quarzigcu  Gllnmiertebieferi  Qnind|;cbirge|  gebohrt     •    ,  6,oo 

5«,  IS 

Der  dichte  Kalkatcin  gehört  der  Hippuriten  -  fuhrenrlen  Kreide  >a, 
die  dttd  hügelige  Terrain  riiigRherum  htMct  uiul  die  überhaupt  in  dTnV- 
chenlrtnd  eioe  so  bedeutende  Roll«  itpiflt.  Auxner  den  Mergel  -  uwi 
Thon -Straten,  mit  denen  dieaelbe  urrltüelt,  enthält  sie  e'xnc  0,37  Mrl 
ni.irhtige  Schicht  von  Sals-Thon  und  liefer  eine  *i,62  Met.  niächli^e 
Schit  ht  von  Kohlen  •  Schiefer  und  Kolilrn  -  Lehm  mit  Spuren  voo  Strlo- 
kohle.  Feuerstein,  Hornatein  und  Quarz  Nieren  sind  durch  die  ganzf 
Meeee  der  Kreide  und  ihrer  Mergel  vertheilt;  doch  Kchcineu  dieseiUfli 
wie  et  RO  hiluHg  der  Fall  ist«  eich  ancb  in  eigenen  Straten  auatotriici- 
den,  und  eine  solche  Lage  eines  elKenürtuissigeu  Hornsteins  scbfint 
noch  die  im  Bohr-Joornal  mit  1,6K  Met.  Mftehtigkeit  au(;rführie  La^^e 
des  eisenschüssigen,  quarr-igeii  Ge^trina  eu  seyn,  in  welchem  das  Bohr- 
loch stand  9  nie  deasen  Niedcrtreibiinf  im  September  1839  wieder  ii 
Gang  kam. 

Der  Thon,  welcher  in  einer  Mächtigkeit  von  5  Metern  nnter  den 
ohne  Zweifel  der  Kreide  noch  angehörenden  achiefn  igen  IMergei,  der 
mit  Kalk  wechselt  und  Bisenkies  cingeispreugt  enthält,  anmitlclbar  auf 
dem  Grundgebirge  qnarsi^r  Gl  im  we  rechte  fer  liegend  getroffen  trurdt, 
scheint  aeiner  Stellung  sn'Folge  eioe  parallele  Bildung  des  Wälder* 
Thons  tu  aeyn,  Diess  gans  genau  avsanmitteln  mangeln  die  bicio 
notlugen  Daten,  s,  B.  fossile  Reste  orgtnfseber  Körper;  *docb  epfkM 
eehr  für  meine  Ansieht  der  Umatan«!,  dass  ileae  Tbon-Abtageroag  h 
der  innigaten  geognosttseben  VenrandtsebafI  mit  der  Kreide  in  Ibia 
untersten  Schiebten  etebt,  und  dass  sie  so  sn  sagen  aus  Jener  bcn» 
gebt  oder  nmgekebrt»  Wir  sehen  fe,  B.  als  unterstes  Glied  ■asNtf 
Kreide  sebiefrige  Mergel  mit  serstreuten  Kalk-Trfimmern  und  EbtsllM' 
lialtig»  gleich  daranf  aber  und  als  obersten  Glied  des  Wilder*Tboni  ehirs 
Thon  Bit  nentrenlfti  KaIfc-TKUnmem  und  fiieenkies- fdbread ;  MglM 
Mergel  einenelU«  Thm  aadeieraeita ,  bei4e  in  gans  gleicheu  TeHd»- 
uiaseo.  InteMoeant  iat  die  «börste  Strato  dieoeo  Wllder-Tbono»  4lß'^ 
eiuer  Miebtigkoit  vou  uogeAbr  t  Meter  etuen  aebwaragefllrbteat  kehÜ' 
gen  Thon  tUbrfi  der  eine  Wiederbolong  dea  Kohlen  fflbveudea  Theos  H 
aeyn  acbointy  dea  man  mit  dem  Bebibnibe  oberhalb  dem  dem  Kallilrfi* 
nngeborondea  gelben  Thona  dnrebfabreu  bat  ->  In  deawelbeg  Mn^ 
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niflilfch  1840,  begann  man  aut  drm  Gute  des  damaligen  Inspfktuia 
Rdp  fio  neues  Bohrloch  ahzuteufen  und  zwar  ungefähr  1  gcoß;r.  Meile 
von  der  Küste  entfernt,  zwischen  dem  Piräus  und  Athen  ^  io  der  tief- 
sten Niederung  ^er  Atheniensiac/ien  Ebene,  in  der  Gegend  des  01- 
Wftidet.  Mca  darebfobr  von  oben  0ach  unUo  folgende  Sebicbten, 


M«ter. 

LebBCTdo  aU  klei  nen  Kalkatein-Stückchen        •      .      .  '     1,61  - 

„         „  grosftern  Knlkftein«StöcJKcben                  .  0,37 

ficbatl-KongloBCiml   1,88 

„            „        mit  grossen  Gesehiebtn       .      .      •  3,05 

Sindiger  ond  Kaik*baltiger  Biergel   5,03 

Konglomerat   1,90 

Mfr>;cl,  sandig  and  Knik-btriig   1,90 

Sandstein   S,45 

Mergeliges  KonglOHerat  wAi  Versteinernngev  ,  .  4»70 

„               „           vorwaltend  mit  Feeten  Sy46 
Petttr  Knlkttein  (irnbfscbeinlieh  ein  gtOHcr  Block  h» 

Kooglonnerat)   OyM 

Mergel,  oehr  Knlk-hnllig   1,4S 

Tbon   Il,48 

Kengloflieret  nit  Q«nni*Geeebleben   1,68 

Thon  nnd  Mergel       .      •   6,60 

Mergel  mit  NeeUra  toa  Kalkateio   1,44 

Mergel   3,49 

Tbmi   1,1t 

Mergel   6,67  * 

Kilk-hilUger  Tbon   S7,54 

Seodiger  Xbon   o,S6 

80,76 

^iachde^l  man  das  Bohrloch  bis  zur  Tiefe  von  80,76  Meter  oder 


QO|efihr  249  Par.  Fuss  niedergebracht  hatte,  wurde  es  aus  mir  unbe- 
kaestco  Granden  eingestellt ,  obwohl  es  die  höchste  Raison  gewesen 
wir«,  dasselbe  weiter  fortsusetaen.  Die  Fels •  Ablagerungen,  welche 
dcmit  durchfuliren  worden  ,  gebdren  meineK  Dafurhaltena  alle  dem 
Alluvium  de«  Beckeos  von  Athen  an,  das  in  der  Niederung  des  Öl- 
Weldee  eine  auaserordentlicbe  llicbtigkeit  so  haben  acbeini,  wahrend 
tee  IM  Rande  des  Bssnins,  an  der  Knete  dee  Ptrebf«,  wo  doo  erol- 
efwlbote  Bobrlocb  sieb  befindet,  nnr  gons  geringe  iet 

R088I06BE. 


W^mwr,  S5.  April  I84S. 

Wb  »elbst  die  unterirdischen  Scbitee  der  Notar  dnrcb  dne  rnetlooo 
Sliebeu  der  Menschen  nach  und  neeh  gemlnderl  m  werde»  oehofaieB, 
iWil  «m  recht  Ueutlicü  au  dem  ilmemmer  Bergben  onf  MMfi»Krat, 
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4«a  ieh  vor  Kufwm  ti»!  wiiMiolt  •«  btobaclilMi  Gr IrgeaM  htm. 
Die  VfrModiiiifr  dieter  ErM  iat  4oH  jcitt  vmI  brde«lMi4tr,  ihn  äm- 
brutr  «litr  viel  «partMitr  «Jt  soptt»  so  diM  Mn  ticli  mImw  seit  mchtM 
^«lir^tt  bawogeu  gcfuadto  di«  9tUm  Berf^-HaMta  «n  de«  in  dir 
Gegaad  serttrvpt  iMilMrIi»gi*ndva  Gmbva  «mwiarbaiten  and  d»  }etgt 
xa  G«ld  sa  »aebta ,  WM  aiaa  soatt  wvgwarf.  Leider  iet  der  io  dea 
Hiadea  vaa  Privat- Leatea  beiadlialia  Bai^fbao  tuf  M«n{;anerxe  in  4er 
HmtMuer  Qe«;end  dardi  laiata  bi«%  nlebt  regelmanif^-bf  rgmäuuiscliea 
Betrieb,  welcher  ger  »u  oft  aarRiab-Bau  geuaont  zu  werden  verdieol, 
in  einea  bedaoerlicheo  Zuataad  gekamaneo.  Huhache  Handstucke  der 
dort  breeheaden  Mang^anerae  (Pjrroloait,  Hausroannit,  Braunit 
und  Psilomelan)  aind  nur  mit  Snhwierigkeit  noch  au  erlangni;  die 
für  den  Mineralogen  ao  luaaerat  intereaaanten  metamorphiachrn  Kry< 
slallpf  Hauy'h  Kpi}>;enicn,  in  welchen  namentlich  der  Pyrolusit  i>liedein 
dort  gffundeii  wurde,  sind  gegenwärtig  eine  ausaerordentliche  Seltenheit 
geworden.  Um  ho  wehr  mag  es  daher  von  liiteresHe  seyii,  übrr  eini^ 
berri('<  vur  10  bis  IS  Jahren  in  meinen  Besitz  gekommene  solche  Kry* 
stalle  Naohricht  2U  geben,  da  dieselben,  we^^cn  ihrer  ausserordcntücheu 
Grösse  und  Vollkommenheit  der  Ausbildung,  tichon  zur  Zeit  der  reicb« 
atea  Auabeute  diraer  Vorkomniuiaae  au  dep  iSeUeobeiten  gehürteo. 


Em  akid  dieaa  aaaiaallich  awei  Eaenaplart.  Beide  aiad  deai  rbaabatd» 
riacbcB  HnTttall-Syatcai  catofwaabtadi  mbM^tigai  aagitichtelMkaligt 
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Pfraruldrii.  wie  tolclip  ah  Kalkfipatli  liaulig  voi kommen,  von  (Irr  Grösse 
uud  aoüspreii  Gfstalt  drr  Fi{(.  1  und  2  gegebenen  Abbildiingrii.  Der 
Krystall  Fig.  1  itit  mit  «einem  aus  ntrahligem  Pyrolusit  und  Schwer* 
•path  besti*henden ,  inni|^  durch  einandrr  verwachsenen  Muttcr-Gtrstein 
noch  eng^  verbunden;  Fig.  2  aber  ist  ein  locker  von  aeinem  Mutter-Gesteio 
i^rtrennter  Kryatall  oder  eigentlich  ein  Zwillings  -  KryKtall.  Mit  dem 
Haiid-Goniometer  habe  ich  die  Net^un^s- Winkel  der  Pyraniden^Fliclicll 
itt  bcftinmen  gesucht  ui)d  fulgende  Resultate  erhalten: 

vou  a  nach  b,  c  nach  d,  und  e  nach  f  144|^  ; 

von  b  nach  c,  d  nach      ood  f  nach  •  104}^; 

von  c  nach  x  132;®. 
Mehre  auM  kleineren  Individuen  bestehende  Drusen  solcher  Kry- 
tlallr,  welche  ich  besitze,  sind  von  zusammengesetzter  Form }  namentlich 
ist  eine  Kombination  der  so  eben  beschriebenen  uDglcichschenk<*ligeo 
lechsseitigen  Pyramide  mit  eiTiero  Rhomboeder  darunter,  welche  Fig.  3 
b  wahrer  Grösse  darstellt.  Die  mit  dem  Ueod  •  Goniometer  geecbeHenc 
Wbkel-McMaof  hat  ergeben: 

von  der  Rhomboeder-Fliehe  r  OAcb  r  78}*; 

von  b  naeb  r  143^®; 

von  b  fiber  r  nach  e  104}^^  wie  oben; 

von  e  nach  d  144|®. 
Wird  demnach  das  bei  der  Krystallisation  des  Kalkspatha  vorliomo 
■ende  Rhomboeder,  dessen  Fluchen  an  den  Achsen-Kanten  105®  5'  gegen 
eiaaudcr  geneigt  sind,  als  Grundgestalt  angesehen  und  mit  R  beseich- 
nrt  ,xo  emrheint  da»  Verbiltniae  der  Achse  des  Rhomboeders  r  zu  der 
Arhse  von  R  =  2  :  1  ,  oder  ea  ist  nach  der  krystnllographiHchen  Be« 
•cichouni;  von  Mona  dea  Rhomboeder  r  gleich  (R  -(-  1).  Die  Flächen 
dieica  Rhomboeders  nehmen  die  scharfen  Achsen-Kanten  der  sechsseitigen 
Pjramido  hiowrg.  Die  Pyramiden' eelbst,  wie  sie  Fig.  1,  2  und  3  dar-  . 
grslellt  ond  hier  beaebriebcn  worden  aind,  werden  unter  obiger  Vorau- 
ifUDog  von  R  naeb  dcrMbae'achen  Metbode  mit(P)  ^  an  beaeiebnen  seyn. 

Dieao  Kryatalle  beateben  ihrem  gnnaen  Volnmen  nach  nna  alrabligea 
Volnait 

Nieha^dem  beaitae  Seh  noch  9hm  der  Oroaao  und  ioaaeren  Form 
Mcb  mit  Fig*  S  fiberelnatimmenden  Kryatail»  welcher  in  aeinem  Innern 
taai  grSaaton  Tbeil  bohl ,  alao  gleiebaam  eine  Krjralall  •  Hölle  lat ;  die 
Spitie  deaaelben  iat  abgebrochen  und  daa  Innere  deutlieh  wahrnehmbar; 
Miaer  Sobatans  nach  beatebt  aber  dieaer  Kryatalt  gröaatentheila  ana  « 
Bantmanoit.  Sowohl  in  dem  inneren  bohlen  Raum»  ata  an  den  inaaeren 
Krfatall-FMcben  altsen  Hunderte  von  kleinen  Haue  man  nit-Krystallen; 

iat  dieaa  alao  ein  fiir  die  gewiaaermaaaen  paraaitiacbo  Bildung  dicaer 
Kryatalle  noatrcitig  aehr  inatruktlvee  Stück. 

Simartlicbe  hier  bcaehriebenen  Kryatalle.  aind  von  AlrüNffoc*  bei 
ffmenaar. 

Dr.  G«  Hbrbst. 
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Mittbeilungen  an  Professor  Bronn  gerichtet 

UMdelbrry^  18.  0kl.  1840. 

• 

llleerct*StrSme  *):  laasre  Bedlngangea  uod  Sckliia- 

Bemerkaogen. 

2)  Windt»  Loftdruek  and  andere  VerbiltnUse  CVfrdi« 
stuug  n.  ■.  w.).  Anaaere  nad  ntiaoaphArUebe  BedingaB|ta 
der  Meer« a*8tr6flie.  —  Haken  wir  die  Slrom- OSnge  dca  Metm 
nach  den  Bedingongen,  die  iai  Meere  aelbat  und  in  der  Nalar 
aeinea  Bodeda  liegen 9  in  Allgeneineii  gewfirdigli  ao  mfitaeo  wii 
Jetst  den  Blicli  nnf  die  Bedeninng  ataioaphiriacber  Bedingaain 
werfen  I  da  wir  dieae  biaber  nur  vorabergebend  berfibrt  beben.  Aach 
aie  werden  una  anf  die  Nalnr  dea  Heerea  aelbat  aurfiekfubren. 

Aof  beatlmnite»  oberlliebliebe  Meerea  •  Strdoongen  wirken  kerf- 
acbende  Winde  bekannllieb  entaebeidender  ala  Ebbe  and  Flatb. 
Dieae  kann  wobl  bedeutende  t  aelbet  Ortlicbey  eich  leicbt  wieder  aai* 
gleicbende  Sebwiogangen ^  nimmcnuebr  aber  die  genaue  und  beitla- 
dige  Haupf-Riebtang  aeleber  SlrSney  noch  minder  ihre  Begrcaiai| 
erwirken  9  welebe  auch  da  nögltebat  beatimnit  eich  bSlt,  wa  aie  licbi 
Je  naeb  dem  Strich  der  Wtnde^  gegen  aich  aelbat  kehrt.  —  Die  Bfgrca- 
xung  und  voraQgllcb  die  Richtung  wird  vielmehr  nach  den  Geeclmi 
welche  die  Bewegung  der  Waaaer  bedingen ,  durch  daa  Relief  der  Iii* 
der,  durch  die  Kdaten  nnd  durch  daa  Streichen  untermeeriacber  Gebirft- 
Zfige,  da  dieae,  wie  bemerkt,  beatimmt  bia  sa  denjenigen  Tiefen  aaf- 
ateigen ,  an  welchen  eolche  StrSroungen  reichen ;  —  aie  wird  im  Tw- 
billniee  an  dleaen  Grond*Marken  augleicb  von  oben  durch  herraehtaJi 
Winde  und  durch  die  Temperatur- Yerbfiltnieie  der  Erd - Oberfliche  ki 
Groeeeoy  wie  gewiaae  Luflatröme  aelbat  bervorgf  rufen. 

Der  atete  Wechael  der  Ebbe  und  Flutb  und  die  Acbaendrebuag  k» 
Erde  vermitteln  a.  B.  die  oben  l>erährte  ii^wifieft|jal*Strümuug,  die  Mcl 
W.  gehend  dem  M^rmchenden  O.-Wind  (P&aaat-Wind)  entspricht,  ei4 
von  den  Polen  dringt  afidwirta  nach  niederen. Breiten  eine  wenigsteai 
theiltvcise  von  Scorbsby,  Roes  u.  A.  nachgewieaene,  früher  ftllgfoicie 
Hchon ,  wie  bekannt,  von  Riccioli  «  FoutiNian,  Vohxius,  Rommb  ,  diii 
von  DK  LS.  METUEfviBf  von  Parrot  u.  A.  **)  angenommene  Stioniuug. 
Zugleich  fliessen  jene,  mächtigen  Wasser  -  Dampfe ,  welche  die  sttrkl 
Verdunstung  des  Meeres  unter  dem  Gleicher  erzeugt,  durch  Luft'Strf- 
mungen  nach  den  Pulen  ab,  entluden  sich  zum  Theil  schon  in  den 
gemüsigtcn  Zonen  ,  vermehren  aber  am  beträchtlichsten  erHt  iu  den  po- 
iaron  Regionen  die  Masse  des  Meer*  Wassers ,  welche  sie  unter  dem 
Äquatur  mindern.  Dadurch  fordern  sie  die  starke  Strömung  iiacb 
letztem  o.  s.  «v.   Kben  so  rufen  gttfeUiich  wechselnde  Winde  periodisck* 


•)  VrI.  Jahrb.  28i. 

Faruot,  (irondr.  d.  thcoret.  Ptijt.  III,  iSV.  Im  Übrigco  vgl.  Al.  lirMKOLat 
Bwl.  AbaC  I8I7»  3.  Jet.  ttc. 
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wtclMcliid«)  wcHi<c8(eii8  ubfre  MeerPM  Stfömuhn^pn  hervor,  und  unter  dit 
CritarliPii  Sr Iiiehe r  Strumun|i;eii  bal  man  nicht  mit  Unrrrht  auch  dl« 
obere  Teoipr ra (u r  dea  Wasaera  und  den  wecbaclodeo  Druck* 
der  LafI  g;f. setzt.  Wahre  Meere» •  Strome  xiehen  aber  un^^pntört  ibrMl 
Wef^  n»C((  der  Baroiuelrr  gleich  bedeutend  aiuken.  Örtlich  «teigi»  weM 
der  atoioapbiritche  Druck  abiiluimt,  örtlich  ainkl,  niniBil  er  tu,  das 
Meer.  Nor  renchwindende  Wogen-Thaier  und  •Berste  eiitstrheu,  gleich» 
tfitig  in  weitcR  Slricbfn,  durch  wilde  Sturme.  Soll  aber  die  örtlich* 
Wirkanip  cioea  rahevolico  •InMphiriachen  Drucken  ina  Groaae  Terrolgl 
«erden,  dann  iordern  unter  vtrcchicdenen  Erd- Gurtein  dieac  £r«eh«i» 
Httugeu  noch  genauere  Beobachtung,  vollstiadigere  Prdfung  mm  hin 
beule  iceboten  Mind.  Iiu  AU»tiikehßH  Ozean  c  fi.  bat  man  b  tat  im  ml 
brmeikt,  daiia  der  höchste  Barometer •  Slaud »  alao  dar  geringare  Lufl> 
Druck,  cwiarlita  dia  Wtnda •  Kreiae ,  der  niedrigata  auaa^  dkarlbaft 
lallt.  Zugleich  aber  hat  aian  allgcMain  *>  nwaifelnd  dan  Blick  a«f 
die  Vardunatnng  dar  Waaaar  gerichtet,  üngawiaai,  wia  dna  Maaa  daraal* 
baa  lu  jeurn  BcdingnngfD  daa  Btcigcna  ntab  varhalla»  ■  Dan  tr«|ibaliB 
Meer  (damit  ich  durch  ain  bakanntaa  fieiapial  dantliabar  wardt  J>  taidi» 
ael  aicb  auf  andtra  Art,  ala  daa  mittalliodiaaha,  ^  dmh  Vardtnatung 
•na.  Wfgan  aeiner  Vardunalung  hat  man  beawaifalti  ob  aa  wirk  lieb 
nad,  «renn  daa,  ob  ea  wegOo  Jeoaa  geringeren  Lufl«Droeban  ao  boeli 
aleba  uud  d  a  a  a  b  a  I  b  oord wirta  und  afidwirta  *  ahatr5nia ,  ob  d  a  r  n  na 
etwa  der  Ovtfsiram  dia  anlaprecbenda  Beiregung  seige.  In  dar  Tbti$ 
dicae  Zweifel  aind  crbcblicb,  ala  dringan  oof  klar«  £ioaiabt  daa  Haaa- 
Verhiltniaaeai  dieaer  anlaelMidendan  Baatknaiung  lu  allen  Kraiaa» 
der  Nalor,  wi«  dea  Datikena,  dia  Platoii  varaolaaale,  dar  HathamallK 
ückandlga  aua  dan  HSraAlan  ichter  Bildung  au  walaen.  Si«  aind  vaba 
ala  Zwcifal,  wenn  man  erwfigty  imi  wia  Wanlgaoi  durch  Jena  VarhäU* 
«iaaa  der  Temperatur  auf  allen  tropiacben  Heeion,  der  Spiegel  daraalbea 
liSber  au  ateben  kommt.  Sey  aber  jenem,  wia  ihm  wolle,  man  aab  klio 
itaea  Abatrdaien  allein  kdnno  die  Rotation  daa  M/MrwM  nimmo»* 
«ahr  begründen.  Dieaer  Strom  iiiaaat  Mn  acbnellataa  und  Wildenten  dO, 
wtAllea  auf  dia  Heerde  giuaaer  Nalur*Ver£nderungen  durch  vulki^nlacbu 
Cfscbfilterungen  deutet  und  bei  ^«AnnM,  wo  eben  dieaa  Gewalten  var* 
Mala  jene  Verengung  durch  Kuaten  und  Inaaln  bewirkt  haben ,  welcbo 
tan  den  Wandungen  dea  oil^nan  Boekena  ana  wobl  aeinam  Dmaehwung, 
keineatvega  aber  aeiaa  Wirme,  Farbo  nnd  chamiaabo  Baaahnß« 
fenbeit  erkürt**). 

Schon  die  Unabhänirigkcit  riipsfr  Grund  •  Ei^rn.schaften  iiiclit  nur 
voa  der  Hitze  den  Gleirherti,  Nondern  zugleich  die  Unfähigkeit  der  ge- 
wöbulichen  a  t  luoa  p  hä  r  i «  c  h  e  n  Bewegun^^cn  i«tis  zu  begründen, 
itiaclit  auf  die  Schranken  der  Wirkungen,  welche  man  letzten  zuttchrieb, 
«ofmerkaant ,  und  begründet  eine  Reibe  von  Zweifeln,  dia  wir  in  den 

•)  Aii%I.iiid  1840.  Nr,  '279. 
**>  Uirlha  lbd6,  b.  1B9.  • 
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Seht  a  8  8- Berne  rku  n  g;  e  n  wirder  aufnelimcii  werden.  DaM  schon  die 
cliemiMche  Beschaffenlieit  de8  Meer-VV«a«era,  durch  Bkkgmaws,  Lagrikce« 
VomuLi  Pfaff,  MuBKiY,  Laürbnb  II.  A.  geprüft,  von  P.  A.  v.  BonisDORr") 
neuerdings  untcr.suclit,  Verhältni«8r  zeigt,  welche  den  Gesetsrn  der 
Schwere,  des  Druckes  u.  8.  w.  nicht  durchweg  folgen,  habe  ich  in 
Bezug  auf  den  Salz-Gehalt  des  Meeres  im  Jahrb.  1834,  184  z.  B.  scbou 
beiiwrkl,  au  HoLLKMAKrt  u.  A.  dabei  erinnert.  Die  Arrouth  des  Stille», 
der  Reichthuin  de«  Atlantischen  Ozeans  an  Salz-Gehalt  gleicht  sich  necb 
£.  Lknz  im  Indischen  0%ean  in  der  Art  aus,  dass  letzter,  wo  er  mit 
jenem  zusammenatröml,  armer,  wo  er  den  Atlantischen  Ozean  begrenzt, 
reicher  an  Sals  ist,  als  iu  der  Mitte.  Der  Atlantische  und  StiUr  (Hean 
list  im  N.  und  S.  ein  Maximum  dea  Salz-Geh altes.  Nach  G.  J.  Mol* 
muL  u.  A.  wechselt  das  «petifiache  Gewicht  des  Meer-WasserR  io 
denselben  GegMulan  so  verschiedenen -Zeiten  und  die  Oicbtigkcit 
desselben  ist  AB  Vtrschiedenen  Orten  verschieden,  wie  die  SehwerCi 
die  besonders  vom  Sals  -  Gebsit  bedingt  ist ,  so  class  das  Wasser  des 
AUanUschsn  ÜTteans  am  schwersten  im  BÖrdlicbeD  ^  das  des  JSmUaa  ist 
•ädlicben  Maximum  des  Ssls-Qabaltas,  Jenes  40*  w.  L.  von  O fc^nwtdh) 
dKeats  leixtaa  nasb  4en  neueslaii  Angaben  um  Weniges  scbwiitr 

als  erstes  befunden  wurde  und  jenes  natürlich  gegen  M«»  dieaat  C*|t> 
8.  mit  snnabmendcr  Breite  abnahm.  Der  EinfliisSy  welchen  Temperst« 
Mif  öas  spesifiaoba  Qairicbt  das  Maar* Wasaara  aiisaarty  bal  A.  Etmm 
■ntersucbt  • 

Dieaa  und  ibnliaba  Varbiltniasa  aidfen  andaran  Orte«  gaaigns» 
Wirdignng  findan«  Auf  dia  Fraga  nach  den  Stroai^Gfingan  du 
Hsaraa  gawinnan  aia  n«r  dann  badautendan  Einllnasy  wann»  wia  gsügli 
daran  Wlraia«  Farba  nnd  abamlacba  Baaobaffanbalt  n.  a.  v. 
Ua  in  griasara  Tiafen  vollatindigar  nnd  snvarliaaigar»  nia  bia  bealt^ 
wariblgt  aayn  wird,  wavan  aebon  in  dar  Hartha  dIa  Roda  war.  Das 
nbaffliibliah  vamalnriadanda»  wenn  ancb  atbr  beatiniHito  Bawagnngan  asd 
andara  Emchainnngan  Anbaltpnnlte  snr  Baurtiwilang  ader  Teriki- 
dning  mit  aigantücban  Maarea-Strihnen  nnr  dann  bialany  wenn  btMk 
gabSfig  vntaraahiadan  wardan,  wnrda  aaban  varbin  benMrbl. 
Onmainaaflia»  walebaa  in- Janen  obarflieblieban  nnd  in  diM 
dnrabgralfandan  Eiaabalnangan  liegt»  iat  niobt  van  dar  Art»  daü 
dndnreb  vial  ansgenaabt  Wirde.  Anslaband  aind  indaaa  aila»  balabrs«! 
Bsabre  Beabaebtnogen  Jener  Spuren  in  fiesng  anf  dieaa»  nngafibr  wii 
die  Kenntniaa  oberdicbUeber  Qnellen  niabt  obna  Einflnaa  anf  dia  Kina»> 
niaa  der  tiefsten  Mineral-Qaellen  iet  (Jabrb.  IMO,  388  C,  1941»  71  C)> 

Nach  Untersuchungen  z.  B.,  welche  Scott  Russcl  in  der  zehoteo 
Vorlesung  der  Englischen  Naturforscher  (1840)  bekannt  machte,  sollei 
Flutb-Wellen,  so  gut  als  die  sogen,  grosse  Fo  r  tschsffangs* 
Welle  (translation  wave)  unter  bestimmten  Verhältnissen  nicht  aar 


PooGEWooRrr'*  Ann.  Phy«.  XXXX.  IJ3  ff. 
PuoosMSONrr  •  Anu.  l'bya.  XXXXl,  72  ff. 
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vkk  beiceicnen  und  kreutten,  fiondmi  wtmm  «e  in  dknieU»ra  Rkb* 
IVBg  zieben,  aacli  übereinander  hi n wcf 

Wo  D«l»riieeisch«  Felacn  den  Widtrpprneh  rnttcheidend  beguntti* 
gn  9  wtohen  dnn  bewegte  Waaser  oder  ■■■■nmwtwlenda  StröaiongM 
•rialirtny  dit  voo  ireracbiedenen  Richtungen  gcgmeinandertreiben  ,  4m 
anfflttbtu,  durch  doppelt  gebrochene  Flulhen ,  Kreis-forroige  Umdrehuo» 
geo>  Strudel 9  Mnhlatröne.  Aneb  enlcbe  Siradel  haben  ihre  Ge* 
•ebichte,  und  wer  s.  B.  UmUen  kennt,  weia«,  itaet  veränderte  Boden- 
fetbillniaae  in«  Meer  geetftrtter  Feie -Wendungen  Miem  Wirbel  eben 
ae  gnt  gefabrleeer  vecben,  aie  aebwicben»  nie  nene  veranleaeen  können. 
Selbe!  die  Nntnr  n.  B.  des  Knnnles,  deesen  Scbrecken  ebeninle  die 
Cbnrybdie  war,  liest  nnr  lai  Grsessn,  nir  suf  die  angegebene  Att 
sieb  wMigen,  niehft  blsss  nn  der  Verbessemnir  der  ScbüTnbrt  sieb 
■aasen y  die  noeb  heule  mit  der  enispreebenden  SlrdmunK  nn 
bimplen  hat  *>,  snf  welcher  gleichwohl  BiBLsop  iaa  Jshre  1798  eeino 
Kfiegeflotto  fbehten  ssh  Lenge  wenig  bebnnnt  gefibrdeten  sinNntUefan 
StrbaHingen  des  MittelMeens  die  iiier«  BcMfrnhi  t  Jelsl,  eaü  Ihren  Beilen. 
Hiebtungen  suf  Seo-Knrten  wohl  verseiehneti  nntorscbeideb  sich  Je  Birik 
■engen  in  solehoy  welche  auf  der  OberflAoho  und  in  solehe^ 
die  in  den  tieferen  Regionen  dlesee  Meeres  herrschen.  Auch  in 
dkeeai  Meor^ ,  welches«  wie  alle  AfrafRÜMAm,  gleichwohl  an  den  wn> 
aiget  tiefen  gebirt «  alnd  nur  |ene  oberen  Bisiniungcn  anr  Oenige  ofb 
ÜNTtebti  und  selbst  dieee  liefern  noch  aiancbe  Ritheelt  welche  nur  hi 
dar  Bildnngs-Gesehlchts  dieses  Meeres  ihre  Löenny  inden»  iber 
Bs  ich  In  der  Athene  und  in  der  Hertha  mebifacbe  Andeutungen, 
lagleleh  hestieHnto  Beiego  gegen  die  aonderbare  Hypothese  gegebca 
habe***),  welche  Lihk  Aber  d«ren  Entelehnng  aufgealelll  hnt. 

Ober«  StriaMogen  dringen  ina  Mittel -Meer  von  den  Mindungs« 
dieselben  swei  entgegcngeeetate:  die  eine  aua  deaa  hibcr  gelegene« 
ifiwsiaa«  Alnifm  sieht  leiaaend  an  KmuMlüiupti  vorbei  nnd  raiistni 
■ech  durch  die  Bahnen  awiachen  den  Inseln  des  Ar€Mf9i$*  Die  andaiu 
iriagt  mit  ellendeea  Fall  van  HünnlCsr  nach  O.,  wecbeelt  aber  im  wel* 
iMa  Verlenfe,  bei  micbtig-flathendem  Oeiwinde  auch  wohl  die  Bicbtvng. 
Ma  Strom-Oinge,  naaMBtlieh  letoter,  fflhren  diesem  aonsl  Ftull^freien 
Btere  WaaaerMaaaen  so,  deren  ungemeiner  fiberllnee  dnrch  die  grosse 
▼erdunst ung,  welche  Havlxx  und  Bvpvon  t)  vorsöglicfo  diesem  Meere 
dambalb  zuarhrirben ,  keineawega  aicb  ausgleicht ,  auch  dano  kaum« 
Veen  man  mit  Popowitbcd  ti)  durch  unterirdiacha  Wirme  die  ubertrieben 


*>  OumVa  Aseal.  d.  Pbya.  Bd.  ft«  8.  9B.  —  Seauaiast'a  Ilaiaea  IV.  Tb.«  I  St.» 
8  141  C  MB  ff.  (mit  Cattca«  oi  Camlcvilub's  OeaMde  dtr  Oiftec,  8.  191 

Aion  L4  GntMF.  im  Giornale  det'  Itntin  und  dnniBS  IS  dce  ?erailsebtee  .Bellligsa 

lur  phy».  Erdhfsrhrpil)."  Bd.  III,  St.  I,  Nr.  5 
'*^)Atheoe  Heft  III,   11132«   auch  unter  dem  Titel:   vernisebte  AaCsütie, 

Xempttn  bei  Dahmiibimbs  1833,  S.  170  ff.,  mit  Hertha,  Alaaaacb  fir  1196, 

8.  las  t.  Aaeh  Jahrb.  1841,  9|0  Note,  «9. 
t)  llAiLtv  Miteellaaes  curloM,  T.  1.    Bvpro:«  lliittolre  naturelle  1»  IMl 
tt)  UatersachiMigee  von  Maeevi  VtmUtf,  «ad  JLfMg.  I7M,  4. 
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angenoaimnic  VerduuKtunK  erklären  wuilu*.     Eben   no   wfiii^  liaK  r^i« 
ältere  AiMiaiiiiie  uiitciirdiscber  VerbiiHiungcii    mit  lieni  rothm  Mferr, 
welche  von  Kihchrr      aii8(^iiig.    Letztes  steht  bei  iStfeft,  durch  die  ■U< 
Kemeiii»  West  -  Strömuug  de8  Ozeans  und  darcb  , andere  vrmitttelRdt 
Ursache  an  27'  höbar,  aU  ^iss  Mittelnieer  bei  Aleaaitdriem,  Uaterirdn 
aaba  Verbindung;  wurde  also  dieses,  köonle  sie  Vieles  erwirke««  eMbea, 
atatt  eroiadrigao.  Durcli  die  Vardonstunf^abar  wirdan  naeb  BKiicMA?(if*a**) 
Bmabnonf  mur  90*'  vaa  dt«  üS'  abgaben ,  an  welcbe  das  MliNlaiwr 
«Mb  Mam  dea  etwitriaieBdta  Weeeem  jibrlieb  ettlge«  «iaafv.  Dm- 
Beck  mum  Jeder  Tereeeb,  die  glelebbleibeMle  Bibe  aeimt  Spiegfle  eiT 
dees  Wege  der  Verde« atong  eu  crblire«»  eef  die  Vereaeeet«««g 
««terirdiseber  Winne  sorffekkonaM« ,  e«ger  diaae  ViiraaBatlBaag  «ecb 
•bertreSbea ,  um  ae  gieaae  Yerdiraalaug  aoncbeibar  »■  «tacba«,  oder  tr 
Maa  aebtilein. 

Zirer  bat  in  nenercr  ZeÜ  eclbet      Revr      ,  dar  aeaet  vom  der 

Verdunstunfc  der  Meere  keine  übertriebenen  ▼oratellongen  Hebt,  db 
Erklärung;  durch  diese  Verdunstung-  wieder  aurgenoromen  ,  gegen  Bnuv 
MANN  eine  neue  Berechnung,  die  sehr  beachtenswerth ,  versucht,  sber 
die  Zweifel,  die  ihn  dazu  bewogen,  ruhen  auf  einem  Oberseheii  hyHrc- 
d  V  n  a  in  i  J»  c  h  e  r  Gesetze  "t").  ISirlit  bloss  die  »ntspre rhentipii  Vorliälf- 
nisse  üiinlichcr  Meere,  die  Natur  de»,  Mittclmeeres  selbst  cibt  AufschioM. 

Nacii  Urkunden ,  deren  GInubwiirdigkeit  "ff)  auch  v.  Hoff  nicht 
in  Abrede  Ktellt,  strandete,  von  Franzosen  niittiMi  in  der  Moer-Eiij^e  vos 
Gibraltar  zu  Grunde  gebohrt,  i.  J.  1712  ein  niedrrtändisrhrs  Schiff  i« 
Träniniern,  zwei  Lieues  von  der  Stelle,  wo  es  gesunken  war,  entfersl 
erst  nach  zierolicbar  Weile  wieder  enftauchend  ,  an  den  Kästm  dm 
AUanti§ekem  Oxeant.  Der  oberen,  von  Gibraltar  ostwärts  siabe«dMl 
Strömnng  «ftmiicb  wirkt ,  ausgtaiaband ,  deab  oetiirlicb  »H  getlegenf 
8eb«elilgkeit  «ad  anter  vlaleeiligere«  RrnNMueee«,  ei«e  nalere  e«Cgegf% 
wtleke  weetwirte  i«  den  AUmMtHmt  OMemm  atrriekt.  Diaae  t^mpfU 
8trd«i«ng  erkiM  «mideetene  e«  dar  W.-Oflease  dee  HÜtalaenree  dk 
Han|it  •  Sckwiarigkeit.  Ikre  AnnabnM  «nterürgt  «wer  noHi  ■■«diwr 
Fnge,  bembt  aber  e>  »lebt  bloea  anf  Jeneai  Wieder*Anft««clie« 
«eretreoter  Gegenatinde.  Sa  g«t  ein  dieae,  afpracken  k>  asil  dr« 
Oeeetae«  i  eo  weit  eie  enaeeaen  eind  9  der  Terdnnetnng,  enelk  ^  die 
▼erkiltaiaae  dee  Sala-Gekaltea»  nnd  d)  naeb  der  Nat«r  de«  Heeren» 
Bodens  hydrodynaniieebe  Oeaelae  dalQr.  Ifnr  dieae  ricr  Uto»  * 
mente,  anter  sieh  and  in  Yereioe  e)  mit  entsprechenden  Terbilteiae»« 
anderer  Meere,  bestimmen  mich  cur  Annahme  dieses  Unterstroms,  im 
Blick  auf  das  f^anze  Milteimcer.  Auch  die  ruhelose,  besonders  ioi 
llerbtit  bcivegte  Baltische  See^  die  ao  Strömuogeo  reich  ist,  hat  oack 


KiRCHCR  Mundas  Mibtrrrnneaa,  T.  I. 
-'^}  Physiksl.  Beschreib,  d.  Krd-I^URel  Tli.  II,  Abth.      Ka^.  3. 

Geseb.  Veiiad.  BidebcHI.  I,  154,  III,  I7B. 
t>  NachfewIasSB  s.  8.  v.  Maaoaa  bi  Oanuta's  Werke,  gd.  g,  ft.  IM 
tt)  PMI.  Traas.  Nr.  38S»  f,  191.  Oitaiar's  Ann.  d.rbfs.ga.fli,  S«  iM.  v.  Hasea.  a.». 
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RufWf'f  scbonen  Vertnebeo  miki  Atm  SeakUfi  tintn  Unterilrom,  nmi 
MA  ohne  Grond  anM  Mammu  **)  «ineii  toldit«  ai^llMt  in  4tr  Meer* 
E%t  des  TkrakisekeH  Botpmrmif  wo,  wi«  bei  GikratUtr^  dl«  yerlUMt- 
niaie  des  Sals  •  Gebelle*  beMbtenswcftli«  Winkt  ^)  mit  biefen.  ,8* 
«Mi  ötiin  in  ond  W.  daa  Mittelnvtr  ant  nainen  Ober-  omI  Unitff* 
Stitaian  ein  wundcmUM  Bild  aalditiiier  Wecbael^Bearegonictn  tebant 

lai  ftnsamtlmi  V.  gtwibrt  «btn  Janar  Fclatn-Orabt,  der  awliehen 
die  Sinlen  dee  HnnraM  (twiedien  AMim  und  ITui^)  e«e  tiefain 
Sfinda  eteil  Ue  m  11,  eeger  ble  m  4  Pedtn  Tiefo  nnler  den  Weeataw 
SfifftI  Mfateigend  din  beiden  WcUtbeile  in  der  Tielb  wafbindrt,  einen 
Biltf  mebff  niciit,  wie  HetP  meinte,  gegen,  emidim  fdr  die  AnnabaM 
dü  derügen  De^letrenM,  eejr  ee,  deee  en  beetimaHcr  Stelle  der  Un-  • 
tcffitieni  wie  en  eineai  Welir  eelirig  enfMtfigtAd  dberwoge,  eder  daaa  er 
m  baeabrinkter ,  kaineewege  lo  der  geneen  Breite  der  Meer^Baige,  eieb 
in  dar  Ftleen«Wandnng  breebend  Ten  eberen  Streaie  nledergebelten 
ffMbwirte  kreiee  >  nnd  gleiobseitig  eieb  eelbet  nnd  de»  eberen  Bttwni 
bibiod  dft  «berÜieMe,  wo  die  Felkwend  die  tiefiile  öinnng  bieM 

In  der  Snge  von  BürmWtr  ftit  dee  Meer  eine  Tlofe  Uer  nnr  ve« 
H»!  .dort  von  S760'.  Bei  Kimm  dagegen  neeb  S^veeoiiB  bat  ee  nnr 
Mü'. .  Gerede  am  Peleea-Grabte  der  Enge  wetteifert  ee  mit  dem  Jfton- 
IMfJi  fAMmt  en  Tieft.  Dieee  Bnge  war  eeben  den  Alten  beeonder» 
icekwirdig.  Um  dieee  Striebe  epielen  die  kflbneten  Mjtben  von  IfaRA- 
nu  nn4  Atf^  die  eelibnaten  Diebtnngen  von  den  Pforten  dea  OHhiff, 
«ia  von  den  Inaaln  der  Seeligen.  '  Soton  In  Pjuvofi^  Tmles  and  die 
fikarllnferangeo  der  Jm>^>  «im  ^wam  Monde  Somr  dort  eben  dieee 
Sigan  mktbellt»  deren  labalt  kemboHer  iat,  nie  elneeitigo  Sebnlgelrbv- 
■aaikail  bieber  aieb  geetand,  eotaten  eahon  anr  Zelt  der  fabelbaften 
dgjattdtfn  iCmnmrier)  ein  aoaetrimendee ,  kein  geeebloaeenea  Meer, 
via  leb  in  der  Hcrtba  beaierkte.  Einige  alte  Geographen,  nnter  diroeii 
Hnuk,  beechreiben  die  Spanitehen  Kutten  indeia  so,  dana  man  gleolien 
Ueol«,  die  Oaditanitche  Intel  habe  sich  bis  «n  die  Meerenge  von 
Süreiter  eretreekt  und  einen  Kanal  mit  der  alten  Kuate  gebildet.  — 
neueren  Beobachtpngen  und  ReiKe  •  Berichten  arheint  in  der  That 

Meer  diem-  Inj«el  und  selbat  dir  Küste  von  Puerto  Santa  IHaria 
Ut^sin  Guadalquivir  geachmiilert  zu  haben,  besonders  die  W.-  wnd  S.- 
Me  ▼ou  Cadix  norh  zu  gefuhrden  ,  drssen  enu;e  felaige  Land -Zunge 
•m  8.  gegen  N.  ant4tei<;t.  Dagegen  treiben  heftige  Oatwinde  von  der 
Kitle  xwiarben  Puerto  Santa  und  Puerto  Real  niurhli^e  Sand-Massen 
dtx  Meer,  bilden  Bänke  und  Untiefen  in  der  Bucht  von  Cadix.  Die 
Miiuluagen  des  Guadaleta  und  de»  Stfu-P^'cfro- Flusse»  verlängern  sich 
M  tehr,  data  aie  die  Bnrht  zu  füllen  drohen,  welclie  tich  vor  zwv'i 
^•brtauteudfn  vom  Portal  von  Xere%  bin  Cßdo  Heck«  über  Chiklamm 

•)  Idlabargii  Phile«.  Jon».  Hr.  VIII,  f .  M  911  ff. 
Hitiolrt  rkyalqu«  dt  la  mar.  Antl.  im,  Fol. 

Vg!  Arrr^üncR  Marckt  In  GiiBCRvt  Ana.  d.  Pliya.  Bd.  tt,  8*  139  ailtMiniCM  ia 
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hin  —  (vornifelfl  kleinere  Inteln)  erstreckt  tiaben  »oll.  Diese  Püllia^ 
der  Bvriit  und  di«  Zerstörungen  an  der  L«id-Zu»|pe  von  Caäix  bedrohet  | 
imcli  inehmeitig^a  Beobachtungen  diese  einst  frisch  blähende,  darck 
Geistes- Freiheit  aosg^seichnete  Geilend  Spanien»  n^it  ssndif^er  Vrrödnaf: 
Aber  noch  laiifce  fort  Meibt  sie  die  sicherfite  Stätte  der  Welt*Verbi» 
dvait  des  MittelmeereR  mit  dem  AUantiichen  Ozemi* 

Ob  nnn  gleich  die  Haupt  »Masse  des  Mitteloieeres  im  Ganzes  tf( 
•llgenieine  Bewegung  von  O.  nach  W.  mit  anderen  Meeren  theill,  M 
iet  doch  die  beltannte,  sichtbare  Haupt-Bewegang  desselben  die  vee  W. 
•ach  O.  IJoterroeerische  Berg-Züge,  die  cshlreichen  Engen  des  Mittet* 
newa  and  die  Brandungen  an  der  Kdata  begründen  jedoch,  acftst  bi 
den  oberen  Rrgianen  dieses  Meeres»  wstentliebn  Abweicbangeo  too 
dieser  Richloag»  md  die  Winde»  wie  gtsagt»  vermachen  ■■wtilfci  aaf^ 
IbHende  Seiten*  nnd  Gegen-Strftnmngen.  Jener' Haapt-Strdmmig  dMegn 
bsaewdsra  nrel  Seiten-Strd  mnngen  oft  wecbaelnd  entgegen.  IMt  I 
,  biMsaa  sind  bente  aber  selbst  den  grtoerta  PnbKkmn  anbon  amrpm 
popnliren  Blittem,  a.  B.  ana  dem  Anstand,  ans  neveren  Gcogm|diieHi«.i^«^ 
btbannt.  Man  weisa«  daaa  der  Haapt-Zng  iings  der  Af lüriMijrAni  ftitü 
rsisssnd  dnreb  den  Golf  von  Ttmit  nnd  an  der  8.-Kfiste  abOUfM  Ma  aril 
O.  gebt,  daaa  dieae  Strttnnng  im  Ksnal  von  -Jtf«lln»  an  der  Insel  dfarllM 
ibre  grtote  Helligbeit  gewinnt.  Der  Meerbnsen  von  ßiirm  gilt  diM 
in  der  Fortsetsnng  dieses  Zngca  als  Gegend  des  UngHtebOt  wit  # 
Nebel. «  Der  i^kktkm  Kflste  entlang  wendet  aieb  die  StiBrnnagf*» 
einiger  Bntfivanng  von  AlrwamdWei^  endKeb  gfgen  OHO.,  Ma  eiotlN- 
wirla  der  fl^rwoini  Kfiate  folgt«  Zwlscben  SffHgm  und  dem  JtMk^ 
srigt  sieb  eine  „leicbte  weatliebe  Strömung«';  längs  der  Kiste'lH 
reisaend,  bricht  aieb  am  W..8trande  des  Bnsena  Adelte,  wirft  aMrtmi 
mit  Gewalt  gegen  K&p  CMkMm  nnd  verliert  aieb  anletat  M*flM* 
Spiegel  den  Meeree.  Weiterbin  dringt  aber  wiederum  Jona  MIaiiV 
ana  dem  adbiMrssn  Mtfmr  berein ,  die  in  sabirficben«  ArmM  la  Ü 
Kanlle  swiaehen  den  loaeln  dea  ArdditHi  aieb  erglesst. 

Aueb  In  daa  A4rU*M9fr  gebt  eine  Strftmnng  liiiga  der  Kfol^ 
dmbaad,  aaab  Tm^digj  folgt  dann  Im  Wenaatliibon  dar  MMMidbi 
Kiata  bia  sie  ana  dem  AdWMHaeAeii  JVe»w  heranstritt. 

Der  Einfloaa,  den  die  Winde  auf  die  Strtainngmi  daa  ' 
inaaern,  aeigt  aieb  vielleiebt  am  dentUebabM  an  der  tiMRaben  V» 
swcigung  der  Haopt-Strimung,  die  wir  noeb  erwihnen  mdaaen,  nMM 
an  den  Küsten  fVanArvieAe  und  Spmtimi9*    Diese  Strönang  nianal  M 
starkem  NO.-Wiad  hiofig  eine  rfickkehrende,  entgegeogesetste  MMMI 
sn.    In  Besug  auf  jene  Strömungen  und  auf  die  hio6gen  StifmO^ 
Adria^Mferes  habe  ich  in  meinem  Italien  (Berlin  bei  Rbibibii  l83t)'Al 
vulkanischen  Zuges  gedacht,  welcher  dort  unterroeerisch  fortstrcidML 
Über  die  Stroni-Günge  anderer  Meere,  wie  über  den  verschiedenen 
ihres  Spiegels  eiu  andermal  (Jahrb.  1836,  573  ff.). 

3)  Sc  h  I  usK  •  ß  r  mc  r  k  u  n  g:e  II.     (—  Atmosphärische  und  Si^* 
roariache  Bedingungen.    Lösung  der  Widerspruche  -^)« 
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ilftlwWUitf  inGaase»  gUieHstitiir  mH  Äff  j<>ttlKen  Pliytioic»»> 
■ie  d«r'G«waMrt-ObtrfliclM  der  Eid«,  «Im  mII  4«r  Ittelen  HMpt- 
%^db>  in  SapofflMbUff  ihm  OebirR*-8]ftl«iM  gfwmHwn»  wie  irh  im 
t894f  S9ft  f.,  vkh  in  dfr  Scbrift  N«pt»iiit««t  and  Vvlk«- 
■itBit  1834,  8.  14a,  in  d«r  aertba  1816,  8.  198  und  Mdenrirta 
«■MMptechtn  VtraalaMam  fiiiid. 

VM«  Mwh  die  Bedea-Oeetelt  dee  Metree«  d|»  eiaii  m  eiaeeili« 
•eeMi  A9kt  lieet,  —  iber  die  Riebtenir,  welclm  eelne  8Cr8«ie  eof  dtr 
Obefiliehe  seigee,  weelger  enieclieideii,  ele  dee  elebtbere  Relief 
«lil  «tferaler  ktetee,  welehe«  men  ger  e«  lefielitHie  WirkmireD  m« 
Ml,.ee  gthfirte  deeeeeb  Jeee  m  den  ealecbeidtnden  Heepl»Bedlngnnf|en 
tehpefiilirler  ünterenelnittK,  neeMetUeh  derjf  niicen  SiriMne,  deren  Tem« 
ptnler  nnd  inneie  Beeebeienliell  eni  tiefire,  nielit  eineeitig,  ner  anf 
•toe  Wirkungen  nnriekdenlet  Dereelbe  Bliek  enf  die  Slrlehe 
kerriekender  Winde  nnd  Meeree*8tr8Bic,  der  den  eleklbe- 
reeKinflnee  der  erelen  enf  diene  benrknndet,  neigt  eneb» 
die  Grensen  dleeee  Siaflneeee,  nnd  dieee  eind  ven  der  Art,  deee 
rfitellettndig  weder  dnrcb  Teeipernlnr  nnd  Drnek  der  (rnbigen 
ed«r  fldchtig  bewegten)  Ateioepbire,  neeb  dnreb  Jene  Anale« 
baage^Kraft  der  Sonne  nnd  des  Meadee  rrklirt  werdea,  die  la 
Kbbea  uod  Fluthen  des  Meeres  eine  früher  besweifelte  Belle  spielt. 
Dhse  Momente  und  Ahnliche  bilden  hier  nur  vprniiltelnde  oder  unterge* 
wdaete)  .die  herrschenden  Winde,  die  öbripenii  Reihst  noch  räthselreich 
liod,  schon  mehr,  doch  nicht  allein  eiitHchridende  Gründe.  Gersde  jener 
4tBkwürdif;Kte  fast  aller  Strüme ,  der  Golfstrom  bliebe  auf  diese  Art 
sncrklirt.  Immer  rouRs  man  zugleich  suf  die  Gestalt  der  Lander- 
Malten  blicken,  auch  ds,  wo  der  Einfluss  derselben  auf  die  Winde 
keiacr  Red«  mehr  werth,  oder  doch  unendlich  klein onmesabar  scheint. 
Aber  die  Länder-Messe  ist  in  ihrer  notermeeriscben  Fortsetsnng 
W  tvurdif^en. 

Nimmt  insn  doch  auf  die  Boden-Verhällni8«p,  so  weit  man  nie  kennt, 
Waonstigen  nahe  verwandten  Stroiiiunß^en  RürksiciM:  erklärte 
■■B  doch  durch  sie  nicht  bloas  z.  B.  die  Gewalt  der  Strömung^  bei 
f^ontlantinopel,  die  Strömungen  der  Meer-Enpe  von  Gibraltar.  Strom- 
(iioge  selbst  ausgedehnter,  wenn  auch  nur  eingrschloswoiipr  Meere, 
^e  des  Mittelmeeres  überbsupt,  sucht  man  zwar  durch  ihre  Verbindung 
mit  dem  Ozesn  und  dnrcb  den  Einfluss  grosser,  in  diese  Meere  mün- 
dender Flusse  zu  erläutern.  Aber  diese  ErlSuterong  weint  offenbnr, 
sobald  sie  durchgeführt  wird,  von  selbst  über  die  Besrhtong  der  binnen 
Küsten  hinsus ,  wenigstens  tbeilweise  auf  die  des  Bodens.  Dsss  wir 
Hiesen  Boden  nur  tbeilweise  kennen,  deraae  folgt  nicbt,  deee  er  erlbet 
■ur  eben  so  tbeilweise  mitwirke. 

Umschwung  der  Erde,  Anziehung  der  Sonne,  des  Mondes,  Unter- 
xchiede  der  ebneepbiriecbco  Temperstar  nnd  Winde  sind,  wie  gesagt, 
mehr  oder  weniger  nnr  ailgeaieiae  Ureaeben  der  Meer^-Slreme. 
Jebfgang  1842.  29 
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Die  GeiUlt  aber  dfr  Länder  und  KusteD  bietet  ohne  Beaclitoog  der 
wechselnden  Tiefe  und  Form  des  Meeres- Grundes  keine  durchgrei- 
fende  Bedeutung  for  diese  Ströme»    Und  waa  sind  aulelct  ohoe 
Blick  auf  das  Ganse  jene  Einflüsse  voo  oben,  was  oliiie  diesen  Blick 
jene  Wind«  selbst?   Ihre  Zeilta,  Qebiata  und  Stricbe,  ihre  Wirkuagei 
hat  zwar  —  oft  bittere  Erfahrung,  weniger  vollatiodig  aber  bat  sioncaie 
Beobachtung  bis  jelsl  ihre  letzten  Ursaehen  and  Gesetze  erroridit. 
Allerdings  warf  die  neuere  Wisaeoschaft  ernste,  selbst  tiefe  Blicke  il 
die  Verhältnisse  der  Temperatur,  in  d ie  .  bediaganda  Kraft  ibrtf 
Ungleich  heil  U*hrb.  i84i ,  207).    Aber  voo  Keontoioa  ti  S^ 
konnliiia«  iai,  auch  im  Gabieta  der  Ursaebso^  noch  ein  grosser,  wfM 
aocb  stlten  vollgAltag  gewürdigter  Schritt,  nod  begriffen  im  wshfto 
Sinoo  wird  offeobar  Our  die  Wkkoog,  deren  laUtoolaebeideiulen  Ursscbea 
ood  Gtaetst  voHüfindtg  erkanol  aind.    Soibtt  die  Uogleicbbeiteo  der 
Teoipcralar'aiod  olobt  olle  vollkosnoioo  dofcb  klioMtiache  VerbiJt- 
■ioooy  Acboio-Dreboog  a.  a.  w.  oo  crkllrao»  obwobl  dieoo  VerbiltoiaM 
Jene  llogitiebbcitao  im  Allgeoieioen  veroiltlelo.  Wesantlieb 
wirfceo  deso  die  YcrbiltDiaae  dao  Bodeoos  dkoo  o.  B.  tii^ 
wie  ohfo  bemerkt,  HiMJnoche  doo  mildaB  KUmo'o  bootiaMster  LiodM> 
Striche  y  oiod  Ootadieldaode  Urtocbe  dor'TOvbin  berfibrtro  boheo  Te» 
p^ralnr  der  Meerai«*  Tiefe  bat  Spttriurgntt  wo.  moo  glei«bwohl  ki 
der  Bmt^ung  onr  Eine  volkonioaha  Inoel  kaoOt.   Dohio  gcbSrI  t  W 
ich  oben  sehen  berfibrt  bebe»  doo  goooe  Sfolem  der  Heboogn-  ood  8m* 
koo«a.Lioico,  die  volkeniaeben  Zfige^  deo  TerMlItnlao  der8elhe0.ta  des 
Waodel.der  mogoetiteheo  Linieo  <Jobrb.  i64a,  56A>  beeeoderaSII 
nik  led#,  «93  ftX   Dieae  BeoÜmmaogoo  ffibreo  ober  nicht  bleaa  mf 
die  Tiefender  Erde»  vielmehr  oof  die  offioboroleo  Wceboel-Preseatt 
deo  Innern  «od  Aoooem  det  Plonaten,  oof  die  geologiacbe  WfH. 
Oboe  eie  blaibt  ooeb  die  Uogloiohheit  der  Temperolor»  ebne 
eloe  ooch  4er  Jottte  Grood     o.  w.  der  I«alt-StrdoMi»geo  onKsb«« 
Gebeimnioa. 

Seibat  owor  Torfibergebeode  Wiodo,  die  miodtr  oobelteiide  Ik- 
dingungen^  eU  die  herroebeoden ,  veraoosttoea,  bot  moo  vielici% 
beebaehleti  oiebl  ober  voo  waooen  aie  kommeo  eeboo  erkonnt,  nidk 
dem  Bleaae  ihrer  WIrkengeu  oof  doo  Meer  doa  Mooo  der  Wirkoog^ 
Fähigkeit  berraebe»der  Winde  aof  eben  dieaea  Elemeot^ 
ermessen.  Uoverkennbar  s*  Bt  bawirkeo  elektre*megiictiacbe  Pn^ 
seaae  der  Atmosphäre  oft  heftige  Wind-Stüsse.  Der  letzte  Grond  ahV 
der  denkwurdi((8ten  Sturme  dürfte  lianfig  tiefer  liegen  ,  als  das«  er  k^ 
nonneo  aUmälilich  fortschreitender  Beobachtuug  und  erfahrungstreetf 
Folgerung  scliun  lipute  völlig  klar  seyn  könnte,  wo  doch  selbst  die  Ns> 
tur  der  Wärme  und  Elektrizität,  wie  die  dea  Magoctisoiaa  noch  streafc 

«>  Beabathtoagea  «ber  dl«  Stärk.«  des  Windes  s«  BUminghmm  s.  1.  tMOt 
•rat  kfiralieb  Folikt  Oklkk  der  sebaten  Veraasiniiaat  der  Ragllnebea  galafCM* 
acbcf  nil  (1840).  In  ßctref  lllerer  Beobachtungen  erinnere  leb  hier  a«r  aalae* 
«■«OTtan*»  Keium  Th.  III  wegen  des  Bo^ktfm»*» 
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Plrfifbogcn  fordert,  che  M  Blick  in  jen«  SpliSre  di*«  gronfif  n,  ich  muchte 
»a^n,  tetlurischen  Cheinismas  frei  wird,  die  wir  als  ineteorologi> 
•ehen  Prozemi  betrachten.  Über  die  Natur  beNtiminter  Orkane 
fiat  der  Ernst  der  Seefahrer  auf  verschiedenen  Meeren  in  neueren  Zei- 
ten  grosse,  herrliche  Aufschlüsse  p^cwounen.  Vieles  aber  ist  in  diesen, 
weit  mehr  noch  iu  tiefer  greifenden  Bcziehunf^en  ,  in  jenen  iifimlirl)  zu- 
rück, welche  unter  bisher  dem  Anscheine  nach  oft  widerMtreiteiidoii  Be 
obachtun<;en  die  unaufhörliche  Wechselwirkung  des  Innern 
und  Au  8  sc  rn  ,  die  unleugbare,  des  Planeten  ahnen  IsKsen.  Mit 
Hinsieht  auf  diese  htbe  ich  in  meiner  Schrift  fyltalifti**  z.  B.  S.  070 
(Erl.  zu  S.  18)  und  an  anderen  dort  an^efülirfen  Stellen  auffallender 
Erscheinungen  gedarbt,  die  in  den  Sturni-i eichen  Zeiten  der  Tag  -  und 
Nicbt-Gl  eichen  ,  in  Perioden  aUo  eintraten,  wo,  mathematisch  ge- 
nommen, die  Differenz  der  Beziehung  der  Erde  auf  sich  und  auf  die 
Sunue,  als  des  Äquators  und  der  Ekliptik  zum  Minimum  wird,  eine 
Differenz,  ohne  welche  das  bestimmte  Leben  dei  Erde  nicht  zu  denken  ist  *'). 

Ist  nicht  selbst  die  Wo I ke  n •  Bi I d  n  n g ,  die  mit  der  Natur  der 
Winde  und  Gewitter  so  eng  irerbunden  ist,  auf  unserer  Erde  ver- 
hälttiissmaKig  fast  noch  so  rathselvoll ,  wie  im  Blick  auf  unser  Welt« 
System  die  Natur  koaietarische  r  Körper  (Jahrb.  1834,  167  nol.), 
die  so  durch  und  durch  Atuiosphiiren  -  ähnlich  ersrheint ,  dass  man  von 
ihnen,  wie  nus  umgekehrten  Gründen  von  dem  Monde  ,  keine  ueiterc 
.Atmosphäre  erwartet  (Jahrb.  1334,  194)?  Und  sind  nicht  in  der  Bil^ 
dung  der  Gewitter  unsere  Gebirge-Systeme  weithin  mitthalig? 
Wie  iu  Erzeugung  gewisser  Meteore,  auch  solcher,  in  denen  sich 
^'ftkoche  fester  Bildungen  (aog.  Kern-Bildung)  zeigen,  nn  den  ausser 
f^tcti  Grenzen  der  Atmosphäre  der  Äther  tuitthätig  scheini  (Jahrb.  I834f 
166  mit  1841 ,  213,  226),  so  sind  in  den  tieferen  l^egionnii  des  meteo' 
rologischen  Prosfteee  der  Erde  (dessen  Kraft  ihre  einfache  Mitte 
i»  dfti  Gewittern  extremere  Seiten  z.  B.  in  Nordlichtern  etc.  offenbart) 
^J»brb.  4834,  167  not.,  1840,  413)  —  Land  und  Meer  —  Mirs  die 
K^ologischen  Marken  unseres  Weltkurpers  betheiligt ^  Bsd  dnrch  wcMcnf- 
liche  Vermittelungs •  Glieder»  keineswe;;«  auf  bloss  nnmiftelbere  Weise 
bewahrt  sich  in  allen  umfasaendeit  ProxeMeii  die  TielW  ieioer  gansev 
isdifidaelleo  (spezifischen)  I^titor. 

Gross  z.  B.  fär  serae  Zeif  «mr  der  Gedanke  dee  AniaTOTKCaie  *^>, 
der  Einflusa  der  Sonne  umbilde  die  Ausdiinstongen  dee  Meeres  so, 
f^ans  sie,  wieder  zurücifillend ,  die  selsi|(en  ond  bifterrn  Beslftndlheil« 
des  Seewasiien  lieferten:  er  war  grSsser  in  der  Tbat,  als  msoebe  Hy- 
petbese  der  amdemea  Zeit,  die  f  teiehwobl  ein«  reifere  NftlurtifliiieMeebaffe 
ver  sieb  baitt.  Warden  wfr  sber  Hiebt  den  Seht  Isaf  ikero  gleicben, 

*)  Dort  heb«  Ich  krhlucb  meb  die  Beebaebteagan  berAbri,  dl«  aiae  tiif  efa^ 
twelfelhnfken  Zuiamnenbaag,  zwischen  Tnlkaa  i  »che n  und  a«t  roii  o  m  i«  c  h  rii 
VfrliäiiiiUiien,  «elbat  auf  den  Zuinmniriili.inR  f;rnlo;^i«clirr  Ereigiiis^e  mit  gewiüikeil^ 
Wellkräfteo,  die  durch  die  Almonpliarc  «ivh  Terlireileti,  gericlitet  hat. 

**)  Aaistmuu  Meleorol.  If ,  3. 
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wMn  den  AutTnisuM  ancli  darin  a«f  »«^biptaclifii,  m  tr  intf^ 
ladem  er  dat  Mteraalt  aaf  »atiorolosiaebam  Wtga  «atatfiMa 
litaa  Calla  wir  anaaabliaaaaad  aaeb  aaf  aakbeai  W^rga»  aach  aar  via 
aben  «ad  aar  aacb  ailt  Hfllfo  atwa  dar  Aebaa»>Bawf faag  ete^  alle  Stri- 
oiaagtn  daa  Matrta»  atlbtl  dea  MKUraoi»  ark|Srta  walllan»  wtU  wir 
aar  daÜr  graiaa  Aabtarltitaa  (Jabrb.  i$4if  907)  var  aaa  babfa? 
oad  wia  Ueia  abd  die  grSaatea  Naa^a  anaercr  Zait  aabta  Aataramai! 
Wallten  wir  aber  omgekebrt  blaaa  van  vnlea  aoagebea»  daa  Recbt  dir 
dbriicen  Verbiltaiaae  aiieaacbtaad»  aa  orfirdan  wir  in  dieaeai  Pnabta  ebea 
aa  eiaaeittg  verfabren»  wie  Bünaiou*)«  welchar  J<|aan  Gehalt  dea  Maa- 
rea  ana  StainaalaXagera  9  die  er  dberdieaa  nabegriffen  aaficbli^aaf  ab- 
leitete, atatt»  wie  leb  fiAber  beawrkle  (Jabrb.  1894  ndt  ladl,  soa, 
SOS  ete.}»  beide  aaa  Eine«  Priasi|ie,  daeb  ia  vctaebiedme r  Beatiwwtbcit 
aa  wdrdigan.and  jener  nwbr  dafsigcn  ErgufAe,  walebe  aft  aina%a 
Anabificba  begicitetea  (Jabrb.  1841  ^  OOQ  n.,  907  n.,  S08  n.>,  nnd 
Jener  Maebt  aa  gedeakea ,  die  ala  Energie  der  MiMe  gerade  de»  Bn> 
trän  dea  aag.  FlOasigen,  den  Meere»  aiebl  blaaa  Eia  (Jabrb.  1341^ 
914,  908  A  nnd  die  darf  a.  a^  Stallea),  aandern  ,aneb  Sala,  den  ExIren 
dea  Festen,  den  Gebirgen,  die  n^len  Quellen  gibt.  Will  nan  die 
Wander  dea  Meerea  ergründen  ,  aa  naaa  a^n  aneb  daa  Feallaad  and 
dea  fimtea  Beden  des  Meeres  beacbtea. 

Selbst  der  Einfloes  herrschender  Winde  aaf  die  Meeres-StrOne  fffibrfe 
auf  Wiirdif^ung  der  Ländfr-Mssse.  Bedingt  sber  die  L£iiditr>M«itiie  der 
Erde  die  Natur  jener  Meeres  -  Ströme ,  lo  k5nnen  doch  die  Kuntrs- 
Grenzen  Allein  nicht  Alles  erklären,  was  die  übrigen  Yerhfiltniase 
unbegrtffrn  zurücklassen,  selbst  abgesehen  vom  wechselnden  Maase 
der  Wunne  im  ganzen  Lauf  dieser  Ströme  wie  an  den  Grenzen  ilrr- 
sclbrn  .  und  abgesehen  von  den  Widernprüchen  der  Riirkwirkiin^  des 
Boden-Reliefs  auf  den  oberen  Lauf,  wovon  wir  scliun  (S.  443)  f^espro- 
eben.  —  Die  Schwere  gibt  mächtige,  klare  Gesetze;  uirht  minder 
machtige,  nicht  minder  unbeugsame,  nur  heute  noch  minder  klare  gibt 
in  harmonischer  Gegenwirkung  auch  hier(Jahrb.  1841,  213)  die  Warme. 
Auf  ihre  allseitigen  Geheimnisse  werden  wir  gewiesen,  sobnld  wir  an 
die  Natur  der  Grund-Marken  aller  Meere,  wie  aller  Festländer  denken. 
Auf  diese  Grund  -  Marken  führt  zuletzt  oflfenbar  der  besonnene  Blicks 
dem  keine  Zwischenwand  die  Aussicht  verstellt. 

In  der  Wissenschaft,  wie  vorlänfig  noch  in  der  politischen  Geschichte, 
ist  die  Zeit  der  Gewaltthat  Imlhgltlcklich  vorüber.  M«n  sucht  das  Be- 
stiindige ;  das  raNche  Aufbauen  norkter  Tbeorie^n  ,  die  harchanlischeo 
Feste  einer  typhoiiisch  überspannten  Naturphilosophie  wichen  Her  Er- 
müdung, ihrer  natürlichsten  Folge,  und  der  grosse  Thyrsnti-Srhvirune- 
herr  seihst,  übersatt  von  den  Allgemeinheiten,  die  er  anti-liorsklcitisrh 
in  feuchter  Begeisterung  predigte,  verirrte  sich  vom  Taumel  übernianol 
ynd  fiel  in  den  gihreiiden  Schwall  schwer  an  entwirrender  Masaeat 
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»II  derru  Trot-kiiuiig  und'  ZrrbrJickclung  betriebiane  Jfingcr  betclieide- 
iieD  RIeiuhandrt  treiben 

Sonarh  wendet  micIi  Alles ,  es  wendete  «ich  dalier ,  so  weit  et  ver- 
■webte  soKar  diesM  Geschlecht  —  auf  das  Einzelne,  auf  Auschauun- 
gen,  welche  ein  Bewusstseyn  ^runden  ,  das  oline  sie  nicht  vollzogen 
wird  (Jalirb.  184i,  209).  Da  ist  es  denn  billi}^ ,  dass  man  diese  An- 
«ebaaungen  vülh'^  durchdringe,  nicht  eiiiNritiger  Zerstreuung  sich  ergebe, 
das  Kleinste  vielmehr  zusaniiuenlialte,  in  gegenseitiger  Beziehung  es  '*^^) 
tsKse,  in  Allem  din  Natur  nelber^  keine  Theorie  vernehme >  die  nur 
Schuten  bilden  will.       ^  * 

Selbst  die  kleinste  Natur- Erscheinung  ist  für  die  Wissenschaft  ein 
Heiligthuni  und  fordeit  eben  dcsnlialb  (Jahrb.  1841  ^  224)  die 
grundlirhsle  Prüfung.  Nicht  aber  auf  vereinzelte  Thalsachen  lassen 
sich  darum  Systeme  bauen.  Wohl  jedoch  sind  die  Winke  zu  beachten, 
welche  uns  naturtreue  ZusttuiinenKtrllun^  erprüfter ,  wenn  auch  noch 
Tercinreller  Thatsachen  gibt,  zumal  diese  Winke  zugleich  und  um  80 
bestimmter  warnende  Zeichen  sind,  je  tiefer  itie  AUf  die  Rätbtcl 
der  p:es  a  m  niten  Erd-Geschichte  deuten. 

Kein  denkender  Naturforscher  wird  verkennen,  dass  auch  jene 
Meeres >  Struine  ihre  Haupt  -  Bedrutun;;  nur  im  Systeme  der  grossen 
£rd-Bildunn;^en  finden  ,  in  denen  sie  ein  so  anziehendes  ,  eigentbümlich- 
fi^eordnetes  Gebiet  cinnolunen,  —  keiner  dus  Bediirfniss  in  Abrede  stellen, 
den  Zusammenhang  so  müchtiger  Erscheinungen,  wie  unter  sich,  so  mit 
allen  jenen  zu  erforschen,  welche  sämmilich  auf  der  Erd •  Oberflache 
fichtbar  werden,  Land,  Meer  und  Atmosphäre  zu{;leich  betreffen,  niithiu 
Bichl  ohne  Blick  auf  die  Natur  der  geologischen  Welt  im  Grossen  be- 
griffen werden  können.  Die  Aufschlüsse  der  neueren  Geologie  selbst 
fuhren  unabweisbar  auch  auf  dieses  Gebiet.  In  dieser  Wissenschaft 
därfle  der  nesocblc  Schlüssel  liegeO|  dessen  Fähraog  allerdings  |  soll 


*)  Einen  Blick  auf  dirien  Unfug,  der  Jelst  zur  Schande  dentscher  Wlsspuschaft  Im 
S.  und  N.  wieder  gehiipt  wird,  geben  folgende  Erinnerungen  an  ScHCLtisr;'» 
Mclwt  clKcne  Worte,  la  «einer  .ZeHscbrift  für  Hpekuiativ«  Physik"  bestimmt 
AcfterlUlater  Ii.  1,  8.  ^  die  «Mut«  Meatillt  als  die  «baalnie  .Venraatt*. 
«releiia  (S.  19)  ««Icht  tirsaebe  des  Uolveranaia,  aoadtra  das  Ualversom  aalbal  Ist.** 
Gleicli  darauf  (S.  122)  heUKt  ex  in  d  t-  r  <:  e  I  b  c  n  S  c  ii  r  I  ft  —  Im  volluten  Ernste: 
.Der  Sllrk!<toff  Ist  die  reelle  Form  de»  Seynn  der  absoluten  IdcoUtÄt".  —  Er- 
stickt nun  diese  Wciakeit,  die  sich  iif  derselben  Abhandlung  S.  4  frischweg  iür 
dla  .alleiMige"  crklirt,  —  erat|ckt  elBgesuindlich  ihre  gaaie  .Veraunft"  «ad  «IdMi* 
tillt*  In  Sitclision,  kasn  aa  nicht  Mehr  befrcaidcn,  we«a  dla  Sebflier  wmA 
Aabeler  dieses  bescheidenen  Ueldeit  nenerlleh  wieder  Wugt  Tarbrlagen,  die  an 
Nnivetflt  Bemxr.Eit'is  Unschuld  noch  ühprlrffTou  und  vfillfg  nur  ;in  jene  frommen 
und  leckeren  Theologen  erinnern,  weiche  in  k.ll^eli);en  ilornhtcineii  des  Berges 
Kmnmtl  —  '.versteiacrte  Meloarn"  erblickteu,  so  das»  Jon.  Phiupp  BacYK  In 
Jabr  Mtk  sa  Leiptig  aleb  varaniaaat  fand ,  eine  ffSrnlicbe  Rplataln  da  melaaJbi» 
ptlrcAtetla  montia  Carnd  outgo  ereditia  beraassngeban ,  woribcr  awn  die  aaln 
eroditorum  1722,  S.  439  nnehselien  kiinn. 

Wie  wcni;{  ex  in  verwandtem  Bezüge  dicsK  vermochte,  xei|>te  unter  Anderem  Mvacaa 

gegen  SrMtiu.io  iu  den  HfidtLLerger  Jahrb.  1832,  V,  527  ff. 

Vgl.  AicK.  V.  HvaiaeLnT  Abb.  ffrrl.  Ahad.  I»7,  3.  Juli,  S.  296  IT.  nit  30*  C  , 
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nie  ztini  letilen  Ziele  fahren,  eine  Ktarke  Hund  fordert,  obae  weleb 
|edoch  der  Miltelpunkt,  in  dem  sich  die  Slr«bii*n  der  verftclii^denea  A»- 
•icblen  vereinen,  die  dagaerrotjriNMhe  cam^ra  obecvr« ,  da«  Adytoa  di^ 
«er  Fragten  nicht  anfsnechlieMen  iet.    Wie  koiinie  auin  t.  B.  mi  aiM> 
aphfirifche  VerhiUniste  daa  alleinige,  aehleehthin  fiber  dien«  rVef 
eniacheidend«  Gewicht  legen?   Ihre  Bedentung  haben  wir  i^owii%i 
Vereinaelt  man  aber  dl«  Thataaehcn»  die  £in  Qaiisea  begrgndten;  dam 
iat,  wie  oben  g«>eigt  wurde,  Zerfall  in  widerat/eitendn  Asatebi 
ten,  wie  aio  heute  noch  Aber  die  Meerea^lrOma  hcrraehan,  nothwnn^i 
^olge.   Und  auf  keinem  Felde  verirrt  man  aich  leicbtary  nnf  iMiaM 
noch  beute  vcrieihllchary  ala  auf  dem  mateorolugiachcni  in  nadinan  Wi> 
deraprffcbe.    Win  mit  dem  Fliegen,  will  aa  dam  Manachan  ibtrbii|i 
mit  der  Lnfl  nadi  am  wanigaian  oder  dooli  jtm  acbwmten  g«liaKft. 
In  dieprm  durchnichtigeo,  «chleichenden  Elemente  werden  die  oi»fack> 
aten  Vc  r  liältniitae  gleich  die  rütliKe I  hafteiiten  ,  und  doch  eel- 
liiillfn  sich,  wie  Brkwstki\  gläir/.end  {;e7.ei«;t,  auch  diffte,  wenn  inao  m 
in  bt'Ktininite  Bczirhungen  verfolgt,  iiiifeiilbar  und  sicher  dem  vwer- 
miidften  Blicku  (Jahrb.  1841,  107,  220,  224,  226  «.).    Nach  Gemetzel 
gehen  .lur.h  sie  vor  sich,  und  diese  Gesetze  erschliesfion  sich  notbvrendi« 
dem   bfubaclitenden  Verstände.     Die  Fra^e  aber  nach  den  denkwürdif- 
aten  Erscheinungen  der  MeerrK-Strömc  hangt  von  atmoRphariscbeo  uaü 
anderen,  in  engerem  Sinne  ag.  physikalischen  Beziehungen,  die  für  mc 
aimmtlich  von  hoher  Wichtigkeit  bleiben,  unmöglich  allein  ab.  Wni 
man  jene  Verwirrnog ,  in  die  aie  gebracht  iat,  Jtinala  löaeo,  wenn  aMs 
nicht  zugleich    auf  tiefere  geologische  Gesetze  crtindliche  Räckaicki 
nimmt?  Frei  will  und  «el  batet  And  ig  jede  A^pbara  der  £rkeaalr 
niaa,  fede  Wiaaenachaft  auagabildet  werden.    Jn  fveifl% 
aber  )e  uabeatochener  von  Naben*Bealahnngan  Jado  gratet 
Erifcheinnng  benrthailt  wirdi  gerade  um  ao  iitfar»  um  to 
heatimmter  ffihrt  aia  auf  dan  allaaitigen  Zuanmmonba«g 
der  Natur,  auf  janaa  Haaa,  walahea  daa  Band  aller  Dlnfi 
und  jede  Begreosung  bedingt  und  ihr  Zial  begrfindat.  Ml 
Haupt  •Eracbeinungaa  dar  unorganiaab  bewegten  Natur  wviaeu  aalHit 
anf  den  geologiaeban  Bndau  daa  Labaua  hin.    Rar  «cS  et 
dieaen  Boden  weniger  mit  beaebtele,  konnte  eelbat  einem  Foame^ 
a.  B.  die  periodische  Quelle  zu  Küfsüfgen,  deren  sonstige  BedeutunK 
mit  auagezeichnetcr  Klarheit  darateUte  —  noch  rathselhaft  eracheiaea 
eine  Quelle,  die,  *vie  ich  in  Ihrem  Jahrb.  I84t ,  78  gezeigt  habe ,  aa» 
dortigen  Gebirgs  -  Verhällnisseii   sehr  einfarh  ru  erklären  iat.  Ebenda* 
gilt  aueh  in  anderen  Fullen:  es  gilt  helbst  vou  de<t  Aalliaclu ,  uad  gt- 
radc  von  den  grÜKslen  der  Meerea-Strome. 

In  der  l"iberxeunnng  von  der  AlUeif igUeit  der  Atitgabe  dern  »ea- 
logi)»ejien  Boden,  was  ihm  gehört,  /.u  iinterivinden,  seine  vollen  rirtiif«*- 
die  Rer.lite   de»   ftruaaea  Zusammcnhauge   allfr  Wiaaeoacbaltro  ^ 

•>  E^iabarth  Kcw  phfloaapk.  Janraal  von  RoacRT  JsMLaaa  Val.  HXM,  169,  S.  9 
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■MTfUMccImi  ttatmr  mmh  im  ■ne^cbeaen  Bfsog«  x«  tichern  -  wäre  Die- 
M»  im  fcMtMMwttirni  aad  aasgedeboUffCfli  Sinne ,  als  man  bisher  wagte, 
plllgi^  80  wäre  ich  sufrieden,  wenn  auch  die  Verroutliung,  die  ich 
Um^  wUna  der  HcrlliA  entwickelt,  auch  in  Ibra»  Jahrbacb«  {i84i,  224) 
ühta  «oseregt  habe,  alt  blaftea  Frag:ezeiolien  gettriehen  wurde,  die  Ver- 
mÜMiaff  «iailicb,  daaa  bestimaite  li«ia>ae  Strom-Gänge  deaMee- 
Mi  in  eatacbeideodaiii  ¥«fbR>da  ^pi4  beatiainiten  Strichen 
fvUftSiMbtr  Sp«lUB  der  TitI«  ata^b*«  und  data  das  Relief 
d«l  lU#fftt-B«dao«,  aelbtt  hi' «roaatr  Ticfti  «rbeblicbeo 
SioCIiit»  an£dia  Riehtaag  vad  Betveaamiff  few^ster,  viel- 
\tkhi  idflhi  UoM  Miobcr  VLw^SMm*  ivaaert,  von  «relcheo 
■aabsiwiiian  iat,  daaa  aie  lo  waiten  Stuackaii  'm  der  Tiefe  baiaaer  sind, 
ala  Mch  «Im««  DaaDOdi  aabMai  arft  diaae  dopptlle  Vamiuthung  durcb 
dit  aafrtiabaaaB  Thataachaa  «ad  Oaattfca 'der  Maabauiib,  Bletaoralogia 
and  ea^losit  ia.ga»iiatai  BIdaae  geaiabcH.  Anab  Aaid  ^ta  acboa  fk««ad> 
liebe  Avloabaie.  Aber  gans  loa  Reine  aa  baaiaMa,  bedfirlbn  wir  aadb 
aabllaatr  Baobacblaagas.  VorMufig  aollla  aar  ein  blaioar,  ein  niSndar 
baacbtelar  Aabalta-Punkt,  eia  aftitbediogeader  Faktor  aum  Yeralindiiiaa 
iflabar,  aaaat  oft  aebeinbar  aicb  widerapracbroder  Beobaebtoogeo  and 
ibiea  Zaeamiaoabaugs  mit  deni  groaaen  Gaasan  der  Erd-Bilduog  go- 
gibao  worden. 

Zeigen  niUntleb  aebon  die  denkwärdtgen  Umwilsaogon ,  deren  Er- 
gdbiiaa  die  beutige  Geatalt  der  Erda  lat,  je  genauer  gewürdigt «  um  ao 
gtitaeraa  Znaamnieabang ,  erachefnen  aie  ala  objektive 9  ata  poriodi- 
lebe  Schlusafolgcn ,  als  Ereignisse  naeb'beatimnten  Geeetaen 
(JaUrb.  1834  s.  B.  203  ff.,  1841,  212,  206  ff.),  dip  inaui  wie  ritbael« 
ba(t  aie  noch  «eyn  mögen,  bis  in  aatronomiacbe  Gebiete»  oft  oar 
dircb  kleiue  Analogien''),  oft  leider  durch  bloae  Vergleiebongen  an 
verfolgen  wu^te,  die  nie  ungestraft  eiuaeitig  genomaien  werden ;  wio 
fiel  auschnulicher  als  letzte  aiuss  das  Band  der  Geaetae  aeyn ,  welcbo 
die  Verlheilung  der  Länder,  Meere,  See'u  und  Strome  be- 
iagt  haben 

Jedenfalls  ist  die  Frage  nach  diesen  Wundern  d^a  Meerea  nicht 
obue  Bedeutung  für  das  Verständniss  der  alten  äsid  ungen  das 
Waggcrs  und  «elbst  jener  vorhin  berührten  fliiasigcn  Br- 
güise,  die  das  Aufquellen  plutonischer  Massen  oft  im*  GrattOa 
begleiteten  (Jahrb.  1841,  '200  ff.,  ^13,  224  ff.  mit  1834).  Voa  dar  or- 
ueut  hiureissenden  Kraft  der  Ansichung,  welche  diese  mehr  gleieharti- 
lC«n  ('«og.  normalen)  Gebilde  wieder  aosöben  ,  sprach  Ich  erst  körilich 
in  Ihrem  Jahrb.  184t,  227  ,  indem  ich  bemerkte,  dass  auch  die  reine 
Natur  diesn  Felsarten,  die  verschiedene  Form  ihrer  Schichtung, 
daia  nicht  bloss  ihr  Reichthum  an  Verstein  er  ungen  die  Hierogljr- 
pbtn- Schrift  dea  Lapidar« Styla  ihrer  Entalebong  auamacbt,  dass  aber 

•)  Jahrb.  I8M,  194  mit  Chs.  KArr ,  floAeii,  thfH»  IW»  9.  6WS  ftrl.  «»  «  «bw  «• 

Bsebaeliinagea  P«««ria*s  «  CmmMd^»  «avea  ob«a. 
««)  Ishrb.  lOf,  171,  m  tte.  Ilertba  |8B$,  S.  116  9. 
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nicht  uiMKoiist  die  Araber  AyppttfM*  Hieiieii  8purcii  verKUiikeopr  Sdiüpfun 
|{;<»ii,  weli;lie  nuch  liic  Autiiierkiianikpit  a  I  tj^ri ech  inrlirr  Denker  srhou 
mit  fiitit  gezogen       riiiea  Namen  nacli  dfi-  Sphinx  ilires  Land^e  f^aben 
Dil*  fii;ene  Natur  schon  den  heuti^rn,  wie  dcH  alten  Meeres  (Jahrb.  tS41, 
Ti'X)  werkt,  uhne  unter  der  Hand  weitere  Zuthat,  im  Blicke  auf  das  Erd 
Gebäude,  mit  aelbittfttändiKem  Reils  den  foracheiiden  Veralaud.  Wohl 
bet^eg^net  jener  Blick  oft  düateren  Wolken  un4  eirht  nielit  Alles 
Kirir.h,  wie  eo  ist.    Aoeh  Irrthutn  indeeOf  «penn  der  Prüfung  wertk, 
wird  durch  diene  in  j«'dem  Gebiete  Förderung  der  Wahrheit  mmA  aellit 
die  tierracheudc  lV1a^t>4eo  Taj{eH,  die  prakliache  Thnligkeit  in  meelMt»* 
oelieo  Kreisen  lehrt  —  daM  aul  4ao  einfeeimto  Weiee  don  GrMi 
nur  du  ersielt  wird,  wo  nun  dio  vorocliiodeneii  Mittel |  wie  In  der 
Wieeenerliefl  enteproebend«  Gedanken  nnenninionhilt  nnd  <MililBMt 
Dort  mht  dio  Kohlo,  4oH  daa  Eiaen,  dort  daeaa  und  }oMa.  Ordne  fii 
Mittel  und  aof  geelMeter  Babn  Mlun  Dach  geeiebeit  dio  nittfnolitl« 
Maocbsno  von  aellior  ana  SUcIl 

Chr.  Kapp. 


W^rMburgy  21.  April  1842. 

1«  September  dea  JAngst  verioaaenea  Jabrea  wnrdon  von  den  Bm. 
PCeirer  Vosmatm.  au  Aura  an  der  ßmate  swei  Fahrten  •  Abdrücke  mi 
dem  Bniiten  Sandateine  der  dortigen  Gegend  an  dio  hioaigo  kdoflL 
Kreie-Regierung  oingeaendei  und  von  dieaer  der  wineralogiacbeB  Sa«» 
long  uuaercr  Univerailöt  fiberlaaaen.  Dieaelben  beiitelien  ana  grinKchtn 
Sandniergel ,  sind  ly  bis  3"  dick ,  gajia  frei  vooT  nmgeliendrai  Gettni 
^uud  zeigeu  den  Unirias,  wie  ich  aolehen  (Tafel  VIIIA»  Fignr  1»  D 
beilege.  An  der  Seite  eines  dieaer  Fährten  •  Abdrucke  itiebt  MS 
(brf  a)  Sehuppe»  •  artige  Erhabenheiten,  su  wie  auch  leirlit  erkeea> 
har  i»iy  dusM  einer  jener  Abdrücke  von  einem  rechten  und  der  andere 
von  einem  linken  FuühC  henfilirt.  Legt  man  beide  mit  der  flachen  SeitI 
/UHammen  y  80  passen  die  Zehen  ziemlich  ||;ut  aiiteinauder.  L'brr  dk 
nähercu  Lokal  -  Verhältoisae  des  Fuudortes  kuuute  ich  aeitlicr  kciac 


«>  Oker  den  Xt5o/  ico^iTtf  (llnaakel-llennei>  «er  Altan  a.  B.  Paesas.  ktttt. 
M»  i.  •  aad  4le  Müftrw  Mar  Ja  Hegmm  heaeh  nteh  Paeaaaias  |eow  ««Im 
vad  walclw  Ti^Sot  noyx^t  ««•  «eickeni  JCaaatwerlie  geaMlet  emsdM»  w 
sie  wiaCioeaa*aBriafea  an  Athco^  1*  8  bckaeal  aiad.  VcgL  die  Krkl.  aeOaMMM 
ntpt  \$5^y  so  TnaoeBsaaeea  da  lapidlbna  etc.  Übcrfcaept  daehtte  die  Alna 
über  »fliehe  sad  aadcra  Er.<kcheinunfaa  •  so  uentg  »ie  mich  dit-srlhen  SCM«  kaa^ 
ten  ,  viel  vcniÖnfllRer  ,  aU  di«-  froiiimrn  (hi-ologiftcli  Gclplirfni  drr  nenerM 
well  liP  Ihii(  aiifki.iglrii ,  aU  Wölk  in  drn  ..GefLinkm  vou  den  Wirkung;««  M 
Natur"  S-  'i^i  eiklürte,  die  i>/undfiulli  rricbe  nicht  aiu.  Man  trete  >rniiriat- 
ruNgea  In  verkchledcaee  Lagea.  ■  Vgl.  Joiiaa«  Jacob  Scnaacmca^  ^Mm 
«lotrcia«  et  vledleteik  ITUB.  Aeaaefdaai  J.  <lcaNBa*a  Tnietal.  de  petritcalli.  Bi>  t. 
Lndg.  Biit.iv.  17^.  und  andere  »rbon  von  FAaaicies  i«  Syllak.  aaiipter.  de  »eri 
taic  relisioei»  «.brUliaaae  Cap.  13;  p.  3tt  aaitfiUwCc  Schiiftaa. 


I 


4ftl 

AflaliMfk  riMlcn,  osd  bieria  liegt  der  Onmd,  weMbelb  kb  bis  Jetit  orit 
der  AnMl|(e  vett  dleeea  Fnadt  sorfickbielt, 

M  dieeer  Gelegenheit  Abemeebe  leb  IbneD  elae  flficbtlge  Sklm 
vee  de«  Brachetflek  eince  eebr  Mfirben  Oewelbes  von  ecbmutslg- 
RHblicbtreieeer  Farbe ;  welcbee  leb  der  Ofite  oMines  Kollegea  Lmbi.khi 
wHkük9k  Dasselbe  wurde  In  verflossenen  Jabre  In  der  Mibe  eines 
■iebllgen  Gyps  Stockes  (bn  Mnsebelkslke)  an  AtsMerys  bei  fFfimduty 
ssgeftbr  IS'  anter  der  Oberlllebe  gefnnden»  doeb  nangela  nir  aveb 
tdfr  spealetlm  Kachweisnogen  Ober  die  Fnndstitta« 

Bei  BM§erg ,  1  Stunde  von  bler,  wurde  in  den  lotsten  Soaunet 
Ulm  Zersebia^  eines  gans  festen  Musehelkstk  •  Bloekes  ein  lebender 
Froseb  entdeckt  Die  AiMter  im  Steinbrocbe  legten  kdnon  beson- 
deren Werth  snf  diese  Beobsehtung;  bis  ich  dtber  Kunde  dsvon  erhielt 
sad  an  Ort  nnd  Stelle  kam,  war  weder  Thier  noch  Stein  mehr  su 
«eben;  die  AuAtagen  der  Arbeiter  auf  meine  deaibalb  geatelUeo  Fragen 
•llsiaitfn  jedocli  genau  mit  einander  übereln. 

Dami  Trigonotreta  fragilia,  welchea  früher  hier  gans  Übersebeii 
«ardr,  iu  dem  hiesigen  Muichelkalke  ^er  nicht  selten  vorkomme,  iat 
Ibsen  bekannt ,  da  ich  das  Mineralien  Cumptoir  zu  Hfidrlbfrg  reichlich 
dtaiit  verüeheii  habe.  Erst  vor  Kui  eem  wurde  %vieder  eine  Partie  reich- 
lirk  damit  benetzter  Platten  bf igctichafft.  —  Auch  von  Placodua  gi- 
^aii  Aga8n.  habe  ich  einen  sehr  schönen  Zahn  1  Stunde  von  hier  in 
MuNriif  Ikulk  erhalten,  mcineH  Wissens  den  ersten,  der  in  hiesiger  Gegend 
«ufi^ctunHen  wurde.  —  Wirbel  -  und  andere  Knochen  von  Sauriern  sind 
iu  (lein  hiesigen  Muschelkalke  nicht  sehr  «elten  ,  kommen  jedoch  in 
•Vtiiclitrn  vor,  welebe  bia  jetst  durch  Steiubrüche  wenig  soginglicb 
Kemarht  »ind. 

Norh  muss  irh  bemerken,  dass  ich  den  Dolomit,  welcher  in  den 
K.it.-ilo^  deü  Ht'idflhfryer  Mineralien  -  ComptuirR  für  Koognostiseh-petre- 
i.'ikiulu'ririrhe  Sanimliiiii^on  S.  45,  31*2  ('26'i)  als  oberstes-  Glied  der 
Mutriielk.-ilk- Foniiatiun  aufgerührt  wird,  dtm  KeuperGebildc  anpehürig 
oa4  ztvar  als  Glied  über  der  Letten  •  Kuhle  erklaren  muss.  Ich  werde, 
■«Uld  r«  nieinc  Zeit  erisubty  völlige  Gewisalieit darüber  su  erhalten  Nueben. 

Rumpf. 


Fruärichtkütif  bei  TarnvwUz  in  SchUsifM, 
25.  April  1842. 

In  dem  ißb0r§ekieH§ekfii  Wueebelkalk  habe  ich  eine  dieser  Forna- 
t'uii  bisher  frrnde  Versteioeruag  aufgefbnden:  Deltbyria  rostrstua 
V.  ZuT.  Als  solebo  erkliH  sie  Hr.  IL  v.  Btfoii  der  die  Ofite  fc^isbt 
bei,  m^m  Bssnplars  tu  untersuchen.  Er  flndet  dieselbe  v6llig  iiber* 
vbMibmnend  nit  der  In  den  Gebilden  von  SL  CmtHan  in  f^rtd  gefnn- 
^a  Art,  welche  nit  vielen  ander«  daaelbst  entdeckten,  bniber  unbe. 
^ten  Famen  van  Orafoa  M&iiavsir  voriges  Jahr  In  den  Beilrigen 
sttt  PUreUte« .  Knndt  bekannt  genidit  worden  Ist.  Wegen  Mangele 
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m  Aislogk^n  •nttelMidtl  akh  Or«f  MtmiTBit  nkki  bcütaiirt  ÜMf 'tti 
FonaalfoB,  wtlehtr  Jeae  Pctrarflkten  Mftliom  Mn^tca,  HM  jthA 
Awebblielwo »  dara  der  MuseheUalk  inmier  dlt  Milte  ivtMclMi 
mMit  alt  «ebwMike«.  Hn  L.  von  Booh  aan  tu  cte«r  SqmMII 
M  «leb»  daM  «r  sich  )tltt »  aaehdMu  tw«i  der  ¥mtilMroa|(ea  fM  dl. 
OtuUm  in  de«  Idetig en  aoeipeteiebBCtea  Moiehelkdk  M%tAi«de«  w•^ 
de«  eiod»  ninlieh  seboo  fröher  Ter e brat« U  trif  eaelU  «od  JtW 
Deltbyrit  roelraliie»  oicbt  IteRer  bedenke,  dieTerwimmg  der  ii^ 
netiooe-Charektere  veaAl.  OmHm»  wa  llngaea  nod  AOea  de«  Hotokil- 
fcalfc  avaaredMwtt,  Aof  yeraolaaeaag  dea  Hro.  L.  veii  Boos  laaae  Idi 
jetal  den  bietigen  Fandort  der  B.  reatrataa  darebancbnn  nnd  iNi 
daaalbat  verfcomnianden  Yemteinernngen  aergflUlig  aamawln,  in  der  Wtt' 
anngi  noeb  mebr  Saitenatieka  in  den  Famen  voo  SL  CmiUn  ta  fiadta. 
Bia  Jetal  iai  die  Anabenta  Jedoeb  alabt  erbeblieb  gearaaen.  Mit  Anaathae 
ainer  gcripptea  Terabrabei  aad  daiger-Bmebatdeke  van  Stcla*Ktnna 
graaaer  Maaebeln»  die  ieb  aiebt  an  beatenmi  wage,  ahid  nar  aeldn 
Fatrefakta  anigefbnden  werden,  die  der  Maacbelkalk  aneb  aaderwirl» 
darbietet,  ntoKeb  Plagioatooia  atrtatam,  Dellbyria  flabellifo^ 
mia  Znm.,  TMabNen  vom  LilienoEnkrtnit  und  ein  Kreba  —  Ftn- 
pbis  Snenrii.  Alle  von  dieaaai  Fuadort  gaaaoiiBeltea  Gegeaattaii 
liegen  daai  Hm.  L.  v.  Bat«  vor,  der  die  Odta  beben  will,  dicaelbea  n 
bealaanmea. 

Die  Faadetltte  der  D.  roelratua  ist  eio  Sttinbruch  bei  r«nwwi^ 
welaber  einem  Hrn.  Böhm  angehört.  Die  Muitcbel  findet  nieh  daselbst  le 
groaaer  Menge  ia  Exemplaren  von  \"  —  V  Laufte,  deren  Dimensioat- 
Veffbiitniaie  aehr  vanirco.  Ala  Regel  iat  jedoeb  aozunphnien,  daaR  4ie 
Breite  beträcbtlicher  als  die  LSn^e  and  Dicke  i^t.  Die  biesif^en  Eifta* 
plare  besitzen  daher  nicbt  die  kugelige  Form  der  im  Lias  vorkommca- 
den  ,  sondern  eracliriiiei)  mehr  breitgedrückt.  Die  Hohl -Kehle  auf  ier 
Rücken-Klappe  ist  nur  bei  grüssern  Exemplaren  völlig-  ausgebildet: 
ihr  entsprechende  Wulst  auf  der  Bauch -Klnppe  ist  nur  am  Stirn-Rinde 
bemerkbar  und  tritt  daselbst  unter  der  Wellcn-förmigen  Biegung,  tvelrhe 
die  Einbuchtung^  der  Rücken-Klappe  veranlasst,  hervor.  Die  Area  er* 
reicht  nicht  die  Breite  des  Schlosses  und  die  Rücken  -  Klappe  ist  zu  ihr 
hin  aut  der  Kante  abgerundet.  Das  VerhÜltniss  zwischen  Breite  uai 
Höbe  der  Area  wechselt  sehr.  Nach  Hrn.  L.  von  Buch  ist  die  Area 
jedoch  höher  als  bei  der  in  andern  Gebilden  vorkommenden  Muscbei 
derselben  Art.  Eine  bei  allen  hier  auff^efundenen  Exemplaren  bemerkte 
und  sehr  deutlich  hervortretende  Eigenthumlichkcit  ist  die  Umgreniuof 
der  Area  mit  einer  scharfen  Leiste,  gans  so  wie  bei  D.  rostratti 
von  Catsian,  welche  Graf  Münstbr  hat  abbilden  lassen.  Zuwachs- 
Strcifuug  ist  stets  vorhanden  ,  jedoch  nur  am  Rande.  Die  Scliaale  ist 
dick,  meistens  glatt,  jedoch  findet  sie' sich  auch  rauh  und  biswellfn 
Damast  -  artig  gezeichnet ,  indem  sie  mit  kleinen  WaraalMn  bedeckt  iitf 
die  mit  konzentrischen  Ringen  umgeben  aiod. 

Daa  GjBatciA,  welcbea  D.  roatc»taa  eimablitaat«  geböri  ao  ^ 
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iNMigriidaleu  Srhichteii  dn  hifesigfii  Mnacbelkalkct  und  ini  mit  dem 
wMtn  Dacli  •  Grtlein  von  Opp^towiH ,  welches  auf  d»m  DolMiit  der 
WrMtrickM^Ormbt  rabi»  idtatiseb.  (Ich  bitte  „Poacn't  geo^.  Betebrei- 
hwMfi  voD  PoUn**  etc.  S0O  sn  vergleicben«  wo  vmi  dieie»  G«bU4« 
üe  Bede  ist  9  Jedocb  die  gMs  aobegrfiMdcte  Vermutbaofc  loeiceeprocbea  * 
wird  9  dees  deeerlbe  ecboo  dem  Jurakalk  aagebSfe.)  Die  Ideolltit  dea 
ia  Rede  atebeadea  Oealeiaa  aiit  den  Oppmtowibter  Kalkateia  arglbl 
«icb  daraaai  daaa  die  aateratea  Lagen  iai  Bowa'acbea  Sleiabracb  eine 
deleniitiecbe  Beeebalpi^ifl^  aaafl|i^a?  uad.yeitlilberaaga*  leer  aind, 
Hia«iebtKeb  der  Eiaaebraeae  von  orgaaiaebea  Reatea  fiadei  Jedeeb  awi- 
•cben  dieaen  Gebildea  weaig  Übereiaatimaiaag  Statt«  Nar  Plaglo* 
■lema  atriatuaii  Deltbyria  flabelliforaiia  aad  Eacriaitea 
liliiroraila  liadfa  »icb  atfwobl  bier  ala  dart.  Tcrebratala  valga- 
ria,  Peeten  diacitea,  Ceratitaa  aodoaoa,  ao  wie  die  Fiaeb*  aa^ 
Saorier- Beate»  welcbe  der  OppaUninbter  Kalkateia  ia  ao  groaaer 
Mi^lge  fiiid  lUff QclifAlligkeit  j^arbiatety  .acbeiaea  in  dtai  Bfinii^aelian  Stein* 
krach  %fix^\iß^,  pä,  febl^n. 

Die  MScbtigkeit  der  Verateiaeraag*ffibrendea  Lage  iai  BBmi'aebea 
Steifibraeb  betrigt  S— 3  Lacbter.  Daa  Geateia  iat  deatllab  igeacbiebtet, 
dit  Sebiebtea  fallea  aiit  geriager  Neigoog  gegea  S.  eia  aad  aiad  1'— 
rtiA.  Die'  AUMaog» -  Pliebea  aind  aiitStylolitbea  bedeckt ,  deren 
^(ilea  ail!lal"Beokreehl  auf  den  Fliebea  atebta  aad  dieaea  dadarcb  ein 
Khr  raaben  laieben  geben.  Das  Gtatda  eatbllt  viele  Peuerateia* 
KaaNea,  iat  diebt,  beeilst  eine  bell  gelbllcbgraae  Farbe»  flaeb-aiaecbeligea, 
«ach  wohl  ebeaea  Braeb  and  eia  aiebr  erdigee  ala  feiokfirnigeN  GefSge. 

^utdMigi^  dar.'Dw  raatrata«  iaa  BEaaebelkalk  Irlft  natf 
^*lM(fguuB^dfr  vQB  ntofn  geniaehten  BesMurkang  bei,  daaa  die  Panaa- 
lioaen  nieht  arharf  gr^pit  >inaader  abbrtcben»  aaadem  Obergünge  et* 
Mmi.  Vielk>«bt  bH»  ipb  im  Staads  biersu  aocb  «eba  Belege  an  liefern. 

••«•*»•••»      • »      .    ■  Mentzkl, 
*"        i  •  Uättcn-ioapektor. 
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und  ober  daa  Vl^date-Salty  8.  380-388  [ane  dea  Vfa.  Reiaen]. 

F«*  L.  HAUSMAifif:  Studien  dea  GöUingischen  Vereins  berg- 
»ioniicbar  Praunda,  «aittifaii,  8«  (vgl.  Jahrb.  1888 1  4M] 
cttthailea: 

1941,  f  F,  in,  8.  1— m,  Tr.  n. 
K*«iiiAifii:  KryaUlliaation  dea  Kupfer-  u.  de«  Antimon-Nickels,  S.  347— 849. 
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HadcMAIIII:  blättriger  Graphit  ans  Zeylan^  S.  349-  351. 

n        EUenstein  vom  Steinherge  bei  MtirkoitUtmlorf,  S.  35I-3S4. 
Strtfpklm Alf N :  Flötx  •  artif^e  Einlaf^rrnnd^  baMaltiKrher  Masten  in  dn 
Habichtsftfrieler  Kohlen-Ablafteroiiff:  am  nabkhttwolde,  S.  355—259. 
—  —  Vorkommen  von  Oypt  nnd  Schwefel  in  BrnaillKOhlei^AUegeningte« 

S.  3ft8— 359. 
BirmBI«:  deasgl.,  S.  359—361. 

n  Aber  die  Nauheimer  Thermal-Qoellen,  8.  361-^366.  "  •  '  • 
HAvniufii:  Aber  tf*  Knpfer-Olinmiery  S.  374—377.  •  - 

J.  C.  P^snvoiirF:  Annalen  der  Pbytil^  nnd  Chemie^  Iie^/»s^,  •* 
enlbSlt  an  Einachlagigen  in 

1849^  1,  Ii;  LV,  i,  ii,  S.  1—340,  Tf.  i-ii. 
C.  ZiNKKTs  und  C.  Bkombis:  Bildung  von  Cyan  •  VcrbinduUReu  io  dea 

Produkten  dea  Mägdetprunger  HochofenR,  S.  89—97. 
H.  Rokk:  Unterauchungen  eioiger  Mineralien  in  »eiuriu  Laboratorium. 

1)  AwDKjKW  :  Leuzit  und  Analziui,  S.  107. 

2)  RoKALus  :  Oligoklas  von  Arendal,  S.  109. 

3)  BoDKMAnN  und  Lirro:  Oligoklaa  und  FeldKpatU;  S.  110. 

4)  C.  BnosiEifs:  Glimmer  vom  Vesuv^  S.  112. 

5)  v.  Würth:  Okeuit  aus  :  hlandy  S.  113. 

6)  MoKs:  Strahl-Zeolith,  S.  114. 

7)  Th.  Bodemam«:  Bnn  tku  pferert,  S.  115. 

8)  C!.  Tn.  Böttcer:  dunkles  Rothgültigers  aus  Mfsttiko,  S.  117. 

9)  C.  Bromeis:  Fahle  rz  von  Durang»  in  Mexiko^  S.  117. 

C.  KiBaTBiv:  Untersuchang  einea  kryntalliairten  Hültee  •  Produktea  ixi 

der  Blri  Arbeit  in  Freiberg,  S.  118—121. 
6.  Roas:  Piuorphie  dea  PelUdiama,  S.  329—331. 

Jahrb.  1841, 

1041  Oct.  —  184t  March,  no.  4P— 54;  VIII,  9-0  «.  »ipfflfm,! 
81—552  a.  VIII,  pl.  n— «. 
8.  PkaCB  Pratt:  Beichreibung  einiger  neuen  Am moniten  •  Arten  de» 
Oxrofdclajr  in  der  groaaea  Waat  •  Eiaeabaiin  bei  CAmtuM-üfa^ar^ 

S.  181-165,  pl.  III— vi.  • 
H.  Dk  RooBRa,  Lardnbb  Vamjxem,  R.  C.  Taylor,  Ebb(«B7.£r  EiouIII 

nnd  T.  A.  Coivrao  :  Bericht  über  die  von  Uitelk:ock  beobachtrtoa 

O r n  i  t h i ch  u  i  te  n  im  Ncw-red-Sand.stone  von  JUassachustUi  lad 

Connecticut,  S.  235—238  [Jahrb.  184i,  739]. 
R.  J.  Murchinon:  Ergcbnifts  seiner  zweiten  geologiaehen  Reiae  in  ila«' 

tand  [Brief  an  Fischfu,  Jahrb.  18 19,  91],  S.  289—294. 
DuROCHiiR  und  Bowmann:  über  Eift-  oder  Diluvial» Pbanomeue  ia  dta 

Pyrenäen  und  in  Britannien^  S.  319. 
Wb8twood:  über  fbasilc  Flügel-Decken  an  Stonesfielä,  S.  456. 
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S.  Stdtchburit:  oeaes  Geoot  foMilfr  Maaebeloi  PacbyQdcMi,  S.  481— 

486,  pl.  IX,  X. 

Proceedingi  of  the  Oeological  Sacietg  1841,  Febr.  14  —  Jooi  16  (einzeln). 
MDAaiitoN :  über  einen  Durchschnitt  und  Petrefakten-LUte  Mit  AT^tl^ 

York  von  Jamed  Hall  (7.  Apr.),  S.  506  —  507. 
R.  Owen:  über  Labyriuthodoo,  S.  305—314  [Jahrb.  1641^  620]. 
P.  G.  Eoerton:  Trias-Fische  io  England  (7.  Apr.),  S.  391— 39*i. 
Bdokland:  Benagunf^  und  Auüliobloag  fasten  KalkateiM  darcb  LmmU 

•chnecken  (19.  Mai),  S.  459. 
J.  Scott  Bowerbakk:  über  Moos^ebal»  m.  «.  UcfcUge  KSrptr  (19.  Mai), 

S.  460—465. 

Ch.  Lyell:  die  Falnna  der  Loire,  Vcrglelchnn^  ihrer  Fossil •  Artet» 
OMt  dcoen  der  neuern  TertiAr- Schichten  im  Cvtfntin,  und  über 
das  relatiTe  Alter  der  f  alMt  ond  4m  Crag  In  SuffM  (2.  J«oi>y 

D.  Landsborough  :  Besehrtiboog  der  neu  •  pHocenrn  AUagCfVilgail  ttt 
fUevettstom  und  Hrr  posi- tertiären  Niedersrhlage  «a  AtrMMlkMt 
«od  Lmr0t  io  der  GrrafacbafI  Agr  (16.  Juni),  S.  514—515. 

llACLAOOliiuiir:  Noten  xa  den  von  ibn  «ad  Snu.  io  Ptmbr^Mn 
gesammelte  FosHilieo'(ffaA)»  8«  US— 517. 

B.O\i  Er(:  Beschreibung  tloiger  Reste  eines  wabrscheiBlicb  meeriscbeor 
RiessD^KrobadUiers  aoa  daai  Unter-Grfiosaad  so  OgO^y  ond  von 
Poljptyehon -Zibnao  m  glaichar  Poroiatios  in  MMrtOM 
(eadL)»  S.  SIT— SSO. 


The  London  and  Edinburgh  P hilosophical  Magazine  and 
Journal  of  Science  (incl.  the  Procted.  of  the  Qeolog»  Sue^ 
of  Lömdom)i  London,  H**  ivgl.  Jahrb.  19^, 

184t f  Nav.  —  Jan.;  X7X,  v— vi  a.  Sappl.;  no.  115— IfT» 
p.  337 — 908  a.  tu. 

M.P.ManB:  Aoaljaa  dar  Loft  ainiger  Canwteieii  Graben»  S.  367— 368. 

fr9fndmg9  €f  ike  emOogieal  SoeMy  of  Lmtdmtt  1S4U  F«l>r-  S4. 

•  B.  Owin:  Baacbrttbonf  van  llitllen  van  6  Labjrrtntbodaa* Arten  nnd 
Aber  dia  Identität  von  Ghairalbariaai  ait  dieaer  Sippa  foaailav 
Batraebier,  8.  394—403. 

IHimcubr:  polirte  Felsen  xa  FonHainebUau  {Compi,  rendiUj  184if 
Jal.  12),  S.  409—411. 

^  I.  Mvncuisorc  erste  SIcixze  einiger  Haut  -  Resultate  einer  BWeiten 
geologischen  Untersuchung  Russiands,  S.  417  —  423. 
Harb:  über  die  Theorie  der  Stürme,  in  Bezug  auf  Rbdfibld's  An- 
sichten, S.  423—432. 

H.Hunt:  über  die  Verivandlun;^  von  Kupfer- Bisulpburei  io  Sulphuret 
(Glas-Kupfer)  durch  Elektrizität,  S.  412—445. 

J.  E.  Bowman:  die  Frage  über  den  Beweis  des  vormaligen  Dssejos 
TOD  Gletecbern  in  N^-Wüles,  S.  469—479  [wird  Terociot]. 
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Proceeduigt  af  tke  Royal  Society,  184t j  Jon.  17. 

Hkhwoop's:  Versuche  über  die  elektrischen  Bedio^ungen  der  Gesteine 
und  Erzgänge  von  Lomgclosa-  und  Roitwaü-UiU-Qrubem  in  Cvr«- 
waH^  S.  4N3. 

Proceedings  of  ihe  Geoloffical  Socufty,  184»,  März  24. 

MoHCKisoN  und  DH  VERNEini.:  über  die  geologische  Struktur  der  nurd- 
liehen  und  mittein  Gegenden  von  Euro/Misch' Husstanä,  S.  489  —  500. 
Bkatley's  Vorlesungen  über  Feuer-Meteore  und  Meteoriten,  S.  500 — S^l 
Proctfding»  uf  the  Geological  Socifty,  iS4t^  Apr.  7.  —  Mai  19. 
P.  Grbit  Eobrton  :  Triss^Fische  in  Dritischfn  Sclitchteo,  S.  &S2. 
NoHDENKKiuLD :  gefurchte  Felsen  in  Finnland,  S.  524. 
T.  Bailbt:  KieR-Ablsgerun<;en  bei  Basford,  S.  525. 
Thompson:  Bolir-Brunnen  zu  Longßeei,  Dortet.,  526. 
Cfuio:  Block-Ablsgrrungen  bei  Giasgoi^  S.  528. 
MuRCHisoN :  über  J.  Hall'«  Darebtcfanitte  und  Petrtfnktea  •  Lictc  m» 

Kfw-York,  S.  530. 
W.  B.  Clahkk:  geologische  Erscheinungen  bei  der  Kapstadt,  S.  531. 
Ch.  Darwin:   Vertheilung  errstischer  Blöcke  und  gleich* alt«  uagt* 

schichtete  AbUgemngen  in  Süd- Amerika,  8.  536. 
BvcKr.AND:  Abnagung  und  Aaiböblnog  barter  Kalkaleine  durch  Laad- 

Schnecken,  S.  541. 
J.  Scott  BowERBAfiK:  Ursprung  und  Struktur  der  Kreide-Fcuerttciat 
und  Grnnsand-Kiesel,  S.  542 — 547. 
Proceedinga  of  the  Royal  Iruh  Akademy,  1841,  Dee.  14. 
AP40IUC:  ZasammeniieUung  de«  Pyro|Mi,  S.  Sd4— 595. 

C.    Zerstreute  Aufsätze. 

L.  A.  CoHKif :  BeitrSf^e  zur  geologischen  Kenntniss  nnsres  VaterUodet 
IBiMmid}  (V.  0.  UoBvsH  an  os  Vkibsb  Tißdtckriß  1849,  IX,  11-^1)- 
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A.  Hiueralogie,  Kryafaflographie,  Hineralchcmie. 

V.  Savi  :  Bifiiicliit,  eine  neue  brennliche  Mineral-Art  aus 
der  Braunkohle  bei  Monte  Vaso  in  Toskana  (hU  1841,  S58).  Von 
^^vi  benannt  su  Ehren  Prof.  Branchi^s  in  Pisa,  der  «ie  zerlr{;t  hat. 
Durcliiiichti^;  ritzbar  [durch  ...  .?];  im  Bruch  rauh;  fettifp  aniorählen; 
ohne  Gerurh  and  Geachmack;  bei  60*^  R.  schmelzbar,  gelbwerdend; 
ist  entzündlich  und  flüchtig  mit  Rauch  und  acbwachem  Gerüche |  ohne 
Hürkstand;  wird  durch  Reiben  elektriacb;  wiegt  wie  Waaner;  ist  io 
Weingeist  nuflualich;  kryKtallisirt  daraus  in  zarten  Blätlrhen;  löst  sich 
auf  in  fluchtigen  und  fetten  Ölen.  Eio  Krystall  war  ein  rhnmboedri- 
Kcbes  Priaaia.  Ähnlich  Müll  der  Schee rerit  (Naphthalin)  und  Tmobi»» 
»0N*B  üleerwachs;  aber  jener  schmilzt  Mboo  bei  39^  9  riecht  brea- 
^^Iir:  uod  krystallisirt  nach  der  Schmelzunf;:;  dieses  bat  ein  anderes 
Vorkommen  und  ist  wenig  bekannt.  Daa  Mineral  bildet  mit  Chaicedon 
ond  Eiaenkiea  kleine  Adern  in  Lignit.  BttANcm^e  Analyse  steht  im 
OMTMle  ToecMM  di  Mdemte,  Pka  1840^  /»  80. 


Clavssbiv:  Vorkommen  der  Diamanten  im  Alten  rothen  , 
Sandatalo  Brasilim$  iMuelet  Akademie  1841^  Hai  7  >  VInsUlU 
^94if  m).  Aaiiaga  1839  entdeckte  man  die  DlaaMniaB  auf  prinitivar 
Ligmllttt  iai  Peammit^adataiD  dea  Berro  da  SrntOo  AMimh  tfe  0rth 
Mafa«  to  der  Proviaa  Mkuu  g^M,  Dieaea  SaWrga  baalebt  aaa 
■liehliirea  8a»datelaeii,  welche  aiilanter  daa  Anaaban  daa  Ilakaloailla 
^abea;  ab^  ihre  wenig  geneigten  SeMahten  rabaa  anairltalbar  anf 
Überganga*MacSgBo  vnd  laaaen  daher  kelean  Zweifel  sä  dber  Ibra 
Identitii  aslt  den  paamniitiadkan  Sandalainan  von  AkmM^.  Da  daa 
Gebirge  an  der  Obariicba  ndrba  ond  mllhiB  leicht  sv  sermalnen  oad 
die  Oianintttan  lalabt  so  gewinnen  waren,  ao  Hafen  Über  SOOO  MenachtD 
hhistty  n  aa  in  banrboHaBj  ala  maehlen  bald  einen  Thell  dea  OaUrgas 
Jahrgang  I84S.  SO 
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•Sotturteii,  WM  ihnen  förderlich  wurde;  aher  in  der  TiefB  iit  d»  6^ 
•tein  hart  aod  die  Arbelt  mfihaa».  Die  Diamanten  aind  hn  FnmH 
eingebettet;  im  Itakolumit* Sandstein  liegen  ale  snwellen  swiecbeata 
Glimoier-Blittehen,  faat  wie  Granaten  Im  Ollmmeraehlerer.  Im  Hann 
SU  Jlio  JanHro  aleht  man  einen  tiemllch  greaeen  abgemndrtca  Dit* 
manten  mit  aebr  deotlichen  Elndriicken  von  Qnars  *  Körnern.  —  Iii 
Fransoae ,  Mallard  |  su  Ouro  Prüo  beaitat  ein  %"  langea  vad  1"  M 
tea  Stfick  melamorpboairten  Sandateina  vom  Anaaehen  dea  Itakohndlii 
daa  einen  ala  abgerandetea  Oktaeder  kryatalliairten  DIamantra  Ton  rtm 
2  Gran  Gewicht  enthill,  wofiir  er  3000  Franca  Tordert.  Ein  Vraiite* 
nircft^r  Negoziant  an  Aio  Janeiro  beaitat  ein  Faoat-groaaea  Sidrk  gelb- 
lichen Sandateina  mit  2  Diamanten  In  Form  dea  KoUatindigrn  prialllifi 
Oklaedera,  der  eine  etwa  1  Karat  i  der  andere  I  Gran  acbwer.  —  Alb 
Diamant  •Krjratalle  Im  Itakolomit-Sandateln  aollen  abgemndcte,  alle  in 
Pearomit  frieche  Kanten  haben,  woraua  folgern  wArde,  data  dlenii 
Urtacbe ,  welche  den  Peanunit  In  Itakotnmlt  verwandrile ,  aneb  isf  Ai 
Krystalle  wirken,  konnte.  —  Mio  aInd  die  Dtamftaten  In'^elne  Erd4ttiii 
eiiigebßltt,  wie  einige  Autoren  geaehrieben  haben.  Ihre  ObeHMtbl 
4(cwcibnlieh  glatt ,  aelten  raub.  Sie  aind  aebr  Idcbt  an  erkenneni  «ma 
man  sie  ins  Waaser  legt,  indem  ein  dort  Ihren  ganzen  Glane  beUto 
und  einer  Lafit-Blase  ihnlich  aind,  wlhrend  alle  andern  Edelsteine  to- 
sclben  vfrlieren.  —  Noch  hat  die  BroMÜiaiiUche  Regierun^i^  kcinrnWllA 
•  auf  die  Entdeckung  des  urapriloglicben  Diamanten- Gebirges  gelegt« 


A.  Erman:  Gediegenes  Eisen  aus  der  PetropawlouskfrGnM- 
seife  (Ehm.  Arch.  f.  wistensck.  Kunde  von  Busstand,  1841  ,  /,  314- 
320).  Brarbrilet  iiauptsucblicli  nacb  einem  Aufsatz  SuKoi.o>v>!Kjrs  i* 
Oornoy  Journal  y  1841,  Juli,  dann  nach  einigen  andern  Quellen.  Die 
Gold  •  führrude  Trümmer-Formation  von  Petropawlowsk  im  htiixVt 
iftlra«a- Flusses  liegt  in  62°7  Br.  und  85^7  o,  L.  von  Paris,  am  NW. 
Abhang  des  Kusnezker  Gcbirgs  -  Zuges  zwisclicn  den  Quellen  des  Tv^ 
und  dem  Telezker  See.  In  der  untersten  Schichte  jener  Seife  aber 
einem  dickschiefrigen  Kalke,  31,5'  Engl,  unter  der  Oberfläche  wwh 
nun  Anfange  1S41  nach  manchen  unbeachtet  gebliebenen  kleinen  Stock* 
chen  Eisen  und  mit  einer  Menge  von  Brauneisenstein  soch  ein  17^  ^ 
,scbweres  Stück  Grdiegen-Eiscn  vön  unregelmasig  dreiflächiger  [?J  For* 
mit  abgerundeten  Winl^eln  uud  Kanten  und  7,25"  grösstem  DurcbsicMff 
.gefunden.  Es  ist  von  aussen  mit  einer  Rinde  von  Brsuneiseusteio  iNf' 
sogen,  welche  an  den  abgeriebenen  ?Kanten  das  metallische  Eisen  kl«» 
bedeckt,  an  andern  Stellen  aber  bis  1"'  dick  ist.  Sonst  ist  die  His<f 
ganz  gloichsrtig,  ihr  Gefüge  derb  und  nur  an  einer  Stelle  ntit  Neigung 
sum  Blättrigen,  ihre  Farbe  hell  stohlgrsu  und  der  GIsnz  stark  luctai- 
lisch.  Sie  ist  schraiedebar,  härter  als  gewöhnliches  Eisen,  doch  \iV^^ 
ritzbar  durch  Stahl.  Ein  kleines  Stück  hatte  7,76  Eigenschw.  Ai« 
cbemiaciie  BestandtbcUe  .ergaben  aicb  0^7  £ia«n  und  OjiOa  NIM  9km 
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Spor  von  Kolile.    Vergleicht  man  dietet  Erf^ebniss  mit  den  bfkanutffl 
AnaJysen  aerolilbüMber  Eisen-Massen,  so  finden  nich  dsruiiter  zwei  fail 
gtnz  tibereinstiMa«end«s  nänlicb  die  am  25^  Mai  1751  gefallene  Sipfän* 
dige  JUosse  v6»  UmMiiuiy  Mt  0,965  Eisen  nnd  0,035  Nickel 
und  die  Elbogemer  Maate    aus  o,975  Elsen  und  o,025  Nickel. 

Die  in  der  genannten  und  in  andern  S^irUchen  Seifen  öfters  gc- 
faodenen  klenern  Stückchen  Eisen  hatte  man  bbber  als  abgeaiosaen 
betrachtet  von  den  belai  Waacbcn  dea  jSaMdea  gebrauchten  eitefntfn 
Gerfttben.  Diese  Annahme  i«t  aber  fuf  gigtBlvirtigen  Fall  wegen  dtf 
Gr<9se  des  Stuckea,  der  Tiefe  der  Lage  und  der  binberigen  Unberobrl* 
heit  der  Seife  nkbt  iMbl  aiöglicb.  En  iet  aber  aaaaerdeai  einerseits 
die  miriMhv  Sage  an  beachten,  das«  die  „Sebniede - Tatnren**  nnd  die 
Jakuten  ve«  Wilui  ein  natürlicben  Guaaaiaen  au  fördern  wassteu ,  an 
ivie  die  geacbiobtUebea  Naebrkbten,  daaa  in  den  Nncitbnv*  Gegenden 
•äm  m  fribnr  Znit  ein  Einen#erkn-Belrieb  Stau  gnTunden  bebe. 


Ph.  Punsaamms  6bnr  nwai  ntnn  Minntfnlinn  aftnndlMobiif« 
den  Agirta  nn4  ein  Titan^Etnen  (JIM.  «njaem  1641,  nn.  64  ss 
PImmitL  19dl,  808).  Dia  Analyara  wnrden  in  DsnnBfcioa'  Laboralnrinii 
aatetnaaunem  Dna  eaate  Minemi  find  Eaatam  in  den  Synnil-Fekien 
kai  in  Ufanrnym  nnd  nnnnW  ea  nncb  Im»  dam  Ootl  den  Men« 

na  bi  dei*  StumäiimMktM  Myibningie«  Saiu  Anaeban  iat  wie  bei  dat 
Hamblende.  Ea  gabirt  an  de»  van  Knanix  nnligaatellinn  AH  Ar fwed* 
•aait,  worin  Kalk*  nnd  Talk^Er^a  der  Horoblanda  dnrcb  fitea  Alkali 
tnelal  aind.  Dia  Farbe  Inder!  von  Scbwam  bia  Brann  nnd  Grfin.  Sein 
Qaeerbraeh  Iat  raub  dnrab  daa  nngleicha  Bmeban  der  Laniellan  naeb 
dea  Blitter-Dnmbgingen«  Anf  kobia  erbitat  aebnilal  ea  an  acbwanar 
iptker  Glaa-Perle.  Dia  Zarlagnng  neigte: 

Kimel-Siure  *.  0,46571 

^'•"•»«rde   0,03413  1      Nach  Abzug  dea  »Oxyde 

Tittu-Säura   0,02017  jferreux",  wel.  hes  zum  „Fer  tl. 

 Oj0^i878l inncux"  gehört,  bleibt  übrig 

^^•r^9   0,05913r  ein  Alaunerde- haltiRC«  Bi»ili. 

 0,0296  lUat  der  gewöhnlichen  Basen 

  0,07790/ rfer  Hornblende,  denen  sieb 

,>Oxyde  manganoso-tnangamque''  0,02D68l  Kali  und  Natron  beigesellt  ha- 
Eisenoxyd  UOsydif  ferrique**)    .  0,24384 1  ben  und  worin  etwas  Kieselerde 

 Synr    jdnrcb  Alannarda  eraaUt  iat 

1,00995/ 

Daa  andere  Mineral  iai  nln  Titan-Eiaen  nna  dar  Gegend  von  t-dSde- 
M<a,  grunliebacbwara,  mit  dicbiaw  Brach  ohne  Spur  von  Kryatalliaalion. 
Pär  aicb  vor  daa»  L5tlirobre  erbilH  aehmilst  ea  an  einer  atablgranen 
welebe  nach  dem  Erkalten  Spuren  von  Kryatalliaalion  evbfnnen 
Ubab  £e  beatebi  ana : 

30* 
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TitanSüure   0,155598) 

E\sf  uoxy du\ ?  (yyOxyde  ferrevx*')  ,      .      .  0,1 13210  ( 

Eineuoxyd?  („Oxyde  ferrique'')     .      .      .  0,712478/  *' 

Verlnttf  Flaor,  Kieselerde     .      •      •      .  0,018714^ 


Yorkb:  über  ein  Stück  kunstlichen  Arr«(^onilR  iLimd. 
th«m.  Soc.  1841,  Mai  18  >>  Phiios.  Magax.  a.  Ann.  1841,  XIX, 
330  —  332).  Zu  Port  Eliot,  Lord  St.  Germajnb's  Silz  in  CormtaU, 
bildete  gich  die  Substanz  als  eine  0,4''  dicke  Ls^e  in  einem  kupferBes 
Kes.Hcl  .  worin  Wssser  zum  Hsusf;cbrauch  heias  gemacht  wurde,  nod 
zerstörte  diesen.  An  der  Seite  nächst  dem  Kupfer  war  es  veracbmolzei 
mit  Kupfer-Dioxyd ,  und  die  Masse  schien  wie  aas  einer  Zusamnarnbao- 
fung-  prismatischer  Krystslle  zusammengesetzt ,  deren  Achsen  senkrecht 
wären  auf  die  Flachen  des  Kessels.  Linter  dem  Mikroskop  schirneo 
diese  Krystslle  Gseiti^c  Prismen  zu  seyn.  Ihr  Pulver,  unter  dem  pola- 
risirrnden  Mikroskope  mit  solchem  vom  isländischen  Doppcispatb  nnd 
Bilinrr  Arragonit  vrrgliclicn,  hatte  ganz  das  Ansehen  des  letzten.  Ils- 
ter diesem  Pulver  erkannte  man  einige  sehr  scharfe  doppelt  sechaaeilige 
Pyraroidrn  ,  zweifelsohne  ähnlich  den  von  G.  Rosk  (in  der  im  Jahrb. 
1838,  332  ausgezogenen  Abhandlung)  durch  Verdunstung  von  kohlea« 
Rsurer  Kalk-Auflösung  in  der  Siede-Hits«  gebildeten  aod  »anchen  Sfhkttt 
gleichenden  Krystallen.  Die  cberoiscbe  Zerlegung  ergab  aocli  ftM  ge- 
ringe VtroBrciDigoog  mit  Gjrpt  mmd  Tslkcrd«,  Biaüicb: 

ia  Snlitiart  noMflSalieh:  Kietekffdty 

EiteM  -  nad  Knprcr-Osfd  O^M 

SAwttUmM  Kalkerd«   •  O^IS 

KobleoMiire  Kalktrd«  0,037 

KohlcatMN  Talkcnle  d,on 

1,000 

Nach  Entfernung  des  Kupfer •Dioxyda  ood  dea  Gyp^tes  wardtii,! 
Varaiiche  nber  die  Eigenschwere  angestellt,  2  nit  in  ein  vorher  ^ 
wogenes  Rührehen  voll  Wasser  gefniltem  Pulver  «nd.  der  dritte  naih 
der  von  G.  Rose  angegebenen  Methode y  dann  ausgetrocknet»  IcicM^lp* 
glühet  (wodorch  bekanntlich  der  Arragonit  in  Kalkapath  nbcrfdiD  wtt 
wieder  gewogen,  wodurch  aich  eigab: 

  Bigtnaebwera    ,  , 

vor  dem  Glühen.       nacli  dem  Gliliea.  *• 
Tersocb  l    .  2,842  2,708 

„       2    .       .       2,828  .  2,701 

„       3    .       .       2,878  ,        -  2,681 


I 


% 


im  Mittel    .  2,840  1«000 

Dit  Eigenaebwere  der  Amgmrft.Kryotnlio  tob  Mtti  iai  s 
und  die  böclwte  Eigeoscbweve  f  wclebo  Roas  von  kisalMM 
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MtHt  war  s  t,836;  die  fiUMIieim  Ilfppeltpatliet  ss  s^Tl» 
M  4us  wmrff  Zwdfol  darAber  bblbra  kam,  dast  Jeaea  Kraatl*Bffaaa(^ 
aiit  Arragoail  gawaaao ,  «ad  daaa  Rata'b  TtfaBcba  ricbtff  aayaa.  Dtr 
?£  mcbta  aocb  iclbat  cialBa  Ytraacha  dber  kflaifUche  Amgoait-Bildaag» 
irar  aber  nicbt  aafriadaa  arft  daa»  Raaaltat. 


Makcel  de  Serres:  Trlpolian ,  eine  neue  Mineral -Arl 
(l^iiuUi,  i84Zt  X,  10).  Tripolian,  „Tripolienne*'  aeaat  der  Vf.  diese 
an  liokea  Ufer  des  BergatraaMa  BartraSt  Ardecke,  yod  einem  Infteaiear 
aafgalaadeoe  Sabatanz,  wegaa  ibrer  Analogie  mit  dem  Tripel  iai  Aa* 
•eben  and  ia  der  Aawendoog^  som  Poliren.  Sie  iat  aiehr  oder  weniger 
reio  weise,  sehr  xerreiblieh ,  awlaeben  den  Fingern  xerdrüclcbar,  löst 
iiob  nickt  im  deatillirtea  Waaaer,  obKorbirt  es  aber  stark  unter  Abblal» 
tem.  Sie  gibt  etwas  braoae  or^niacbe  Materie  dahin  ab  und  wird  liia» 
doreh  iaab  weiaaer.  Sia  beatabt  aacb  Abaat  ibraa  Waatar- Qaballaa 
aad  dar  argaalacbta  Briaaof  aa^^  aaa 

Kicaalarda   0,89  i 

Eiiaa«PafaKyd  .  0,Olf 

Alaapcrda.  0|a«)'l,OO 

Kalkerda    O^adV 

Talkaida   a»ai) 

Ea  iat  also  Kietelerde  in  Verbiadoog  mit  kleinen  Qaantititen  voa 

AUonerde-,  Eisru-,  Kalk-  und  Talk-Silikaten;  denn  dieitc  Erden  köooea 
nicht  im  kohlensauren  Zustande  vorhanden  seyn  ,  weil  das  Mineral  mit 
Säure  nicht  aufbrauset.  Übrigens  Kcheint  dasNelbc  kaum  als  ein  gut 
cbaraktcriHirtes  Mineral  angesehen  werden  zu  können,  sondern  als  eine 
Art  Gemenge.  [Schade,  daaa  keine  mikroakopiache  Uoterauchuug  vor- 
Keoommen  worden  ist!j 


A.  Damouh  :  Romein,  ein  neoea  Mineral  (Paris.  Akad.  1841 , 
Aotf.  30  ^  Vlnst.  1841  f  295  —  296).  Bkktrand  dk  Lom  hat  es  von 
^.  Mnrctl  in  Piemont  mitgebracht.  Sein  Name  ist  zu  Ehren  Roi>ik 
D^-  L  Ulk'h.  Sein  Vorkommen  in  Form  kleiner  Nester  und  Adern  in 
Alilten  der  Gangarten,  welche  das  Mangan-Erz  begleiten,  bald  zwischen 
PeldKpath,  bald  uberzogen  mit  Mangan-Oxyd,  violettem  Epidot ,  Quarz 
u  B.  w. ,  auch  in  Gesellschaft  des  Green  owit.  Ritzt  Glas;  ist  Hya- 
ziuth.  bis  Honig -gelb;  die  äusserst  kleinen  Krystalle  sind  verwirrt 
f^uppirt:  einige  dreieckige  Flüchen  unter  der  Lupe  sichtbar  deuten  auf 
Oktaeder  -  Form ,  nach  Düfrewgy's  Untersuchung  mit  einem  Reflexiuns- 
Gonioineter  auf  ein  dem  regelmäsigen  nahestehende»  Quadrat  -  Oktaeder. 
Am  PIntin  -  Draht  erhitzt  achmilzt  es  zu  schwärzlicher  Schlacke.  In 
Borax-Gtas  und  Phosphor-Salz  löst  es  sich  langsam  auf:  im  Reduktiona- 
F«aer  bleibt  daa  Glas  farblos,  im  Oxydations  -  Feuer  wird  es  violett. 
Auf  Kohle  mit  kohlensaurem  Natron  geschmolzen  liefert  es  Antimon- 
^agalcben,  dia  eiata  weisaen  JEUacb  erseugea  und  zum  Theil  in  die 
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Kolifc  eiodfiogeo.  Auf  Pblin-Ekrb  mit  kobknKaurcm  Kali  und  Ssipelcr 
Kitf^lricb  n<ichmol«eu  retgirt  ci  wie  MnngAD.  Salpettr-,  SdawcSel* 'm4 


1. 

Ii. 

Antiroonige  Säure  . 

0,^706 

•  0,3695 

EiMD-lialtiges  Gold 

0,0056 

.  0,0067 

Msnf^on-haltiges  Gold  • 

0,0101 

.  0,0124 

Kalkordo      .       .  • 

0,0779 

.  0,0769 

KicKelerde    •      •  • 

0,0030 

.  0,0046 

VeilMt       •  • 

0,0009 

.  0,0049 

Angewandte  Heogto  . 

0,4680 

.  0,4760 

(Ca  Ma  Fe)*  Sb'. 


IJbrigenB,  fugt  D.  bei,  habe  er  keinen  Bewei«  ,  da»«  daa  AolioMe, 
welches  hier  die  elektro-  negative  Rolle  übernimmt,  im  Ztiatande  aati» 
roooiger  Säure  eher  als  in  dem  dea  Oxyda  oder  der  Antimon-Säure  vor- 
komme; nur  dio  Unluelicbkeit  dca  UieereU  ia  Säuren  stebe  der  ietatee 
Aonabme  entgegen. 


TMAiLt  berichtete  über  daa  easbaro  ^orgmelil  aas  ITfliet- 
Unn>^mid  O  FftOR.  Netits.  1841,  XVilts  68),  wem  Lama  1838  eiae 
Probe  mitgebracht,  and  welcbea  EanBPrsBRo  mikrotkopieeh  aateraocbt 
hat,  an  die  Edißkarger  kdaigl.  Geeellaebafl.  Em  war  tlicht  aatcr  eiacr 
liege  verwMlertea  Moniro,  40  tfi^  Meilea  Aar  B9§tnptn  %m  OmtL 
ittpßmMrk  gefnaden  wanleii.  Die  ebawlaeha  Zedegaag  ergab: 

0,1t  orgaahiehe  Sabetaas,  darcb  RotbgMbea  tOtttg  aeratOrbar,  «ad 
eiaea  eebaeeweieaea  Mckataad ,  welcher  noch  alle  argaalaebta 
PorcMa  «rbeaBcn  Heac,  aber  aach  cericgi  wcrdeo  kenafa  Ia 

0,7111  Kieiclcvdc, 

0,0631  Aleuaerde  j 

0,0016  Eitenosydl     "  * 

Jene  groRNe  Menge  orp^aniacher  Substanz  [ala  Pollen  Stickatoff-reicb] 
erklärt  die  Tauglichkeit  dieaea  Mehla  sur  Mabruug. 


Pairsiit  Zerlegyag  CUacvIfebMi  Miaaral-Meble  i^mrig,  AM 
iBMi  Aag.  9  and  30  >  I^/mOT.  IMI,  870  oad  804).  Oer  ttwini 
Brokurator  der  Laaarietea-Koagrtgaliaa  ia  CMmk  halle  ao  Sfumu 
hffJum  ein  Miaeral-Hebl  Obenaadl,  deeceii  aieb  die  Eiawehiier  der  fte» 
YiAa  Ki/mg^äi  ia  Zeilea  de«  Eaagera  cUtt  der  Rahraag  bcdlNüb 
£«  oiebd  ml  wie  Kreide -aya  «ad  het  tmt  wealg  ZaaaaiaMahall.  Wm 
ncwoMiIcit oo  d«ia  ig  Maas  3Uab  nad  arfachl  ca  Unlur  Bata»  ad« 
WM48-Mefal,  8  PI  «nl  8  Ptv  aMobt  ea  aiit  etwaa  Eacktr  oder  Mb 
aa  aStig  .iiail  kAekl  ec»  Der  Qeaata  der  reiaaa  Erda  itOrda  ediiii  «Ml 
8  (Tigen  Magca-Drfieten  alc  TaffaalaacaB  oad  daa  Ted  tilliiWbn« 
Siie  oebqiat  de«  Piaaaaa*Waebelbaaia  aicht  günati;;  an  ae^a. 

Vwm  hat  laittelil  deo  Mikraakopa  kaiae  S|>ur  ooa  Orgaaiialiui 
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|Mi  wiMm  UoMi  tmk  Mttol  m  kalM  iMMikcil  niil  «m 
inmni«  «llgtlbelltoo  UoMtn  9om  MuMtttthEidß  dar. 
,  Nieb  Patmi  ist  die  Erdto  treiM»  mit  dfinntii  iielUicliMi  Bert  im- 
phleadta  Schiebten;  klebt  stark  an  die  Zonge;  rifelit  etwae  aromaliseh; 
«ird,  In  waniiem  Wasser  vertheilt,  orangre^elb  und  riecht  stirker;  AN 
fcohoi  zi^bt  Farbe  und  Geruch  aus,  welciier  uar.h  dorn  Erkalten  an 
Pffflrrrmuoze  erinnert.  Äther  aotxiebt  ihai  Spurea  fetter  Materie,  u.  a.  «r. 
Die  Zerlegung  ergab; 

nnmittelbar.  berechnet. 
Kieselerde  .«••••.  0,506  Alaunerde  •  .  •  .  0,503  j 
Aiauoerde  0,'i65    Talkcrde     •    .  ^    .  0,351  >  $i|i|iat. 

Talkerde  0,091     Kalkerde        «    «.  .  0,012) 

kalirrde  0,004     Eiaenoxjrd  ....  0,002 

Eisfuoxyd   0,002    Waaaer  n.  org.  Mat.  0,133  . 

Weaaer  u.  aiyatiiaaba  MmL  •  «»Ida 

1,000 

In  dear  angfoummeoea  Thon-,  Talk-  und  Kalk -Silikate  ist  der 
Sauerstoff  drr  Basen  dem  der  Säure  gleich.  Das  Eiseooxyd  ist  frei, 
veränderlich  und  furbt  die  gelben  Äderchen.  Aui  der  orjKauiacbeB  Ma- 
terii  eatwickelt  aicb  AomiQjiiak  ia  atirfierer  iiiti^f. 


B.    Geologie  und  Geognosie« 

DovABifOT:  über  die  Tolkanlaeheii  Gebiete  der  Gegend  utti 
Sttjjfl  {MemoireM  pomr  senrir  ä  une  descrif/tUm  yrvlugique  de  la 
htnce  cft.j  IV y  997  cet).  Die  Bucht  ron  Neapel  wird  gr^en  S. 
'vrck  eine  Kalk-Kette  begräuzt,  an  dereo  Fuss  auf  einer  Seite  CaaUl» 
amare ,  Vico  und  Sorrent  liegen,  uad  auf  der  andern  Avutiß ;  nach 
0.  finden  sich  die  PlUeyräischen  Felder^  eii)€  Grsanirotheit  von  Hügeln, 
di^  Vorgebir{;e  von  Pausilipjw  und  Misene  in  sich  begreifend,  und 
9iiz%uclu  so  wie  die  Hauptstadt  beider  Sizilifn  heiierrschend :  der 
(uittle  Theil  des  Frstlaudcs  endlich,  welchen  das  Meer  im  O.  bespült, 
twUnnt  unter  dem  Namen  Campagna  di  Kapolif  hat  im  Zentrum  der 
Ebene  des  Vesw  auftuweisen :  hü  der  Kdale  Purtici ,  Hrrcutanum^ 
Torre  dtfl  Qreco,  Torre  d^W  AnunziaUf  und  ostwärts  zwiaafae«  deai 
Ofirp  und  dem  ^rrrno- Flüsschen  Pimpeji,  Dia  Berg'Maapa  von  SW" 
TtMif  beatehend  aaa  Jura-ILaUc  und  %u»  Kreide ,  wurde  wabrscheinliab 
la  deraalben  Epoebe  eoBporgebobao,  wie  die  TertiAr^Oabilda  dar  Pro* 
enice  Md  CuMmkM  f  ea  bäbeti  dlaae  drei  üblagarangfit  daa  Bittllaba 
StrcicbaA.  Naab  A,  abtat  dia  Bmr^wier  Bar^-Kaafa,  iadeü  aia  mäm 

Meara  biaalabt,  dia  laael  CHfH  «naatttaeA»  wia  N.  ila  Vart> 
Mtaapf  der  PlUipPäiaekm  FMer  Iii  eiier  btinaba  paraMelm.  Rkllmf 
mü  imt  Bcrc-lUsaa  dia  Silinde  Prmiäa  aod  heUM  blUal.  01» 
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luNfln  iiil  di«  ninlleh«»  wie  jen«  dtt  IiMdM  MB  NstiftH:  tim  Wim^ 
stdtt-Taff,  dets0B  ZtisaniMCiih«Dg  our  ttclkawaiie  4or«li  Trackjtt  m- 
terlirocben  wird,  teigt  ticli  bemehMd. 
Die  Ablieht  de«  Vf.  iat  «a  hnw^amt : 

1)  Das«  der  Bioitsteio  •  Toff  auf  den  Meer«a<Bedti 

über  Traebft-Stretfea  abgeaetst  worden,  weicbe  Streifaa 
im  flüasigen  Zualande  aoa  dem  Erd-Inneru  bervorgetrelea 
iiji  iniiera  Boden  oder,  was  eben  ao  viel  aagen  will»  aaf 
einem  nicht  geneigten  Boden  erbarteten.  .  . 

2)  Dasa  ein  Theil  dea  Tuffea,  gleich  dem  daraoter  ba> 
findlicheu  Trachyte  emporgehoben  wurde. 

3)  Dass  nicht  nur  die  PhUgraiicht»  Felder,  Proeida  uai 
lichia  i  ErgebnisHe  dieser  Eroporhebung  sind,  liondern  dasi 
auch  der  grosse  Theil  dea  Vtsuvx,  Somma  genannt,  den  näoa' 
liehen  Ursprung  hat,  während  das  Übrige  des  Berges,  der 
eigentliche  vulkanische  Kegel,  jünger  als  die  Summa,  Ba> 
gleich  durch  Euiporhebung  und  d  urch  Eru  p  tion  entstund. 

Untersucht  man  mit  Aufiuerksamkcit  den  Bimsstein-Tuff  des  Landet 
ura  Neapel,  so  überraschen  seine  Erstrerkung  uud  das  Gleichartige  der 
Varietäten  selbst  au  weit  von  einander  entlegenen  Orten.  Ihre  Ver- 
schiedenheit rührt  vorzüglich  von  der  mehr  oder  weniger  grossen  Ver* 
kleinerung  der  Theile  her;  sie  stammen  von  Trachyten  ab  und  zeigeB, 
was  dag  Begclrechte  ihrer  Lage  betrifft  und  die  Natur  der  Körper, 
welche  sie  einsohliessen ,  die  nämlichen  Merkmale  von  NiederschUg- 
Gebilden  und  mit  derselben  Evidenz ,  wie  Solches  bei  gewuhnlicbea 
Tertiär  -  Formationen  der  Fall.  Im  Scboose  des  Meerea  bat  aicb  dli 
Material  abgesetzt,  welches  den  Bimsstein-Tuff  bildet. 

Der  Pauiitippo  "-Tu  f(  rührt  fast  gänzlich  von  Traohytcn  her.  Er 
besteht  im  Allgemeinen  aus  einer  pulverigen  Materie  und  aus  Brucii* 
stücken  von  verschiedener  Grösaa,  wovon  die  meiaten  Bimnateiue  siod, 
ferner  aua  Geschieben  von  Trachyt,  von  alten  Felsarten  und  vou  graufoi 
Kalk.  Die  pulverig«  Materie,  selten  in  iaolirten  Lagen  auftretend,  dient 
meist  den  Brocbstucken  als  Teig^  er  verb&lt  sich,  aeiuem  cheniiscl»es 
WcKen  nach,  wie  Bimsstein.  Endlich  trifft  mun  in  diesem  Tuff  Ostrrat 
Cardium,  Buceinum,  Pate  IIa,  fossile  Korper,  davon  Analoge  bru> 
tiges  Tages  noch  im  MiiUUändischen  Meere  leben.  BraoildcVB  v^l"* 
wfirdig  wird  der  PoHgUipfßO -TuS  durch  die  Regel mäaigkeü.etiarr  bori- 
xontalen  Lage  gegeo  daa  Meer  hin  und  durch  eine  Neigung  von  IS— 
welche  dieae  Lagen  In  versebicdeae»  Höfela  der  Mfo^nUicAes  Mitf 
wahrnehmen  lassen. 

Der  auf  hchia  so  häufig  verbreitete  Tuff  hat  iie«lich  verachiedea* 
artige  Besehaffen heit.  Er  bildet  fast  allein  den  Bpomeo,  den  Berg  iV 
mitten  der  Insel  gelegen.  Die  Schichten  neigen  aieli  nnler  ii—l^' 
In  diMeu  Toff  kommen  dieselben  Versteinerungen  vor,  wie  in  jeaan 
▼M  Amtü^.       Mtn  fiadel  auf  isckim  lerner  ein  jÜMUf.Mft« 
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G«tiriii,  ahnlich  der  Brcksie  vom  Moni  Doref  nnd  an  einigten  Slellea 
der  Insel  tritt  Sabapenninen-Thoa  auf  mit  seinen  foisilen  Retleo. 

Der  Tuff  von  SorrentQ  bat  die  nämliche  Begcbafifeiiheil ,  wie  der 
dea  NeapoUUuiitckem  Bodens;  nur  ist  «r  fast  stets  durch  Eiaen-Peroxyd 
(gefärbt :  auch  wvdMtU  sein«  LagM  ra  nalwM  llalaa  Mit  fitelwii  M* 
kigcr  Roilateine. 

EMÜich  koMMt  ei«  Tuff  an  der  Svmmm  voti  welcher,  sonderbar 
genug;,  dem  Neaffolitmdi€ktm  ideatiscb  ist;  enthalt  deraalbe  nicht 
Müs  die  fossilen  Körper ,  welche ,  wie  je«a  dcna  Tbaa  van  JfC!ll% 
aas  auf  SubapanoioaaHGabil^a  hlawaiaev ,  aondans  aalbat  Mab  Msara 
ÜNsUe  Reste. 

iai  T«ff  van  NeopHf  dtaagleicben  ia  Jearn  an  der  Kuate  vaa 
StrreMto  hat  maa  Oebeioa  fraaaar  Siagatbiara  fcafwada«,  Abaliab  daatB» 
«tisba  dar  Taff  dar  CmwtpmgMm  M  M^mm  catbill. 

Ia  tiaat  aiab  aaab  diaaaaa  Allan  dasa  Biasastain-Toff  beia  bdbarta 
Üitr  aiafiavaa»  ala  dar  Sabapaiiaiaeo-Foraiatia«!  aar  fragt  aa  aiab» 
«b  at  denalbaa  glticbaalt%  odar  aaab  jOnicvr  iat?  Dmi  Vf.  gilt  Latataa 
sla  daa  WafancbdaHabala.  Wiiao  baida  Ablagaroagas  glaiebaaitigv  aa 
■iMla  dia  Idaotiat  dA  BbMatei».Tafaa  voa  Nei^  mit  daai  BSmimtkm 
crwiate»  watden»  «ad  aM»  aiisata  dia  Oberaaogoag  arlangaa,  daaa  dia 
8iafatbitr.Oabaiaa  vaa  Aarmlä,  aaladllavlaaiaebaa  Artaa  aagaböMdf 
■lebt  dareb  irgaad  aiaa  AlUivia«  daa  Ortaa^  wa  aaleba  Jatat  liagaay  afr 
pMn  wardaa,  wia  diaaa  dar  Fall  biaatebtliab  dar  Xalk*Rollatdeba»  wa» 
SMI  ditatlban.vorboaiaMa.  Waa  baatinualar  für  ala  jfiagaraa  Altar  dea  Tafaa 
vta  KHiptif  las  Vargleieba  aar  Sabapaaaiaea-Paraiatioa  ^  apriabty  daa 
dia  Ideatitit  aeiacr  foasilea  Moachela  arit  daa  gagaawirtig  aacb  ia» 
MmrtUmMiCkm  Mwe  labaadea.  Der  Yf.  aiaiaU  daber  ala  aabr  glaab* 
ksft  aa,  daaa  Jeaer  TalT  aeaer  sey  ala  dia  Eaiparbabaag  dea  Sabapaa* 
HNmuOebletaa  aad  als  dia  letstea  DHavial-StrSmangaa,  aad  daaa  dar* 
■dhe  Eraeagaiaa  eiarr  Omwilaaag  aaya  kdaaa,  welcbtr  dar  JUm  aad 
9nmMi  ihre  Erhebung  verdaakca.  Ia  Jedcai  Fall  warda  der  arwibat» 
Tat  arsprfinglieb  iai  Macra  ia  regelrecbtaa »  barisoatalaa  Lagea  abga^ 
Ml^  aad  ipitar  aa  tielaa  Stallaa  anporgahabaa.  Ia  dea  Hügeln ^ar 
Afa^rÜiaMa  Frld^,  wbicba  HMk  alla  Kegel .  Geatalt  habea,  erbfpat 
■•a  baM  daa  IVachyt  ala  oanittalbaraa  Agena  ibrar  £mparbabttag| 
^  dar  Kata  dar  flWSfalara,  voa  Atirmti,  raa  dar  JPfaaara,  iat  Tr^ 
<^yt)  aad  dia  Talf-Bchiditaa  arachaiaaa  voa  allaa  Saiten  gegea  ibraa 
H^wwKgea  Kara  aaffgeriabtet;  daaaelba  lladet  aof  lieifa  atatt  aad  aaf  daa 
'aisa. Insel»,  welcha  aar  aiaa  Fortsetsoog  dea  Ep&mf  aind.  fiiaa 
^■tasbiadea  dafdr  spreebende  Thatsache,  dass  der  Trachyt  erat  hccrar- 
Rrtietea,  naebdem  der  Bimsstein •  Tuff  scbon  Torbandeo  war,  iat,  daaa 
*>  der  Pitnta  Negra ,  am  Fuaae  der  Solfatara ,  der  Traebyt  den  TaH 
^rdcckl.  —  Am  MonU-Nuovo,  der  aeine  gegenwärtige  Höbe  im  Okto* 
erreichte,  sieht  man  auf  da«  Deutlichste,  wie  alle  Tuff-Scbichtea 
i^cgen  ihr  Zentrum  emporgehoben  Nind.    Der  Vf.  glaubt  übiigcna  nicht, 
der  MitntfKuQVO  sein  ganzes  jetziges  Relief  der  Erbebuug  vuu 
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1538  verdanke;  er  nimmt  vieiroehr  zwei  KoiporbebuDp^eii  ao :  die  eine» 
gleichzeitig?  mit  der  Erhebung  diT  PMegräischttn  Felder  durch  Trachyt, 
hätte  einen  Hügel  hervurgebracht,  die  andere,  jene  vou  1538|  halle  oor 
deo  Zentral «Theil  dieHes  HtigeU  durch  Gas  -  und  Schlacken-EroptioaM 
immIi  mehr  aufwärts  getriebeu.  Ausserdem  lieiae  aicb  «cJiww  bqinttfN^ 
wie  der  Apollo-  und  Pluto  -  Tempel  am  Fusse  des  üf gwto » iftmilo »  M 
^•■i  Dfer  des  Averno-See's ,  erbaut  niobi  bltlen  umgctliftt)  ote  akU 
UlMiigatoiM  ihre  Ckarilbe  li&ltc  nrspftlttn  werden  musae«. 

Nimmt  »an  an,  «ItM  4it  FUeffräUcken  Felder  in  veracbtedeM 
Spähen  durch  Wirkungen  einer  emporhebcadta  Gewalt  erbdfal  wurden, 
80  Uaat  aicb  uiciit  in  Abrede  alellen,  dasa  M  einer  und  derselbca  gfttlt 
£inaenkungen  dea  seiHMi  f  rbobeneu  Bodens  und  aodann  £rhöhuiigett  des 
Dämlichen  eingesunkenen  Bodena  Stull  gefunden  bubuSk  Diuuu  Cor  A 
Geucbieblu  der  Erde  im  Allgemeinen  «nd  für  jene  von  ÜMmpmiiim  Im 
Betondero  so  wicblig«  Xbatsache  ist  vorzüglieb  daccb  Fousrns  *)  uttgC|^ 
liUig  ^rgetban  worden.  In  der  Thal  aieht  mam  ktatigut  Tages ,  4mm 
Wauser^egtl  gieicb,  in  der  Bucb«  von  Fosnralo  Ataivete  BoawMftn 
mAi  einen  ungefähr  7  Meter  mäcbtigciiy  rtgelrecht  gMeUehlotea  AlMi^ 
Mildo  budotht.  Uan^di  kaum  mmm  bti  4er  Auiicht  der  övtHdM» 
tiB  Abndi  iteUca  >  don  Jene  Bunworbe  mmi  §immm  Bodes  iiiiiib<it| 
wMuT  dbor  das  Maar  bitvaitagla «  niabt  sfittr  «atar  daaaea  Nbaas 
gaaoakao  aaja  nad  daaa  aia  ait  dea  Allaaiaasa  badecfct  wardto,  irsinbs 
diaaelbaa  baatlgaa'Tagca  aaab  ftbarlagam»  aadlleb  dasa  aiaa  Emfm' 
Maag  alabt  Uaaa  jaaa  Alkivioaan  wieder  aufwirla  aad  bis  dbar  4m 
Hiarfft*Bpiafal.  Maaaf  gatriabea»  aaadem  aoeb  dia  Baawerba  feia  sa 
Jaaam  Nivaaa  arbabaa  babaa. 

Daa  Aaaaara  dar  Sommm  atellt  aa  der  fegaa  N.  gakabrls»  Saite 
aiiiaa  gadrAcfclaa  Kagal  dar  9  deaaaa  regelreebta  Gcbiaga  uater  «aft» 
gaObr  te^  aiab  acigaa.  Ba  iat  aiaa  Halbkraia*flNraiiga  BCaebang»  dii^ 
aiaar  MiMiar  gleicb,  die  Hilfta  daa  valkaaiacbao  Kagala  aairfffti 
85ga  ald»  dia  Biaabaag  aacb  aacb  8,  abaa  Uatarbraebaag  Ibvt^  aa 
witda  -aia  die  Lavaa  aarfickballa»,  walaba  dar  l^uarberg  eigiaast.  Bll 
Qaalslae,  an  SaauM^CkbAaga  anftretead»  bestabaa  aas  Leaaity  -^m 
•abwaraaia  Aagit,  aas  Labrador  und  aus  einigen  OBtia-KAraelMws '-ift 
aeigen  aiab  vtnabitdaa  van  daa  Lavao  dea  Kamw,  dtna  weaw.dlHi 
wabl  aaab  ONaia-Ktraar  aatbaftaa  aad  rtsraa  Augit,  der  jedocb  giBi 
geOrbt  Ist,  sa  aiad  aalaba  gfleiehaan  frei  vao  Laaait  «ad  fbat  gana  Mi 
afana  cigeutbamtiebea  Peldspslb  gebildet,  der  wadar  deaa  ^gaaiiiaüT 
Feldspath  (OrMoee)  angehört,  noeb  den  Albk  oder  Labradar.  DbrijpMB 
haben  beinahe  alle  iSoaiaia  -  Laven  ia  Ibran  Cbaaaitter  atwas  „Qkaalb- 
ähnliehea**  oder  Trachyt-srtigesy  wShread  die  meisten  [?]  IV<afojacAsa 
Laven  schlackig  aind.  Endlich  fehlt  der  Bimsstein  •  Tuff,  welcher  dis 
Somma  an  mehren  Stellen  vom  Fusae  bia  zum  Gipfel  bedeckt,  den 
'Vulkanischen  Kegel  gänzlich.  Eine  besonders  gewichtige  Thslaache 
ist  übrigens  die  Kontinuität  uiul  Ideutitüt  dieses  TufTrs  mit  jenen  der 

*>  Ich  desket  »ckoit  durch  Basisuca,  v^l.  «eise  «Reisen"  I,        S.  SK  ff.  Kl. 
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Cmipafiim  IV^fraU,  to  wie  mit  «lern  Tofft  dtr  ^PkUsgrmkckem  FMt0 
na« -mit  dtm  von  lidda.  Die  «oaHnaMtt  Iii  angviiCilKgi  4k  NmtiHI 
fifiM  sleli  MW  4«r  clMiiclM  Z«taomieiiitltas|^  dafsit,  4laM» 
wii  fclNMi  taMrkt  «Mrdray  dar  BmmmJMi  dia  iMlMlielMi  Artai'llMN 
dbr  itita  terüfrar  VbrasaliiniaD  ablhlll,  wla  d»r  TMP  van  fadU«.  Dar 
SNMMkTaff  lOMahKaOTt  aaaaetJf  fVagittaala  OHnimar-MMgilir  tPrinllfri 
Ocftcioe,  BI5eka  diabten  Kalkataloa,  waMa  matarkMi  4u  fcoMHca« 
Uk  fiteitBhaii  md  In  dana»  am  PaUvMla  aakiindlvar  «aMUa  lHfl, 
fttMP  Bnnhatdtka  van  AMtaM-OaalaI»«» ,  hnihr  Kbrptr,  dia  dMi»  al» 
gtidkkca  Taff  frribd  tiod  «ad  mir  darcb  cufalliga  Urtacben  {■  de»* 
«IWd  gtflihrt  wurden. 

Dt  Dan  der  Somtna-TuV  dem  Taff  der  Camptigita  di  Nttpoli  iden- 
tisch ist,  80  muRR  derselbe  g^leich  diesem  auf  dem  Meeres-Boden  diirrl» 
AbsAti  wag^erecliter  Laiben  gebildet  worden  neyn  ,  die  später  emporp^e- 
hoben  wurden.    Neue  Beweise  dieser  Tbatsache  sind  die  neuerdinp;« 
•iif  der  5o«)ima  aufgefundenen  Kalk -Blöcke,  bedeckt  mit  kleinen  Ser- 
pulpn,  ähnlich  denen ,  welche  auf  Felsen  der  Küste  Siziliens  noch  heuti- 
üfs  Tages  im  Meere  leben.  AU  der  Tuff  «Seh  ablag^erte,  war  die  Somma 
Torhioden ,  denn  es  schliesst  derselbe  Fragfaiaota  ibrar  Falsarten  ein ; 
allein  damftf»  dürfte  d«'r  Berp:  das  Meeres-Niveau  nnr  aebf  wenip  übeiw 
»Ut  baben,  denn  der  Tuff  bedeckt  manche  Tbeile  bis  zum  Gipfel.  Va« 
tmr  aadeni  Sdta  btwelaH  dar  at^infga  oder  kryalailiniaaba  Cbarak<ar 
,  ^Uvni^  walaba  dIa  ^oaumi  aoaaniniaaaalsaii ,  diaa  daran  Materla 
:  iw  bi  cioa»  Baakan,  odar  aof  cteaM  wagaraebten  Baden  in  fealcn  Zn» 
>i«d  dbargaban  konnta,  nad  daaa  aia  Ibr  fpagpanwlrtlgca  Eallaf  nadb 
'irM'Ablaganing  arballan  batta.    Edditeh  alellt  dia  Oanini«  nad» 
!     ff.  airai  Arlan  ran  Spalten  darf  dIa  riiien  aabainan  dia  ÖAmngM 
:  Mtiyo,  dnrafc  ' walaba  n^b  dIa  Laren  der  BMMM  rar  dar  Bnfparlini> 
^  aoa  dan»  Innam  w^wwn  bat;  dIa  andam  ddrflan  In  Mga  dar 
\  iAebang  eniaiandan  aayn    dia  araten  aind  erfillt  ndt  dar  69mmiH 
Seva  ideatlaeben  ftaeaan,  wfthrend  dIa  Kwi^iten  Massen  wnacbliefsea, 
Äi,  wie  es  scheint,  jenen  des  fVrwp*  entsprechen.  —  Was  die  Frag- 
Mte  sogenaaoter  Primitiy* Gesteine  betrifft,  die  Träromer  dichten  and 
^ilwlffen  Kalkes,  welche  im  Tuff  in  Geschieben  vorkommen,  so  glaubt 
df'Vf. ,  dasa  der  köruipe  Kolk  ursprünglich  dicht  gewesen  und  umge- 
-iNlert  worden  aeye  entweder  zur  Zeit  des  Ergusses  der  Somma-hRvcn, 
»der  selbst  wahrend  der  Epoche  der  Tuff- Ablagerung.     Er  ist  geneigt 
xizunehmen,  das«  die  Bildung  von  Idokras,  Nephelin,  Mejonit  und  So- 
''alit,  welche  man  so  häufig  am  Vfstw  in  Kalk-Blöeken  trifft,  der  Um- 
^anf{p|un(r  des  dichten  Kalkes  im  kdrnigen  gleichseitig  sey,  dass  in 
jf'dfm  Falle  das  Entstehen  der  genannten  Mineral-Subatanaan  den  Jatal 
t^igen  reaern  des  Neapolitamschen  Vulkana  fraani  arTa. 
Die  Ansichten  DrrnBWOYV  sind: 

1)  Daaa  die  Tracbyte  der  Phlegrüischen  Felder ,  dia  Lavau  dar 
•^omma  aus  dean  Innarn  dnrab  Spalten  der  Erd-Rinda  argaasen,  In 
vagmcbltn  StvaMan  rarbrailrl  wudan  und  twar  Sn  da«  nbaykban 
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Zeilriume,  wo  die  Leuzit-Geitelne  der  Campagnm  M  Amm  ffiaMW 
llgd  und  die  Traebyte  des  nüUlem  Frankreicht; 

S)  dmis  der  BiniMteio-Toff,  voo  nodifizirteiii  Trtcbjt  liercflhff  d, 
fm  we^erecbten  Schiebten  unter  dem  Meere  abfcele^rt  worden; 

3)   das8  die  PklegrMChen  Felder,  aus  ToflT  ond  Trsebyt  suMun- 
mengesetst,  io  derselben  Epoclte  wl«  di«  ^SliiM  «ad  vtr  der  gmiiidil 
lieben  Zeit  emporgehoben  wurdeo. 

lieeb  dem  Vf.  hst  die  Somwmiim  weiwe  Briiebaaga-Zlriies  9  iv«l- 
elMf  mprfinflich  einen  Tollkoidmen  Kreis- runden  erhabenen  Umfaag 
besass,  oicbla  Ynllripieehf t ,  eis  die  Gesteine  feuriger  Herkunft  «Bter- 
belb  des  Tefeei  md  was  ihr  Entstehen  betriffl,  so  ist  dieselbe  darek 
aas  ooabhSngig  vom  Vmi»$  ein  Resultat,  welches  der  Gescbicble  kea* 
form  ist,  die  de«  Ursprung  des  Vulkans  ia  das  Jahr  7ft  ebriallicber 
2^it.Reebmmg  setst.  Es  scbeiat»  daae  der  greeaea  Kataelrephe,  weicte 
Uutidmmm  nad  wntftrle  9  veai  Jaiir  M      liet  elwe  Uaiaf- 

kreebaag  Brdbeben  Torangiagea,  bb  to  deai  ▲ageabHcke»  wm  di 
Sraplleai •Krater  iaaltieB  dee  Daifeaga  der  fltoaiM  erüfbel  aar  Bal- 
■lekaay  dee  Vernm  Aaleea  gek  —  Der  Kegel  dea  Fmmw,  walcber  AhI 
«berall  elaea  mier  SS*  geaeiglep  Abkaag  kal|  aleigt  plötsUek  arfnoi 
•ae  deai  Fimm  kerver»  aad  4ar  Kalakiatiaaa  •  Pkakf  eelaea  Kai— e^ 
Um  FmUm  M  FtOth  iberragt  dea  Ffana  «ai  SSft  Bteftr  aad  daa  NiveaB 
dea  lleetee  aai  118S  M.  Aker  die  fMie  4H  Ptfle  Ist  ae  weai^  irfe 
der  ilna  keüiadlg;  die  H6ke  vea  lldS  M.  kaaa  dettaaek  aar  Ar  die 
Bpeebey  la  weleker  die  Beetiis«aBg  geaekekea»  eb  graaii  geltea.  ^Nm 
dw  INeerea-Seite  treaal  eick  der  Kegel  glaatteii  voas  Piäm^  aad  äbmm 
eraekeiat  ab  Ebeae  elaee  eekr  gedricklea  akgeatnaipflaa  Kegeb»  §tmm 
Baeie  aiit  deei  Kdeteabad  dee  JUIfelkMifedM  dfeme  aaeaaweatbül 
Am  der  de»  Meere  ealgtgeaUcgeadea  Seile  wird  der  Kegel  dea  Fewti 
sau  Tbeil  darek  die  Smmm  verdeekt  darek  db  kereit«  enrikale  JOm» 
ÜNige-Maaei^y  derea  kSefcate  Sielb,  Püata  ^asaae»  11T7  M.  fikcr  dm 
Meeree-Spiegel  emporateigt»  folgttak  der  Pmnim  M  IPale  kebaka  gbbk 
koaMBt.  Was  man  allgeaMia  den  Krater  dee  Feem  aeaat,  odkr  adlft 
GIpffaly  kat  db  Oeetell  elaea  ia  der  Bieklaog  vea  O.  Mek  eiaik 
verllagerlea  Krebes,  deeaea  DgrebMcaeer  aageflkr  750'— 790  *11^  ig» 
tragt  \  dbeer  Kreb  aeek  drei  Tiertkeilea  aeiaee  Uaifaagee  dkrck  alHt 
Ka«ai  kegreaaty  deeeea  baeree  Oekaage  areit  aleller  bt»  ab  daa  BMft 
aere,  aeigt  eiek  dkerdeekl  aili  BIdekea  vea  Scklackea  aad  Laren;  Spril* 
tea,  aaa  deaea  ebatbcke  Flieeigfceltea  kerreikreekea ,  die  aeH  IM 
ab  webee  Dla^ife  eraekelatny  darekaetaea  den  Beden;  eadUek  fii^ 
■aa  awei  gerlaaiige  Bilklungen  b  der  Mltb,  wekiMf  nekr  Felga 
Elnetfiraangea  ecketoea,  als  Öffnungen  darek  nette  Anekrüke  imilliiÜf- 

Der  Vf.  erwikat  biaslebtlich  der  SekMode,  die  ebb  e»  Feeav'adl 
eiaer  Linie  aoflbnn,  uro  dem  £niptions>Materisl  Ausgang  xn  rereebl^ 
ten,  ahnlicher  Thatsaehen,  wie  die  von  Eua  db  BsAUMont  In^d^adF 
Denkschrift  über  den  Ätna  verzcichnrtrn  (vgl.  Jahrb.  i84t,  380  IT.).  W 
tcr  der  Überschrift:  Gesets  des  Laven  •  Abflusses  werdeu  eine  Mtage 
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Bfobflchtangen  mitgetheilt ,  welche  sich  »ämmtHrh  den  BEAVMorfT'schen 
loreihen,  besonders  hiusichtlich  der  Schlussfoige n,  welche  aus  der  Tex- 
tur der  Laven  in  Betreff  der  Uiostäode  ihrer  Erstarrun^^  sich  ergeben, 
ood  zomal  was  deren  FluaaigkeiU-ZuaUnd  angebt ,  so  wie  ihre  Mssseo- 
Beicbaffeobeit  und  den  Boden,  auf  welchem  die  erwähnten  Feuer- Erseog- 
oiüe  fest  geworden  sind.  D.  ist  der  Meinung ,  dsss  sie  nur  auf  hori» 
lontalem  oder  höchstens  1  —  2^  fallendem  Boden  dicht  werden ;  da« 
lieb  dasttlben  Saolta^fornig  ^  dM  JBMaltco  gleidi,  usler  solchen  Un» 
Mäoden  nur  alsdsnn  gestalten,  weso  ihre  Blaas«  adir  niachüg  lal;  4iM 
u«  Uaiag^  Md  aeUadug  auf  Ahhinga«  warde«»  darta  NeifUf  Aber  2^ 
ktfigt;  aadlidi  daai  «if  Gahinga»  vm  dia  Lavts  i«r  Havfififk« 
wmiwtahiagaadtr  Bfoebttfiafca  daralallao* 

Uast-dar  Fanw  Snaaarlieh  um  JBwytiaii»»Bm<giilat6  walirMbiaMb 
wie  di^eaigaa»  waleba  dan  Ktgal^farnucaa  ilM-KnUar  bildf»,  a«  iai 
irr  Tf.  daanaeh^  dfr  HaiMBs,  daai  «ilarbalb  dar  arwibataa  Pfadnkto 
TiiMMT  dar  Br<l-Riiida  i^mm  Bades  daa  Mao  varbaadtn  aiad,  walehar 
m  ftffdiiadanaii  Malas  darab  Era|itia«aa  amporgehaban  wnrda;  4hm 
gilt  dnaatcb  dar  IWwwtfwiiii  Kegel  suglaisb  «la  Baiporhabniiga  •  jni 
lii|lioBi-Erseagnis8. 

Des  Schlass  dieses  Aufsstxes  machen  Betrachtungen  über  die  Art  ^ 
QBd  Weile,  wie  Uerculanutn  und  Pompeji  unter  Vesiivischen  Produkten 
begraben  wurden.  Trotz  des  Stillschweigens  von  Plimus  d.  J.  über  daa 
grosse  Ereigniss  bezieht  der  Vf.  solches  dennoch  auf  den  Ausbruch  vom 
4ibre  79,  alleiu  er  stellt  in  Abrede,  dass  dasselbe  sehr  plötzlich,  gleich- 
tam  au^rnblicklich  Statt  gefunden,  und  dass  der  herrschenden  Meinung 
Vitüus  Ufrculanum  mit  einer  Lage  von  Laven  bedeckt  worden,  wäh- 
rrod  Pompeji  bloss  unter  einem  Regen  von  Asche  begraben  worden. 

fand  in  Uerculanum  so  wenig  Laven  als  in  Pompeji;  beide  Städte 
Tscbeioen  jetzt  uberlsgert  von  Tuffen,  welche  ihrem  chemischen  Wesan 
«Mh  einander  darcbaiia  iboUcb  aind.  Besonders  bei  Untersuchuag  das 
Innero  der  Hauser  von  Pompeji  und  bei  Vergtaiabuag  derselben  nil 
Wobnaagen,  welebe  durab  Saad-Dnnen  weithin  vom  BIeerea*l3ler  dorch 
Vlidt  gafibrt  Taraabdttat  worden»  aiab  dar  Vf.  varaolaaat,  dia  all- 
gtneia  verbrritata  Anaiabt  Bit  baslreilaa»  data  Pom|m^  aaaaebliaaa» 
iieb  aatar  aaeaa  Afcban-Rfgaa  bagraban  wardaa.  Daa  laaera  dar 
'•nb  Dfiaea-Sand  varaebdttaCaa  Wobnaagca  iat  lear »  wftbrtad  ia  Pmtir 
pff  Mwabl  ala  ia  Hirciifaaifai  daa  laaara  dar  Hinaar»  dia  Kallar  a.  t.  w« 
9k  ciac«  Taff  arfiiUt  getroSaa  wird»  walafaar  all«  Eiadrfieba  dar  Gt* 
HiiÜBjfl  bawabrt,  aa  daaaa  ar  ballai.  Sakba  Wirltaag  kaaa  aar  vai 
^hw  darcb  Waaaar  getrsgeaaa  iai  Waasar  aabwabaadaa,  pulverigen 
Kiltfia  banrargerofcn  werden,  walelM  dbarall  aiadrtngaa  kaoo,  wa 
*iU<t  aiaar  Flüssigkeit  möglich  ist;  das  nach  und  nach  absorbirta 
^Alier  biaterliess  die  Theile,  die  es  getragen  ,  in  den  Höhlungen ,  wö- 
lb dasselbe  eingedrungen,  aber  diese  Wirkung,  das  letzte  Phänomen 

Katastrophe,  wurde  nur  allmählich  Statt  gefundeu  haben.  Der  Vf. 
^Itt  dea  Hergang  auf  folgende  Weise  au.    Während  vier  Tagen  uad 
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vier  rSaciiten  fiel  ein  Regen  glühender  Asche  auf  beide  Städte  nird«r 
itiiJ  vertrieb  alle  Bewohner,  welche  entfliehen  konnten;  dieurr  Aftrhen- 
Regen  war  indesien  unzureichend,  um  die  mächtige  Tufi^Lage  zu  bU- 
den,  welche  die  Städte  bedeckte:  man  niuax  annehmen,  daA«  bedfutend« 
fiiusturzungen  liüher  gelagert  gewesener  Mssfieii  dazu  beitrugen,  un^ 
das8  aUdonn  das  Wasser  na«h  und  nach  daa  inkohärente  Material  jeaer 
WnatAnuiogen  in  die  Wohnungen  führte  *).  Eine  in  solcher  Hiusicbt  )»> 
«onders  wichtig«  Tbataache  ist,  daaa  der  Tuff  von  Pamp^  and  äff» 
mUanum  ▼•Mwninien  iilealitdi'  mU  dem  Tuff  der  CawHpmgma  di  /VeH* 
und  mk  ItMM'dcr  Somnm  vmi  den  VetuvUcke»  Erwmtq^nt^a^  abmmkL 
Olwr  AwiMHMi  M*  6n  1\iff  bisweilMi  M&ekligtry  al»  iter  M^nN  i 
dIeM  hier  bftrigt  ttine .  Mitll«  Miekt%Mt  «ilwMii  itmäki 

Mmt  Hfrtwtmmm  •Im  StMe  m  f  Ms  8f  Netm  ImK 

*  Der  Wt  tlfllt  TfvxleicbMiv»      swiMbM  dM  YolkMMM  I» 
Micolttr«  der  6»fend  wn  Nt&pet  UMicMicft  ibrtr  Z— —■■iitil  | 
«md  der  dttvh  irf«  IwnroliMrMiitoB  PbliiMiffM«  Di«  wtrgkkkmitt,  ] 
iMit  V€9mibektH  «nd  nit  #BWHiL«fr«a»  «o  wi«  nil  d«»  Ttf  dtrdh» 
pafftM  dl  ikipM  iMtflnMiMMfts  elMvi«clN«i  Analytes  bcHtaartM 
FBBTfOT,  diea«o  drei  Prodttklcn  eia«a  v«r«eiii«d«a«s  Pwepmag  b«i«w» 
ken,  ao  dass  di«  Cbemi«  volfkoiiiflieii  filxrriaatnamt  nit  der  Still  ■ 
Folge,  weiche  die  geologiachen  Beobachtungen  ergeben. 

Vetuvische  Luven.    Sie  bestehen  aus  versebiedcneo  Sobstaattt.  ; 

1)  Einzelne  Olivin-KGrner ; 

2)  einzelne  glanzende,  Labrador-Ühnliche  Blattchen;  | 

3)  licht-grunc  Kryntalle,  wahrscheinlich  der  Augit- Art  mit  kalk%(f  j 
B««i«,  dem  Sahlit  oder  Diopaid  am  nädisten  atehend;       <i'  | 

4)  ein  durch  Chior-Waaserstoff  Säure  zeraetzbares  Mineral,  detfCt 
ebemische  Natur  noch  nicht  genau  ermittelt  worden,  welches  jedocklyll 
M«  0,10  Natron  und  0,025  bis  0,03  Kali  enthalten  durfte;  endlich  ,i 

6)  ein  durch  Chlor- Wai^aerstoff- Säure  nicht  zemetsbni««  Jliltfrii 
0,00  In«  0,07  Natron  und  0,06  bia  0^07  Kali  enUi«U«od.  ] 

Da  nun  daa  durch  Chlor  •Wasaerttoff- Säur«  «eraetsbare  Miaeral  h 
do«  Vtmneuckem  Laven  in  viel  g^aerer  Meng«  vorlMMNien  iai»  aia4ViJ 
andere,  nnd  d«  Mdn  finbet«n«en  Jen«  Laven  vorhermekeod  bilda%Jii 
orgibt  «fob,  dta«  dn«  2f«lron  darin  ein  Mentendc«  ObeeBewieid  Wm 
dn«  K«ll  bebnnptet  J 

Aemni«* Leven.    Zeigen  elmmtlidi  graene  OleichGvnngNil  iii 
ilfever  ZneammefMetsnng.  Weeeotlieli  beetelien  dieeelben  nnn  nvei  nel^ 
belunnlen  Oettnngen,  ane  de«  AogU  mit  £i«rin*Prelox]rd»B«eie  Ufimrilmf: 
Angit)  nnd  an«  Leniil.  VielleiHit  entbeltea  ele  «neh  «inige  LrtiiiP 
Kfy«t«lle,    E«  weichen  dieee  Leven  wenentUdi  von  Jenen  dre 
ab,  indem  KaH  darin  über  dae  Halron  vorherraeikt,  nad  swar  an  fi^ 
hütaieee  ven  11,74  zu  2,40. 

Tnff  von  Neapel,  Die  Tuffe  der  Campagna  di  Xapoliy  der  fM^ 
gräischen  Felder^  ao  wie  die  von  Ischias  bestehen  wesentlich  mm  Wliß 

*|  1»  Wcsaatllchen  wie  Urei ;  vcrgl.  Baora,  Raiaaa  1,  a»  ff. 
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oder  weniger  zorklrintem  Bini8S(em;  sie  kSnnen  darum  weder  mit  den 
VesHvischnt  Laveu,  noch  mit  jenen  der  Somma  verwcfliselt  werden. 
Ib  den  •nalysirten  Hondstöcken  vom  TulF  von  Pausitippo  und  vom  Berge 
fymeo  herrscht  das  Kali  weaenUieh  über  dM  Malroa  vor  <i»l«  6^  s  1|6 
oder  wie  6,75  :  1,88);  hiedoreh  werden  sie  von  den  Loven  det  VetW^B 
ntferot  aod  jener  der  Somma  näher  gebracht.  Aber  ihr«  Sigtaacball} 
rat»  frosten  Tbctte  in  Cblor- WMMntoff*SAar«  aoflM«r  sn  iey»>  un* 
lerKbeide»  4»toil« 

BratMi'«  Zerlffoaf  des  T«ff«a  wm»  Pwmptj^  bringt  dtatfibcft 
km  vMtrwibalvii  Ttoita  oiiwvi  dantet  Jedaeli  twti  üaUmMede 
la»  «ad  Nalioa  verbatlta  Mk  daria  sbs  s,io  :  3^0,  aad  aiM  üAfk 
mii§ßilium%^  koMaaaaoraa^lky  fiaadea  ObristaTaffni  rpewdailiga 
Sikiltnsy  dfrta  Otgtawart  Mtistaa  dta  Btafla«a  B«llr  gdaallff  kt| 
vddMi  anMT  Vf.  den  Wat^r  bei»  BiaMagaa  dM  Talta  ia  die  0«* 
Mide  der  begtmbeaea  Stadl  elafdaait« 

CheMleeiia  aad  aiikrotkopieebe  Dotcreaebangea  einfgar 
tvikeeiieheii  Aschen.  Die  Resultate,  welche  der  Vf.  bei  rhemisebea 
Pfufvageo  der  Laven  und  vulkanischen  Aschen  eines  und  des  nämlichea 
Ftoerberges  erhielt,  %varen  zu  iuteressant,  um  nicht  den  Wunsch  anzu- 
regen, golcbe  Untersuchungen  vervielfältigt  zu  selten.  Es  ergab  sich 
eine  gleichartige  Natur  bei  von  einer  und  derselben  Lava  entnontmenen 
Handstücken,  die  ihrem  äusgerlichen  Aussehen  nach  sehr  verschieden 
waren.  Fern  er  wurde  dargethan  j  dass  Musterstücke  von  Lava  eines 
und  des  nämlichen  Vulkans,  jedoch  in  verichiedeneo  £pecheQ  ergossen, 
i<i«-o(iir|)  oder  wenigstens  sebr  enelog  sind.  DaVüBivoY  vermochte  bis 
)«izt  Dicht  die  JEUaallate  seiner  Laven -Analysen  auf  scharf  bestiesHila 
Mineral- Substsosea  Buroefc»afäbi«By  iadem  solche  Feuer^Erseognissa  im 
^  Aegel  eio  iafligea  GkaMtagt  a^brar  Mioefal*Kdrper  aied.  ladeaaaa 
M  nea  beffea,  elaige  didaer  Gallaagea  dareb  UatetaadiaBg  d«r  vaa 
^(MribeaValka»»  deaaealiatra  aaalyaifft  warda,  aatgcwoffbnea  Aeebaa 
n  Mkeaaea;  daatt  ealcba  Aaebet  elad  ana  den  aiaiKeben  Miaeral-M^ 
Po»  tasaaiiaragcteUt,  wie  dü  Lafen,  aar  nit  ieai  üateracbiede,  daaa  . 
Mn  Tbeilebea  aiebr  aUa  Sabataaaea  eatbilt»  walcbra  die  Laeea  daa 
Taftms  btldea,  aaadeta  aar  abrti  dewalbea.  Aal  bekaaatem  Wege  g^ 
(hegi  mia  aa  ibrer  Beellmoinng.  So  bestehen  die  eaa  dea  Fauerbargai 

Omiflowpe  im  Jahre  1797  ausgesebleudertea  Aschen  aas: 

1)  Alaun,  Gyps,  Eisrn-Vitriol ; 

2)  einer  Art  Labrador  mit  Kelk- Basis  aad  Eisen -Protoxyd,  lesbar 

M  Chlor.  W  asserstoflP-  Säure ; 

3)  Bu«  Hyakolith  und 

4)  aus  Titaneisen. 

Die  von  den  nämlichen  Vulkanen  1836  ausgeschleuderten  Aschen 
gaben  bei  der  Untersuebang  die  drei  leisten  Substsnsen  geroengt  mit 
Schwefel,  und  wos  besonders  merkwördig,  ein  Sand,  von  einer  schlani- 
<^))Reo  Eruption  derselben  Volkane  berribrend,  bestand  ans  Labrador, 
%akeliib  aad  Tüaaeieert  and  abefdicaa  aaa  eiatgea  Heaeoait-  (ihranat-) 
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und  Außit- Kürnfru.  —  Die  vom  Vulkan  Coiipdua  im  mUllm  Amt' 
rika  Ausgeworfene  Asche ,  welche  der  Verf.  gleichfalU  uHtrrrnchle, 
hat  eine  von  der  Ouadelw$»€r  Asche  gäoslieh  veiacbiedeiie  Zukaai- 
nenseUung. 


A.  V.  Mbyendgiiff  :  Geogn  ostisch  er  ünirins  von  Ritstüutä 
(A.  Ermam  Archiv  für  wissenschaftliche  Kunde  von  Russland,  184S,  I. 
61 — 7i).  Der  Herausgeber  des  genannten  Journals  hat  versucht ,  das 
Ergeboiss  aller  vorhandenen  Beobacbtungeu  von  Pallas,  GüLOEnsTsoT, 
Hermann,  EvKR6MA^'^,  Engelhardt,  Sthahgways,  Kjchwald,  Pandbr, 
Duuois,  Ro.sK ,  FiscHKH  V.  Waldhbim,  E.  Hoffmann,  v.  Hklmersen ,  dc 
Vbrneuil,  L.  V.  Buch,  Murchison,  v.  MeYENDonvp,  Jasikof  und  einigen 
anderen  Russen  in  einer  Abhandlung  „über  den  dermaligen  Zustand  und 
die  allmähliche  Entwickelung  der  geognostistchen  Kenntnisse  vom  Euro- 
päischen  RusslaMä**  S.  50—109  und  S.  254 — 313  zu  berichten  und  auf 
eine  unmittelbar  anschauliche  Weise  in  einer  grossen  Karte  Eusammea» 
Busteilen.  Was  die  neueren  Schriftsteller  betrifft,  so  haben  wir  de- 
ren ilirer  Zeit  in  diesem  Jahrbuche  gedacht  und  sie  selbst  grösatea« 
theils  im  Auszuge  mitgctheilt,  einige  in  Russischer  Sprache  verfasste 
Abhandlungen  im  Petersburger  Bergwerks- Journale  von  verschiedenen 
Beigbramten  und  einen  ganz  neuen  Brief  Meyendoff^s  an  Hrn.  £ub  ob, 
Beaimont  (vom  28.  Jaoaar  i84i)  aasgBiiMMneii  >  welcbea  wie  hier  ail* 
tbeilcu  wollen. 

V»  MnmooiM  bmiatt  1840  \m  Bf  gMtoaur  vmi  MoRCHtton  mmk  m. 
^wmifmm  imn  Nord«»,  m9knmä  trieb  Onf  KvnmuiiOy  Praf.  Wi  tmm 
«nd  IL  ¥.  ZniowiBW  Mdi  4«r  Hin«  ««d  d«M  Side»  weodclni.  Vm  M 
die  gevooatoen  Retvltate  buo  m  eiatii  dettUebeB  Bilde  sa'gfBlBlIM^ 
bei  BMB  aieli  die  Sebiclitca  gcboWa  %n  deBkea  dsrch  dea  koBt8Mi»> 
lidie  nad  BBaierltlteli  laagaave  KaiparatelfeB  dce  kryalftlllaiacfces  Xapli 
vdB  fVBBlMNl,  dareli  die  ürmt'tek^  aad  gedtotfacM  Hebaag^.  Jbmb 
etea  BaiiagerB  <eft  atell  aafgariebtet)  ii  HalbkiBlae:  1)  die  8ll«riBBMB 
BehiebteB  iai  W.  aad  B,,  alailleb  ia  a.*8ktaiäimHm  aad  aadliebea 
irfMk«»  Bwtem  <aad  beaebriaktor  aai  Meifr  bei  Kmmmu»)  aad  4bm# 
t>  die  Devealaebea  lai  Sdde»  aad  Oatca  deäbelbea,  vaa  dtt  Mib 
bia  saai  wHnm  Mtere*  Ia  der  VcftieAiag  äbery  welebe  veai  MMiMblb' 
bb  BOBi  weiBMem  M^ere  alcbead  dea  Oa^««  aad  den  LMdit§m»atm  aiP 
•Im«,  tretea  aeeh  <pae«da*)  ralkaBiache  Diorite  swiacbra  die  kryetaHli 
aiacbe  ZeDtral-Maaae  aad  die  Me* rea-Gebilde  aad  vt rwaadela  dm  Wmt» 
acbea  Kalk  ia  Maraier»  dea  Devoaiacbta  Tboa«  aa'd  Saad-Sitfa  bi  tfadl^ 
gen  Sebieler  nad  Quarsil.  .Nar  bler  deatlicb  raltea  alle  Sabiebtt« 
■icbt  1*  aaeb  SO.  aa.      Hieraaf  folgt  3)  die  Koblea-Poraiall«% 
dar  Bcft-  aad  KaUea-Kelk,  ia  GeaCaM  eiaea  laagea  aad  flittili^ 
tea  Streifoaa,  wcicber  Ia  NO. -BW.  lUcbteag'  vom  O.  dea  mUnm  9m» 
r«t  aa  aaaaeibalb  dea  Devoaiaebea  Streifen«  aber  fiatelnu*  [berab  mak 
vaa  da  an  breiter,  MMfta  bia  auM  S0^  L.  aiehty  aber  daaa  Ii 
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httdrMter  AvaMmiBg^  ao^]  bis  sttm  N.  An  Awow^MChim  M^ertM  tt- 
mkuMA,  Sit  biMet  tiiie  borimnteU,  in  dtr  Milte  wenig  vertirne  Plalte 
■Hl  Iii  dt«  0imttdl«ic«  aller  neuern  Forntlionen.  Die  obere  Ablbeilunf 
«dtr  d«f  ihwriidU  Kehlen -Xelk  erscheint  eher  nur  •«  Sfid- Rande  des 
SlraifiMey  welcher  von  Sm^iemdt  ftclHcb  «lebt»  In  knraer  Eretreel^nnff 
«od  eo  der  Nord*8eilo  des  AsmB^Hken  Slvieh«.  Bndlicb  crerbeini  dieeo 
iMMliM  mH  Kohlen,  ebenrallo  durch  DIorile  emporgeboben ,  In  einer 
ipicder  ttordwirls  gegen  de«  «orlete  Meer  iieheoden  Reihe  gelrennler 
fkcken,  welche  vom  Ende  de«  SelKcben  Streifisn«  beginnl;  doch  i«l  die 
■irdlicbe  Fortsetenng  derselben  noch  nicht  bekannt.  Graf  v.  KsyeBRuno 
W  keebecbteti  daaa  der  fieftre  Bergkalk  von  ArgangHtk  b!a JfeeJiWM  fiberall 
dsrcb  Spirlfer  Cboristites  Fison.  charakterieirf w  erde,  der  aber  in  den 
Ubem  Kohlen-flShrenden Kalken  fehle,  welche  dagrgm  fiberall  Produ etne 
gigante>nt  enthalten.— 4)  Der  New  red  Snnd«toije  der  Enclaiider  oder 
dfo  ZeebsteinoForniation  erfällt  de«  |;«nse  luficlilige  Dreierk(  swi- 
icbtn  dtn  SW. »  dem  O.  und  dem  N.  Streifen  der  vorigen  Foramlion.  Sie 
keitebt  in  trostloser  EinfonniKkeit  aus  einem  beatindigen  Wi«rhsel  von 
grÜDcn  und  rolheii  Mergelu  ohne  Petrefakte,  einig;«  verstf  inte  Hulzer 
•n  der  nördlichen  0U'</?n  •UKgenomnini. —  5)  Von  der  ,1  ii  m  -  Fo  r  ui  a  t  i  on 
kommen  nur  die  obiTii  La^cr  des  Lias  mit  dorn  Oxfurd-Thon  vor  im  Gebiete 
von  3  und  4  auf  kleine  Fleckei)  brücliiankt  und  nur  im  obern  Wolga- 
Thtl  iti  Form  eines  längeren  Kcbmalen  Streifen«  [von  welchem  aus  sie 
getvibs  unter  das  ausgedehnte  Kreide  •  Gebiet  eindringt,  so  wie  sie  sich 
l^int  abgelegen  um  den  Hek  findet,  einen  Arm  des  in  das  Kattpische 
Merr  fallenden  I7r/i/«l.  —  6;  Die  Kreide  nimmt  einen  grossen  rauten>lör- 
migen  Flecken  aut  dem  linken  Ufer  der  Wolga  und  des  Don  ^  zwisrheo 
ümolensker  wnA  Azuw^ sehen  Kohlen-Kalk  ein,  erreicht  aber^  einige 
kleiaere  abgeschlossene  Flecken  ausgenommen ,  den  34**  O.  L.  nicht 
ganz.  —  7)  Endlich  im  Westen  der  Kreide,  im  Süden  des  Smulensker 
Kohlen-Kalk-Streifens,  im  Norden  des  schwarzen  Meeres  und  des  Dnje- 
*ter  verbreiten  sich  tertiäre  Schichten,  theils  ältere,  wie  sie  Du- 
■oii  u.  A.  beschrieben;  theils  jüngere,  welche  im  S.W.  Theile  jene« 
Striches  liegen  und  von  den  vorigen  durch  einen  im  N.  von  Taganrog 
*M  A%ow^ sehen  Meere  spitz  beginnenden  und  zwischen  Dnjepr  und  tiug 
gieichbreit  b\»  Kiew  ziehenden  Granit- Streifen  getrennt  sind.  Letzte 
bilden  den  „Steppenkalk",  mit  welchem  sich  Eichwald  ebenfalls  und  db 
VicRifEoiL  vorzuglich  beschäftigten  (postpliocen  Mthch.).  [Als  äusserste 
Grenze,  bis  zu  welcher  die  erratischen  Blöcke  Finnlands  reichen,  zieht 
Ehmaiv,  wie  es  arheint,  aber  abweichend  von  M.  Angabe,  eine  Linie, 
welebe  bei  Breslau  südlich  beginnend  gerade  nach  Tula  (35^  O.  L.  von 
«nd  von  da  aUt  nnmerklicher  Bogen  «Form  nach  einem  Punkte  in 

Die  clageachloMeae  Stelle  Ist  nach  dem  Ergebnis«  der  EnMAü'iehen  Karte  zuge- 
actzt,  Mail  antb&lt  eiae  Abweicbuag  von  der  DareteiliuiK  des  Vfs.   Überltanpt  Ut 
ditaer  gnaae  Auasag  Imtr  alt  Rfitbaleln  a»f  41t  Kart«  gefertigt. 
Ilaall  aisiiic«  StellsB  4ta  Britib  sMIelit«  man  ebar  glssbes ,  es  aeyaa  «ater  4)  dla  i 
8aa4-  wmä  Tita«  »BtMeegsu  der  Trfaa  verttsadce. 
Jahritang  IR4S.  31 
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64®  N.  Br.  und  62®  L.  führt.]  —  Vier  Haupt  Chartktere  zeichnen  die  Flöli- 
Schichten  des  Europäischen  Husaland  vor  denen  anderer  Lander  au«:  die 
gfOfte  £rAtreckung  der  einielnen  Formationen  in  ungeatörteiu  Zus»»- 
nenhang-,  ihre  völlig«  Identität  auf  den  entlegensten  Punkten;  ihre  tob- 
lige  Schichtung  [mil  oomerklichem  SO. -Fallen];  und  die  unverändert« 
BMtbaSenheit  der  primitiven  Beatandlheile  der  Schichte«,  vemiage  wel- 
•iMff  der  Berg-Kalk  am  Onega  Schftlb-Kreide  liefert,  die  .Sandsteine  ala 
loser  Sand,  die  Thon- Schiefer  alK  unveränderter  Thon  erscheinen  und 
nor  ia  der  Nähe  der  Finnucken,  üralischem  mmd  Kaukasischen  Ucben^ 
%W  Yerinderl  sind:  sie  liefern  hiedureh  eint  vorlrefniche  Basis  sar  Be> 
nrlMlung  des  Grsdes  der  Umwandlangen  ,  wsklis  die  Gestein«  ia  sa> 
dsTD  Gegenden  spiler  erCltea  hsbett. 


E.  Dsstui:  die  Bsstsigang  der  Jmigfirw  n.  s.  w.  (esarfr.  de  im 
miM.  aaivm.  de  Gmipat  l#4l,  Ifsv.  M  pp.  S  pll.).  Agassiz,  Fm- 
BM,  DV  CaATsuiii  voB  JVaafM  aad  Daeoa  bsbsa  ascli  dea  Gebrüdern 
Mina  vsa  ilaraa  L  J.  1811  aad  181»,  aad  dnigea  Ffbf^ra  vaa  der  Grm- 
sei  18S8t  6ltJmigfrtm  an  S8Aag.  1841  bestiegsa.  Das  Oesehtebtliche 
ist  sehoa  darcb  die  Zeilaagea  aiitgetiieilt.  Eiasa  wisstnsdieflticlMa 
Bericlit  voa  Aoasus  erwsrlea  wir  aaeli.  Eias  besssrlMapwerlba  Erscbci- 
aang  ist,  dsss  die  grossea  SsbaesMder  «les  gaasea  Gebirgsstacka  awl» 
sebea  UMttrbrmmt  OrMekimid^  dTaeff-TM  aad  WMb  alle  so  aica»» 
lish  elae  Ebeae.  biidea»  aas  wolshev  sieb  obea  die  letslea  Kisrai«  aad 
Fili's  erbebea.  Eiae  seb6ae  Karls  vstsiaaliebt  des  aad  gibt  dia  Aas* 
debaaag  der  Gletssher»  des  Fira  aad  dss  8ebaee%  ea.  Jeaer  relebt  ab 
aater  10^000'  herab.  Gaeis  bildet  die  Spitse  der  Jtmgfirmi. 


Dasaa  bemerkt  Ia  Besag  aaf  die  Qleteeber  <rraifc  tfBdt,  Mr-* 
nh  «im  Sebliff-Fltebea  ia  dea  KsUt-Tbllera  der  Allsem  whilfiswit 
sig  sellea  aejrea,  obscbaa  iai  Jara  gsrsds  die  eebeaetea  BcMiB^FIMsa 
aaf  Kellnteia  vorlieaiaiea.  Die  Sebliff>Fliebea  aad  die  Beciee  mtmm 
neee  slad  Idr  dea  Beiseadea  dieTerllafer  der  Qlelseber}  ibrraU  Mier 
aet  Biaa  ihaea  scboa  8—3—4  Staadea  aaterbelb  der  jetsiicea  GlilssbNk 
n^d  gewSbnUcb  sind  in  tierera  Gegeadea  die  Felssa  velibeoMmer  gl* 
aebliffen,  sie  Ia  böberea,  ebsebea  eaeb  dae  Uoigekebna  «eifcasMiU  ÜIT 
obea  so  beoerbeaswertb  siad  eis  wegea  Ibrea  ICIveaaP^r  dea  ala  iÜI 
abereteiieea.  Am  aateni  ilar«Gleteeber  bsaa  maa  eie  aeeb  Mg*  40 
demselben  sehen ;  aber  gegen  seiaea  Crfpiaag  blaaaf  albert  aieb  M 
ihre  obere  Grense  immer  mehr,  bis  sie  sisli  Ia  .ftOM*  gsrhtbe  «BB 

dea  Firn  verliert.  * 

  .rf 

Fortführung  von  Stsnb  fibsr's  Mser  ir/NiAliBdtf  MI 

V(;i.  Jahrb.  1849y  IIS.    Der  BuRGlAUs'sche  Almsasflb  aad  fciaaa J6|BB 

aoM  H  Journal  [auch  die  Allgemeine  Zeitang  o.  s.]  salballea  alaa  MmUM 
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mMm  SAUMwIh  <l«r  JfAmtn  Loaine'*,  ««tdie  die  «ehoa  fMtr  ImI* 
btilft  AffUtiTf 'dM  MfMtmUeUH  StaobvanApii  «brr  dat  Ättmiti» 
ttAe  Mf^  beatiligef.  lo  der  trocknen  .Jebregieit  ton  November  blo 
Hai  pflfgt  oinKcb  die  LofI  an  der  (Jansen  Weef  •KOate  slriacben  Cap 
i<Mir  and  Cap  Yerd  divon  besündig  «rle  init  rSor«  iVMiel  erfdilt  ra 
Die  In  Jenem  Bocbe  aorgfseiebnefenBeobaelitoiigpn^Rm  Boird  d^ü 
gviMonlea  SebÜpa  bei  gfiner  HiArebe  und  Hvtr^YM  eind  folf^mde : 

itriQ         V  n-         w  r      Abutnnd  v.      gelber  Snod  •  Stanb ,  walirsebcinlicb  au« 
im        N.Br.        W.L.     peMlaude.  A/HttU 

14.  Jäu.  24°  20'    26*42'    12^:     färbt  alle  Segel. 
15-  n         05'    28<*  18'   12^ :     eben  ao,  iai  oocb  gelber,  läaat  aicli 
^  abklopfen. 

9,  Utk  19^9^         If   If^i     lirbl,  wio  frihrr,  die  Segel. 
T.  „    IS^        14^        18« ;    ttrbt  n«eh  gelber. 
iL  «        %V   ab*  14'  If  * :    bedeekt  Segel  md  Tliawterk. 
fll  I,    16*44'   34*37'  tO*9    ninmit  niebl  mebr 

Im  Jahr  1839,  Tierzehii  Tage  später,  liam  W.  B.  CLAKf.K  auf  dem 
3oxburgIi^'  von  England  aus  dcnselbrn  Weg  und  schrieb  an  diu  geo- 
logische Societät  in  London^  wie  am 

4.Febr.  14°  31'    26°  16'  bei  Vl'^  F.  Temp. :  bedeckter  Ilinmu  l  und  groRsc 

Schwüle  war,  des  NaclimittaRs  Nach- 
lassen des  Winde«,  dann  SW.  Wind  und 
Hegen;  die  Atmosphäre  war  mit  pinem 
Staube  erfüllt,  welcher  die  Augen  aehr 
angriff. 

n    12°  36'    24°  13'  bei  72°  F.  und  55  Engl.  Meilen  Abstand  TOflO 

Cap-Verdischen  Vulkan  Vogo  und  hel- 
lem Himmel  bedeckten  sich  die  Segel 
*  mit  unfiihlbareni  rothbraonem  Staube, 
welcher  gewiascu  vulkanischen  Aschen- 
AüRwiirfen  sehr  iboHch  war ,  und  of- 
fenbar nicht  Ma  den  Wiisten  Af- 
fika*s  gekommen  seyn  konnte.  (Indea« 
aen  ist  bekannt,  dass  der  KojfO  damala 
•  keine  Aushrüclie  tiatte.) 

Cr.ARKB  lieas  sich  von  den  Offizieren  des  Roxburgh  noch  folgende 
Beobachtongen  mittheilen:  Als  1832  „der  Kingston"  von  Bristol  nach 
Jamaicfi  gehend  bei  der  Insel  J^o^o  voruberfcam,  bedeckten  sich  seine 
^e^el  rbenfnils  mit  solchem  braunem,  atark  nach  Schwefel  riechendem 
SHube.  Iii  der  Breite  der  KanarikckeH  inselu  und  in  35**  Llnge  hat 
■>aa  mal  Aschen -Regen  beobachtet.  Zu  Bombay  bat  man  dftera 
du  Deck  derScIiilTe  bia  1"  diek  mit  Staub  bdeckt  gcaelieo,  der  auf 
den  ArmbiMchem  Wflsteu  gekommen  aeyn  soll.  Im  Jftfber  1838  beobach- 
tete die  MannaebeR  rlnfo  Selliffre  In  den  Chiiie$lwken  Gewiaaern,  wah. 
N«A  ei«  Tnlkan  4nr  den  BtMffä^tMeUt  tbittg  Wer,  obacbou  man  aich 
^  IMNJi  Brtfefiwng  dsvon  MTsad»  ekte»  IbnKefaen  Stanb-Fall.  In  J. 
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1HI2  fiel  Asche  auf  dai  Deck  einen  Packct-Bootf ,  weichet  nach  Brmi^ 
.  IMN  giii|(»  obsdion  es  Aber  IMO         BiAiie»  v4Mb  jedca  Luit  «». 


Db  CeixMm  halt  die  Ritsanf  der  Schliff-FUebeii  lir  «a 
Argument  geg;en  die  FortbewtgVB|^  der  Gletscher.  Denn,  niniDt  omi 
aacb  alt  Maxinan  die  Fortbewei^ung  eiact  Gletschert  an  233°)  im  Jakrt 

atttt  man  lOO  Tage  des  Gefrierenii  und  AiiftliaMat  im  GleUcbef, 
ond  Bor  200— 3M  tätlich  gebildete  [?HMr-]  Spallea»  lo  bekime  jßki 
Ritt  Dar  inmer  1  Ceotimeter  in  Zataamesbauit  sardcktulegen  wU 
Mfittte  dann  wieder  onterbroebeo  werdtn*  Aber  man  aieht  auf  den  er- 
tten  Blick ,  dasa  die  Fela^Ritzen  ohne  Spar  von  UnlerbrcdMiig  nnd  (Ja* 
gleichheit  die  Bewegnng  riaige  DcdoBeltf^  weit  §§Hmimu(jPiMlti,184i, 
75).  [Dieaa  teheint  daott  doeb  ein  Bütafanliadniaa  an  teyn;  deaa  jcatr 
Tbaoria  aaMga  toll  Ja  jader  Rita  alabllieh  aiebt  mr  dweb  dia  Bewignif 
daa  eignea  6lattcber>Tbailea  fbrtgaaababaa  waiiia»,  aoadem  aaeb  aa  dtr 
aller  bübar  aafwirla  bafindliabao  Tbaila  daa  Olataebaia  Aatbail  habca.Ba.] 


'  BovaamoAVLT :  fiber  die  WIrnaatrabloog  daa  Sebata'i 
(r/Mtl;  194t,  94, 104).  R.  beobacbtata  drei  Tbarmameter»  aiaea  la  Bi- 
rflbraag  nil  den  Baden  nntar  ciaar  nur  0"1  dieiien  SeUchto  8dm, 
den  aweiten  anf  den  Sebnca  nnd  den  dritten  Iii*  Aber  dam  Bodia  b 
Dreier  Lnft  an  einer  gegen  atarka  Strablnng  gaaabfitatan  Stella»  nnd  W 


an 

xnemai 

neifr 

aai  11—14.  Febr.  1848. 

Tl.  ■ 

tl.  Febr.  5|  U.  Abda.,  Hinnel  hell, 

Lnft  mbig 

18.         7   „  Morg. ,     „  „ 

n  n 

—  3,8 

—  it,n 

OV 

+  V 

13.   »    7   „  Morg.,     „  gran, 

-8V 

—  M 

-  M 

n     n         »  Abd».,      „  hell, 

0,0 

-  1,0 

+  V 

14.   tt    T   tt  Morg.,  feiner  Regen 

,  W..Wind 

0,0 

+  0,6 

+  M 

Der  Unteraehied  der  Temperatar  Iber  nnd  nntar  den  Sehnen  btUaf 
daher  in  einem  Falle  durch  Aaeetrablung  dea  Schneede  9®. 


F.  WArffORNHBiM  voif  QoAUl« :  geognoetiache  B eitrige  aar 
Kenntni»B  der  Gebi  rgs-Formationen  des  weatlieben  AnrfiS» 
insbcHondere  von  den  Umgebungen  des  Fluaaea  I^iaaMI 
zu  den  Ufern  des  westlichen  ik't ,  i  tu  OrntburgischfH  G  anfOf' 
nenient.  {Bullft.  de  la  aoc.  imper.  de»  natural,  de  IHascmi, 
391 — 429.)  Eine  Abhandlung  voll  genauer  Brobachtungcn ,  über«a6^ 
birge  jedoch,  welches  weder  betrSchtliche  Profile,  noch  zusammeakia- 
gendc  Durchschnilte  darbietet ,  uberall  ein  anderes  Ansehen  gewinet  aad 
doch  wieder  weithin  durch  eingeniengte  Kupfer-Erze  un  d  Kohlen-Tbsili) 
durch  Mangel  an  Yerateinernngr n  u.  a.  w.  eine  gewiaae  Gleichheit  dM 
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Cbartkters  besitsi,  über  das  wir  aber  wegen  des  mangelnden  Zuatn» 
OMahanf^t  io  der  Darateltani^  nicht  wohl  einen  eracbupfenden  Aoszog 
nittheilen  können.  Die  ganze  Oberflache  ist  sanft  wellenförmige  die 
20—70  Faden  tief  eingeschnittenen  Flues*  Thaler  aiiftgenommen ,  deren 
eine  Seite  allmählich,  die  andere  steil  ananateigen  pflegt.  Man  kann 
im  Gänsen  folgende  fünf  Haupt*Abtbellungen  mit  mehren  Unter-Abthei- 
loagen  in  dem  6elHrga*Qaateine  nntaraeheiden ,  die  sich  aber  nirgends 
weit  in  horizontatoni  Znsammenhange  verfolgen  lassen y  ttsd  wovon  die 
UaiefAMeilnngeii  gcwdhnlieli  l^eine  l»estininite  Legemnge» Folge  l)e- 
balten. 

V.  KaNuTnfl  mit  Kleeel^OelMat  vnd  mit  einigen  Leliil-BUdnngen. 
IV.  Gfpe. 

IIL  iUlk-  nnd  bunter  Tbon-Mergel  mit  einem  reeenfetbett  TiiOB>Fldtn 

nnd  einer  Kalk-  nnd  Kalkmergel-Brecete. 
IL  Bnnter  Snadetein  mit  sehiefriger  nnd  Rnee^ohlei  MergeMietteSy 

bnuMea  eieenieliieeigen  Tlieaeo  nnd  Kenglemeratt n. 
I.  Deffber  KnllEetoiB. 

I.  In  den  Watitieftchen  Sanderz-  Kupfer-Gruben  auf  einer  flachen 
Berg -Ebene  10  Werst  vor  der  Dmma  bat  man  folgendca  Profil  für 
1.  BBd  IL 

Aiaaldacn. 

(Bg).  KMm  Knik-  md  Tbon-lfergtl-Lege#,  Kntk-Breccien, 
Tbe<iy  jülovioaea.  * 

(Xkt^  Lebev-brnnner  BlMO«Tbon  8—10 

(Bii^  Bnnler  Sendateiny  weiae-grea,  gestreift,  mit  kleinen  Ge- 
■cUebcBi  Glimmer  •Blltldien,  Tben*  Gellen ,  oben  von 

Knpfer-Grfin  darebsogen   00 

CBdX  Bilaliebe  ScbieliBrmergeMiettea  mit  Knpler-GHib  und 

Lteur,  den  En  0,OtKnpftr  gebend   76 

<]It>.  RftCblieber  Saadateia  voB  Glimmer-Blltteben ,  mit  tbo* 

nigem  aad  Knlk*mergeligem  Biademittel  IS— 15 

(BbX  Blnalieber  Mergel-Lettea,  F16te  voa    10 

<ile).  Bebiefef^oble   0,80 

(0*    Derber,  weieelicber  Knikateia,  meietdnrehannken  mit  SO.... 

Rändert  Werst  weiter  efldlieb  bat  men  dagegen  anf  der  Kwrib^ 
Mica  Brt^Orabe  aiebal  der  Werdmg^Trmtzkyschen  Knpfer*Hatle  voa 
Ma  aaeb  ebea  deaeelbea  Kaifcateia  von  mebr  eis  36  A..  Malaebil- 
k  bie  I  A.,  Laber  «braflaea,  ebmaacbOealgen  Thon  miehtig,  bnnlea 
Bieielsia,  Kongtoiieret»,  kMoe  Mergel -Scbicbten,  Dammerde.  Alle 
Mergel^Orabea  ia  einem  Umfange  von  300—400  Weraten  aeigea- 
defbea  Kalkateiae  niebt,  sondern  nur  ddnoscbieferigen  Kalk-Mergel 
ladMt 

fl.  Der  bnnte  Sandstein  ist  in  einem  Bereme  von  mebr  nie  700 

Wiriisa  die  herrschende  Gebirgsart  mit  weiNSf^raucii ,  auch  grdnlicben, 
**iliaer  r6thlichen  und  brannrothen  Farben  geatrrift,  horizontal  gelagert, 
•ft  «bf  rekb  an  Glimmer- Blattchen,  gebunden  durch  Thon  und  Tbon- 
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Mergel,  Seifeoer  durch  Kiesel,  begleitet  won  Msiideltllkmifffti 'UM«» 

OsHeii,  liiii  und  wieder  voo  Netttrii,  Slricliea  aud  klaineo  Flälseo  vm 
Qitar2-  und  Hornstein •  Geitcbiebea  bis  von  Wallouss- Gross«  mit  Kiiwl 
Zäment  und  kupier  Gi im  (lurchnetst.  —  Die  Schiefer-Kohl«  hst  der  Vf. 
nur  einmal  in  einem  rrp;f>Imüssigci)  Flütze  vorgefunden,  schsrf  gescbit- 
den  von  üben  erwihnteiu  Kalkstein;  er  betrachtet  sie  desshslb  auch  bib 
MO  lirber  aU  die  Sohle  des  buntrn  Sandsteius,  da  dieser  übersU  uicbl 
arm  an  Kolile  ist,  wcirhe  die  Kupfer- Erze  treu  begleitet.  Oft  sind  fl 
dtinnc  Strrifen  von  unreiucm  Kohlen -Russ,  welche  nur  wenige  Ftdeo 
unter  der  Duniinerdc  liegen.  Oft  f>ind  es  versteinerte  HolzNtamiue ,  ror- 
zui^swcise  im  bunten  Sandstein  gelegen,  mit  lUisa  uad  Kupfer-Gras 
durchzogen,  oder  sie  bilden  einen  wahren  Lignit  mit  Holz-Textur.  Ofltr- 
■etat  dünner  Kohleu-Huss  die  Stelle  des  Giimmera  in  einem  Sandsleis- 
Schiefer;  oder  es  kommen  kleine  Schieter- Flotz«  vor»  weldie  gsnz  bus 
einem  in  ivahre  Holz- Kohlen  übergegangenen  Schilf  bestehen;  endlicii 
sind  einzi'ine  ganz  in  Kuhle  übergegangene  KalMMien  mit  Kohlen-Rou 
und  kleine  Kohlen  -  Nester  mit  Letten  nicht  selten.  Dieser  Kohlrastof 
scheint  dem  Vf.  vegetabilischen  Ursprungs  und  übereinstimmend  mit  der 
Keuper- Kohle  zu  seyn.  —  Der  blOulichc  Mergel-  und  Schiefer  -  I-iftfea 
durchschneidet  den  bunten  Saitdstein  in  untergeordneten  Lagern  Dod 
Schichten  von  l  — 10  A.  Dirke,  enthalt  oft  Kupfer -Erz  und  Eiseokies, 
und  seheint  dcsshalb  wie  wegen  seiner  Überg&nge  und  seine«  Ers-Reicfa- 
llunne»  mehr  zu  II.  als  zu  III.  /u  gehören,  obschon  er  dort»  etwa* 
Kulk -  reicher ,  auch  vorkumiut.  Kr  iht  oft  bläulich,  Helten  oiil  kleine« 
Glimmer- Biiittchen ,  grobt^cliieferig  ^  milde,  etwas  kalkig,  oft  retek 
durchmengt  mit  Kupfer- Grün  und  -Laaur.  —  Der  Leber- braune  aaJ 
eiapOschüsMige  Thon  iat  sehr  weit  verbreitet,  awar  ohn«  beatiaiate 
Allersfolge,  doch  blieben  seine  2—15  A.  dicken  Flotte  immer  in  der 
Nähe  den  bunten  Sandsteins  und  steigen  uiv  BM  IIL  eutpor.  Er  ist  ge- 
wulinlich  dickschiffrig,  derb  oder  bruckrltK,  aoweilea  steinhart,  eotbslt 
selten  l(upfer-Erze ,  noch  seltener  organiaciie  Reste,  nie  Holaatdoiaie. - 
Die  Konglomerate  aus  Qusra,  HDrnaleia  «nd  lydischeu  Striaen  sis4 
iflthff  lokal  verbreitet,  doch  immer  vollkommen  abgerundely  von  feinste« 
Koro  bis  cur  Grösse  einer  Münder -Fsatt»  ia  FidtM»*  Str»il<ro  mi 
Neatern  verbreitet. 

III.  Die  Kalk-  und  B«ote  Thoiiniergel«6rapft  iat  lusaerat  veraad«- 
lieh  in  Hiren  Charakteren  und,  obschon  immer  auf  dem  bunteu  Saodf- 
ateine  ruhend«  doch  vielleicht  nicht  als  Formation  verschiedeu.  Weisser 
reiner  Kalk.r.ergel  bildet  suweilen  lange  JEfol^gsuss  Wll  den  Plateau's  usd 
pfle^  nach  oben  und  unten  thoniger  au  werden.  In  der  Mitte  liege« 
d^Q  wohl  kleine  acbiefrige  Scbichtea  oder  Oetcliiebe  eines  aiciolieh  fsf- 
iien,  derben,  weissen  Kalkateine,  so  dasa  das  Flols  dfters  in  ei ae  Kalk- 
||f(fccie  übergebt.  Zmi|{eilen  entwicktll  sich  ein  Schnee^weiaaer,  Kreide- 
wfiifiUp  erdiger  Kalk  an  mebr  ala  3-*4  Faden  Micbtigkeit  auf  gröaseft 
Eratreckong,  welcber  wobt  etwas  Kiesel »baltig  iat  «nd  daber  nickt  aar 
ein  scbleühtea  ScbmeUmitlcl  abgibt ,  aondtra  «neb  XMItik  aiHM  kUm^ 
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ttttteina  auaacheidet.  Wo  der  Kalkroergel  versch^udct,  treteo  die 
Ihmt'  und  Leiten -Mergel  in  bunter  Färbung  mehr  hervor,  aind  oft 
reich  an  horicontaleo  Rusa-Streifen ,  auch  an  Nefftrrn  und  Flecken  von 
Kopfer-Grnn.  Auch  die  Thon-Letten  werden  zuweilen  Stein-artig,  und 
ia  einer  aolchen  Schiebt  bei  der  Niachny  -  Troitzky^ sehen  Kupfer  •  Hütte 
ind  der  Vf.  ein  Flötz  mit  Muacheln  (Neuropteris-  und  Calaroi- 
te«>Reateu).  —  Eine  roaenrothe  Thon  -  Ablagerung  von  geringer  Mäch- 
tigkeit, aber  weiter  Verbreitung,  aus  eisenscliüssigem  Thon  mit  Kalkerde 
bestehend,  bildet  mit  der  noch  zu  erwähnenden  Kalk-Breccie  immer  daa 
Ictste  and  oberate  Glied  von  IH. ,  ist  an  ihrer  Itclltotlien  Farbe  leicht 
kennbar  und  bietet  so  einen  guten  geognostisrhen  Horizont  dar.  Ihre 
Mächtigkeit  ist  von  1  A.  bis  einige  Faden.  — •  Die  „Kalk-Brcccie''  Her* 
MiRn's,  eine  Anbiufung  von  »chiefrigen  Kolk-  und  Mergel*  Steinen 
mit  erdigem  Kalkmergel •  Mohn  ohne  eigentliches  Binderoittel,  i^t  weit 
verbreitet,  aber  selten  einige  Faden  mächtig.  Sie  bildet  überoll  daa 
obcrata  Glied  unter  den  Alluvial- Aoschwenimungen  und  der  Dammerde, 
de  die  fojgmideo  Gebilde  nnr  Mtl  verbreitet  oder  juefsere  uebekewit* 
femationen  ekid. 

IV.  Gfps  ist  nickt  niber  beobachtet,  doch  oft  mfichtig. 

V.  Kalktuff  mit  vieler  Kieaclerde  bedeckt  die  oberen  Abrondungctf 
dir  Gebirge  hart  noter  der  Dammerde  Manfrl- förmig  als  ein  derber, 
m  Stahle  Funken  gebender  |— }  A.  dicker  Kalkstein.  Man  findet  ibo 
MftigKib  e«f  ateilen  Berghöhen  an  den  Ufern  der  Flusse.  Er  ist  sehr 
parte  und  enthält  eine  Bleoge  kleioeri  krammer,  aeokreehteri  ihn  in 
ftnxer  Mäelitigkeit  durchsetzender  Ribren,  vielleiebt  entstanden  durch 
dfeAefsteigen  irgend  einer  Geaert.  Er  entbilt  keine  organieehen  Reete» 
iber  viele  Ton  oben  eindringende  Hoblongen,  welche  unverkennbar 
doreh  Baomwnnieln  enletmdeo  ■Ind'»  mm  die  eleh  der  einat  fluaalge 
tilk-  md  Kieeol- Stoff  berangieiegt  bat,  wie  mnn  denn  in  manchen  der» 
•elbeo  ooftb  ttsterootolo  Woneltt  mit  Rinde  and  Holn-Tnlnr  ble  VO0' 
•iiigen  Sollen  Dieke  'nntrifll»  die  in  naderea  In  Breonkoble  oder  Roeo 
ibiigegongvn  tind.  Didoei*  Toff  ief  nabetwcffelt  erst  in  neoerer  Zeit 

SiHtenroioeni  ibgoeelsl  worden. 

▼1.  Bewerkottgea  dber  Metall-Oxydt  nnd  vonrelllicbe  orgmieebe  Foeii- 
Ken  in  diesen  Gebirgssrten.  Knpfer-Erse  sind  dureb  die  genennten  Gebirgo- 
tfflHi  allerfrCrts  vetbreltet,  fclefaie  Flecken ,  IVester  n.  s.  w.  bildend,  so  dass 
»w  dSfgMcbea  findet,  wo  man  aveb  aicfagribt.  Doeb  weit  seltener 
MI  die  Anbrtfcbo  bairarMIg;  oll  dienen  sie  aber  dsia,  sa  solebfn  sa 
liitea.  INo  koMeaeaaren  Kapfer*Erse  finden  sieb  bsaptsficbifcb  in  Iliy 
flkrtgea  aber  aocb  ia  III.  Ms  einige  Arschinen  anter  die  Dsmmerdo  ooi* 
pf$  so  daas  an  Feststelloag  eiaea  allgeaieiaen  Lsgernngs^TeMItnlBsea 
iMM  aa  deakea  lir.  ttebr  BesÜndlgkeil  seigrn  noch  die  Saad-Braa 
Md  die  arft  Kopfer- CMa  aat  Laanr  darcbsogeaea  Lettea  and  SMd- 
MieflNf,  w^iettb  Ia  borisofttalea  Legen  von  3''-*»"  Dicke  nicht  eeUaa 
ttO^Mg  FIsdea  finrlslehea  and  ha  £rs  gewShnlieh  0,02—0,08  Kopfbr 
•Mbillei.  Dia  8aad*Ersa  aber  crsshtlaev  ta  oll  ungeheacrn  Nestera 


Digitized  by  Google 


In«  3  FUtn  hoch  und  litCpra  wtnigcr»  ab«r  üfeheiM  Kupfer»  Skm 
■oBfiere  Arl  rrielier  En»  liefera  ia  bauten  Smitetaifi«  iKe  uMfltkt 
fossil«  BtaawtiflMM  begleitondeo  Kupfer-Oxyde,  dtm  Em  •,03-H>^ 
Kupfer  gt  ben.  Di«  HolMlImoM  |i«bM  VM  der  Dickt  fliaet  nmfn  Mi 
\  ArtehlMMy  b««ilMo  Mlton  Scitea.isle,  dirtbsielMn  4«a  S—dttri« 
horiiouUl  BMb  allM Richtungen ^  d«eli  Uami$r  te  «i««»  ^wfkmmJQnm 
mit  nnMeiiteiidMi  Stelgva  und  Falleii}  ciBd  «it  Knjfin^Qtüm  (mi 
durcliiogeti ,  da«  von  lliaeB  auch  ia  dac  benacbharte  taaha  Gcaleio  ibcr* 
geht.  Der  Kohlenstoff  des  Holies  hst  hier  nnbexweifelt  die  Anhiofnn^ 
des  Melall>Ox]rdes  versnlssst.  Die  meisten  dirser  UoUstäinnie  Kcheioes 
dikotyledonische  zu  seyn;  andere  zeigen  aber  auch  bündelwrifie  Holzfi- 
Sern ,  ohne  Jahresringe  erkennen  zu  lassen.  Die  kleinern  Stämme  und 
die  Aüte  gind  oft  plattgedrückt,  die  grüssern  rund  mit  deutlicher  Holz- 
Textur  und  gsnz  mit  Kohlenstoff  oder  Russ  durchzogen.  Nicht  selteo 
haben  viele  Arschinen  lange  Stämme  Rinde  und  Holz  in  den  schunsica 
erdigen  Malachit  vertvandelt,  während  der  innere  Kern  ganz  mit  srhwan- 
braunem  mildem  Russe  angefüllt  ist,  daher  die  Bergleute  sie  »3^^*^°^ 
nennen.  Oft  muss  sii  h  der  Bergmann  mehre  Faden  lang  durch  die  taube 
und  harte  GebirgMart  hindurch  arbeiten ,  bis  er  einen  einzelnen  mit 
Kupfer -Grtin  durct)zogenen  Holzstamm  findet,  der  ihn  endlich  zu  einer 
stärkere  Anhäufung  von  Stämmen  und  Erzen  hinleitet.  Der  Sandsteia 
hat  um  diese  Erze  gewöhnlich  ein  thoniges  Bindemittel,  oft  ikt  es  stirb 
kieselig.  —  Die  übrigen  Nachweisongcn  über  die  Kupfer>£rs9.  babcB  eis 
SU  lokales  Interesse,  als  das«  wir  sie  mittheilen  dürften. 

Ausser  den  fossilen  Baumstummen  findet  man  im  bunten  Sandstein 
zuweilen  auch  Abdrücke  von  Schaaltbieren  und  Farnen,  haufi{;er 
von  Kalamiten  und  Equiseten.  In  verschiedenen  Erz -Gruben  in 
Niveau  des  Erz-Lagers  —  also  durchaus  nicht  in  Diluvial-Gcbilden  — 
tand  der  Vf.  3  fossile  Backen-Zähne,  wovon  2  im  Sand-Erze  lagen  uod 
ganz  in  Kalait  venvandoit  waren.  Dann  wurden  seit  einigen  Jshrro 
in  verschiedenen  Gruben  5  Bruchstücke  von  Bein -Knochen  grfundri), 
wovon  2  ganz  mit  Kupfer- Grün  durchzogen  waren.  Ein  Schiefer  mit 
Pttanzen>Abdrücken  und  Bivalven  streicht  am  Fusse  einer  hohen  Gebirgs- 
kette hin,  ruht  auf  buntem  Sandstein  und  ist  mit  Thon-  und  Merkel 
Arten  bedeckt.  Ein  anderes,  graues  Thonmergel-Flütz  von  einigen  Zol- 
len Dicke,  über  eine  Werst  weit  am  Flusse  Kidasch  hinstreicbcad, 
besteht  fast  ganz  aus  einer  Gattung  Muscheln.  Es  liegt  unter  einer 
mächtigen  Thon- Ablagerung,  in  deren  untern  Lage«  aicb  firacciea-artig» 
Gebilde  dieses  Schaalthier- Schiefers  finden. 

VII.  Allgemeine  Bemerkungen.  Dubuisor  hielt  nach  Wehiiia  die 
l§^fstUralUcke  Sandateiu*Ablagerung  für  Rothen  Sandciciu;  Rose  neast 
aic  Welasliegendes ;  Kutorga  Kohlen-Formstion A.  Boub  zieht  sicfrsgc- 
ijrcise  zur  Triss.  Dazu  hat,  in  Betracht  des  ganslicbca  Mangels  so 
ipabrer  Steinkohle  und  der  vielen  Salae  und  Gyps-Spuren,  wie  der  fos- 
silen Knochen,  der  Vf.  sie  immer  gerechnet,  obschon  der  Muscbelitaii^ 
Ubll.  SolUe  f le  aber  dem  Rotbltcgeadcn  und  der  Koblea«6nipfft  M*^ 
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KMibfH  werden,  M  müuU  «M  glauben,  es  habe  hier  wie  im  0at»- 
^MrgißcheH  eine  VenaengnsK  der  or^aniMchen  Reite  Statt  ftfwrftB  nnd 
daa  Rotblifgcnda  tey  mit  de«  Bunte«  Sandatein  and  Xanpar  b  Si^H 


6.  FncNBR  V.  Walbmiiii,  Macbtrtf  war  forigtn  Abhandln dk,  din 
Verf.  itir  Bentiromnng  ainfpaanndlan  Ofgnnin^ban  Übai** 
TWiß  ^Irafftnd  (a.  «.  0«,  a  488^4M.>. 


I.  Wirbelthier^. 

1.  Ein  grosser  Sau  rief,  KuTOfi- 
üa's  0  r  t  Ii  0  p  u  s  :  Schulter-  und 
Vorderarm-Stücke. 

2.  Hippothrrium  f^racile 
Kauf,  Backen-Zahn. 

3.  Cervus:  Backen-Zalin ,  durch 
gn'inrs  Kupfer-Oxyd  in  TfirUa 
verwandelt. 

4.  Fisch  odrr  Saurier,  ein Vlit 
Scbnppen  bedeckter  Körper. 

II.  Mollnakea. 

5.  Gaataln-Ptatten,  gans  erfüllt 
mit  T#rebratula  spinosa 
Sow.,  von  den  Ufern  des  Ki- 
däBck  [sollte  das  nicht  irgend 
ein  Prs»duclus  seyn?  Un.]. 

6.  Spirifer  unduUtus  Suw., 
ein  loser  Findlinf;. 

7.  Unio  ambonatus? 

8.  „      a  c  u  t  u  Sow. 

9.  Li  Morula?  in  Sandstein. 

10.  Trochus,  kleine,  vielleicht 
neue  Art. 

III.  Pfinnsan. 

A.  Eqniaaiacane. 

11.  Eqnlaatnm  eolnmnnre 
Bnmi.,  gans  TarkaMt. 

II  Calnmitaa  nrenneaua 

Bnon.,  desgl. 
>3.  CaUmitaa  trigonna?  Kv- 

TiMita.:  Taf.  v,  Fig.  3. 

B.  Lye  opodiaceae. 

14«  Sigill  aria  leioderma  Bcrr., 
Tf.  1,57,  Fg.  3.,  undeutlich,  grün 
von  Kupfer. 


15.  Sigillaris  snlcula  ft.  9p. 
(wird  chnrskterisirt). 

16.  Lycopodilaa  digi  latus. 

17.  „  fu  real  US,  nä- 
hert sich  den  Fucoiden. 

18.  Lycopodites  pinnatus, 
Letk.  33,  Tf.  Tin,  Fg.  1. 

C.  Filiaaa. 

19.  Qnttloplerla  prininevn 
LviDL. ;  Sigillarla.  Lindleyi 
Bnai!.,  pl.  140. 

50.  Canloptaria  nnerodUeua; 
Slgillarin  ninerediacaa  Bftnii.t 
pL  m 

51.  Bocktehia  «.  und 

SS.  „  dilatntn  ii.  ßp, 
(werden  baacbriaban,  aind  nn* 

deuflirh). 

53.  Paahyptarla  Inncanlntn 
Bnnn.,  pl,  45^  Fg.  1. 

34.  Pachypteria  latinervin 
KoTOnaA  33,  Tf.  vn,  Fg.  3. 

54.  Paebypteria  uacrophylla 
BnoN. 

S6*  Paahyptarla  Inaequalia 
Bnoit. 

Pachypteria  petiolata  n. 

sp.  (charokterisirt). 
Gleich  enites  Gopperti 
n.  sp.  in  Sandstein  (chsrakte- 
risirt). 

20.  Asterocarpus  Sternbergi 
Gopp.  188,  Tf.  VI,  Fp.  1—4. 

30.  Neuropteris  Waugcubci« 
mii  Fisch,  (s.  unten). 

31.  Neuropteris  salicifolia  ». 
pi.  Cdiaguoäirl). 


27. 


28. 
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at.  Nettr^rterUheteraphylU 

Bm.  M»,  fL  7t. 
St.  ll««r»flerU  rotondifoti« 

Bmh.  i«  lodMio  SMidittiB, 

Bit  Uoio  Miilas. 
I«.  N^ttro^t^rit  ▼lllUrtH 

Buoif.  pt.  M»  if  .  1  '<■.  «•>• 
35«  Navropterit  GrsiiirttH 
.  Bmii.  pl.  $8  nul 

lieben  Seiteo  •  Hervan;  daher 

nicbt  so  j^diaetites).       "  • 
30.  Meuropteris  dichotoma? 
S7,  ,y  nacropbylla 

Brgr.  pl.        fig;.  1. 
36.  NeuropteriH  flexuosa 

Bnorc.  pl.  68 \  v.  Stsahb.  tb. 

XXXll. 

39.  Neuroplerte  VoUzii  Bmh. 
pl. 

40.  Pecopteris  Grandii?  Bro. 
=  Aletbopterie  Qövr. 


41.  OdontopteriM  irticuliti? 
43.  AdieMtilesadpptflifaeik 
<•.  a.). 

43.  Adiantitea  piAeaUaFBca 
(••II.;  —  Spheaopiera  ütir 
raptofimMiU  KrroMA  Tf. 
Iir,  F«.  3,  SM  TliaH). 

44.  AdUntlUo  gigaMeitffi. 
Tf.  vn. 

45.  AdUatilee  iaaoi|«tlte  & 

(diegaoeirt). 
43.  AdiealiCee  Slrogeooflit 

9p,  (dessgl.). 

47.  CheilantbitesKutorgieF. 
(SphenopteriM  cuneifblia  Kvr. 
32,  Tf.  VII,  Fg.  3). 

48.  Gloasopteris  crennitta? 
Brgh.  251,  pl.  78,  fig.  1,  ^ 

49.  GtossopteriR  Phillipiü 
Brom.  pl.  65  bis,  flg.  5. 

50.  Eiaiga  HoU-St&niiBe. 


C.  Petre£aktea-Kiiada. 

G.  FiscHBR  VON  Waldrbim:  Notita  über  einige  foeafle  fti» 

cen  Russlands  {BuUft  de  la  soc.  naturalist.  de  Moscou  ^  1840,  254— 
240).    Der  Vf.  beichreibt  folgjcndc  neue  Arten  Stcinkohlen-Pflaniea: 

1)  Lepidodendron  Bloedii,  voa  Bi.üdb,  bei  Charkow. 

2)  Pecoptaris  roamarioifolia^  voa  dcmselbeo,  zu  PtUvfkäi^ 
Charkow. 

3)  Neuropteris?  Villiorsii  Bftorf.  vor.  voo  WAneBMaEiM  QoiM 
so  Beleb fi  in  Orenburg. 

4)  Neuropteria  Wengenheimii  desagl. 

5)  Adiaatiiea  piaaatus  deasgl. 
•)  „         Goepperti  deatigl. 

Die  dritte  Art  ist  bei  Göppbrt  ein  Adiantitcs,  weil  »le 
BROifoifURT  and  ibm  kein  Mittelaerv  bitte;  aber  das  Hawiedk 
plar  bat  aolcben  beatiiant. 


sbCbrbtoi.:  Beaebreiban eines  neuen  Geschlechtes  hh 
•il«r  Mnscheln:  Si»€muTU  (Bullft.  geot.  1841 ,  91 -m  Ei* 
graaee  ZabI  der  in  Eisenoxyd  verwaiideKen  Muscheln  von  Scmvr 
armanral)  im  Dept.  C&ie-d'or  war  biü  jetzt  zu  Uula  gerechnet  »vordre 
aiasa  aber  ein  beaeadres  Gcaas  anter  den  Maclracee«  Laa'a.»  ^ 
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CoDcbtceen  ffLAiNv'a.  bilden.  Die  einrieben  Muschel-Eiudrucke  und 
der  rinfacUe  Mantrl.Eiodruck  sind  gant  wie  b«i  Crassatella  und  Aalarte, 
dAKlSchloss  iat  dens  von  Erfrin«  fihnlieii.  Ton  Uiiio  weicbt  es  ab  durch 
ditZaiii  DitdFonu  der  Zähne,  das  innre  Band  und  die  Jftotfcf'l-Eindrncke; 
der  LeMtm  arlige  Zaiin  iebik  AuMer  dem  kicinca  iMitnl  Umtä  ul  «Mi 
kkkt  noch  ein  i^üajierea  JuMtf  vorbaviMk 


Mn*  MiMf  4e9inHf  ü  pmMor  HtMr^e  utnr^ve  hdrmm.  Imifr09' 


Ii.  AcAtsiz;  Monogrufikies  Echinodermft  vivan$  ei  fo9- 
lilff«,  S*,  livraison  contenant  la  8^.  ei  la  4' .  monographit'S: 
hi  Galerites  et  les  Dysasier  par  E.  DxaoH  {04  pp.  13  ftil.,  et 
99  pp.  4  pU.j  4.  Seuchätet  1849).  Wegen  der  fiüheren  Hefte  vgl.  Jabrb. 
'Wl,  61U  und  1637,  226,  228,  Vorrede  S.  i— iv.  Der  Plan  wird  hier 
l>fibeli»lten.  Desor  Wiar  Aoasmz'is  schon  bei  seinen  fniheren  Lieferun- 
i^<'i>  belitilfiich  und  verfassle  die  jetzigen  nach  dessen  Auftrag  und 
<ie»«en  Materialien^  A.  revidirte  sie.  Die  bearbeiteten  2  Gruppen  der 
Ciyprastroiden  schienen  der  Aufhellung  ihrer  Syuonymie  am  meisten 

bedürfen  ,  welche  demnach  auch  in  grosser  Vollständigkeit  gelie^rt 
Der  Verf.  vertheidigt  als  Beobachtungs^Sa^e  seiue  ^""icht»  dasi^ 
irentgsleos  von  Echiniden  die  verschiedenen  Formationen  und  Formations- 
Abthei langen  aueb  ditroluN»  verscbieilfne  AHen  otttbslfeir.  Er  habe 
(j>e  im  Mieb.  t»49^  >  82*-84  [nacli  cndem  AvIothiJ  togelliKrten  Bol^ 
•INelf  Am  SofOfllliftls  vntor  dM  EeMooderoiM  fO|Milifl  «n^  irrfg-bi^ 
fouden-  waA  wmMf  Atm  t»  oaefa  mk  do«  übriken  Thletw  [and  PflinieeiirL? 
Uweeii  so  oeyn  werde.  Hiebei  kommt  denn  natfirlich  die  Frage  wieder 
b  Anreganir ,  welcbe  Verscbiedeabeilen  blosse  Varietlten ,  und  weiehe 
Bfgeae  Spexte-begrinden.  So  wird  s.  B.  M  DiaiMidea  oylHidiica  eine 
d»ae  ürnhitf  VarioMl  ragefebe«,  elier  Fjrgaatev  Oresalyl  a«a  dtto- 
Mlsndien  (oinmr  J«ra>  vo«  den  9.  letraneider  aue  Aemr  Pol)rpen  •  Kilb 

IlmKiilflr  (nnlaev  Jara),  woarit  sogar  Aoüsen  selbst  ihn  verbunden 
m,  soetat  im  9Me  mn^  doreb  zwetfrtHafl#  Andeutung,  in  der  geogno- 
ibche»  Übersicht  aber  definitiv  getrennt,  weil  er  etwas  gewölbter  und  o1>ett 
■It  diekern  und  dichtem  Warzen  versehen  zu  seyn  scheint,  in  der  dia- 
;aoMisrhen  UberNiclit  über  gar  nicht  ongefubrt ,  noch  abgebildet.  Und 
o  gesteilt  der  Vf.  S.  ii  auch  hinsichtlich  einiger  andern  Arten  noch 
'«»eifel  7.U  haben,  welche  nur  nach  durchaus  vollständigen  Exemplaren 
All  6iciAcrbeit  au  uuterscbcideu  möglicb  sryu  würde.    So  hält  er  es 
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•vcli  S.  78  für  uicht  anmöfi^lich,  dus  Clypeui  «cmiioktloi  Phill.  nu 
dem  Coralline-Oolith  Yorkskire^s  mit  neinem  PjrgMter  unbrella  det  Port- 
landien  identisch  seye.  Der  Text  der  Galeriten  besteht  aas  einer  Eio- 
ieitung  (S.  1  —  6)  über  allgeneioe  Verbältnisse,  der  Bescbreibaog  der 
Genera  uod  Arten  (S.  7 — 85),  einer  geologisch-geo^raphischrn  Übersieht 
(S.  86  —  88)  uod  einer  diagnoatiscbeo  Zuaammenitelluog  (S.  89  —  94). 
SbM  4m—  Xheilt  ImI  4er  T«st  ük^r  di«  DjMaten  <&  i  •  >i  ■ 
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■Ü  der  KnUo  scmoIommi,  •  dltoov  oHtiB  oni  mm  ikm  exiftiH 
ob  Itkoodof  RfprIiMtaol.  INo  jUMlteigtB  dod  io  goipokalsr  IN» 
vorlroflitbi  giOMmllMlIi  olwk  wofffStiort,  dlotSMl  oll«  oabwon» 


DB  La»»  Md  ÜB  Paribo:  NoÜIb  dbor  oio  boboo  foiiUü 
PooliyderaioB-aeBehUcbt,  OpIollitHBfli  (iliiB.  m.  $mk499^Mf 
000^34»,  pl.  n»  ig.  1—8;  —  vgl.  Mrb.  U89,  a  SU>. 

Oplotlieriaa.  (ABOplolboriaai  «wCyoiogBOtbsBlotioBtfO» 
tmm  Gaom.  in  Smw  «MyoL  fMi^  —  «od  Jabrk.  lMt|  4MX  itti» 
kl  «MUBMihiBgwdor  IMm»  Jtdodi  dit  wHUU  fi«hBiido*.«Bd  dli 
Bok-ZUm«  iberragtod  die  Bidw»ailMio  4m  ObMkMim;  BicMBBg'i» 
HalbBMBd-FUIeliM  onf  dto-obMoa  Htolir-MBlMliBM  gMMB  bbhiI** 
gegen  die  anditr  Pacbyderami}  Winkel  den  UaCerUefein  f«B  Mb 
Zirkel  •fbrnrfgeni  UnMriiee»  wekher  onten  nnd  Untan  Ober  den  #4|P* 
Kind  vorsitbt  nnd  n»  Ende  daran  nbaetat»  Eino  Ruiao.nnf  du  IBM 
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bypotbf lUcü)  =  f*  ^*  2* 

9»  !•  «• 

iliM  wmüt  1  OpUlliariss  Utievrtalav» 

Die  iiMrifali—  SdOMrRfilii,  waU*  («il  s«r  liMr  Awilin) 
MLuwi  mIM  vob  4iMMi  Xbima  httltoty  iImmmd  «H»  m  4mi 
MmiUfiehio  SMrÜir.Suteffait  «m  GMi^mmI,  Pjfte*,  Cmrmm  nmi 
UmmH  im  Amtergmt.   Dia  mba  dtc  Cnltrkl«f<ir  -  etlenkkopfe* ,  dto 
Ucfctr  itr  BaekM-ZibDt  y  dia  abani  Scbadfla  •  und  Eck-Zibae  wtiaco 
■ogleieh  ihre  Stelle  bei  den  kleinen  Arten  von  Anoplotherinm, 
Ion  0.  t.  w.  an,  iudem  die  Lang;e  der  Zahn 'Reihe  gewülinlicli 
0*004  nicht  ubersteigt.     Der  vorderste  Schneide  •  Zahn  ist ,  gegen  dfa 
übrigen  Schneide-Zähne  genommen,  noch  ISuger,  als  der  £ck-Zahn  ge- 
^eo  die  Backen  -  Zähne :  er  kriimmt  sich  vertikal  herab  und  ist  daher 
luF  der  Vorderfläche  etwas  gewölbt  nach  Art  der  Schneide  -  Zähne  der 
Nagetbiere.   Die  Eck-Zahne  sind  merklich  starker  als  bei  Anoplotheriuro; 
(ile  obern  2  Luckeii-Zähne  sind  zweiwurselig,  seitlich  zusamroengedräckt, 
etwas  dreilappig  und  sienlicb  schneidig  wie  bei  Adapia.   Die  zwei  fol- 
geoden  Backen -Zihoa  oahera  aieh  den  hintersten  »ebr  ao :  der  erste 
bat  loch  aiaa»  ionaraa  H&ckarf  wodurch  aeioa  Krooa  aMbr  dreieckig 
vM|  4er  aweite  eben  ao»  aradiaiat  aber  »ehr  von  voro  nach  biolaa 
znitMMngadHickl  ala  ain  qvatt  faaaiglaa  Prisma,  daaaea  £nd<Kanfa 
'0  S  pyfaaOdala  HMer  leaCbaill  ial^       dn  dritter  inaarar  HSekar 
kMMt  naab  biata.   Diaaar  viarta  Zaba  aaa  atalit  ia  gawlaaer  Walaa 
jiiHilfta  aiaaa  dar  diai  latataa  Baahaa  Zibaa  dar,  walaba  aacfa  alaa« 
laabMaaicB  Priaaip  gabildat  abid,  aad  ia  walaba  ar  darab  alae  aia» 
beb  Pragraaaioa  ftbargabt.  Ibra  Kraaa  iat  aagafibr  qaadraliacb»  aaa 
■ni  qaear  gaaaifleB  and  gegen  daa  Innere  dar  Kinnlade  ^twaa  kaa* 
'tatheadia  Priawen  gebildet-,  aaf  diaaar  ficüa  aiad  Ibra  fiadaa  aagar 
laab  ebiea  Mebt  gcwandaaaa  Raad  varetnif  I  aad  tabaa  aal  tiaar 
Reaieinschaftlichen  sehr  breiten  Wurzel ,  während  an  ihrem  andmn  oder 
•mrren  Ende  die  Prismen  sich  auf  eine  gemeinsame  Wurzel  stutzen. 
In  Ganzen  sind  diese  drei  Zähne  aus  denselben  Elementen ,  wie  bei 
Anoplother i  u  m  ,  Choeropotamus  und  Antbracotherium  gebil» 
(^^t,  nur  dass  sie  bei  diesem  Gescblechte  in  einer  umgekehrten  Ordnung 
kleben.    Dort  ist  das  vordre  Zahn  -  Prisma  in  3  kleine  Pyramiden  ge- 
trennt, das  hintre  in  2  mit  einen  rndimenlftreo  dritten;  liier  Terbalt 
iicb  das  gerade  entgegengesetzt. 

Die  Stirne  i»i  auf  eine  aierlicbe  Weiaa  gewölbt.  Die  Nasen-Beine 
■isd  nicht  auf  die  Walaa  gestellt,  dasa  sie  hatten  einem  Rüssel  znr 
^'utia  dienen  können;  und  mitten  auf  dcnselbaa  liaft  alaa  Jjlagaa« 
Aiane  von  der  Hälfte  der  Stira»Maa  an  barab. 

Auf  daai  UalarUafer  bat  maa  aar  dia  •  blataratea  Bacbaa  -  Zähaa 
<'n<1  dia  aarai  aralaa  Sabaaida  •  Zibaa  aaab  an  ibrar  Stalle  gefnndeaw 
Mscbaa  baidea  alad  aar  aacb  swei  aadre  Ahr aoloa  t  aaacbalaaad  fBr 
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eiaen  dritten  Schneide*  and  einen  Eck-Zabn,  frornaeh  ein  Btrken-ZakR 

weniger  als  im  Oberkiefer  wure;  aber  alle  atehen  in  nnuuterbrockrner 
Reihe.  Von  den  drei  Schneide  -  Zahnen  stehen  die  2  innern  fast  ubef> 
einander  ,  der  üussre  daneben.  Da  sie  aber  liegend  sind  ,  wie  bei« 
Schweine,  so  niussten  sie  mit  den  oberen  unter  einem  Winkel  von  etw« 
136^  xusammenttf  ffen ,  and  das  untre  Kiefer -Bein  etwas  kürxer  seys, 
als  das  obre.  Die  unteren  Barken  -  Zahne  sind ,  nach  gewöholichtr 
Weise,  riel  schmaler  als  die  obern,  und  im  Allgemeinen  ihnen  ähnlieb; 
die  drei  hintertiten  bieten  *1  dreiseitige  Prismen  dar,  deren  Basen  in 
inneren  Rsnde  ungefähr  auf  der  nämlichen  Linie  stehen ,  am  inscserea 
aber  einen  kleinen  offenen  Winkel  zwischen  sich  Isssen.  Jeder  Ksitt 
der  Prismen  entspricht  auf  der  Krone  eine  Unebenheit ,  wovon  die  is* 
ueren  höher  sind.  Der  hinterste  derselben  besitzt,  wie  bei  mehren 
schlechtem,  noch  einen  dritten  Lappeni,  Rudiment  eines  dritten  Prtsaii'f. 
Die  schiefe  Lsge  der  Kau  •Flache  der  untern  Backen>Zähne  zur  £(>fa« 
dea  Kiefer- Astes ,  die  allgemeine  Form  dieser  Zähne,  die  des  Yordfr- 
Schädels  (die  Nasen  Rinne  ausgenommen)  und  mehre  andere  Cbarskterr 
erinnern  an  das  Moschus-Thier. 

Der  Gelenk-Kopf  dos  Unterkiefers  steht  sehr  hoch  und  queer,  etw« 
schief  fsst  ivie  bei  den  Rumminanten,  ist  aber  stärker  und  abgerunddrr. 
als  bei  diesen.  Wie  bei  diesen  ist  auch  der  Kronen-Fortsatz  iiaeb  bit- 
ten übergebogen.  Der  hinter -untre  Winkel  hat  jene  eigentbösBlich' 
Form,  worauf  aicli  die  zwei  Namen  Cyclognathus  latirnrvatus  bei  GF4^ 
FHOY  beziehen.  £r  ist  mehr  angeschwollen,  als  bei  den  meisten  Packr- 
dermen,  aber  nicht  so  dick  als  beim  Daman.  Der  viertelskreisrssir 
Rand  desselben  steigt  hinten  senkrecht  an,  überragt  hinten  den  übri^ 
Vertikal  -  Rand ,  endet  in  eine  nach  oben  gerichtete  Spitze,  und  fckl 
durch  einen  kleinen  Halbkreis,  dessen  Öffnung  nach  oben  gekehrt 
in  denselben  über.  Jene  Spitze  hinter  einem  Halbkreis- förmigen  a4| 
schnitte  findet  sich  nicht  an  der  übrigens  ähnlich  gestalteten  Fckt  ki 
AnopJotherium  commune,  dem  Tapir,  dem  Rhinozeros.  Das  andre,  Dntrv 
Ende  dieser  Bogen  ■  förmigen  Ecke  springt  auch  seinersrits  auf  eise 
ajmmetrische  Weine  über  den  unteren  Rsnd  vor,  schliesst  steh  aber 
durch  einen  etwas  stumpfen  Winkel  au  denselben  an,  welcher  betracbi- 
lieber  al«  am  Pferde  und  einhörnigen  Naafaorn ,  aber  lange  nicht  i* 
stark  alK  am  Hippopotarous  ist. 

Der  vorspringende  Winkel  des  Unterkiefers  lasst  sieh  aber  asrk 
mit  dem  gewisser  Nager  und  unter  den  Wiederkäuern  mit  dem  itt 
Kameele  vergleichen,  welche  letzte  dagegen  durch  ihre  Schneide-  sti 
Eck -Zähne  ebenfalls  wieder  von  den  andern  Wiederkäuern  abweirhes 
uod  nach  der  Konvexität  dea  Gelenk-Kopfea  zwischen  den  WiederkitKf« 
und  Dickhäutern  in  der  Mitte  stehen.  Übrigens  könnte  man  nach  <ier 
Gesamrotheit  der  Verwandtschaften  Anoplotherium  und  Oplotherioai,  <^ 
schon  ihre  Namen  im  Gegensatze  zu  einander  stehen ,  als  Sektio 
einea  groasen  Genus  mit  einander  verbinden ,  welrhem  der  Name  Pl^- 
regnathus  l>eizulegen  wäre. 
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WüK  die  Arles -Mmtfi»  M  wollen  die  Vff.  niehl  ««  viel  Werth  atf 
UaitfiKlieidung:  einer  {grosseren  Anzahl  derselben  legen.    Sie  ^atlltcfly 
d«84  anter  deu  aufgefundenen  Scliidcl  •  und  Kiefer-Tbeilen 
einige  gröteer  (Fg.  %  und  5),  Andre  kleiner  (Fg.  1  and  9)»  — 
•Ml%t  Ufltcrkiefer  gcwSlbter        andre  flseher  (Fg.  7> 
ityea ,  WM  vielleif lit  vm  Alter  und  Getcblecbt  berrAhmi  kiMiltf  &tm 
abar  ferner  bei  giaiebar  IiSoga  der  BaekM-Zalumiba 

•ialgffUn«trkiafarMirO»«mdidi(Fg.S),  aadra  vMiO«^I>iclia<Fg.8) 
atfa«,  was  von  obigan  EkifliiMao  aiabl  wabl  abanldlrii  alaba  unA  arft 
grikifre r  BeatioimtbeH  aaf  swai  ArUa  liMaata.  Sfa  büdaa  dabar  mm 
der  Fig.  8  eine  aigaaa  Art,  O.  latlcvrraliiBy  wrieba  a«ab  ta«  rioaii 
aadara  Fwidarta  alaaMiti  md  veraiaigca  vorUhifig  alla  ibrigan  Frag^ 
«aola,  die  alla  io  aioar  Gebirgaart  Tea  giaiebar  Bliiirral*Baaebaffeab«il 
liigee,  ia  die  8paaiea  Ol  icptegsatbn«. 

Seblieaalieb  eriaetm  die  Vif.»  daae  B^atard  aehea  ter  10  Jabraa 
tm  Qteoa  blai^ev  PaabjderaMa  imlar  dta  NeoMo  Cainetberinai  an« 
gtUndigt,  aber  baa  }atel  aorh  niehl  eiher  besaiebeet  bebe.  Sie  ecbei* 
aaa  »Iaht  so  wieaes,  eb  daaaelbe  sut  OpiolberlsBi  idestiach  aeje^ 
otbff  aiebL 


»'AMUuao:  Nele  iber  die  Feaeiliaetios  der  ficbisoderaieB 
(Fidfrt  0ioi.  jradit  XU 9  143—140).  Die  Scheele  dar  Ecblaida«  be> 
liebt  bckeoatliab  auf  SO  redieles  Rcibas  bsibiger  TIMebes,  fiberasgen 
vae  eioer-  diases  Heot»  worea  dareb  asrte  Maabela  die  Steebehi  be» 
fiiitigl  elod  Bsd  dsrab  deaas  ZsaamaieaalebBag  dieaalbca  asi  die  aicM 
diieiibobrtea  eeirobl  sie  die  (aar  asvoUetiadig)  durahbelirlaa  Wersea 
hMragt  «ardaa »  aa  weleh'  letales  sie  seeh  durch  beeeadve  Maabela 
befiBtIgt  eebeiaea.  M eeb  deat  Tode  dea  Tbiere e  fblica  saerst  die  acbwa» 
f<^  Staebela  der  darebbebrlea  Wersea  ab;  dess  die  aeacra  bleiaeicay 
iede«  die  Hast  sa  Graade  gebt ,  oad  die  beweglichea  naad  •  fttiebe^ 
Xaa  bratebt  die  sackte-  Sebaale  ia  ihrer  gaasHi  ?ellbeaiaieabeil,  aadi 
«imbaa  aUl  dta  diaaea  aad  Decbslagel-atladigeB  Biiib-Tiralehett  «of 
di«illaad  aad  dea  Aller  aad  »Ii  dea  iaaeraa  Ffrilcra  gewiaear  Avta»| 
iai  wie  im  Lebea  aeab  diaae,  Mebi  aad  laat,  von  Farbe  weiss,  veg 
Ttilar  echwranniig  oder  kleia*aellig;  eslbill  eeaaer  kohlenaaareai  Kalka 
•twaa  Ihierieche  Materie,  die  ia  dea  Mund-'  aad  AHer-Tlflplehea  aiebr 
venawallen  acbaiot  So  liadcl  man  aie  noch  oft  auf  aaacresi  Straai« 
lifRrH. 

Durch  die  Fossilisation  oder  den  Aufenthalt  in  aledergeachlageneii 
S^d-Scbicliten  vercehwinden  suer»!  noch  die  Hulfs-Tafelehrn  um  Mond 
*a4  After  mit  den  inneren  Anhingen  ,  wahrscheinlich  in  Folge  ihren 
gliaatren  Gelultes  an  organischer  Materie,  und  nimmt  die  Sehaaie  an 
Dicke  und-  Schwere  eu,  indem  die  schwammige  Struktur  mit  dem  Rest 
dar  organischen  Materie  verschwindet  und  durch  eine  spfithige  Siruktnr 
Haaltt  wird.  Eine  späthtge  Struktur  in  Fasern  oder  unregelmasigen 
Btittem  liudet  Mfh  zwar  auch  bei  manchen  Konchylieu  (Inoceramus, 
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Pinnigeiia,  Bclemnite»,  —  Pccten,  Ootraceeii);  aber  bei  deo 
Radiaricii  ist  sie  durch  die  Ausbildunij^  der  Durclit^ange  de«  priuiilivea 
Kalkspath-Rhuniboedera  ausgezeichnet,  wie  der  Vf.  aU  gros!<tc  Selten- 
heit auch  bei  Duo  ein  um  arculatum,  B.  Schlot  heim  ii  u.  u.  a. 
Konchyl  -  Arten  von  Paffrath  be obachti*te ,  während  die  Schaale  der 
Sphaeruniten  von  Petersbiirtj  au«  sechsteitigrii  Pritiineii  durchfichri- 
nenden  KalkoH  bestehen ,  deren  Grundlage  die  ficchsseitigen  Täfelclien 
•io4y  an  denen  sich  niclits  von  den  organiflchen  Merkmalen  verloien  hat. 
Dabei  bleiben  alle  Details  der  Furm  auf  das  Genaueate  erhalten.  Ea  babea 
die  organischen  und  Kalk-Theilchen  des  Schwanim-Gewebea  durch  eine 
Art  Wahl  •  Verwandtschaft  noch  mehr  Kalk  aus  der  einschliessendea 
Schiebt«  angezogen ,  die  Liiekea  »lugefälU  aod  Mcb  in  kryalaMiiriechrr 
Weiee  fctorduet. 

Nqo  erst  beginnt  eine  neae  Veränderung,  ein«  vollstundigre  Bcwe* 
gung  der  Moiekiile,  wodurch  jede  Realie  eechsseitiger  Tafeldien  in  riei 
gleiche  Ansahl  Kryalalle  von  kohlensaurem  Kalke  (^umt^te**)\  die  aet* 
sen  und  innen  syniroetrisi  h  vertbeilt  eind ,  amgewandelt  wird.  Die  M 
Reihen  Krystnile  sind  wie  paarweise  mit  rioandcr  verbttndene  Platlee, 
und  jedes  Paar  besteht  abwccbeelud  aus  grossen  und  aus  kleinen  Kry* 
atallen.  Die  Reihen  der  grossen  Krystalle  entaprerheu  den  TäfeUhes 
der  Zwisehengiing- Räume ,  die  der  kleinen  denen  der  Fäklfr^Gisfc 
•elbat.  Diese  Kryütalle  aind  nicht  immer  einfach,  sonderu  OMMclie  sisd 
parftllel  aar. Haupt-Achse  grnpiiirt«  aa  daaa  jede«  Tifelehen  ein  einsel- 
aar  oder  eine  Vereinigung  von  mehren  Kryalallen  tBta|M^bt.  Osch 
kADO  aiu  Theil  der  Scbaala  in  Krystalle  verwandelt  leyn,  wÜirtiid  ein 
andrer  im  Zustande  des  gewöhnlichen  Kalkspallies  verblieben  ist.  Aaib 
lat  dicaa  Verwandelong  in  solche  Krjratalla  aieailieb  aelten  in  4m  fUlm\ 
dar  Vt  neigt  aie  vor  an  Cidariten  ana  dem  Unter -Oolitba  vm  Mw% 
iüiiiay  «nd  am  Clypeaster  peltiformia  Hia*  dea  Orinavidaa  tü 
MfTtff ,  CAMVNfa  -  inferienre.  In  dieaam  letslao,  Fall«  iat  dla 
qprAnglieha  Symmetrie  der  Sf4iaala  nacb  raprlaaBtirt  dnneli  die  dir 
Kryatalla;  aber  alle  Spnr  wom  Ofganiaatioa  iat  veracbwwideii  midv 
Utfiar  analpaint  van  Nanam  gcatacbalt  dorrh  aina  Manga  v«n  SpiMi 
dia  aber  daa  Eracogniaa  «aorganiaabar  Krifta  aind. 


G5f»EiiT  and  EniBnunos  fiber  daa  AoftMidU  Wiaaaa-Papilf 
iM.  Akad.  1841,  Janl  >  ViimUL  1841,  IX  ^  380).  Aaf  ITaaiiii— » 
Teranlasanng  foraehta  Göppbrt  iu  Bretimu  narh  Prabaa  Paiiiti  ai^pi 
Maaaea ,  welcba  mit  daa  U9§  in  Curtmmd  gefatlenaa  dbaraiii  1111111»» 
am  den  Draprnng  der  ktatan  naebaawtiaan ,  fand  aber  K^itt  deamili 
dar  M.*iBtfrNkav4fot-Bibliotbek  S  graaaa  Stfieka  ciaaa  Walten  90^^ 
Stoffaat  wcleber  vaa  der  Oberaebwemmang  dar  Oder  I.  X  lf86  km0^ 
■aa  mag  (KoiiDaaiiii  rmrhrm  makitM  et  mikf  p,  MO;  Jabf%.  fM^ 
£a  iat  aiaa  Masse  ana  iaaiaaadergafilataa  Kantirnrea  (C.  itm^ü^0^ 
Gramiaaaa*Biattani,  34'  lang  aad  S*  — 3'  brait,  aaf  der  aiaa»  Mi 
claiabait%  a«d  brianttab-aaabgrani  gtabem  Pliaaa-Fipit»  MM 
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Inf  *'r  o«<!*'rn  prf  Rlich  roHibrÄUii,  n«»»  Gr«P-DtriitJmH  srhiiiff  *ffil«t,  mil 
vliti'^rw  lileirjpii  Planorben  u.  a.  Sükswoskci  lliifr  •  xten.  Die  rnaft 
rul  ftffi^ibar  die  obre,  (tffr  Sonite  «njekHirte;  die  Iclxlc  war  nach  unten 
ffnfndtt  mit  drn>  Ronen  tn  Beriilirtmf^  pewrKen.  Diene  i»«n»!»'  Öe* 
irKtifTeiihfii  Iii««!!  rcdil  vobi  imI  der  KtwmnAiiii^aicJiifii  Bmhreibung 
Mtrclp. 

KNRBNBtme  «nternchied  mittelst  des  Mikroikof»,  «ttiittr  4€r  f^eiiann» 
iMi  Ronferti^,  19  »ehon  beksnnte  1  ti fusorS«!!« ArMj  W«iN>il  17  kieM^ 


HOwitt»  sweit»i^  Bf r teilt ^  iH»r  «U  rUMiUii  Repfllieo 
•kliMNftniiNhw  (Mr.  Afioe.  iS4i  >  f/iüML  1841,  X,  It-^I3>. 
<  I.  PtUaavro«  O.  Im  »tbi  MitCtMiM  BWitcbm  Yl#«loiiMifiM  wil 
Im  IroMlIcif.'  BCrfltofipt*  Charakter  baatelif  in  den  0a|yi>  Wfrbi4ii> 
Mto  yM  Mmt  *ta  dkl  ÜMm- Wirbel  «lad.  Bei  all^ii  lrlN>iidni 
iMriera  haban  baida  ftl^^rbe  Lange.  Hiadareb  lafrd  dar  tsaaaa  Hall 
Miaef  ala  bei  PleifotBUrnii  ttiid  'rtSbert  sich  dem  d4>s  Icbfliyoaaurua. 
Aitldle  Proportionen  drr  ZiHiiip  konuiien  mehr  mit  deßrii  der  Ktoka» 
Äfciberein,  wie  gro^s  such  die  fibrig^en  Beziehungen  wil  Plenioiuurirt! 
^yn  mo^en.  Diese  Reste  sind  gcfliiiden  worden  im  KiiniMeridj^e  rUy 
'OB  Markf^-*  Rmset,  Wf$moulh  und  SMitver»  Sit  scbeinro  a  Artco 
tstodeuten. 

n.  Die  Krokodilif  r* Erste  ,  welche  von  den  ^ocenen  Bildungen 
'^nglanät  bis  in  dia  Oolitite  inelttt,  vorkommen,  welchen  von  den  leben- 

Krokadilan  am  so  mehr  ab,  }e  mehr  Ihre  Menge  mit  dem  Alter  der 
Potntlion  adnimmi,  und  unterscheiden  alch  stirker,  tis  die  lebenden 
Arfes  ontereinander.  Ein  Thail  derselben  stimmt  mit  den  Irbenden  Ar» 
n^ibaraitt  4wtk  lft)nkav  •  komfaxa  Whrbat^K6r|iar.  So  dar  Cr.  l>aUa* 
^tit  ana  den  Ii6fndo»>Tb#tt  irati  Bp&tkiMkm  tttf  Bk^ifpepf  tnd  avi 
»  4m  Rothaa  Crag  untargaordaaten  [?  —  vgl.  aii]  Saud  •  Lagaro  M 
|piM#  '4itf  Cr.  *eiilfrldaiia  mit  4af  ffvatdatt-Fartnattda,  wHrhan  - 
t  Iii  #!■  0«bgaiiMr  dtr*lCr«k(iMli  all  daati  IVaaaii  Sndboaaiir««  ba. 
iekMt;  tltr  1l«iitopbdll»  erataldaiia  abatft  dabar»  walahar 
kar  mh  ÜrgeAd*  iM»  miNl#ar  KraldNISar  otapansarl  gawaaa«  «od  In 
^N^flMJt»  bdl  iHttä^jMeg  und  In  Purback*KAlka  an  Bmmui^e 
ÜMa«  wordMi  lat.  —  Ein  andrer  Thail  Int  Mkankav«  Wlrbal-KOrpar. 
felbdfft  gaK6rt  dar  Talaosaurus  CbbpitiAniil,  hiufig  Im  Lisa  der 
lM^«At><?- Küste,  —*  der  1*.  Cadomensis,  in  den  Oolith-Bildunfren 
V  CWn  g:emein  und  auch  im  Oolith  bei  Wöodsto€k  und  zu  Stonesfifld 
fundrn.  Ferner  der  Steneosauros,  der  sich  von  voritrrm  durch 
it  terminale  Nasen -Löcher  unterscheidet,  aus  dem  Kimnieii(Ig:e-Thon 
n  Shotover  und  dem  Oolitb  von  Stonesßeld.  —  Eine  dritte  Abtlieilnnic 
rBrUiseken  ^oroiAlieoen  nit  knnvax-kooka? an  Wirbeln  bildet  v.  Mai iiii*a 

L  [     •  . 

)  lH^'anta  «eriabl  ist      Bis  Jttrt  nicht  vargid»*iBMi.  D. 
Jabrgapg  1842.  M 
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8tr»pttttp«a4]rlatt  er  fti^i»  Mk  Imlitm  im  RMiy  MdialMii 

III.  Einige  Rimo-8MrfOT,iiekk#tidi  «Ml  GfioM«  Ml 
OelSllM  fiedeo»  wetteiffni  e«  QfSeee  Mit  mem  Celeceea  «ei  eMMi 
Kens  In  Weeeer,  inebeeendere  im  Meere  geltbt  s«  beben.  Aerfiin 
Wirbel  eind  bikenkev  nnd  die  Lnnf-Knecben  ebne  Spnr  ven  MetUyib. 
Cetieeenrne  hypoelilbiene  bei  Wirbel  n.  A,  Kanehen  mW» 
Oelltb  von  ChippingSorikom  binterleeden,  neeb  welebe»  ee  4«'  Lkfi 
gehabt  heben  ninse.  Ven  C  «pioelitbicne  bei  wen  nnttr  Aeiiwn 
einen  Wirbel  im  Oelitbe  sn  RWli^llato  in  YortuUre  gpfundeo,  itmm 
KSrptr  8"  Uiiff  uod  9"  breit  iet. 

lY.  Polyptjrcbeden,  icbon  in  Oir«i*e Odeat«Kr«pbie  ee benmt, 
bet  viele  leiuer  eigeotliänlich  gebiideten  Zibne  in  der  Kielle  «■ 
BarnweU,  im  Genit  von  FoUutoae  io  Susirx  niid  im  UiiUrgrieMti 
voo  MtiditoHe  biolerlasnen.  Die  Knochen  einen  von  Mackioh  ie  im 
Gruiiiaiid- Brüchen  bei  Bythe  eotdecJiten  Rieeen- Sentiere  acbeioeo  im 
uämlichen  Genus  zu  gehüreo. 

y.  Von  Mosanaorus  hat  mdli  nur  einige  Wirbel  In  der  Eifti- 
sehen  Kreide  gefunden.  Einige  Zähne  aus  der  Kreide  voo  NorfvA^ 
welciie  den  «einigen  ähnlich,  aber  durch  die  elliptische  Basis  der  Zsln> 
Krone  verschieden  sind,  haben  zum  Genus  Leiodon  Vrranlassung  gegebet. 

Nun  folgen  die ,  oft  riesenhaften  Repraüentanten  der  niancbfsltigei 
Typen  unserer  kleinen  Squamateii  oder  Lazerticr.    Daiiin  gehört 

VI.  Rspliiosaurus  0.  aus  der  Kreide-Formation  von  Cambrid§e 
und  Maidstunei  von  welchem  ein  Unterkiefer  -  Fragment  22  PfrirofO* 
förmige  Zähne  zeigt  und  ein  anderes  £xe.mplar  aus  5  Brust-,  2  Leoden-, 
2  Heiligenbein-  und  einigen  ScUwaos-Wirbela  oebat  .dco  ^eckeo-KoeJKi 
beeteht  [? Jahrb.  i84ly  857]. 

VII.  Ein  andrer  Lazertier  von  der  Groose  des  Leguane  im  roceoeii 
Sande  unter  dem  Rotheu  Crag  voo  KywH  eiu  Uotfrkiefer-$|ück  süt 
aeinen  Zähnen  geliefert.  ^ 

VIII.  Die  Lazertier -Reite  aus  dem  StotieMfieidfr  Oolithe  (MefS* 
loaaurus)  zeigen  in  der  Knochen-Struktur  eine  benierkena%%'erthe  Vr^ 
wandtschaft  mit  den  Sciocoiden ,  von  welchen  die  gröasten  Fonsfi 
heutzutage  in  Australien  mit  Araucarien,  Cycadfeu,  Clavagellen, 
rebratelii,  Trigonien  und  Beuteltbieren  leben,  welfbe  euch  deren 
Beate  iu  Engtand  begleiten. 

IX.  Mantkll  und  Bucklahd  haben  Iguanodon  und  Hyitco- 
saurus  schon  mehrmals  ausführlich  benrhrieben ;  doch  haben  nestf* 
Entdeckungen  eine  NachlcKC  geboten.  Iguanodon  insbesondere  alKf  ii( 
nicht  gut  benannt,  weil  unter  den  fuN^iiien  Formen  i-r  gerade  voa  it* 
lebenden  Leguanen  theils  durch  den  Mangel  konvexer  und  konktV 
Gelenk  -  Flüchen  der  Wirbel -Körper  ,  theils  durch  zahlreiche  psrsU^l< 
Mark  -  Röhrclien  in  den  Zähueo  am  weitesten  absteht^  .  i^er  Fesaur  ea^ 
fernt  sich  von  dem  aller  andern  Lazertier  durch  die  Erhöhung  sei"^ 
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Bttmii  dcD  er  htiMieMlleb  dw  Et^mUkting  ^iettr  Griitt  aoeh  fiber- 
frift.  OvBif  bftehrUb  das  ganse  SUIelt  aat Übrlifli  ww  der  Pfymoit' 
tker  Tmaoialaag^  and  jt »kto  dfe  AaftnerlwAailteit  banptaicblicb  auf  die 
Pom  der  Pbalaogea-boelieB,  zumal  der  wabrbaft  oogcbeuern,  wcicba 
■ialieb  mil  amderas  wa  Bwtam  entdeckt  worden  sind.  ludem  er  diese 
Müden  anf  Wigki  und  su  Maidsione  gefundenen  vergleicht,  kömmt  er 
sea  Sdilnsse,  dass  Iguanodon  keineswegs  vorn  xussmmeugedrückte  und 
Uoten  platte  Nfigel  besessen,  sondern  dass  die  von  Zeit  su  Zeit 
is  der  Weslden  •  Formation  gefundenen  schmaleii  gekrümmten  und  zu- 
nmflMngedruekten  Nigel  einem  anderen  ausgestorbenen  ReptiJc  ange- 
Ii5rt  haben. 

X.  Der  Hylaeosaurus  vereinigt  sub- bikonkave  Wirbel  mit  den 
Haat-Schilden  der  Krokodile  und  dem  Skapular-Bogen  der  Plcsiosauren. 
Die  in  den  Wealden  •  Schichten  iiauHs:  f^efundcnen  Zähne,  welche  man 
erat  JicBR's  Phytosaurus  cy  Ii  n  d  r  i  c  odo  n  und  neuerlich  Fischkr's 
Rhopalodon  [vgl.  S.  495]  zugeschrieben,  sind  von  beiden  verschieden, 
und,  wenn  nicht  dem  Hylarosaurus,  so  geboren  sie  einem  audero  erlo* 
•ebenen  Lazerten-Geschlcchtc  nn. 

Xf.  Thecodon  und  Palaeosaurus  aus  dem  Magnesien •  Koo- 
glomerat von  Bristol,  und 

XII.  Ciadeiodon  aus  dem  Bunten  Sandstein  von  Wttt  wickshirt 
•ind  die  ältesten  Englischen  Laze  rtier-Rcste,  welche  von  den  leben- 
den  Lazerten  durch  die  Einfügung  der  Zahne  in  getrennte  Alveolen 
abweichen,  aber  dorh  die  Form  und  Struktur  ihrer  Zahne  besitzen. 

XIII.  Rhynchosaurus  Ow.  ist  neuer  und  ausgezeichnet  durch 
die  Charaktere  des  Schädels,  der  Wirbel,  der  Rippen  und  einiger  Lang- 
knochen. Der  Schädel  namentlich  vereinigt  in  sich  Kennzeichen  der 
Krokodilier ,  Lazeiten  und  Schildkröten.  Owen  erhielt  ein  fast  voll- 
ständiges Exemplar  von  0.  Ward  zu  Shrewabury  aus  dem  Neu-rothen 
Sandsteine  von  GrinsiU ,  worin  auch  die  Fuss  -  Spuren  eines  Reptiles 
»einer  Grösse  nicht  selten  sind  und  nach  des  Verfs.  Vermuthung  ihm 
wirklich  angehören.  Sic  weichen  von  denen  dea  Chirotherium  ab»  welche 
SV  Labyrinthodon  kommen. 

XIV.  Pterodactylus  macronyx  von  Lyme  Regis  und  dem 
Oolith  von  ßionrsfield.  In  den  Knochen  -  Lagern  von  Ätut^Paurngt 
»ollen  noch  andre  Sanrler-Reate  vorkommen. 

XY.  Ciielonin  Rarwiensis,  Cb.  brevicept  O,  und  Cli,  nen- 
lirostris  O.  kommen  im  eocenen  Thons  von  Sheppey  vor. 

XVI.  Cimochelys  O.,  ein  nenes  Schildkröten •Qennt »  fo  der 
Kreide  von  Mäidttone  [ob  Jahrb.  IS4I,  857  ?J. 

XVII.  EmfS  uhd  Trionyx  an  mehren  Orten,  und  ein  Seiiild- 
krSten-Femur  sogar  im  NeUHTOtheo  Sandstein  su  Kiglm* 

XVIII.  Eine  Scblan|{«  aus  dem  London-Thon  von  Shrf^p^f  bat  O. 
«ksa  frfiher  beaebrteben ;  er  fiigt  Jetst  noch  eine  kleine  Palaeo|ikia> 
Art  aus  dem  eoeenen  Sende  von  Kpson  und  eine  viel  grossere  Art  van 
"Meatena  W  Ltog«  tiM  de«  Londaa-TlHHi  von  Brä€kU$kim  bei. 
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tium  umd  JU»byrl«lbad«a  war  anderwirU  4ift  R«^ 

G.  Gr.  KU  Münstbh:  Beitrage  zur  Petrefakten-Kuiitlr,  voo 
lIunnM.  V.  Mkyer,  Prof.  Germar  )  Baumeister  Ai.thaui,  Prof.  Lngsi 
und  Graf  MürfSTKR;  V.  Heft  (131  SS.  mit  10  einfachen  und  5  dopprllCT 
Tafeln,  Bayreuth,  1842,  4°).  Dieae  FortieUung,  welche  raxch  «Df  die 
frutiereu  folgt  (v^).  Jahrb.  18-19,  119),  liefert  einen  ganzen  Band  ge- 
lehrter SozietSta  •  Schriften  mit  herrlichen  Abbildungen  über  die  iiiterei- 
snntealen  Gegenstande  in  der  Ungeheuern  Sammlung  des  Vfs.  mit  Be- 
zugnahme auf  einige  andere.  Hier  deren  Inhalt:  Protorusauru» 
Speneri  (v.  Meyek);  Br achy taeniua  pereooia  (ders.);  Ptero- 
dactylus  Mejreri  —  vgl.  Jahrb.  1S4M ,  35  —  (ders.);  Iguan« 
Haueri  (dera.).  Merkwürdige  Fische  aus  den  Kupfersrbieferu :  Do- 
rypterus  Huffmanni  (GHnMAR)-,  JanaHga  und  Dictaea,  Acro- 
Icpis,  Pfntysomus  (^Iünster);  Platysomus  Fuldai  (Altiiais); 
Giobulodus  elegans  n,  g.  PtfcnodonL,  Pygopterus  Humboldtii, 
Coelacanthut  (MOmitbr).  Bit«  jetzt  bckaonte  organische  Reste  dei 
HichtUdßrfer  Kupferichirfm  vnd  ihr  Vorkommen  dariu  (ALraAii). 
Eioige  neue  Fische  in  den  lithographischen  Schiefern  Bmurmt  (Müs- 
»TKR  >  Jabrb.  1849,  37—42).  Fossile  Fiach.Zaboe  aua  dU«  Tcstür- 
Becken  von  Wien  mit  den  2  neuen  Gattoogen  Cnpitodua  and  Stri- 
cTdena  (MntT.).  Über  das  Genua  Protopon  (v.  Meyer).  Khn 
Kruataxeen •  Arten :  SquilU  nnttqnt  von  Momte  Boica,  Reckir 
pnnctatuK  und  Naranda  nnomala  aua  den  lithographischen  Sckie> 
fern.  Neue  fossile  Inaekten  aus  den  lithograpblac|ieo  Schiefern  Baiens 
und  im  Schiafar-Tbon  des  Steinkohlen  -  Gebirges  von  Wftiin  (GerhaiO« 
Ncua  Genera  von  Schaalen •losen  Cephalopodan  und  Rillgel•Wi^ 
aaern;  Fukoiden  das  Kupfaracbiafera |  «ipige  neue  fossile  Pflnnzenas- 
ter  Unnnii'a  Mitwirkottf ;  nana  Myriaoan  thua*Arl  im  Jurakalk:  Nack- 
trag sn  den  yersteioerongen  dea  Klymenien  -  Kaifca  in  iH^erf rank  fit  mU 
Beitrigen  aus  Prof.  Bhaon^s  Sanmlnng  (MuN.«tTBn).  Pa  dliea^  Bß^ 
nur  von  Petrefakten  bandelt  nnd  fnr  aieb  sn  baben  iat»  ao  mSaaanlrfr 
bei  deai  Andränge  andrer  Gegenttlnde  nna  Tcreagen  Auasnge  danü 
sn  geben  9  wetebe  kein«  gmaae  Abkfirsnnft  snlnsstn  und  nbnn  AbbÜAm 
docb  sn  »fei  Terlleren  «rflrde.  

G.  Fjschsr  ob  Waldheim:  Lettre  ä  JUr.  il.  MüReMtBOHf  99^^* 
Rhopalodon,  geure  de  SaurieH  fossile  du  versant  netld^i** 
tMl  de  rOural  (MoseoUy  1841,  10  pp.,  Neuere  Utitrrsncbnifn 

haben  den  Vf.  uberseugt,  daas  Moskau  auf  Liaa  oder  Unter-Oolilb  ff* 
baot  ist,  welchem  der  Kohlen-Kalk  zur  BasU  dient  [Jaiirb.  iSS», 
Der  Lia8  besteht  in  einem  achwars>«n  Atergel ,  welcher  aut  Pyrit  f^' 
mengt  ist  und  mit  bitumioöaen  Schiefarn  endigt,  ür  uimrot  die  Ck^«^ 
xwischen  dem  Knlke  ein  und  folgt  oft  dem  Laufe  der  FIümm*.  Er  tckfist 
wie  einen  Gürtel  des  Kohlen  -  Kalks  zu  bilden  nnd  ist  vou  sahlleaM 
Vemteiuertuigea  erfüllt.   Einige  davon  j  bercila  gaackbnet^»  nüU  ^ 
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tiser  Notitc  fiber  den  Lias  voa  Motkmu  bekannt  machen  ,  aber  vorber 
Docb  die  Meinung  von  Pbillip»  ▼ernebmen  Er  hat  folgende  erkannt: 
Anmonites  opaiinaa  Voltz,  A.  polypiocus  Leth,,  A.  bifnrca- 
toB  Rein.,  A.  interroptus  Schloth. ,  u.  e.  a.  schon  in  der  „Orydo» 
grajjhie  de  Moseou^*  abgebildete  Arten;  dann  BelemniteK  Aalenaia 
VojLTz,  B.  longiueculus  Voltz^  B.  penicillatus  Sovr.,  B.  sub- 
fentricosus  W,  s.  maBamillatus  NiLsa.  [??];  Avicola  ioae* 
qnivalvia  Sowo  Pholadomya  ambigua  Sow.,  Pb.  acuminata 
Haatm.,  Aatarte alegaBa  Sow.,  Peotea  diacitea P.joaoima- 
laria  it.  9p,,  InoceraaBua  dubiua.Sow.»  L  gryphaeoldea  Sow,ji 
Trigonia  coatata  Sow.,  PMjtilya  priaaua  Mimen.,  Tro^bos  et« 
rinatua,  Terebratala  digona  Sow.,  T.  nacleaia  Schloth.|  % 
•  rnitbocepbaln  Sow.,  T.  acuta  Sow.,  T.  tetm^drn  Sow^S- 
dnnn  komnieD  Sqnalua-Zdhna  vor      au  Yauxa» 

Aber  in  jeden  Betrncble  weit  wiebtiger  iat  der  UrtU*   Von  deo 
ikan  in  RmMtUeker  Sprache  fiber  ibn  enaobienenMi  Werke  STcaouBOvaKY'a 
beeorgt  pAaoAO&T  eine  FrtmaMtcks  Obereettung  unter  dee  YifM  Augeo^ 
nad  die  Arbeiten  von  Wamobxvhbih  t.  Qualkh  (ButUt,  d»  natural,  <1 
Mmc*i94Qt  a81«»4a3  >  Jahrb.  164»,  478)  mit  deo  PftttCakteo-Be» 
etSmmnngen  FnoHsn'e  {ib.  184$,  463  —  484)  und  von  KoroM^  (Jabrb« 
]«8S,  «7a,  i839t  233)  aind  bekannt.  Ifaa  b«l  Hf«  WanoBnHW  aber 
nneb  ein  Unterkiefer  -  Stück  von  dort  an .  Finonna  ienendat^  deeaen  Ba» 
achreibnng  hier  folgt.    £a  iat  atark  und  sebeioi  fliilin  aaiateigendea 
Aat  gekabt  an  haben.   Gegen  den  Zahn  Rand  iat  ea  suaammengedruckt 
Bit  einer  ncbiefen  Furche ,  und  tragt  opcb  9  van  fioapdar  antferut  ete- 
bende  Z&bne,  welche  nicht  in  Alveolen  atecken,  aondam  wie  aufgeleioil 
iiid  anf  dan  Kiefer-Rand.   Sie  haben  die  Form  einer  gestielten ,  Iftag« 
üibeay  epicsen  Kanle  (daher  der  Name  Rhopalodon ,  Keulen-Zahn ,  von 
^•irrtW  Kania»  und  oduv  Zahn)»  aind  init  Sabepcis  bedeckt»  j^^ü  und 
leigen  «Im  nnter  der  L«pn  fein  gesaboalM  Kn«t^    IN«  Form  i«t  also 
VMa  Ute  nn  das  Zlhanii«  welche  MamvbUi  a«  TügtU^F^r^^l  gefond^A 
«d  Pbylotftnraa  nagMcbriebaB  kalt  wcgcinn  in  der  Iielbi»  bt^iselU 
Wendmmfii  C««u»bt  find  LvirU  a«ck  vnrbfn  8.  m»  VC 
iheiaiMaiffl  naibin  Genat  and  4ften  win  fbi«!; 
Eliapalod.a«« 

^^mtHrn  «emlMs  4lrMi  «M^  fntenlik  Arien  awei« 

t)  Rbt  Wanganbeiail  fig.  1:  Rh.  (iiflnor)  dMttuf  futUbUk 

ttCNM«.  Daa  BniebatfielE  iat  2"  V*  lang  und  11'"  hoeb,  baim 
«iftUlltndaa  Aala  aber  1''  S"'  boob^  dar  grüaata  Zab^  M  mr  4'" 
Ujagtinds'''  Breitvv   En  atfcbt  Ig  fip(Mi  K^glomarnlft'  aehr.fWm 

^«Umi*  iiiii.inHe  altba^MTMiK  iü  diaet  Ptttffakien  darchlllanervBd  an 
«tilmt  laatf aiarnnf  weleba  «•  MMIII  dnni  bekenn  la  iMaw  aliid  die  MIHtl  Bichl 

biarcichend ;  daher  aucli  in  obigmr  Ltote  "Wieder  aneldilfge  Beitlmainog«n  aiad 

lind  di«  Irrungen  kein  K.nde  iicliniea.  O.  R. 

^  I^Ut,  4,  natmuU  Mose,  im,  241,  t»L  vii,  «g.  3. 
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MHdb  eine  kürnig-kalhi{;e  Misse  verkitteter  Qes^bftW,  mi^  «tASuul  ms 
dei*  Grube  Ktutchevskttia  jenseits  der  Bioma.  " 

'  *£)  Rli.  Mantel  Iii,  ffg.  2:  Rh.  {major)  detUibmi  peUoiati»  ciirtma- 
tis^  Corona  xvliHa  iongiludinoUier  sulcata  (Phytosauru»  cyliiidrico> 
Aow  MA^T.  'filg.'Fosi.  pl.  xv,  fig.  3,  4;  und  Gfol.  S.  E.  Engl.  393, 
pl.  XI,  flg.  3,  4  Leih.  754,  Tf.  xxxiv,  Fg^.  4  a  b  worMiii  fiie  fi> 
goren  kopkt'sind).   Ling«  der  Zähne  1^'^  Emgi,  - 

At.assie:  iS om  en  ciator  zoologicus  contiti  en s  nomi»» 
tgstematica  gettfrum  tmimalinm  tarn  viventium  quam  fos- 
üilittm  etc.  FascicnluK  I.  continens  JUammalia,  Echinodermata  d 
Acaifphas  (Solodurif  184*1,  4^,).  Diese«  nfitzliche  Werk,  welrlie»  »wir 
eine  allgemeinere  Dexi^hung  zur  ganzen  Zoologie  hat  und  tiio.lit  blt>s 
den  Paläontologen  angclit,  ist  in  einzelne  Abtheilnngco  gebracht,  drrra 
jede  einer  Thier- KUkmp  cntitpricht  und  bp8onder8  paginirt  ist,  so  dau 
man  nach  der  Beendigung  des  Ganzen  diese  Abtbeilungen  systetnaliacb 
ordnen  kann.  Das  rri»(e  Heft  enthalt  die  3  auf  dem  Titel  ^enanntea 
Abllieilungen  oder  Klassen.  In  jeder  dieser  AbtheMungen  findet  niaa: 
eine  alpiiabetiscbe  Zuüammenstellang  Aller  je  darin  vorgeschUgeaea 
Gescblecfali- Namen  mit  VerweisuBg  aaf  etwaige  gleichlautende  in  aa- 
dern  Klassen  oder  bei  den  Pflanxeit,  mit  Angabe  des  Autora  des  Naneat. 
wie  dea  Budiea,  worin  er  zuerst  rorkoinitot,'  mit  der  JabraxabI ,  um  Prie- 
rltäts-Frageii  aehnell  zu  enlscbeideB»  mit  der  £tynMiloKi<i  vnd  Bedfutesf 
des  Namens,  nnd  mit  den  FiaHlien  und  Ordnungett,  za  welchen  jeder  Naac 
in  der  betOglicbeM  Klaitae  geMft»  Allea  jedanaMi  fn  einer  Zeile  bioler 
den  Nninert  stehend,  so  dasa,  da  die  Namen  jener  Familien  und 
nangen  mit  grdMrer  Sehrift  am  Ende  jeder  Zeil«  gedruckt  sind,  aMi 
mittelst  dieser  aurh  sehr  scbotU  i^nelMB  Jwnn ,  welrhe  NMtoan  alit 
In  eine  Ordnung  oder  Fanttlie  zusammengehören.  Nntirlieh  ist  ea  aickt 
tooglirh  bei  ao  nbeisiclitlidi  tabellarischer  Einrieiitong ,  und  nhne  jadca^ 
Mal  eine  ganze  Abhandlung  zu  jedem  Namen  zu  achreiben,  aodi  ante» 
gi^eu ,  ob  und  iu  wel<glieai  Unafiangn  deraelbe  Name  auch  lieolaillft 
noch  fm  Ge(>raueh  iat,  wat  nlier  in  andern  Werken  aafEttfiBikn  fMi 
doch  ebenfalla  leichter  Mcyn  wird.  Die  Smum«  nlier  derarligm  Riflin 
dea  Tiiierreicba  wird  sich  Tiber  17,000  belanfiMi,  Dna  Mapl.  liegt  gti* 
fertig;  4««  i^knaty  Werk  soll  600^*700  8eil^  enfknIteB  «nd  iniSnhM#- 
tiona-Preia  nicht  über  48  Fmnea  (AnnferiMMI)  hnmami:  —  Trifür*- 
nWkompendiöaen  £ioHr.hlnng  gibt  t«  wcikign  BAober,  wnickn  «•  nW» 
>  ttttigeb  BedGrliiianen  kugieleli  nbbelfett»  nln  ditnnn. 

'  -H:<B.  STKiesuifin:  «bor  d*n  dns  Linn  1insnieli»e«do  Geni« 
C^rdinin  Aoasb.  iBrit  A$$oc  i84i  >rjMCifiAf»  X,n},  OnrdinU 
Ao.  AifdL  cn't  iatPnelifndnn  Snaamaa  widDibBin  Gm»  Mhfhl 
ftti  den  Teneriden  gehörig,  bcailst  die  Pom  von  PvIlMtrn»  nher  tmtff 
den  konvergirenden  SchloM*Znbno  C?]  ein  Pnnr  «obr'  otAfker 
Zilinei  wie  Cardinm.  Min  linllo  diene  Mmclieln  Irifetw  üinr  ^ 
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Fonu  und  SoMosii-ZShiie  «vrgen  zu  den  Uiilonideo  gebracht,  von 
dtMB  sie  sich  aber  unterseheidet  darcli  einen  Herx*  förmigen  £iQdnMk 
Mlfr  49m  h§kt\  [?]  and  ihren  Aufenthalt  im  Merre.  Man  kennt  tO— IS 
Arten,  alle  ilen  LiM-Mtrg»la  oder  dem  Unter- Liaa.  STCTCRBunt 
iriM  «Im llolwgrM»<«  (Mfi MgMidi].  Uaio  LialtriSow. 

dlMl  M  ktttm  tit  Typut. 

S.  P.  Prait  legt  (ibid.)  de«  Fldgcl  einer  DrMhea*FJieg«  CUMe) 
tM  dm  Lies  vor. 


8.  SvntMBimv»  iiier  ein.  feeavs  Of  eehleekt*  foMfler«  Ma- 
•efcel«.  (iUm.  «.  JTtffM.  nef.  Mit  184»^  FW f  481-48S,  pt.  HL^X). 
Me«  ieil  «inigMMirea  «oMckeMet  derTf.  8^9  lloeeliel.Ar4ea  eae 
mHm«  Miiebten  tfee  Liae  iMi  Doter^OoBlhee  ifo«  üvie,  wiHiiit.  efo 
Mb  deblB  ve«  4e«  a«winnnr*e|  tretta  .ecboa  »Mit  ofaae  Bedenken,  ver* 
beaden  worden  waren,  18S9  Abcrgdb  et  einen  AnfMts  derfibor  en  dea 
Ihj— Im  if  Mfvral  Aiaiery»  der  aber  ana  irgottd  einem  Gruade  niebl 
abgedrackt  wnrde;  Inswiaeben  fand  der  mi  Ibrtr  Bcaeielmong  vom 
fcbfanebie  Oenne-lfeme  Paebyodon  allgemeine  Aofnahme  bei  den  Per- 
•aaeni  welobe  mit  dem  Mnaeom  der  BHHgk  tntiMhm  rerkebrten. 
Aoieen  eoll  demaelben  Geecblecbte  den  IVameli  Cardinea  gewidmet  be- 
bet; OiAT  stellt  ea  In  einer  „^^nefüli  of  ike  Brütih  Mtuetimf*  mit' dem 
NaaMtt  0lnorga  tinter  die  Craaelniden,  aber  ntrgenda'bebrfill  fniwi- 
wben  necb  «tne  Cbarakteriitik  deeaelben  bekannt  genagt  worden  ird 
teyi,  daber  der  Tf.  nodb  daa  PrioriflH- Recht  in  Anepmtffc  nimmt 
(Be  iat  ebne  Zweifel  Bannan^b  Thalaieidea,  Jabrb.  fIM,  70,  wo 
aeeb  weiterea  Materiat.]  Paebjrodon:  tireCa  Mmifoi»  mfqithM»  1»^ 
MfiriMfr«.  AMf  cnrdinnlb  «nloM  dfSBtrm«  iiHgiOtu  Mqim$  inerw- 
MlHt  In  fovMa»  aialftoe  laarrfvt.  Jlenlf«  UilUnM&Mt  mtUa^  In  «nto« 
duotin  oMttf«  conlcnt,  p9ttieii9  In  aWafro  elmigüitiM  H  nmlant'ni  vermt 
«Umubu,  PÜea  (foid)  ooltMO  dMmw  äff^ntita  am  H§9mm»  pmrdt- 
Wart  #i  mnlORffm  fwMm  obaoleio  oMffir«  dMtag  ad  /«ftvaNtefr»  4ni- 
lilMi  plitfm  drpre$9m  Ufftm  bamitm  et  in  froMe  dMlf  UieraU§  tmUei 
(MuMfa,  plague  rlMMii«  iMton^  elaltlror  a|i|iaiifo»  OmboMM  «nMf 
^^aaloinll.  ImpreMiUme^  «Mracnlerre  profmä^iif.  tifmmnitm  ev 
Imm  In  aliw  profund»  mmrgUtaU  fioalir»  dereeU  poitlbm.  Dieeea 
Genna  nnteraeheidet  aleb  von  On'io  dadnrcb,  daae  der  Scliloae*Zahn  oft 
«■dttttlieb,  der  vordere  Seiten -Zabn  dlek,  einfeeb  nngeetfeifH,  In  der 
fMbten  Klappe  befindlieb  iat  und  in  eine  entaprerbende  Grube  der 
liaken  Klappe  einpasat;  der  hintere  Seiten -Zahn  ateht  in  der  linken 
Klappe,  die  för  ihn  beatimmte  Rinne  in  der  rechten.  Die  zwei  MuülLel- 
Kiadrlcke  aind  aehr  tief  und  deotliih;  Aber  dem  vordem  in  der  linken 
lllappe  noch  ein  anderer  klein  und  rund.   Der  Mantel-Eindrnck  iat  ganx 

ohne  Bucht.  Die  Schaale  dick  und  achwer,  ohne  Spur  von  Aua* 
iVMaungen  an  den  Buckeln  und  ohne  Perliuutter.  Die  Zuwaclia- Linien 
sikr  dentlicb.  Die  Arten  aind : 
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1.  P.  Litterl  {VL,  1,  2;  Unio  Lbtctl  Sttw.,  CklMr-X 

P.  h^briivs  (IX,  S,  4;  U.  bybrida  flOWo      90^  pwinri>» 
3«  P.  inbricatat  9k  tp.  <IX,  5,  6>. 
4.  P#  ir»Miitfttm«  <TX,  7-,  ü.  mthmmm.  Saw.)* 

jr«rA»*.    13  y  16). 

e.  P.  «bdoctot  (Kt  9,  10;  C.  abilaatat  Ftex.  I.  c;> 

7.  P.  tatfeatttvM.»      (X|  n,  i»>. 

8.  P.  UaeaoUtaa  u,  tp,  (cum  f§X 
P.  «tUBvatai  n.  Jp.  (1,  13 ,  14). 

10.  f«  ««iieiaaBs  (X,  f5|  139  . ü.  «MohnM  fliir,!»  OM«ft)> 

P«  ortlU  II.  «fk  (X,  f ^  1»#  13)* 
AMb  Mm  aMi  te  A^flMA  Am  4mi  Liaa  3l3««i3  Ha  3,  S|  1^ 
•f  r,  8,  3,  13,  Ii;  tut  tftn  MMir  OMMt  Hr.  4;  In  Iiis  fM  (Mk» 
ta»  «bJ  I»  lofdriar  Mit*  M  Jhmffy  W      ab3n»3il  liilMft 
teM  3M1  Nr<r3|  8»  liiiifvilrini  l*0ntlM8ft  V3»  «iia3»ArlM 
33llSB  CMIMiii.  8w«l  aaisrt  IHiB  3cMm  Mb  81»  MM38ni» 

OTHMMI  «Mi  II«        •IMWilMP  M  MRISM* 


A.  C.  Corda:  cur  Kunde  der  K«rpolitbeii  naiaentlicb  der 
Steinkohle n-Forniation  (Verbandl.  d.  Gcftelltch.  d.  Vaterland.  Mo- 
•eama  in  Böhrnieu  von  1841^  S.  95—110,  TL  I ,  II.).  BRor«(iMART,  SvMt 
BKRcr  und  JLifDVtBr  baben  acbon  eine  Anaabi  Früchte  und  j^m^tatäiid«, 
faat  alle  aus  der  Steinkohlen. FormAliMi  ahgebUdtt  «o4  beB88aly  «k« 
aeltei^  beadbmbtii  tnd  ^daattt. 


L»4  ard  1  e  e  a  r  p  a  n  3Mek8M&«>8faat.). 
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Uotfr  dicMD  »lad  «in  Theil  der  Cardiocarp«  und  aile  Carpoli« 
(bea  [aiiMcuryI^(f.,g9]  unatraitii^  von  diliftykdonf«  Pbaacrog^antn ,  etwa 
30  Arten,  woiQ  pon^  folgrode  16  neae  aua  den  Kfklea-SaBdatcia 


•aiyaltftiea»  ./  <          ft  Pg.   ;  MfmiUkw%.  ^  tÜ.  W§, 

1.       .|ia#P«la..4  m  WH.lt         '  t*     •    leoUfocMU  .  107;  I,  7-«l 

3.   ^              .   .   •          2,  20.  10.     •     Sterobcrgll  .  107;  1,  3» 

3.    ,  '  cotiatus    .    .  104;  1«  4—5.  1|«     .     putaminlfer  1^7;  1,  t. 

i    .    relieulum  .   .  105;  2,  tt.  *  Ht     .     aeaHntealns  108;  ^,  13^14. 

^  ^  i.MPfllMail»    ..         Ii  ^  ImvHmmm'  *  MB}  1«  11-33. 

fi  ^tfMitm'S  m  llKr*P»  .14.   .    avaUm  »  •  1»;  tIMNi 

7.    «    lirili^M      .^.106;  I»  10.  15.     «    nuierotMa«  •  106;  2,  26. 

1   •  /ueropterM .  iO<»;      lS-19.     Id.    •    ailcroftpcrwa«  10;  dY. 

•  •  •■  •  •  if.«  >.  *  •  I»  '        -    '.  •    *  .  • 

,   n^ipit  «lan       dia  gaaaamil«  AwU  U»  |0tol  Nicliiitbaif f  PAMf 

MArt#a  der.Slai|ilM)bVn.FQriip»tioa  aaC  400  OB»  aa  küdan  die  dikotytep 
inen  C^rpoUtlica  üUer  0^1  derseU^en,  weiui  man  aucb  dia  SigiUaiieBf 
l£pi(i«dcodreO},S^niaririi)  S(en>heigien,  Anuularieo  und  Spbcoaphjllaa 
oacb  Baomonurt  den  Fanten  zahlt;  wenn  dieae  aber^  wie  aua  dra 
Vft.  Uolejrauobupgatt  buchst  wahi sebcuilich  wird,  ebeiifaiU  dikotyledonc 
l^aoerogaoien  aiod,  ao  beträgt  dcrea  Gcsammtiabl,  mit  vorigen,  19Q 
uoä  mitbiD  faat  die  Hälfte  der  Steiukohleu-Flora,  und  ea  ergibt  aiah  ala 
fieiultat,  „daaa  die  Vegetation  der  Kohlen  «Formation  ebcQ- 
fili«  Hepräaenlanien  aUer  Pfiaaaan-Kiaaaan  dtt  JetztwelC 
«»liiielt  und  in  Aiaiaar  oloatiliKM  anCsUigoaAoa  EalwioJto- 

Ool  4m  4te  y  10  4Slrfaltoli4»  CHM  4t»  Aolbllfioodt»  ial|  so  «M 
^•UgaZabl  noah  dnrcb  3—4  in  janar  gafandMo  4iholyMooo  FlNiabO» 
itte  dtraalban  Fornatios  varnabrt. 

VOo-daa  aali0o4  dloüienllilM  Ao4llinoa  Co«ptliftliofl  {»»Olfar. 

Ii  4ir  MMofÜiAaJi  JKoMr  ofÜ  0«rM-  wmi  X«iifiMa«^Mgnieal4# 
OMgütilMOalla»?  G.  f  Ueanla.  iil  i»  Seliiefrr  dar  I>aeke,  C.  tyc.%dA^ 
OM  «ad  C.  ae<utiu»euNia  atad  iia  KabJea -Sandateine  dar  RaMtnet 
laiUro>Werka  gafandea  worden;  diacua  lag  in  einem  Stück  Kohlen« 
Si^ütein;  allo  anderru  «iud  aut  eigen  tliimi  Ii  che  Weite  nur  im  Hoblrauuie 
^  Baui»8täainie>,  weldUa  die  ganze  Kohl«i)§ai]dj)tein<Ma8aa  durcbweben, 
lAticiisam  ms  <kff  att  «ffälLeadcn«  Gebirgs-Art  eingeachwemmly  gcfuti' 
'fa  wordfa  aild  zivaa  durcbaebaUtUrh  nar  in  je  einem  BaanuilaaHne, 
vlttu  in  1— i:  biiiivldufu  tlset  Art,  aacb  aia  in  Stämmen  ^erachiedrnea 
Art,  »bachtfn  a&e  gaviaa  afßkl  aa  dieaen  Stamm «ikflaii  arafiräjisliab  ga- 
iM^rflo»  Dia  8l«iaiQit  «am  Cyaadi tea  Cot4ai  luad  G«  calamciaria 
Mu  dem  KalOatf^Sflidoliinf  voa  CkmU  HOM»  aarxiigiich  reich  aa  Gaik. 
Hitbf a JlinacMiiaa w »i  uitdiOiotO dar  araOta  aniMfU  aMi  Reale»  von  Poa* 
tita«i«a»«!kl,  Ko««Aptaria'  9li«o40yl>Hp*0'a|rUo  ryaad««!« 
^otviA  ftnuifofoni^iii  oahdoa»  Co#y«.  49Ur«botf  iL  Wtm  gfoo> 
^9tm^  iiti»  limyloA'a  Halb««  Mar^fiteriiay  €w  roii- 
•oMtai^.^'y^^ii«^  :4)^  «Aieraibol«»  tiod  C  otieraaparüoo;  — 
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Lotnatofloyos  crassictole  den  Carp.  implicatoi  ootl  3  sodi  nv- 
beschriebene  Arten.  BIosr  C.  follculus  wurde  io  den  J9vm«fr  Wc^ 
ken  mit  Lycopodiolithes  elegans  and  Poaciten  crefundeo. 

Unter  den  von  Stbrivbero  beschriebenen  Feuchten  kam  nur  Pslai- 
citesCarpolitheH  astrocaryiformis  vereinzelt  noch  bei  einem  ^Sy* 
rlnj^odendron  im  Schiefer-Thone  ror;  alle  andern  Arten  begleitetes 
die  damals  so  prachtvoll  erscheinenden  Stämme  von  Lepidodendreo 
•  culeatam,  L.  obovatum  und  Lycopodiolitbea  dicbotoaoi, 
deren  Ausfüllung  sie  grossentheils  bildeten. 

Einige  Karpolitben  des  Kohlen-Ssndsteins  haben  ihre  Saamen-Deckc 
noch  gut  erhalten,  In  eine  glänzende  dunkelbraune  Kohle  rerwsodeK. 
die  oft  noch  deutliche  mikroskopische  Struktur  zeigt;  ihre  Substasi  ist 
aber  atets  mit  Sandstein  ausgefüllt.  Die  fleischigen  ond  saftigen  Saaneo- 
Decken  dagegen  sind  gewöhnlich  verkohlt  und  verzerrt ,  als  ein  bohler 
oder  ein  mit  Kohlenstaub  ausgefällter  Raum.  Hantartige  Hotirn  siH 
am  beaten  erhalten.  Dan  Pulamen  ist  gewöhnlich  nur  unvollkoames, 
teigt  jedoch  bei  C.  cycadinus  einige  Gefass-Bündel  mit  Spiral  Gcfissri 
Selten  ist  die  ganze  Frucht  in  Strinkolile  verwandelt.  —  Die  Früchte 
der  Steinkohlen-Formation  dagegen  sind  nur  ausgefüllt  und  nie  mit  Ver- 
ateinerungsmittel  eigentlich  durchdrungen,  wie  die  des  Opales  etc.: 
her  stets  seitlich  angeheftet,  aufgebrochen  und  meist  unvollständig.  Sie 
seigen  nie  organische  Struktur.  Dieser  unvollkommene  Zustand,  der 
Mangel  des  Embryo  und  der  Kotyledonen  sind  daher  auch  die  Ursarbei, 
warum  die  Zurückführung  dieser  Karpolitiien  auf  Ordnungen  und  Ti 
milien  der  Pflanzen  nicht  gelingt,  wesshalb  auch  der  Vf.  solche  bei  des 
von  ihm  beachriebenen  Arten  nicht  versucht  und  sie  alle  unter  dem  Ni- 
neu  Carpolithea  begreift.  ^ 

IxBM  (ia  Quedlinburg)  uberReinigung  in  Grunsand  und  sai- 
digen  Mergeln  vo  rkommen der  Petrefakt  e  (FRoarEFs  N.  Nolitt 
i841 ,  XlXy  183  —  184).  Zuerst  wird  mit  Säuern  untersacht,  ob  das 
Bindemittel  vielen  Kalk  enthalte  oder  nicht.  In  jenem  Falle  wird  dui 
mit  Meisel,  Zange  und  GrabKtichel  behutsam  das  Gröbste  mügltchst  wef- 
gearbeitet,  das  ganze  Stück  in  [?J  flicKsendes  warmes  und,  wenn  stek 
ihm  die  Wärme  ebenfalls  mitgetheilt  hat,  in  kaltes  weiches  Wasser 
lang  eingetaucht ,  h\s  kein  Bissenwerfen  mehr  Statt  findet.  Dann  kosst 
ra  in  ein  (in  biechenrr  Schaale  über  Spintus-Larope  bereitetes)  Sandkad 
von  20^—30®  R.,  und  wird  der  Saud  mit  kaltem  fliessendem  Wasser  n 
besprengt,  dass  fortwährend  Dampfe  aufsteigen,  aber  die  Wärme  tirfc 
nicht  vermindert;  nach  einiger  Zeit  wird  das  Stuck  heran sgenom««*! 
uns  zu  sehen,  ob  sich  schiefrige  Theile  mit  dem  Grabstichel  abldse« 
lassen,  ond  die  Behandlung  mit  dem  Sandbade  nöthigenfalls  so  lase< 
fortgesetzt,  bia  diess  vollständig  geschehen  kann.  Die  letzten  onretaes 
Stellen  werden  noch  mit  schwacher  Süure  oder  wechselnd  mit  ksitca 
und  warmem  Wasser  mitlelst  der  BürNte  Kcrrinigt  und  endlich  das  P»tre- 
fakt  im  Schatten  getrocknet.  —  Schreitet  man ,  ohne  die  erste  Brhsndlcai 
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■tt  lattem  und  warv^ni  Wmiiier,  »ogleich  xu  Anwpndoog  dea  Saod- 
b«d<i,  so  zerklüftet  die  Versteioeruog  ticb  stark.  Einzelne  Mutchel- 
Klippen,  weiche  oboeluii  leicht  serklüften  würden,  muiii  man  sueral 
ioüj^liciist,  hauptsäcküfih  ao  der  inuero  Seite  |  von  dar  aobiUigaiidMi 
Gebirgiart  befreien. 

Eatbfliit  die  Gebirgsart  mehr  fetten  Letten  und  freien  Sand,  so  wer- 
deo  die  Stucke  oft  wechselnd  mit  lauwarmem  und  kaltem  Wasser  be- 
feuchtet, bis  die.  Versteinerung  möglicbat  aicbtbar  wird,  darauf  die  Rei- 
Di(!ang  oiit  Grabatieliel  und  Zange  upd  endlich  mit  einer  aleifen,  kurs* 
lisirigtn  Bvral«  Mn4  wekbejn  Waaff r  aiit  etwas  Salpeterslnre  vollemltl* 

Bei  lockerer,  aM42t^r,  lehmiger  GfMffggarl  wird  a^wfchattod  wan- 
mt  ttad  kalUa  Waaaer  a«A  4m  Biralt  angewendet. 

Zerbfocbene  Pelrefajita  wer^B  dvfdb.UiMftUFifiUM  mAi  Bldwfiti 
9k9  tmk  Mil  Oiwml.ni»UcM  wiptttlt  Lawi«Jk«flataiit  gekitlft 


.  MpHüli  HiyMw»»  ßHt,im  lf«i«imM  fMfÜn,  Ur«  XIF.»  Kmn^ 
^4Molm^1$4ß9A>*i^UMt.l84a^Z18l  Lord Fnanou EoBMiv 
hMI|ii(.OriginAlnAMM  /leo  TIim  troroM  dio  llllM«raplilrton  Figgm  w 
INia  1^l^o,JUMafv|lbU  wordfDj  mi  der  Bodiogaiao  gokaoft,  dtw  tr 

n  4ft  JctsAa^  Vf cISgllPg  bleibe ,  ao  lange  er  dessen  bedürfe.  Dieat  luU 
^  Vf«  ia  Stand,  gepeU^,  ohne  Preis »Erbühuu^  die  Materialien  in  der 
ge^cimrartigen  Lieferung  zu  verdoppeln,  und  so  will  er  es  auch  mit 
dir  aacbstep  uu4  letzten  thun,  das  in  Jahresfrist  geliefert  seyn  aoll. 
PiDjt  soll  das  Werk  für  jetzt  geschlossen  werden,  obschon  dem  Verf. 
vibrcad  der  Publikation  wieder  Material  zu  10  Supplement-Lieferungen 
i;**ordeu  ifU.    Diese  Lieferung  cntitült  von  Band  IV.  die  Bogen  27—37 
(KitrS.  2p5— 2dl,  und  22  Seiten  InhalU- Übersicht  und  alphabetischea 
ür^uter,  welches  ai^r  willkommen  ist;  dann  S.  131—130  dfs  Feoille- 
<9iL,,aad  23. Tafiqltt,  wobei  3  , doppelte,  7  dieifache  und  2  vierfache  sun 
ü.  Bod  V.  ;Baode  gebi^rig;,..  Per  ala  Ende  dea  IV*  fiandea  gemeierte  TosI 
'"^''^fdiCiJHNUifi       TltvtflTMi»  fi»  S^aantpeantn,  welche  mit  Aaa- 
^'M^  Mk^  f/mi^^l^  Mm  4nd>  dia  dar  Aataalavaat 
'^^^^l«9Wyitt»^4erNu(Ul«)H^  «Ml»  Gaafblachtara,  Artan-ZaU  aad 
^^^ytÜHm  W4i  Hfiilliiii^.MttkP^I»         T4»  »itislliaiU  babaa.  Daa 
f  taUlftOB  acldat  vaa  dar  graaaoa  Meaga  Fiaehai'dta  dar  Vf.  wieder  aacli» 
bIgUdi  aae  alten  aad  saasal  den  Hiera  Fanaalianea,  baaptsleblieli  aoa 
Dair.foiffdifii  ^e^fla  andraaa  dßr  ^iakablea-Farvatiaa  erballaM 
JBfdrftckf.  {du^rh  dja  Masse  supplementären  Malerlala,  daa  er  Jelat 
ii4lir.3laad;«eye  so  rasch  zu  bearbeiten,  bittet  er  die  Peraooen,  welche 
iW|  aolebes  anvertraut  haben,  um  Geduld,  wenn  sich  die  Röcksenduu- 
Sea  noch  etwas  verspäten  sollten.    Wir  erlauben  una  wenigstens  den 
Wunsch  auszudrücken,  dass  der  Vf.,  welcher  dieses  schöne  klassische 
^ttk  mit  so  unermüdlichem  Flfiaa  uud  Ausdauer  so  weit  vollendet  bat, 
etwa  aoi  Schlüsse  des  Feoilletou  noch  eine  systematische  Ubersicht 

'^^^  M^MA«ft4a«4*m.er  bavaila  mtaiauabl  oad  bearbeitet,  aber  aaclp 
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nicht  pulilizirt  hat,  thrils  Well  dieselbe  als  Resultat  «rhon  an  itrh  «m 
(i^rossem  Werthe  aeyn  würde,  Iheils  um  bei  ao  manchen  unj^enüge»^. 
unrichtigen  und  hrurhKtiickweirten  Midheilungen ,  welche  durch  and^rr 
Personen  dardbcr  ins  Publikum  zu  kommen  niclit  ermangeln  werde« 
einiger  Mnassen  zum  Anhalt  und  zur  Orientirung  zu  (Kenen. 


fitfTKLaiHD:  Höhlungen  in  festem  Kalkstein  durch  Liil* 
sehnecken  {Geolog.  Soc.  1842 ,  Mai  19  Ann,  a.  Ma^az.  of  Mi 
Aixt  1849,  VIII,  459—460.  Land.  a.  Ediiib,  philos.  Maga%.  1849,  Iiis 
541—542).  Bei  der  Versammlung  der  Französischen  Geologen  la  Bm- 
logne  im  Sept  1839  wurde  Buckland  von  GnKR^ovG1l  auf  eine  Anita»' 
lung  eigentiinmlicher  Aushöhlungen  an  der  Unterseite  einer  Schicble 
Kohlenkalk  audnciksam  gemacht,  die  auf  den  ersten  Anblick  deo  Pk» 
laden-Löchei  I)  ähnlich  waren,  aber  viele  Exemplare  von  Helix  aspersarBt- 
hielten,  duhor  von  ihm  als  ein  Werk  dieser  Thiere  während  D)ehrrrG^ 
neratioiren  angesehen  wurde  {Bullet,  g^ol.  1839,  X,  414).  Dana  b^ 
nachrichtigte  ihn  auch  der  ehrenwertlie  N.  Staplhton,  dasa  er  iin  Kak^ 
lenkalk  von  Tenby,  worauf  die  Schloss-Ruine  steht,  30^ — 40'  lioeb  akd 
Hochwasser- Stand  Aushöhlungen  von  Pholaden  g-efuDden  habe,  ditfl 
selbst  aber  bei  näherer  Prüfung  ebenfalls  für  das  Werk  ran  Helix«- 
kannte,  wovon  er  lebende  und  todte  Exemplare  noch  in  den  Löckfil 
fand.  Die  Vertiefung  mag  durch  Ausscheidong  irgend  einer  Saure  nl 
dem  Körper  oder  Mantel  desThieres,  wie  bei  Patella  vulgata ,  ausfciti 
werden.  Die  Vertiefungen  an  beiden  Orlen  unterscheiden  »ich  aber 
denen  der  Pholaden  1)  durch  ihre  Grösse  und  Form,  indem  sie  nicht  ff 
rade  und  einer  PholadenSchaale  entsprechend,  sondern  gewunden,» 
rcgelmäsaig  erweitert  und  zusammengezogen,  selten  in  gerader  Lisi 
fortsetzend,  oft  nur  durch  dünne  Zwischenwände  von  einand'er  g«tnai 
oder  ganz  zusamnienfliessend  sind;  2)  weil  sie  in  der  Oberseite  der  vM* 
stehenden  Kalk-Bank  fehlen  und  nur  neben  und  Qnten  vorkommen,  vi< 
man  auch  die  Schnecken  selbst  nur  selten  an  der  obern  Seite  nvd  p 
wöhnlich  neben  und  unten  antraf,  und  zwar  lebend  oder  todt,  oft  Ii 
diesen  Lüchern.  Wenn  man  diese  nicht  beachtet  hat,  so  mag  es  gesebcfie 
ieyn,  weil  man  sie  der  Wirkung  der  Atmoaphire  oder  des  Waasen  n 
schrieb. 


CoNST.  PnEvosT :  Kalkfelsen  von  Helfx  durchbohrt  «Suf 
philom.  d.  Parix,  1849,  Avr.  9.  >  Vlnntit  1849,  X,  132—133).  Dfi 
Vf.  hatte  1831  oni  Moide  Pelegrino  bei  Palermo  in  200»  Seeh3he  ^ 
harten  Kalkstein  gefunden,  welcher  Ihm  von  Landschnrrken  durchbetr! 
schien.  Die  0«n,12  — O«",!«  tiefen  and  Oa',004— 0,04  breiten  Lßehrr  srir^' 
EQ  nnregelmSssig  und  krumm,  um  sie  Pholaden  zuschreiben  to  löswt 
und  in  jedem  derselben  aass  eine  Helix  UlazzulHi  tui)  nnglerdm 
Alter,  genau  dem  Durchmesser  der  Hohle  entsprediend. '  Doch  Wnr  ^ 
Gedanke,  diese  Arbeit  Landschnecken  zuzuschreiben,   noc^b  n  frfüi 
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■i  ÜM  fiffentlich  asisMprM^en,  eh«  mim  BioMilvafMi  ta  «fttef- 
MdM.  DiM  «ffftbta  sich  1890  M  4cr  Otologen-V^rMiiMilviiff  su 

Bsvlogne^sur^mer,  wo  der  Vf.  geaieiniiMB  mit  Bucklano  und  GnsfiiiouGH 
die  der  vongen  ^nz  oahe  tUbende  Helix  aspersa  genau  io  densel- 
ben Verhältnissen  beebacbteta,  und  GHEsnouGH  glaubte  auch  annittelbar 
die  Thatoacbe  beweisen  zu  köonco.    Pr.  aeigt  uuo,  daaa  in  eiaMi 
Fiiie  die  Scbneefce  so  genau  an  den  Grand  der  Höhle,  in  wakb«r  «ie 
liut,  Aopasat,  dass  ein  Vorsprung  derselben  «ogar  dem  kleinen  £indruek 
an  der  Stelie  des  Nabels  entspricht.  Die  Wirkung  iat  keine  «leebAiiitoiit» 
(Oidera  eine  cheoBiache;  denn  überall,  we  die  zahlreichen  Adern  reioMI 
Kilkspatbes  ia  dem  ßiMÜischei^  tbonigea  MMmt^  auf  die  WMki  4lf 
HoUe  treffta,  «tehen  sie  in  deraelbe«  hervor,  waa  bei  eiBtr  necbanl» 
•ciieQ  WiiteBg  naeria&riioii  wire.  Die  H.  M«atiiUü  koM«  am  JIM» 
Mmim  aaefc  Im4I       UwaXMer  iwkm  Mif  fiae  laaga  SrMaair 
tailka  aa$  diai  Vaiftr^' wtraa  tia  VM  Flwladf »t  toirinlaii  aia  iiw 
tataftaat  dUaaeIfcia  km  Maaaa  andaalaa. 

Bdckinguam:  Menschen -Fährten  \n  Nord- Amerika  {B.  the SUws 
hiatet  of  America,  London  1841?  >  Vlnstit  1849,  X,  140).  Sehr 
dealliche  Eindrucke  menschlicher  Ffissc ,  welche  um  etwa  J  grosser  ala 
e^wühnlicb  und  mit  sehr  abstehenden  Zehen  verseben  waren,  als  ob 
M>  nie  Sohlen  und  Saadalen  getragen  bitten,  aind  90  Bngl,  Meileo 
VN^y.  tan  AthenS'GeoTffia  auf  der  höchsten  Spitce  dea  sog.  bezauber« 
ifofiergea  gefunden.  Der  Berg  ist  etwa  500^  hoch,  ateil,  an  derSpitce 
u^iraldet  Die  fibrten  bilden  eine  lange  Reitey  afad  abwechaelnil 
^  reebti»  aad  Rakva  Fäaae  vad  In  der  Batfimvag  tlnta  stwübaHabatt 
*^ebMfli  vaa  aiaaadar  tiaf  aiagtdHMti  Aanar  4ta  mnaa  daai 
KamhMBaa  iadtl  «aa  aatea  von  kldaaa  Xiadera  aaf  ditaelbalfalia 
jlMtt,  nadi  aaiaba  toa  aal^atMagaaen  PIMaa,  deM  Scbrilta- aber 
^Ambi  Ibilltii  BoAmi  vorauge g  I  Ht#a  wAraa*  Bia^a  baltaa  diaaa  Attas 
iiaUMIaka  BkidHMM  in  daa  Badtey  bafOf  atp  baft  nad  attpav^ 
Mrdeft  ftt  AfliM'  Mliaa  iiä  lir  WMa  liMAMfr  Baaat  md 
Mtgea  sfe  und  zugleich  den  Tfamen  Zauberberg  in  Verbindung  mit 
^Iti9»en  Gewohnheiten.  Der  Vf.  schliesst  sich  der  ersten  Ansicht  an, 
Iterden  Ureinwohnern  des  Landes  Weder  Kunst  genug  zutraut,  um 
der  Art  zu  roaehen,  noch  Sporen  des  Meiseis  oder  anderer  In- 
tromeotö  daran  entdecken  konnte,  vielmehr  In  Allem  die  Anseigen  einer 
iodcUroog  im  weichen  Znatande  su  finden  glaubt.  ' 

I  .  A.  V.  GoTBiBn:  dber  einen  foaailen  Farren-Stamm,  Ca«« 
ftpttria  Fr eiea  lebeni ,  aus  dem  Zwickayer  Schwarzkoblen-Ge* 
Arge  (16  SS.,  4  Taf.  8<*.  Zwickau  1842X  Nachdem  der  Vf.  erinnert,  wie 
iUen  noch  immer  die  Fälle  sind,  wo  ea  möglich  gewesen,  die  innere 
'Uuktar  fossiler  Stamme  mit  ihrem  loaaeren  Anaeben  su  vergleichen. 
Lepidodaadrao  üar.ooajrtii  aacb  Lraaw  Uabf b.  18^^  &9tk 

835,  238]. 

Siigmaiia  ficoidaa  nadi  liiwatBv  vndGdarBAT  HahEbJS4ifb2BJi* 
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Ltpidodendron  punetttam  2 

s=  Protopteris  Cottaeana  SrBMiB.>MebC«TTAUthrklMtf,3i], 

=  Caulopteria  panetata  Gdrv.  ) 
•   Sifcillaria  frle^ana  nach  BRONCffiART  [Jahrb.  1841 ,  8IOj, 

Calamite«  nach  Pstsholdt  [Jahrb.  1849,  181], 
gedenkt  er  des  Vorkommens  von  Abichiiitten  von  Farnen  «Sfininien  in 
Zwickauer  Kolilen-Gebir^e,  weiche  fa^t  walzig:,  3"— 4"  dick,  l^^'-i" 
hoch,  in  feiiiKten  Schiefer -Thon  verwandelt,  Spuren  innerer  Straktor 
mit  äuaserer  Kohlen  -  Rinde  unterscheiden  lassen.  Leiate  ist  nnrrgrl* 
mAaiK  Unfr«. gestreift  und  g^erunzelt  mit  undeutlich  Buckel -lörmigeii  Er- 
bdhuugen  an  der  Stelle  der  Blatt-Narben.  Darunter  ist  der  Stamm  mit 
1"'— 2'''  laugen  Stricheln  und  Drüsen  überzogen,  durch  Queer-Falten 
uneben  und  mit  deutlicheren  Zoll-langen  elliptischen  Blatt- Narben  ve^ 
sehen,  Acrvi)  je  3  in  alternirenden  Wirtein  von  1^"  — 2"  Entferoon; 
stehen.  Die  nach  der  Schichtung  des  Schiefers  entstandenen  Queer- 
Schnitte  des  SlammeR,  etwas  polirt,  lassen  in  dessen  Achse  sich  IDeb^ 
fach  umschliesseude  Fascrbündel,  von  höchst  feinen  Klammer- förmigen 
Kohlen-Linien  umgreoxt  und  im  Übrigen  undeutlich,  wahrnehmen,  ves 
welchen  einzelne  Bündel  in  achiefer  Richtung  auf-  und  aus-warts  io 
ilie  0ialt-d(afben  geben,  die  man  daher  auf  manchen  Durchacbnitten  swi- 
iebca  dem  centralen  Bundel-Komplexe  und  der  Peripherie  begegnet.  Oft 
•M  aber  diese  Bündel  wie  breit  gequetscht.  Dieser  Mangel  au  Eriud- 
ti|Bg  und  ihre  übrige  ÜBdcutlielikeit  mag  ihrem  Einacbluaae  io  Kohles* 
Schiefer  sugeachrieben  iftidttp  rousaeo»  deaaeo  Unat  mechaniacbe  Be- 
räbrttng  und  Infiltrirung  einer  fheilweiaen  Ztraetaung  wenigeri  aU  das 
«bamiaclie  fiif  dringt a  kiftfeligtr  Matcria  in  vei^^step  l^tinnea  ttcM* 
beugen  vcrmodite. 

Diese  Stamm-Reata  BBÖdite  DUO  der  Vf.  einer  jedenfalls  nabestebea« 
den  Zwickauer  Farnen- Art  cuaehfittMl»  deren  plattgtdnidila 6llMÜ 

1'^'  dicker  Kohlen  •  Riada  and  grosaen  aJJipÜaalien ,  von  unten  flüh 
oben  Fäclif r-formig  erhallfpca  Blatt-Narbeo  unter  der  Koblta-RMt « 
LuiDUBY'aCaolopteriata gehören,  SigillarU  pel.lig«rnfiM«wuRT^ 
üflMi  au  alehffo  und  daanan  SigilUri«  ■•«rodiaeva  nad  8.  Cistii 
|Ui.varbMdfB9  veno  pidbl  tiiia  aigtoa  Art  lu  bildM  «cMm  Md 
den  pfaitIgadrfidttaB  Qotar-Sclini(t«i  danllldia  8piif«ii  ttaK^te  Otflf» 
Pfiudel,  wie  die  rondaa  StaoMi-Sldek«  «rkemiaa  laaaaD«  Dia  R5krft- 
nud  8taar*8t«lBa  «ud  Lapidadandmai  puocttta«  CmA^  |^ 
Mrtn  damit  ia  alMrlei  Oauita.  Dia  Mitlhailnig  dar  etwaa  datalUirlMMi 
Bmkralbaiig  trdrd«  oiiM  dta  AbMIdvogMi'  dir  QMMr*fi«hnltM|  dint 
dar  Vf.  apdter  oaeh  ei««»  dt«tUelMraa  (olabt  nebr  abg«bildtli»>nHii^ 
ton  bfct,  «aklar  bleiben.  Dfaan  AffbaU  anlita  dü  Varanab  ainar 
attaMg  dar  Iribarn  ArbdÜ  daa  Vttk  dbav  din  Manaan  dan  Mwkkm 
Kobkn-Otbirgaa  dianen,  und  1«  FaNn  Ibr  dar  babibrnd»]  MWf  «• 
mnii  wdi^t  wallte  tfr  dln  an  dkaar^AfbaiC'  noch  fdckMlndigel  Mdi 
in  Kreide  aatlbbicn  und  ncne  Speaiea  abbilden. 
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die  in  den  Eisen  -  Gruben  am  Oönzen  bei 
Sargam  im  Kanton  St.  OaUen  vorkommen- 
den Mineralien^  nebst  einigen  Bemerlwngen 

vermischten  Inhaltes, 

Herrn  David  Frieprich  WisEr 


Am  eiaeni  firicft  aa  G«liciaiea*Ralb  t*  LaoMlAiiti. 

Gegcri  Ende  rorigen  Jahrds^mnabm  iah  d«rch  Minan 

Freund  Escher  von  der  Linth,  da?»  in  den  Gruben  «in 

Gmuten  bei  Sargans  kohlensaarva  Mangan  Yorkoflune.  ich 

wandte  mteh  aogleieh  an  den  in  P/m#  wohnenden  Sohn  dea 

Besiteers  dieser  Gruben,  Hrn.  B.  Nkh^r,  mit  der  Bitte,  mir 

gefiilligst  einige  Exemplare  dieter  Mangan  •Crse  su  über« 

aenden.    Hr.  Nbmrr  hatte  die  Güte  nieht  nur  dieaeni  nei* 

nem   Wunsche  zu    entsprechen,    sondern    luich  mit  einpr 

volietiindigen  Saite  aller  dortigen  Vorkommnisse  so  erfreuen 

ttnd  dteaeibe  mit  einem  ansführttehen  lntei*esaanten  Schrei« 

ben  zu  begleiten,  wofür  ich  mich  diesem  Herrn  recht  sehr 

verpflichtet  erachte. 

Da  ieh  bia  Jetst  diese  Grnben  selbst  so  liesnehen  keine 

Gelegenheit  hatte  und  Uberdiess  in  der  Geognosie  niehc 

sehr  bewandert  bin,  so  bat  ich  Hrn.  Escukr  von  drr  Linth, 
Jahrgang  mt*  83 

> 
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<lie  geognostische  Besehreibong  eu  Übernehmen,  welehen 
Wunsche  mein  Freund  aufs  Bereitwilligste  zu  entsprechen 
und  ttberdiesf  noch  beiliegende  geognottitehe  Skicse  fMi 
Berge  Ganzen  en  verfertigen  die  Gflte  hatte« 

Hr*  £sciiER  sagt: 

J^et  Roth -Eisenstein,  welcher  im  Ganxem  gewonnsn 
wird,  bildet,  so  viel  wenigstens  bis  Jetet  derllber  beksnot 

ist,  ein  wahres  Lager  im  blauschwarzen,  spröden^  bald 
dichten  und  beld  fein  krystallinischen  Kalkstein;  aian  kann  slsli 
hiofon  cowaU^  in  :der  Arnbe  selbst  als'  i(n  andern  SteHW' 
iiberaeugen)  an  denen  da^  Eisenprz  an  Feis-Wünden  za, 
Tage  ausgebt;  llberall  liegt  es  den  Schicht -Fl&cben  das 
Kalksteins  parallel,  und  iii  der  Orube  sieht  man  dentHA, 
dass  es  an  den  grössern  und  kleinem  Wellen-formigen  Bie- 
gungen der  Sohle  und  des  Daches  Theil  nimmt;  aafolge 
der  Aussage  der  Arbeiter  Ist  man  noch  nie  auf  GXnge  odsr 
Klüfte  gestossen,  welche  dasselbe  verworfen  oder  abgeschnit- 
ten hätten. 

In  der  Grube  Ist  das  Lager  etwa        mSobt^f;  doch 

scheint  diese  Mächtigkeit  zum  Theil  von  dazwischen  liegen- 
den Kalk-Streifen  herzurühren,  dalier  die  Bergleute  wohl 
von  Bwei  Lagern  sfNreebeny  die  das  Em  bilde.  Nordwest* 
lieh  von  der  Grube  verringert  sieh  seine  Mächtigkeit  aber 
sehr  bedeutend 5  so  dass  sein  Ausgehendes  an  den  Feli- 
Wdndeit  nngefilhr .  \  Stunde  von .  der  Grube  entfernt  blem 
noch  3-^4'  betrügt;  hXofig  wird  es  sogar 'dnreh  den  Kalk- 
stein fast  ganz  verdrängt  und  bildet  nur  ellipsoidische  gi*os- 
sere  und  kleinere  den  Kalk»Sohichten  fortwAbrend  dentlkb 
parallel  laufende.  Nester. 

Der  nordwestlichste  Punkt,  an  dem  das  Lager  bis  jetxt 
gesehen  werden  ^  befindet  sich  oberhalb  .^ej/^-JTrmite;  isi 
weitem  Verlaufe  der  tfSMsefi- Kette  gegen  die  Kwßriim 
hin  ist  keine  Spur  davon  bekannt.  Von  den  Groben  gegen 
O.  hin  ist  das  Eisen* Lager  ebenfalls  niidit  mehr  sichtbar; 
ohne  Zweifel  flllt  es  mit  dem  Kalkstein  gegen  de«  UMi 
hinab.     Cher  sein  Streichen  and  Fallen  iässt  sich  keine 
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allgemeine  Angabe  ntifstelleii;  dns  Kulk-Gebirge  hat  nltmlich, 
nie  beÜiegemie  von  den  lidheii  ob  Mels  entworfene,  an  den 
dfli'^estelUen  Wünden  selbst  aber  verifisirte  SkiKKe  eeigt, 


Schlot«  Sar/fftni 


liier  eine  der  merkwiiiMÜgsten  und  grossnrtigsteii  Biegungen 
und  Knickungen  erlitten,   die  in  den  Alpen  bekannt  sind. 
Seine  Schichten  (bb),  die  in  der  Kette  deg  Altier  und  Gonzen 
im  Allgemeinen  NO.  fallen,  sind,  ohne  irgend  auffallende 
Brüche  zu  zeigen,  eine  bedeutende  Strecke  (wenigstens  eine 
lUrke  Viertelstunde  weit)  über  sich  selbst  zurückgelegt  und 
fallen  tUnn  vrteder  ostwifrts  gegen  das  jetzige  Rkein-Tkal  ab. 
Der  grüsste  Theil  dieser  dem  Rhein  -  Thal  zugewandten 
&hicbt- Flächen  des  Kiüksteius  ist  indessen  versch\vunden ; 
oor  am  Fusse  des  Gebirges  bei  Sargatu  und  m  Schollberg 
seigt  sich  Gestein  (d),  das  mit  demjenigen'  des  Genzen^ipMs 
übereinstimmt^  der  ganze  mittle  Theil  des  Abhangs  dagegen 
besteht  gegenwärtig  aus  der  Schichten-Folge  (cc),  welche  das 
Liegende  des  Eisen-führenden  Kalksteins  bildetw' 

Ob  die  Kalk  -  Massen ,  welche  die  Mitte  des  Abhangs 
bilden  sollten,  weggerissen  worden  oder  ob  sie  bloss  in  die 
Tiefe  hinabgerutscht  sind  und  ihre  obersten  Köpfe  den 
Schloss- Hügel  von  Sargans  utkA  6bn  S^hdllberg  bilden,  ist 
unentschieden.  Dass  unter  solchen  Verhältnissen  das  Strei- 
chen und  Fallen  des  Eisen-Lagers  an  verschiedenen  Stellen 
8^hr  ungleich  seyn  muss,  ist  einleuchtend.    Indcss  herrscht 
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in  ihr  Elm-Gralbe  mm  MeiAerf  «ad  an  Smumim-AAkm^ 
Hügel  imd  ObariiMi^  mm  «.«AMOlides  «CMiirges  fikfw  h  U 
mit  O.- Fallen  allgemein  vor;  hieraas  «cheint  dann  auch  za 
folgen,  Jkm  lÜe  Spalte  des  Eämm-*  TätOt  nkkt  hUM^.  mm 
einfaeiie,  4So  Sehiehten  ilnMbbrwohanda  ^toear  Sprite  iel,  «de 
Kluten  im  Jura^  sondern  dass  sie  Ewei  Gebirgar  Gruppen 
aeheidcli  ven  weldMn  Jede  eine'  gewiaaefwiMWii  aelbetotin- 
dige  topographiaehe  Einlieil  bUdet  Der  4lmmm  .(NradMnt 
als  das  halbeilipsoidisch  geformte  O.  -  Ende  der  Gebirga- 
Gruppe  der  Kurfärsien  and  dea  Abnmr^  der  Räuk&rkwg 
nnd  IWflMt-  ek  dee  W..Ende  der  AMibil-llletee. 

Auch  in  Beziehung  auf  sei|i  Alter  ist  das  Eisen- Lager 
des  G^nskm  sehr  merkwürdig«  Der  aehwarzbiaue  spirdde 
Kelkitein  ntallohy  der  deaeelbe  tunaohlieeat)  tat  ««folge  ellar 
vorhandenen  Untersuchungen  der  Repräsentant  des  mittlen 
Jura  -  Gebirgs;  in  dieaefli  aber  iat  im  gaiisent Gebiete  dar 
SekmeüaUekßm  Aifemf  wo  er  weidgelene  ab  einiger. Ablief 
heit  nachgewiesen  ist,  sonst  nirgends  eine  Spur  von  EiaeH' 
Gehalt  bekannt,  mit  Ausnahme'  von  cinxelnen  Eisenkies* 
Kenkresiencik  Die  Onteriege  dieeee  Kalketelae-riM  ITcMn- 
tfodl  bie  smn  Bensen  besteht  hevpteiohiieh  aea  aehware- 
braunen  Schiefern  und  aus  eisenschüssigem,  anreinem,  hie 
nnd  de  ooiitbieeheni  Knikalein;  leMer  enihldt  bie  «nd  da 
Pentnkrinlten  nnd  andere  Petraiaicten-TrOiiMner.  Dieae  Bil» 
dung  entspricht  ohne  Zweifel  dem  Eisen  -  Rogenstein  und 
weU  eneb  dep  liaa.  £a  iat  näniliob  in  den  Sekwmtaif 
Alpen  noeb  niebc  gelungen,  dieee  nwei  Etagen  alt  hinlRflg* 
lieber  Sicherheit  von  einander  zu  trennen. 

Die  wohl  an  1600^  aiäehtige  Deeke  dea  aebwarsbianan 
aprddeh  Knikataina  beetebt  Ua  «nf  den  b6ehaten  Kamm  dta 
Ahsier  hinauf  aus  Neocomien,  enthält  aber  sehr  selten  Pe« 
trefokte.«* 

Der  eberate  Tbeil  dea  Retbeiaenatein^Lagere  gebt  naeh 

Hrn.  Nbher  in  sogenanntes  „mehrtes  Era^  über,  ein  Ge- 
menge von  Retheiaenatein,  retlieni  genaineni  Jaapia,  Mangan" 
Ers,  Magnet«  Eiaen,  EiaenUea,  Kalkapath,  Thon,  4l«ar» 


MW 

«4  t^wtiliii  moh'BitmigiMi».  *  Bitraaf  Mgt  mt  4m 

genttiche  Manganerz*  Liiger,  welches  eine  Mäohtigkeit  von 
4^4^  haben  iolL  <  ~  Om  rotbe  h#yawwr<  •  Mtaigm  soii 
4m  besagte  MangiiMni-Laf er  Iii'  Uefaen  ßängm  flarehaetMn 
und  das  Sehwars-Manganerm  ebenfalls  ein  Lager- artiges 
VerbeoMMii  «etgen..  Hr«  Nm  eriireibl  miv  finriMr: 

nDie  Grobe  Am  €f0mten  ist  «mit  nnd  von  aosaerordent- 
lichtr  Ausdehnamg)  die  letsie^  Maehrichten  darüber  gehen 
hk  «HB  Jnhr  1«M^  doch  lat  ev  «ehr  im^nelieMiek,  dnee 
ichon  die  Römer  hier  Bergbau  getrieben  haben ,  indem  das 
Sargimser^Lmd  früher  eine  Römktke  Profins  war.  Die 
flrafcii  wnpleL  jedaeb  mir  nakwaiaa  aoliwmighaft  betrieben; 
allein  selbst  bei  sehr  vermehrter  Ansbeatong  ist  noeh 
kuige  an  ein  Auagehen  dar  Birne  gar  nieht  an.  iteiiiMnu 
hl  jüngster  Zelt  |iredaaire  leh  ans  -  den  Mangan  »Eraen 
eirt  forsügliches  Rollstahleisen,  das  mit  dem  berühmten 
AiifMteteii  rivalMrt*  Die  ManganJSrse,  mil  dem  Reib* 
siitaitein  gehörig  gafCirt,  geben  ein  eben  so  vorzOgiieh 
gatM  Roheietn  zur  Stabeisen  -  FabrÜLation,  nnd  ich  liann 
msleheni,  data  wir  im  Falle  aind,  ^ne  QnalÜXt  dav«on  an 
erEeagen,  die  derjenigen  des  berühmten  Schwedischen  Eisens 
fieieblMMamt*^ 

leh  gdie*«!!»  mir.' Besehrelbnng  der  In  diesen  Gndban 

vorkommenden  Mineralien  über. 

1)  Rotheisensteinfr  StahUgran  bis  br&naUoh « rotb, 
■sist'Intderben  Massen  von  diobfer  Zitsamamneetaang ,  eii- 
weilen  schlefrig,  am  seltensten  strahlig  in  ungefähr  3''' 
brsüen  Adern  den  dichten  •  Redicisenetein  dnreheetnefeid. 
Velbrechende  Snbstanzen  sind:  graalichweisser  Kalkspath, 
meist  als  Rkide«- förmiger  JirystaUiiiiseher  Uberaag^  rether 
geauinar  Jaapto;  Bisenkiaa  fein  eingesprengt;  Magnetaiaen 
in  grösseren  and  kleineren  Quantitäten,  bald  innig  mit  dem 
llotheisenstein  f^men^,  haid  in  griisseren  nnd  iJeineren 
Partia'n  darin  aasgesehieden.  Salehe  Eiempkire  wirken  aehr 
^tark  anf  die  Magne^Nadei,  geben  aber  dennoch  ein  röthlich- 
hraaaes  Striabpolveiw 
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Der  sichtlich  reine  Rothelsensteiii  soll  60—70  Pro- 
zent reiitiren.  —  Mit  Borax  reigt  derselbe  bloss  die  Renk- 
tioji  von  Eisen  und  gibt  mit  Soda  auf  Platin -Bfecb  selbst 
unter  Zusatz  von  Salpeter  keine  Mangan-Reaktion. 

2)  Eisenkies:  meistens  von  Messing-gelber  Farbe  W 
fein  eingesprengt  in  sammtliehen  Erzen  dieser  Cirobe,  mh 
Ausnahme  des  Schwäre -Manganerzes.  Selten  findet  sich 
dieser  Eisenkies  in  Fiiust  -  grossen ,  derben,  feinkümigeo 
Massen.,  stellenweise  mit  dichtem  Mngneteisen  und  grta- 
üüh weissem  Kalkspath  gemengt. 

3)  Magneteisen: 

a)  Dichtes:  schwarz  und  matt,  in  grossem  und  kleinem 
derben  Partie*n  mit  kohlensaurem  Mangan,  Rotheisenstein, 
j'othem  gemeinem  Jaspis  und  Eisenkies. 

b)  Krystallinisches :  gliüi/end ,  graulichschwarz  in> 
iGrüne  stechend,  mit  Milch-weissem  krystallinischem  Baryt- 
spath,  in  lichte  Rosen- rothem  kohlensaurem  Mangan.  — 
Diese  Abänderung  findet  sich  nur  sparsam  und  in  kleinen 
iPartie'n.  Höchst  selten  sind  Krystalle  dieser  Abanderuni 
von  Magneteisen,  welche  (iberdiess  ihrer  Kleinheit  wegen 
mit  Gewissheit  nicht  näher  bestimmt  werden  können. 

4)  Eisenglanz:  in  kleinen,  schaaligen,  eisenschn 
cen,  glänzenden  Partie*fi ,  mit  Eisenkies  auf  strahligem  weis- 
sem kohlensaurem  Mangan. 

5)  Kohlensauf'es  Mangan. 

n)  buntes:  nämlich  von  grauen,  bräunlichen  und  grön 
liehen  Farben ,  welche  Flecken-  oder  Streifen-weise  abwech 
sein.  Dieees  bunte  Erz  ist  in  iler  (irube  nächst  dem  Roth 
eisenstein  am  häufigsten  .vorhanden  und  findet  sich  iu 
derben  Maesen  von  feinkörniger  ins  Dichte  übergehender 
Zusammensetzung.  Selten  ist  ein  unvolikomnieii- blättriges 
iGeftige  wahrnehuibar.  Die  chemischen  Kennzeichen  stn^ 
flolgende :  V^ir  dem  Lötlirohre  in  der  Platin -Zange  iiieki 
eer knisternd,  schwariE  werdend  und  metaUischen  Glan/  er- 
haltend, aber  sich  auch  bei  anhaltendem  Feuer  nicht  ver 
schlackend  oder  verglasend  und  nicht  magnetisch  werdeiiii 
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mit  Bor^x  leieht  and  ruhig  zu  klRrein,  rüthlicli  Amethyst- 
furbigm  Glase  sobinelzeiid ;  in  Clilorwasserstoff  Sfturo  unter 
«iMpken  'Branton  tb^weiso  Idsbiir  mit  HtnterUiaSttng  eines 
siemlich  bedeutenden  Rückstandes.  Die  Aofftfsang  hat  eine 
gflbliohgrüne  Fni*be.  Mit  Schwefe] sünre  gibt  dieselbe  erst 
niicb  eiligen  Standen  einen  gnns  geringen  weissen  Nieder- 
sehlng,  der  hm^pCeieillieh  wmn  8ehwefekani<eni  KaHc  en 
bestehen  scheint;  denn,  wenn  derselbe  mit  destiliirtem 
Wasier  gei&ocht  und  bernaob  mit  Oxai  -  Säure  fersetel 
wird,  so  fteigt-^sieh  Maoll  »einiger -Zell  ein  weisses  PrlEi|ii- 
tmt\  üalium  -  fiiseno janfd  bringt  in  der  salzsaaren  Luisuiig 
•faien  fcmqneny  i^atinm*-Eisene]raiifir  einen  biaulichgrttncM 
Niedersehlag  hervor.  Der  in  Chlorwaseerstoff-Sinre  unlffs« 
liehe  Rückstand  gibt  mit  Phosphorsalz  ein  klares  Glas,  das 
nach  dem  Erlialten  milehig  wird.  Er  scheint  demnach  aus 
Rieaalerdö  sq  liealeben  und  ddrfte  vielleicht  von  dem  die- 
ses Manganerz  begleitenden  Jaspis  herrühren. 

b)  Weisses:  diebt,  seltener  strahlig,  am  seltensten 
blmtrig. 

Das  dichte  erscheint  gewöhnlich  als  mehr  und  weniger, 
jedeeh  anweilen  6'''  dicke  Rinde  auf  bontem  kohlensaurem 
Mangan,  oder  aacb  aaC  sogenanntem  melirtem  fira.  Die 
Farbe  ist  gewöhnlich  Kreide-v^iss ,  öfters  mit  einem  Stieb 
ins  Gelbe,  zuweilen  aneh  ins  Grauiiohweisse  übergehend« 
Die  OberHAehe  ist  melsteae*  stark  gestreift  oder  gefaroht. 
Ich  bin  sehr  geneigt,  diese  Streifong  fUr  ein  Produkt  der 
Reibung  au  halten,  und  diese  gefurchten  Flüchen  für  soge- 
nannte .Rataab-FIttahoB  anmMehea«  Diese  gestreiften 
fixemplaro  aollete  nach  Hrn.  Nbmir  in  der  Nttbe  des  Daches 
W4m  Manganerz-Lager  vorkommen. 

Ich  OlMfaendo  Ihnen  beikomkend  ein  Eiemplar,  an 
welchem  solche  Rntseh-Flachen  sogar  in  swei  versohi^enen 
Richtungen  wahrnehmbar  sind;  es  ist  bis  jetzt  das  einzige, 
woran  ich  diese  Ersoheinnng  l>eobachtet  habe.  Tor  dem 
LStbrobre  veriiält  sieh  dieses  dichte ,  weisse  kohlensanre 
Hangan  wie  das  bunte  |  nur  ist  die  Amethjst>  Farbe  des 
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Borai-GInses  iiiclit  so  rein;  in  Chlorwasserstoff- S&ure  ist 
(Jieses  Erz  mit  heftigem  Brausen  ohne  den  geringsten  RGcL- 
stand  lösbar.  Mit  Schwefelsaure  gibt  diese  Lösung  eine« 
starken  weissen,  mit  Kalium-Eisencyanid  (des  Vorh»ndenseyiii 
von  Eisenoxydul  wegen)  einen  donkelblauen,  and  mit  Kallon- 
Eisenoyanür  einen  blaulichgrünen  Niederschlag. 

Das  strahiige  weisse  Mangan  scheint  weit  seltener  ror- 
zukommen  als  das  dichte.  Es  hat  eine  Schiioe- weisse 
Graulich -weisse  übergehende  Farbe  und  veriialt  sich  m- 
wohl  auf  trockenem  als  auf  nassem  Wege  wie  das  dichte. 

Das  blättrige  weisse  Mangan  findet  sich  bald  mit  des 
dichten,  bald  mit  dem  strahligen  vereint,  aber,  wie  64;iiua 
gesagt,  nur  sparsam. 

Weil  das  dichte  und  das  •  t  r  a  h  I  i  g  e  weisse  koMcnsa 
Mangan  dem  äussern  Ansehen  nach  viele  Ähnlichkeit  mit 
dem  Bitterkalke  haben,  so  bat  ich  den  Hrn.  Dr.  Edu 
Schweitzer,  Privatdozenten  der  Chemie  und  Oryktog 
an  hiesiger  Universität,  dieselben  gefälligst  auf  Bittererde 
8u  prüfen,  deren  Nichtvorhan  denseyn  jedoch  du 
seine  Analyse  ausser  allen  Zweifel  gesetzt  wurde.  Ue 
ScuwEiTZKR  hatte  die  GUte,  mir  darüber  Folgendes  zu  bericht 

,)Durch  die  qualitative  Analyse  wurde  in  beiden  Ab. 
änderungen  kohlensaurer  Kalk,  koiilenäaures  Mangan-Oxydul 
und  kohlensaures  Eisen -Oxydul  nachgewiesen.  —  Bei  der 
quantitativen  Analyse  wurde  die  Menge  des  Kalks  geoa« 
bestimmt.  In  der  st  rah  ligen  Abänderung  fand  ich  80.15, 
in  der  dichten  64,00  kohlensauren  Kalk. 

Die  Menge  des  kohlensauren  Eisen  -  Oxyduls  in  b**iüen 
ist  jedenfalls  nur  sehr  gering,  in  der  dichten  jedoch  et- 
was  grösser  als  in  der  strahl  igen.  Berechnet  man  ibu 
kohlensaure  Mangan-Oxydul  aus  dem  Verluste,  so  hat  oian 
in  100  Theilen: 

i  III  K 1 1  a  Ii  I  j  g  c  II  i  ni  d  i  c  Ii  t  e  II 

80,15  dC'a  64,00  CCm 

19,85  CMu  mit  klfiiieu  Mciigrii       36^00  fl>'lu  mit  kleiiirii  Meogn 

  vo»  Cfe    von  Ort 
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Wenn  sehon  der  KaJk-GehnIt  Überwiegt,  lo  heile  ieh 
die  Benennviig  ,»weItBei  icohiensenree  Mengen*  den- 
tioeh  nicht  fdr  unpassend,  weil  der  Mangnn-Gehiilt  doch  be- 
dentend  grüsser  ist  al«  in  den  sog.  Mangan-heitigen  Kalien. 

•••)  Rethee:  mdet  ?on  Fleiaeh*rolher  nnd  nur  eellen 
von  liebte  Roten-rether  Farbe;  das  erste  seigt  unvollkommen 
strahlige,  das  zweite  unvollkommen  biättrige  Struktnr«  Beide 
Aibinderong^  linden  eich  in  grteiem  und  Ueinem  derbe« 
Mensen,  alMP  nnr  s|Mirflani;  die  ehemtschen  Kennseichen 
derselben  sind  folgende :  Vor  dem  L5tli röhre  in  der  Piatin- 
ZnKge  beim  enten  Einwirhen  der  Fhininie  serknielerndy 
bei  nnlieliendett  Feuer  «ich  eberflaehUeh  Tersehlackend  oder 
vergiasend ,  aber  nicht  magnetisch  werdend ;  mit  Borax  leicht 
mmA  vMg  iüsbnr  sn  kkrcte  Amethyst  •farbigem  Glase;  in 
CblorwaaetTeloff'SftBre  ndt  storkem  Bmnsen  ohne  Rttekstand 
lösbar;  die  Auflösung  hat  eine  schwach  gelblichgrüne  Farbe» 
Mift  SehwefeUfiare  gibt  dieselbe  einen  sieiniioh  bedeutenden 
woiseen  Niedersehlag.  —  Im  Obrigen  verhalten  sieh  die 
l^roben  dieser  beiden  Abünderungen  von  Roth  -  Manganere 
gans  so,  wie  ich  es  beim  bunten  kohlensauren  Mangan  an* 
gegeben  habe* 

d)  Gelbliohbraunes:  von  anvollkommen  blättriger 
Struktur  als  ungefähr  dicke  Rinde  auf  buntem  kohlen* 
seuecm Mangan;  ee  Ist  die  seltenste  der  versehiedenen  Farben* 
Abindemngen  des  kohlensauren  Mangans  nnd  verhält  sich 
sowohl  auf  nassem  als  auf  trockenem  Wege  wie  das  bunte» 

Die  begleitenden  Substansen  des  kohlensauren  Mangaae 
aue  flen  Gruben  am  G§Men  sind;  Magiietelsen,  Rothelsen- 
stein, Eisenkies,  rother  gemeiner  Jaspis ,  Barytspath,  FluSs- 
tpatlif  Cblortli  Bisengians  und  Amianth«  Diese  letnte  Sub* 
etnnu  ist  |edoeh  die  seltenste*  —  Mit  Ausnahme  des  Eisen* 
kieses  sind  die  übrigen  lauter  Mineralien,  welche  meines 
Wissens  als  Begleiter  des  kohlensauren  Mangans  bis  (etet 
nieht  angeltthrt  wurden.  Thells  desswegen  und  besonders 
aber,  weil  mir  bis  jetzt  kein  anderer  Ort  in  der  Sckweit» 
bekannt  ist,  an  welchem  kohlensaures  Mangan  gefunden  und 
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Iwntttst  wind  9  £Rnd  ioh 'inioii  veranlAMt^  clisMS  Vorktmneiii 
:M  ^erwXhiiMi« 

Sohwurv-Mfingirn^rc.    Diets  soll  iliit  nämliche 
Ers  Myii}  weiche«  Bmthirr  nnalysirt  hat  (Annales  des  mt' 
«M,  9*^  Umräkm  dt  18M7).    Fevb«  foiiwärslielibrMw; 
biltitrige  ftmiktor;  Ei^efwebwm  4|il9  (Bbrthibr);  mWliiMlh 
siektig;  mit  dem  Messer  ritxbar;  An  den  frischesten  Stellen 
^  Ini  ikr  Stricli  «lue  KuttaniMi-lmHine  Furbft  «Ui  «Mil  «tC 
4iie  Migmlnudel  «pMend;  'Im  :K#l(»ii  vfcil'  W^Mer  gebeiiJ, 
w€flohet  auf  Lackmus  -  Pnpler  schwiich  sau^r  rcagirt^.^^i 
CkkMmiiiemto&SttttM  muer  £nlwiaklaiig  fkieV'likMeQialiiie 
flüküiiiid'taebflir.    Die  AHflaeinif  hnt  «Iim  fHiiillelAniM 
IWke;  mit  Schwefelsäure  gibt  dieselbe  einen  äusserst, ge- 
»liig<H  *w«limi  Mledersoliiag,  «Ur  nbü»  erai  nadi  ainiflii 
Stttndbii  wükmebwlMip  ist;  mit  KaBrnm «MBitnafa nid  gibt 

dieselbe  einen  braunen  Niederschlag;  mit  Kulium-Eisencyanfir 
gU^  dieselbe  einen  Kiedeockiag,  der  anfängUoh  UlWarkoih 
Mieh  Ittngmm  Stehen  aber  eohniotBig-grattllebgHlti  eraebeiit. 

Vor  dem  Lütlirohre  der  Platin-Zan^e  sich  an  der  Oberfläche 
versohiaekend,  ohne  eigentiieh  na  sohroelnen^  und  ein  Ikisea* 
aehwarsea,  melalliaeiies  Anseilen  bekommend)  nlior  aiokl 
nmgnetisch  werdend;  mit  Borax  leicht  und  ruhig  zu  roth- 
lieh  Amethyst-farbigem  Glase  sehmekend-;  in  Pboephor-Sels 
nnier  Entirlebebing  «rlnier  kiebier  fllaMn  iaibnr  nn  klfMn^ 
Amethyst-farbigem  4}iasO)  welches  beim  Erkalten  t^OkewirH; 
mit  Soda  auf  Kohle  in  kleinen  Stücken  nicht  lösbar,  und  im 
Aednbtionii-'F«ner*behandek>befeoehMte«(9llbtfr  nieht  aebwli^ 
ntend,  also  keinen  Schwefel  enthaltend.  >^  fHeifta  Snhwei» 
iManganerr.  hat  dem  ttossern  Ansehen  nach  viele  ÄhnUehkeit 
mlt'iierm  Hnnimanni«)  nntei^heidei  aith  nb«r»4n¥on  dr 
4mh,  daaa  «s  ini  Kolben  viel  Wneser  gibt  8#ine  Bcghib 
ter  altid  :  buntes  und  weisses  koblensanrea  Mangani  anvret- 
Ml  lawtfi  ttngneteiien. 

T)  Seh*wnrn«  Manganern,  dlefatei,  weiita  du» 


<^  UaVeHkOBMaeasr  Metdl|tlatts. 
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PbiKnB^liiii  Mhr  «Imlieliiis^:  deMbe  -Mm^^VM -AebMip  «BhL 
«MriuieiiMtBang ;  «dhimmcrnd ;  btafilkh8chwJir&;  Brach  geht* 
fluclimuschelig,  beinahe  eben;  mit  dem  Messer  ritzbar;  Stviob 
«idiwftHBliebbnNiii  /ohd  'gllUiieiNl;  Vor  dem  Lifthtohre  'in  der 
•ffifitfa-Snngo  «teil  «n  der'OberAXehe  ■•♦•ito>iw<ftw  eNrn  ver* 
•chliielieiid  ond  em  fiiwn-ortiges  Aiksehen  bohwfcinenA^  «biie 
wirklich  BU  tchnelson.  Im  Kolben  ?iel  Wasser  |f>lniiid}*i«il 
BtamxfM^ht'aiNl'rohig  sca  klarem,  Ametbya^-firbigemlClfase 
achmeleeiid ;  in  Chlurwasaerstoff-Säare  oaterChlor-Entwicke- 
1«Dg  toabar:  die  dtofltfamg  hat  eilte  braaiM 'J^rbe*  Dieselbe 
gibt  «dt  ileliWefbbXiilie  ^efcieit  geringen  *  webain  fündmuflliliig 
(yon  sch\vcf»lsMurem  Baryt  ?)•  Knliom -£i8eiicyanid  bringt 
In  idemiben  einen  bmnmen  «und  iUiliitni-*J&iaedeyanttr'«eliiea 
MMnehgrUnen  HMeraehbig  (lervurw  •  -teglellwide*  gidwiannen 
sind:  Geibliöhbraoner,  zoweilen  ins  Graoe  Ubergehender 
lüdkspath,  theila  in  kleinen  Kryatalian,  tbella  ala  Rindoi- 
Mrmiger-  kryaCalUnlaeiier  Obeniag  dleObeffllleib  dieaev-Ma»» 
gan  Stuffen  bedeckend,  und  Pyrolusit  in  feinen  Adern  die- 
aeJben  dtirehsetcend. 

d)  KnlfeafMitk)  granliebweiseer. 

a)  Sogenannter  ^Doppeispath^  in  Gruppen  bildenden ,  un- 
follkommenen  Kryataiien  der  Kernform  nnd  in  kryaiailini- 

-eeiien  Maaaen* 

-  b)  Kleine  Kryatalle  der  Varietttt  dodSeaeire  raecourtk 
Yon  ÜAUY,  mit  kleinen,  darohsichtigen ,  graalichweiasen  Ba- 
rfthapnth^Kryatailen ,  Elaenklea,  Roihtflaenelein,  reiheiB  ge^ 
meinem  Jaspis  nnd  Magnetelsen.  Diese  Krystall-Forai  eebehil 
übrigens  nur  selten  vorsnkommen« 
9)  Bairyt^ipath. 

Mlleharsiseer^  dnrolisehelnender  In  klelNen'  nnvoil* 
kommen  blättrigen  Partie  n,  innig  mit  lichte  rosenrothem 
kabltiisaarani  Mangan  nnd  granliehwolBaei  Fiaasspaiii  mr^ 
'«vwehsen; 

b)  TM  kleinen,  grauHchweissen,  darchgiohtigen,  glänzen- 
den Krystallen,  welohe  wegen  deai  Vcywacbeenseyn  mit  den 
eo  eben  beecfarMnueB  Kaibspndi^'KryelaUe»  ntelü  nAer 
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b<iti— t  «Verden  kdmen,  al«  iUm  lieree  mimer  dea  FtUcheii 
der  Kemlme  neeh  Batrandeng,  Eiite|itoeeknng  wmü  fiM- 

foharfseitong  voreukommen  scheint.      ^    •     '  '  « 

10)Flattepath:  iii  kleinen,  graalichweiMen,  liatlNKiNk- 
•iehtigeii»  krytfelMaieglieii  PitrMnj  ImtOg  teil' Mhttf'vM»* 
rothem ,  kolilentanrem  Mangan  and  milohweUeeet  Balrytbtpadi 
ferwA£«isen.  *    "  "  ' 

11>  Cii<«rltt*  iyi«Iiie  derbe  laooligi«ee  INmUtki 
Eifenklee,  in  ttrahligein  weitsem  kohlentaareiii  MangeMi'* 

IS)  Ant-ianik:  Eine  gana  kleine  Mäste  von  faseriger 
ImmmmMMm^  Ferke  gtikUdlweiM  te 'ftkUkke  äft- 
ehend;  Seidengkne;  ver  dem  L6threlire-M  der  *Pli<it<litkm> 
eehr  leicht  und  mit  Aufwallen  cur  schwarzen,  matten  Kugel 
eekmeliiiid.  Dieii^  AmknMk  erllllk  ekie  k4eliiM«eAteele<KM 
In  bnntem  keklieaewiam  Mengen«  BegteiiendA 'SdtetaMH 
eind:  liehte  rosenrothes  kokleiiaanrei  Mangan,  gmo  lieh  weis* 
eer  krjrüeUiniieher  FkMeapetb  «nd  gen*  kleine  glinemA^ 
nMrt  nfiher  keMteiflikere  Krytiällk  yei»  MUgnetM^n. 

Die  Hauptmasse  dieses  £xemplares  besteht  aus  bantem 
kohlensaorem  Mangan  mit  einer  Rinde  v^n  nweieml^ebwMk* 
aelnden,  •dtnnen  Legen  ven  liebte  reecnrecbem  kMfctentekwm 
Mangan  und  g^rau  lieh  weissem ,  halbdurchsiehtigeni  krystst« 
iinisohem  Flussspath;  als  jüngstes  oberstes  Gebilde  erschei- 
nen die  erweimten  klebten  Magneleben  *  Kryeteite,  — «ttem 
Exemplar  ist  bis  jetat  das  eineige,  an  welehem  ieff  dlm» 
Erscheinung  beekeehtet  und  woran  ioh.Amianth  walirgeMon- 
men  bebe. 

Die  besckriebenen  Verenche  auf  nassem  und  auf  tredto^ 
nem  Wege  sind  von  mir  seihst  gemacht  worden^  um  m6g- 
änbale  4iftewinriieit  über  die  Beeebeffanheit  der  ettgellikrlce 
Mineralien  nn  Mangen.  8e  viel 'leb- weite,  itt^  dae  fti^ 
kommen  von  Magneteisen,  Barytspath,  Fluaaspatb,  Cblorit 
nnd  Andantb  in  den  Gruben  am  Oenxen  bis  Jetet  neeh  nie* 
gende  laachgewleeen  werden,  leb  verdanke  <lle  MegenkeH 
dazu  der  Güte  des  Hrn.  Neher,  der  mir  seither  immer  von 
ellea  nenen  eder  Iba  nnbekeanten  SiJwtenien-y  leekke  deitfc 
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■ 

Um  oder  mim-Ltm^m  mKtgi§fmnd§m  wank»,  Pfhii  «v  U»» 

Noch  habe  ich  Eweier  Hütten-Produkte  von  dem  Eben« 

,1)  KU  M«gnetei«en  umgewandelter  Roth-Eisen- 
Alein  «u«  den  Gruben  am  Ganzen^  ein  Produkt»  jyelchea 

Mm  9ngmmwitm.Bm4f9nmm.  f  MiUtiiriwL  .BatliMltlMib 

kleine,  eisensehwarze ,  »tark  glänsende  Oktaeder,  thcils  Na« 
dei-  und  Haar^ünnlga  Krystalle  voa  .gleichef^BeiMtMiffesheit, 
fmrioli0i4kiAlBMMrMiiM  danbM*  BhfMi  dieMt  »gmaiMM^ 
tüi  JUlli^Biteiiftenis  bekleiden. 

.„.,lii.liiuM2«SR.'s  JiJujesheften  1835,  5.  Heft,  S.  59,  wird  des 
Vjii4pHipw.vaw  kimriirhfy  jcbfia  kyythiHiiirtc»  Mugail* 
KiMA  te.Hohoferi.OT  aMHUm.Mr  Am  emihlit« 

^)  »An«  4cn;  Mangan- Ersen  de«  (7«imm  erseugtea  Zinn- 
fnrfmp»  gltammd««.  RohtuUeitea  mU  btettv^tr  Atrsk* 
tor.  MifcrSudn  -Mil^  Pblin-iHtek  gibt  ^damlbs  rniter  ZaMte 
von  Salpeter  starke  Mangan  -  Reaktion  und  enthält  demnach 
tumh  tdnm  gtringe  ttosatiliU  Miu^^^  wie  dfeM  bei  gvtem 
ReMtabbUen  4er  Fell  aeyn  eelL  Die  bbltlv^e  Strnfctwr 
desselben  scheint  mir  beachtenswerth  su  seyn« 

Im  Febnier  dkaee.  Jebves  erbbk  leb  eine  Seedosg  AV 

zilianüeher  Mineralien,  wovon  ich  folgender  su  erwähnen 
mAT' erlaube. 

1)  Helbepel  Ten  der  Jasel  L^mi   Ein  angeftbr 

langes,  Ij^'  breites  and  1}'' dickes  derbes  Stück«  Farbe  grau- 
iiebgelb,  mit  rütlilichbraunen  und  blaulichschwarsea  Streifen« 
.  i)BynlUb;  In  kleinen,  tbeibMbven-föraiigen and  ibeib 
tranbigen  Partie'n,  von  mllebwelsser,  Ins  Bbne  steehender 
Farbe,  mit  ki^stalliniscbea,  &inlil£ttrigem|  graulich  web* 
aenii  dneeheebeinendeni  Gypeeipelh  nad  ebieni  gelblbhbmnr 
nen,  Rinde* flimiigen,  Bisenspelh-netlgen  maeffnb  in  'den 
Bbsenräumen  eines  dunkelbraunen  Dolerit-  Handelsteins  von 
der  Insel  Lipm. 
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ii)  Thomson  it.  ¥sim  gvmuiiithmemer ,  kleiner,  aber 
Mhr  ikvdMher  JOorolikreutsungs-ZrviitUinfi  ttie  la^ 
Ti<lii6ii  siiifl  mtMillMv  QmmIb.  riüniiiMliift  SmIbh^  "w^Mn 
die  Haii|)iaKe  mk  einander  gemein  htihenj  Dieser  ZwÜliig 
beklMdei  mit  andeni  ■iMtoha«  .ThiinnnMtyytlaUn  dU»  Iii- 
MlirM»iiM<  TlMBiailll^i  aabtt  Sdipfcetwiüeti ,  kugeligen 
•xseiitrisch- faserigen^'  M^otyp- artigen  Substanz  und  nifc 
a<liP<Mhi«iiiii.AjMil«iii4Eii|iatoifan*  deri  muMi  iriifmdifk 
Biwii  Mannt  elim«  ffvAnMgniam,  fehAgrnigeti , .  Dblitit 
artigen  Gesteines  von  den  C^A/0/?fft^  Inseln  nnweit  CatoM, 
S»tiv«l/ Ittb-waiM,.  Ut  bi&  jatat  dos  Yo«kiMUMiift  «m  M^ 
liiigt>Krystalltitdea  Thoaumiitt  noah  wiggeada  oiirKhnt  wiaiJ<fc 
•  i)>BT6laiAkit:  in  mehr  und  weniger  feinen,  grüiilicb- 
fgnutmB'  uai.gvMilwhweitaen,  Saifd»<arl%.||l£MBtndeii^'.iuuEia% 
Haw^fty^f III  ^Ifapyjaltam  dtoi'  Blaaoiirlania  «kM  -graMi» 
feinkörnigen,  Dolerit* artigen  Gesteins  erfüllend,  von  den 
Cffklopen^\n%%in*  Dieser  BreklaUt  hat tdam^ltMaarn  Aaaekca 
]M«b*  die  fpümlt^  l^kmWMmlt  aiU  «bn  aaganimnian  Byti»* 
litli.  Aoeh  in  dem  Veriinllen  vor  dem  Löth röhre  untersobd- 
dttl  aioh  dar  erste  von  dem  ielcAen  liioss  dadwrali^  doi 
JmiMP  adbmnadie'Kuplilr-RMikftiiMi  M%t«  lak  lialtot.«i  aiikl 
für  überflissig,  diaaaa.Vtirli*H«n  hier  aoaföbrlich  su  besehrci* 
ben.  Der  Breislakit  von  den  Cyklopen^XmisXn  sehmikt  vor 
aMüLMbrdira»  ia  4ar.Fbtiii-Zaiiga«laialit.  wid  HÜtiAaM 
fcwutai»*  laahwarMn  glfingaarfeii  Kugel ;  mit  Baraz  leMil->ll»> 
bar  an  klarem,  sehwach  von  Eisen  geCttrbtem  GlAsa^<  wel- 
dM  Miß  Kkahle'ki  AadoktiMw*-EMeapvmk  Zftm  •  babindilt 
eine  bvffimratlM  fb^be .  arhali,  oUia  >  fcJoth.  MdiiMiaiahtig 
SU  werden;  mit  Phosphor -SaU  theilwalaa  lösbar  sa  kU- 
Mn^  MbWMkvMfiifMi  gaOrbUoi  CUaM,  wdohM  naali  dt» 
Bvbrftaii  Irllbe  .wiiili  auf  Kohl»  faa  JMdklhmi-FMi» 
Zinn  behandelt  erhält  dasselbe  eine  bmunimthe  Farbe,  obae 
JaiMi«  ■niAcreksiahii|(»Mi  weirfe^;  nk  Sada  auf  Blali»*Biiik 
«iiiha#«'«ater>  Zlitate'-?aM»  8*lpB««r' leine*  Mangan  «lieklifli 
aeigend.  Auf  der  diesem  Mineral  beigelegten  £kii|iiette  war 
derselbe  als  Mesotyp  beselehnet* 
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4* 

Uger,  fllAiiner^  RiiHle*fihnniger  Ubenug ;  FiirW  indigUn«  Ini' 
SellWHl*^licile;  AcliiaiDieriid ;  uiidorcli«iohtig;  Strich  nskY«tr 
JUmIoK^  ukr.  midb; ■  Biwcli.  idig ) . iaarroifclitlw  V»i>  dam. 
UllMlAw.iiaf  Kddb  «iMii  A^ifmUdk.»!«  Uui«r  SabMÜk 
Fiamoie  brennend^  leicht  uiul  ruhig  ea  einer  Sohliiekei«climelr- 
■md)  weleb«)  ^O  ilange  «Ia  heiat  ist,  BiaHi«Mliiviin»^  natb» 

itthein  Kupfer  redn^irt  erscheint:  diese  Schlacke  gibt  mlti 
ftMlA«*eifi  bedeutendes  Kopferkor»;  Im  Kolben  nnd  ui  der 
«ObutnilMm  ^hw«M  tnblimirMid;  wdt  Boras*  nb  kbM: 
blaues  Gias  gebend  ^  das  darch  Zusatz  von  Zinn  braonroth  . 
SDcl  undurobsichtig  wird*  ^  Dinnr  Kupfer-ludig  findet  ekdi 
«i*i*fclelnen  Bobifi«fel«Ki7t«nlknr*niif  oinen  lUoek-fffSMn 
Feidspath-artigen  Gestein,  welches  sehr  fein  eingesprengten 
Eisenkies  enthfilt^  in  den  Steinbruche  von  Tartigüina. fd 
im  Intel.  IMbeno. 

•  f  So  Tiel^kih'  weist y  ist  bis  J4tat' (mit  ^elnsiger  AnenAme 
des  Tboinsonits)  des  Vorkooiniens  der  soeben  beschriebenett' 
iHnewilie»"i»  Smiüm  in-  den  minemlogieohen  Lelmblieheib - 
MOth  irfebl  erwibnC  worden« 

i)4Cie8ei- Kupfer:  in  derben  Massen  von  Spen-grüner 
ifte  Himmeiblane  übergehender  Ferbe,  in  einem  braiinenf  fein^ 
klte»iiigen,  elweenersetnien,  Polerit-^irti^ew  Oestein ,  veit.'den! 
Insel  JLcpari*  Ich  habe  dieses  SMÜmnisihe  Kiesel  -  Kupier  * 
tmit  nnmem.  nnd-  Mookenem«  Wege«  geprttit«  £s  entopriekfei 
genoBoder  ven  diesopi  flnbfttmm  keknnnle».  Cberakeerielft). 
li^  scheint  dessen  Härt&fGi*ad  etwas  höher  zu  seyn. 

1«  iMMlAMiIe  ÜAndbneke/.v^  8«  SftO  .hnieel  :eeti 

^»Aneb  eis  Einoebkiss  derLeremiAnsyiirilinge  deo  jllMMollridh» 
dns  Kiesel-Kupfer  Anden  (Joun.)/^'  £s  scheint  demnaoh'diese 
Sabitons/  an  nbwos« verschiedenen;: Orten  Süxiiimi  voroekom*/ 
mem  Sdr.eellb»  Jil  dni..lUeeti^Knpfer -vea./jqMro  fl^^^ 
weise  mit  kleinen,  undeutlichen,  nicht  näher  bestimmbaren. 
Krystallen  von  gleicher  Farbe  bedeekl,  die  den  damit  ge> 
mnehten  Verendien  snibige  ebenfiilk  $m»  KieetKfirdei  Wneeer 
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ond  Kupfer* Oiyd  bestehen.  Öfter  liingegen  nimmt  man  asj 
den  Exemfilaren  dieses  Siziiianischen  Kiesel  -  Kapfers  bau 
kleinere  9  bald  gWissere  Stellen  wahr,  die  sich  durch  bedet- 
tend  grössere  Hürte  (nicht  melir  mit  dem  Messer  ritcban, 
huhern  Grad  der  Pelluzidität  und  Glasglanz  von  «ier  Haopt-j 
masse  unterscheiden,  und  welche  man  euweilen  für  grün 
gefärbten  Gemeinen  Opal  zu  halten  versucht  ist.  D«  der 
Kiesel-Gehalt  der  Perle  von  den  härteren ,  durchsichtigem 
Partie'n  bedeutend  grösser,  der  Kupfer-Gehalt  hingegen  Tie) 
geringer  ist,  als  es  bei  Proben  von  der  weichern,  weniger 
pelluciden  Hauptmasse  der  Fall  ist,  so  darf  man  wohl  nickt 
annehmen,  dass  letzte  bloss  diircli  Verwitterung  der  hih 
tern  und  durchsichtigem  Partien  entstanden  seye.  —  Soll- 
ten vielleicht  die  weicheren  Steilen  längere,  die  härtere* 
hingegen  nur  kürzere  Zeit  der  Einwirkung  von  Kupfer' 
lialtigen  Dampfen  ausgesetzt  geblieben  seyn$  \ 

7)  Ein  Kupferlasur- artiges  Mineral  von  der  Is- 
sel Saline j  ebenfalls  einem  der  Liparischen  Eilande.  Es  fin- 
det sich  in  sehr  kleinen  Krystalien ,  welche  schiefe  rhoalr 
sehe  Säulen  zu  seyn  scheinen ,  deren  stumpfe  und  spitK 
Ecken  abgestumpft  sind.  Bei  einigen  ist  diese  Ahstumpfonf 
beinahe  zur  Schärfung  Über  P  fortgeschritten.  Farbe  SalaIt^ 
blau  ins  ßerlinerblane  übergehend.  Einige  Krystalle  siod 
theilweise  oder  ganz  Span-grün  gefärbt,  als  ob  eine  partielk 
oder  vollständige  Umwandlung  in  Malachit  Statt  gefandei 
-  hfitte.  Auch  besitzen  nur  wenige  der  blaugefarbten  Krr- 
stalle  den  der  Kupfer-Lasur  zuständigen  Glasglanz;  die  mei- 
sten haben  ein  mattes  Aussehen,  als  ob  sie  der  Wirkon; 
saurer  Dämpfe  ausgesetzt  gewesen.  Die  chemischen  Kenn 
seichen  derselben  sind  folgende: 

In  Chlorwasserstoff- Säure  mit  Brausen  lösbar;  im  KaF 
bell  viel  Wasser  gebend  und  schwarz  werdend;  vor  deil 
Löthrohre  auf  Kohle  die  Flamme  einen  Augenblick  blau  ond 
grün  förbend ,  leicht  und  mit  einigem  Aufwallen  zur  EImd' 
schwarzen,  metallischglänzenden,  dem  Magnete  nicht  fol^' 
samen  Kugel  schmelzend,  die  nach  dem  Erkalten  braonroib 
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enchcint.  MitSoda^ibt  (Uq#9  Kugel  ein  Kupf«r-&orn.  (Sollte 
die  Fiirbuiif  derJPjMiMfWi  «wdiiiiiiaeh  |Mjgc|fRCV^gtiMK  Cbiev- 
KmpUr  bevrOhrent}.  Bill  jMe.  ««f  Kohle  im  Rtdaktione- 
Feuer  bebaiideU:  befeuchtetes  Silber  picht^vvbwärsend.  alio 
keiiiefi  8eb«f e£dir  «etfthulteiid^  «nül  fiorex  iin4*  .PJijM|iber- 
•8fi^'4iie4>ar4l|le«^Kelier  grflnUeliÜime  dpi^lcdtige  GIImt 
gebend,  welche  iiii.K^duj|^tiiui«-,f  eiier  br^vmrm^.i|iid  u^diirch- 
eieblig  werden.  ,  -  i   .        .  . 

Beibctebende  StobMenften  .4nd:.  Ein  il^bM,  dmik^bven« 

4119,  fettjggkinzendc9 ,  undurchsichtiges  und  ein  unvoUkoin- 
men  Tcauben-fürmigeS)  stark  diifcbM^beinendes,  Gras-grfinee 
Mmßnl^  weiebe  bei(|e  den.dt^mH  gemaebten  Versnehep  «i- 
foJge  hauptsächlich  aus  viel  Kiesel-Erde,  Wasser  und  Kupfer- 
Qx;d,.Ki4  bestehen  ..fcbebn?^'  l"^  ersten  ist  übef die«»,  podi 
■«Im.g^Vtiigft.  Q«iMi4/Ul$..?eii  ^ii|eii-QijA  voiAf^ii4fii.  — 
•beMbriebene  Kopferlaslur^rjtige  Minejri|^.  *M\^fiajE  eii^ffn 
eisetii«bttaaigefi  yMlkmiMoheii.  Cje^t^.  , 

Depeh  die  in  Karsten  a  Archiv,  Bd.  15,  1841  ertchie- 
nene  geognostische  Beschreibui^g  der;  Insel  Elba  von  Herrn 
Am  K&ANT».  vernolwt)  die  , in  meiner  SmuiiiIqj^  befindlichen 
Mineralien  ven  dieaep  .  Ei^|ld^  nenerdingp  sa  dnrcHfebep, 
fand  icli  eine  kleine  Gruppe  von  Lie vrit-Krystallen,  de- 
ren JbJiiclien  atellenw.<daf|.niit  f  ai^s^J&leinep  Tropfen  einea  Eisen- 
.eahfiparseii»  glUn^enden  Ali|ngmienEea  (P«Uometa|if)  bedeckt 
alnd,  —  Diese  Tropfen  geben  mit  Borax  ein  klares,  rüthlich 
Amfthj[itt- farbiges  Glaa  und  o^it  Soda.aiif  Platin- Blech  be« 
eendera  unter  Zoaatc  von  Salpeter  atarke  Mafigan-Reaktion» 
Der  Lievrit  gibt  swar  auch  eine  solche ;  allein  sein  Gehalt 
an  Mangan  ist  nicht  bedeutend  genug,  um  dem  Borax-Glase 
Am^jat-CJUrbniig  zu  ertbeilen,.  Cbfrdiea«  lassen  aich  die 
beiden  Snhstanaen  schon  den  Hassern  Kenneeichen  nach  leicht 
von  einander  unterscheiden.    Ich  erhielt  dieses  Exemplar  iin 
Oktober  18^3  vom  Mineralien -Comptoir  in  Heidelberg.  — 
.Dea  Vorkommens  von  Maeganera  mit  Lievrit  bt  melnea  Wia- 
.sens  bis  jetzt  noch  nirgends  erwühnt  worden. 
Jahrgang  1843.  '  .  34 
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Von  Schweiifsiscken  MinmUfin,  wekhe  ich  klUMk 
telMfetB  luibe»  erknihe  iek  »Ir  Miifthiwi: 

1)  Apatit:  in  kleinen,  Tafel -förmigtn,  waiierlieliflii, 
whr  eomplizirten  Krystallen,  von  ausgeeeichMt  «taribeaGlai- 
ghnce.  Die  UxjwUÜe  dnd  ümlh  des  Vn  wcfcMMifi»  ult 
d«n  begleitenden  Svbüftneen,  iMll  ime  KMüliett  Ihm  fli- 
ehen w^gen  mit  Gewissheit  nicht  näher  so  bestinnnen.  Zt- 
weiltn  «ad  dieeelben  mit  «iner  dilnnen^  th«ilt  gvndlf diMd  thdb 
felblieh-weiteen  ki^ttiillinlMlien  Rinde  bedenkt)  dia  «dt  im 
Sänren  braast.  Icli  habe  diesen  Apatit  auf  nassem  and  trocke- 
nem Wege  geprttft.  Beibreebende  Minei«lien  sind;  Eamth 
spntb  In  kleinen,  brennen,  prlndHiren  Rbomboedem^  fiMh 
lieh  weisse  ins  Gelbliche  stechende  |  dnrchaichtige  Bergkry- 
eftelle  der  fmriM  prümAff  woren  die  griteftett  «ngelfibr 
lang  and  ^  diek  «Ind.  Avfteer  den  gei«^lMien  Maki 
und  Zuspitzangs- Flächen  lassen  sieb  an  diesen  Krystallen 
auob  noeh  fthenibea- Fliehen  webmebnien«  femer  bkiM 
eohwirsllelie,  Hadel- Ainnige ,  soweilen  mit  Endflgebe«  f•^ 
sehene  Ratil- Krystallc.  Dns  Muttergettein  ist  ein  SiIbe^ 
weisser,  eteilenweise  dnrch  Eieenozyd -Uydret  geiblichbrann 
gefUrbter  darnisehlefrlger  GUmuMr-Sdileler  und  der  Feni- 
ort  das  Tawetscher-Thal  in  Graubäniten* 

Es  ist  diess  ein  rnir  hie  jetzt  nnbekenntes  Yorkommen 
des  Apatits,  nnd  leb  kenne  keinen  andern  Sdum^ütskäm 
Fundort,  dessen  Krystalle  einen  so  hohen  Grad  von 
sichtigkeit  und  so  ausgezeichnet  starken  Glanz  besitsen* 

1)  Scbwaraer  Tormalin:  in  NadeMmdgen,  niekt 
nXher  bestimmbaren  Krystallen,  mit  FeldspAtb,  OllMMi^^ 
Chlorit>  nnd  e^inem  Kalk  -  artigen ,  dfinnen,  Rinde- für  mi^en 
Übersng,  a«f  stellenweise  etwas  TerwHtefrlte,  derbem  filsi*- 
spath ,  von  der  Sttdseite  dee  Bvtikarii.  IWsees  Verhemeiia 
des  Turmalins  auf  kohlensanrem  Kisen-Oxyibü  war  mii*  bis 
Jetat  anbekennt* 

S)  Anatas;  in  sehr  kleinen,  aber  dentliehen,  dnnfcll- 
blauen ,  glänzenden  Krystallen.  Es  sind  meistens  prIarflM 
quadratische  Oktaeder  mit  abgestampften  Sehoitelkanfa. 
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fMlende  SiibalMNieii  siml:  grössere  und  kleiAerey  volt> 
iadig  «ugebiMete,  granliehweitse  Kellnpiidi^Krystiille  iImp 
riele  dodScakdre  raccmrcic  ;  ewet  Gru|>|)en  innig  raiteiiiaii- 
r  verwjMkimier,  ihede  kmmt  «ngelmilener,  theib  mit  einer 
ndi  «eR  Brtiieiy4-Hy4wit  Msckler  BlMNiUee-WlIrrel, 
»von  die  grSssei-e  «ngef^ihr  6'^'  im  Durchmesser  hat ;  f'er- 
f  fcUiie,  gelblieh weiete,  darelMeiieiiieiifle  A4»faii4^rystiiUe 
f  mUU  «fMmMiw^«  wenig  SMier  -weisser  Glieiner  unil 
Aoneiseii-Ocker« 

4)  Asietftsi  In  kielnen  SieeMehsrersen  Krystellen  4er 
inform,  mit  gsne  kleinen,  nn  der  Oberfläche  in  Eisenoxyd- 
drat  UB^ewaiMlekefi  Iktsenkiee-KrysUilteii ,  deren  Fenu  die 
ntaialio«  sUe  ÜMeden  pslt  tiem  gewObnlklMn  Pyri>eeder 
seyn  scheint.  Die  FJäcIien  des  Hezaeders  sind  sehr  vor- 
«slieiML  Diese  AmiUw-  wid  filsenktes-KryiHeUe  sind  auf 
t  Meine  Orof pe  w%m  BerirkrystnH  enfgeweeiiscn,  —  Bie 
den  so  ei>eii  beschriebenen  l^xempUre  von  Anstss  sind  im 
^Uteka^nuU  gefoisden  worden.  Es  «ind  nbp  wenigstens 

Msber  nwbelwmnse  ¥erkosMnen,  «nd  ieh  entsinne  ndek 
k  nicht ,  das«  bis  ^sist  des  £isenkieses  als  Begleiter  des 
ilssM  ilgendwo  erwftlnit  worden  würe* 

5)  Antimon-Olsnz:  in  Blei -grauen,  krystaiiinischen 
sicn^  mit  blättriger  Struktur,  suf  Quars,  «ns  dem  Sckam- 
-ainb  iw  tfVtwrfiüdüie.  Des  SehwieM-Anlitten  eoheint 

ij^ns  hier  nur  sparsam  vorgekommefli  im  seyn,  denn  aus- 
meinen  Enmpkire,  des  esm  der  Snmmlnng  imm  «I.  J. 
noinR,  des  seiner  Zeit  Imirtwrten  Verfeeeers^  der  Na- 
|escliH>lite  des  Schinetzeriandes^  herstammt,  ist  mir  bis 
t  enr  mseh  «Ines  bekennt ,  des  in  der  iiiesigen  sSidtisebco 
snfRen-Bnnnnlnng  anfbewebrt  wird.  —  Im  Keteiege  der 
KDCHZEii'schen  Sawimiung  fvelsst  es  von  «ueiuem  Stücke : 

*  UM  Mmmmt  ev  wOh  Srnsrnrnm.*"  Ferner  lllbrs 
NOULLi  in  seinem  Tasekenbnciie  iür  die  Sckweiiztseke 
eraiogie,  S.  216,  Ponie  Tr€$a  tum  iMganer-See  als  Fuud- 
des  Sehwvfel-*  Antimons  an«  Ieh  habe  jedesb  ?en  dfo- 
Orte  noch  kein  k^Kemplar  su  sehen  (jclegonheir  gehabt. 

34  ^ 
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Ob^rbimpt  scheint  dieMsErs  ki  der^AktMth  nmt  mkmmd 

6}  Eisenkies:  in  sehr  kleinen,  aber  deatliohen  Kry* 
fllftlfefi,  deir^Bn  OberflXoba  in  Bii— oiyd^Hydtmt  ni^gewMiUft 
i«t.  Bs  sind  Pentiigwi-IMtkMdw  entgipMlMatel  ml  «nl> 
scheitelt  mit  vorherrschenden  Dodekaeder- Flüchen  (Fer  sul- 
fure  eukO'ÜBiüedro)  oder  die  Kombinalien  des  gewöhnliefaie 
P^ifeeeder«  mit  den  Hetaeder  nnd  dem  Olitoeder« 

Begleitende  Substaneen  sind:  Graulichweisse  ins  Gelbe 
eleehende,  Schilf- förmige,  kurze  Krystalle  von  Gramnutit 
eline  &ndfl«ohen  und  lichte  Uänliehweieeer  krfiteUiniMh» 
Kelkspath.  Das  Muttergeatein  ist  ein  feinkörniger,  gelblieb> 
weisser  Dolomit ,  ond  der  Fondort  Cümpa  img^  bei  Dam 
gnmit  im  Kenton  T«mm& 

Unter  mehren  Eiempleren  Stenrolltb  Omtk  Omt 
firnie  bei  Faido  im  Kanton  Teain^  welche  ich  Anfangs  dis- 
eee  Jahres  so  lurafen  Gelegenheit  iuitlet  iiefindot'  steh^eiMI 
mit  dem  ungefkhr  ft"' .  langen  and  l'"  breiten  Broehstad» 
eines  dünnen ,  dui*chsichtigen ,  graoiichweissen  Disthen-Kry- 
etaile,  weloher  einen  noch  dUnnern »  dnnjLei  bettnolielHrollies 
Staorollth-Kr|rstall  der-  barUii  uMimmre  mit-  vorhomeba» 
der  Entscharfseitung  als  Einschlnss  enthalt,  wovon  4iber  naf 
das.  eilte  Ende  sidttlnu*  ist  .- 

Dorebwaebsnngen  dieeeif  beiden  Sal»staasen  alndy  ^rii 
bekannt,  ziemlich  Iiüiifig;  die  so  eben  erwähnte  Art  ihr^r 
Verbindung  aber  war  mir  ins  jetzt  anbekannt« 

Bei  dieser  Geiegenliek  orlanbo  ieb  mit  ma  beoMrlMH 
dass  ich  bis  jetzt  nn  den  Zwillingen  des  SckweiisMCkt» 
Stauroliths  noch  niemals  rechtwinkelige  Durch waciisu^gfii 
beohaehtet  haboy  sondern  Immer  n«r  sehisiwinkellgt,  mrf 
ich  habe  doch  schon  recht  viele  solche  Hemitropie'n  geselM 
Bei  dem  Stanrolith  aus  Bretagne  scheinen  hingegen  lii^ 
rooktwinkeiigen  Parehwaobsnngen  Forhorreehend  sa  seyn. 

Von  dem  bekannten,  sogenannten  Byanlnth-Granal 
von  Discntis^  der  sich  aber  nacli  Lusser  am  Berge  Lulen 
im  Mofüj  einem  anf  der  Grense  ron  Üri  Usgendcn  MUedtuf- 
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fWe  ihiiiet,  «rliMi  iok  kürslieli  «Ine  Drme,  an  «br  kii 
eine  nrfr  benerkenswertli  selieinemle  Beebnehiong  nmehte. 

Es  fiiiHen  sich  nämlich  neben  den  gelblichbraunen  ins  Rütk- 
iSebe  «teekemkn,  gknsenden,  dnrelMcbeinenden  Gmnat^Kri^ 
•teilen  Ten  «ifeftltp  2^"'  DereKneetep  welehe  drelfaeh 
entkantete  Rauten  -  Dodekaeder  sind  —  einige  schwärzlich- 
fprlkne,  matte  eiler  blaeMohimMrnde,  «ndurohsiektlge  weiche 
Kryelalle  genan  ven  4er  gleldien  Ferm  and  GrQsee  itle  die 
gelblichbraunen.  Dieselben  bestehen  ganz  aus  einer  Chlorit- 
artigen  Ma See,  weiche- ¥or  dem  Lötbrohre.  in  der  Platin» 
Zange  nur  Eiten-tehwarseny  matten,  dem  Magnete  folgsamen 
Kugel  schmilzt.  —  Im  Kolben  gibt  sie  Wasser;  in  ßorax 
ist  sie  langsam  lösbar  zu  klarem,  stark  von  Eisen  gefärbtem 
Qkmtp  welekea  naoh  dem  Erkalten  farblos  wird.  In  Phee* 
phor-Sftle  Ist  sie  nur  in  geringer  Menge  lösbar  zu  klarem, 
stark  von  Eisen  gefärbtem  Glase,  welches  ein  bedeutendes 
Kked-Skeiett  nmeeklieüt.  In  Soda  anf  Platin-Bieeh  ist  sie 
nfdit  kisbar,  und  selbst  unter  Znaatn  Ten  Salpeter  eeigt  sie 
lieinc  Mangan -Reaktion. 

leb  bin  sehr  geneigt,  diese  sebwftmlichgrttnen,  weieken 
Krystalle  ftr  DmwandlangB*Pseademorphoaen  an  kal- 
ten; denn  es  befindet  sich  dabei  ein  Kry^tail,  an  welchem  ein 
kleiner  Theii  desselben,  sieh  neck  in  seinem  areprünglicken 
Zmtande  beindet,  d.  h.  gelbflekbrann ,  gltüisend,  dnreksekei« 
nend  and  hart  ist^  während  der  grössere  Theii  aus  der  so 
eken  erwähnten  weieken,  Cklerit-artigen  Substana  besteht  *>• 

Die  gelbliekbvannen  Oranat-Rrystalle  von  diesem  Fund- 
orte zeigen  zuweilen  noch  eine  andere  Eigenthümlichkeit, 
nfimÜck  die,  dasa  ilir  Kern  ana  Aseh- grauem  ins  iilaue  ste- 
ekendem,  dnrehsekeinendem,  glasartig- glänsendem  kryatat- 
linischem  Epidot  besteht.  —  Die  Substanz  des  Kerns, 
aeken  dem  ftussern  Ansehen  nach  von  derjenigen  der  mehr 
und  weniger  dleken  nmkflilenden  Rinde  vereokieden,  neigt 

,  *)  LaoeHAiiD's  Haadbad  vea  18Se  erwibnt  S.  44ft  solcher  Umbil- 
daagea  aas  Oraast-Krystallea  voa  BtrffmmmMgrüm  und  BrtfÜem» 
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mich  ein  Anderes  Vcrlmlteti  ?or  dem  iitftlirobre,  indem  jene 
in  der  Hiitin- Zange  mit  Sdritemen  m  einer  AlmneMlBeiii« 

iihiiliclieii  Masse  von  gelblicher,  'bei  fortgesetsteai  Bissen 
dunkler  werdemler,  Farbe  «nscImilU,  wühi^eiid  diese  ruhig 
KU  einem  ikmlietbrfHinen,  giinrniden,  dnriheehrfnenden  ^  dmm 
Magneto  nieht  folgsamen  Glase  sehmilst. 

Die  begleitenden  Substanzen  ilieses  Grniinta  ilnd:  Kvf^ 
alelÜnieeher,  gmulichweiaaer  Kiiilis|Nidi  nnd  Qunrs;  Aeehi 
gvnner  ine  Bhine  ttpohender  Epidet ;  seilen  gane  hiefne ,  gnm- 
lieligrüne,  dnrclischeinende  ILi^stalie,  die  ieh  fiir  Dio|)md 
sn  Imlten  geneigl  hin. 

Eine  ühnlieheÄrt  ven  Abnermitäft  an  Krytfnlie»  4m 
iiexaedi'ischen  Eisenkieses,  wie  sie  Suckow  an  denjenigen 
ven  LobemUm  iieebaebtet  nnd  im  Jenrn.  f.  prei&t.  Cbemiej 
Bd.  XXIV,  1841  besehrieben  hat,  iLemmft  anrii  mi  tesaeraktt 
Eise  n  k ies-Krystallen  vom  GoUhardl  vor. 

Mehre  eelche  Krystalle  von  verschiedener  tiröese,  deren 
OberflMehe  in  Eisenoiyd-Hydmt  nmgewanMl  Ist^  sind  he- 
gleitet \oii  Brauli-Eisenocker,  grüniicliciu  und  Sllber-welHseiu, 
düunscliiefrigem  Talk«  suf  granlichiveisseni  uiivoUkommen 
krystnilisirten  Qnars  anfgewaehsen* 

Der  grüsste  dieser  Eisenkies -Krystalle  ist  ungefähr 
lang,  bi*eBt  und  schwach  dick.  Es  ist  die  Kombinat 
tieii  des  Heiaeders  mU  dem  Olilaeder;  allein  vier  fflBchea 
des  Hexaeders  —  weven  ewei  sich  gege näherstehende  un- 
gefähr 'J"',  die  beiden  andern  hingegen  nur  schwaeli  breit 
sind  —  sind  in  der  lUchtnng  seiner  linnptase  dergesteit  ver- 
itfngert,  dasv  der  Krystali  wie  eine  enteokte,  gerade,  rekfnn» 
gulüre  Säule  aussieht.  Die  Zeichen  dieser  solieiiibar  einnnd- 
einaxigen  Perm  nach  Nadmarii  wären: 

odPo).  coPgc   P.  oP. 

Das  beachriebene  Exemplar  hehndel  sich  in  meiner  Saniia- 
Inng  und  ist  bis  Jetst  das  einnige,  an  welchem  htkk  dieee  Kr» 
scheiiiuiig  /.u  beobaohfen  Gelegenheit  hatte. 

Der  Güte  eines  meiner  hiesigen  Freunde  verdanke  ich 
ein  Stück  Blätterkohlc  ans  den  Grniien  ve»  Käpfwuk\tti 
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ihrgm  M  linkMi  Ufer  des  Zürieker^Sees^  weiehee  anage- 
mMbuBt  eekSne  and  deulliehe  |NinJlelep!pedisohe  ZerUaftong 

wahriieluDen  lässt.  Das  Stück  ist  ungefähr  3''  lang,  2"  breit 
■All  1^'^  dick*  £e  ist  der  Llbige  nach,  in  swei  gleiche  Half- 
tan  geepniten,  die  genen  «of  eiminder  pauen,  und  Jede  der- 
selben besteht  ans  vier  unter  sich  parallelen  Reihen  von  vier 
wenig  geschobenen,  ungefähr  7'"  langen  und  5'^'  breiten 

    «   

Pnndlelepipeden.  £•  iel  bie  jetit  4m  elnsige  Eienphr  won 
diesem  Fundorte,  an  welchem  ich  eine  solche  regelmlsige 
Zerklüftung  wahrgenommen  habe. 

SHm  bei  den  besehriebenen  Mliieralieii  mgelftbcta«  Dl- 
flionriniien  sind  alle  na^h  ffcH^SckweHsiier  Maas  bestiamt^ 
der  Fuss  an  10  Zoll. 
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Rügen'Hchen  Kreide  -  Verateinernugeu^ 

'  Iii.  Abtheiluiig :  Molluske ii. 


von 


Hrn.  Ur.  Friedr«  v.  UAOii:i>{OW. 

(Vergl.  Jahrb.  1839,  253 und  1840 1  «31  —  67».) 


Hlean  l^Fal  IX. 


Nicht  zu  bfHeitigPiido  Hindernisse  habrn  abermals  die  Fortsetzung 
der  Monographie  verzögert,  welcbe  auch  mit  dienen  Bogen  noch  nicht 
abgeschlossen  ist.  Es  bleiben  nun  noch  die  Krusta?. een-  und  FiNch« 
Reste  zu  beschreiben  übrig  und  riiiige  Nachtrage  zu  den  ersten  beiden 
Abtheilungen,  welche  schoo  in  eioem  der  uäcbatcn  Hefte  dea  Jabrbuclu 
iiachfolgen  werden. 

Zur  Erläuterung  des  Inhaltes  dieser  Bogen  hübe  ich  wenig  zu  si- 
gen;  ich  wiinRche  nur,  daKN  auch  diese  Mittheilungen  zur  näheren  Kennt- 
ni8s  des  Norddeutschen  Kreide -Ge  birges  eiu  Scherfchen  beitrageo 
mögen.  Auch  die  hier  aufgezählten  Geschlechter  sind  mit  dem  gros^teo 
Fleisse  und  mit  möglichnter  Vorrticht  bearbeitet  und  aus  vielen  derselben 
noch  Stücke  zurückgestellt  worden,  deren  Bestimmung  mif  su  zweifel- 
haft erschien:  ich  zweifle  indes»  nicht  daran,  da8K  Hr.  Rukmi^r,  wenn 
derselbe  mir  einnial  das  Vergnügen  seinen  Besurlies  schenken  wollt«, 
auch  unter  diesen  Stucken  noch  manches  Neue  und  Braiirhbare 
für  etwaige  Nachträge  zu  Keinem  jüngsten  Werke  herauKtinden  und  au«- 
aerdem  die  liberzeugung  niituchmen  wurde:  dasN  es  besser  gewesen 
aey,  er  habe  meine  Sammlung  noch  vor  der  Herausgabe  seines  Kreide* 
Werkes  gaaebeu.  E»  durfte  dann  z.  B.  nicht  bloss  die  vorgenoninene 
Zenplittarung  der  Celleporeen  in  5  Qeacblechler  ontei blieben  und  höcb- 
•lesi  nur  eine  Verlbeiluog  dcretlbeB  an  FaniUien  —  nach  den.faa  dt« 
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Um.  V.  Buch  bei  den  reichhalii^eii  ücidilecliteru  der  Tere  bräteln 
und  Am  tu  Olli  teil  aiiKCWandtPii  l'riitxipirii  —  geschehen  veyii;  auch  die 
Ml  •riiieoi  Weike  mir  sum  ülteiei»  aufgebürdeten  Irrthtimer  und  Ver- 
wecbarluitgeD' a.  w.  würden  dann  bei  dem  Vergleiche  meiner  reieh- 
baltiKM  Sniten,  von  Wfichen  ich  dem  Hrii.  RoKliBn  der  Zeit  nur  Weiii-, 
um  und  zum  Tbeil  Beacbadigtea  abiaaiien  könnt«* ,  wohl  hO  ziemlich  alle 
aU  richtig  anerkannt  worden  neyn,  in  «o  fern  ic-Ii  sie  durch  beigefügte 
Pravezeichen  nicht  achon  aelbat  sla  unsicher  bezeicboet  hatte.  Ihr  De- 
tail bicriibtfr  aiicb'eliixiilMiini,  wir«  «fcdrr  dem  Raumi  »ocb  dem  Zwecke. 
4fo«fr  Bliltrr  tusraieMm;  diw  «Ugvineben  Aadratymcrii  glaube  icb 
uidcal^ii  den  Feraehernt  wcbshe  meine  Notisen  etnra  benuUen  mdehten, 
■bd  auch  tu  meiner  Recbtrertlgung  mir  eelbet  aclioldig  zu  seyn;  aie  be- 
tmfeti  Jtdocb  nur  die  erste  Abtbeilnng  meiner  Monogrnpbie  \  die  eweile 
ewishien,  «Mirend  Hm.  Rosmbr's  W(Pfl(  nnler  dtf  Prem  wer«  nnd  in 
dieser  dritten  Abtbeilnng  wird  man  mein  enf  sorgfältige  Beobnebtungen 
begründetes  Drtbeil  Aber  die  ron  Hm.  Robhbr  sofgesfiblten  Mollusken 
nos  bissiger  Kreide  sn  den  bntreffenden- Stellen  finden. 

Bsblbvslicb  bnbo  icb  mich  nodi  Aber  ninige  bei  den  HoUnsksB  gih 
tamobto  Beseicbnungen  sn  erküren. 

Indem  leb  mir  nlmneb  des  Tbier  sIs  voji  mir  nbwirts  krie- 
cbend  nnd  micb  es  in  verti'ksler  Ansiebt  besebnnend  denke,  er- 
Mntera  sieb  die  Ansdrfleke:  vom,  bbiten,  oben,  unten,  recbte  und  Uni« 
Sebnnln  oder  Seite  von  selbpl;  die  Entfernung  von»  Scblosse  sum  unte- 
ren Rondn  |st  dis  Linge;  diejenige  swiscben  dem  vorderen  nnd  hin- 
teren Rande  hingegen  die  Breite*).  Bei  den  Terebrsteln  ist  die  Be- 
solebuung  des  Hm«  v.  Boen  belbigt.  Altes,Öbrfgo  wird  verstdndlleb  seyn. 


I Va  lEallvskeiia 

A.  Brachiopoden. 

Iv  CTania  Rbtzius. 

1)  Cr.  Nummulns  Lamk.,  Uobninoh.  Monogi*.  Fig.  5.' 
Eine  freie,  iiemlieli  nnsgewarhsene  antere  Sohniile,  welohe 
etwas  abgerieben  nnd  dessbnlb  nur  zweHfelhnft  sn  bestimmen 
seyn  würde,  wenn  nicht  die  hinteren  doppelten  und  die 
Scheele  dnrelibobrenden  Biusliel-Gruben  entscheidend  wären. 
—  Vfün  Barth. 

2)  Cr.  antiqua  Defr,,  Hoeninou.  Fig.  6,  a— g.  Sehr 


*)  Mach  Hiraer  Art  zu  meiisrn  wäre  ciue  ScIiUuge  «rhr  kuri  und  »ehr  breit'.  Aach 
slelien  diene  xwei  BeAcicbfluagtoW  eUea  mit  der  übrigen  Teriaittologte  de«  Ilm.  Vfs. 
Ml  WMeraprneb.   '     '      *  P*  K. 
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selten;  es  sind  von  Rügen  nur  3  schdne  untere  Sehaalen  — 
die  eine  frei»  die  andere  mit  der  gensen  Fiftehe  anf  einen 
Beleniniten  anfsweelieen  — >  and  von  B&rtk  S  freie,  etwet 
abgeriebene  Unter-SchaAlen  vorhanden. 

3)  Cr.  parisiensis  Defr.,  Hoenimgü.  Fig.  8.  a,  b. 
Eine  bObaehe  and  inttraJitife  Saite  mit  der  gaaaen  Fiüelm 
naff  Belemailen  aad  anderea  ibianen  Sehaalen  aagewaebeeaer 
oder  grösstentheils  Janger  Exemplare  —  in  welchen  ersten  ich 
früher  Cr.  Nommuliie  an  erliennen  glaubte  —  aeigt  die  ver* ' 
aebiedeaea  Aaabildnnga^Periedea  dieeer  Art  aeiir  deatliek 
Znertt  erscheint  eine  aarte  Ring-förmige ,  oberwSrta  geraie 
abgeätutzte,  sehr  poröse  Erhebung,  welche  mit  dem  Umfange 
aogieieb  an  Hl^lia  nanimmt.  Erat  naeb  nnd  naeb  wird  aueh 
die  innere  Filebe  mit  einer  aehnraelien  nnd  poHliea  Seliiebte 
bedeckt,  welche  von  vorne  nach  hinten  nachwächst.  Dann 
erscheinen  hart  am  hinteren  Rande  die  ersten  Sparen  der 
liinleren  Mntbei«i€hmben)  aad,  eiel  wenn  diean  mit  einem 
siemlleh  hoben  Rande  nmgeben  sind,  whrd  aneb  die  €Mbe 
der  vereinigten  vorderen  Muskeln  bemerkbar,  und  es  aeigt 
siob  nagleich  nahe  am  Llnbus  die  erste  Andeutung  des  icamm^ 
artigen  Seimiben-Eindraebea.  Diese  Ansbiidang  haben  nur 
S  Eiemplare  erlangt,  deren  grösstes  erst  A"'  lang  ist  und 
also  noch  ni^bt  die  üüifte  des  von  KomiNOHAUs  Abgebildeten 
Eiempiares  erreiebt  ha(t|  indem)  wiaea  sebeinty  der  fCreide- 
Niedersehhig  sie  an  frttho  begrub  und  tSdtete*  Das  Kasli* 
wachsen  der  ganzen  Schaale  geschieht  sehr  häufig  seitwärts, 
wodurch  sie  ein  soliiefeay  verschobenes  Ansehen  gewinnt. 
Obere  Sebaalan  wurden  noob  aiebt  fpfnadfn»  obgleich  dlM 
Art  aieht  eben  seitea  Ist. 

4)  Cr.  costata  Sow.,  Hoenihqh.  Fig.  11  die  untere 
Sehaaiei  unsere  Fig.  1  die  obere  Schaaie.  Koaunt  am  bänfigstsa 
vart  die  oberen  Sebaalen  jedeeb  riel  seltener  al#  die  aal^m» 
welehe  sämmtlieh  frei  sind.  Aasserlich  sind  beide 
Sehaalen  einander  so  ähnlich ,  dass  sie  im  geschlossenen  Zu« 
Stande,  woton  mehre  Eiamplare  rerhaaden  aind,  gar  aisbt 
an  antaffscheideB  soyn  wfiiden,  wira  os  dieser  Art 
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r«ii  Sebaele  eieh  elleml  etw«»  mmeU  ohem  kiegen^ 
dngfgeti  bei  der  oberen  ScIiBiiIe  stets  etwns  zurück- 
treten. Die  hinteren  Muskel  -  Narben  der  bisher  nicht 
beeekridbenen  oberen  Sohaate  eind  efnl-bomnMi}  die  verde» 
reu  eber  ofeMumkev,  neeh  «inwivte  «k  ekieai  beben  eehnrw 
fen  Rande  begrenzt,  durch  eine  breite  Kerbe  weit  getrennt 
and  nnlerbalb  der  Mitte  liegend*  Dm  beiden  Begremriinge»« 
Rinder  vereinigen  eieb  tief  unten,  nebe  ein  Limbne,  an  einem 
■ebwnehen  Sebnübelcben.  Die  Eindrücke  der  Scheibe  sind 
Halbmond -förmig  und  mit  abgerundeten  Spitaen  nuswürta 
geriebleft;  Der  Liaibna  iat  nart  geJUIrnt*  An  kemem  der 
(Ober  100)  vorbnndenen  Eienp lern  iat  ein  Anbeftnnga-PnidLti 
bemerkbar. 

5)  Cr.  striata Dsra.  Hoeninqh.  Fig.  10.  Zwei  aeliline' 
freie  ünter^Sebanlen  vnm  Bartker  Sebioaaberge; 

0>  Cr.  barbaCn  ne^.,  Fig.  0.  Drei  gann  glefobe  Eieni- 
|)lare  der  unteren  Scliaale,  deren  eines  einen  breiten  An^ 
heftongn-Pnnkt  neigt,  nebst  einer  acbönen  oberen  Soliaale; 
alle  nm  ÜOjren.  Wie  die  folgende  Art  alcb  der  Cn  eoatntn 
nffhert,  eben  so  ist  es  mit  dieser  und  der  Cr.  striata  der 
Fall,  in  so  fern  es  die  Gestalt  und  Hio  gerippte  Aussenseite 
bHriffl.  Ifli  Innem  neigen  jedeob  beide  Sehaalen  eine  ab» 
weMiendo  Bildung,  indem  die  binteren  oraU konvexen  Nm^ 
ben  der  Unterschaale  sehr  nahe  am  hinteren  Rande, 
und  die  vorderen  mit  ihrem  Selinälmlohen  nalie  daran  anf 
der  Qrlinse  dea  eraten  nnd  nwelten  Drittele  der 
i4age  liegen  nnd  am  unteren  Rande  in  einen  drdeeblgeN 
spitzen  Kiel,  einem  herabhängenden  Barte  (einem  sogenann- 
ten Waiiensteiner>  verglciehbar)  auslaufen)  'der  Jedoch  nur 
die  Grenne  dea  nwelten  Drittele  der  Sehaalen-Linge  ewoieiit 
ttnd  mit  der  Kerbe  der  Obcrschaale  korrespondirt.  Die 
(Eindrücke  der  Scheibe  sind  an  jeder  Seite  vierstraliiig.  Die 
'dnteren  Narben  der  Obereehaale  sind  rond-fconvei;  diu 
wderen  lünglich-^keubav  nnd  uaeb  Innen  durah  swui  vov* 
springende  Uöclier  getrennt ^  awiaohen  welche  sich  eine  tiele 
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Kerbe  herabsenkt,  die  aiiterwfirts  gespalten,  jiacb  bellen 
Seiten  «Uveqgiread)  eohweoli  mMläaft  ond  dnreh  eine  Llfipen- 
'flrmige  Qoeerlriete  begrenst  wird.  Der  Elndmeli  der  Sekd^ 
ben  bestellt  in  einer  schmalen  Qaeer- Vertiefung,  flie  an  bei- 
den Enden  gabelig  gespalten  ist.  Die  innen  -  Flüche  beider 
Seluuden  ist  äoiterat  cert  esiitraliiend  gerippt»  und  et  ianta 
ittese  Rlppehen  am  Inneren  Rande  dee  Lfmlins,  der  sehmal 
und  im  Übrigen  glatt  ist,  in  eine  DoppeUReihe  kleiner  Knöt- 
eben  ant. 

BeellmttC  mtemoheldet  lieli  dleae  'Art  von  Cr*  itrlätti 

dfldarch,  dass  die  Unter- Schaale  am  vorderen  und  hinteren 
Rande  aufwärts  gebogen  ist,  die  beiden  Seiteiiränder 
Jedooh  BorUelitreten.  Bei  Cr*  striata  findet  gerade  das 
Gegenthell  Statt.  Aaoh  seiehnet  sieh  die  OberselMals 
durch  einen  rings  um  den  Rand  vortretenden  glatten  Sanm 
ans,  welcher  in  eine  verhältnissm&slg  tiefe  Einsenkoii;; 
des  Randes  der  Dntersehaaie  eingreift.  —  Linge  fj'", 
Breite 

7)  Cr.  larva  nob.,  Fig.  3.  Eine  untere  Schaale  von 
Rügen  und  eine  obere  von  Barth  \  beide  sind  schwach  ge- 
wfllbty  rand  nnd-nor  jMoh  hinten  etwas  stumpf  rerIXngert 
Der  Scheitelpunkt  liegt  bei  beiden  nahe  oberhalb  der  Mitte, 
von  weichen  14 — 16  knotige  Rippen  ausstrahlen,  die  am 
Rande  sart  gesaekt  vorspringen  ond  swisehen  weTehe  sieh 
einige  kUrnere  dntfehleben.  Die  breiten  Zwlichenrünme  sfaid 
flach  und  mit  kurzen  dornigen  Rippchen  besetst.  •  —  Der 
Limbus  ist  sehr  breit,  Üacli  und  ssart  gckürnt.  Die  hinteren 
Mnskei-Narben  der  Unter-Schaaie  sind  loreisrund-konvex;  die 
vorderen,  wdche  fast  genau  In  der  Mitte  liegen  und  vM 
einem  kleinen  Schnabel  getrennt  sind,  eirund.  Die  hittt^ 
ren  Narlien  der  Ober-Schaale  sind  etwas  eirond-konvex ,  die 
vorderen  sind  doppelt,  wovon  das  obere  Paar  vertieft  Itt 
ond  ziemlich  getrennt  genau  in  der  Mitte  der  Schaale  li^t; 
sie  sind  einwürts  von  einem  im  Winkel  gebogenen  Rande, 
mnawärts  aber  dureh  ein  erhabenes  dreieckiges  Läppebeii 
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begrenzt  —  Ds^9  untere,  ebenfalls  vertiefte,  iKngliche  Paar 
liegt  mihe  bekamntn  in  einer  abgeiiltiiaipft  Sduiabel-förmigeB 
Erhebung,  ifpdebe  ebwirtt  Bert-fSSrmig  sogespitat  nntlünllU 
Eindrücke  der  Scheibe  sind  nicht  bemerkbar;  eben  so  wenig 
ein  Anheftungs-Punkt.  Dm  grössere  £zeiaplar  2|  bis 
lang  nnd  breit* 

8>  Cr,  leonlnil  nel.,  Hg.  4.  Abgerundet  dreleeklfi 
fast  Halbkrels-förinig ,  hinten  in  der  ganzen  Breite  schwach 
gebogen  und  abgestutzt.  Das  eine  vorhandene  Eienplar 
•ehelnt  eine  Obersehaale  so  teyn,  deren  Sobeltel  fast  genan 
in  der  Mitte  der  Sehaale  liegt  omd  von  welehem  sahlreiehf^ 
starke y  scharfe  Rippen  gedrängt  nach  dem  Rande  ausstrah- 
len) aber  den  sie  scharfzaeUg  vertreten.  —  Die  innere  iiU« 
dndg  hat  .anfiallende  Ahnliehkeit  mit  einem  Lttwenkepfe,  wl« 
man  ihn  als  Schild -Blättchen  geprägt,  mit  einem  Ringe  im 
Maule  I  aligemein  kennt.  Die  hinteren  Narben -Gruben  sind 
•ehr  gross,. fast  eirund  und  tief-konkav;  die  vorderen. leheir 
neu  ans  swei  Spalten  eines  Lappens  hervemotreten,  der 
Hauben  -  förmig  hcrAbhüiigend  und  scharf  längsgekielt  den 
vorderen  Rand  der  Schaale  fast  lierührt.  Der  Limbns  i^t 
Verne  sehr  ichmal,  hinten  hingegen  sehr  breite  ringsum  ge- 
kiiinit  und  mit  einem  glatten  Rande  eingefasst. 

9)  Cr.  laevis  nob.  Eine  obere  Sciiaale;  sie  ist  un- 
regelmi&sig  mnd|  ansäen  glatt,  mit  sehwaeh  angedeuteten 
Waehtthnms-Streifen.  Der  Seheitel-Pnnkt  liegt  nahe  oberhalb 
der  Mitte.  Die  innen -Fläche  und  der  Limbus  sind  glatt, 
die  hinteren  Muskel-Narben  elliptisch-konvex,  nahe  am  Rande 
Hegend  nnd  durah  sehwaehe  £rhebnng  der  Sohaale  ge^ 
trennt  Die  vorderen  Narben  sind  dureh  einen  lang  herab- 
hängenden, unten  abgerundeten,  etwas  gekielten  Lappen 
getrennt,  der  oberwärts  der  Narben  gespalten  in  swei 
Haken -lärmigen  Leisten  diverglrt.  An  der  Anasenseite 
ibid  die  Narben  dnreh  einen  seharf  vertretenden  Halbmend- 
förmigon  Rand  begrenzt.  Es  sind  nur  swei  EiempUre  vor- 
luden. 
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2.   Tcrebratula  Brug. 

(i*  Cttoeiiin«€  v.  Bocii.) 
I)  T.  ^aliiaa  Au  Brohoii«»  LeÜuma  xxx,  8.  JNar  !■ 

»       was  grösser  ist,  als  die  angeführten  Abbildongen  •  «nd  h^ 
aiiah  der  Sinns  ist  tiefer  eingebachtet. 

JEin  Fea*rttoi»-Ktrii,  bcidiiiBl  hlehtr  g«litfr«iiil,  von  MBgen; 
larner  ewei  aiii^waohsene  und  ein  junges  ExeiB|i]ar  von  BarlL 

a)  T«  «««Of  Ücata  S«w.  itö»  S  s  T.  retmtta  Ron 
&p.  vn,  S.  I>io  foriiondnow  (otwo  40)  EiempiRM 
sind  fast  alle  gleich  gross  nnd  weichen  nur  in  der  Anzahl 
4er  Sinus -Falten  «wisolMn  fioti  &Ktrtnmi  2  «nd  10  «bl 
fifPttiMiiiiili  wkmi  daren  7  Ua  9  fthmdm. 

4)  T.  subplicatR  Mamt.  xxvi,  5,  6,  10.  Dieaa  Alt 
wird  oben  so  häufig  gefundm  wie  die  vorige,  welcher  sie 
Im  Aiigemina«  ähniiah  lat,  obar  liöckatana  nur  oiiio  firdü 
von  7»*  md  «Im  Ltago  V9m  •nMu.  Dia  ge  walidMii 
Elfinge  ist  4|'''  und  die  Breite  5^^'^  Ausgewachsene  Eiea* 
plara  aind  last  eben  so  dick  wie  lang.  Änasarar  Umfaag 
ragalmHaig  oval.,  lilotorwXvla  dorah  den  vortretondon  8pI— 
bal  nnd  ¥ama  dmwh  dan  aln  vranig  ainirotandan  SIhm 
grenat.  Das  Längen-Prohi  bildet  einen  Kreis-Bogen,  dessen 
Steigmig  oai  Sehiosaa  imt  fOKtkal  ist  nnd  daasan  iOtebitt 
tMmktmg  kiatar  da«  vairdarad  |  dar  LXnga  Hegt.  QmeU* 
Proiii :  abgemndet-dreieckig  mit  wenig^  gewölbter  Basis,  weleks 
fast  dappelt  so  lang  ist,  wie  die  Höhe;  die  Wulst  wird 
«Nt  am  Stim-Ratida  bamarkbar«  Bai  abgahakcnar  Vaatrui' 
ttaliaala  küdaa  dia  iUitdar  dar  Hovtal-Saliaalo  aina  hariasa* 
tale  Ebene,  über  weiche  der  scharf  Kugespitste  Schnabel 
aar  sehr  wenig,  desto  nähr  aber  die  Einbiagaag  das  Siaai 
«Mporlrilt.  Dar  Mdoaskaatan •  Wlakel  baMgt  IM«,  dir 
Übergang  dar  Sddoas-Kanten  in  die  Rand-Kanten  gescfcisb* 
wegen  der  allgemeinen  Rundung  völlig  unmerklich;  eben  so 
gahan  diesa  in  die  Stira-Kanta  Obar,  dia  aiaci^  jiekaialeii» 
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aber  bei  Ausgewachsenen  Exemphren  sehr  hohen  Sinns  zeigt, 
imwnk  Fahea  swlaehen  S  mnd  7  «bweeiiaelii.  Die  Priil 
Schaale  ist  nor  schwach  konvex  and  der  Sinns  bildet  sich 
erst  biater.  der  Hlilfte  der  L&nge  mk  tiaer  aohreffea  Bte- 
g«ng,  Ibat  reehlwiiihellg.  Die  Sehkaiea  alai  darahaos  gUlt 
und  nur  an  den  vorderen  Rlindern  treten  an  jeder  Seite 
das  Siaaa  aieben,  aellaa  mAw  Faltaa»  gewlMiabeh  iiiatar 
aiasM  aalairf-aMM^iirien  Aawaelia>Ringe  baatiaiait  aad  aelairf* 
geashat  hervor.  Die  Jangen  Sebaatea^  welche  in  der  Regel 
aar  weaig  kleiner  ala  die  aaagewliohaaaen  aind|  «raelieiaeii 
aar  schwach  gesahnt,  mit  kaum  bemerkbaren  Sparen  der 
sich  biidanden  Faltea  .and  einer  sehr  geriugea  Einbiegung 
im  Siaaa*  Ea  iat  elae  fast  darehgfingig  Mtk*  aelgeade  Ei- 
genschaft der  hiesigen  Exemplare,  dass  in  der  Stirn-Ansicht 
dsr  Sinaa  and  aeia  Jbarreapendiffeader  Walat  alleaud  etwaa 
adleiaer  Seite,  ofleft»  reohta  ala  liaka  TeraolMihan  iat,  wo- 
durch der  eine  Flügel  immer  grösser  ist,  als  der  andere, 
ia  aKiaem  gaaaea  yerralhe,  «aa  etwa  60  £aaai|ilatea  ba- 
iMand,  findet  stob  kela  efnsiges  mit  gans  vegdoiSsig  g^ 
Uttteii  Schaaleii.  Es  fehlt  diese  Spezies  zwar  ia  Herrn 
fiiacHa  Varaeiehaiaa,  ea  iat  jedoeh  dasjenige,  deraa  bei 
Ihtehreibung  der  T.  Mantelliana  (Terebrateln,  S.  53)  als 
iai  Rügen  staauoend  an  Schiasse  erwähnt  wird. 
PI  i)  T.  Piaan  Saw.  US,  6,  7;  £eiL  xu,  7.  Da  aa 
Manchen  noch  eweifelhaft  erscheint,  ob  T.  Pisum  eine  reine 
Art,  dieselbe  vielmehr  identisch  mit  T.  ootoplieata  aey^  ao 
ikktn  aeekatelieade  Baobeditangen  daaa  dieaea,  die  Aa- 
^Icht  Sowerby's  und  Anderer  zu  bestätigen.  —  Beide  Arten 
iabea  alierdiaga  im  Ailgenmaaea  elae  greaaa  Ahnliehbai<> 
'kah  anterachetden  aie  sich  1)  durch  ihre  GrSaae,  Ia  wel* 
Aer  T.  Pisum  etwa  am  die  Hälfte  hinter  T.  octaplicata 
■MakUaibt.  Öbergiaga  fiaden  dbh  nkdit,  aad  ea  bleibt 
calsehen  beiden  eine  Lücke,  welche  durch  die  äusserst 
«eitenen  jugendlichen  Exemplare  von  T.  oetoplicata  nicht  aus- 
gefällt wird,  die  man  auch  augenblieklich  erkennt.  Daaa 
tber  die  hiesigen  E|emplare  von  T.  Pisum  Uir  höchstes 
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Alter  und  ihr  grösstes  Wiichsthuni  auch  erreicht  hnben, 
ergibt  sich  dentlich  and  bestimml  ans  den  Pulten  and  d«! 
sie  dnrciikrmitBendeii  Anwadi^-Rii^n«  Letete  werden  gtgm 
die  Stirn  hin  allmlChlieh  sehnJiler  und  htfren  f^nnm  enf,  »• 
bald  das  Individuam  in  Ljinge  und  Breite  ausgeweobsen  uL 
Denn  nifliBt  die  Dieke  (Böhe)  der  Soheele  mehr  md  aMhr 
und  ee  rerlSngem  efek  die  Zlhne  demgeniee  dereb 
schichtweise  Überlagerungen ;  dies«  geschieht  am  stjtrksten 
an  den  Zähnen  des  Sinus  der  Dorsai-Sch a ale  ond 
an  denen  der  beiden  FIttgel  der  VentraUSehaale^ 
am  eohwUühKen  hingegen  an  den  diesen  Tbeilen,  entspve- 
ehenden  Zfihnen,  wodurch  der  Sinus  bei  ganz  alten  Eieni- 
plaren  eleh  sehr  lief  einsenkt,  und  die  entsprechende  Wulst 
dann  so  sebr  emporgesehoben  wird,  dass  das  Esemfrisr 
fast  die  Gestalt  der  Pognaeeen  annimmt*).  Sobald  da- 
her das  AufliÖren  der  Anwaohs -  Ringe  aof  der  Ober- 
-fiäehe  der  Sehaalen  bemerkbar  wird  nnd  die  mehr  edtr 
minder  vertikale  Veriffngemng  der  Zlhne  eintritt,  wie  m 
hier  mit  beiden  fraglichen  Arten  der  Fall  ist,  dann  hat  Hrs 
Indiridunm  aufgehört,  sieb  in  die  Lünge  und  Breite  ausso- 
dehilen  and  nimmt  nnn  raseher  wie  lilsher  an  KerpnleH 
so.  welelies  Gesees  bei  den  meisten,  wenn  irfeiit  bri  sllta 
gefalteten  Terebratein  anwendbar  seyn  dürfte,  hier  aber 
besonders  dentiicli  benrortHtt  nnd  bemerkbar  wird,  da  dis 
Eiemplare  so  leicbt  und  sehSn  too  der  anklebemlen  welsbi 

Kreide  zu  reinigen  sind. 

£s  ist  ferner  2)  T.  Pisum  mehr  lang  als  breit  und  «ui 
diesem  Grunde  —  und  da  der  Sobnabei  spitaer  als  bei 
oetoplieata  vertritt  —  Ist  der  Seblosskanten  -  Winkel  efai 
rechter  oder  kleiner,  bei  T.  oetoplieata  hingegen,  welche 
mehr  br^it  als  lang  ist,  verengt  sieh  dieser  Winkel  nie 
«um  reehten;  er  Ist  stets  mehr  oder  weniger  stumpf« 

*)  Dieas  sebslat  Hra.  Rosmbr  verleitat  le  Mben,  io  elatai  vse  uk 
ei^ialtmen  srlir  altvn  Exemplare  von  T.  oetoplieata  eloe  aest  Ali 
SU  rrblirkfo:.  T.  reirscta,  wriclifa  sech  aos  seiarr  AUiilsm 
Nordd.  Kreide-Ofb.  VII,  9  deotlidi  iv  ffscbea  ist. 
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&  sind  t)  dfe  Sfihloti-KiinCt»  iwhr  abgcnmilal  wi»  M 
T«  oetoplicate,  bei  wvielier  4la  Are«  «dmrniaiiHftr  yon.der 

DorsüNSchiifile  getrennt  Ist;..  4>  Erscheint  die  kleine  Öff- 
nung des  spitzen  Schnabels  etwa«  Aöhreii-föriiiig  verJüngert, 
Mein  diis  Delddiam  voi^bogeii<and  dil  wenig  angekrüflipt 
ler.  Es  ist  5)  der  Sinm^  ?oa:diir  Sfime  betraeklet,  «lehr 
Bogen  -  förmig  gelirömint  (eingebuchtet),  bei  T.  octoplicata 
.  Isl  er  hingegen  mehr  trapeseidal  -  soharfeclLig,  i^ndÜeh 
tf)  acheiiit  et  mir  beBerlwMweilth,  deae  T.  eeleplieata  — 
•elbat  kl  Jugendflehen  Aller  In  der  Regel  imiMr  mit 
einem  Feaeratein  -  Kern  gefanden  M'ird,  welcher  der  halb- 
fh^haiehtlgeii  Sehaale  eiiien..hläBlick*grAaeii  ^ebioraier  gibt; 

T.  piaaei  tat  mir  lUesi^  aeeh.ger  nicht  vergekoniiMn» 
in  eiche  stets  mit  Kreide  ausgefüllt,  desahalb  mehr  der  Be- 
schftdigang  dorob  den  Urnek  ausgeaetal  war. 

D^f,(oa|«e  e.  Bnoik) 

6)  T.  locellns  Defr.  in  Utt  teste  Goldf.;  T.  Faujastl 
RoEM«  Kreidegeb.  vii,  8.  ich  keheite  den  Namen  locelloa 
h«i,  indem  er  die  Pviorilfti  «hi  wÜlkBcliebea  Verändern 
ller  Fnmen  eneh  mir  VerWIrvong .'bringt,  die  ebnekin  groae 
genug  ist.  Diese  und  die  folgende  Art  Eeigen  swar  nur 
noanahnaweiae  nnd  nicht  an  allen  fixempkreil  geapaitene 
Bippen,  aber  Ale  Ohren  'der*  Ueihen  Klappe  nSthlgen,  cie 
atn  die  unmittelbar  nachfolgenden  Arten  anzureihen,  mit 
welchen  sie  eine  der  nattiriichaten  kkiaen  Terebratel'Fami- 
llen  bilden.  .i  •  !:  .    *  , 

7)  T.  Gisii  n.  .ISle  ist  kleht,  Vtüf  mittle  Länge  etwa 
fast  Kreis -rund  oder  etwas  länglich.    Die  schwache 

Wölbung  der  Ventral •  Schanle  .kebt  akdi  vom  ScUess-Rande 
snm  Bockel  raack  empor,  lat  dort  am  Jifielialen  und  Mit 
dann  im  sarten  Bogen  nach  den  Rändern  und  der  Stirn 
aanft  ab.  Die  Wölbung  der  Dorsal -Schaale  ist  mclir  nia 
nweimal  se  hock  und  bildet  Im  Qoeer*Prefil  einen  fast  voll- 
ständigen nnd  regelmäsigen  Halbkreis.    Sie  fiillt  an  den 

Schloss-Kanteii  schroff  ab,  dui  t  zu  beiden  Seilen  des  schwach 
Julir^aiig  1812.  S5 


pvodMireiidm ,  wenig  gtirriMWiMi  StbiuilitU  in  kleine  Oh- 
Ml  enilanfimd,  deren  GHÜte.M  venehiedenen  Indifidem 

abwechselt,  die  bei  jüngeren  Ezeinplaren  aber  in  der  Regel 
im  Verbäitiusse  gi*össep  ersobeinen  und  Flügel -förnuger  ab- 
wMt  etehen  eb  bei  Altbrni^  wo  efe  oft  luina  nn  beaerlMe 
sind«  Benerklierep  eber  bleiben  sie  en  der  Ventnil-Sehatbi 
Der  Schlosfiknnteu  -  Winkel  varlirt  Kwischen  70  und  75*. 
Aile  Kanten  ianfen  nnnnlefbraelien  Bogentföradg  in  elnandtri 
eo  dete  keine  Gremn  na  linde»  lit.  Die  OberOielie  iei  uä 
18  —  15  abgerundeten,  sehr  regeJm^sIg  vertliellten  Faitei 
bedeckt,  welche  nicht  dichotomiren  und  gegen  den  Rand 
iiin  an  StXrlie  »und  BveiCe^  nnnebnien»  Zerta  geelriehein 
•Anweehs-Ringe  dm^bbrnnlneB  die  Falles  nnd  ibve  IntemHe 
und  bilden  sich  aaf  ersten  zu  kleinen  Knötchen  aus,  s« 
dass  jede  Falte  eine»  Perl*Sohnuv  giekli*.  Auf  den  Ohres 
Ist  neben  einigen  nnregelmXslgen  KnSteben  nur  die  Anwaehi- 
Strlehelung  bemefkbai^.  "  Der  nidtt  Uber  die  Sekloss-LM 
hinausgebogena  spitze  Schnabel  hat  eine  TerhKltnlssmasig 
.grosse  ÖffMNig,  welebe  eine  ebs  der  Ventrel-&»beele  f«^ 
springende  Bockel  - Spltne  •  bfl|[renaft,  se'.diiaB  nnr  en  jedw 
Seite  der  Öffnung  ein  kleiner  Absclmitt  des  fast  diskretes 
Deltldinros  sichtbar  wird.  Jßben  so  sind  die  Abscbnitte  dsr 

Area  tehr  klein«.   

Es  flihrt  diepe  Tenbenlel,  ein  Denkmal  einer  drelwilf- 
jlihrigen  innigen  FrenndsebMt,  den  Namen  eines  1^'ngstver* 
etorbenen  Deotscben  KerinBlnnnes;  er  war  glpidi  aebluagar 
wOrdig  als  Menseh,  Künstler  md  Forseber*). 

8)  T.  striatnla  Mant.  xxv,  7,  8,  12;  SofW.  SSßt 
3,  4,  5. 

9)  T.  ebryealie  v«  ScBUmi.,  Favj48  St.  9km 
9;  Letk^  zxx,  tk 


Solche  „freondschaflKslM**  Bsaeaeuogpii  naeli  io  der  Wisse »»rhalt 
anbekaontes  Personen  sind  nie  zu  rechtfertigen  und  als  ein  Miff 
brauch  su  achten.  Welcl»e  Ehre  ksuii  s.  B.  fir.  L.  v.  Buch  norti 
darin  finden,  eine  Art  T.  Buchii  g;enannt  zu  sehen»  wenn  jrdeia 
Uobekannten  diese  Ebre  aacb  an  TbeH  Wirde? 
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•^il  T.  tigOm  flow. Mtti  9^^*    .'I  •  . 

(e.  LoriealA«  fioca.) 

11)  T.  pulchella  Nilsson  iii,  14;  Roem.  vii,  11* 

12)  T.  HniiiboidtH  si..;^  F^.  6.  Der  T^.eoarttUta 
{=s  Mtieolat«)  Sow.  913,  1  (gratto  Figur  links)  so  ftlinlicb, 
lUss  sie  auf  die  Abliiidung  gelegt,  diese  genau  deckte, 
fiben  am  p^sst  die  Beschreibung  4^e8er  Art  von  Herrn  L- 
V.  Bfcn  (TerebraleKn,  S.  7fl,  Nr.  7)  fast  dorebgüngig  und 
weicht  nar  Im  Folgenden  ab«  Der  Siiias  ist  etwas  flaeher 
und  daher  die  W^lst  jioQh  weniger  erhoben  als  bei  T.  coarc- 
fc|ita;  auch  iiej^on  ä^vmi  oiid,  DeUidiuin  in  einer  geraden 
EbeoO)  welche  sieb  mit  dem  Jaiigen^  spitsen«  sebr  fein 
durchbohrten  Schnabel  etwas  krUmmt  und  mit  dem  ROclien 
dex  Sobaale  gans  sebarfe  Kanten  bildet,  was  bei 
JfMer»  %Teg«SB  der  eltwas  seitwürt»  abfallenden  Areai  niebt 
^r  Fall  ist  Die  Rippen  dicbotomiren  yielfach;  man.sftblt 
deren  am  Rande  25,  wovon  10  auf  jeden  Flügel  und  5  auf 
den  Sinns  kommen.  Der  Seblosskanten  -  Winkel  betrügt 
etwa  70  Grad.  Bei  der  Ventral.  Sebaale  laufen  die  Scbloss- 
Kanten  in  einander  und  bUden  einen  regelmXsigen  flalbkreis* 
Länge  7'"^  Breite  Höbe  3^'".  Nur  in  swei  schönen 
9iemptnren  vorbenden*,, ' 

(d.   Lapveii  v.  Brcn.) 

U)  T.  eaipneat-SoJW.  U,.  4»  41;  . T»  anbrotanda  Sow. 
15,  1;  T.  oiFotn  Sow*  T«  olo^gnt«  Sow«  1> 

Die  allgemeinste  der  hiesigen  Masoheln;  es  ist  gewist  viel 
KQ  geringe  angeschlagen^  wepn  msjn  ßf^gti  d<iss  in  jedem 
Kobik-Fuse  Kreide  eine  *tcfdbf  deasenii^iMiUel  geboren 
imn  vollstftndige  nn  den  SipItenlioiCAn.  ,8io  i«t  enasei^dem 
Welt  verbreitet  in  unserm  Küsten -Lande  und  wird  nicht 
bloss  in  jeder  Mei^«Grub4i}  sofidern  auch  allenthulben  im 
Acker  gefunden,  «n  JeUteo  bsMen  Orten  jedoeb  nur  mit 
•biem  Feuerstein -Kerne,  indem  die  nur  mit  Kreide  enge- 
geweseof^n  im  diinviaiiseiien  Aufruhr  der  Elemente  mit 

Sä* 
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den  Kreide -Lhgem  'BertrttiniiMft  'w«rdeiij  Oer  Veflefitei 
sind  so  viele,  daes  et  den  Zfreeü'wikd  Raeni  dieser  Bllticr 

überschreiten  hiesse,  «ie  alle  zu  beaohreiben.  Es  sey  nur 
nnr  gestattet  so  erwfthnen,  daei  meier  denjenigen  Fotm^ 
welclie  den  elienangeMirteh  Synonymen  Sowbebt's  entspt^ 
eben,  wohin  noch  mehre  zn  zKhlen  seyn  dürften,  anell  necli 
eine  Abänderung  vorkommt,  welche  ich  früher  wegen  ihrer 
sehr  liugeligen  Form  irrthiimlieh  für  T*  semigiobeea  biell| 
onif  eine  andere ,  in  welcher  man  eine  der  Ctnctae'  t.  Bv<Ib  n 
erkennen  geneigt  seyn  könnte,  indem  die  korrespondirenden 
abgerundet- kantigen  Rippen  deutlich  über  die  ganse  Linge 
der  beiden  Sehaalen  fortlaofen  ond  den  Individoen  in  dir 
Stirn* Ansicht  eine  grosso  Ähnlichkeit  mit  V«  Buchas  Abbil- 
dang  der  T.  lageuaiis  Fg.  43  c  geben. 

14)  T.  grtnuUte  ni  '  Diese  Terebratel  eracheint  ift 
ihrem  Umfange  als  ein  fast  regelmäsiges  Krela-Segment  fM 
78  Grad,  in  welchem  die  langen  geraden  Schloss  -  Kanten 
die  Rad  ien,  hingegen  die  unmerklich  in  einander  laufenden 
Rand-  und  Stirn-Kanten  den  Bogen  bilden.  Sie  ist  im  All- 
gemeinen nur  sehwaeh  gewölbt ,  am  sehwüehsten  die  Ventral 
Schnale,  welche  sich  nur  am  Buckel  ein  wenig  hebt  und 
dann  nacli  allen  Seiten  sanft  ond  gleichmasig  abfllllt,  wel- 
ches eben  ae  bei  der  etwai  mehr  geWfilbten  Derial-Sehaals 
der  Fall  ist,  deren  Schnabel  sich  so  wenig  krümmt,  dass  dff 
Rand  der  verhältnissmäsig  sehr  grossen  Öffnung  sich  stark 
mekwllrts  neigt  iiiid-  in  der  Tertiknlen  Anaiebt  als  eia 
Hall/mond-^^rmiger  Aassehnitt  ersebelnt.  Stsvlie  Anwaeb^ 
Ringe  treten  in  unregelmfisigen  Zwischenräumen  hervor; 
sie  Verla nfen  schroff  an  den  etwas  aufgebogenen  Sehlos»- 
Kanten  der  Dereal^haale  und  der  langen  Area«  Dae  Dsl- 
tfdium  ist  klein,  fast  diskret.  Die  Anseenfliehe  Ist  ünssseirt 
fein  gekörnt,  desto  stärker  aber  die  Innenseite  der 
Muschel,  ao  daaa  ea  aeibat  dem  onbewaffiieten  Auge  be* 
merkbar  Wird.  Diese  inneren  K6rner  sind  halblingelig  «ed 
ziehen  sich  in  hin-  und  her- gebogenen  gedrängten  Rei- 
hen in  der  Richtung  der  Anwachs-Ringe.   Die  Schaale  ist 
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•ehr  Mirt  nnd  serbrechlich,  so  dass  es  bisher  nicht  glückte 
#ia  vWUtlladigea  AiMfilmr  »liMiUeii,  m*  w«leh«|D  die 
iwliilhiltiäsigen  -Liagwkr-  wmA  Breite^JMaMMloiien  genau 
BQ  beobachten  waren.  Die  Beschreibung  ist  nach  einem 
JSfXenpiar  von  mittler  Grösse  entnommen,  deeeea  Formen 
«■I  beetimmteele»  erbalien  eind;     Je«  9^"'  hogt 

15)  T.  Sewevbyl  m.  JDetf  T«  gnmdie  Blwbmbmih 
JbrckaeoL  tellur,  Tf.  1,  Fg.  4,  xxxix,  10,  T.  gigaii- 
tea  V«  ScHLOXa»,  v.  Buch  TereÄr.«.  S.  110»  ia  Grösse  und 
e«etalt  mm  Verweteibeelii  ÜinUeb.  Ste  weieht  jedeoh  von 
jener  dedvreh  eb,  dass  die'OberflJtehe*  easstr&hlend  fein  gch 
strichelt  ist,  welches  selbst  bei  ganx  jungen  Schanlea 
Mhoa  ea  den  RMleni  bemerltl^r  .wii^^«  Auf  der  Mitte 
der  Sebealen  sind  — r  beeeiidere  bei  den  Xlterenr  — •  die 
Striche  kaum,  oder  gtir  nicht  bemerkbar,  nehmen  jedoch 
in  ihrem  Verlaafe  nach  den  Jiändern  an  Zahl  und  Stürke 

indem  ale  sn.  aobaif  vertvetefiden  Iskien  Feiten  anwlk^lH 
••»9  wekhe  bei  ibref  Dnr^bkpeirtnnlig  der  hier  eelsr  gedrängt 
liegenden  Anwacbs  •  Ringe  suweilen  mit  längliulien  Perl- 
nrtigeA  Knötchen  vernier(  erscheinen.  Die  Zwlschenrttama 
nind  t— Saud  ee  Jbrait,  wie  die  Falten.  Die.  ganne.  Ober« 
fläche  ist  ausserdem  fein  gekörnt,  welches  jedoch  nnrnnler 
^ner  scharfen  Lnpe  und  bei  goter  Qneer- Beleuchtung  he- 
— »kbar  wird.  Die  iuömehen  neigen  dann  eine  Ifingiicb« 
eBlptieebe  Oeatalt  and  atebea  regniftp  In  abweebselndea 
Längsreihen  divergirend.  Die  Öffnung  des  kurzen,  starken 
Schnabels  ist  sehr  gross»  stets  rückwärts  gelelinty  gewöhn- 
Ueb  efevrae  naeh  verwäHe  In  die  Länge  geaegen  and  g^en 
im  Seblees>Rand  Lippen  -  ftrailg  flberbäagend;  tin  Ihrem 
Trichter- förmigen  Innern  erblickt  man  am  Vorder -Rande 
dee  darcbgelMBde  Deitidinm,  aiaaehaMl  breit  Rippea -artig 
▼evtMtead  eder  Rlaaea-ftenllg  Tertielly  mit  fdnen  Qaeefr 
Linien  bedeckt.  —  Zwei  der  vorhandenen  Exemplare  heben 
eine  ungewöhnliche  Dicke  erlangt  und  sind  fast  Kugel- 
lfeai%.  Dnfeh  ihre  bedeatende  Sehwem  Ist  der  Schnabel 
mehr ^ekrifaamt  Teffonegea  werden,  so  dasa.die fiberhängende 
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Lippe  dns  Deltidiam  üusäerÜch  gans  verdeckt  ond  nof 
dem  Bockel  der  Ventral- Sch«ale  dkht  uiid  fest  auf- 
liegt, daee  du«  Tliier  die  MMude»  miMgliBk  «wbp  9tbm  | 
koiMite  iiimI  fttHhin  Mine  Koqmicliii  die  Ureiietie  dee  TedM 
werden  mosste.  Grötstes  Exempint*  fast  3"  lang.  Roemki 
erwähnt  dieeer  reu  lelr  Ihtti  mitgetbeilleii  An  bei  der  T. 
al^eifi  Sow.  iHmM  Kr.-Geb.  &  4S>;  efie  kenn  Jedoeh  ebae  I 
so  wenig  mit  dieser  vereinigt  werden,  als  überhaupt  JeeMk 
noeh  eine  Spar  derselben  hier  gefunden  werde. 

HB*  Die  lifeaat  Fergllehmien  eohdiMii  fiieaiplere  d« 
T.  grandle  tlnd  Ten  MMfo)  welche  ebenlbile  eln#  »It  bei* 
len  Punkten  bedeckte,  aber  nicht  gekörnte  Oberflßche  zeigen. 

16)  1.  Fittoni  Fg.  6.  Der  kleine  etarkgewölbtt 
Kdrper  bildet  «in  langgesogenee  PentageHi  weieiiee  eelm 
gHteste  Breite  nahe  am  Scheldepmikte'  dir  Seiileu«  wl 
Rand -Kanten  erlangt;  Queer- Profil  Cist  kreisrund.  Die 
Sekleee-iUnten  sind  fest  deppelt  so  lang,  ab  die  Rand-  und 
Btlmr- Kanten,  weleka  nieaileh  gleieh  lang  «nd  Ikat  geiede 
sind.  Die  Baach -Sohaale  hebt  sich  am  Schlosse  rasch  onl 
erreicht  ihre  gröMte  Höhe  am  ereten  Drittel  der  Länge; 
ale  milt  dann  In  regeknäalger,  aber  aoliroffer  Wttttrang  mä 
den  BeiCen  und  aenkt  eich  m'  «weiten  Dirlciei  der  Lfiig« 
zu  einem  eierlichen,  schaHbegreiizten  Sinus  ein.  Die  Dor- 
sal-Schaale  Ist  stärker  gewölbt  and  ea  wird  die  Wulst  sehoa 
kl  der  Nähe  dee  Behnabda  gebildet,'  wid  dnrdi  die  aabl- 
reichen  und  sehr  faltigen  Anwachst- Ringe  beetlMrt  ange- 
deutet, indem  schon  die  ersten  und  aartesten  derselben  die 
aebarfeekige  Geetalt  der  Btime  mebr  und  mehr  —nehaMa 
SSmmtlleke  Anwaeka- Ringe  beider  Sebaalen  nekuen  gegtn 
die  Schloss-  und  Rand-Kanten  hin  an  Schürfe  und  Dicke  la 
und  kräa^n  sich  dort  am,  wodurch  besondere  die  Schloss- 
Kanten  etwaa  Rinnen-artig  vertieft  ereakeinen  ttnd  die  ntobt 
begrenate  Area  In  die  laCnge  gezogen  wird.  Hae  Mtklfami 
ist  breit,  niedrig  und  sektirend;  der  Schnabel  kurs,  dick, 
eebr  gekrümmt  nnd  die  Öffnbng  gffoeä,  iiiigUeh  nnd  Jener 
der  T.  grandU  an  Cleatalt  gieloheMl»   Die  BdHMie  Sit  glH^ 
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~  Selir  MAt«n;  alle  Häfen  seien  Exetuf^te  beschädigt:  be* 
0*w  mmI  gvIlMtos  Stttek  iw  dm  oberan  (hartgs)  Kreide 
M  Qiiiftrfn^  ein  altee  eatgeweohieitet  Eiempiar,  was  eii 
den  sehr  gedrängten  Anwachfr-Ringen  der  vorderen  Schaale 
beMrkbaritft.  Länge:  5'''.  Beeke;  Z'"  Höhe:  a''' 8"". 
17>T.  paalU  cMegas  |NiiBllBe>  Sow.  U9§  Letk.  1. 

3.   Örthis  Dalman^  y.  Buch. 

Es  Isl  gewiss  eine  inteeesseete  £rs«heiaaiig:  ein  Ge* 
■nhieeh» »  wehhee  nur  den  ibeMsn  FovMtliMien  eMmgehSrea 
siüiien  nnd  dessen  letete  Spur  mit  der  O.  LesfiU  im  Zeoh« 
eteine  sich  verlor,  viele  Zwisehen^Giioder  in  der  Formationen* 
fUibe  Aberspringend  bier  in  der  .Kureide  wiedemm  in  drei 
Arten  enftrsten  sn  sehen»  «Sie  i  tragen  se  dentlicb  «nd  be- 
nümmt  die  charakteristischen  Zeichen  dieses  Geschlechtes, 
dess  sie  ohne  allen  Zweifei .  iiielier  gehüren  uod  zwar  nur 
A^btheilnng  der  O.  eipentoe  vidi  BitaH.  . 

1)  O.  Bronnii  Fg.  7,  T.  BrOnnii  v.  Hao.,  Robh. 
iLr«-6eb.  S.  41.  Ualbkreia- förmig  und  durch  die  vorsprin- 
genden Feiten  mm  Rande  fpsseitlui  die  Beiiless-  nnd  Rand« 
Xanten  reilängern  sieh  nnwellen  m  seitlichen  spitsen  flOr- 
oem.  Die  Ventral -Schaale  lat  flaoh  und  nur  der  Buckel 
«rhebt  sich  ein  wenig«  Die  dceieckige,  flacbey  Gitter-artig 
gnstsnifte  grosse  Ars«  der  Dta#lel>&ohaaie  ist  anrüeligeiehn^ 
eeednreh  die  Spitee  des  Sehnatoek  der  höehite  Punkt  ihrer 
Wölbung  wird;  von  hier  fällt  dieselbe  nach  den  Seiten 
gieicbflOisIg.  sanft  ab.  Viel  sehnlier  ist  die  Area  der  Ventral« 
Sehaals,  welche  sieh  anch  eiwai  mnigSr  nnrftehlehnty  als 
jene  der  Dorsal  •  Schaale ;  beide  bilden  einen  Winkel  von 
etwa  lOÜ^.  Die  grosse  dreieckige  Öffnung  der  Dorsal- Area 
tiitft  wie  ein  enndileher  AnSaehnitt  eneh  In  die  kleinere 
Aren  Idaein;  sie  ist  nie  versehlossen  oder  rerwaeh- 
,een.  Starke,  selten  nur  dicliotomirende  Rippen  (Falten), 
voiebe  auf  beiden  SelMmien  luirrespondiren  nnd  deren  grösste 
Aanahi  hei  neinea  gtdseten  ßsenqilare  14  nicht  übersteigt^ 
hsissken  die  Oherfllohoi  sie  werde  dareh  fitine  Anwaehe- 
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Strelfim' Welleii-förmig  dorehkrevtat,  4to  in  nwrrf ilalitgeii 

Zwischenrjiumeii  zu  schnrf  vortretenden  Anwnclis- Hii^eii 
«nschwelJen.    Länge  V  iVff  Breite  3'",  Höhe 

Im  Innern  erhebt  lieh  enf  der  JBN«oh*Seh«iife  ein  cmi» 
faclies,  dreieckiges,  Hflnnee  Knochen« Gerüst ^  dctseii  BmU 
düfl  nweite  und  dritte  Viertel  ^ier  Schaeien^Lüiige  eianiioiiit, 
eo  dete  dem  Schloeee  und  der  Stirn  bu  ein  Vierlei  der 
Seheele  frei  bleibe'  Die  Spitze  diesee  gleich  einer  Wied 
aufgerichteten  und  an  seiner  Basis  durch  ein  Knochen- 
Stticltchen  uiiiertttttslen  dreieeJ^gen  Stückes  ist  abgestumpft 
und  der -Länge  nach  elwiM*  gcepilten.  In  der  Dorsni*Seheek 
iiefindet  aleh  eine  KieNfUnnige'  Iblne  Leiete,  welohe,  eei 
Schloss-Rande  entspringend,  zwei  Drittheile  der  Lange  bis 
nur  Sdrn  einnimmt,  fett  in  der  Mitte  jedech,  dem  Ventrii- 
Kneehentttteke  gegenllliery  nnterbreeben  iet,  eo  deae  demoi 
gespaltene  Spitse  in  diese  Lficke  elntetat.  •  Der  Aasschnitt 
der  Ventral-Area  theilt  sich  nach  innen,  und  es  bilden  iiflb 
swel  Mnechel-fl^rmigey  iLonluiYa  PiAttehen,  den  hlnterta 
Mosliel*6roben  der  Cranlan  Mlmlich,  welche  Aber  die  dnnl 
den  erhöhten  Buckel  entstehende  Höhlung  etwas  vortreten. 

2)  O.  Buchii  91.,  Fg.  8.  Um  die  Hälfte  kleiner,  elf 
die  vorige  Art,  hat  ihre  Ibet  gans  fleohe  Bauch •Sebaeii 
eine  qoedratlsdie  Form  mM  abgemndeten  Beeal^Bcken.  Die 
Sei  ten  laufen  entweder  parallel  oder  konvergiren  oberwärti 
ein  wenig».  Die  Dorsel  •  Area  let  aarttckgelehnty  jedecb 
weit  wen%er,  als  bei  der* vorigen  Art,  Indem  der  etwas 
längere  Schnabel  sart  nach  vorne  gebogen  ist,  so  dais 
die  grösste  Höhe  der  Rflcken-Scheeie  ein  wenig  hinter  den- 
eelbea  liegti  Die  »Öffiiang  ist  grose,.  dreieckig  und  nie 
schlössen;  eben  eo  der  -komiepondirende  Anssehnitt  der 
Ventral-Area;  ihr  beiderseitiger  Winkel  betragt  90  —  95^ 
Jede  Scheele  hat  vier-  stark  vortretende,  korrespoudirende 
Fallen,  welche,  pHavig  vom  Bnckol-  anshiwfend;  am  Rande 
doppelsaokig  vorspringen  ^nA  in  der  Mitte  stark  diverglread, 
anf  beiden  Sohaalen  einen  tiefen  Sinus  bilden.  Feine  and 
g;edräiigte  Anwaehs^reifai  nnd  •tirkar  vortrotend«  iUi^ 
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ckirtMyrtnlaeti  di«  FaKeMy  der  snekig  qniidn^iMheii  GMUlt 
ffl%f«d.   LSnge  und  Breite  1^'".   Der  innere  Ben  iM  niebt 

i»^kfinfit. ' 

:3)  hirundo  it.,  F^.  9,  Der  Körper  di^er  kleinen 
•ttigebMlclMieten  Arl  besteht  gewifeeroMeeen  nnr  nus  swei 
■nrten  timt  beiden  Seheelen  fcorrespondlrenden  Rippen,  die 

nus  eiiiein  Piinkre  GHbel  -  füroiig  divergiren ,  An  weiche  sich 
olierwürts  die  SoUlees  -  Kente  oiit  doppelter  Aren  Fittgel« 
ftMg^  nnlegt.  Der  weIfgeOffnete  iüeine  Sebnebel  giiekt  nut 
eeberiiiher  RrBmmang  Heim -förmig  darflber  hervor.  Kanm 
blieb  füi^  da«  Thier  ein  anderer  Raum  übrig,  als  in  deii 
nbgertmdeten  Ri|ipeny  denn  die  Schaalen^Theile,  welche  sie 
unter  einander  nnd  mit  den  Sehlosa-Kanten  verbinden ,  lie» 
gen  so  nahe  aaf  einander,  i\nss  fast  gar  kein  Raum  dazwi- 
•eben  blieb.  Die  Wölbung  der  Rücken-Schaale  ist  sehr  ge- 
rii^  nnd  besteht  eigentüeb  nnr  in  einer  bonveien  Biegnng 
«ler  beiden  Rippen,  In  welche  sfob  die  kenluiv-gcbogene 
Bauch-Schaale  vertieft  einsenkt.  Der  etwas  suriickgelchnte 
IBehnabel  macht  mit  der  Ventral -Area  einen  Winkel  von 
•linrk"]ld*.  Zahlreiche  feine  Anwaehs-Streifien  laufen ,  wie 
bei  den  beiden  vorigen  Arten,  der  Gestalt  des  Körpers  ana- 
log, f|neer  über  die  Rippen.  Der  innere  Bau  ist  unbekannt. 
Dbf  eiife  nör  vorhandene  Eiemplar  ist  1"'  lang  und  8''''  breit« 

B.  Conchiferen. 

1.    O  8 1  r  c  a  Lamck. 

I)  O.  earinata  Lmcr.,  Goldv.  lxxiv,  6.  Kommt  sel- 
ten und  nur  in  kleinen,  aber  ausgewachsenen  Exemplaren 
bis  von  1^'       Länge  vor. 

S)  O.  pea-hominis  n.,  Fg.  10.  Bis  6**'  lang  nnd  sehr 
«nlimal,  nahe  am  Sohloss  Siehel- lärmig,  fast  im  rechten 
Winkel  nach  vorne  umgebogen,  nach  hinten  in  der  Gestalt 
•tner  Ferse  etwas  abwärts  verlängert,  einem  Menschen- 
Fntse  sehr  äbnileb;  die  Oberfläche  beider  Scbaalen  ist  glatt, 
mit  vielen  Karten  Wellen-iormigen  Anwaohs-Strelfca  bedeckt, 
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welehe  ofiten  In  4  Ut  5  lange  Zehen  •ftrmige,  $m  fmim 
and  hinteren  Rande  aber  in  kuree  gezahnte  Falten  ausimifti 
Der  Anheftnnga-Ponkt  der  Unter-Sohaele  ist  MUlene  mI 
klein  und  liegt  in  der  finssertten  Spitse  mm  ScMeee.  Ib 
allgemeine  Ähnlichkeit  mit  O.  carinata  ist  Ewar  anverkeai 
iNir;  diese  isl  Jedeeh  regelmXsiger  gebogen  vnd  Mdel  tk 
stärkste  Krümmung  erst  gegen  die  Hftlfte  der  LSnge.  A 
allerwenigsten  aber  sind  die  vorhandenen  Schaalen  als  j 
gendÜche  O.  eerinatae  nn  betreehten ;  sie  sind  TielMehr  vil 
aosgewaehsen  9  was  aus  den  vielfach  mit  Anwnchs-Sciddii 
erhöhten  (verlXngerten)  Z&hnen  bestiaiint  henrorgeht« 

S)  O.  flabellifornls  Nilss.  ti^  4;  GOLsr.  uxn, 
wahrscheinlich  aoch  Ostrea  Mant.  xxv^  4* 

•4)  Ohl  hippopedinm  Nilss.  vu»  1;  Gmot»  uoao, 
5)  O.  Nilasonii  no^.    Die  allgemeine  jIhnKehfceiS  d 
ser  Auster  mit  der  vorhergehenden  veranlasst  mich  tm  eii 
ferglelelwnden  Besehroibang  beider  Arten» 


O.  H  ippopodium. 

Die  u  n  I  p  r  r  S  c  Ii  A a  I  e  isl  mit  der 
ganzen  Fluche  aufgewachsen,  links 
gebogen;  äusserst  selteo  gs- 
rade  oder  reelila  gebogen. 

Di«  innere  etwas  koakava  Fli- 
ehe  glatt  oder  sart  geruoseiti 
aar  iasserat  selten  ciae  fragman- 
tarischa  Spur  von  ausstrablendcn 
feiaea  Rippen  selgead«  wsMm  den 
aalten  etwas  geke rbtea  Begrcnsongs- 
Rand  fiberschrrllrn  and  daaa  so- 
wohl oof  der  Oberflicko  der  ^ntM" 
rca  ooregriniasigen  Ausbrcitons:, 
als  aiKli  auf  derObar-Atkaal« 
bemerkbar  bleiben. 


Der  iiassere  Limbus  ver- 
•ckwindet  nitweder  allroihlicb  als 
tarta  Aasbreitoog  oder  iat  unregcU' 
mislg  aalgsfcnkept. 


0.       isKon  i. 
Die  untere  Schaale  iat  4 
der  ganzen  Flüche  aufgews^ 
stets  rechts  gebogen. 

Dia  innere  etwas  konknvef 
ab e  glatt,  mit  konseutrisches  i 
waehs*Ringen  und  mit  ziemlich 
drSogten»  aussirshienden  und  si 
rci4ien,  am  Raode  eingesckaHe 
lartenRippea  bedeckt ,  welche  < 
darcb  eiaa  acbarf  erbabenc  Li 
ciagcfasstea  Begrensongs  -  Rj 
sieht  Sbenekrtitany  nateiWbt 
insseiani  aabr  ragal»Aeig 
Liuibna  nabeniark« lbtlaetaf|ii 
am  auHsersfen  aufKekrampfenRsi 
desselben  wieder  lirrvoi treten, 
Aaüs  derselbe  dadurch  fein  gvÜ 
erscheint. 

Der  äussere  Limbu« 
Rande  regelmäßig  aufgrkrüiumt, 
unteren  vorderen  £odc  dcrSdM 
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Dir  SdiUit-Raid  2«t  ge-  Der  Scblots^Rand  iit  nteb 

r«i)e,  initfrUt  rinea  hochvortrrlen-  brideu  Seitpii  rlwaa  abwarta  gebo- 

denftchiiialcn  Kieles  scharf  brgrfnzt.  gen  und  niclit  bpg^reort. 

Die  Sclilo8g-Ri  n  II  e  mit  drei-  Eine    SclilosR>Rinne  und 

rekigrr  Band'Grube  tritt  über  Band-Grube  ist  nie  bomerkbar; 

dm  Kiel  liinaus  vor  und  int  stetN  anstatt  derselben  findet  »irli  ntets  auf 

links  gebogen,  auch  bei  den  jtiug-  der  entsprechenden  Stelle  eineLucke 

ftro  Schaalen  bemerkbar.  io  der  anklebenden  Schaala. 

DerMiiskol-fiindruck  itlMwb  DerMuakel.fiindraek  ialAMb 

kei  ginx  jungen  Scliaalea  an  der  nillcltt  der  Loope  nicht  so  fiiidta* 
Cakeo  Seite  deallieh  bemerkbar. 

Die0ber<»8ebaola  iat  gerad«  Dia  Ober*>Sobaale  iat  wMg 

9kt  acbo«eb  s«««lbl,  glall  «od  gtwMbl  ood  «Ii  fibttlagartaa  kaik 

mti  gfraoaalt ,  soweilco  Sporen  acolritcbeo  Anwacha-Biogeii  ffagel> 

MMlnbleader  Rippen  saigeod.  nlatg  bedeckt 

Der  biealgan  grSaalan  Bxamplora  Lioga  ood  Breite  dea  grSaata« 

bk«  Uaga  13'«%  Breite  Enemptera  7^*'. 

Die  hier  aufgezählten  charakteriatiacheit  Kennzeichen 
vtriüi  aar  «khern  llaftmebeidung  beidav  Arten  genügen« 
€)  O.  polymorph«  noi.   Diese  Art  ist  In  Ihrer  Fonn 

eben  8o  sehr  veränderlich,  «ia  die  von  PuNK£&  und  Kocu  be- 
•Dbiiabene  0»  anlUformii;  et  finden  eioh  gtrnndete,  oviilei 
kige,  Sichei-förmige,  drt*ieckige  und  Ruf  allerlei  Art  irre« 
kulär  gestnltete«  Die  Ursache  dieser  Veränderlichkeit  dürfte 
dleln  in  den  sehr  geselligen  Beisamnenleben  der  oft  dieht 
■B  einander  gedrängten  und  über  einander  gelagerten  Schaa- 
la begrttndet  seyn.  Dem  vorbendenen  Rsnme  mosate  sieh 
itsiehst  die  mit  Ihrer  gansen  Flfiehe  enfgeweehsene  Unter* 
Maate  anachouegen;  sie  ist  im  Innern  entweder  glatt  oder 
lonsentriseh  gernnseit,  bhisig,  gelidrnt  n.  s.  w.,  und  en  den 
ititen  mehr  oder  weniger  «ufgekrämpt,  däbei  itosserst  ner« 
M^licli,  so  dess  ich  bisher  kein  Eiemplar  mit  wohlerhal- 
Sehlosse  erhielt  Die  Obersebesie  Ist  In  der  Regel 
W  wenig  gewölbt,  sehr  dünn  und  auf  der  Oberfläche  mit 
onzentriacheo,  blätterigen,. unregelmäsig-genackten  oder  run- 
•figen  and  renh  -  gektaiten  Anwaehs- Ringen  bedeekt,  Im 
«Iteneren  Falle  nur  so  regelmäsig,  wie  die  Abbildung  der 
h  multiformis  Donk,  und  Koch,  Tt  V,  Fg.  II,  a  und  c. 
•  Innern  Ist  sie  meist  glatt  und  voi^  der  Sehloes-RlnnO  und 
u  beiden  Seiten  abwärts,  bis  etwa  zur  halben  Länge  der 
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Sehaalei  mit  einer  abgerundeten,  gewöhniich  gekerbten  Rippe 
begrenst«  Die  SehloM-Binne  and  Band -Graba  daa  apitaig 
abgerondet  vorgosoganan,  gewöhnKeh  linka-vorwflrta  geboge> 
nen  Schnabels  ist  dreiecliig  and  fein  queergefurcht.  Der 
Schliessroasliei-Eindraek  iiegt  meist  über  die  Hftifte  der 
SehaaJen-LSnge  hinaus,  gawOhnlleh  auf  der  Granne  dea  swai> 
len  und  dritten  Drittels  der  Länge.    Wird  bis  %*'  lang. 

7)  O.  nngula*aqulna  ftoh*  Die  Dnterschaale  ist 
aehlef  Ei-rand,  hoeh  gewflibt,  udt  grosser  Anhefhings-Stelk^ 

daher  am  Schlosse  stark  abgestutst,  einem  Pferde-Hnfe  sehr 
ähnlich.  Von  der  Anssenseite  betrachtet  ist  sie  meist  nach 
der  linken  Seite  etwaa  gebogen  und  verlängert.  Die  Ober- 
flXehe  Ist  glatt,  mit  konaentrischen,  bifitterfgen  Anwaeht* 
Ringen  aiemlich  regelmfisig  bedeckt.  Unter  der  Loupo  ist 
eine  feine  Lftngs-Striehelnng  bemerkbar.  —  Die  Obersehaals 
ist  nieht  bestimmt  naehcuweisen;  die  wahrsekelnlieh  hieher 
gehörende  ist  flach,  glatt,  fein  konzentrisch  geringelt.  LinpfS 
und  Breite  6  bis  7'^'.  Die  Abbildung  der  etwas  kleineren 
O.  ealeeola  bei  RoShbe,  Ool-Geb*  xviii,  19,  b,  ist  am  ihn- 
Ilehatan.  I 

2.  Gryphaea  Lamk. 

G.  (Ostrea)  vesicniaris  Lank.    Wenn  die  Fl^g»l>  | 
fSrmige  vordere  Veriff^gernng  der  nnteran  Sebaalal  ein  ws- 
aantliebea  Unlersebeldungs- Merkmal  der  Oryphtfau  von  dsa 

Austern  ist,  so  gehört  diese  Art  ohne  Zweifel  hieher.  Ihr 
mehr  oder  minder  abgestutater  Bnokel  kann  um  so  wenigsr 
In  Betracht  kommen,  ala  deasen  Gestalt  led^lieh  von  der 
GrSsse  und  Gestalt  dee  Anheftnngs  -  Gegenstandes  abhängig 
war;  hier  gab  es  der  hinlänglich  grossen  nur  sehr  wenige 
und  daa  Thier  mnsste  sieh  oft  mit  dem  allerkleinsten  be* 
gnUgen.  Unter  diesen  Dmstfinden  mussto  bei  dem  rasehsa 
Fortwachsen  eine  grössere  Ausdehnung  in  die  Länge  und  bei 
der  Schwere  der  Schaala  aacli  eine  stärkere  Krümmung  der- 
selben entatel^en,  wie  diess  auch  an  den  meisten  der  biso- 
genEumjdare  bemerkbar  Iii«  Bei  vielen  Ist  dn  AnHMg*- 
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ai»  mImii  frtthe  loig«br«clien  .lind  oad  dbpn  frßi  gelaln 

3«   Exogyra  Say. 

1>  CL.  Mttnsteri  ii^.  Seltener  frei  als  «ng^vfMbira^ 
I»  fvelanr  Zastande  einer  Clienui  eelir  Xiinlidi«  ]Ue  grotse} 

rechte  Sdiaale  iit  ongekielt,  Iconitch,  hornförmig  gekrümmt 
nad  eingerollt;  dio  linke,  kleinere  Schaale  halbkugelig 
koaTex«  Beide  Scbaalen  aind  anaatrahlend  mit  dielioteaü- 
renden,  SCge^rtig  gezälinten  eeharfen  Rippen  gedrängt  lie- 
deckt,  wovon  die  bei  weitem  grössere  Zahl  den  Wirbel  er- 
reiolit.  In  der  Regel  itt  aber  die  grosse  Schaale  gans  aof- 
geweehaen  nndttoiierst  regelngtig  ateta  linlia  eingereUt^ 
die  innen  glatte  Seliaale  ist  lialbdnrehsiehtig  und  ISsst  die 
von  zahlreichen  Waohsthum- Ringen  darchkreutzten  Rippen 
dnreliacinineny  weiche  an  den  etwas  an^ekrämpten  Rändern 
aiebllnuf  vertreten.  —  Die  Ireien  Etempiare  waren  vieileieiit 
in  der  Jagend  auch  angewachsen;  ein  Anheftnngs-Punkt  ist 
indesa  nicht  bemerkbar.  Beide  vereinigten  Schaalen  errei- 
ehen  die  Otrtfaae  einer  oiXsigen  wliisehen  Nnas. 

Die  veaRouiBR  S.  48  angefttliHe El  anrieniaria  kemmt 
auf  Rügen  nicht  vor,  ond  es  findet  hier  offenbar  eine  Ver- 
weobseiung  mit  der  gane  aufgewacliaenen  grossen  Schaale 
der  ferheaebriekenen  Art  SMt,  deien  IMm  Seb^e  Hrn. 
SiBiani  nnliekanilt  war* 

2)  E.  conica  Sow»  s=  E.  recurva^  et  £•  piieata  Sow* 
l^y  a,  a,  4)  Gefaor.  i^xxxvui,  L  CO 

4.  Pecten  Lamk. 

a.  Gerippte  Arten. 
1)  P.  denticulatus  nob.  Fast  kreisrund,  fast  un- 
amrkiieh  aehiefi*  gieieliachaaifg  nnd  aehwaeh  gewölbt;  die 
lUndang  der  Schaala  verlMoft  mit  sanftem  Bogen  in  die  bin^ 
tere  gerade  Schloss -Kante,  bildet  jedoch  mit  der  vorderen, 
etwas  eingebncbteten  einen  ziemlich  starken  Winkel;  der 
Sebleaskanten-Winkei  ist  ein  spitner.   Sehr  Babireiche,  oüt 
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feinen  schuppiVen  KKlmen  besetste  Rippen  stmhlen  hinte« 
and  In  d«r  Mitte  d^r  Sehaalen  gmdlinig  «ni  fedringl^ 
vorne  aber  etwas  gebogen  aus;  jUngere^  lehwlchere  Rippe« 
mit  spitzigeren  Zähnen  schipben  sich  allenthalben  ein  and 
Allen  die  Zwischenriiuine  fast  gfinsUcb  aiiix.  Auf  drei  Li- 
nien Breite  sXhlt  man  M  bie  80  Rippen,  nnd  die  Ctecnun!» 
feabt  deraelben  elftes  nieht  anageweebtenen  Exempiart 
betHigt  am  Rande  278.  Die  Zähne  der  seitlichen  Rippen 
aind  mebr  abgerundet  ond  treten  etirker  nnd  gedriingta» 
vor,  alt  die  dtr  mUtfen  Rippen*  Siaffce  und  aebwaehe  Rip< 
pen  wechseln  entweder  ab  oder  sind  zn  fünfen  oder  nennen 
geordnet;  nur  wenigei  etwa  20,  erreichen  den  Wirbei  und 
bilden  dort  mit  den  apfirlieb  aie  dürebkrentnenden  Anwaaba* 
Linien  ein  carte«  Oftter.  Die  Sehloaa-Llnie  Ist  gerade;  <b» 
vordere  Ohr  tritt  Flügel  •förmig  vor  und  ist  am  vorderen 
Rande  S-fKrmig  geaebweift;  das  hintere  Olir  Itoit  gerada 
empor  und  ist  reehtwinkelig;  beide  aind  mit  ausstwihiendsej 
starken,  seharf  gezahnten  Rippen  besetat«  Linge  1''  S'"^ 
Breite  1"  Die  Abbildung  bei  Goldf.  xcviii,  12,  «ist 

«m  Xhnliclisten«  Kommt  mit  fie^  kllmeren,  «bgenaidetafei 
Kftbnen  aneb  In  JBIpM^lend  vor,  was  ana  einem  von  BHgkItil 
erhaltenen  Exemplare  hervorzugehen  scheint.  ' 

2)  P.  nodoso-oostatns  noö»    Der  verigen  Khnlich, 
Jedoeb  etwaa  kleiner,  aebmäler  nnd  atirber  gewdibl.  Starbs  j 
ond  aehwaebe  ansstrablende  Rippen  vfeebseln  fvgelmlsif  ab; 
ihre  Zahl  beträgt  am  Rande  118;  nur  die  starken  erreichen 
ilen  Wirbei ;  alle  sind  mit  eiiiptiseben  Knoten  sebr  gedriii|t  | 
besetst.   Zwlsehenrlome  sind  kaum  vorbanden.  KriMgt 
Wachsthom- Absätze  treten  häutig,  aber  in  unregelmäsigea 
Zwischenräumen  vor.  Beide  stampfwinkeligen  Ohren  senken 
sieb  mit  ihren  Spitcen  etwaa  and  bilden  ebm  gekrflauats  i 
äehlosa- Linie;  aie  aind-  anastrablend  gerippt  nnd  qoaeiy  I 
Airebt.    Das  vordere  Ohr  ist  zweimal  so  gross  wie  das  hin*  1 
tere.   Länge  1"  4"'  6"",  Breite  1"  1 

3)  P.  anbaratns  NiLSS.  ix,  11.  J 

4)  P.  pulcbellns  ffiLSSi  ix,  IS;  Gotnr.  xct,  9«  I 
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P.  Inflexal  nok   Grögse  and  Gestalt  wie  bei  «Ur 
vorigen  AK»  Bei  Jungen  Eiempkren,  weleh«  etwa  }  dbr 
(irüsse  erreicht  Imben,  ist  der  Wirbel  und  der  grüsste  Tlieil 
der  ^UbueJe  gleit  eder  JHirt  koneentriicli  geetrkbelt,  mid  mßr 
m  eateran  Rende  aeSgen  aieli  Spuren  boraer  Rip|ien«  Hfa^ 
ter  dem  ersten)  «chpo  Kiemlicb  stark  aufliegenden  Waclia* 
liMHiii-Afaeatae  nelunen  die  RipfMn  eo  Stärke  na  and  bebea 
ait  den  Zwieehearftawen  gleiebe  Brette«   Gaas  alte  Eieni- 
pkre  haben  3  bis  4  solcher  Absütse^  welche  einander  2iegeJr 
aitig  jiberiegera  and  derea  letaler  aaeb  inaen  aoliarf  anige- 
krfimpt  ist  and  der  Sehaale  ein  Napf-formiges  Ansehen  gibt. 
Oie  aeeweilea  dicbotoaurenden  Hachen  Kippen  atrahien  garad- 
Iwig  aus  and  aind,  wie  aaeh  die  ZwieebearSame)  kenaentriaeb 
Mn  gestrichelt,  letzte  am  deutlichsten.    Am  vorderen  und 
Uatmn  Bande  iai  bei  geaa  allen  Exemplaren  aoeb 
4iliidfi|^nale  Sireifbng  bemerfcber;  die' angleieben  Obrea 
siAd  vpie  die  der  vorigen  Art  gestaltet  und  schuppig  gerippt 
.       ff.  elriallAaiaiaa  aeA^^Flg.  11»  Sebief»  Halbkreia^ 
tkmig,  gleiehaehaalig,  achwach  gewölbt;  anaalrahltnd  sehr 
feio  ÜQÜrt)  doch  nur  aater  der  Loupe  bemerkbar)  auf  di^ 
üntte  einer  Liaie  alibll  aain  etwa  jtO,  anf  der  gaaaea  Sebaale 
•the  SSO  Linien,  welche,  besonders  auf  der  ersten  Hälfte 
4tr  Schaag,  aebr  regnlfir  dareb  lionsentrlache  schmale  Rip^ 
ipai  darcbkrealai  werdea^  die  aadi.über  die  Obren  tofrÜBah* 
im.   Die  hintere  Schlosa- Kante  ist  gerade  und  sehr  lang, 
dlaferdpra  elwaa.iUifser  aad  eingebegea;  beide  bilden  einen 
.WJakel  nm  nahe  W^.   Daa  Tordere  Obr  iat  abgeraadeC 
QJid  slampfwlnkalig)  das  hintere  «teigl  gerade  auf.  und  iaI 
HhMafcalig. 

I»  1  7>  Pb  Leonhard!  nob,  Laag-oval,  etwas  schief,  rott- 
ng.  Im  Innern  treten  12  aligerundetQy  lireite)  dareh  soharfe 
lainbea  begrenate  glatte  LingarRlppen  very.deren  jede  dareb 
%  feine  Längs-Liniejn  dreitheilig  aerspalten  Ist.  Das  vordere 
Ohr  fimt  gerade  ea%abead  and  apitcwinkelig)  daa  hintere 
iMgfillgel-fiirmig  abgeraadet  and  langsgefnrcbt,  wie  daa 
Innere  der  Sobaale.    Die  Scbloss  -  Linie  gerade ,  scharf 
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FlXche  mit  13  scharfen,  weitläufig  mit  kurzen  StAchelit  W 
•etEten  Rippen ,  dle  mit  den  Inneren  Hanpk- Fardien  herf» 
^ondiren«  Ebenfalle  mit  den  irnieren  eehwachen  Doppel* 
Linien  korrespondirend  treten  swischen  den  Haupt >  Rippen 
niedrige  scharfe  Neben -Rippen  paarig  hervor,  weiehe  ge- 
drSngter  vU  feinen  Zecken  besetst  eind,  ala  die' flanp9> 
Rippen.  Die  swisehenllegenden  glatten  Forellen  aind*  aUi«!»» 
ler  als  die  Rippen,  welche  alle  nn  der  Basis  zn  beiden  Sei- 
ten mit  naeh  vorwJirta  gerichteten  feinen  Zftlineii  ^enga  gt- 
eKnmt  aind«  Die  Ohren  aind  Jüngsgerippt  «nd  tragen  lange 
scharfe  Domen.  Nor  in  einer  linken  Schaale  vorhanden. 
Lttnge  5'"  6"",  Breite  4'"  5"". 

8)  P.  ▼ariebi4ie  nok.  Lang  El-rand,  atark  gswük 
vnd  aehr  eehlef ,  wodoreh  aieh  dieae  Art  sogieieh  «mt  Ü 
vorigen  unterscheidet,  mit  welcher  sie  jedoch  hinsiohtlieli 
der  dreitheiligen  Rippen  groaae  Ähnlichkeit  hat;  diese  aiai 
eben  aO|  aber  mit  etwaar  mehr  riSbrigeren  Staobeln  beaetet 
und  mit  Ibtnen  Zihnen  gesfinmt,  welche  beide  jedeeh«  btl 
einem  grösseren  Eiemplnre,  2  Linien  vom  Rande  entfernt, 
platslieh  anfbörem  Die  Rippen  aetaen  über  dieaeii  gbittaa 
Sanm  ibrt  nnd  gleichen  aieh  die  Hanpt-  nnd  Neben -Rippti 
SU  fast  gleicher  Stärke  aus,  und  zwar  so,  dass  jede  derstl- 
l>en  wieder  dreitheilig  wird  ond  aas  einer  höher  gelegene^ 
Ivetten,  abgernndeten  Leiate  mit  nwel  etwaa  •  tiefer' na  brf- 
den  Seiten  liegenden,  haibranden  Stäben  beatebtj!»  wiWb 
letzte  mit  aarten,  gebogenen  Queer- Rippen  bedeckt  sind. 
Lttnge  einea  jongen^  woblerbaitenen  Eieo^ilara:  6^*'jßr^Ue4'**. 

9)  P.  trianleaa  tM.  Haibkreia- förmig,  atvma'oMf 
nnd  atark  gewülbt;  die  vordere  Sehlem- Kante  iXhger  nad 
mehr  Bogen  -  fürmig  eingebuchtet  als  die  hintere;  sie  bilden 
«hwn  apiulgen  Winkel.  Verderee  Ohr  gefoda  nafetefgaii^ 
dna' hintere  lang  und  sugespitst  FiOgel-lftpmig;  ll  >aelimfclib 
abgerundete,  glatte  Rippen  sertheilen  sich  in  der  Nähe  del 
Wirbels,,  jede  au  dreien,  apfiter  aber  nielit  mehr,  so  dass 
In  Allem  83  vorhanden  aInd;  aie  atrahlen  aar  in  der  UM 
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der  Schmile  gerader 9  iiiieh  den  SeiCen  über  Bofg^n- förmig 
«m.  Jede  ist  von  iiwei  ebgerandeteii,  Stnb-formigcn ,  etwas 
niecirigor  liegenden  Nebcn-Rippen  begrenzt,  welche  von  ge* 
bogenerif  feinen  Ctaeer-Rippen  weidftuiig  darcbkreotst  wer« 
ilen.  Zwischen  den  benaehberften  Neben -Rippen  bleibt  eis 
Zwischcnraam  not*  eine  schmale,  scharfe  Kerbe.  Im  Umrisse 
nin  jihnlichsten  der  Abbildnng  bei  GoldI*.  xov^  7.  Lange  und 

10)  P.  Welssll  Mb.  RegelnlttSg  El-mml,  schief,  seiem* 

lieh  stark  gevvülbt,  <iie  nllgemeliie  Rundling  verh'tuft  unmerk- 
lieh  und  mit  sanftem  Bogen  in  die  kurzen  Schloss- Kanten, 
welche  einen  sehr  stumpfen  Winkel  bilden«  Das  hintere 
Ohr  tritt  lang  Flügel -förmig,  aber  rechtwinkelig  abgestntat 
vor;  das  vordere  fehlt,  Die  Schaala  ist  mit  etwa  200  sehr 
ge<lri<ngt  liegenden  Rippen  bedeckt ,  ohne  Zwiscbenrüume; 
aof  der  Länge  einer  Linie  liegen  deren  14;  sie  erseheinen 
vergrOssert  etwss  körnig-ranh.  Die  Uber  das  Ohr  ansstrah«» 
leuden  Rippen  sind  deutlich  mit  gedrängten  Körnern  bedecUt« 
Nur  eine  linke  Schaale  vorhanden.  Lftnge  und  Breite  5'"« 

>1)  P.  Stria to-eostatns  Goldf.  xctfi,  t.  Von  dem 
durch  RoEMKR  mit  dem  Fundorte  Rügen  aufgeführten  P.  quin- 
qnecostatus  (Kr.-Geb«  S.  54)  ist  mir  bisher  keine  Spur  vor- 
gekommen,  und  Ich  habe  Ursache  su  vermuthen,  dass  seine 
Beatimmung  auf  Irrthum  beruhe,  indem  sie  wahrscheinlich 
nach  einem  von  mir  erhaltenen  Feuerstein  -  Kerne  gemacht 
wnnle,' den  ieh  mit  dem  unbesweifelt  richtigen,  auch 
fon  GoLorvss  selbst  als  richtig  anerkannten  Namen  P.  striato* 
costatos,  ihn  mittheilte;  dagegen  aber  vermisse  ich  den  Fund- 
ort  Hägen  bei  dieser  Art,  S«  55, 

k,  BlMtm  Arten. 

12)  P.  membrnnacens  NtLSS.  IX,  16.  GoLDF.  XCIX, 
Diese  Art  scheint  im  Leben  konzentrisch  roth  und  weiss 
gestreift  gewesen  m  seyn;  bei  mehreren  Eiemplaren  iJt  die 
rethe  Strelfting  sehr  sehdn  erhalten.   Der  von  Robmeh  (Kr.* 

Geb.  S.  50)  als  neu  aufgestellte  P.  spathuiatus  ist  nichts  nU 
Jahrgang  1843.  36 
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vineVarietätvoivP.iiieflibriiniiceiiB,  welcher  Iiier  sehr  häufig  omi 
vvrilfiderlieh  viirkonnit,  to  d«M  er  seibsl  in  ille  Iblgea^eAft 
hinüber  spielt  und  ich  einige  der  Mittel -ÄBeder  nkht  U 
üBte^solieiden  vermAg.  Za  Hrn.  Roemeä's  Rechtfertigong  mass 
kh  indes«  gestehen,  diiss  enoh  ieh  —  als  Anfilnger  und  ent 
im  Beiltse  weniger  Kienplave  —  ebenfells  In  Jener -Fem 
eine  neue  Art  zu  erblicken  glaubte,  durch  meine  weehsendt 
Sammlung  aber  bald  eines  Besseren  belehrt  wurde;  nucli  ist 
die  Rlohligkeit  meiner  Besümmang,  besonders  ton  den  Nw- 
diichen  Forschern,  dnreh  Yergleidinng  mit  SekmeiMm 
Stücken  bestütigt  worden. 

13)  P.  Niissoni  GeLDf.  xcix,  8. 

14)  F.  Inevia  Nii.88.  ix,  17. 

15)  P.  rotnndu«  neb,  Krels-mnd,  gleieheeheah'g  nad 
fest  genau  gleichseitig,  schwach  gewölbt,  glatt,  gläUEend 
nnd  sart  konsentriseb  gestreift.  Die  verhültnissmäsig  sehr 
kleinen  gestreiften  Ohren  sind  an  sehmei  und  nbgermidit, 
dass  sie  fast  noch  innerhalb  der  Kreis- Form  liegen.  Lieg* 
und  Breite  V'  3'"« 

1^)  P.  nbbrerietas  «e^.  Qiieer-eimnd,  nm  ^  breiter 
eis  lang,  gleiehsehealig  und  fast  glelehseitig ,  wenig  gevrfilK 
glatt  und  glünieend.  Die  Ohren  sind  ungleich.  Lliuge  S"S 
Breite  1%''*. 

17)  P.  Jvgieri  fie^.  Halbkreis -Itfrmtgi  Kleiehschsalfff 
fast  gleichseitig,  glatt,  glüneead,  niemlich  starksehaallgt  sbsr 
sehr  zerbrechlich.    Drei  bis  vier  konzentrische  breite  A»- 

'  waohs-Streifen  lagern  nert  Treppen-artig  aber  einander.  Die 
rordere  Schlpss> Kante  ist  etwas  konkiiv  eingebuchtet,  der 
hintere  gerade.  Der  Schloss -Winkel  ossillirt  nm  «0^  Dit 
vorderen  Ohren  abgerundet  rechtwinkelig  und  gleich  gross, 
stark  qaeergerippt,  sowetlen  auch  etwas  lNiig«ge- 
streift  vnd  dann  fein  gektfmt  erseltelnend;  die  hinteren  Obrf s, 
ebenfalls  gleich  gross  und  gerippt,  treten  nor  ab  Schnait 
abgerundete  Läppchen  vor.    Länge  10'",  Breite  9"'. 

18)  P.  latns  neb.  Sebief-oval,  mehr  breit  aU  lang} 
gleiehsehaalig,  schwach  gewölbt  «nd  glatt.  Die  Sehless-Ksaite 
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«Md  fenide  und  bildcfi  eineii  Winkei  yn  etwa  90^,  Die 
CNiffMi  ttoiifeii  ganft  genda  aoft  sind  glekh  gross  und  beldd 
sehr  nahe  rechtwinkelig.  In  der  N«he  des  Wirbels  sind 
einige  konoentrisehe  Linien  bemerkbar.  Länge  4''^  5^''',  firelte 

5.    Lima  Üehh, 

1)  L.  semisaleatA  üish.;  Plagiostoma  scmisolcatDin 
NiLss.  IX,  3;  GoLDF.  civ,  3. 

2)  L.  decussnta  v.  MOnst.,  Goldf.  civ,  5. 

3)  L.  grannlata  DfiSK.;  Plag,  granulatnui  Nils«,  ix,  4; 
Ger.DF.  cm,  5.  Den  Ten  Roemir  S.  55  in  L.  inuricata  wn- 
geäiiderteii  Namen  dieser  Art  habe  ich  um  so  weniger  auf- 
oehmen  mögen,  als  er  bereits  von  GoLoross  gebraoeht  ist; 
dergleiehen  kann  nur  Irrthttmer  erseogen« 

4)  L.  denticiilatn  nob,'^  Plng.  deiiticulatiiin  Nilss.  u,  5. 

5)  L.  pusil In  mb,'^  P'>^g*  pusillnin  NiLSS.  ix,  6. 

6)  L.  Forehhamneri  nob^f  Fig,  12.  Sehr  sehief  und 
lang-oval,  mittelmfisig  stark  gewölbt  and  Tome  gerade  abge- 
schnitten, der  Abbildung  bei  Goldf.  cm,  11,  a  sehr  ähnlich. 
Ohren  klein,  das  vordere  sehr  8tam|if winkelig,  das  hintere 
sehmal  und  abgerundet.  Von  den  wenig  rortretenden  Wir* 
beln  strahlen  bis  9  carte,  aber  seharfe  Rippen  über  den' 
Rücken  der  Sehnalen  aus^  deren  selir  breite,  etwas  Rinnen- 
förmige  Zwischenräume,  so  wie  die  Seiten  der  Sehaalen  sehr  ' 
■art  iKngsgestriehelt  sind.  Zablreiehe  Ring- förmig  anflie« 
gende  Anwachs- Streifen  durchkreutzen  die  Rippen«  Länge 
9'",  Breite  5'''. 

7)  L.  Hoperi  Dim»  (mm  Gouirosa);  Plag.  Hoperl 
Sow.  380\  Mant.  XXVI,  2,  3,  15. 

8)  L.  Geldf nsaii  n0k\  L.  Mofieri  Gow,  civ,  8.  Diese 
Twi  Oouvrosa  ab  L«  Hoperi  hasehrieWne»  mit  der  AbbildiKig 
ganz  genau  Ubereinstiinniende  Art,  kommt  siemlich  hltulig, 
aber  bei  ihrer  Zerbrechlichkeit  nur  sehr  selten  wohlerhalten 
▼«r.  Bie  «eilte  LrUeperi  weicht  aber  e^r  daton  ab,  oiid  diese 
Veranlassl  orfolii  sie  Mter  des  Herrn  Enideekers  Namen 
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A II fsof Uhren.  —  £«  ist  wahrscheinlich  die  von  Rormsi  tli 
L.  «spera  beilimflite  Art,  welcha  «ber  biar  nicht  gelwiin 
wird. 

9)  L.  Dunkeri  nob.  Der  L.  squamifera  Goldf«  cm,  3 
sehr  ähnlich;  ein  mit  der  Abbiidang  Jener  Art  gleich  grei- 
ses Eiemplar  unterscheidet  sieh  Jedoch  durch  die  etwsi 

länglichere  Form  und  eine  viel  grössere  Anzahl  enge  gezack- 
ter Rippen ,  welche  80  übersteigt,  bei  L.  squnmifera  aber  nicht 
Ober  40  geht.  Die  Rippen  sind  aus  diesem  Gründls  viel  fei- 
ner, liegen  sehr  gedrängt  mit  gane  schmalen  Zwischenria- 
men  nnd  erreichen  alle  den  Wirbel.  Bei  einigen  Exeraplaren 
liegen  zwischen  den  Rippen  unregeimäsig  eingeschaltete  feine 
Stäbe 9  welche  keine  Zacken  'tragen. 

10)  L.  teeta  Goldp.  civ,  7.   Kommt  hier  bis  1"  9^ 
lang  vor. 

11)  L.  GeinitBÜ  noh.^  Fig.  13.  Schief  El-rand,  sUrk 
gewOlbt,  Tome  etwas  BUgespitBt.  Die  Sehloss-Kanten  gemds^  | 
die  vordere  nm  \  länger  als  die  hintere;  der  Schlosskanten- 
Winkel  nahe  85^.  Etwa  50  nicht  serspaltenc  Rippen  be- 
decken die  Schaala  bis  aof  einen  schmalen  Raum,  der  an 
hinteren  Rande  frei  bleibt  nnd  nur  von  gedrängten  Anwaeh^ 
Streifen  bedeckt  ist,  die  in  den  gleichbreiten  Zwischenrfio- 
men  der  hinteren  Schaalen-Hälfte  als  qaeer-elliptische  Grüb- 
chen, aof  der  vorderen  aber  eis  ansstrahlende  Perlen-Reihea 
erscheinen.    Länge  5"'  4'"',  Breite  5'''. 

12)  L.  Brightoniensis  nob.\  Plag.  Brightonienti^ 
Mant.  XXV,  15. 

6.   Spondylus  Lenn, 

Da  die  grosse  Ähnlichkeit  einiger  hieher  gehörenden 
Arten  deren  Bestimmung  sehr  erschwert,  auch  die  hiesigen 
Exemplaro  stets  mit  dar  Anaewisoito  an.  der  Kreide  liängta 
bleiben ,  so  dass  man  bloas  die  Innenseite  sieht  nnd  nur  milr 
teUt  Aufkleben  derselben  mit  Papier-Stückchen  eine  Schaale 
omsn wenden  im  Stande  ist,  so  sind  nur  die  aut  Sifiberbeit 
naehaoweisenden  Spenies  aufgenommen  worden,  bis  die 
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Tttrlmadeoeti,  noch  aiibeflifflniteji  Stücke  in  einem  künftigen 
gfttsMroa  Vonmthe  •  besserer  Eiemplare  erklireude  Paralle- 
len finden.  Alle  hier  rorkominenden  Sebnalen  sind  mehr 
oder  minder  mit  Stachein  besetzt  nnd  ist  aus  diesem  Grunde 
ReBmas  Bestimssung  des  Sp*  obliqaiis  MäMT.  CKr.-Geb. 
&  M)  nnriehtig;  aneh  Sp.  tponealns  wird  nicht  geftinden 
(S.  59).  Das  Vorkommen  des  Sp.  f i m br iatas (S.  60)  ist  nicht 
minder  zweifelliaft  und  eben  so  wenig  sicher  nachzuweisen 
alaSp«  lineataei  obgleich  angewaebaene  Sehaalen  Torbandea 
sind,  die  anseheinend  hieher  gehttren. 

1)  Sp.  hystrix  Goldf.  cv,  8  {iesl.  v.  Münst.).  Die 
bei  GoLDruss  abgebildete  Schaale.ist  eine  junge;  die  ausge- 
waeheene  rechte  Sehaale  ist  mittelst  koniMntriscbery  gefalteter 
Blltter  mehr  oder  minder  angewachsen.  Es  sind  stets  »wi- 
schen 50—55  Rippen  vorbanden,  und  es  ist  diese  Art  be- 
sonders daran  so  erltennen,  dass  sowohl  die  stärkeren  Rip- 
JMS  der  linken  Schaala,  als  anch  die  der  rechten,  so  weit 
dieselbe  nicht  angewachsen,  mit  5—7'^'  laugen  Stacheln  be- 
setzt sind« 

2)  Sp.  radiatns  GoLor.  ovi,  6,  Die  vorhandenen,  mit 
der  gansen  nnteren  Fittcho  angewachsenen  rechten  Schaalen, 

in  welchen  man  bis  50  Rippen  zählt,  kommen  zwai*  gana 
genau  mit  der  angeführten  Abbildung  Uberein,  benehmen 
»ir  Jedoch  nicht  allen  Zweifel  an  die  Selbstständigkeit  die- 
aar  Art.  Ich  glaube  vielmehr,  dass  es  untere,  rechte  Schaa- 
len  von  Sp.  hystrix,  vielleicht  auch  von  Sp.  fimbriatus,  und  die 
im  Innern  bemerkbaren  stärkeren  Rippen,  die  sonst  sta- 
chelntragenden der  erwihnten  Arten  sind. 

3)  Sp.  Hsgenowii  r.  Münst.  in  IUI,;  Anomtn  gra- 
nulöse RoBM.  Vili,  4.  Vielgestaltig,  rund,  itinglicli,  breit, 
achief  oder  abgernndet  viereckig,  aehr  dflnn  und.  halbdurch- 
alohtig,  so  dass  die  Rippen  der  Anssenscite  Inwendig  durch- 
scheinen. Die  rechte  Schaale  ist  mit  der  nnteren  Fläche 
au%ewacbsen  und  ist  daher  die  Wölbung  der  linken  Schaale 
von  der  Gestak  der  Anheftongs- Fläche  abhängig;  sie  ist 
im  Allgemeinen  nur  aehwaeh.    Nach  oben  verdickt  sieh 
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dei*  innere  Rand  und  ist  dort  zuweilen  (obwohl  selten)  mit 
einigen  Knötchen  unregelmäßig  besetzt.  Dm  SchloM  bat 
S  —  3  etwas  erhebene  nad  niicli  unten  gerichtete  mi- 
regelinXsige  ,  schwielige  ,  lileine  Zffhne«  Ein  Schlietmoshei» 
Eindruck  ist  nicht  bemerkbar.  Sehr  znlilreiche  Linien-Artige, 
feine  Rippen  mit  etwas  breiteren,  i^onsentrisch^feingeweUtei 
ZwisolienHInmen  bedenken  mehr  oder  wm^ger  regalSr^ivi- 
etmhlend,  BDweÜen  hin-^  nnd  hergebogen,  vielliieli  diehete- 
mirend  und  sam  Theil  sich  wieder  vereinigend|  die  Schaala; 
eie  eind  mit  narten,  Imraen,  haibrfibvigen  Sohnppen  gedräiift 
beaetnt.   Lünge  nnd  Breite  bis 

An  keinem  der  vorhandenen  (etwa  40)  Exem|ilare  ist 
ein  Loch  oder  Ausschnitt  in  der  SohlossrGegend  bemerkbar, 
weiches  diese  Sehaiüe  als  ünomia  eharakterisiren  känats. 
Rümbr's  Bestimonng  ist  daher  nnriehtig. 

4)  Sp.  plicatus  n.  Der  vorigen  im  Allgemeinen  ähn- 
lich; die  linke  Schaala  ist  jedoch  vielfach  und  irregulär  kon- 
sentriaoh  gefaltet,  sohrumpfig  und  hin  und  wtecler  blaii| 
aufgetrieben.  Die  Oberflüche  ist  ausstrahlend  mit  länglichen, 
Rippen-artigen  Knötchen  onregelmäsig  rauh  bedeckt.  Die 
rechte  Schaak  Ist  nieht  bestiaunt  nachsnwelsen.  Bis  1" 
gross*  Die  von  Ooldfoss  l>ei  Oslrea  hippopocUum  lxxxi,  1 1 
abgebildete  Oberschanle  gehört  vielleicht  hierher ;  sie  ist  sehr 
ähnlich,  doch  muss  ihre  innere  BÜdnng  entscheiden, 

7.   laoceramus  Sow. 

1)  I.  annu latus  Goldp.  cx,  7. 

2)  1.  Stria  tu  8  Mant.  xx?ii,  5;  Goldf«  cxii,  % 

3)  1.  Cripsii  Mamt.  xxfii,  11;  Goldt,  czii,  4. 

4)  L  planus  v.  MOm».;  Gou>p.  cxiii,  L 

Kommt  in  sehr  grossen  Exemplaren  vor,  ist  aber  stete 
M>  »erdrückt,  dass  man  nur  Bruchstücke  erliäli.  Bei  meiner 
Anwesenheit  auf  UUgem  Im  Jahr  1840  wurde  Im  Fähmdm 
Kreide-Brneh  des  StMtMut  Dfers  ein  riesenhaftes  Bxsm- 
plar  blosgelegt,  welches  an  einer  überhängenden  Wand  «n- 
Mcbie.  Ich  ivürde  es  gerettet  haben,  wAre  ntohi  die  Haob< 


Digitized  by  Google 


550 

4M«btr  Iwrtingebmhen,  lM?or  du»  ndllilg*  WerkMog  snA 

LoisKgcn  des  Stücke«  herbeigetchrft  werden  konnte,  nnd 
«•  blieb  mir  nnr  noch  Zeit  übrig,  es  zu  zeichnen.  Am 
niehsten  Morgin  fend  ieb  die  Kreide-Schichte  durch  einen 
Rcgengnse  berebgeechwemmt  nnd  das  seltene  Stttok  leider 
gänzlich  zertrümmert. 

5)  I.  mytiioidcs  Mant.  xxviii,  2;  Sow.  442;  Goldf. 
txnh  4.  Errelobt  hier  nnr  eine  Länge  von  i*t  sehr 
gemein,  aber  stets  besebXdigt. 

6)  I.    tegulatus  n.     Die  Torbsndenen,    sehr  bo* 
Mbädigten  10  Exemplare  lassen  nur  im  Allgemeinen  auf  eine 
derTorigen ArtäbnelndeFormsohiiessen,  ondesscheinen  beide 
Schaalen  eine  gleichmSsige  nnd  sieiiUiob  Starke  Wölbung  s« 
haben.    Die  eben  so,  wie  bei  I.  mytiloides,  gestalteten  An- 
imberinge  werde»  woa  14-18  aassU-Ahlenden  Furchen,  mit 
ecbarfer  Basis  durebkrentat,  wernnter  sieb  stets  3-4  durch 
bedeutendere  Tiefe  auszeichnen.    Die  erhabenen,  «iemlicb 
gleiebbreiten  und  glatten  Zwischenräume  erscheinen  wie  eine 
Reibe  übereinander  gehängter  flaeber  Dachziegel  (Bieber- 
SchwKnze)  mit  etwas  aufgebogenem  vorderen  Rande.  Grösstes 
Eiempinr  lang  2"  3'";  Breite  1"  8'". 

7)  L  latus  C?)  Mamt.  xxvu,  10;  Sow.  582;  Gou>r. 
cxui,  5. 

g.   Gervillia  Defa. 
1)  G.  solenoidesDKFR., Goldf, cxv,  10;£elA.  xxxii,  IT^ 

0.   Avicala  Lmck. 

1)  A.  sobnodosa  n.  Schief -oval ,  mfisig  gewölbt, 
längs  der«ltte  der  Scbaale  etwae  niedergedrückt;  vorderer 
kleinerer  Flügel  spltuwtakelig ,  blntrer  stosipfWinkelig,  gern 
wie  A.  semicostata,  Goldf.  cxxi,  8,  gestaltet.  Junge  Sehne- 
Im  sind  gaun  glatt  nnd  man  bemerkt  nur  eine  schwacii. 
rnn«elige  AnwaebsstreifbngJ  ndt  nunebmender  Grösse  zeigen 
•ich  zuerst  am  vorderen  Rande  einige  Spuren  spärlieb  aus. 
•traftifteiider   xarter   Rippen    mit   schuppigen,    ?en  den 
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ilarcblmiitsoiidenAnwacli 8- Ringen  gebildeten  Knöteben^  mi^ 
che  später  «m  hinteren  Rende  nnd  endlich  «neh  $m  witeMa 

erscheinen,  durch  Zerspeltnng  an  Zahl  and  auch  an  StIIrke 
Eunehmend.  Es  wurden  bisher  nur  linke  Schaalen  gefaa- 
den.   Bis  9"'  lang.  ^ 

10.  Area  Lum. 

1)  A.  railiata  v.  Münst.  ;  Goldf.  cxxxviii,  2. 

2)  A.  •triatissima  n..  Fg.  14.  Kreide-Kern  der 
linken  Sehaale.  Abgemndel)  länglieh  •  rlie»hoidal ,  »is^ 
gewölbt,  in  der  Mitte  ein  wenig  niedergedrückt.  Die  Schaale 
scheint  ausstrahlend  seiir  fein  und  scharf  gerippt  (gestitfift) 
geweeen  an  eeyn»  welches  am  Kerne  deatlieh  hemerlüifr 
ist;  In  der  Mitte  des  anteren  Randes  der  Sehaale  keauMa 
7 — 8  Streifen  auf  die  Länge  einer  Linie.  Ausserdem  mit 
mnseligen  Anwaehs-Ringen  bedeckt. 

3)  A.  minor  n.,  Fg.  IS.  Kreide*Kern  der  liekcs 
Sehaale;  regelmäsig  lang-eirandt  mäsig  gewSlbl,  In  der  Nähe 
des  Buckels  am  stärksten ,  nach  dem  unteren  etwas  einge- 
bnohteten  Rande  keilförmig  abgerundet ,  hinten  stark  susasi- 
mengedrfiekt.  Der  Kern  ist  mit  feinen  ansstrahleoden  Strei- 
fen bedeckt  j  welche  hinten  als  siemlich  starke  Rippen  er» 
scheinen. 

4)  A.  divisa  n.,  Fg.  16.  Länglieh ,  sehief-rhemhoidsl 
gerundet,  stark  gewölbt.   Ein  schwaoher  abgerundeter  Kiel 

trennt  die  Schnnle  in  der  Dlngonale  in  zwei  fast  ganx  gleich 
grosse  sphärische  Dreiecke)  deren  unteres  vorderes  ge- 
wölbt |  das  obere  hintere  dagegen  scharf  niedergedräekt 
ist.  An  dem  einen  nur  verhandenen  Kerne  der  rechten 
Schaale  ist  eine  Erhebung  des  Buckeln  über  den  Schloss- 
rand kaum  bemerkbar  9  welcher  vorne  nnr  sehr  wemg^  hin*' 
ten  idier  sehr  lang  und  sehwaoh  gebogen«  mit  dem  uatersi 
Rande  der  Sehaale  parallel  vertritt;  die  ganze  Sehaale  ist 
jedoch  ,  hinten  am  deutlichsten ,  mit  zarten  künden trisoheu 
Runselil  gedrängt  bedeckt.   Liinge         Breite  13''^ 

9)  A.  somioastata  «.|  Fg;  17.    Sterk  gewölbt,  im 
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Queer-Proftle  voll  kommen  Hers-förmlg,  mit  siemlich  hooh 
vortretenden,  vorwKrts  geneigten,  sich  berührenden  Buckeln, 
^  breiter  wie  lang;  vorne  •bgemndet,  hinten  «chwaoh  rnnd> 
lieh  gekielt  anil  sotiimnengedrliclit.  Der  Sehlose-Rend  fMt 
gerade,  hinten  und  vorn  wenig  vortretend.  Die  OberflHche 
mit  konzentrischen  zarten  Runsein  bedeckt,  welche  an  bei- 
den Enden  um  mehreten  vortreten«  Ober  die  Blitle  der 
Sehaele  Inufen  10  deutliche,  vom  Wirbel  aasstrahlende  ein« 
fache  Rippen,  mit  gleich  breiten  Zwischenräumen;  sie  sind 
lun. hinteren  Ende  am  stärksten  und  verlieren  sich  nach  vorne 
nilmihUeh*  Kreide -Kern  mis  der  oberen  harten  Kreide« 
SehlehCe  s»  Qmbsm.   Länge  S'"  6'"',  Breite  A"*  6"". 

11.  Nucula  Linn. 

I)  N.  Phillipsli  n.  Ein  auf  Kreide  liegender  Kern 
der  linken  Sehaale,  vireloher  mit  N»  Menkel  ans  dem  Port« 
Imid,  RosMKR  ooi.  Geb.  vi,  10  gans  genau  Ubereinstimmt. 

12.  Pinna  Li^N. 

1)  P.  reatitata  Hommoii.;  Goldf.  oxxxviii,  S. 

2)  P.  imbricata  n.  Die  vorhandenen,  sehr  zerdrück- 
ten Bmehsttfcke  lassen  nor  auf  einen  sehr  langen  und  dUn« 
nen  Körper  sphliessen,  dessen  Oberfläche  mit  aasstrahlenden 

feinen  Rippen  bedeckt  ist,  welche  von  Qneer-Linien  wellen- 
förmig durchkreutzt  werden,  so  dass  sich  ein  Hohlziegei- 
«rt^s  Gefage  bildel,  genau,  wie  es  die  Abbildung  der 
P.  mdiata  bei  GoLoruss  cxxvii,  0  b  darstellt,  deren  Körper 
jedoch  vielmehr  konisch  zugespitzt  ist. 

3)  P.  triangularis  n0^.  Es  ist  nur  eine  einzelne, 
etwas  cerdrOekte,  aber  anscheinend  siemlich  vollständige 
Sebaale  von  dreieckig«flUgelförmiger  Gestalt  vorhanden.  Die 
Bauch-  und  die  vordere  Kante  sind  gleich  lang,  die  Rücken- 
Kante  aber  fast  um  ^  länger.  Die  Schaale  scheint  eine  zu- 
samaMUgedrOokte  sechsseitige  Pyramide  gebildet  so  haben^ 
indem  sie  durch  zwei  abgerundete  Längs-Rippen  in  S  fast 
gan£  gicichbreite  Theiie  gctheilt  ist.    Die  Oberiläche  ist  mit 
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in  onregelmfisigcn  Abstünden  von  sUrken  abgerundeten  Rip« 
pen  sobrJIge  durohkreatEt  werden, 

19.   Mytilus  Linn. 

1)  M*  cretaceus  n.  Der  eine  vorhnndene  Ki*eide- 
Kern  hiiC  genau  die  Gestalt  des  Jugemllielien  M.  eubgloboem 
GoLDF.  cxxx,  3  b.  Die  Oberflilehe  Ist  mit  feinen  Anwaebt- 
Streifen  gedrängt  bedeckt ,  wovon  Je  5 — 6  zu  aafgescbwol« 
Jenen  konsenirisehen  Ringen  vereinigt  sind.  Eine  ganz  gleiche 
Form,  wahradielnlieh  noeh  nicht  beschrieben,  kommt  bei 
Essen  vor. 

14.    isocardia  Lmck. 

'  I)  I.  Corenlnm  il.,  Pg.  16.  Bhi  freier,  wolil  er- 
haltener Kreide -Kern,  im  Umrisse  regeimüsig  oval,  fnst- 
kreisförmig)  stnrk  gebaucht  und  im  Qneer  -  Profile  Herz- 
förmig.  Die  Wirbel  treten  starii  nach  hinterwärts  hervor, 
biegen  sich  etwas  nach  vorne,  der  linke  Jedoch  mehr  wie 
der  rechte,  und  lassen  einen  schmalen  Zwischenraum  i'ibrig. 
Die  Schaale  suheint  einige  konzentrisclie  Anwach«-Streifen 
gehabt  zn  haben,   Linge  lO''',  Breite  8''^  0"". 

i)  I.  snbstrlata  n.  Kreide-Kern  der  tinken  Schaale? 
regclmäsig  eirund,  sehr  stark  gewölbt,  am  höchsten  in  der 
Nfihe  des  sehr  kurtCn,  am  vorderen  Rande  vortretenden 
Wirbels,  von  wo  sie  nach  hinten  ond  vorne  fiist  im  halben 
Kreisbogen,  nach  dem  unteren  Rande  aber  geradlinig  ab* 
fällt.  Die  Oberflüche  ist  konzentrisch  gestrichelt.  Länge  7"'| 
Breite  9'". 

S)  I.  (?)  tenalstrlata  n.    Krelde-Kem  der  linken 

Schaale;  schief  eirund,  stark  gewölbt ;  der  Wirbel  tritt  sehr 
lang  vor,  l&nger  als  bei  irgend  einer  Art.  Die  Oberflfiche 
Ist  sehr  gedrängt,  mit  feinen  aosstrahlenden  Linien  bedeck^ 
welche  besonders  am  vorderen  Rande  scharf  vortreten. 
Länge  von  dei*  Wirbel -Spitae  sam  unteren  Rande  1" 
Breite  10"'. 
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15.   Cardiuin  Linn. 

1)  C.  (iec  usgntiiin  Mant.  xxv,  3j  GoLDP*  CXLV,  2. 

IG.    Paiiopaca  M£NARD. 

1)  P.  tenoisulcala  ir.    Lang,  schmal,  an  Schlosse 

sein*  ntifgeblnseii ,  mit  ilein  langen,  vveitklaffenden ,  oberwürts 
stark  zusammengedrückten  hinteren  Theiie  weit  über  die 
Sehloss-Linle  emporsteigend  |  und  mit  engen  .and  tiefen  kon- 
zentrischen Furchen  bedeckt,  welche  nach  hinten  in  *arte 
Linien  aaslaufen. 

C.  Schnecken. 
L   P  a  t  e  1  1  a  Linn« 

1)  P.  striatula  n.  Oval,  hocligewülbt  und  geblicli- 
braan  gefärbt;  Scheitel  fast  mittelständig;  mit  aasstrahlen- 
den  feinen,  scharfen  Rippen  bedeckt,  welche  von  konsentri- 
sehen,  auch  im  Innern  der  Schnale  bemerkbaren  Barten 
Runzehi  durchkreutzt  werden.  Die  Scheitel  bilden  ein  glat- 
tes, halbddrchsiohtlges  Knötchen.    Längster  |>orchmes8er 

2)  P.  constrictan.  Feuerstein-Kern;  kurz-oval,  fast 
kreisförmig  und  randlich  gewölbt,  mit  ziemlich  spitzem,  vor 
der  Mitte  stehendem  Seheitel;  glatt  nnd  sart  konsentrisch 
gerunzelt.  Zn  beiden  Selten  des  Scheltel-Panktes  sind  die 
Ränder  der  Schaaie  etwas  eingebuchtet  und  emporgezogen. 
Längster  Dorchmesser  %'^\ 

3)  P.  Orbis  Roim.  Krelde-6eb.  xi,  1;  Gbibiw  xvi,  4. 

%   Rostellaria  Lmcil 

1)  R.  Parkinson!  Maut,  xviu,  1,  2,  4,  5,  6,  10; 
PiTTOM  XVIII,  St4;  GiiHifz  XF,  1,  Am  ähnliehsten  den 
Abbildungen  bei  Mamtbll  Fg.  2  ond  6,  aber  noch  etwas 
grösser. 

S)  R.  «nserlnal  Nilss.  iii,  tt.  Braehstaek,  bestehend 
Mia  dkna  leCston  Umgange  ood  einen  Thella  im  FUlgek* 
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förmigen,  gerippten  Fortoatees;  sehr  wahrscheinlich  hier- 
her gehörend* 

3.    Delpbiuula  Lmck, 

Der  von  Roimbr,  Kreide>Gebilde,  S.  81  Beschriebene 
und  xii,  2  als  D.  coronata  abgebildete  Abdmck  in  Feuer- 
stein befindet  sich  swar  in  meiner  Sammlung,  wnrde  Je- 
deeh  nie  onbestimmhar  snrfickgelegt  und  ist  \etmt  nicht  wU 

zufiiideii.  Ich  lasse  dessen  Bestimmung  daher  bis  weiter  nuf 
sich  beruhen,  indem  ich  ausser  Stande  bin,  ftur  Zeit  aal 
•Igener  Ansieht  darfiber  so  wrtheilen. 

4.  Trociius  Linn. 

1)  T.  laevis  NiLss.  iii,  2. 

2)  T.  (?)  in  flatus  n.  Aufliegender  Kreide-Keni.  3^", 
hoch  und  eben  so  breit,  mit  drei  schwaeh-gewölbten  üsi- 
güngen,  welche  sart  queergestrlehelt  sind.  Nahe  onterhalb 
der  Mitte  des  letzten  Umganges  ist  ein  schwacher,  aber 
dentÜcher  abgerandeter  iUei  bemerkbar. 

T.  (!)  grannlato- Lineatos  n.  Ein  auf  Kreide 
liegender  Kern,  niedergedrückt  kegelförmig  und  aus  drei 
mäsig  gewölbten  Umgängen  bestehend.  Sechs  zarte  und  nit 
Knötohen  liesetato  Linien  folgen  der  Riehtong  der  Windoa^ 
Der  untere  TheÜ  des  Gehffoses  liegt  verdeckt,  es  konnte 
daher  die  Geschlechts-Bestimmung  nur  nach  dem  allgemeinen 
Habitus  geschehen;  sie  ist  mithin  unsicher« 

5.   Cirrus  Sow. 

t)  C.  perspectivus  Maxt.  xviii,  12,  21.  Genau  und 
in  derselben  Lage,  wie  die  Fg.  2i  bei  Mantsll, 

D.  Cephalopoden. 

]•    Belemuites  Ba£YN. 

1)  B.  muCFOnatus  v.  Schloth.;  Sow.  600,  1—4) 
6,  7;  NiLSS.  11,  1;  Leik.  xxxiii,  10.  Sehr  häufig  in  den 
Bägmiieken  Kreide-Lagern  und  nn  (Mm;  Mht  sHodsr 


Digitized  by  Google 


505 

alieiitliAlben  in  hiesiger  Mollnsse  und  besonders  Im  Mergel. 
Ist  sehr  veränderlich ,  so  daM  die  £xtrerae  sich  nar  dnrob 
jMiblreiehe  Gbergiings-F«riiien  verbiiidem  Der  Kdrper  Ist 
ifi  der  Regel  and  aaoh  die  Broch*  FlKcben  sind  ideht 
sehen  mit  Polyparien,  Austern  u.  9.  w.  überwachsen. 

Gemelnaehaftlich ,  Jedoch  immer  iwr  selten,  findet  ück 
mit  ihm  in  der  Moleaeei  baaondert  im  Mergei,  B.  man»* 
mil latus  NiLSS.  n,  2;  Letk,  xxxiu,  12.  In  unserer  Kreide 
iet  er  bisher  nicht  gefunden;  obgleich  Über  10,000  Beiern« 
»iten  geernnmeil  worden,  ist  daronter  doch  kein  einsiger« 
Es  Ist  diese  Art  daher  nor  als  Sehwediseher  Einwanderer 
eu  betrachten  und  desshalb  den  nnsern  Kreide-Lagern  eigen* 
thUmlicben  Kreide-Petrefakten  nicht  beisojeählen«  . 

2.   Nautilus  Lum. 

1)  N.  Simplex  Sow.  122.    Sehr  selten,  aber  deutlich 
nnd  schön*   Dorchmesaer  des  grösaten  Exemplars  A"  6'"«. 
S)  M.  elegana  Maut«  xxi,  1,  4,  8;  Sow.  HS» 

3.  Ammonites. 

1)  A.  Nutfieidiensis  Sow.  108.  Obgleich  das  eine 
vorhandene,  5"  grosse,  schOne  nnd  deotliehe  Exemplar  im 

Gbrigen  mit  der  Abbildung  bei  Soweiby  übereinstimmt,  so 
bleibt  mir  doch  hinsichtlich  der  Richtigkeit  meiner  Bestim- 
nsong  einiger  Zweifei  Übrig,  indem  dasaelbo  mehr  invoint 
und  etwas  kleiner  nnd  tiefer  genabelt  Ist» 

2)  A.  constrictus  Sow.,  Tf.  A,  obere  Figur.  Ist 
«ehr  wahrscheinlich  ein  Scaphit;  es  sprechen  nicht  bios  die 
vorhandenen  Exemplare,  sondern  aneh  selbst  SowxRBT*a  Ab- 
Uidnng  Ikir  diese  Ansieht. 

3)  A.  nodifer  lt.,  Fg.  19.  Kreide-Kern;  der  vori- 
gen^ Art  im  Allgemeinen  ähnlich;  scheibenförmig,  siemlich 
dünn,  mit  fast  parallelen,  wenig  gewölbten  Selten  ond  ab» 
gerundetem  Rücken;  sehr  involut  und  rasch  an  Grösse  sn- 
nelimcnd.  Die  Seiten  fallen  gegen  die  Naht  steil  ab  und 
bildea  einen  kleinen,  tiefen  Nabel,  in  welchem  die  Zahl  der 
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wenigen  Umgänge*  nicht  bemerkbnr  ist.  Abgemndete,  sclmiiche 
ftipjien  lnufen  anCXnglich  vorwärts,  aber  sogleich  wieder 
Mraekgebogen  Aber  ihn  iUieken  lert;  mn£  einen  llngti| 
kommeii  etwn  14,  deeh  vennehrt  sieh  diese  Ziilil  ilvreh  Eii^ 
Schiebung  von  ein  bis  zwei  liürxeren  in  jeden  Zwischenniufl^ 
besonders  am  Alteren  Tiieii  der  Sehiiaie.  Sowohl  «of  den 
iinu|K-lUppen,  ab  nneh  nof  den  einfeeehaittlony  bilden  lidb 
enfünglich  eine,  dann  swel  und  endlich  drei  Reihen  sbge- 
gerundeter,  schwacher  Knoten,  welche  oberhalb  der  Mitte 
der  Seiten  etehen.  Die  MAndong  ist  sehr  heeb  nnd  eehaei 
Loben  sind  nloht  bemerlibar;  V  6'^  gr—*  Dae  eine  ve#> 
haudene  schöne  Exemplar  verdanke  ich  der  Güte  melMi 
Freunde«  y  des  Um.  £•  Richtkr  au  ß0iimeken. 

4.   Scaphites  8ow. 

Unter  den  wenigen  bisher  gefundenen  ,4hierhcr  gehören- 
den Sttteken  befinden  sieb  einige  aieflslieb  vollatändige  mai 
deotliehe,  w^lehe  die  naebeCebenden  Fennen  erlionneli  ist- 
een;  bei  anderen  bleibt  es  noch  zweifelhaft,  ob  sich,  wie  es 
wabrscheinlich  ist,  naeb  beeseren  £xeni|ilaren  dereinst  neos 
Arien  feststellen  lassen. 

1)  S.  aequalts  Sow.  J8,  1,  3;  LeU.  xxxili,  8. 

2)  S.  striatus  Mant.  xx,  3,  4,  9,  11;  ?Sc.  obliqam 
Sow.  ISf  4-7. 

S)  S.  eosiatns  Mamt.  xx,'d,  IS. 

Von  Turrilites  Montf.  bisher  lieine  Spor. 

5.   Hamite»  Fabkins. 

1)  H.  attennatnsf  Makt.  xtx,  99,  80.    Bin  deat» 

liches  Bruchstück,  jedoch  zweimal  so  stark,  wie  die  snge- 
fährte  Abbildung,  scbeiut  bieher  an  gehören. 

f)  R.  Mantel!!  n.  Zwd,  auf  einem  Kreide-StOsiis 
beisammenliegende  und  offenbar  zusammengehörende,  gsns 
gerade  Stücke,  denen  jedoch  diö  verbindende  KrHromong 
fehlt;  das  grössere  5",  das  kleinere  Si"  lang;  beide  iai  grSss- 
ten  Durchmesser  I''  6'"  baltend.   Sie  sind  im  Durchsehalite 
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einiml  und  an  beiden  £nden  gleich  stark.  Das  grössere 
SMtek  hai  gedrüngt  Hegemle,  eiafiMhe,  abgtrmdate^*  iehr 
fmig  sthrfige  iaofande  Rippen;  die  ebenfalls  einfaehe  Ripp 
l»ea  des  kklneren  Stiieiies  liegea  wewger  gedriiigt  und  lanfiiii 
wen  flidir  aebnKg»» 

Aussei*  diesen  beiden  wurden  noch  die  Bruchstücke  von 
sssiiai  anscheinead  gans  TaraekiedeiiM  nnd  walirscheiniicb 
mdk  tmA  mMiMiiii«ii  HaaiHtii  gelandien ,  weleke  ieh  ini^aa 
in  der  Überseugung  noch  surücklege,  das«  die  Bestimmung 
saMier  FragoMiiile  der  Wisaeiiaehafi  «ben  ae  wai4g  otftMn 
laao,  ab  wenn  man  B*  jeden  nur  etwaa  Tarilrendell 
Echiniden-Stachel  benennt,  au  weichem  der  Körper  doch 
bsfhsl  wsJirselie&nlieb  beveila  gefunden  ia!,  der  eine  oder 
•ehre  dieaer  Quasi-Arten  gemeinschaftlich  trug,  daher  der 
Name  des  Stachels  doeli  wieder  gestrichen  werden  musa, 
«iWd  imui  die  maanHnengcJbttronden  Theil*  wird  er* 
kanat  haben.  Aus  dieseai  Gründe  bezeichnete  ich  in  der 
2.  Abdieilusig  der  Monographie  .8.  668  die  hiesigen  wbo- 
•tlaiaiten  Staeheln  nar  mit  a,  b,  o  a.  a.  w* 

0.    B a c u  Ii t e 8  Lmck. 

1)  B.  aneepa  Lmck.;  Nilss«  ii,  5;  Leik  xxziii,  6. 
Vater  den  hiehcr  gezählton  Stücken  sind  einige  von  mehr 
zyiiiidriseher  Geatalt,  welohe  vieUeieht  Fanjaaii  and 
obliquatoa  angehören. 

2)  B.  roaximos  n.  Das  vorhandene ^  fast  i'^  Iftiige 
Brtiohstfiek  bildet  im  Dfircbsobnit^  eiiin  Ellipae,  deren  lange 
Achse  V  6'"  und  deren  tinrae  1"  S'"  h&lt,  und  mithin  amf 
«in  Thier  von  ausserordentlicher  Gröafe  schliessen  lasst^ 
iissendera  da  daa  Stttek  nar  iCasaerat  wenig  koniaeh  iat.  An 
den  Seiten  sind  einige  flach  gernndetc,  zurückgebogene  Rip- 
pen bemorkbar^  welche  vermutUei^  laaaeni  daas.  ^  Stück 
daai  vondoren  TheMo  de«  Gebüoaea  angehöre« 

7.    Rhy jicholitlius  De  Blaiiw. 
I)  R.  cretacevs  n.   Die  untere  Flüche  ist  glatt^  forno 
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etwas  konkav  un«l  kurz  gekielt,  hinten  abgernndet,  konvex 
imil  MifwArtt  gMricbtol.  Der  vordere  Sehnabel-förmige  Theil 
erhebt  tleh  echwaoh  gebogen  onter  einem  Witiliei  fon  elw« 
50^  bis  Eur  Mitte  der  Körper-Lünge  und  fäWt  dann  konka? 
gebogen  nach  hinten  ab.  Die  seitlichen  Flügel -förniigea 
Spitsen  treten  eoharf  yor  iiml  einil  ein  wenig  abwflrti  ge- 
bogen. Die  Selten  elnd  hlnterwirte  ttark  raaammengedrAelt 
and  laufen  in  eine  abgestompfte,  flache  Schürfe  aas.  Der 
ganne  Körper  lietteht  -  ans  horicontai-ttberlagerten  Sehiehtco 
Q^d  itt  Ibln  Ifingsgettriebelt.  Lang  11"',  breit  8"^,  gWMe 
Hohe  6'". 

Die  Abbildang  von  R.  Voltsii  Rokmbr  Oolith-Gebirg« 
xii^  15  iet  lehr  Khnlleh,  mir  TOme  mehr  angetpitst  and  aa- 
len viel  langer  und  eehwSeher  gelilelt. 

Ich  schalte  dieses  Geschlecht,  wovon,  so  weit  mir  be- 
kannt, noch  keine  Arten  in  der  Kreide  gefunden  wordePi 
hier  ein,  da  deanelben  eine  riebtige  Stelle  Im  Systeme 
noek  fehlt; 

E.   Ceplialopoda  foramiuifera  D  Orb.  ,  Rbi- 
zopoda  DUJARD.,  Bryozoa  polythalamia 

£HR£NB. 

1.   Nodosaria  Lmck« 

1)  N.  soleata  Nilss.  ix,  19« 

2)  N.  linearis?  Roem.  Kreide-Gebilde  xv,  3. 

3}  N.  monlle  n.  Besteht  aas  glatten,  darch  tiefe, 
eeharfe  KlaeehaOrangen  getrennten  Kfigekhen.  Dae  lAigsli 
Eiemplar  hat  9  Glieder. 

2.   Frondicularia  dOrb. 

1)  F.  lingala  n.  Zonganftrmlg-elllptieoh,  am  «RerM 
Ende  etwas  spitaer  als  am  jüngeren ;  mit  16  fast  genaa  reeht' 

winkelig  gestellten  Kammern,  welbhe  durch  ihre  schwach 
vortretende  Wölbung  der  Oberfläche  ein  geranoeites  An- 
•eben  geben.   Die  Aiifanga-Kammer  ist  etwas  Knoten-IÄrai^f 
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crboben  und  die  .geais^  SpiUe  ein  wenig  eeilwftrti  gebogen. 
In  den  Begren8nn|[e-Fare^en  der  6  Jflngeren  Kaoimern  er- 
heben sich  feine  Leisten,  welche  Jedoch  schon  bei  der  drl^ 
teti  Kninmer  den  äusseren  Rjind  nicht  mehr  erreichen  und 
bei  der  eiebenten  fcbp^.'gans  verseh wanden  sind. 

i)  P.  tole«  «./  t^g.  20.  ^r  kleine,  fteum  V"  lange 
und  sein*  dünne  Körper  hnt  die  Gestalt  einer  vorne  zuge- 
spitzten,  hinten  aber  stuiii||if  «bgeetatsten  Schnh-Sohle.  Die 
ft  Kemuiem  liuifen  der  fiaeteren  Form  enelog  und  eind  yen 
Berten  Leisten  begrenst,  welche  Jedoeb  Im  Umbiegungs- 
Winkel  unterbrocl^en  sind  und  dort  in  ein  llAibmond- 
förmiffes  Grttbchen  ea^leufejp,  welche  an  der  nach  vorne 
gericbteten  konveien  Seite  mit  sechi  kanten  ^  dlvergiread 
ensstrnhlenden,  erhabenen  Linien  verziert  ist. 

3)  F.  liaeata  ,Aruobstack  der  vorderen  Schaale; 
kuig,  sdiBfly  aebr  dttffo  ;')|(efliniern  spitswinkellg;  der  Läng» 
naeb  ailt  sarten  iin4  ffdrängten  Linien "  artigen  Rippen 
bedeckt.  ,  .. 

3.    Harginulina  d^Orb. 

1)  M.  nitida  n.  äl^r  klein  nml  ftart|  kao»  V"  lang, 
gleit,  gifinsend,  scbwach  gebogen,  oilt  tehr  wenig  gewölbten 

Kammern,  deren  letzte  zogespitzt-konisch  verlängert  ist 9  wie 
Nodosaria  snlcata  in  ^er  Abbildung  bei  Nilsson. 

4*  Pfimuiaria  Depr. 

1)  P.  nodoaa.11.,  Fg.  SK    Über  die  kmo  Spind- 

MOndong  hinaus  nur  wenig  abv^ärts  verlängert,  und  mit 
drei  gebogenen  iftngeren  jiiid  awei  kUraereil  eingeflchobeneo 
knotigen  Hippen  geaiert*  !.  ,   .  . 

2)  P.  compressa  n«  Glatt,  glänzend,  znsammenge- 
drttekt,  aebr  wenig  gewölbt;  mit  eingewandenen  Anfangs- 
Kaaiaom  and  konTeter  Hand-Pläebo,  deren  rechte  Seite 
Mkr  aofwirti  gebogen  ist,  wie  die  linke;  die  Begrenzungs- 
Wände  der  9  Kammern  sind  kaum  bemerkbar. 

Jahrgang  1842.  37 
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5.  Textularia  Defr. 

1)  T.  elongata  n.  Länglich,  nur  wenig  konisch  und 
iib||[6nindet  «ngespitfit,  saMmmengedrückt  und  glatt;  jeder- 
■elts  mit  7  halbdurehsiebtigen  Kaauneni^  deren  jOngtte  je- 
doch ganz  dunkel  ist.  RoBMRR*s  Abliildnngj^  Jahrb.  i838f 
Heft  4,  Tf.  m,  Fg.  18  Ut  am  ähnlichsten. 

6.  BuiiminA  d'Orb. 

1)  B.  amphiconica  fi.  A;i  beiden  Enden  konisch  sa- 
gespitctj  am  oberen  £nde  schärfer ^  rechts  gewunden;  die 
Kammern  wie  bei  Helix  aufgeblasen  und  ihre  Zabn-fönaiga 
ZusammenfUgung  nor  an  einer  Seite  dee  GebXnaea  bemerkbar. 

7.  ValTalina  D'ORB.i 

1)  V.  tribullata  n.  Abgerundet  dreiseitig-pyramidal 
und  ghitt,  mit  !•  sebwaehgewSlbten '  Kammern ,  deren  I 
einen  Umgang  bilden;  die  IXnf lleb-abgernndeie ,  Spalt-ftmlgs 

Öffnung  strahlt  von  der  Achse  des  Gewindes   aus;    eine  ' 
Hauben  •fbrmige  Bedeckung  derselben  ist  niebt  bea^rkUr 
nnd  rtelleiebt  cerstdrt. 

2)  V.  quadribullatan.  Aufgerundet  vierseitig-pyrt- 
midal  und  glatt,  mit  13  schwach- gevfplbten  Kammern,  deren 
4  einen  Umgang  bilden^  im  Übrigen  der  v<y4gen  äbnlieb. 

8.   Rotalia  LttcK.' 

1}  R.  turgida  n.,  Fg.  22.  Niedergedrückt-kugelig,  mit 
Trochos  -  artiger  sweimaliger  Windung,  Die  irorbandenen 
^—8  EinsehnUmngen  an  der  linken  Seite  mdiel  «iicCrabieady 
an  der  rechten  aber  rerwirts  gerlifhtet,  «icbelftirmig;  erile 
erhebt  sich  abgellacht-konisch :  letete  aber  mehr  apiral  uhiI 
aufgeblasen  empor ,  besonders  die  ietnte  'Klüwner,  der^ 
Mmid-FUlebe  daber  lang-  ond  seldef-eiraiid,.nnd  iist  Sml 
so  breit  als  hoch  ist  nnd  seitlich  stark  herabhängend  dfO 
kaum  bemerkbaren  kleinen  Mabel  f%M%  gaoa  verdeckt,  -r 
Ist  verKnderlieh  und  eben  so  hinfig  an  der  Mohten 
der  linken  Seite  genabelt. 
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2)  R.  coni  t'ri«tii  «II»'  Nievlergeilpllek't-MheibenflSrniig', 
3mal  gewandelt ,  mit  U — 11  Einschnürungen  auf  der  letx* 
tm  Wiadang.    Die  recktä  Salle  in  äoirt  wenig  iMnieeli  .er» 
heben  und  die  linke  dagegen  nnr  tehweeh  vertieft;  Die 
Mund^Fiüeh»  ist  etwas  schief,  verkehrt  Hers-formig. 

0.    Globitferiiia.  d'Orb. 

1)  6.  glokote  M.     KugelAreiig ;   «hreh.  eine  iehr 

sehwache  Einachiitirung  kaum  heinerkbai*  in  zwei  gleich  grosse 
Haibkugeln  geschieden,  deren  eine  •eiit  einer  .kleinen  läng* 
liehen  Spalte  geöffnet  ist,  Hie  im  rechten  Winkel  auf  der 
Einschnürang  steht.  Die  gegenllMirliegende  Halbkogel  scheint 
noch  aus  zwei  Kammern  zu  bestehen,  welches  in  der  Nähe 
der  Spalte  durch  eine  schwache  knrse  Fprjche  angedeutet  ist. 

t)  u.  eonrlnene  fi.  KugeUförmig  und  aus  vier  su- 
sammengeflossenen  kugeligen  Kammern  bestehend  ,  deren 
Wölbung  nur  an  der  Öffnung  bemerkbar  ist,  wo  ihre  kur- 
sen  Trennungs- Furchen  ini  ferm  eines  Kreiitses  (t)  in  ein 
Griibehen  susamnenlanfen ,  woraus  die  ftfngliche  Öffnung  ver- 
tikal emporsteigt,  in  dieser  Lage  betrachtet,  sind  die  beiden 
seitlichen  Kammern  em  kleinsten,  vqii  der  entgegeiigesetsteii 
Seite  bt  eine  Scheidung  der  Kammern  nicht  bemerkliar. 

10.    Truncatulina  d'Orb.  ' 

1)T.  sublaevUn. '  Oval,  hnt  kreisrund  und  glatt; 
die  flache  rechte  Seite  ist  meist  etwas  konkav  und  irregulffr 

mit  Rippen  und  Grübchen  bedeckt;  die  linke  Seite  ist  stark 
gewölbt,  mit  4—5  kauoi  bemerkbaren  Einsehnaiiingen ;  der 
Rücken  scharf. 

.  IJ.   PUnprl^^lma  ;D*CNe^b. 

'  I)  Pw  angulata  fu,  ^grU*  -Sdieibei»4nrnÜg ,  abget 
rundet  flinfeckig,  sehr  wenig  schief,  mit  il4'  dedtliehtii, 
scharfen  Einschnürungen  ,  wovon  auf  jede  Seite  des  Fünf- 
ecks zwei ,  und  mithin  3  Kammern  komme».  Die  tiüfgenabeite 
reehle  Seite  Itfsst  «wei  voilkomin^ne  ftlmgliige  ei^keiiiieii^ 
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il«r.  Wirbel  dar  linken  Seite  tritt  aber  die  FlAehe  der  Sehaale 
nicht  vor.    Die  Mand-Flfiehe  iat  abgerundet  raatenftratg 

und  ein  wenig  zurfiokgejehnt.    Eine  Ofifnniig  ist  nicht  be- 
merkbar« 

2)  P.  nmbilieeta  n.    Seheiben-ftrmig  kveitrand;  dii 

rechte  Seite  mehr,  die  linke  weniger  gewölbt ,  und  mit  8— 10 
schwücheren  Einsnhnürungen  als  die  vorige,  dagegen  aber 
aohiefer  and  der  Nabel  tiefer,  weicher  S  ümgfinge  deatlieh 
erkennen  ISsat.  Die  Mnnd-Fläeho  ohne  aielnbare  ÖAmflf 
ist  oval,  fast  kreisrund. 

12.   Robalioa  d'Orb. 

1)  R«  Ccmptoni  dOrb.;  Roui.  Kr. -Geb.  xv,  33  s 
Nantllaa  Coniptonl  Sew.  12L 

2)  R.  anblaevis  n.  Sohelben-förmlg,  stark  gewölbt, 
laat  glatt,  mit  aehnell  an  Höhe  SQnehnenden  Windui^ea, 
deren  letzte  d  Kammern  seigt,  die  dareh  aiehelftfrmlge^ 
rückwärts  gebogene  Linien  schwach  begrenat  sind.  Die  Hniid* 
Fl&ohe  verkehrt«  lang  Herz-förmig. 

3)  R.  erenat«  tu   Seheiben-förmig,  mittelmftaig  aUrk 
gewölbt,  mit  aeharfem  Rtteken ,  greaaer  nnd  konTeter  Nabel-  | 
Scheibe  und  11  —  12  Kammern,  deren  Begrenzung  durch 
etwaa  rtickwärta  gebogene,  Miaatrahlende  Furchen  angedeutet 
iat.   Die  Hnnd-FlICehe  breit  und  «bgernndet  lamettförn^g. 

* 

la.    Cristellaria  Lmck. 

I)  C.  exaratRii.  Scheiben-ftrmig,  stark  gewölbt,  adt 
9  aufgsblaaenen  Kammern,  welche  hinter  den  acharfksntig 
vortretenden,  rttckwärto  gebogenen  Begrensunga- Wämlea 
eine  anaatrahlende,  breite,  tfefe,  aeharfe  Furchen  habee. 
Die  JMund-Flüche  verkehrt  Hers-förmig,  längs  der  MHt« 
aehwneh  gekielt» 

ft)  C.  pUnieeeta  «.,  Fg.  84.  Seheiben-fiirmig,  atank 
gewölbt,  mit  6  Kammern,  deren  Seheldewiade  acharf,  alt» 
abgeplattet  und  etwas  S-förmig  zurückgebogen,  vortrete» i 
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ebenso  ist  der  Rücken  scharf  gekiek  nnd  Abgeplattet.  •  Die 
Mmd*Plllelie  verkehrt  Hrnm-atmig* 

S)  C.  proiloetaii«  Solielbeii^miig^  mittekuKidg  tturk 
gev^ölbt  und  mit  scharfem  Rücken.  Die  Scheidew&ode  der 
8  Kaoinerii  tiiid  anfänglieh  Siehel*föniiig,  etark  vorwärts 
geaelioben  and  dann  surllekgebogen.  DemgeaulM-  Ut  anch 
die  im  Umrisse  elliptische  Mund-Fläche  gebildet,  deren  kleine 
rande  öffnang  Riog-förmig  vortritt  und  ein  wenig  vom  Ra- 
cken entfernt  Jlegt. 

4)  C«  oblique  ik,  Fg.  95.  Soheiiienlllnnig)  stark  ge- 
wölbt, mit  scharf-gekieltem  Rfleken  und  ein  wenig  schief; 
eehneii  an  flöhe  sooelimend ;  8  JKaamem  dnreh  rückwärts 
gekrilaMite,  In  der  Mitte  der  Länge  ein  WBhtg  gi&ntokte 
Rippen  begräuEt.  Die  Mnnd-Fiäohe  lang  and  gerundet  drei- 
eckig. An  beiden  Seiten  der  Mund  -  Fläche  sieht  mau  die 
Ründer  des  Gehäiisea,  webrtebein|iek  nur  jW^hwtg^glwgf  nenen 
Knninier,  bereits  etwas  vorge wachsen;  es  scheint  als  wenn 
sie  im  lebenden  Zustande  biegsam  gewesen  seyeni  indem  sie 
irregulär- faltig,  etwas  eosammenklappen. 

5)  C.  retroflexa  «•  ^ng»  Scheiben*  etier  ILahn- 
filrmig,  stark  gewölbt,  mit  sehr  schnell  an  B5he  annehmen- 
den Windungen  und  10,  durch  Sichei-förmig  zu rUckgebogeno 
Linien  begrenzten  Kammern,  deren-  lotste-  an  den  Seiten 
stark  anfgeblasen.  Der  Rttekcn  ist  sckwaoh  gibklelt;  die 
Mund-Fläche  verkehrt  kurz-Herz-förmig  und  sehr  rückwärts 
gelehnt,  und  ihre  obere  Spitze  erscheint  bei  24maliger  VaT- 
grttssemng  radial  gestreift;  eine  Offbnng  ist  bei  46maliger 
Vergrdssornng  noch  nicht  bemerkbar. 

14.    Orbignyna,  nov.  gen^,  nobl 

Frei  nnd  gleichseitig;  Gewinde  Spiral,  nttr  eines  sieht- 
ber;  Kammern  einfach,  schnell  an  Höhe  sunehmend ;  Mund- 
Fläcbe  gross,  konvex,  mit  rundlicher  Otlnung  in  der  Mitte. 

1)  O.  ovata  n.,  Fg.  26.  Eiförmig  nnd  kugelig  gewölbt, 
mit  randlichem,  etwas  «isammengedracktem  Rfleken.  Von 
hinten  betrachtet  treten  die  Seltnen  Flügel- förmig  vor  nnd 


t 


m 

bilden  hei  der  schnellen  Zunahme  der  5  KiiliiiMI*n  eine 
grosse,  stark-konveie,  abgeruiidet-rautenformiga  ftfund-FUokt 
Mit  Ifingitek  gMNinfbftor  Öttnuwg  in  d%r  MiM«. 

15.   N.anioaioa  d'Orb. 

1)  N.  giob^üf  lt.  .fast  kreur4iivd>  «elu*  kugeüg  ge- 
9iv4iMy-wt.illwbf9mm49lM  Rlidkca  und  ein  wmiig' uhkL 
Q|#  .7.  ll^iiiMwn,  sind  ^ohwaoh  gewdl^t  onll  durch  gerade- 
ausstrahlende und  Uber  den  Rücken  fortlaufende,  kaum  be- 
«erUMire  Fimton  'glllK0i»«t.  Die  Mand-Flüdie  umipast  den 
btolen  Umgang,  .vtla:.ei|i«  Mmhß,  mdi  tut  vlarnuil  grtaw 
Breite  all  Uöhä;  ßift,häu§gt  an  der  linken  Seite,  simeiks 
etwas  tiefejf  bfBioaUi:  I 

••••     I»'  •  ,  t,»   •  I  1 
*  •      •     •  .  t 

Taffl  IX. 

Fg.   1,  Ciaiiia  coKtata,'  $.  530;  a  die  obfre  Srhaalr  in  italürlicber 

Gru8«p;  b  (lifjfflhff  3mai  verprossrrf. 
■p      3}  CrauiM  barb^la,  S.  531  ;  n  die  unlrrr  SrlKinlo  vyii  innen  in 
iiatüi lirlter  Gröii^r:  b  die  unter«  j  r  die  obere  ^cliaale:  d  derea 
AusMenMeitc  3inal  vergrössert. 
3,  Crania  iarva,  S.  532;  ebenso. 
'  ff      A  ,       „       leonina,  S.  5^3;   a  die  untere  Scli-iale  von  innen  ii 
natürlirlicr  Uiosac;  b  und  c  dieselbe  vou  iuneu  und  au»<eii 
5n)al  vrrj^r üssert. 

„  5,  Terebratnla  Hnmboldtii,  S-  539;  a  Ventral  -  Ansicht:  k 
Seiten^Anaieht  und  €  Stirn-Ansicht  in  uatiirlicber  Grü«Kc ;  d  eia 
vertrü«(ierte(i  Stück. 

„  6  ,  Te rebrat u  la  Fittoui,  S.  54'i-,  a  Veniral-Anaichl :  b  Seitfl- 
Ansicht  und  c  Stiru-Ausicht  in  natärlichrr  Grosse. 

7,  Orlbis  Breoaii,  S.  543;  s  in  natürlichi^r  Grösse;  b  Vcalral- 
Aiiaicbt;  c  Sellea-Anslrht  und  d  Stirn-Anaicht,  3msl  vergröitasft 

8,  Qrlbjfi  Bucliii,      $44-,  ebenso,  aber  b,  c  aod  d  4«al  ver* 
gfdssert. 

n     d>  Orlbis  bi'ruodo,  S.  S4S;  cbenao. 

M  U  j  OatTtea  ii«#«.liaiii4nlir,  8.  SU;  die  «bare  Subarii  Sani  vt^ 
grpsaerL    '  ... 

,„   lt,Pecle»  striatisfimus,  S.  662;  a  ia  aalfirlicher  GrStse; 

b  rill  vergrösseriea  Slück. 
tt  iV,  Lnaa  PerebbaNiaieti,'S.  MS$  «beaad. 


Digitized  by  Google 


57» 


13}  LSioA  Geinitzii,  S.  556;  ebeuso. 

14 1  Area   «tri a tissinia,  S.  560}  Kreide «Kero  in  natürlicher 
Gr5sse. 

15,  Area  minor,  S.  560;  ebenso. 
16  ,      „     di Visa,  S.  560. 

17,  „     semicostata,  S.  560;  ebenso;  a  von  der  Seite j  b 
von  vorne, 

18,  Isocardia  Coreolam,  S.  562;  ebenso;  a  von  voroe ;  b 
von  der  Seite. 

10,  Anmonile«  Dodifer»  S.  565;  Kreide-Kern  in  halber  Grösse; 

e  von  der  Seile;  b  Darebscjwitt. 
lOy  FroodieolarU  eolee^      6M;  «  la  netlrÜelier  Grösse; 

h  wßfi  nfeheD-  1144  Ken^MuAtaieiit»  4l«r|(  i^rgröpf  «rt.      .  ^ 
SI9  PUiitfiArfk  no'doe*9  S.  560;  dieneo. 
%%,  RoUlU  ^ot||de|  S^-m;  a  la  aatirl^r  GrSaee;  b  die 

reebte;  e  die'  finlte  *dette  and  d  von  vorne  ^  otarl^  vergrSseert. 

19,  Plaaarbaliaa  aafalata»  S.  571;  ebeae«.  » 
Sd»  Crietellaria  nIenleosU,  &  57):  a  ia  aatfirlieber  Orfteee; 

b  voa  der  ätltf  uÜ^ JVoi  vdAle ,  'imk  vergrSiaerl. 
15,  Crietellaria  oblique,  S.  573;  ebcaso. 
16 9  Orbiirajoa  avala,  fik  575;  a  ia  aaldriieber  Gröeae;  b  voa 

varaa;  e  voa  dsr  BbUr^  d  taa  hinleaf  alark  veigrfteeerl. 


einige  Petrefalite  des  Zechsteius 
und  Muschelkalk^^ 

* '  f  I » 

Herru  Dt.  H.  B^mo  Gi^äinitz. 


HiM  X«f.       Ff*  t^U*  4 


Bei  Anferligo|ig  einet  kritischen  'Registers  der  Ver- 
flteinerangeu ,  welche  In  Okenaekten  ond  Lausit»  nafgefon« 
den  worden  sind,  und  welches  zu  einer  Grph  Saxuniae  be- 
•llaiBt  Uif  die  eben  gedruelLt  wird,  hat  mich  auf  mehre 
noeh  nicht  sicher  bectiinnite  Arten  geführt  9  deren  Beacbrci- 
bnng  und  AbbUdiing  ich  hier  mittheile. 

I.  Miiacbelkaik. 

1)  Koprolithen:  Fg.  1,  2»  3.  —  LXngliclie,  u«cb 
eben  sich  verengende,  nnregeleilUIg  gerundete  Körperchee» 
S''' — 4'"  ieng ,  welche  nnregelnltlge  €lneer>Farehen  seigt% 
wodurch  die  Oberfltiche  eine  entfernte  Ähnlichkeit  mit  einer 
Zapfen-Frucht  bekomnit,  iLönnen  bei  der  grossen  Ähnlichkeit 
ihrer  insseren  nnd  inneren  Struktur  mit  Koprolithen  •** 
anderen  Perniatlonen  nichts  anderes  als  Eikremente,  wahr» 
scheinlieh  von  Fischen,  seyn.  —  Mit  Schuppen  von  Gyro- 
lepis  teuuistriatut  nnd  6.  Aibertii,  Zühnen  ?en  Hy- 
bodusplicatilie,  Acrodus  Gaillardoti,  PauniModni 
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iitHpeh«lli»ikm  bei  MdtltteH  fm  Weimmuekem, 

In  der  Summlang  des  Dr.  E.  Schmid  in  Jena, 
ü)  Natica  oolithica  ZttVK.  (Tasohenb.  von  Jena  18S6f 
fik  Fg.  4  A  b,  ft,  6.  —  fil-föraig  bis  von  oben  nn- 

iOMflMngeiiriolLt  liogelig,  mit  8 — 4  Windungen,  von  doMn 
Hie  letzte  sehr  bauchig  i»t,  mit  gewöhnlich  gar  nicht  her- 
vortretender Spim  und  einer  sehr  vertieften  Naht^  in 
deren  Nfthe  eine  Konto  lllaft.  Glatt  nnd  von  der  Grtfeeo 
Hoee  8enf -  Kofne  bl«  so  der  einer  Linie.  —  Oberer  M«* 
sehelkaik  vom  Jäger  berge  bei  Jena, 
*  •  In  der  Somninng  des  Dr.  K.  Schmid« 
•  9)  Bneolnnm  gregerlnoi  r.  Schloth.  (Noehtr. Tf.  S9f 
Fg.  6  ;  B.  h  e  1  i  c  i  n  u  in  Zenk.  Taschenbuch  von  JenOy 
8.  scheint  nicht  epesiell  verschieden).  Fg.  8  a,  b.  £»* 
ftnnig  it«gee|ilt«t  Mit  A'^ü  niedrigen  gornndoten  Wind«»» 
gen,  von  denen  «die  lotste  biinchig  ist.  Mond-ÖAinng  ist 
Ei-förnig.  Die  Naht  Ist  sehr  vertieft,  da  die  späteren 
Windmigon  dlo.frgheren  otwot  nsMchliomn«  Olierfläolio 
glUtt..  —  Wetienkalli  von  ZwäUm  bei  Jmm. 

In  der  Sainmiung  des  Dr.  E.  Schmid. 

4)  B.  turbilinum  V.  Schloth.  (Nachtr.  Tf.  32,  Fg.  5;. 
—  Fg.  7.  Kurs  KegeU  förmig,  mit  3  — 4  gewölbton  Wlo- 
doMgen ,  welche  einander  weniger  als  bei  der  forigen  Art 
omschlressen.  —  Mit  vorio^er  Ensammen. 

In  der  Sammlung  des  Dr.  Schmid. 

5)  Area  Iftebmidil  m       Senora.  ITaebtr.  Tf. 

¥t'  ^  Pg*  9*  ttneer  8t-fllraig  bis  etlfptiscb,  hinten 
mit  einer  oben  gerundeten  Ecke,  banchig ,  mit  wenig  nach  vorn 
Hegenden/^  starii  herabgebogenen,  aiior  forstehendon  wid 
st4tepfiMir*lWft4ief.    Die  glatte  Sefcaob  selgt  n«r  konsentrl- 

sehe  An WAchs  -  Streifen.  —  Mit  Avicula  soolafls  und 
Ven^fi  nudn  zusammen  am  Jenssig  bei  Jena. 

der  SemmkMig  des  Dr.  £.  ScmiD. 
llf>*Ci«etfMaea'  nnenlifc^rml«  Zihk.  (Tasehenb*  ron 
Jen9i      ^^T)*      Pg*  ii*    Bauchig,  qaeer  verlttngert,  mit 
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•(Qni|ifen,  etiTas  genäherten,  kWioeii  Wirbeln j  weJch»  fatt 
in  i  der  Breit»  neeh  vom  liebes.  ^  Di»  voMfefeiSeato.fcyUftl 
neoh  oben  eine  goiwMMle  Aoiliegong  «nI  «oiseblieiKlt  ein 
Ei-förmiges  Mondchen;  auf  der  hinteren,  steil  abschüssigen 
Seite  iKaft  eine  üache  Furche  von  der  Nähe  des  Wirbeia 
MMh  doa  nntmn  Beode.  Anf  dem  Itfnioitea  &»Ue«hBMMle 
Mt  mtm  4  longo  Züline.  Sofaoiilo  glatli  -^vib  4lt> 
Rhisokofalliam-Schicht  mit  Trigonia  G olHfus^itiii- ••,-1** 

in  der  Semalong  de«  Dr.  £•  Schmid.  •  ^  .t«  -.-!. 

7)  Vonoe  nodn  Gomr.  (T.  Ziin  .VooH.  dfiirltaiiK 
Tf.  7/,  Fg.  3).  —  Fg.  10(V«rtV  Qneei^El-fcirmig,  bauchig, 
mit  in  der  Mitte  stehenden,  stark  vorv?ärts  gebogenen  und 
oSnondor  feniherleii,  ehnopiM  WirW»»  .-<«olro*oitfl  «OineM 
Ek"  LtmmM  -  Hrndgew  Blondoiieiky  «rtlehto  donih  jtino:Kai#l 
begrenEt  ist.  Die  hintere  Seite  fallt  gleichmtisig,  aber  steH 
komrei  ab,  die  obere  vordere  itt  im  Ganzen  eiwa»  koukaf 
wmA  otlhottt  der  M oaebei  oin  der  CocoUoeo  KKnltobe«  jke* 
eelmi.  8eh«ile  glatt.  ^  MkKooalo  OoldfttfssüiAiUiiftl 
GoLor.  Tf.  124,  Fg.  13,  welche  ich  für  nicht  ver^ehfediM 
▼on  Gorbnlo  dabia^  MDiist.,  Goldp«  Tf.  1^1^  Fg.  . Iii 
balte,  oai  Jeiwig  bei  «Xmo. 

In  der  Sammlung  des  Dr.  B.  Cotta.*'  '1 

II.  ZeehaUiii. 

1)  Orftbia  oxca?ota  «u  -r         '^^  '^t  b^.<i<4  1^ 

Die  Form  ist  Taschen-fik'mig  ^  fast  wie  von  O.  testudl»** 
ria  Dalm.  (bei  v.  Buch  Delthyr.  Xf.i,  Ff<  17  und.  18). 
Olo  grtfatte  Broito .  der  ..Mooio  MiHntoir»  dUf  Miit^i  dif 
^  Stira  iobr  aoaft  aiaawKKs  gebogen.  Düe  •  JMcfcf^iTlShdml^  M 
gleichmfisig  gewölbt  nach  dem  kleinen  erbab^fieo  Wu'belfU) 
eben  aber  nach  boidan  Seilen  bin  oobneM  .iJ^Ml^lKkij.JV* 
Baacb^obealo  ist  ttorlK  vortlofl,.  jaar  bd  jMim/Si^ 
pbiren  weniger  tief,  und  ihre  grösste  Tiefe  ist  in  4er  Mltti^ 
Die  Oberfläche  beider  Schaalen  ist  dicht  mit.fi^eil  kon- 
atairiMbeii  Bansela  bedoekt»  awiegboa..  d#<»m*'|Mrf<  der 
Blteken-Seboale  vielo  dOnae.  Staehobi  ai»hott,.  vfkho  4^ 
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aieisteiis  nur  kleine  Knötchen  hinterlassen.  Die  feingegit- 
Isrte  DorMil-Ar«i  Ut  hoch,  die  Veninil-Area  «ebr  Diedrig. 
—  Fg.  tS:  eine  Dorsal  - Schiuile,  18  ihre  Are«;  Fg.  It 
a,  b:  der  Abdruck  der  Ventral  -  Schaale ,  wobei  man  noeh 
deiitlich  die  beiden  Areen  im  Abdruck  sieht.  —  Zechstein-  - 
Ilolonit  der  AÜmihmrg  hei  PäSHeeL-  Im  Frnkerger  KabineU 

2)  Cyathophyllum  profand  am  Gbrmaiu  —  Fg.  14 
und  14  A  im  Durchschnitt.  Umgekehrt  lang  Kegel -förmig 
mit  tief  herab  geilender  konischer  Müm^fung.  Die  starken 
Länge- Linien  der  Oberfliiehe,  deren  man  oben  fegen  15 
eählt,  werden  nnregelmäsig  and  häufig  durch  konBentritehe 
erhöhete  opd  vertiefte  Wachsthums  -  Rin^e  und  Linien  un- 
terbrochen. —  Dal  antere  Ende  des  Gänsen  ist  gewöhnlich 
etwas  seitwärts  gebogen.  Die  MOndung  geht  bis  snr  Mitte 
der  Höhe ,  sogar  noch  tiefer  herab.  Die  Vertheilung  der 
CUieer  -  Lamellen ,  deren  in  der  Aiitte  der  Lünge  etwa  24 
vorhanden  sind,  ist  nicht  gan^'regelaiXsi|;.  in  einem  dorcli- 
gebroehenen  Exemplare  stehen  die  4  bis'jtnr  Aie  laafenden 
imMt  im  Kreuts,  nnd  swischen  ihnen  5 — 6  kleinere,  Hclche 
auch  ftiemiieh  abwechselnd  kieiner  and  grQsser  Mnd.  —  im 
Zeehstein  von  Ilmemm» 

Min.  Museum  in  Halle;  Sammlungen  von  Berg-Haupt- 
mann F&Ki£SLfiBSN  und  Dr.  Scumid. 
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Briefwechsel. 


Hitliieiluugea  an  den  Geheimenrath  ?•  Leonhard 

gerichtet. 

Eioer  anierer  jaagen  Mineralogen ,  Hr.  FivHit  Bkrtrand  ,  hat  kers> 
lieh  der  hieaigen  phyaikalivclien  Sozietät  eine  Notiz  mitgctheilti  über 
ein  neues  von  ihm  in  Ober'  Walli$  entdeckte«  Mineral.  Die  Substaos 
zi'igt  viele  Ähnlichkeit  mit  Zirkon;  allein  sie  wird  von  Feldspath  gt- 
ritst,  auch  scheinen  die  Nel^unj^a- Winkel  der  sekundären  Flachen  tti 
merkbflre  Differenzen  in  der  Form  hinzuweisen.  Bis  jetzt  hat  man  in» 
deMsen  nur  einen  Krystall ,  ao  da8s  es  nicht  möglich  war,  auch  üW 
den  geringsten  chemischen  Versuch  zu  machen. 

*  SOBET. 


Stuttgart,  2t.  Juli  184«. 

In  einem  Ltaaschiafer* Brache  swiachen  dem  Bade  BoU  und  dea 
D«rfe  Ftietubaek,  Oberamta  Kirckheim,  haben  die  Arbeiter  acbon  ver 
mehren  Woehen  den  Abraum  in  der  Abeiebt  itt  Brand  gealeckly  nm  dw 
Schiefer  eelMiclIer,  als  es  durch  VerwillenM|f  geschieht,  urbar  zu  maebea. 
Sie  haben  au  dieeei  Zwecke  den  aehr  •■•getrockaeteo  Schiefer  lail 
Reisig,  Stroh  u.  s.  w«  geachicbtct  aad  angezündet,  worauf  sieh  von 
■elbat  die  Gluth  langsam  auf  der  ganzen  Halde  und  bia  sa  10'  Tiefe  ver- 
breitete.  Bekanntlich  enthält  der  BoUer  Liaa-Sebiefer  viel  Bitumen,  das 
aicb  achon  durch  Reiben  an  einem  andern  Körper  und  an  belesen  Sooi' 
mertagen  in  den  Steinbrüchen  durch  den  Geruch  leicht  erkennen  IS'it. 
Der  Schiefer  verbrennt  daher  unter  einem  starken  ßitu'nen-Gerucb  und 
unter  AuHütuNseu  von  Rauch  leicht  und  erhitzt  sich  dabei  bis  zur  Glüh- 
Hitze,  dnüs  seine  dunkeli^raue  Farbe  in  eine  hellrothe  umgewandHi 
wird.  Kr  wird  npröde,  rissig  und  verliert  an  aeiner  spezifischen  Schwere. 

An  den  Stellen  aber,  wo  aar  eine  aebr  oavoUaliadige  Vcrbreonang  Statt 
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filidri)  kann,  wird  der  Scliiefrr  cuertt  dunkler  an  Farbe  und  feociit  von 
UHiigfscbietien^n)  Bitumen ,  wodurch  er  ein  rossifcea  Anaehrn  bekommt. 
An  manchen  Stellen  aamroelt  «ich  da»  auageacbiedene  Bitumen  in  Tro- 
pfen ao,  die  «ich  nach  und  nach  %u  einer  kleinen  Rinne  vereinigen. 
Kouiiul  diescK  angeeammelte  Bitunen  mit  dem  glühenden  Geatein  in  Be- 
rübruo;;;,  so  eiitMadet  €•  lieh  nad  brMBt  oicbi  Mltm  nit  •latr  mI^ 
lodernden  Flamme. 

An  einer  Steile,  wo  die  Haid«  aekoo  bii  tut  ihre  Tiefe  durchgeglüht 
itt,  bat  sieb  doreh  das  ZoMBaitntiBtani  dta  Sobiefm  «Im  MbwadM 
MaMto-nmiigfi  Vtrtiefiiag  gtbildet.  Scbo«  ia  Mbarar  Zeit  aiaaa  dar 
UiMcbieftr  an  Mehren  Stellen  in  der  Umgtfand  Im  Brand  gtvfaan 
Mjra  und  dieaaraicb  nrait  ifarbraitet  baben,  wia  aian  nacb  bant  an  Tag  an  jdaa 
fithea  lekem  awiaahan  BeU  und  Okmäim  wabrnabman  bann«  lai  Jabr 
1836  aib  Ich  beim  Crraben  elnaa  Kailera  in  dam  Darfo  JMI  bai  aintr 
Tiefa  van  l6«-^tO''  gansa  Sebichttn  van  rotbgabranntani  Liaaaabiafar, 
f«a  dttn  ieb  na^  Beleg«  in  «ilnar  fiannninnfl*  baba.  Ob  ar  dMnala 
auch  in  Brand  geaetzt  worden,  oder  ab  der  Brand  freiwillifir,  etwa  doreb 
Zrriftzang;  des  liauiig  im  Liaatfi^hiefer  vorkommenden  Schwefelkiesea 
vrrsraacht  gewesen,  ist  nicht  bekannt;  jedenfall»  aber  hat  aich  der  Brand  » 
daaaia  auf  einem  nicht  uabeträcKtlicbeu  Stücke  Landea  verbrettet. 

Dr.  F.  KiAUSs. 


t4ffm,  31.  Joli  1849. 

Ich  aäume  nicht,  Ilinea  Nachricht  zu  geben  von  einem  Ausfluge, 
welchen  ich  iu  das  Dauphine  gemacht  und  der  den  erratischen  Blöcken 
galt.  Der  grosse  Sumpf  von  Bourguin  hat  auf  seineu)  IS'W.  -  Ufer 
Kalktteloy  dciisen  Schiciitcn  oft  zu  Tage  gehen;  auf  dem  SO.  •  üfer 
sieht  man  nur  Hügel  von  Diluvial  •  Gebilden ,  Lehn  und  Gross.  Auf 
beiden  Ufern  finden  sich  in  onernifsslicher  Menge  erratische  Blocke, 
theil«  im  lockern  Boden  begraben,  theila  auf  den  Kalk*Schiclilen,  oll  in 
brinaba  bariaontaler  Lage.  Uatar  dieaan  BIbcbea  banuntn  Prolagynay 
Onaita  nnd  Qnaiaaa  vor,  famer  4|narn-0aat«ina  aritnnlar  van  anffalla«- 
der  Waiaeai  aodann  Oranwacba»  Harnblanda^Qaataln,  Jnrabalke,  bbr* 
iife  Kalke,  aabr  feala  Kanglaaaarata,  waiaaf  gr^a»  «neb  ratb  van  Farba« 
wie  )eaa  van  SdrM.  leb  baba  eine  Karle  anfgananinian ,  n«  a«  aeba«t 
H  ia  Terfbeihing  der  Blacba  gewiaaa  Regeln  varwnllan.  leb  fand,  daaa 
|cgva  den  Tbal*Qrnnd  Mn  varaagaweiea  bSmiga  Kalbe  galraffin  war- 
dea;  die  Pratogyne  berfaeben  an  gewiaeen  Stellen  den  I9V«««0lbra, 
■ed  die  Kanglomerate  findet  naan  hier  gleiehfalla  an  vavaabladentn  taik* 
Ite.  Manche  „  Grunaandatein  •  Breksien  "  {Pnudirngm—  m  ,  griä  «erf) 
wovon  Sie  später  mehr  hören  aollen  —  aind  auf  eine  einzige  Ortlicb- 
Mt  beachrinkt.  Hurnblende-Gesteine,  Blöcke  vtfn  8—10'  Durrbuieaaer, 
crtcheioen  sehr  häufig  auf  dem  SO. -Ufer. 

Auf  diesem  SO.  -  Ufer  habe  ich  auch  Schichten  ungemein  harten 
Jurakalkea  getroffen,  die  durch  Slronanngen  augenfällig  po^irt  worden  $ 
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ihre  p^oriindotpn  Eiidfii  Hind  mifuntpr  dem  Profil«»  eloer  Säulpii-Bania  ahn- 
lirh.  Eine  hnlhf  StuuHe  vnii  Ptissin  ist  das  Phänomen  waiimmehmen. 
Dif*  polirtPii  Flächen  Ktreirheii  h.  ^  :  ^iitveilen  ist  die  Glattiin^  besonder« 
Tollkommen.  —  W4re  ich  nicht  durrh  ungünKti^^es  Wetter  gehindert 
worden,  so  «rflrde  e«  mir  ohne  Zweifel  gelungen  »eyn,  noch  ändert 
polirte  FlScheti  eu  entderkeii,  and  die  allg^eine  Richtung  der  StrömtK 
hifte  sich  aunmitteln  lassen. 

Betrachtet  man  diese  machti;!;en  Diluvial- Ablagerungen ,  wo  innnitteu 
ron  Lehm,  von  Gmss  und  von  Rollstäeken  sich  in  jeder  Tiefe  f^rosne 
eckige  Blöcke  der  verschiedenartigsten  Gesteine  Hnden,  ao  dräugt 
Rtch  die  Frage  auf:  wie  kommt  es,  dass  c wischen  Geschieben  von  Quart, 
von  Hornblende-Gesteinen  u.  n.  w!  Blöcke  von  Fels-Arten  weit  geringerer 
Hirte,  wie  u.  A.  Kalksteine,  ihre  Ecken  und  Kanten  behalten  konnten? 

Ich  glaube  in  folgender  Bcobschtung  die  Antwort  auf  jen€  Frage 
gefunden  ku  haben.  In  EinNenkun:;cn  kalkiger  Schichten,  wo  die  Ab- 
lagerung gleich  g^aschütut  war  gegen  die  Wirkung  dar  Strumongeiiy  faad 
ich,  inmitten  tob  Sand  und  von  Kalksteinen,  eckige  Blöcke. 

Die  Rellsteine,  d.  h.  die  kalkigen,  lassen  Eiodrüeke  von  aedera 
Qtschieben  wabrnelimeD,  ibnlieb  jenen,  wii«  ich  aolcbe  in  der  NageMae 
btteMimt  hebe*;,  und  aelbirt  tiefe  Ananagungen.  Tide  trttfna  nech 
Spure»  nndtfmitlela,  welchee  eie  einst  «ir  Nagdflne  verkitteten. 
Dieee  ecbbu  sufcernndeten  Relletfleke  wurden  ihrem  Mntter-Geeteie, 
der  Negelflae^Biidung,  dureh  die  nämliche  KntMtmphe  entriseen,  weiche 
die  groaeen  eckigen  Blftcke  fortiVhrte.  Die  Abnindnng  dieser  nimlleben 
Rnlietdeke  wer  Reenitet  eines  Erefipnlssei,  welches  den  Kettttrophen  ver- 
soglng,  welehe  die  gioasen  Blöcke  fortecbsflen.  In  Wahrheit,  ihi 
IVenepsrt  anf  eine  Weite  von  öo^tio  Stunden  wflrde  keineswegs  sn* 
reichen,  nm  kleine  BlÖeke  von  Qoert-HIrts  sQBomnden;* hieran  hedsif 
ee  nieht  nnlerbrochener  Meerea-WIrkongen/  Daa  Heer  iat  es,  weichet 
alle  diese  Rollsteine  nonindete  nnd  in  den  Nagelllne-Formettonen  sb> 
lagerte.  Die  Katastrophe,  welehe  die  etkigen  BISeke  fbrtfShrte,  M 
aneh  Nageldue-BISeke  diesem  Gebilde  entrieeen;  dea  Binde-Millel  waili 
seretört,  die  Gesehtehe  blieben  isotirt  tFbrigens  trifft  msn  errstiacli 
Kagefloe-BIBcke  auaserordentlfeh  sdten.  In  der  lettted  Umwllnsg, 
woVon  die  Rede,  wurden  die  Rollstdeke  bloss  „gereinigt",  wie  dleM 
der  Fall  ist  bei  allen ,  welche  unsere  FIdsse  thron  üfbm  entreissen. 

_^   LORTKT. 

«>  JabrkMli  16K,  ü.  iK. 
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MMheiltnkgra  an  Profesnor  BROim  geriohtet 

Fräakfmt  #.  JH.,  xo.  Joni  1842. 

>.%m9t  «in«  B^rktiügiBfr  MlMrer  Aagtbe«  Dafsli  CtrlgMcIsle  gA> 
Hti  MititeiliNic«»  d«r  HH.  Dr.  Moimor  aad  Prof.  Srnnm  stdll  M 
MA  liBiiaty       der  JliiMbelb«lk  tmi  J^wmittlry  auMr  SlwoMora^ 
«■Uiflb  aMb  NttilittAaras  nntehlieMt  «od  twwr  Im  MbrcsSpMiMi 
MniBltt.H.  .Aitdf N.  mirAbills  ui  augenfälligtlMi.  Vm 
9.  Inflriftiii  UteiU«  mir  Hr.  Dr.  Moo«bot  eiMa  diite  SpetiM  4orclN 
MS  b^statigeuden  Scliidel  mit;  der  Sehidel  der  Krets^Sanimlung^  verbilt 
sich  wie  4  :  5.    Dieser  gröaiern  Spezies  von  Nothosaurus  gehört  aucb 
da.^  üchboe*  vordere  Üiiterkiefer-Eode  tler  MouGBOT'scheu  Samiuluiig  an, 
von  drm  ich,  ehe  ich  wusstte,  ob  Nothosaurus  überhaupt  der  Muschel- 
kalk voji  LuHfville  umschliesse,  vermuthet  habe,  dass  er  von  Sinio- 
saurus  henülireti  könnte.    Die  letzte  Sendung  des  Hrn.  Dr.  Mougrot 
kam  überaus  erwünscht.     Sio  brachte  den  Unterkiefer  und  die  vordere 
Spitze  de«  SchädeU  oder  die  Zwischenkiefer-Schnautze  von  Simosau- 
rui.  Wenn  gleich  die  Vermuthungen ,  welche  ich  über  der  Beschaffeii- 
heit  dieser  Schnautza  hatla,  btrcitt  durch  de«  Mböoen  Schi4ftl  Ui  dtt 
Sa«Blikiig  dea  Orafeo  WiLasui  VMI  Wukttbhbbro  bestätigt  wareo ,  a« 
ffblte  es  doch  ao  der  Kennlnias  von  der  Beaehaianheit  dar  Unttfaailn 
>•  djaatffh. Öffnend  y  welebo  an  de«  nar  von  der  Oberaeile  «ntbUiMteA 
Mi4H  niehl  so  erlangon  wer.    Die  Sebminfcen  •  SpiUe  der  MoonBO*** 
lllta«8a«K«l«n|y  neigt  nnn,  dnae  die  Zihne  bfai  anai  vorderen  Ende  da» 
iiieattse  nne  nllaiiblieb  groeeer  werden  und  «wer  ebne  Unterbreabuns^ 
4u  sie  s|f mlich  gedriiigt  aofeiniinder  folgen ,  nnd  daaa  nlao  ein  anf» 
IftlMiM'Unteriebied  awiaeben  Sebneide-,  Eek-  nnd  Baeken^ZIbnen  in 
'-Mmm  Genna  wlrklieh  nlebl  beelelit.  Ee  fehlt  jetzt  eigenllieb  nnr  noeb 
'ftcr  die  Gaumen  -  Öffnung  genauerer  Aofachluaa.    Ein  beaonderen  In» 
tcrestse  mubittrn  die  vom  Unterkiefer  herrührenden  Theile  gew&hren. 
I^ie  Synipbysifl  des  Unterkiefers  von  Simosau  rus  ist,  auf  ähnliche 
Weise  ivie  die  ZwiKchenkiefer-SchuautEft ,  von  Nothosaurus  verschie-  ' 
flf».    Dan  vordere  Ende  des  Unterkiefers  in  erstem  Genus,  einer  von 
lien  Theilen,  worin  Dr.  Gaillardot  ,  der  Vater,  Schildkröte  vermuthete, 

nicht  verlängert,  sondern  .stumpf  zugerundet,  und  die  Länge  der 
Symphysis  betriiist  kaum  die  doppelte  Breite  der  Kiefer-Äste  und  ist  da- 
hfr  iiu  Vergleich  au  Nothosaurus  auffallend  kurz.  Die  Bewafliiung 
'^'«'•ta  »Ikdaa  besteht  wohl  in  etwas  gröaaern  und  längern  Zfihneiii  die 
tndesB  von  den  dahinter  folgenden  niabt  so  anffailend  veraebiedeD  sind, 

in  iNnIhosanrnei  Die  Errichtnng  liea  Geniin  Simoaanrua  erscheint 
fti«o  w,«nen  TMIfft  neinen  Kopfei  gereebifenigl»  nnd  nneb  din  Tbelln 
^  ibrfgen  iMulelle  «aif  en  bei  naverbnnabnrer  Annibemng  tam  Vypnt 
dfs  Retboennrna  biniftnglicbe  generiacbe  Abweiebanfen« 
'  Der  MniAilbnJk  vm  ImmtKiitte  oaMtblieeal  nneb  Reate  von  TMeren 
ii»der4n.den  beüin  Endgtfedeni  der  «eolngincbe«  Triaa  bintfger  ninh 
tiiataannte  Fimllii  der  Lnbyrinthndonlnn.    Gleiebwae  ich  tod» 
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Httnn  die  int  Srhilf- Sandstein  d^g  Keupem  voikommmden  Genera  dirter 
Famiii«  von  den  in  der,  vielleirlit  dem  Muschelkalk«  naher  verwandten, 
Letten-Kohle  vorkommenden  Genera  verschieden  sind,  »o  sehe  ich  not 
auch,  daRS  weniKStena  daa  Genua,  von  welchem  mir  Hr.  1>r.  M«o«bot 
aus  dem  Muscheikalke  von  LumevUU  ein  Fragment  vM  il«r  hintarn  Or> 
gend  dea  SehideU  mittbailte,  venchiaden  Hl  «tlc*  mir  liii')afal 
bekanntien  Ornitr«  ditttr  meriwMig««  und  nidi  HmtM*  fddb»r«lni'in 
•Itllradea  FamÜto  am  dar  Zait  dar  IViai.  Dm  Schidet  Fr^maot- «■ 
dam  Itmnmir  Muaohalkalk  gahlH  dar  Simmlung  dw  -Hfii.-  Kapilia 
PHuni,  md  daa  Thier,  ro«  dam  aa  berrdbH»  nasaa  itb  imah  Baaahain^ 
kait  dar  Brhahaahaitan  aaf  darObariUdia  da«  SebldaUXattorrh^tiii 
P«rrlalL  Dar  Baiahthom  an  Saurlaroi  waleha  der  MvadMMk  dir* 
Uatat,  Hip  aueh  fai  Baireff  dar  Typen,  narli  im  Smtbman, 

Van  Hrn.  Wshmahic  in  SMtfär^  arhialt  iah  ainan  rimvb  flra|[mMi^ 
tarlnehen  Sahlderaan  dam  Httaehethall  m  EnUtkHm  mitB«thfill,  der 
•loa  «aaa  Spasica  ron  dar  Qv6asa  dea  Nolboaaiiraa  mlr»bUfa  a» 
laigC,  dir  ieh  ala  N.  »Sf  attirroa«  baacbralbaa  wavda. 

Uslar  dan,  mir  vo«  Hra.  Psihn  MmuK  gliliK*t  svRaaaadtao  Obir 
raala«  ««a  dam  IfoaabaikallE  dar  8ekiotä»frMlM  bat  Amal  fand  «rh  tla 
Sabambai«  aad  UalarhiafiMsFraKOMata  Toa  awel  ladirtdara  daaNath^ 
naarea  mirabilia  rar.  •  • 

In  dem  Eiaaa-Oolilh  raa  AmUm  ItaaMPt  auaaer  dam  Ibaa»  frdhar  ba* 
aaleimatea  Olaphyrarhyaebaa  oaeb  ria  grdaaerar  Saariar  vor^  hi 
artlebam  iah  iedaaa  bia  Jajfit  aar  dia  ia  daa  raadllebaa  Gaalalaa^Knallia 
aardekgabliebaaa  Rinam  dar  ZIbaa  fceaaa,  wticba  Hr»  Oiaf  Mfama 
baaitst. 

Die  letale  Erata  aa  faaailea  Kaaahaa  Ia  dar  Braanlahia  dar  SdkwriH, 
walaha  Hra.  A.  BacasR  von  de«  Lmm  mir  mitlbailla,  litfarla  su  Käpf' 
tuck  den  aralen  in  der  Braunkohle  Kefondenea*  Obarreat  von  riiica 

Fleischfresser.  Er  besteht  iu  einem  Bruchstucll  vaa  dar  ÜNliau  Untt^ 
kiefer- Hälfte  mit  den  charakteristischen  Zähnen  van  einem  r>%viidiea 
Dachs  und  Wiesel  stehenden  Genus ,  daa  ich  daher  Trocliictis,  ß aek^ 
wiaaal  nannia;  der  vorHeg;endcn  Form  gab  ich  den  Namen  Tr.  est* 
banaria.  Aus  deraalban  firaankahla  wardaa  wieder  Überreste  vaa  drei 
Individuen  dea  Carvat  laaatua  gewonnen,  woraatar  atoe  Unterkiefer» 
Hälfte  mit  den  sechs  wohl  erhaltenen  Dackentahoen.  In  Betreff  der 
Hinfigkeit  folgt  in  dieser  Braunkohle  der  G.  lunatns  tinmittelbar  auf 
den  Nager.  Bei  dieser  Sendung  befanden  aich  auch  die  fosnilen  Kno- 
chen aus  der  Sammlung^  in  Wintfrikur^  worunter  ich  den  dritten  Backca» 
sahn  aus  dem  Unterkiefer  des  Maiitodon  Turicensis  erksnnfe,  der 
mir  noch  nicht  vori^ekommen  war.  Diese  Sammlung  beaitr.t  ferner  tu« 
der  Molasse  von  Rickelsee  obere  nad  unter«  fiackaaaftbua  roa  «iacfli 
(rdaaern  R  h  i  n  0  c  e  r  0  8. 

Der  Sendung;;,  welche  irlj  dem  Hrn.  Pbtrr  MERurr  verdanke,  waren 
auch  die  Stücke  beig^efügt,  die  Hr.  Risgenbach  in  der  Mola<i!te  der  iScAirWts 
gesammelt  hatte.    Es  wird  dadurrli  hauptsächlich  daa  Veraeiehaiss  ^ 
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Stellen  ,  WO  die  MolasRe  d<»r  Schwcitz  Knochen  fnlircnd  sicli  darstellt, 
erweitert.  Dabei  warf»  von  Ins  im  Kanton  üfm  Überreste  von  R Ki- 
no zeroM,  von  Schildkrute  und  vou  Myliobatis;  von  Ih'üttflH  ia 
demselbeo  Kanton  nicht  naher  bestimmbare  Knochen ;  von  Eistai'^ayer 
Überreste  von  Rhinozeros,  von  Schildkröte  und  von  Finchen; 
und  voo  Tour  de  ia  Muliire  Fragment«  von  Sehildkrote,  suoi  Tbcil 
»il  0rfibehta  Mf  4er  Oberflieh«  der  RA«iuopan»cr-Platttii. 

Hr.  Proftuor  v,  KLfvtTBiH  haltt  4ia.G«fillif(k«il9  a2r  41«  von  ihn 
siMMMieogehraeht«  «ehr  h«|räehtlieb«  Sanwlaiag  foMiler  K«och««  «h« 
4er  JIMilfeJben  Geg«a4  sor  BenuUung  bei  ««ineii  UaUrtnchimgeii  «ii- 
tabieUD.  £•  kBm  mir  dlets  sehr  erwftotehU  leb  Ua  ran  ia  Stande, 
4ie  Wirheithitra  4er  EppeUMtur  Abhigerang  mit  4ea«B  •n4erfr  Lo- 
kal i  täte«  genao^r  iv  irergleieben.  Di«  Vecaehiodfnbelt  awieeben  Tn- 
pirnt  (^iacna,  von  dem  in  4ieaflr  Semmlong 4ia volhiltndig«  Ganmen- 
•eile  mit  den  Zahnen so  wie  Unterkiefer  aieh  vorfinden  ^  nnd  T.  bei- 
vetiene  ist  anfTallend.  Aueh  für  die  Beetimmung  der  lertUren  Wieder- 
käuer iat  mir  die  Benotsong  dleeer  Samminng  «ehr  erwilnicbl«  Der 
sehon  bei  Anfetcliong  dea  Genna  Palaaomerjx  von  mir  nngegebene» 
iwiaeben  dieaem  und  dem  Dorcatberinm  beatebende  Unteracbied  in 
der  Beaehaffenheit  der  Baekanslbn«  beatiligt  aieb  vollkommen,  waa  ich 
nun  anfa  Genanealo  naehsoveiaen  im  Stan4e  bin.  Beide  Genera  ge- 
hören  mit  Moaohna  in  einer  Abt^ellnng  goweililoaery  mit  einem  groa- 
aen  Eekxaho  im  Oberkiefer  verachener  Wiederklner.  £a  iat  wirklieb 
merkwfir4ig,  4aaa  daa  bei  ESppelskein  an  hinfig  vorkoaunende  Genna 
Doreatbariuro  mir  aaa  keiner  der  andern  mich  beschtfllgenden  Tertifir- 
Ablajceruogen  bekannt  iat,  wogeg^en  in  letzten  das  Genna  Palaeomrryx 
häufii^  begegnet  wird,  daa  in  der  EppeUheimer  Ablagerung;  aelten  ist. 
In  der  Kurarnyi^ecben  Sainmlun|]r  fand  ich  von  Eppelsheim  Reate  einen 
Palaeomeryx  von  ganz  derselben  Grösse,  wie  das  Dorcathertum 
Nanii,  weirhe  der  des  P.  Scbeuchzeri  aus  dem  tertiären  Paladinen* 
Kalk  dea  Salzbach-TkaU  bei  Wiesbaden  eatapricbt.  Sie  werden  ein- 
sehen, 7.\x  welch'  interessanten  Vergleicbungen  der  verschiedenen  Lokali* 
täten  dea  Rheinischen  Gcbtetea  untereinander  und  mit  andern  Gebieten 
dieae  Untersuchungen  führen. 

Unter  den  zuletzt  von  Hrn.  HüninghaOS  erhaltenen  Cberresten  uus 
dem  iHornftacA^T  Tertiär -Kalk  befindet  sich  ein  Unterkiefer  •  Fratjnient 
von  Palneomeryx  media«  und  ein  äuaaerer  Schneidezabo  von  einem 
groasen  Fleisc  Ii  fresse  r. 

Es  lasst  sich  nicht  verkennen,  dass  Hr.  de  Christol  bri  Gelegen* 
lieit  der  Errichtung  seines,  aus  dem  obern  tertiären  Meersande  von 
ilfrinf;;«l^(^r  stnmmenden  Rhin  occ  res  m  c  g  ar  h  i  n  u  n  (^nM.  des  sc.  nat., 
Zoologie,  1835,  iv)  grosse  Verwirrung  in  die  fossilen  Arten  von  Rhi- 
nozeros theilft  aus  Mangel  an  gehöriger  Kenutniss  der  verschiedenen 
Arten,  theils  aber  auch  aus  Mangel  an  Berücksichtigung  des  Alters 
oder  der  Zeit  ihres  Auftreten«  in  der  vSchöpfnng  brachte.  Dem  Rh. 
tichorhinufl  legt  er  nach  unzuverlässigen  Angaben  Schncidezahue  bi-i, 
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wAhretta  die  BMcbaffeahelt  4&t  MMimikMeF-Gegenii  lir  4m  0«fM* 
IbcB  seugtj  ttllMt  CovnA  war  4er  Meisang;,  Am»,  wena  4ieae  flpniii 
6chiiel4etUiaa  beaeaaea»  ata  aar  kleio  geweaaa  aafo  ■ii4  aMbr  4er  Ja- 
gend zugeataadea  babea  kSaalaa.    Caaiaraa  aMlaC  aiah  bat  aalacr  4a* 
•  aabaia  auf  aiaen  UaCerkiafer  vaa  MmOftHUtTf  aa  daa  4  Altaalea  fir 
Sehaeidaaibaa  aieb  variadea;  er  badaabte  dabei  wibl  aiebt»  daaa  aMa 
AaaUad  aebaica  wdrda  dar  Aaaicbt  beitapillebtaii,  daaa  eto  UateilLirl^ 
aaa  Tarlilraand  eiaer  Spealea  aa^ebirt  baba»  deraa  Vaikaanaaa  rcia 
dilavlal  iat.  Alle  Ae^abea^  Aber  daa  TaitaaNaan  vaaRb.  tlabarblaai 
ia  Gebilden  Hier  ala  die  dlNvIalea  berobea  aaflrrlbaBi.  Dia  BaacbtÜM- 
beit  der  lai  Untfrllafer  vaa  mot^peUkr  altaenden  Backaaaibaea  cal- 
apriehl  aaeb  gar  aicbt  dar  van  Rb.  tlcbarblaaa»  dtaaen  Baekeaaibae 
aieb  dbcrdieMy  wie  leb  aaebgewlaaea ,  darab  elaa  dflana  Bakleidaag  mk 
Riadfa-Sabelaas  aaesaiebaea»  ala  Charakter ,  dar  Ia  Rblaaaerat  aid 
andern  Cbaraktern  nar  ala  apealfteeb  btigeaellti  wlbran4  ar  Ia  aadcfa 
Tbier-Abtbeilaagra  aelbat  tan  frSeaeram  ala  geaeriacbaai  Gkwicble  Ut 
Per  Uaterklefbr  voa  MgmpMgTf  warana  Caaiarac  baweiaen  will,  4mi 
Rb.  tiebarbiaua  Mit  Sebaeidealhaea  begabt  gewaaaa,  gab6rt  deber 
affeabar  eiaer  aadertt  Spealea  an.    Zanichet  verflUlt  man  dabei  aaf  tfe 
Varamthangy  daaa  er  vaa  aalnem,  In  deraelbea  Ablageraag  varkaaiHM» 
den  Rb.  ■»egarbtnna  berrühra,  deaam  Sebidel  fiberdleaa  grdeaelba- 
llchkeit  mit  Rb.  Sebleiaraiaaberl  Migt,  einer  Spealra,  In  dmi 
Unterkiefer  ebenfaHa  4  Sebneldetlbne  nacbgewleaea  aind.    Der  Oraad, 
warum  Crristol  auf  diene  offeabar  aSber  liegeode  Ansicht  nicbl  rrr- 
fallen  iiit,  srlipint  darin  zu  liegen,  diüe  er  den  im  Sande  von  Ifei^- 
pellier  gefundenen  Schrideln  obere  Schneidezähne  abfpracb,  während  nie 
doch  (;ar  nicht  {^rcigaet  eind,  über  die  Gr^enwart  oder  den  Mangd 
aaleher  Schneidezähne  au  entacheiden.    Durch  diesen  doppelten  Irrtbaa 
ward  Christol  ferner  verleitet,  die  beiden  bei  Main%  gefondaaan  oberM 
Scbueidezähna  der  ehemaligen  SöMMRRiNo'schen  Sammlung^  aa  wie-difl 
Schneidezähne  von  Avarap  ebenfalla  dem  Rh.  tichorhinaa,  and  dit 
meisten  von  den  Bacicenzfihnen ,  welche  Covibr  unter  Rh.  inciaivoi 
bei^reift,  seiner  nen  aufgestellten  Spezies  Rb.  megarhinua  beizalrgea; 
Erstes  wenigstens  widerstreitet  der  Möglichkeit,  da  Zähne  des  dili* 
vialen  Rh.  tichorhinus  nicht  wohl  in  tertinrer  Zeit  zur  Ablageniag 
gekommen  seyn  können,  und  Letztes,  nämlich  die  Aufhebung  des  Rh. 
iuris  ivu§  durch  »k  CiinisTOL,  {^efichieht  um  unfjcfahr  dieselbe  Zeit,  wo 
von  ondrrcr  Seite  tter  diese  Spezies  fest  begründet  wird.    Den  ScbSdei 
eines  zweiluirnigen  Rhinozeros  von  Eppelshfim  ,  von  welchem  CcviKa 
durch  ScHLKiHRMACHER  cinc  Zeichnung  roitgpthcilt  erhielt,  halt  dbChristoI', 
da  er  daran  von  oberen  Schucidezähncn  nichts  bemerkt,  für  üein  Rh- 
megarhinus,  indem  er  die  zwischen  beiden  s'ch  herausstellenden  Atn 
weicbungcn  für  Fehler  in  der  Zeichnung  und  för  individuelle  Verschie- 
denheit erklärt.    Wenn  de  CnRiarOL  Recht  hat,  dass  beide  Schädel  einer 
und  derselben  Spezies  angehören ,  so  kann  dicss  nur  zur  Folge  hsbeu, 
daas  diese  Spezies  mit  Schneidezähnen  wirklich  versehen  wer.   £e  slellt 
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aümllrti  die  Zeichoannfi  welche  Cdviea  mitgetlicilt  pi  liielt,  einen  Schädtl 
von  Rii.  Scbleiermactieri  dar,  drsspn  ScbneideEähne  uartigewirseii 
fiid;  «ad  von  Mmi^Hgtti^r  sind  bii  jetxt  swti  Sehfidel- bekanat,  4h 
Iber  Kbttgft  oiltr  O«geow«rt  Scbnfidftifiiieii  Mwtn  Anftrhliiat 
K«rllirea,  da  M  dem  eiocii,  d«r  den  Hrn.  bb  Ctminüt  sur  Erricbtong 
iMRb.  negarbloat  dltntc,  die  Sj^wlicbt nfclefer-Gegtiid  weKttebroebeii 
nd M dem  radern ,  welcben  Mabcbl  db Sbkrbs  siiertt  •hRblaaisrda 
de  Moatpalfitr  beaebrleb»  Cuwnn  ftUr  Hb.  tieborblnaa  auegab, 
spiter  aber  CmuarOL  Hr  aelua  neue  Spesiea  crkanate,  die  Zwlacben* 
IMier-Gegftad  abeoAiNa  «avoiltttadig  Ist. 

Hr.  DB  CnatSTOL  hebt  ferner  die  Speeles  Rh.  leptorhinon  auf; 
He  demapfbtn  beigelegten  Gliedmoasen  •  Knochen ,  welche  im  Diluvium 
Bunpn^g ,  hanptdSehlich  in  Italien  sich  gefunden,  bringt  er  ilirer  Ahn. 
liclikfit  mit  Rh.  Sumatrcn8is  wegen  in  »ein  Rh.  m  e  g  q  r !» i  n  u  s ,  dem 
fr  auch  die  isolirt  gefondenen  Zähne  von  Rh.  leptorhinus  wegen 
»firer  grossen  Ähnlichkeit  beizfihlt  ;  an  dem  Schädel  aber  des  Mailänder 
Mosfums  will  CnaisTOL  durch  eine  genaue  Abbildung  finden,  dass  er 
'licht.  vs\z  CuviBn  glaubt,  zu  Rh.  leptorhinus,  sondern  zu  Rh.  Ii- 
rhorhinuf  gehört.  In  Betreff  der  isolirteo  Knocbea  ttod  ZShne  hr-srlit 
Crriitol  auch  hier  wieder  den  Fehler,  dass  er  ohne  gendgenden  Grund 
Reite  aas  Dilurial-Gebilden  mit  eiaer  tertiären  Spezies  TerschroiUt.  So 
viel  steht  Dpat,  dasa  aehoa  Cotibr  eine  swaite  Spesiea  voa  Rbinoseraa 
^rbiint  hatte,  deren  fsoKrt  gefottdena  Zlbna  eben  ao  auffaliead  vom 
Ab.  tiebor  hin  na  abweieben,  ata  aia  den  Zlhnen  lebender  and  terilirer 
ivtea  ibalicb  seben.  DIeaer  Spesiea ,  weleha  er  Rh.  leptorblnoa 
^stii  siblla  er  aneb  den  Scbtdel  so  Maifand  bei.  Im  JIMnlseArn 
Mlsrhiai  Üegt  ebeofblla  aosser  demRb.  ticborhfnna  noch  eine  sweita  " 
H^csiN  begrabdn ,  deren  Zihne  aleb  von  der  frfiber  beltanntf  n  foasllea 
trt  sef  Ibnfiehe  Weiae  nnterseheSden,  gleich  wie  die  dea  Rh.  tepto* 
'iitaei;  et  ist  diess  Rh.  Ki r c h be rgc  ns e  oder ,  wie  es  spater  genannt 
HTde,  Rh.  Merckii.  Ich  finde  nun,  dass  der  Schädel  in  der  Grons- 
'•rzoglichon  Sammlung  zu  Karlsruhr,  der  1807  bei  Daxland,  eine 
^hinde  von  Karlsruhe  gefunden  wurde,  nicht,  wie  man  bisher  üllge- 
'leio  annahm,  dem  Rh.  tirhorhinus,  sondern  dem  Rh.  Merckii  an- 
tliört,  was  dieses  Prachtstück,  woran  beide  Birkenzahn  -  Reihen  er- 
»Itensind,  um  so  werthvoller  machen  wird;  der  Bau  und  die  Besiliüffen- 
fit  der  Zähne,  so  wie  die  Form  dea  Schädels  widerstreiten  ganz  dem 
''l>.  tichorhinus,  wahrend,  wie  In  die'sem ,  die  NasenXöcher  durch 

kodcherne  Scheidewand  getrennt  sind,  aber,  wie  es  srheint,  nicht 
of  eine  so  grosse  Strecke.  Aosser  dieser  knöchernen  Scheide  stimmt 
*  mit  Rh.  tichorhinna,  aeinrm  Zeftgenosaen ,  nur  noch  darin  ßber- 
is,  dsss  ea  sweibömig  war  and  keine  SebneldesShne  besass.  Ich  haba 
<s  Scbtdel  der  KßtUruher  Sammlung  von  alten  Seilen  genau  ge- 
«iehaet  nnd  vrerda  jinaffihrllebarea  darüber  bekannt  machen.  Bei  Rh. 
lerekii  war  blaber  Aberaeben  worden ,  den  Rh.  leptorhinua  fn  Be« 
«tht  xQ  airhen ;  ]etxt  Ist  ev  wohl  Zelt  sich  dessen  wieder  su  erinnern. 
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CuTiKn  bpzrichnct  dii^Res  Tiner  »Ih  rinc  Spozies  ä  nariius  mn  cloi' 
snnuees  H  »ans  incisiveSy  wovon  nur  dor  M/ui^el  an  Schiiridezähnen 
auf  Rii.  Mrrckii  panseii  würde.     Nach  dfr  gfiiauern  Abbildunit  dri 
Mailänder  Schüdeis  ,  welche  db  Christol  (>ibt ,  solUe  mao  indeas  glaubrn, 
das«  Rli.  leptorhiiius  mit  einer  knüchenicii  Scheide  zwixchen  den 
Nasen-Luchern  vpr«ehen  war,  was  vielloirht  mit  ein  Grund  ist,  waruü 
CnnisTor.  dieaen  Schädel  für  Rh.  tichorhiiina  hält.     Nach  eben  die- 
aer  Zeichnung^  wäre  jeduch  im  Mailänder  Schädel  daa  Naaeuloch  nicht 
60  lung,  das  Nasenbein  nicht  ganz  «o  gpfürmt  und  die  Hinterhtupti- 
Fluche  mehr  hinterwärts  geneigt  als  in  Rh.  Mcrckii,  waa  indcfts  auch 
Fehler  in  der  Zeichnung  seyn  können.     Es  iat  daher,  ohne  den  Mai- 
länder vSchädel  genauer  untersucht  su  haben,  nicht  möglich  zu  est* 
scheiden ,  ob  er  mit  dem  Karlsruher  zu  einer  und  derselben  Spesiff 
gehört;  so  lange  bleibt  es  auch  ungewiss,  ob  Rh.  le  ptorhinit 
Rh.  Merck ii  Identiseh  sind.    Bei  DaaAand  fanden  sich  auch  Knoehea, 
weirbe  denen  von  Rh.  leptorbittai  iholicher  sind ,  alt  dcaea  rtsBÜ 
Ii  eil  orh  taut,  ««4  tfe  m  dieeem  Grunde  vm  Rb«  Merefcii  bl^ 
rfibrea  werden. 

In  dem  JMeMdken Dilavion  letRb.  Merekil  iberbnapt  fibcrRk 
tieherbin'tts  Yorberreebend.  Die  Kmritmktr  Seanifaing  beeilel  vei 
erster  Art  noeb  mehre  Rette  and  Mcb  ein  Unterkiefer- Fragiaest, 
wriehes  gleichfalle  bei  ÜMtUmä  gefunden  wnrde  nnd  vnn  Rh.  Mereliii 
berrdbren  wird,  de  die  Zebn-ReeebeiiMibelt  vnn  der  in  Rh.  ticbe> 
r  b !  n  n  e  abweicht.  Ret  LeimenkHm  wniden  ehre  and  antra  Bnekenettne 
gefonjleny  von  denen  daeeelbe  gilt,  nad  iwar  mit  fiberreeten  ven  Bei 
nnd  einer  1Jnterkiefer*HII(le  ven  Cervae,  weldie  einer  im  Dilatien 
'  der  LombardH  gcAindenea  vellkooinien  gleiebt,  jedeeb  verechieden  ist 
von  einer  Unterkiefitr-Rilfle  ana  de«  Sande  von  Motbaek ,  welche  gfde> 
aer  und  etirker  and  aaeb  in  den  Zihnen  abweiebdnd  iat.  BU  üetnereMi 
lieferte  dae  Rheißiteke  Diluvinn  ferner  den  Ecknabn  vott  oinev  Fells* 
artigen  Fleieehfreeeer  von  anenebmender  GrSeee  nnd  Stirbt ,  so  dsti 
alao  Felle  den  JIAeMM««  Dilnvlani  wirklieb  angebM  Daeeelbe  gilt 
für  daa  fett  hiollger  geftindene  Genna  Urana.*  Darob  Hm«  t.  KurerüK 
erhielt  Ich  eine  ünterkieferHilfle  von  einem  Biren,  welche  bei  Geres* 
Mm  gefooden  wurde ,  zur  Uoteraoebttog.  Unter  den  in  der  Karlsruktr 
SsmmluDg  befindlichen  llberresten  aus  dem  bei  Mauer  zwisrhen  Neckar' 
ftmünd  uod  Smtkeim  unter  dem  Loss  liegenden  Dilnvial-Sande  bemerkte 
ich  einen  Atlas  und  die  Wurzel  von  einem  Eckzahn,  welche  beide  voa 
Ureue  herrühren  werden.  In  demselben  Sand  wurden  auch  Übetrrste 
von  einem  nidht  zu  Rh.  tichorhinus  gehörigen  Thier  gefunden,  wor- 
unter dae  so  selten  sich  darbietende  vordere  Uuterkiefer-Eode ;  für  Rh- 
Merck  ii  acheinen  die  Zähne  fast  zu  klein;  ich  bebe  meine  Unler- 
suchungen  darüber  noch  nicht  beendigt.  Es  kommen  damit  RcRte  von 
Bos  und  von  CervuA  vor.  Mit  mehr  Sicherheit  glaube  ich  eine  bei 
Wörth  gefundene  Unterkiefer  -  Hülfte  in  derselben  Samnihmi^  dfin  Rh 
M e r c k ii  beilegen  su  sollen.  Es  wäre  zu  untersuchen ,  wie  im  Rheitiisckru 
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Diluvium  die  Abtlirilung  des  L5«tef  einerseits  und  die  des  Gerüll-  und 
Kies-Gebildes  andrerseils  sich  zu  den  beiden  R  ii  i  n  oze  ros  -  Arten  ver- 
halten; die  mir  bis  jetzt  vorgekoiumrnen  Überreste  von  Rh.  Merckii 
ftcheineii  sämmtiich  aus  letzter  Abtheilung;  und  die  von  Rh.  ticho- 
rbiuus  aus  dem  Lots  herzurühren;  zur  Annahme  einer  solchen  Ver- 
theilunfi^  scheint  es  mir  indess  noch  zu  frühe.  Es  wäre  auch  interes- 
sant zu  wissen,  ob  das  Diluvium  des  Nordens  der  Erde  nur  Rh.  ti- 
chorhinus  umseblieMl;  jedeofallM  scbciot  diese  Spcsiea  dort  die  vor- 
lierrscheode. 

Aai  dem  tertiirea  Thoneisen  -  Oolith  von  Krestenberg  theilte  mir 
Br.  ProleMor  t.  Ki^irsTBrn  den  vollständigen  Cephalotborax  von  einem 
K«rsf«bwABS«r  mit.  Er  ist  von  der  Oberaeite  eotblötftt  und  seicboel 
•Ml  imwtk  framt  Eiafacliheil  und  staike  Wölbung  Mit.  hm  Mcbtto 
gicielit  «r  4mD  «m  4fm  TwIiXf-Mcrgel  von  Yermm  herrfilireDde«  Can- 
cer Bnaeii  DstM.  (AM.  Mit.  4t9  ertnUeU  fauU»»  par  Bmo»mMt4»» 
AauMMMr»  P*  94,  pi.  8,  fg.  8,  4),  d»t  nach  Miuis  Eowaeds 
(jkUL  tmt  äet  trmUdiy  I,  p,  380)  In  4w  JUIgnstialMU  sclBer  For» 
nie  dam  C  Oeyroa  AbaUchkeil  liat,  abar  dareh  dia  Form  aainar  SUrn 
n.  a.  w,  davao  abwaicbt  CBaaeU  iat  atwaa  grSaaarood  varhillniaa- 
■iaiff  Hwaa  brailar  ala  dar  voo  EräUtMUrpi  dar  Raum  awiacbcn  den 
AsflaabäMffii  iai  brailar  md  drailappig»  am  KiMMuaktrggr  waoigar  breit 
v»d  ainfaab;  io  C.  Boaaii  baaarkt  man  !■  vordaraa  Tbail  dea  Saiten- 
Randaa  anf  jeder  Seite  aeaba  acliwaabe  Zlbae,  «relebe  der  Krwumberper 
ICreba  nie  beaeiaen,  an  da«  aneb  keine  aa  lange  nnd  atark  erbabenry 
•aeb  der  Hers-Gegend  bin  ianfande  Qnaer-IJnie  ala  In  C.  Baaeii  be- 
aMrkt  wird;  die  Hers-Oegend,  welche  in  C  Boacii  am  denttiehaten  ana- 
fedriakt  iat,  tat  am  türMaeakergM*  Kleba  gerade  die  nndeotlichete;  lete-  • 
ter  iet  aneb  aHrkar  gewölbt  ala  eialer.  Ana  dieaea  Andeutungen  wird 
4ia  apaaifiaeba  YaiaclManbait  beider  Formen  dentlieb  her? artreten.  Die 
KreMMmkmrger  Art  nennte  icb  C  Klipatainü. 

Dia  Tön  Hrn.  Max  Braun  var  bereite  10  Jahren  in  dem  Osferd- 
Than  enn  Dhoti  in  der  Normaitäie  gefundenen  Oberreata  von  mehren 
Exemplaren  eines  kleinen  Krebses  habe  ich  genauer  untersucht,  leb 
ImmI  darin  mein  Carciaium  sociale  (Jahrb.  184i,  99)»  dae  ich  zu- 
erst  Mia  dem  Liegenden  de»  Jurakalkes  bei  DettmgtH  ven  Hrn.  Grafen 
Mandelsloh  erhielt.  An  dem  Exemplare  der  Nornutmdie  gewann  ich 
AufschlusH  über  die  mir  bisher  nicht  bekennt  gewesenen  Endglieder  deii 
ersten  Fasses,  und  sie  durften  überhaupt  zur  richtigen  Beurtheilung  des 
Alters  des  Dettutger  Mergels  fuhren.  Diese  Krebsrhen  liegen  in  dem 
in  ihrer  Nähe  unveränderten  weichen,  feinen,  bräunlichgrauen  Oxford- 
Thon  gaoa  so  gekrdmmt,  wie  in  den  Koukrcsioueu  des  DeUmger 
Mergels. 

HkRMAMN  V.  MS¥£R. 
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Erlanben  Sie,  dags  ich  Ibnen  einige  Zu»Stze  und  Bcticlitigtinf^rn 
fu  meinrm  Briefe  vom  '29.  Dezember  r.  J.  (Juhrb.  1849,  229)  itnAr, 
dn  irli  jetzt,  naclideiti  ich  um  OsterD  diese  Formntion  durchsucht  habe, 
vollstäiidl;?ere  und  zahlreichere  Exemplare*  besitze  und  Hr.  Prof.  Bn»i^ 
in  Carlsruhe  so  gut  war,  meine  Petrefakte  von  Ahlersbach  eiuer  Re- 
vision zu  unterwerfen. 

Von,  für  diese  Bildung;  neuen  Arten  habe  ich  fulj^ende  hinzuzufn^rn: 
Vitrina  elongatn  Du.,  Helix:  2  wahrschfinlich  neue  Arten ,  die 
6ine  der  H.  Ineida  am  nächsten  stehend,  die  Hr.  Prof.  Braun  H.  alba 
genannt  hat;  die  tndre  steht  der  H.  nitidula  sehr  nahe.  Ansserdeoi 
H.  rnderata  Stüd.,  H.  aculeata  Mull.;  Pupula  laevigata 
Haktm.  ;  Vertigo  pygmaea  Fin.,  V.  striolata  A.  Bracn,  Y.  po* 
•  ilU  Utiu  nmi  F.  Ytlittsii.  Als  Brrichtungcd  theile  ich  Ibaen 
FolgeiidM  wAt  Mshie  H.  ntB^rallt  wtf  «Im  uthr  grosM  II.  bor- 
ten «ia.  Staff  H.  eoatata  und  H.  pulebella  Ml«.,  wir«  H.  pultfhelfa 
Bnar.  so  aatsen ,  da  ieb  nicht  aicber  angaben  kann ,  ob  belia  Taricfilca 
vorkommen;  aieber  iat  die  H.  eoatata  am  bittfigaten;  wabnebeiolieb 
fat  die  glatte  ^JIi0fift«eilM*  kelare  iebtv  H.  pnlebella,  aondvm  aar 
eine  abgeriebene  H.  eoatata.  Lebend  Itommt  in  der  Omgegend  H.  pal- 
ebella  vor,  die  H.  eoatnfa  iiabo  ieb  noeb  nicfat  gfefonden.  H.  eslierii 
nnd  R.  nttidn  aind  H.  nf  teite  Mien.  —  Die  H.  blapida,  welche  ich  ai- 
gefibrt,  bllt  Hr.  Prof.  Biuim  für  R.  aerleen. 

F.  A.  GfiNTu. 


Digitized  by  Google 


Neue  Literatur« 


A.  B  tt  c  h  e  r. 

1641. 

J.  H.  VvcuHi  (Vorlc8un|^eii  über)  Naturgeschichte  d«*»  Mineral  -  Reiches 
[363  SS.}  mit  4  Fi<?uren-Tafeln ,  als  i.  Band  vo«  AtiDR.  Wacnsr'« 
Handbueh  der  Naturf^eachichte,  Kempten  ^  8*. 

HjTcncocK :  Final  Repwrt  of  ike  QroiQg$  uf  9laUachu$tiU  i  in  II  voU,, 
4*,  AmMersl. 

P.  r.  KSrpEiH:  über  den  Wald*  und  Waaser- Vorrath  im  Oebiet  der  oberen 
und  unteren  Wotifa^  ein  Berirht  oti  die  Kommiaaion  KU  Unteranchung^ 
4er  Prige  filMr  den  EiiiMats  fler  Verminderung  der  Wäldar  auf  di% 
VarMiddertnig  dea  Waaaera  an  d«r  obtrn  Wolga,  •  Mit  eiiMn  Vor- 
worte    BABR'i,       Pßiershnti  9*)       1  Kart». 

Ci.  Ltbxa:  JBIeMffIt  of  ITMofy»  MaAm$fi9äm  ftem  M  M  J^omltii 
MMMl,  ^1  «oa,  II«,  «oflMr« 

Km.  8iiMl«ft4i  MOiiiy»%l^  <li^#lf  MMN  fWffCr M  PiMNOfiC»  (44  pp., 
OTM.»  Mmtt.     rai ir f  •er.  UiOHmm^MUrHiUaeeai. 

iiüiyteJir  Ütj»  0fNäM  AevCf«  (booptilcMIfb  oMh  Mmmii  aBa  Amsm« 
M  Ums  «ai  Bftowtr  [fai  fMMMjpMo}  «u  4Si  «fNC«. 

Ii.  imnnm  iäMn  oiWifiwi  üir  Im  Jfcfrüiyim  /Mtff»,  Uor«lfOM 
MiiiutfNl  Ii»«  JVy#9  4*  «Zur«  H  ä9  im  Ormh  Mmoi  {Premiere  moi- 
Ui  «Mooiyo,  PMmiinnga,  Cermi^üf  140  |^.,  4S  pli.  lükogr.), 
IRRio44tof  9 

^  -~  Bemencletor  %ooiogieu$  eonÜHeM  noflMiiNi  i|fitiMi0lle0  gemenm 
MmMium  tarn  tfioentium  quem  fMüium  tecunäum  ordinem  alpha' 
beticum  disposita  adjectin  auctorihus  j  tibris  in  quibus  reperiuntiiry 
anno  edUioms ,  etymifloyia  et  famUüi ,  ad  qua»  pertinent ,  in  variii 
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ctasaihus.  Fascicului  I,  coMtinem  Mammalia,  EchiHodermtta  ei 
Avatephas.    Soloduri,  4^. 

G.  Darwin  :  the  Structure  and  Dittribittiom  of  Corml  Beeft  {being  tkt 
ßrst  pßrt  of  the  geology  of  the  voyage  of  the  Bemgle  under  the 
eommmad  of  Cmfit.  Ftr%MY)y  London,  8*. 

P.  DvFv:  SMek  of  the  Oeology  of  Morag,  Ltüftw,  8*. 

H.  L.  FmAiiMBinrani:  Syalen  der  Krjitallt  (bcMBdcr«  äbfodfuAitmin 

II.  Abllieilaof  ^cs  XfX  BiBdei  der  Nmß,  «d.  Mmi,  maL  oir,\ 
BreOmt  (181  SS.],  4«. 

H.  Br.  OsimTi:  Cbaniklertetik  der  ScUdHen  nHd  P«tr«bkto  des  SM- 
«tfdl-BMiRifdbeM  Kreide- OeUrgee.  Drilles  MeA:  die  SicAsM» 
BokmMio  BekmMt,  die  OhtHtuuU»  and  dss  Inofs  voo  B§kmn{ 
[S.  03—168  aad  i— xivi],  nil  Sleiodroek-Tslela  XVIi—XXlVt 
kl.  foi.,  Dr§9iem  aad  lärigmilg. 

A.  V.  GoTBiaa:  Aber  eiaea  laseilea  Parreaslamai »  Gaalopieris  Freiet* 
Itbeai,  sas  deoi  ^Mtawr  SekirarskoMea*  Gebirge  <18  SS.  es4 
4  Ter.,  8«),  Zwkkmi  [10  NGr.]. 

Ca.  Ltbu*«  MiiapUM  of  OmtUgg^  er  tt«  aiad^ra  Clumgu  ejf  tte  £«# 
mmi  <te  laMttaaCf ,  to^Mmü  4u  BimtndiM  ofG^^Bm  (fd  Am»' 
ricam  from  the  Btk  iMfoa  ANKsa,  ta  iti  «elf.)»  if ,  AMfaa. 

HsaH.  Mayer:  Clsvis  aaslylie«  a.  n.  w.  [Jahrb.  ISdf^  W],  4^  eel 
letsle  Utfmog,  S.  S67— 448,         [1  i.  81  kr.]. 

Mallbvillb:  da  Hilaafosi  JI«dl«reAee  sar  ir«  d^pdfo  avxquets  on  doii 
äoimer  ce  nom,  ff  «ar  la  eaata,  ist  a  prodirii$  Pmrkt  8% 
/iri'c  I  carte  ia  foi, 

G.  Gr.  so  MShster:  Beilrige  sar  Pctr«faktea*iLaade ,  von  ÜBSMAnn 
V.  Mi-vER,  Prof.  Gbrmar,  Btameisler  ALTaAO«,  Prof.  Unubr  und 
Grat  M&nitbr;  V.  H«ft  (131  SS.),  4<*,  aOt  10  eialiehea  aad  i 
doppfiten  Tafeln,  Bogreuthi  in  KommiiiaSon. 

J.  J.  D  Om^liüh  d'Hallot:  Coup  Soeuil  mr  ia  geologie  de  la  Brlgiifut 
(132  pp.  avec  i  carte  extraittt  de  celli»  de  DvMOST)y  Bruxellrs,  8*. 

A.  PETZHüLDr:  Beitrage  zur  Naturgeschichte  des  Diamaatesj  aiil  1 
Kupfer  Tafel ,  gr.  8°,  Dresden  und  Leipzig  [30  Kr.]. 

F.  V.  Harpail  :  Histoire  naturelle  des  Ammonites  »uirie  de  fa  descrip- 
tion  des  eipeces  fossiles  des  Basses  -  Alpes  de  Provence ,  de  Vau- 
cliist'  ft  des  Cevennvs  [56  pp.] ,  8*^  an.  4  pll. ,  Paris  [\1  Franc*]. 

8.  8ai;vagk  et  A.  Bvvionier  :  Statistique  tnineraloyique  et  geologigite  dtt 
departement  tles  Ardennes ,  avec  5  pll. ,  Mezieres ,  K". 

8tudk(\:  aper^u  ijenrral  de  la  stntclure  geolugique  des  Alpes ^  precede 
de  quelques  ohservations  generales  par  E.  Dksor  (tire  de  la  Bi- 
Miotheqtte  universelle  de  Qeneve  i849,  Mars)  [39  pp.  i  pl], 

F.  X.  M.  Zippe:  die  Steinkohlen,  ihr  Werth,  ihre  Wichtigkeit  im  Alt- 
gemeinen  und  ihre  Verbreitung  in  Böhmen ,  63  SS.  (abgedracfcl 
d.  Zeitacbrift  des  Gewerbeweaeas  mit  1  Karte  dea  Böhmkehe» 
Kohlen-Gebirges),  Prag, 
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B.   Zeitscbri  tten. 

\)  Bulletin  de  la  Society  giologique  de  France,  Paris,  8* 

[vgl.  Johrb.  /8i^,  238]. 

/Si/;  XU,  425—488,  pl.  x— xii  (Versammlong:  zu  Angers,  1.— 9. 
Sept.)  et  XXVII  pp.    (Mitglieder'Verzfichniss  u.  8.  w.). 

Ds  VßHfiEt'iL :  das  Übrrgangs-Gebirge  in  RuiSland,  S.. 427  — 4*29. 
D'AncHiAC  :  Nachtrage  ubcrpyrogene  FelK-Artf  n  des  Limousin,  S.  429—431. 
LiKCHATKLiKfi :  statistische  Übersicht  der  geologiacheo  Koastilutiou  de« 

Dcpartementfl  Muhte- et- Loire ,  S.  432 — 433. 
PiuT :  Ausflu*;  iinch  den  Kalk-  und  Schiefer-Brucben  um  Anger*,  S.  434— 438. 
Auiiflug  am  3.  September,  S.  439—446. 

Delci\08:  Beschreibung  von  Eknst's  Barometern ,  S.  446— 462,  mit  Abbild. 
Lechatelier  :  Bohr» Versuche  zu  Beaufort  und  Saumur^  S.  463. 
Rollamd:  Notits  über  das  Anthrazit-Gebirge  an  den  Ufern  der  Loire 

bei  la  Huye  totigue  ^  zwiachea  Rochefori  und  Ckalonneit ,  S.  463 

—475  ;  Tf.  X  ,  xi.  * 
Bkktrand  Geslin  u.  A.:  Disicussionen  über  die  angebliche  Wechsella- 

gerong  von  Grünsand  und  Tertiär-Schichten  bei  Gap,  S.  475—477. 
Luchatelibr:  über  dea  Auaflug  nach  SabU,  und  Diakusaiooen  ^  S.  378 

—485,  Tf.  XII. 

PiOT :  über  das  Devon  Gebirge  ia  England,  S.  485—488   

i84M,  XI U,  1-80,  pl.        (8.  Nov.  —  6.  Dez. 

De  VBanoiL:  Brief  über  Mio«  ReiMo  lo  AKMtaMtf,  S.  11*14. 

ViqOBaftBL:  Tertiar-Marroor  von  CIfvniMfy  S.  15—16. 

£•  RoBBRT*8  geologische  Beobachtoagen  ia  Nurd-Kmropa,  1837—1838, 

und  iuabcftondro  äber  die  alten  Spuren  dea  Meerea,  S.  17—41. 
Rbmwr:  Erwideruog  auf  die  £iawtirfe  in  XII.  Bande  der  Bulletin« 

gegen  die  Thesri«  «ilgeneiaer  YmitUBg,  S.  43—62;  DitkiiMia- 

iien,  S.  55. 

•*OiiAf.ius  d'HaiiLoy:  über  die  letzten  geolofiseben  Revolnüenea  auf 

Belgischem  Boden,  S.  55  —  63. 
A*  Lkymkkii::  Diluvial- Abla(;erungcn  im  i4tf6e-Departement,  insbesondre 
jeue  IUI  Tliele  der  Ober-Seine,  S.  63—78;  DiakuMionen,  S.  79. 


*i)  Annaleg  dee  Minee  u.  i.  w.  (Jebrb.  1849,  8.  319],  Paria 9  8^ 

1S4t ,  HO.  IV,  v:  XX,  I,  Ii:  p.  1 — 168,  pl.  1— ix. 

Oauhhkk  :  Abhandlung  über  Lagerung  ,  ZusammenaetzuDg  uud  Ursproog 

dir  Ziiincr2-8tückc,  S.  65—113  [vgl.  S.  609J. 
Sal-vagi::  Haupt- Ergebnisse  der  Arbeiten  im  cbeniftcbeu  Laboretoriuoi 

zu  3ieziere9  im  Jahr  1840,  S.  193—216. 
Ebklmkn;  dessgl.  zu  Vesoul,  S.  216—224. 

A.  V.  ülia  r.isüoiwp :  über  dcu  Versuch  eiucr  geologischen  Karte  dea  Karo- 
päischen  HusikMde,  S.  233—247. 
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A.  Dammr:  BoMdtt,  atnt  Miaeral-Ait  mm  PtfiPMMi  (Mrb.  IMf,  4f3H 
8.  M7*-1M. 

J«  DtMtfko:  il»«r  4t»  Silbe  ftlgm»  >  Oirtir«  vm  «li^fkiM««  In  oyM; 

BMcbreibaiie  ^iü«'  utwu  Mineral-Art,  Md  dt#  4M#rül«ifiMA««  Br- 

iMiidliiJiKa-Weisr,  S.  m— 
Diday:  lUopt  •  Er^rbaiM  Im  Laboratwriu«  su  M^nfUle,  1840,  S. 

309— aas. 

SsHTis  und  Lbchatbuba;  detagl.  stt  Anf^f  8.  ass~337. 
Vuim:  deasgi.  sv  AM«,  6.  337—343. 


3>  Eaii*N*a  Areblv  ffir  wlaaaaaebafllieba  K«»da  vou  iliitalaad; 

Bertht,      [vitl.  Jabrb.  1849,  333]. 

1841  j  f,  IT,  S.  597—794. 
T.  CAHCRtif !  die  klimatiKch*«  Verbjlllniaae  R»f$lmit4«  nach  ihrer  Abbiugig- 

irH  #on  der  i^rograpblacbca  Lage  and  van  iakalea  Umatänden,  ia 

BtsiebuDg  eaf  die  Landwfrtbicbaft»  a  701— TU» 
A.  £rm*»:  feilitra  Ualeraacbnngen  filier  daa  Oedie^en  Elaan  aaa  der 

PHt^^mamnktr  Galdieife,  nach  dem  Rasaiaeheii ,  S.  713*— 7tf. 
—  iber  neaa  n5btn«Meaaange«  in  HHaflaaif :  L  daa  ktBtpMm  Merr 

tfod  dar  KmiHtMu  \  II.  A,  v.  KaraBaUii^  Maaaaafirn  lai  Emnfit' 

9€ktn  RtiM9Umdt  8.  781—700. 
Samaiarlacha  Öbaraiabt  der  Aaabaali  ai  GaM  und  PlMia  am  UrM  aal 

in  Sibirkm  in  den  Jabran  1830—1841,  8.  701—704. 

4)  X  G.  LSodb:  Z^itaebrin  fdr  vergtelebende  Brdknude,  jir<lyi^ 
bmff  8*,  anthltt  ad  blerber  gehSrigen  Abbandluligen : 

t84M,  /,  I,  »t  S.  I— lOS. 
Ca.  Ka»:  dia  Entalebanf^  dar  firda  vnd  ibr  Innerea,  anf  dem  Bedea 

biaber  crnilteller  Tbaleaebcn  gewürdigt,      l — S3. 
K.  T.  Raunbr:  der  terlilra  Kalkalein  van  Pari»  und  der  XaliiNtcia  dtf 

wealliaben  PmUMiHH^  S»  08—73, 

3)  Varbaadlangen  der  Qaaallaehan  dea  vaterlindiaelien  Bf«- 
aeamain  ^oAmrii  <rgl.  Jabrb.  I8dl,  8.374),  Prey,  8*,  rniballce: 

vam  SO«  Mai  1841,  110  88.,  xii  Tafeln. 
F.  X.  M.  Zivfb:  die  Mineralien  BaAmaji»  n.  a.  w.,  VIII.  Abtbeilaag: 

MiaaiUlien  dea  Egm^MkeM  Oebirgea,  8.  45— 7t. 
A.  C.  CaRDA:  aar  Rande  dar  Karpalilbea,  nanentlieh  jener  der  Stria* 

kahlan-Farmaliaa,  8.  05—100,  Tf.  i,  ii.   [>  Jabrb.  1848^  v]. 


.  0>  Bariahta  fibar  dIa  Varbandlangan  dar  \u  Bukwtiwkm  Qe* 
aallaebaft  der  Wiaaaaaabafte»  in  ihre«  8ebliana*ter- 
aammlnngan  von  1840—1841  <40  88*  4«),  Pmir  184«. 
GaRtoA  legt  am  il.  Febr.  1841  60  Folie -Tafeln  aeinea  analoaiiiflhea 
Werke  über  die  Pflaasca  der  Verweit  vor,  8.  9—10. 
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RKttTENBiCHBR  (lieilt  «01  23.  Dtz,  Alt  Resultate  seiner  chrniischeii  Aii.i- 
lyte  der  Psrudometeoriten  von  Iwan  mit,  welche  dereu  terre>tri> 
•chen  Umprung  beiilitigea,  S.  39. 

Zim  scigt  sw«i  nMe  YorkomiDiilMe  in  dtr  Steinkobleu-ForniatiQn  des 


et  mütMretl0$,  PüHm,  49  [tgl.  Jabrb.  18^,  3S1J. 

X.  194$ 9  Fiwr.  M  —  Jvilirt  IS,  sd.  499—440 ^  p.  73— 

Paiubtti:  firs -Lager  io  CiMWmi  uad  N^^ShMem  iAcmi,  4,  PerU 

ie49t  Febr.  26),  8.  73. 
PB  (UsTBuuo:  FlifM  bti  den  TriUbiten  (dat.),  S.  74. 
CojLLBsifo:  Glittaag  der  Pelaen  (Soe.pääom.4.  PerU  184$^  fabr.  l»)»  8. 75. 
A.  BasiTBAvvr:  6b«r  ein  natiirliehea  WiBinnIh-Osyd-Cnrboanly  S.  80. 
W.  J.  Hbhwoo»:  Versncbe  Ober  die  elektriseben  BedingnlMe  der  Fels* 

•rlen  oad  Melell*  Ginge  in  den  Ers-Gruben  von  LntgcUte  und 

BoMewäthBiU  In  CamwtM  (ßMid.  roy.  Soe.  184t  f  Jani  17)»  S.  87. 
RifesBnosR:  über  ein  Hindetbier  tos  dem  NU  [<  Jebrb.  1841^  462]» 

S.  01-92. 

BoMAt:  ZaBemmenietsung  der  Atnoepliire  (ileffdL  dl  P«rjf  1848, 
Mars  14),  S.  93. 

BooaamoADLT:  Wärme-Strablong  dnreb  den  Sehnea  (daa.),  8.  04  o.  104 

[tgl.  S.  4781. 
Desor:  über  Glclacber  (das.),  S.  94—95. 

RnasRT:  Zusaromenbang  awiachen  deai  Maare  nnd  gewiaacn  Claellcn 
(daa.),  S.  95. 

C.  Prkvost  :  Kobalt'fubrender  Sandatein  von  CRriay  (dKpc.  pkil/Qm*  1849, 

Frbr.  26),  S.  96. 

H.  V.  Meyhr:  Bestimmung  g^ewistrr  fossiler  Knochen,  S.  99  [der  ganao 
Brief  im  Jslirb.  1841,  458  wird  als  Bericht  über  die  Verhandlangen 
des  Natur- Vereins  in  Wiesbaden  fibersetzt!] 

Qnclle  brennbaren  Gases  zu  Newbridge ,  Clanwrgmukire ,  S.  100. 

Srymonds  :  DeprcHsion  PaiäiUaä's,  S.  100. 

Erdbeben,  S.  100,  112. 

FoKBEs:  Boden-Temperaturen  {Äcad.  liruxel.  i849,  Jan.  15),  S.  107. 
0*Omaliu8  d'Ualloy:  Entslebuog  der  Tertiär*Gebirge  in  Brigien  <4aa.), 

S.  108. 

L.  V.  Buch  erhall  die  Wollaston sehe  Medaille,  S.  112. 
CoLLEcrto:  Tertiär- Gebirge  in  Frankrekh  {Aced,  d»  Par,  1848,  Milra  30), 
S.  U4. 

Stanb-Fall  auf  dem  Schiffe  „Prinse.ss  Loniaa"  u.  A.  ini  Meer  B^un. 

Alman.  etc.),  S.  120  [vgl.  S.  476]. 
Fossile  I  chthy  osaur  en  in  Baiern  und  iriakä,  H.  120. 
Hebung  der  VV.  Kästc  S.-Amerika's,  S.  120. 

DüaiiorBiiii  et  Const.  Prevost:  Kaocheu-iiöbleu  aud  «Breccaen  um  Pa- 
ris {Acad.  Apr.  4),  S.  123. 
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Aus.  w^OnMtn:  Tertilr-Syslen  itf  PtMpa't  (das.),  S.  125. 
K.  Rmbrt  :  Blacnby droxyd-Eri  vmi  MmOoH  {Soc. pkuim, Mira  26)»  S.  121. 
(MoRCHuoN):  Eii-Hdble  i«  Govvt.  Orrm^ar0,  S.  IS& 
OoMBTKo;  Silbfr-GnibfB  CkUPt  iAe&4.  Afpr.  U),  S.  129i 
C.  Prbvmt  s  Kalk-PHtf  q  voo  Maickf  h  durcliMrt  («pe.  jpMImi.  Apr.  t), 
8.  13S. 

fisMUUJfra:  Deve  aekw§di9€ke  Mtoeraüea  (Jatiretbericlit),  8.  199. 

BucBiMBAM Meotcbni-Filirt«*  In  N^Am^rUtm,  8.  149. 

B.  Boibut!  Xaoeben  nmi  KoprttKlbra  von  Saarieni,  Knoche»  vm  Lt- 

pbiodon,  Krokodil,  Eidochte  in  obmo  Tboile  dfo  Hirpriicbeo Ofib- 

kolkeo  bei  Fmrk  (flae.  ftAUm,  Apt.  9),  8.  144. 

B.  RoBBiiT :  ÜMtlle  Knocbeo  noter  der  Straeee  im  Chmroiun  wm  Pmk 

(dea  ),  ä!  149. 

L.  V.  Büch:  Aber  PfodvetBa  ond  Leptaona  (Berlfo.  Akad.)«  8.  141. 
»'OaBioinrs  Gephalopodoo  der  Kreide  (Am4.  Apr.  96),  8.  161. 
BuBZBLioa:  neue  8ckwe4iaehä  Mineralien  (Fortartsang),  8.  156. 

C.  Pabvopt  nnd  DBaifOYana:  Knoehon«  H9blen  und  •Breeeien  um  Parii 

(See.  |»9ifom.),  S.  161. 
.EwuBMBBRi} :  die  Mi'teoraleipe  von  Iwan  (BeHm.  Akad.)^  8.  194* 
—  —  foaaile  lofueorien  zu  Bertin  (dax.),  S.  196. 
Haidinobb:  nene  Art  fossilen  Harxrs,  S.  167. 
Erdbeben  all  Aiken  (Acad.  Mai  16),  S.  178. 
Fossile  Saoner  in  irlawl,  S.  184. 

Alml5f:  Hebung  der  Schwfdiichen  Küitte  (Poao.  Ann.  AfF»  444),  S.  IM. 
Meteorsteine  in  Oxfordtshire  1830,  S.  184. 

Plbischl  :  £iS|  welches  mnn  im  Sommer  unter  Basalt  -  TrüoiMeru  ia 

Böhmen  findet  (Pococnd.  Ann.  liv  ,  292),  S.  195—196. 
Pollen  Regfn  in  den  Vereinten  Staaten ,  S.  l'J6. 

FuniMKV  DE  Bki.lkvub:   Zertietzunf^  von  Mauern  und  Fi-lKen  iu  ver 

schiedener  Höhe  iibiT  dem  BodiMi  (Acad.  Mai  30),  ^.  197. 
Agassiz  :  neue  Gletscher-Reise  (das.),  8.  198. 
Dcvrbnoy:  Villarsit,  ein  neues  Mineral  (daa.),  S.  200. 
Erdbeben  in  IVestphalen ,  S.  204. 

DU  RoYK :  das  Vorkommen  voa  Eiern  und  Mangan  im  Pariser  beckro 

(Acad.  Juni  9),  S.  207. 
Eichwald:  Geologie  des  Bogdo  {Petertb.  Akad.  1811,  .  .  .).  j).  210—211 
La{;erung  des  Porphyrs  am  Pilatns- Berg y  S.  212. 
Lanf^samc  ZerittorunK  der  Küste  von  Eattm-Bavent-Cliff ^  S.  212. 
Mächtij^keit  der  Kuhlen  La(>er  in  Pennsylvanien ,  S.  212. 
Conybbauk:  grosser  Erdfall  von  Lyme,  S.  212. 
AvMK  Bay:  Buhrbrunnen  in  Afrika  (Acad.  Juni  13),  8.  314—916. 
HopKiN)«:  physikalische  Geologie  (Lond.  Bog.  Svc»  JtM,  13),  S.  916-*tt^ 
SABircK:  Erd-M«{];netismus  (das.),  S.  216. 

FoncHHAMNER:  Umwandcluni^  der  TcrpenliuJSaaeaB  tn  des  Toff-Lager». 
•     8.  217. 
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G.  Hörschel:  Abkühlung  der  Erd-Kugel  «  Jfabrb.  i84i),  S.  ai8— 219 

und        — 2*27. 
R.  Owen:  übrr  Cc  t  i  omofa  t,  S.  220. 
PoMile  Knochen  su  Wadflaincourt ,  S.  220. 

Katb:  Lagerung  der  Ver«leineruugen  um  Pmtdicktrjf^  S.  228. 
JoHMioN  und  CncR  so  UtMnm"  Ourdem  linb«a  tineo  234  Pf.  schweren 

Stein  in«  CAUi  trlinlteny  dttten  Silber-Oebtlt  nuf  0,40— 0,60  und 

demn  Wertk  nof  m--400  Pf.  Steriiog  getcbltel  wird,  S.  »8. 
Pimm:  geoiogiucbe  Lngcmg  und  Hebung  der  Gctteint  B^Bm^Utm 

iAMd.  Joni  f7),  8.  980— »81. 
Colla:  ncleoriMbe  Emfacinongeo  tu  Fmm  (Jcrni  tf.  BnmH,  Apr.  S> 

S.  t40. 

Pnan  und  Ciumay:  Orkna  in  tMgim  (dnt.)»  8.  940. 
VfäKtmänm  Orfcnn  su  LtmM^ime  (dat.)»  S.  940— S4t. 
Damiaui:  Stolagnit  in  KortUsm  (4emlL  iT.  P«Hi  Juli  19),  8«  94S. 
C.  RnuLBR:  diu  AeroKlIiuo  yuo  Jmmni  «  Ann.  der  Plijriik)«  8.  950. 


dimi9  ä99  99i9n€e9,  ptir  MM.  I#«  94eritmir99  perp^^ 
tttei9j  P«Hi,  a: 

1849,  I.  genirstre;  no.  1—S\  Janv.  3  —  F<?r.  2t;  XIV,  1—322. 

Marc,  de  SKiinEs:  Note,  öber  den  Tripolian,  S.  64  [  ]>-  S.  463]. 

Vaixot:  Ctftylelilh:  Yerateinerung  eiuea  Sepien* Armea  [aus  der  Be- 
aclireibung  nicht  tu  bcurlheilen]. 

Al.  BHoivuiftART  und  Elib  ns  BsACMonT:  Bericht  Ober  DiniocMS»*e  Ab- 
handlung von  den  Diluviai^Phinonenrn  in  li,'BHropa,  8.  78^110. 

IiiDORB  Gbofvrot  St.  Hilairb:  ein  Tegel  •  Skelett  las  Groa«bane  unter 
den  Fort  R^mainvitU  gefunden,  acbcint  mit  einer  der  von  Cvtibr 
beachriebenen  Arten  fibereiniukonmen  i  8.  910. 

A.  s'Orbiory:  soologiscli  geologlache  Betrtebtungen  Ober  die  Rudieteo« 
8.  29r— 993. 

Rom:  Abhandlung  Ober  einige  Unregelmlelgliciteo  der  Brd- Kugel, 
8.  948-944. 

»'AneuiAC:  Ober  aeine  Studien  Ober  die  Kreide  •  Bildung  n»  SW.-  und 

NW.-Abhang  den  Zentral-Plateau'e  von  FrmikrHoki  8.  945—940. 
Anaoo:  der  Bohrbrunnen  von  OreMtU^,  8*  947—959. 


0)  The  London  and  Edinburgh  Philosophical  M90m%in9  mmä 

Journal  of  .Sciencf,  London,  8°  [vgl.  Jahrb.  1849,  457]. 

Jan.  —  Apr.:  XX,  i-iv:  no.  198-131,  p.  1-352. 
Proceedinya  of  the  üfoloyiral  Society,  184$,  Juni  2  —  16,  S.  49—64. 
Ch.  Lykli.  :  die  FaIihis  di  r  Loire  niittplst  ihrer  Fos&il-Arlpn  und  die 
Tertiar  Schiciiten  im  Coteatin  mit  dem  Alter  des  Ciag  iu  Suffolk 
vfrglichrn,  S.  40.^ 
D.  Laadmiorough  :  BrHchrribung  der  ueu-pliocenen  Ablagerungen  to 
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Stt'rfnatvn  hixI  der  poit  -  tertiären  zu  Stevenstott  und  Largs  un 

Ayrshirff  S.  56.  I 
Alexandrr  :  jährliche  Zerstörung  von  Ltnd  so  Eanton  -  Baveni  -  Clig 

bei  Soutkwoidy  S.  57.  I 
H.  B.  SvmcRLAitD:  BeMbrdteng        DqrchnchaHten  der  BirmiB§' 
^  kmm^OkHieetUr  EltenlNihii  dareb  ilen  RMMnog  vod  Bramttfrwt 

lAekepf  S.  58. 

J.  R.  Wnicmr:  Bctehrdbang  etott  Modelb  v«n  .ArfJhiir»  Ü^«t  isi 

Park  tn  EMakirfkf  8.  M. 
Maclaochlaii  :  über  einig«  von  ihm  uöd  Still  Io  Fm^rDdkvsffJhfiv  ge- 

■aiBwelt«  Minefation,  8.  60. 
R.  Owiiff:  Betehreibnng  einiger  Reite  einet  wahraclieiniieli  meeritcbea 
Rieten «dauriera  ant  dem  Unter- Grfintand  von  Bfikt,  and  vti 
Zilinen  aut  den  van  IfoldfItM«!  tnni  Genna  PolypCycbodot 
gahSrfg,  8.  61. 
BmvHiBii:  natdriiehet  Silbtr-Braaiid  [vgl.  8.  641). 
J.  BRveB  Jon.:  lehtlifoaanrna-Reate  in  /rtomf,  8.  8S— 84. 
D.  WiLUAMa:  Wtfcrtelieiiiliebkeito  •  Gründe  a«d  poailiva  Bewtit«»  dati 
kein  Tbeil  dea  Devonitelitn  SjatetM  vtai  Aller  dea  01d-rtd-8aad. 
alone  teyn  könnt,  S.  117—135,  mit  Hoisaeknilt. 
Dia  ntgnetiteben,  geograpbitehtn ,  kydrographitcheo  und  gtologischrt 
Entdeckungen  oud  BeobAcbtungrn  wShrend  der  Sud-PoIar.Es|»editita 
unter  Kapt.  J.  Rost,  nach  deaaen  Dcpeaebco  an  dia  Adwtralilltt 
S.  141*146,  nebst  Karte. 
J.  Ivory:  Zusammi  nsctzuiig  der  AtnoaphSrc,  S.  197—201. 
P.  Savi;  Uogesuiidlieit  der  31  anm meH-Lufi  (entlehnt),  S.  233—240. 
J.  Drummono:  Tabeiie  der  Erdstossr,  welche  vom  Sept.  1839  hl»  Ende 

1841  SU  Comrie  bei  Cri^if  beobacbtct  worden  aind,  S.  240—246. 
J.  Ivort:  über  die  Zusammensetzung  der  Atmosphäre,  S.  178 — 281.  | 
Proceedings  of  the  Geological  Svcifty ,  1841 ,  Juni  30. 
Henwood:  über  Geologie  der  Gegend  der  A^jtf nra-FAIla  und  in  iViM- 

Brauntchweig ,  S.  325. 
Trimmkr:  über  Cucullaea  decussata,  S.  328. 

Owkn:  Ce  ti u s a  u  ru  8 •  Rc8te  der  Oolith  Fornintion  BngWo^^  S.  i29.  | 
J.  Smith,  alte  trrliärc  hn\rpv  am  Tajo^  S.  334. 

Ch.  Lykll:  siluriarlie  Schichten  zwischeo  H'Si((OCfc  U*  ifjffliattrur,  $.33j»> 
 dessgl,  um  ChrUtiMiaf  8.  337—339. 

C.    Zerstreute  Aufsatz^e» 

Die  Gletscher  •  Throrir .  Theorie  der  Eis  Zeit  iThe  Edinburgh  Bstintt 
184»y  April  >  Fhoribp's  N.  Notitz.  1849,  XXII,  193-199,  206 
—217,  225—231,  241—248,  257  —  266,  273—290).     [Eine  Kfhr  tsi-  i 
fassende  Beoriheilung  und  Verbindung  der  Theorte^n  von  Aoassii, 
CniRrBriTiBn  n.  t.^  w.] 
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A.  Mineralogie,  Krystailographie,  Mineralchemie. 

RAMMBum«:  Zerlegung;  des  Nick e Iglanses  (Niekel-Ar* 
ariiikkieset)  von  B^Ktlif»  bei  lU^riUm  (RASHBLnrn«,  Haiul- 
wdrterbaeb  II ,  fS). 

Nlfkel       ....  31,819 
Aieeuik      ....  48,022 
Schwefel    ....  20.159 
  100^000. 

DerRelbo:  Zerlc>Kuii(;  des  PsiUnelaot  von  Horktmifn  Im 
Stegen'gch^m  (A.  a.  0.  S.  72  ff.). 


Manganoxydal  . 

81,364 

Sea#rfttoff  . 

Berylerde  . 

3,044 

KieerlsBore 

0,685 

Wneeer  • 

3,30S 

Cm 

0)004 

1,4S8 

C. 

0,382 

Aeu. 

Idff  0,39t 

100;01S. 

Bmchop:  Zerleffong  den  Ratcn-EUenoteina  von  Auir  bei 


MmrMmrg  (A.  tu  0.  8.  80  ff.X 

Eieenoxfd   ....  67,40 

Henganoxjd  3,10 

Pbospboreinre  0,07 

Kiteeterde   .    ,  .  7,00 

Kalfcerde     ....  0,00 

Woeaer       .      •      .      .  17,00 

Scbirefebilnro    .  3,07 

00,90. 
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Dini0om:  fiber  di*  Hiacralies  der  Fiiröer  iAmh  Sfa  Mimf 
9hM  air.  XlXt  S78  crf.).  CbabaiU  bonmt  Mbr  gewSbnlicb  ia 
Kryiitolleii  der  Ktrn-Por»  vor,  Jedoch  aaeh  in  nanrherlel  ab[|rletletee 
Geiltlten.    Eine  AoAlyse  des  Miaeralt  voo  NmUm  folgt  unter  A. 

Selten  6ttdet  «ich  Meto  typ  kryntalli^irt ,  bei  weitem  liiofi|(er  h 
•trablig  -  faierigen  Masaeo.  Der  von  NmMlsöe  hat  eine  Zutamaiea* 
aetxDDg  (B),  welrlie  jener  der  von  BsnaBUüai  Focaa  nod  GBaLsa  trr- 
legten  Mesoliihe  sehr  nahe  konast. 

Heolandit  wird  auf  GSngeo  und  in  Druienraumfn  im  „Trapp" 
getroffen,  begleitet  von  Chabasie,  auch  von  Stilbit.  Die .KryatalJe  {;r> 
böreo  der  Kero*Foriii  an.  Gehalt  dea  Heulandits  voo  Siromöe:  unter  C. 


A.  ChahMie 

B.  Mpsotyp 

C.  flrnlandii 

Kieselerde  • 

• 

47,75 

47,50 

59,00 

Tbonerde  • 

• 

20,85 

26,10 

18,10 

Kalkerde  , 

•         6j74  • 

9,15 

Kali  . 

• 

1,65 

0,00 

• 

Natron  • 

• 

2,34 

4,57 

• 

Wasaer 

• 

21,30 

12,80 

16,67 

99,63. 

100,12. 

99.70. 

Aus  dem  letzten  Resultat  ergibt  sich  die  Formel:  5AS^  -j-  4"  *^*l» 

etwas  abweichend  von  der  durch  Wilmstkdt  nachgewicNencii. 

Wenigcr   hüuß^  als  die  übripcn  zeolithisclien  Substanzen  ift  der 
Apophyilit.    Man  findet  ihn,  begleitet  von  Chabasie ,  auch  von  Stilbif» 
in  Krystallcn  der  Kern  Foiro,  ferner  enteckt,  theils  bis  zur  Spilsuns- 
Stilbit  kommt  sehr  häutig  vor;  die  meisten  in  Sammlungen  aufke* 
wahrten  Exemplare  stammen  von  den  Färbern.  —  Was  Art  und  Wei*» 
baCriffty  wie  diese  verschiedenen  „Zeolithe"  getroffen  werden,  ao 
•cbeioen  aie  bald  auf  Droaen  inmitten  der  „Trapp*'- Gesteine,  bald  aaf 
Gingen  und  Adern.   Leicht  kann  man  sieb  davoo  uberxengen,  data  dit 
MÜtMacbca  Handeln  ppftlem  Ursprungs  sind;  in  der  Regel  haften  fk 
nSebl  fett  «B  der  Pelaarl  aiid  oft  atabt  mam  die  Wandungen,  wekta 
dietalben  6berkleiden,  volikomnien  glatt*  Znweilen  trifft  ea  aicb,  datt 
die  Hdhlanfcen  tbeila  mit  Zeolitben  erfflllt  aind,  tbeila  ntit  einer  aebwar- 
aen  oder  grfinücben  Subatans»  Waehi-Ibnlleh  im  Brache »  acbwierlg 
•ehnelabar,  Waaaer-baltii^  nod  beatebend  ana  einem  Sllilcat  voa  Talk* 
erde  und  Eiaen.   Die  meiaten  Druaen-RIoma  aind  Reaoltate  der  Bat* 
bindang  von  Oaaen;  aia  worden  apller  anagtfdllt  ond  mani  ha  blickta 
noeh  leer.    In  vielen  dieacr  Rinme  aiebt  tnan  Meaotyp  nnd  Slllbit  I* 
konaentriaefaen  Lagen  geordnet,  welcbo  einander  gegenaeitig  <reg**> 
Daa  „Trapp*<-Qeatoin  ffibrt  fibrigena  nicbt  allein  Zoolit|ie;  im  Toff  ka» 
men  dieaelban  aucb  vor,  beaondera  da,  wo  beide  Pela-Arten  einaatfrr 
begrenaen;  denn  onter  aolcben  Terblltniaaen,  wo  eine  kalte  nnd  aiae 
geachmolaeno  Haaaa  aicb  berfibrten,  mnaaten  viele  Spalten  und  RttiB 
onlateben,  daa  Geatein  wurde  aerkidftet,  oll  gleiabanm  aertrfimmert, 
nnn  war  den  Zeolitlien  Gelegenbelt  geboten.  In  den  freien  RIotfta 
nngeliindcft  aoaaobilden.  Waa  beaondera  merkwArdlg,  iat,  daaii  hiaa*' 
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wieder  Zcolitlie  gcdifiit  habrn,  die  Gcslein-Ti  Snmf r  im  ircrbUteiiy  mmi 
das«  sirli  in  Kolchrr  Wei.s(>  rinc  Art  eigenthumlirher  fiKksiCD  gtfbikki  bat» 
wo  das  Zämrnt  zpolilhischcr  Natur  iat.  Dasu  konnty  4*M  die  Bit  Z«<K 
litbcD  crfttllteii  Spalten  tUe  £r«cheinuii|;en  wahrnehnmo  ItMen»  wrlcb« 
jenen  eigen  »ind,  in  denen  sieb  andere  Mineral -SubtUnien  abaetsleo; 
ftie  durcbkreutzrn  und  verwerfen  einander  gleich  Gän$^rn,  welche  var« 
ffchiedenen  Biidnoga^Zeiträumen  angeboren.  Alle  diese  Umstände  scheinen 
der  Uypetbese  zu  widerstreiten,  daas  die  Zeolilbe  aich  aus  drm  Trapp 
in  Folge  einer  Art  elektro>chrmii«cher  Wirkung  ausgeschieden  bnben,  ala 
er  nocb  im  fearig>fliissigen  Zustande  sieb  befand  ;  wäre  diess  der  Fall, 
an  mussten  die  Zeolithc  in  Shulicher  Wciae  aoftrcUn,  wie  die  Feldspatb- 
Krystalle:  es  würden  dieselben  mehr  oder  wenigernmacblossen  von  dem 
Gestein  erscheinen.  Übrigens  wäre  bei  jener  Voraussetzung  schwierig 
einzusehen,  wie  die  Zeolithe  inmitten  des  TuflTes  zerstreut  vorkommea 
können.  Alle  die.<;e  Verhältnisse  weisen  auf  eine  viel  spatere  Bildungs- 
£poche  jener  Substanzen  hin,  und  zur  Bestätigung  dient,  duss  man 
grosse  Hülilon  tiifTt,  Weitungen  mehre  Hundert  Fussc  lang,  in  welchen 
unermrssliche  Rüunic  mit  Zcolithen  ganz  in  ahnlicher  Art  iiberkleideC 
9ind,  wie  Kalk-Stalaktitcn  solches  zu  thun  pflogen.  Mehre  dir.sor  Höh- 
len liegen  auf  iX'^aa/AÖ^  und  auf  andern  Inseln  dem  Meeres-Nivrau  nahe; 
f-ini^e  tragen  ganz  das  Ansehen,  als  waren  sie  Folgen  des  Eintvirkrns 
der  Wellen;  so  dass  die  Zeolithc  sich  daselbst  in  ziemlich  neuer  Zeit 
bilden  nuissten,  ja,  dass  deren  Entstehen  vielleirht  heutiges  Tages  noch 
fortdauert.  —  Man  trifft  Zeolrllie  in  Gesellschaft  anderer  Mineralien, 
deren  Ursprung  weniger  zweifelhaft  ist  und  weit  Irii  liter  zu  erklär»*u; 
diess  gilt  vom  Kalkspatli  und  vom-  Clialzcduit  auf  Lsland,  auf  den  Fci- 
röern  und  hinsichtlich  der  Vorkommni»isr  mit  Acliat  in  der  ftlieinpfalz. 
Selbst  an  vielen  Ilnndstiicken  sieht  man  Zeolithe  auf  Nolchen  Substanzen 
aufgeHMrlif^en.  Was  Kalkspath  und  Achat  betiifft,  so  zweifelt  heutiges 
Tages  ISlen»and  [?J  an  der  Art  und  Weise  ihres  Entstehens  :  es  wurden 
jene  Mineral-Körper,  „in  krystallinischer  Form"  {sous  forme  crystaltiiif)  , 
aus  einem  Flüssigen  abgesetzt,  welches  entweder  kohlensauren  Kalk  ge- 
löst enthielt  oder  Kieselerde Gleiches  musa  von  dem  Clialzedon  gel- 
ten; dieaa  ergibt  aicb  ganz  augenfSlIig  ana  der  Stalaklilen-Fnrm,  in 

welcber  man  den  Chalzedon  anf  den  FarSem  triff!.  Welt  onge-- 

«risser  bleibt  def  Ursprung  der  Zeolitlie ;  iodeaaen  beweiaet  die  siemlicli 
fttandige  Verbindung  der  Zeolitbe  mit  ,,Trapp".  Geateinen  nder  mit  Bn- 
•nlten*')  eine  gcwiaae  Abhängigkeit  jener  Mineral-K5rper  vor  den  Fela- 

Das«  der  Uritprung  de«  kohleDsanren  Kalke«  nuf  Island  ^  des  bertilimten  Doppel- 
spathe» ,  nicht  so  lelabi  In  dt«  vea  Bra.  Dvaaonan  bellabtaa  Slaae  «rklirt  wer* 
4n  kteae,  glaub«  Ich  dargetliaa  an  bab««  <Baaal»-OcblMe  II.  AblU.,  8.  t/Hl  ff.)  t 
auch  Hr.  Knrn  vojt  Nidda  trat  »p«ter  nelner  Ansicht  bei  vK Ai<!»Tiix*i  Arclilv  für 
Mlii.  VII.  BH  und  Jahrb.  1836,  S.  391).  Warum  erlaubte  sich  Hr.  D.  blo»  nnbe. 
diagtpr  Aumprüche,  «tatt  di«  früheren  Meinungen  su  widerlegen  (wenn  dies«  49 
leicht  gewaatn  wir«).  LceMaana. 
BagibtderAnaaahaieB,  wie  bckannf,  gar  manche;  wir  erinnern  aag«wiM«Kr«ebei. 
nungen  In  Stnnriinui^fn ,  anf  4«ai  Han^  Im  BrntuU,  In  dm  /Ifp^  n.  a.  w.  0.  ft« 
Jahrgang  1H43.  SU 
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Arte»;  «nd  I«  Üum  Hiaiicht  wnMttn  ZfoKlb«  von  mlltn  •mAnok  Fot- 
■Uleii  Mhf  wtkht  Mf  OftOf>IUiineii  grfonde«  werdm,  Mtm  dies«  kcinct- 
wegt  TM  dem  nnttUicMenilen  Octteia  notbweDdig  abhing^tt.  —  — 
Bi«  JetsI  bat  aa  aiaht  flitliagto  wallen  i  ZaolHbe  Unallieb  dartattrilra; 
iadeaaen  liatt  aicb  Itlcbt  aintabta ,  daaa  aia  aaf  Daaaam  Wega  kryauNi- 
■irea  kdaaaii)  glalah  dam  Bldglaii«)  dea  Eltanfciaa  o.  a.  «r.  Da  aa  amm 
ttomSglicb  tot,  bai«  gfgamrlrtfgaa  Standa  dea  cbcariaeb«ii  Wkaana  «Ha 
Uiaatioda  an  arkliran,  waleba  dia  Bndaog  atalHMaehar  Sabataaica  bc- 
diflgaa ,  ao  aaia  mmn  aieb  daraaf  baacbrinkaa  aoa  dar  Art  ibrta  Vor^ 
kaaiBfai  daa  Enlitebas  deraelbaa  an  dualen.  Wahrsebeiolieb  bleibt, 
daaa  „Trapp^'-Genteiae  —  die  ttflen  Begleiter  der  Zaalhba,  «od  davaa 
aar  dercb  Üalbnliebkait  in  dan  ycrhSItnisaan  dar  Elemantar-BeatandthrOa 
abweiehand  —  an  diesen  und  jenen  Orten,  unter  dam  EiellBaae  gewiaaar 
ehemiiicher  und  phfnfcaliacher  Agentien,  eiaa  Zaraettung  erlitten  babcn 
and  dtiMfi  in  Folge  von  Reaktionen  auf  nataem  Wege  ein  Fluidam, 
welciies  alle  Elemente  der  Zeolithe,  Kieaelerde,  Thonerde,  Kalkeada 
und  Kalium  geloAt  eatbielt»  in  krystalliniaclier  Fora  in  DmacarioMen, 
Spalten  ond  Udblangen  aeolitbiaeba  Materie  abaatata. 


R*aniBftaBBRo:  Analjaa  daa  Hananannlta  von  fU^fM  na 
ff«rsa  (RAMMBLaBBna'a  HandwSrtarbneb  f ,  %9A), 

Mangan-Oxydol .  02,487 
Saneratoir  ....  7,004 
Baryterda  ....  0,180 

00,641. 

Deraelbe:  Zerlegnng  des  Heulandita  aus  Island  (A.  a.  O. 
S.  309).  Eine  sehr  aaageaeichaeta  Abättdemng,  ia  Mandetotrin  var 
kaaaend,  gab: 

KJeaciaura  ....  58,9 
Tliaoerda  ....  17,0 
Kalkerda      ....  7,9 

Waaaer'  I0,o 

09^0. 


Boti  and  Bam:  Analyaan  von  drei  Faldapatben  aus  „Pri* 
aitW^Gaatalnan  ia  MniMra-Staata  (Prae^ff^f«  oftk£  AwuHc. 
pkU.  9oe.  iB4if  Fat.  II,p.  M  c^.).  Dia  den  Serpentin  ia  IfW.  van 
fFamteffM  dnrcbaataanden  Granit-Gange  entbalten  Feldapatb  in  graa- 
aen  Maaaen,  wekba  tbeila  dia  Merkaato  des  geaeinan  (Kali-)  Feld« 
apatba  tragen,  tbeila  Jena  daa  Albita  oder  Natron-Feldapatba:  «rabr- 
acbeialicb  geben  beide  Mineral -Snbatanaen  gana  allgeaein  ia  dia  2a> 
aaaaanaatanng  von  Gnetoäan  nnd  andara  pintaaieeben  Falaarlan  der 
arwihntan  Gegend  afo.  Dto  Eai^ng  dea  geaainan  Faldapaiha  fallt 
nntor  A,  dia  daa  AlUta  nntar  B. 
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Das  Gestein  den  S.  üsllichen  Theil  dc9  ll«lff«wr«^Met  UMtodl)  * 
b.  WM  dienPrifDitiv^'-FormatioD  betrifft,  wticbt  io  aMoebtr  BtsisbMlg 
ab  und  wurde,  naeh  der  ihm  eigeothunilichtii  Farbe,  alt  «Mva  radk* 
beseichoet.  Der  wesentliche  Gcmangthtil  ditaer  Falaarl  tat  tia  duralN 
•abciacadef  FaWapatli  von  blauer  oder  raocbKrautr  Farba.  Dia  Zw* 
Icgang  aioea  va«  QmrryviUe  im  NO.  vai»  WUmdugion  aolao««aOTa 
Exemplars,  dessen  spezifigchrs  Gawialit  sae  %JM  gaAiada«  irarda)  ar* 
yab  falgaada  Baateadtittila  (C): 


Oc0.  Feldapalh  A. 

Albit  B. 

Pridtpntli  0. 

Kieselerde  . 

65,24  . 

65,46  . 

66,51 

Thonerde 

20,74  . 

17,67 

Eisen-Pcrosyd 

Spar   .  • 

0,64  . 

1,33 

Talkerde 

•         0,13  . 

0,74  . 

0,30 

Kalkerde  . 

.         0,33    .  • 

0,71  . 

1,24 

Natroo  . 

3,06  . 

8,98  . 

3,03 

Kali 

11,94  . 

1,80  . 

9,81 

99,72. 

49,97. 

99,89. 

J.  Pridcaux:  über  den  Fibroferrit,  ein  natürliches  Eisen- 
Stfbsuiphat  (Philüsophical  Magazine,  Mai,  1841,  p.  307),  Gebog;en 
blättrige  Masse,  ^"  dick;  Struktur  parallel-fagerig ,  der  Blatter  -  Rich- 
tung entgegengesetzt:  sprBde,  die  Faaero  mehr  biegaanij  Harte  =:  2,5; 
apex.  Gew.  (unter)  2,5.  Gehalt: 

Eiscnoxyd         .       •       .       .  31 

Schwefelsänra  ....  26 

Wasser     .....  33 

Scbwefei,  Erde  und  Verlual  .  10 

100. 

MathaiaaaUchea  Valerlaad:  mm. 


H.  Auch:  Naehtriga  sa  aeinan  Uotartochao^an,  die  den 
Faldapath-Gaaeblacbl  baisnaiblaadao  Mineral-Sabetansen 
betreffend  (H.  Ainm:  dber  die  Nator  and  den  Zaiammenliang  der 
walltaiiiacheii  Bildoagen»  Bt^mmehweig ,  1841,  S.  7  (F.).  Der  Andealt, 
bioaiahlUeh  aeiaaa  apesifiacben  Gewiebta  dem  Labrador,  in  der  Zaiaam» 
wenaetsung  aber  den  Ollgoltlaa  am  nScbaten  atebend,  worde  dam  Vf. 
xnaral  in  groaaea  MilciNwaiaaao,  Perlmotter-glinaeodefl  Krfitallen,  ala 
aoegeieiebneter  Oemangtbeil  einer  Felaarl  bel^aant,  welche  in  dar  Gröba 
JlfaniMfa  in  <7olarfliAjrji  dae  Nebcn-Geilein  eines  Gold*haltigen  Eiaenliica- 
Gaoges  oder  Legere  bildet;  ea  tritt  daa  BÜnaral  biar  in  Verbindung  mit 
grdaliebor  Horoblenda  aad  InyataHiniaebaa  Qaara-Xdrna»  in  grinlich- 
weiaear,  feinlSrolgar  Ckand-Maoaa  Farpbjrr*  artig  aingawaehsan  aaf, 
welcbea  ancb  fein  eingeaprengfea  Biaeskieo  tathlN,  ao  wN  Sporen  ton 

89* 


Digitized  by  Google 


004 


Epidol.  Eli  darf  dieiic  Felitarl  nicht  (,\vie  iu  PoocBrfo.  Ann.  LI,  5*^3) 
fCMbeben,  mit  dem  Gestoia  verwechselt  werdeo,  welches  A.  v.  Hon» 
••LDT  von  Pisoje  bei  Popayan  auf  dem  rechten  Ufer  des  Rio  Caucm^ 
weallich  vom  Abban|^  des  Vulkans  Parade  f  milgebracbt.  Der  Vf.  be- 
fand  sich  in  so  fern  im  Irrthum,  als  er  die  Gebirgsart,  welche  den 
Andesin  führt,  mit  dem  Andesit  ideotifizlrte,  unter  welchem  Namen 
•Hein  ein  vulkanisches  Gestein  eu  verstehen  ist,  welches  auf  dem 
Hochrücken  der  CordiUeren  die  Trachyte  xa  vertreten  scheint,  wahrend 
die  plutoniscbe  Felsart  vom  Rio  Cuucay  den  Porpliyrfn  von  Pisofe 
xugehorio;,  mit  der  neuen  Feldi«path-Gattung  auf  der  Grenze  twiscben 
„Überpaiigb"  -  Porphyr  und  Andesit  seine  Stelle  einnimmt.  —  Drr  soge- 
nannte glasige  FclddpHth  vom  Drachenfels  und  Munt  Dore  ist  eine  Ver- 
bindung von  etwas  mehr  als  1  Atom  Kali  Feldspath  (Orthoklas),  1  Atom 
Nntron-Feldspath  (Albit),  bei  welchen  eine  mehr  oder  weniger  bedeutende 
Vertretung  des  Natrons  durch  die  isomorphen  Elemente  Kalk-  und  Talk- 
Erde  Statt  findet.  —  Der  Periklin  gehört,  bei  einem  Gehalte  von  2,50 
Kali  und  7,99  Natron,  und  gleicher  Formel  mit  Orthoklas  und  Albit, 
bereits  dem  Krystail  System  des  letzten  an,  und  so  erscheint  die  nach 
der  Formel  il  Si  -f-  II  Si-"*  zusammengesetzte  Verbindung,  welche  in 
ausgezeichnet  schönen  Krystalien  zum  ersten  Male  auf  künstlichem  Wege 
gebildet  im  Kupferschmelz -Ofen  zu  Sangtfrhausen  gefunden  worden,  in 
der  Form  und  gennu  mit  dem  spezifischen  Gewicht  des  Orthoklas.  Die 
frühere  Analyse  dieses  merkwürdigen  Kupfer-Erieognitsee  lieft  Zweifel  j 
eint  vom  Vf.  tnges teilte  Unttrtaebuog  gab: 


Kieselerde   •  • 

•  65,03 

Thontrde 

16,84 

Eitenoiyd  . 

0,88 

Manganoxyd 

0,36 

Kupferoxyd  .  • 

0,30 

Titansüure  . 

•  Spur 

Ktlkerde 

0,34 

Talkerde  . 

0,34 

Kali  . 

15,26 

Natron  • 

*  0|65 

106,00. 

Die  geringen,  aossergewöhnlichen  metallischen  Beimengungen,  wo- 
dnreh  die  Kryttalle  gefärbt  erscheinen ,  sind  nur  als  Verunreinigung  anx 
dtn  SchmeU-Pitidakten  des  Ofent  zu  betrachten.  Bemerkentwertb  ist, 
dattKtlk»,  wie  Tnlk*Erde,  wenngleich  iroMioimum,  in  demtelben  Ver* 
MltoiMe  vorbanden  aind,  wie  in  den  glasigen  Feldepllbett. 


A.  Breithiupt:  über  neue  Formen  det  tetttralen  Kryttal* 
lisstiont-Systema  (PoaaBND.  Ann.  d.  Phys.  LIV,  152  ff.).  Es  be- 
treffen die  Beobaebtnngen  awei  delCoida  IkoMletearaeder  von  Mangatt- 
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Eiseo  uo4  swei  hexaederkantige  IfcosHeaaaraeder  von  Granat.  Ein 
Anaaug  wfiH«  ohne  Mittheilong  der  Figur  uDTmtlndUeh  bleiben. 


Dnrna:  Vnrkooiin^o  der  Diamanten  in  der  Bratilhnischett 
Provint  Minas  Oerae*  (P Institut,  A>.  849,  p»  M4i),  Gueia,  Tnlk- 
nebiefer,  Itakolumit  und  Thonschiefer  berrachea;  untergeordnet  kMMitn 
Hornblende . Geatein ,  Kalk,  Serpentin,  Quara,  Topfutein  u.  a.  w.  vor. 
Bis  jptzt  hat  mon  Diamanten  nur  swisclicn  16^  und  20°  30'  südliclier 
Breite  gefunden.  Ihre  wahre  Lagerittatte  ist  in  der  untern  Hälfte  dfM 
Itakoliimits,  welcher  abwilrta  aebr  talkig  wird,  während  derselbe  nach 
dem  Ta^e  hin  mehr  in  reinen  Qnars  ubergeht.  —  Die  genannten  Fcls- 
artcn  sind  von  zahllosen  Quarz -Gängen  durchsetzt,  welche  Gediegen- 
Gold  führrn,  ferner  Eisen-,  Arsenik-  und  Kupfer-Kies,  Tellur-  und 
Wisnuitli-Erze ,  die  ohne  Au^nihiiic  Goid-Imlti^;  sich  /.eigen.  AuKKerdem 
kommen  vor:  Blei^lanz  und  Weiss-Bleierz ,  beide  Silber-haltip^ ,  Anatas, 
Rutil,  Sphen,  Disthen  ,  Turmalin  ,  Hornblende,  Manganerze ,  tlisengjanz, 
Tilaneisen  ,  BraiineiHenhtein  ,  Magneteisen  ,  Wiirfelerz  ,  Braunspath, 
Granat  u.  s.  w.  —  Die  Ablagerungen,  welche  Diaiuanlen  iiiluen.  Iinhen 
die  Namen  Gurgulho  und  Catcalho.  Jene  (riilt  man  inelir  on  der  Ober- 
flirhe,  bederkt  von  einer  dünnen  Schichte  von  Sand  oder  von  Daniiii- 
erde.  Sie  bestellen  aus  kleinern  und  grössern,  weder  abgerollten ,  noch 
gebundenen  Qiiarz-Bruchstilcken  mit  vielem  Sande  unterment^t.  Vl^  fiiliren 
dieselben  Gold  in  Körnern  und  in  Blältrhen,  mitunter  ancli  Plntin, 
EiKeii^lnnz  und  Magnctei.<sen.  Die  Diamanten  erNclieinen  U.irci  als  im 
Casealho  und  nur  selten  mit  einer  Rinde  bederkt:  Kanten  uihI  lukrn 
werden  weniger  „abgerundet"  getroffen.  Der  Casealho  besteht  aus 
Quarz-Geschieben,  zuweilen  durch  ein  thonig-eisenschüssigCN  Bindemittel 
verkittet,  oft  auch  ohne  allen  Zusammenhalt.  Man  findet  darin:  Gold, 
bin  und  wieder  Platin •  Körnchen,  ferner  KSrnelien  von  Biaenglanz, 
Maftneteiaeo ,  Krystallc  von  Anataa  und  Rutil,  kleine  0intbtn>y  BÜtt* 
eben  und  Kieaeltchiefer  Rollatfieke.  Ein  Hanfirerk  aolcRer  Art  rnbt  in 
der  Regel  naf  vcraehieden  gefSrbtfm  tnlkigcai  Tbon  oder  nof  seraetstem 
Oatie,  dort  au  Lnnde  Pi^arra  genannt.  Yen  organitcben  Obcrbleibseln 
wird  Mch  keine  Spnr  getroffen. 


SiNDiPfc:  Analyee  dea  Bournonita  vom  PfaffenbergB  bti  Neu- 
darf  mm  Umrze  (RAMiutinBne^  Hendwörterbncb»  1,  133). 

Blti  41.88 

Knpfer  ....  lifiS 
Antimon  ....  95,98 
Sdiirefel    ....  lo^i 

M,3Y. 
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RiMMBLisBR«:  Zarltgung  d«t  fat^rlf  es  Br«aa«BU«Mtt€iii 

von  EW0§er  BrM  «nwoil  d«r  MmtUUIUb  im  BrmmuelimdglKkm 

<A.  a.  0.  m): 

EiMDOxyd  ....  80,759 
WMier     ....  12,714 
•  Kieaeltiare  4,581 

Tbooerdo  ....  3|634 
Kalkerde   ....  0,OIO 

101>601. 


Siuvace:  Analyse  deslfalloyaitt  vou  Ecogne  unfern  JW*f- 
xieres  im  /l ivi<^w;/ ^' /i  -  D  c  p a r  te  ni e  n  t  (Ann.  des  Mine«.  5'»»«  Ser.  A'X, 
Ji04  Cft.).  Vorkommen  in  kleinen  rundlichen  Massen  inmitten  des  Dilu- 
vial-Thones ,  welcher  Spalten  und  Ilülilunpen  im  Kalk  der  untern  coli- 
tliisclicii  Roilie  füllt.  Begleitet  von  Eisenerzen.  Die  Substan?.  ist  wei*«, 
zum  Kt'lir  lirlitcn  Himmelblauen  Rieh  ueipeiid:  weif  Ii,  wie  gewübulicbe 
Kreide,  uud  stark  an  der  Zuoge  baugend.    Die  Zerlrgaog  ergab: 

Kieselerde  .  .  .  .  0,42 
Thonerde  .  .  .  o,3l 
Wasaer  0,24 

1,00. 


C.  Kbmtkh:  8ber  ein  neaea,  aiemlieb  reicbliebea  Yorfce» 
BBoo  von  Vanadin  10  DeuUckUuid OfoQQwnu,  Ano.  d.  Pbya.  LI«  350 C). 
Seit  der  EntdeeliuBg  dea  Vanadin  wurde  daaaelbe  erat  einige  Hai,  oa4 
Bwar  in  aebr  aelloen  Mineralien  aafgefünden  und  bloae  ein  Mal  ia 
DeuUcMand'.  von  SonnSoBn  in  SUiftrmärk'sektr  Eiaenaehlaeke;  darcb 
den  Vf.  wurde  Jener  Stof  in  aienlicben  Mengen  in  nebren  Varietitea 
blauer  KupferscblackcD  aus  dem  MantfeWscKem  nacbgewieitea. 
Nacbdem  K.  sich  bei  den  Versuchen  über  die  Ursache  der  blaueu  Fär- 
bung naancher  Mineralien  und  Kunst- Produkle  dnrcb  Prüfung  eiacr 
grossen  Ansahl  blauer  Hohofen-Schlacken  uberaeogt  hatte,  dass  difft' 
Fäibun;;  in  sehr  vielen  Fallen  vom  blauen  Titanoxyd,  in  einigen  aurb 
von  Molybdän  herrühre,  wendete  er  sich  zur  Eruiittclung  der  ürsarbe 
der  blauen  Färbung  mancher Kopferschlacken.  Es  fand  sich  keine  Spur 
von  Titanoxyd,  wohl  aber  eine  gar  nicht  unbedeutende  Menge  Vanadin. 
Ob  dieses  Metall  blaue  Färbung  der  Schlacken  bedinge,  .darüber  wlU 
jedoch  der  Vf.  aieb  noch  kein  ürtbcil  geatalleo* 


BoDBKAifif  und  LrrrOH;  Unteraoebong  einea  Oligoklaiee  ned 
einea  ^eldspathea  (PoooniiD.  Ann.  d.  Phys.  LV,  110  ff.>.  Beide  Mi* 
oeralien  bilden,  fn  einen  Gemenge  mit  ranebgraneoi  Qnan  ondaebwar- 
aem  Glimmer,  einen  groaakfirnigeu  Granit,  der  lu  ^cAnttant*  Im  IM 
Gang.forniig  in  Serpentin  aufeetEl.  Ala  Mittel  aoa  swri  Analyaen  rntbiellra: 
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4»t  PvMspatii 

d«r  Ollkeifai 

Kictalerd« 

66,82 

ThoA0rde 

1»,15 

Ei—wntfß 

0,54 

Kalkerde 

2,57 

0,33 

Talkcrde 

1,14 

0,07 

Kall     .  . 

1,06 

12,S5 

Natron 

7,98 

3,30 

09^76. 

100,92. 

B.    Geologie  und  Geognosie* 

F.  Umokh:  über  ein  Lager  vorzeitlicher  Pflanzen  auf  der 
Sianyalpe  in  Steyermark XSifyermärk^iche  ZeUacbrift,  U,  F/,  i .  .  .  . 
(14  SS  ).  Auf  de»  Grenzen  von  Steyermark  gegen  Kßrnthen  und  Äafo- 
bürg  findet  sich  ein  Sandstein  •  Qrti(>;es  Grauwacken •  Gebilde  von  3000' 
Maclitiiki'it ,  welclifs  GticiH  und  Gliuinierscliii'fer  mit  unter^i'ordneteu 
niäclitigen  I^Mgern  kryKl.illinificlien  Kalkes  zur  Basis  liut  und  in  seinen 
oberen  Tlicilen  spaltbare  schwärzliche  Schiefer  mit  Glinimcr  Schüppchen 
und  Uuaiz  Kürncheti  in  bis  FuNS-dickcn  La<^en  fuhrt.  Das  Aller  dieser 
Bildungen  uar  bis  jetzt  nicht  genau  bekannt.  Die  (jrauvfarke  cntliült 
Anthrazit  eingesprengt  und  nicht  sehr  deutliche  Kalnniilen;  die  Schiefer 
wimmeln  von  Pflan^en- Abdrucken ,  welche  mit  plattgedrückten  Slnn>n»en 
von  Sigillaria-Arten,  Kalamiten  und  Lepidodendron  durcheinander  liet^en; 
doch  sind  Stamm  Sliickc  von  Fuss-Lunge  und  Abdrucke  auf  \  Quadrat 
Fuss  schon  selten.  Boue  hat  das  Lager  auf  der  Siangalpe  beschrieben 
(Ifl&m.  soc.  geul.  Jfy  /,  183Ö  v.  STEK^BEnc  seine  Neuropteris 

olpina  von  da  abgebildet  (Tlora  d.  Vorw.  II,  tb.  xxii,  fg.  Hütten- 
Verwalter  TrpiisER  in  Turrach  viele  Abdrücke  von  derselben  in  Euro- 
paitchen  Sammlungen  verbreitet.  Aber  die  Lager  der  Kräuter- Schiefer 
finden  aicli,  immer  in  dem  obern  Theil  der  erwähnten  Grauwacke  uhmI 
meistena  nahe  übereinander,  auch  an  den  benachbarten  Kuppen  dta 
Fraueneck,  dea  Woadtnock,  des  KönigstuMi,  der  Noienigalpa  wiad^r. 
Dia  Pflanaea.Reste  selbst  zeigen  nun  eine  so  grosse  ÜbereinatiaiBniBC 
ail  den  in  den  Hochalpen  und  der  Tarentaise  mit  BelaMoilao  g«Ain- 
danan,  daaa  der  Vf.  sie  mit  diesen  in  glalchea  AHar  aetat,  abar,  da  ar 
BnoHomaRT'a  Anaiehl  von  ctnar  AnaebwaainiUDS  der  Pflanaan  ant  afld- 
liebarn  Grgeodan  in  dia  Batamnitan-Seblarar  au  gezwungen  findet,  daa 
•ia  cinaehliraaenda  Gabirgc  in  dia  Koblen-Perioda  atatt  ann  Llaa  ver- 
waiaat,  waa  nun  freilicb  mit  den  im  Jabrboeh  6.  236  ond  237 

•ngaffihrlan  Baobacbtnngi^n  im  Wideraprocha  iaf.  Hier  ein«  Übr raiebl 
dar  bia  jelat  aofgefundfnan  Pflanaan,  wornnttr  nur  dia  Slgillaria 
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paralleU  neu  Ist  nod  die  tueh  «oderw&rto  achon  wwgttkammntn  Är^ 
Im  sfimnititch,  theili  den  snletst  genannten,  Cbeila  ancb  andena  LefcaK 
taten  y  abf^r  dann  doch  immer  der  Steinkohlen -Formatioa  nngchfirts. 
die  Peeopterla  Wbitbjenaia  auagenonmen. 


Calamiteae. 

CSalamitea  dobia«. 

Pf  opproximafus. 
„  cruciatus. 
M  Cistii. 

Stigmarleae. 

Stigmaiia  ficoides. 

Hjdropteridea  Uir«. 

Annulnria  fortnis. 
Sphenopbylluin  fimbriatum. 

„  (RotiiLiria  polyphylla  Stb.)« 
Aateropliyllite«  equiaetiforaiie. 

F  i  1  i  c  e  8. 

Sigiltaria  Irioderma. 

„  Defraneii. 

„  Brardil. 

graeilia. 

„  hexagona. 

„  Seblotbeimiana. 

„      elliptica  ß, 

„  elongata, 

D  obltqaa, 

^  fbomboidea. 

„  laevigata. 

„  Deutschiana. 
n      parallela  ii. 

Ifearopterla  eordata. 

^  alpine. 

Feenpteria  Regleyi. 


Peeopteris:  Alpthopleria  S<*rlii  Gir. 
II  Cyalheitea  dentnta  Ga», 
M  plnnoaa. 
n  Aletbopt.  Beaumaali  Gir. 
„       n  WbitbjeaaiaGiff. 
M  abbreviata. 
«  deliealttla. 
M        loncbitica  (v,  Bani^ 
„  Cjratb.  arboreaecaa  6ir. 
^  Aletbopt.  Defraneii  Gir. 
polymorpha. 
Cyalb.  Miltoni  G. 
p,  aspidtotdea. 
if    *  heiuitelioitlcii. 

Hemitfl.  cibolioides  G. 
ff  oreoptf  Hdius. 

Cyatl).  oreopteridias  G. 
Splieuopteiia  teuuUaima  St. 

Lepidodendreae  Uno. 

Lepidodendron  oroatissluium. 

n  gracilc  St. 

M  nndulatnm  S«. 

n  rimoanm  Sr« 

„  lineare. 

P  a  i  m  a  e. 

Flabellaria? 

Plantae  incertae  aedis. 

Knorri«  iasbt  Bt. 
Pinnttlarin  eapillaecn  Lb  fi. 


Unter  dieaen  faat  60  Arten  iat  keine  entaebiedena  Waaaer-Ffaaa% 
wenn  nicht  die  Hydropteridcn  data  gehören ,  inabeaondre  kein  FnceSi^ 
Die  Familien,  anter  welche  dieae  Pflanaen  gebdren,  aind  snmTbeil  wm 
Vf.  nen  an^eatellt  und  werden  von  ihm  vollatlndig  cbarakteriairt  ScUk» 
lieh  nennt  er  noch  16  Arten  der  JVonsMccfteii  Alpem^  die  aaf  dw 
SUmga/pe  bin  Jetat  niebt  YorgekommtB  aind. 
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DaubhAb:  Aber  die  ZinBert-LtgerptStUo  (nach  Dvfr^rot'« 
K«miMioiit  Bfrieht  an  die  Pmiier  Akademie  Iddl,  Okt.  15  <  Vlnstit. 
1841  j  /A',  365-^366).    Der  Vf.,  Professor  in  Strassburffy  bat  die  mei- 
»Ifn  Ziooers-Lagerstafteo  Europa's  bereist,    überall  sah  er  Quarz  und 
Fluor  das  Zinn  begleiten.    Quarz  ist  der  Begh-itor  auf  Gängen  und 
Tiümnicrn,  wie  in  der  Felsart  selbst.   Er  ist  in  der  Art  an  das  Zinn-Oxyd 
gekettet,  dass^  wenn  die  es  fuinenden  Gesteine  damit  iniprägnirt  wer- 
den, gewuhnlici]  auch  ihr  Quarz-Gehalt  zunimmt,  wie   man  zu  Geyer 
iind  Altenbunj  siebt.     Nach  ihm  sind  die  Fluor-Verbindun*>rn   die  ge- 
\\iiliii!iclii.(tn  Begleiter  des  Zinns:  Fiuo- Silikate,   auch  Fluo  -  Phosphate 
(lud  Fluoiüre.    So  sind  die  das  Zinnerz  begleitenden  Glimmer  gewöhn- 
iii'li  reich  an  Fluor,  und  der  von  it/(cn6^rjr  eotbült  0,035,  der  von  Zinn- 
waldf  0,048—0.08  Fiuor  nach  Gsielin.    Topas  und  Pyknit,  weiche  in 
(iou  Zinn  Stockwerken  sehr  häufig  sind,  zumal  der  letzte  bei  AUenberg, 
»iiid  noch  reicher  daran  [0,05—0,19  Flusssäure].    Auch  Apatit  oder  Kalk- 
Fiuopboapbat  and  selbst  Calciam-Floorär  trifft  naa  oft.  Die  granitiaebaa 
Gange  voa  Pittbo  bei  FaMwi»  welebo  ZioQ-Osjd  mit  Tantal. Oxyd 
führen,  eatbatten  ancb  Topaa»  Flaaaapath  ood  verachiedena  Cerivm*  nad 
Yllrium  •  Floorire.    Dia  berllbaitaii  Topaa-  and  Smaragd -Graben  von 
H»iitiehetom  anf  der  Ckine9i$ek0m  Grenaa  SUMshb  bringen  auweilan 
aacb  Zian-Oxyd  mit  Wolfram  «nd  einem  dem  Zinnwaiditcken  ibniiehaa 
Olianer,  nnd  dia  Haadatdeka  van  Oröitiändisckem  Zinna  in  aaatni 
StniBlangen  rubren  von  der  nlmliehen  Fandalfttte  her,  wie  der  oo 
Floor-reiehe  Kryolitb.   Alla  bekannten  Zinnera-Lageratltten  aind  dabar 
cbtrtkteriairt  dareb  Flaor,  deaaen  Menge  ofl  betriebtlicb  ist,  wenn  man 
an  aiebt  mit  der  Geeammt- Masse  der  Lagerstätte,  aondern  mit  ihrem 
ZioD'Reichthuni  vergleicht.  —  Aach  die  Boron-haltigen  Mineralien  finden 
tich  oft  mit  den  vuri;ren  zusammen  ein.    Die  Turmaline,  bis  0,06  Borax- 
ihre  enthaltend,  kommen  auf  den  meisten  Zinn  •  Lagerstätten  vor  und 
"inü  oft,  wie  zu  Clarcaze  und  am  Michelsberg  in  CornuwU,  zu  VU" 
hdcr  und  Pyriac  in  Frankreich ^  reichlich  io  den  Zinn-führenden  Gebirga- 
•rtcn  eingemengt. 

Daher  schciut  dus  Iluor,  obschon  bei  manchen  Beschreibungen  tibcr- 
'iplicti,  eine  bedeutende  Rolle  bei  Bildung  der  Zinncrz-Lagerstdtten  gespielt 
'u  haben,  so  bedeutend,  wie  der  Scbwefol  bei  den  meisten  andern  Metall- 
{^»gerstätten.  Zinn-Fluorür  iat  eine  allen  Temperalaren  widcrstchenda 
Bod  sehr  fldcbtige  Verbindung,  so  dass  es  leicht  nun  der  Tiefe  gakomaMn 
■«'fn  kaao>  welrhe  der  allgemeine  Behälter  der  Metall-Fluoriire  tu  seyn 
scheint;  and  ao  ist  ea  auch  wahracheinlicb  mit  dem  Tungstein  nnd  Mo- 
lybdtoy  wcicba  daa  Zinn  trealieh  begleiten.  So  bildet  aueb  Boron  mit 
Flaor  eina  aebr  Feuer-beat&ndlge  und  flficbtigo  Varbindong  nnd  magi 
nk  Floaa-Kieaal-Siore,  der  Tiefe  entaliagen  aeyo. 

Der  Beriebteratatter  bemerkt»  daaa  L.  v.  Bucb  acbon  vor  SO  Jabren 
leBi  Floar  oino  Rollo  bei  Zeraetsoiig  gewiaaer  Porpbyro  von  BäU  in 
iMMn  so  Kaolin  tngedacbt  babf.  Aber  Davbabb  aey  der  erate,  der 

eine  aoantagea  aeböpfcnde  Macht  anerkenne.    Ancb  aayen  dia 


010 


f(ewüiiiilichen  VerhaltniMse  der  Erz- LagcrNläticii  seiner  Aiisii:l)t  )^üii»ti^. 
GIcichwolil  bleiben  noch  Einreden  übri^,  zu  dereu  Erliuterung  »icli 
dieser  mit  cliemisciieii  Vcrsuciiea  beftcliälUgl. 


S.  A.  W.  V.  Hkaokr:  fiber  OaDg^-Tbeorie'o*).  Bis  ta  wflkhft 
0ii4UelMB  Tmüi  BrS'Ginge  ubarliMiyt  iMäd«ffattMa|  und  bis  «i  wtkber 
Tmüb  MtQ  daher  in  FrHkerg€r  Rcvitr  aaf  deim  firirobriiog  mbM»» 
dürfe«  diese  Fr«Ke  kenn  nur  dnreb  ricbtige,  der  Nelnr  der  Ginge  cet- 
f  INwebend«  Theorie'n  fiber  ibr  Entstehen  nder  dnreb  folgereebt«  ScMitat 
Msloger  firfsbrnngen  beantwortet  werden;  Bergicnte  setslen,  vm  (tri- 
besten  Zeiten  an»  Yertranen  In  eine  nnbegrenste,  in  ein#  Trnfe,  wel- 
che  von  ihnen  als  die  »ewige'*  beseiebnet  vorde;  dessbalb  waren  aiab 
alle  Yerieihnngen  darauf  geriebtet, 

Oer  Vf.  geht  nnn  sur  Betrachtung  der  verschiedenen  Qang*Thee> 
rie'n  fiber»  die  er  als  jene  der  nCongonoration^«  der  »»Latersl- 
Sokretion"»  der  ,»DeseenBlon'*  und  (yAscanslon**  beaeiohoet  Mß 
bsnn  nur  von  grooee«  loteresss  seyn,  einen  so  Erfabrnngs- reichen  osd 
seliarf  bUekenden  Bergaann  und  Geologen,  wie  Hsnona  es  war»  öbcf 
Jene«  wichtigo  Tbena  urtbeilcn  sn  Mken. 

Mach  der  Congonerations-  and  der  IiatoralsokretioBe> 
Theorie  I  weiche  beide  die  Era-Ginge»  entweder  gleiebsfitig  mit  dcai 
Bleben*Gosleio »  oder  doeb  ans  demselben  dordi  spitere  Gerioonng»  Aa»> 
scheidttDg,  OAhrnng  oder  Umwandlung  entstehen  lassen»  bfiugl  dieatbr 
oder  weniger  liefe  Existeox  der  Ginge  von  mehr  oder  weniger  tiefw  | 
Niedersetzen  des  Neben  Gesteins  selbst  ab.  Dass  aber  drr  Prfiker§tt 
Gusis  eine  Seiger*Teafe  von  mehren  Tausend  Lech  lern  rrrcicbe, 
und  dass  sonach  auch  ein  Niedersetzen  der  Gange  bie  io  diese  Teufe 
au  erwarten  sej»  iai  schon  nach  d«»r  Lage  der  Schichtung  jener  Gebirgl^ 
art  und  nach  dem  aursteigendeii  Niveau  Krinm  Auagehrnden  anzunebawoi 
weder  das  hervorstossendc  Graoit*Gebirge  bei  Ümmdorf^  norli  der  vor* 
liegende  Syenit  von  Scharfemberg  nud  ltteii$en^  noch  der  Porphyr  des 
Tkarmmitr  Wmides  vermögso  dem  tieferen  Niederselsen  den  Gseiam  | 
Grenzen  xu  sieben« 

Bei  der  Desoonsious- Theorie,  nach  welcher  die  Era-Gsiige  | 
offene  Spalten  gewesen  sind,  die  iipäter  durch  Niedersciiläge  von  obcu 
ausgefüllt  wurden,  nahm  selbst  Wbrnck,  wie  brlunut  der  Brgründer  , 
dieser  Lehre,  an,  dass  die  Teufe  der  Gänge  einen  aliquutco  Tb<il 
ihrer  Läitgen-Erstreckung  betrage.  Nach  Kunn  ist  dieyer  aliquote  Theil 
der  Hälfte  der  Längrn*Ei8treckung  gleich  zu  stellen,  und  diese  liestiiu- 
mun;;  auf  daM  Freibenjer  Revier  angewendet  ergibt  aU  Rrsulf.it,  das* 
man  die  dasigen  Gänge  bi»  zu  ein«>r  durcbscbuittlicbea  Seigerteufe  vo« 
iSiü  Lachtern  niedersubriugen  hoffen  darf. 

•)  AiM  xW%%rxi  W«rk:  der  IM«  Mmmtt  Stallea.  Ltifmif  1838«  8.  37  f.  asi  Üi- 
lagc  Mr.  VI. 
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Nacb  der  Aiüttttiouft*  oder  der  plutoniseben  Theorie  wur- 
den die  Spalten  durch,  roo  onlea  cmporg^eittiegeoe  waitterig-Bclilammige 
oder  feuerig'fläasige ,  geschmolMse  oder  soblioiirte  Meseeo,  oder  durch 
MioeniKWMter  aogefällt  nod  so  die  Ginge  obgeeeUl  aod  gebildeU 
Dieser  Theorie  lialdKgoa  bei  weiteni  die  neleteii  der  bewUirteeteo  Geo- 
loge« neoerer  Zeit.  Der  Tf.  erkllrt«  dm  lu^na  der  Tier  TbeorieVi  6btr 
Sotetebung  der  Gtog«  eiaeettig  erfatil  aad  dartbgefübrt  wardea  dfirfiL 
Mae  Aoaiebt  ial  naebatebeade. 

Dia  Biidoog  der  Cblorit-^  dar  Feldapatb-,  der  Gllaaer«,  der  lanben 
Qaara«  and  der  Zianera-G&oga  im  Gneü*,  Glimmeraeblererw,  Tbanacbid- 
fer-,  Granit-  and  Porpbyr*Oebbga;  dar  Talli-,  Aaiianlb»  and  Aabeal» 
Ginge  Im  Serpentin^Gcbirge^  der  Kaliiepath-Gfinga  in  Obergeoge«  ud 
ViBts-K»lksteinen,  darGypatpatb^inga  in  FIStsgypa  Gebirge,  nnd  aelbat 
der  Knpfer*,  Kobalt-  nnd  Nicitel-Ginga  in  Kapferaebiefer^Gebirga  1211t 
nnfelilbar  der  Oongeneratiana*  nad  Lateralaekretiona •Theorie  anbeiak 
Sie  beben  keine  graaae  Eretreeknng  nacb  LInge  «od  Teofe,  Degegen 
dfirften  die  Letten*,  Saadatein*  nnd  Kalkalein  -  Ginge  uH  Geachiebao 
der  Deaceneion*  ihre  Bildung  verdaakan*    Die  oiiebtigm«  oft  IHeilan- 
weH  verbreiteten  Graait-,  Syenit*,  Parpbyr*  «od  Basalt-Ginga  eo  wie  dia 
figentlicben  En-Gioge  dee  I3r-  and  übarganga-GcbIrgea  faUen  der  Aa- 
eeoaiaa  anbei»  uad  awar  attegen  arate  in  tborig-ftiaelgrai  Znataade  . 
e«por,  bei  letstea»  den  Era»  Gingen  aber  iat  ein  wisarigar  oder 
Ctaa^Orniiger  Zaatand  and  aneeaaatve  AeeansiM  antonabaiea.  Naab 
vieiflUtigeti  Beobacbtuiigea,  die  der  Vf.  in  Gruben  dea  Erx^QMrgMf 
und  bei  Bereisung  der  wichtigaten  Bergwerke  dea  Analaadea  au  macbaii 
Gelegenheit  gehabt  hat,  iel  er  der  Überceugung  geworden:  deas  die 
trz-Güngc  ihre  Kiitstchuiig  ibnlicbeu,  io  uubckannten  Tiefen  liegenden 
Ursarhen  zu  verdanken  haben,  welche  noch  jetst  Mineral- Wasaer*  uud 
Mineraigna-Quellen ,  aowohl  kalte  als  heisae,  aus  drm  Erd-lonern  eia- 
portrriben.   Alle  Mineral-Quellen,  di<>  er  beobachtete,  brachen  entweder 
•uf  Oang-Kluften  oder  aaf  wirklichen  Gangen,  gewöhnlich  im  Ur-  oder 
Lbergengs-Gebirge  hervor,  z.  B.  di«^  von  üfar/a^Ml  auf  Horoate in- Gängen 
niit  Srhweff Ikioti ,   wriclie   in  Granit  aufsetzen,   die  von  Mairiemöadi 
KönißMwmrt,  WolkensUin  und  Wi^tfnbad  auf  Agath  Gängen  in  Granit 
und  Gneifi,  dir  von  BUin  auf  Gaup-Spalten  im  Gneia,  die  lieiKsen  und 
((oltin  Quellen  in  Ungarn  und  Serbien  ko  wie  au  Töplilt  auf  roächti- 
(;en  Porphyr-   und  Syenit-Gängen,  und  ürlbiit  die  warnte  Quelle  auf 
Churprinx- Frifdrii  Ii- August  zu  (ßroxs-Schirma  in   90  Lnrliter  Teufe 
auf  dem   im  Gneise  uu Isrlzi  ndcn  l.tnh  wufer  Spatli-Gan^^r.     Srhou  die 
Rielilu«^;  de«  Streichen«,    in  wcltlier  die  nalie  bei   einander  liegenden 
Mineral-Quelleu  vieler  Gegenden  liervurbrecben ,  lässt  neben  den  übri- 
ICn  Lokal-VerhältniHNen  keinen  ZiveifVl.   das»  dieselben  auf  einer  und 
derselben  Gang-Spalte  entpurhteigcn ,  so  z.  B.  der  Säuerling,  der  i>piu- 
del,  der  Sclilossbrunnen ,  der  Theresien-,  Muhl-,  Neu-,  Bernliords-  und 
Hoapiul  Brunnen   bei  Karlsbad.,  ferner  die   liei^Ken  Quellen   zu  Ofen, 
«1«  die  dca  blockbtide*,   dea  Haitzenbades  3   dea  ßruckbaäe*,  dea 
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Sprengerbades  und  des  Kaiserbades ^  welche  sSmintlich  iu  einer  und  der- 
selben Streichungs-Linie  liegen  ;  roehrer  anderen  von  gleichem  lokalf  n  Vor-  j 
lioiumen  nicht  zu  gedenken.  Ausncrdcm  spricht  aber  auch  eine  Menge  1 
der  den  Erx- Gängen  eigenthüailiciien  VerliültnisKe  für  die  Ascensioni 
Theorie  überhaupt  und  insbesondre  für  ihre  Entstehung  durch  Queilei| 
sowohl  durch  Gas-  als  durch  Wasser-Quellen.  Namentlich  gehören  bic-  ' 
her:  •)  das  häufige  und  vorauga weise  Vorkommen  der  Silikate,  als  dn 
Feldspatliety  des  Glimmers,  der  Horoblende,  des  Turmalios,  Augits, 
VMuvian«,  GraiMlt  b.  n.  auf  Giogen,  die  io  den  Silikat -rcichM 
Otbirgt-MsMco  lMirigw||assig«r  Entslehoof  «vCieltcii  ood  der  CengceS' 
ralioa  eogeböreo,  «od  dagegen  das  Fehlen  dieaer  Silikate  aof  den  En- 
Oiogea,  mit  Aaenaboie  der  ZlDUSteio- Olafe,  was  an  ao  aoffallealtf 
ist,  ala  aie  ebeafalla  in  Qebirgaarten  aofaelseD,  die  weeentlicb  aas  Si* 
iikaten  beatehe«,  ond  ala  auf  ibnen  aiebt  allein  die  Kieselerde  ala  Qasiii 
tondf  rn  aucb  die  damit  in  der  Scbnels-Hltse  ao  gern  aieb  vereaaigealHi 
Oxyde  dea  CSaleinaiai  Magnesinasa,  Mangan*Eiaena  n.  a.  m.  ao  nagtads 
biofig  vorkominen  nnd  welebe  Silikate  bilden  mnaaten ,  wenn  sis  gl* 
aeboMlsen  anaamnien  in  die  Spalten  eindrangen.  b)-Die  ZaasaiBwa- 
■etanng  der  Aneffillnnga-Maaaen  der  Ers*OSnge  ana  Foaaillen,  die  äi 
Natnr,  wie  veraabiedentlleb  erwieaen  bt»  auf  nasaem  Wege  biMci 
e)  Die  nanehfalttgen ,  tbella  krjratalliniaehen ,  tbeile  getropften  nad  sla- 
laktitiaebcn  Gestalten ,  welcbe  dieae  Foesilleo  naeb  allgeniein  bekaeatOi 
aboflsiacb  -  pbjaikallachen  Omndaitaea  bei  ibren  Übergengo  entneiw 
ana  deai  tropfbar-flfiaalgen,  oder  aoa  den  Danpf-iSmigen  In  dea  ftitea 
Znatand  dnreb  AbkfiMnng  nnd  Verdiebtnng  annehmen,  d)  Die  regel- 
nisige  aleb  oft  wiederboleade,  tbeile  nit  den  beiden  Seblbindern,  tkeib 
nit  den  io  den  Gang -Rinnen  liegenden  Bruchstücken  des  Nekea* 
Geateins  (SpbAren  >  Gestein)  parallel  laufende  Lagenfolge  mehrer  im 
Gang  «Räume  auskleidenden  und  ausfüllenden  H'ossilien.  e)  Das  Vor- 
können  vollendeter  Krystallisationen  in  den  noch  offenen  ,  nieiat  ia  der 
Mitte  der  Gänge  befindlieben  Drusen-R&unnn^  insonderheit  der  neueres 
Gang  Glieder,  wie  Schwerspath,  Flussspatb,  Bleiglauz  und  Schwefel- 
kies, ferner  Opal-  ood  Hornstein-artiger  Quare  und  Amethyst  v.  m 
I)  Das  Vorkommen  von  Auflug  an  den,  nach  unten  gekehrten  Theiien 
der  Krystalle.  g)  Die  auffallende  Ähnlichkeit  und  CbereinstiromoBg 
vieler  Gaog.Glieder  mit  den  Ausscheidungen  noch  jetzt  fliessen  der  Mi- 
neral- und  Kalk-baltiger  Quellen  —  als  den  Sprudel-  und  £rbseo»teiaeo 
von  Karlsbad  —  den  manchfaltip^en  Kalkstntern ,  Stalaktiten  und  1p- 
krustationen  der  grossen  Menge  Kalk-haltit;er  Quellen,  und  selbst  der 
elten  Römischen  Wasserleitungen  zwischen  Trier  und  Köln  ;  ferner  droi 
Kieselsintrr  vom  Geysser  in  Island ^  dem  Schwefelkiese,  dem  Zäment- 
Kupfcr  der  Kiipfer*äi«ent-Quelle»i ,  der  Eisenoxyd-Hydrate  Eisen-ballig'^ 
Quellen  u.  a.  m.  Ferner:  h)  die  grosse  Ähnlichkeit  und  Dbereinjtia- 
mung  mehrer  Gang-Gebilde  mit  den  Gebilden  vulkaniMcher  Dämpfe, 
aus  dem  Innern  der  Vulkane  theils  durcli  die  Kratere,  theils  auf  Sp»l- 
leu  und  Kluften,  welche  mit  deo  vuikaaiacben  Herden  iu  Verbindoag 
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•teheti ,  austidüiuen  und  sie  als  NiederAchläg^e  oder  aU  Sublimate  Euruck- 
lassen,  nanieiitlird  mit  dem  Schwpfel,  dem  Seliwefel-Arsenik ,  mehren 
Antimon -yerbindunf>;fn ,  dem  .scluvarzen  Kupfrroxyd  ,  dem  Eisenglanzi 
dem  Magneteisen,  dem  Scliwefelblei ,  dein  niclallischen  Blei,  dem  Kupfer* 
Bisulfuret,  dem  arsenikalischeu  Schwefcleisen ,  der  Borsäure,  dem 
Kieselsinter,  mehren  Solzen,  als  dem  Chlor- Ammonium ,  •Kalium,  -  Na- 
trium, -Calcium,  -Bli*!,  -  Kupfer,  -  Mangan,  ferner  dem  Kchwefelsauren 
Kali,  •  Natron,  •  Kisenoxydul ,  •  Kupferoxyd,  dem  kohlensauren  Pialron, 
dem  buisuuren  Ammonium  u.  a.  m.  i)  Die  auffallende  Ähnlichkeit  und 
Übereinstimmung^  mchrer  Gang-Gebilde  mit  gewissen  Hutten-Produkten, 
jc.  B.  mit  dem  Kupfer  -  Metall ,  dem  Kupferoxydul,  dem  Zinkoxyd,  der 
arsenigen  Siiure,  dem  Blciglanze,  der  Zinkblende,  dem  Kiescigalmey, 
dem  Arsenik-Nickel  u.  a.  m.,  die  an  inuern  Wänden  und  in  Spalten  des 
Gemäuers  der  Schächte  und  der  Herde  der  Eisen-,  Silber-,  Blei-  und 
Kupfer-Rust-  und  Schmelz-Of«u ,  theiU  derb,  thcils  krystallisirt ,  theila 
Haar-,  Drath-,  Baaroblättchen -  und  Platten •  förmig  und  gestrickt,  alt 
durch  Dampf  und  Gm  erxeugte  Sublimate  ond  regenerirte  frodoktt 
vorkomneo.  k)  Die  aofalleiide  IbDlicbkeit  und  ÜbereiotlionBiiiif  d«r 
ImprügoaHoii  «od  Verlader ung  dte  Nebea«OeateiBe  der  Ginge  mit  der 
Imprugoetioii  nnd  Yerindemng  dee  GeniiieKe,  der  R8et-  nad  Sebaiele- 
ÖhUf  lo  welebe,  wie  in  eine  erweiclitey  lockere  ood  porSee  Meeee»  die 
Diapfe  eindriogea  nad  ihre  Anecbwängerung  iu  den  Terechiedenertig^ 
eten,  oll  feineten  Eiueprengungen ,  Neefem  ond  Oeng*  Verielelungen 
snrdekteeecn.  I>  Die  Vereebiedenbeit  dci  Vorkomnene  der  Ers-  nnd 
Gong- Arten  nach  der  Tenfen-Eratreekongy  noch  Terbiltnieo  der  in  eel* 
ciier  offenber  vorbendenen  Yereehledenbcil  dee  Dmekee,  der  Temperetnr 
nnd  der  NÜie  der  etnioepblriecben  Luft  und  dee  LicbCee.  m)  Der  Ein* 
inen  der  oryktegooetieehen  Vertcbiedenbeil  des  Neben*Geeteioe  enf  die 
deagemlee  eicb  Tereebieden  bildende  Gaog-Aoeffilloogi  wie  eolcbee  un- 
ter Aodereei  bei  den  Fellbindern  (Hornblende«  Lager  in  Gneie)  sn 
gewfilery  In  Norwegern  nnd  In  den  Blei-Grnben  sn  DwtiffMr^  wehren* 
neboien  iet.  n)  Dee  yorkonmen  von  Broefaetficken  dee  Nehen*Geeteine 
in  der  Mitte  der  Ginge  —  nicht  enf  den  Seblbiadern  ruhend,  sondern 
in  Freien  sehwebend  —  und  daher  von  der  ewporgcstiegeoen  Masse 
getrogen,  o)  Daa  Yorkommeo  von  Bruebstficken  dee  Neben-Gesteioe  in 
oberen  Sohlen  von  Punkten  des  letzten  aus  tieferen  Sohlen,  p)  Daa 
Iheilweise  von  unten  auf  sich  zeigende  Eindringen  von  Geng*Giiedero 
neuerer  Formationen  in  Gang-Massen  älterer  Forniationrn,  ohne  bia  in 
obere  Teufen  hinaufzudriogen,  und  endlich  q)  die  Cbereinslinimun^  des 
Yorkommens  der  Yulkene,  der  Mineral-Quellen  und  der  Erzgang-Nieder» 
lagen  in  langen,  auf  und  in  weithin  gedehnten  Spallen*Zugen  ruhenden 
Reiben.  Wie  apreehrnd,  ja  wie  überzeugend  deuten  nicht  eile  dieee 
Yerbältnisse  auf  eine  Entstehnng  der  Erz -Gänge  durch  Wasser*  und 
Gaa  -  Quellen  hin !  £)in  grosses  uud  fruchtbares  Feld  verspricht  die 
weitere,  hier  nicht  statthafte  Ausführung  dieser  Theorie  dem  beobach- 
tenden Gcognoeten.    Lessen  aur.h  naoche  dieaer  Eraelieinungcn  noch 
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eine  Eikiarang;  durch  eine  audeie  Thporie  ctt,  so  wird  dorli  kfisr  die 
Gesammtheit  dersrlbm  so  befriediß;rnd  zu  umfassrn  vermOf^en,  al«  dir 
der  Äoccessiven  A«ccn»ion  durch  Wasser  und  Gas-Qucllen;  durch  Q«rl 
len ,  die  unter  manchem  VVechürl  ihrer  qualitativen  und  quantitatifm 
Verhältnisse  aus  dem  Innern  der  Erde,  dem  unerforachÜrhen  Reiche 
erdiger  und  metallischer  Elemente  —  der  Materialien  der  Erz-Gänge  — 
Jahrhundertc,  ja  wohl  Jahrtauttende  lang  emporstiegen,  uberströnitea ,  iu 
den  weiten  unernieMalirhen  Ozean  sich  er^oasen  und   nur  in  einzelneo 
ruhigen  Bassins,  wie  in  der  Timring'' sehen  und  der  grosaen  Sarmaü- 
sehen  Niederung,  in  Niederungen  am  Rhein  und  in  der  Eifel^  ferner 
In  Süd-DeuUchland  {Amberg  y   Wasseralfingen)  u.  a.  m.  in  den  Silber- 
haltigen Kupferachiefer  •,  Ei^tenstein      Bleiglanz-  uud  Galmri-Flützeo, 
Beibat  in  den  weit  verbreiteten  Flötcen  des  gediegenen  Schwefela,  in 
schwefelaauren  Kalks  und  des  Eisen-bsitigen  rotben  und  bunten  SaaA> 
Steins,  eioselne  Sedimeote  suruekliessen !    Sind  nicht  dis  noch  jsirt 
flifssendco  Mitt«r«l  •  Qotllcn  dk  oackhalltoden,  einfachen  Töne  jestr 
miehtlgCo  ood  gigantiteheo  Tortftlt»  dtt  m  den  msaehfaitigsten,  4a 
nmgnetlflcbea  «der  der  •leklrttebsR  StrdnoBf  der  Erl«  fclgMSM«  Sb* 
mentea  nid  Aloaen  tWffWlC  war?  !>•■•  io  toliebtr  sowabl  »»gwtiiäli 
tia  elektritcin  Kiifte  In  de»  liMtIto  Potanaeo  wlrksass  gawf aaa  MfM» 
•ebaiot  nnsweiff Iball.  Anfallaad  aber  tat  aoeb  ooab  fa  dieaar  BfaiebaiV 
litt  VerbiltolBa,  daa,  wtan  ea  BawabrbeiloBf  erbalta«  aoNfa,  tbi 
hScbst  narbwfirdig  and  erfolgreieb  darattllan  irdfda,  aftailieb:  dan  bi  j 
Brm^OtHrge  SMekteiu  dia  Gloga  ton  Biaanattfai  —  diatcan  aratanin 
MagoriiiBina  ~  ao  wie  die  Giaga  dea  dem  Magoet  folgendes  gaballw 
und  Niekela  vorsogaweiaa  in  dea  StaodeD  der  «affietiaebea  RiehlMC 
—  des  flaebeo  and  aanlebat  angrenaendea  Standen  i  —  nsd  die  Ml* 
dea  SUbera  nnd  KnpIVra  —  dieaer  eralanrten  Elebtriaitit  —  tenni^ 
weiae  in  den  Winkeikreota«8tanden  —  den  Standen  der  eiektrieeben  M- 
anrng*  —  in  Morgen  •  nnd  den  toniehat  angrenaenden  Standen  — 
aneb  da  anfanaetaen  eebeinen»  wo  dergleicben  KMIIe  aicli  anacbaiit^ 
aebleppen  nnd  kreahten;  daaa  femer  Jede  der  veracliiedenen  Gtif- 
Formationen  anf  Gingen  ▼on  einer  beatimmtm  eigentblmlicben  W*- 
lang,  und  die  Era  -  Veredelongen  bauptsieblieb  anf  Gangkrcntaea  «• 
den  Krentaen  magoetiacber  nnd  elektriaebcr  Wirkirog  vorsngtMlM 
Vorsttkomnen,  nnd  daaa  eadlieb  die  Erse  eleb  an  verlieren  aebeiaeat  M 
wie  der  Gang  aoa  der»  der  Formation  cigentbümliebeo  Riebtang  beriD»- 
trltt  —  allea  .Teriiiltnisae,  die,  wenn  ale,  wie  voranageaetst  werdca 
darf,  wi^klieb  Statt  Anden,  eben  ao  wnnderliar  nnd  ffir  den  Bergmaai  , 
bSehst  wichtig,  ala  einer  weiteren  apetirllen  Untersoebnng  werth  »\nl 
MSglieb,  daaa  daraua  auch  noeb  die  Entdeckung  einer,  die  Richtaaf 
der  eiektrieeben  SirCmung  konstant  anieigenden  Metall -Nadel  henro^ 
geht!    Wenn  nun  aber  so  viele  Grfinde  dafür  ;:prechen,  daas  die  Ao(- 
fdlluogBoMaaaen  der  £rs-Ginge  von  unten  Quellen-artig  herbeigefshrt 
worden  seyen,  welche  grosse  Anasichten  eröffnen  sich  dadurch  für  di« 
Uoternebmnngen  dea  Bergmanna  naeb  der  Tenfe,    Niehla  mehr  bat  ^ 
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ililMiQ  hium'chtlieli  dfr  ErxWnwf;  der  Ginge  etwM  VMi  dM  tu  fr- 
iriekfiNlHi  Ttnfto  M  fArchten,  virlaiehr  von  tofdieii  geCrott  ««4  «H 
Zoffrticbt  frmtrcn  afiTerkfirtt^ii  Segen  ie«  Bergbanen  tn  erwarten. 
IlirdaMn  aittaa  alaa  «ein  gansea  geiatigea  Striiben  gerieklel  aeyn»  Mittel 
R  ealieclett  nnd  sn  argreifen »  nni  den  andlaaen  Reiehtten  der  Katar 
bb  «tH  ]enaelta  de?  Orenten  aainea  Jattigen  baaehrinkten  Wirfcana 
liit|en  an  kSanen. 


Waubus  fiber  dia  dnreb  SaxJeava  rngoaa  im  Fabrwaaaer 

vea  Plj/moutk  bewirkten  Terindartingen  (BrH,  Atioe.  1841  ^ 
rMil.  t841^  IX,  350  >  und  Atbenaam,  Fror.  Notilx.  1841,  XIX, 
257— 361\  Nach  df«  Vfs.  Meinung  hat  die  genannte  Muschel  die  Feh 
seil  in  rinem  Grade  xerstört ,  dass  Tiefen  an  der  Stelle  von  Klippen 
rnistaiiden  Kind.  Kr  beschreibt  ausführlicher  die  Stellen,  weirhe  zur  ße- 
ubarhtuni^  Kccis:nrt  sind  und  eine  solche  Ansicht  begünstigen.  Die  Blöcke 
von  PnrMand -Kalk  ,  woran  ehedem  die  Bojen  befestiojt  gewesen,  sind 
im  Verlauf  ^ on  *i  —  3  Jahren  an  ihrer  Oberfläche  e;än£lich  durchbohrt 
worden,  und  an  den  aus  gleichem  Stein  erbauten  Mauern  der  Schiffe* 
Docken  von  Devonport  sind  die  Lagen  unter  dem  Niveau  der  Spring- 
Ebbe  wie  Bienen-Kochen  durchlöchert.  Zwischen  der  Landspitze  DtvU 
und  dem  Berge  Bä§emmt0  ist  der  Kanal  MO'  breit  und  3— 4mal  tiefer, 
als  im  Fahrwaaaer  (In  pas»e),  ladem  man  mittetet  der  Tancber-Glacfca 
<)en  Kanal  auagrub  und  dia  Mauern  einea  Magatina  erbnnte,  fand  man«^ 
den  Kalk  gana  durcbbolirt,  und  die  ana^36* — 40»  Tiela  heranageaoge* 
Ma  Kalk  -  BIficka  waren  gans  dnrchldchert.  Im  Fahrwaaeer  awiacban 
IBnwe  Adimmmte  und  MomA  BdU§mt  wo  kaina  Anlagerungen  Statt 
Mea,  iat  die  Tiefe  fiber  Xalkatein  betriebtücber  (60— ISO'),  ala  nbar 
reibna  Sandatain  <IS— 360f  waa  dem  Yf.  im  Verein  mit  einigen  andern 
mgefSbrten  Beispielen  eben  falle  Ar  eeina  Aaaiebt  an  apreaben  aabeint« 
Aacb  ia  den  van  Waas  er  aerfreaaenen  Kalkateinen  fiber  dem  Meareaapie* 
S<i  bei  Jfavnt  BmUen  o.  a.  finden  eieb  Spuren  der  Zeralörung  dnreb 
^le  Mneebel.  Auch  hier  sind  sie  niedrer,  als  die  SandHteine.  Am 
ÄW«.EBde  von  Orakels  Island  ist  ein  kleiner  Kalk  -  Felsen  in  gewuhn- 
Kektr  Flu th- Höhe  von  der  Muschel  durchbohrt;  eben  so  die  Lfcr-VVände 
l>fi  der  Zitadelle  von  der  Höhe  Her  wSprinp^  -  Ebben  an  bis  zu  15  —  20' 
über  Fluth-Höjje.  In  15  —  20'  See  Höhe  liegt  ein  Konglomerat  von  Ge- 
»fhiebpii,  Sahd  und  Muscheln;  die  Kalkstein  Geschiebe  sind  zum  Theile 
vun  Saxieava  durchbohrt.  In  den  Bohrlöchern  im  Niveau  der  Ebbe  le- 
ben noch  die  Thiere  ;  höher  liegen  nur  die  leeren  Scbaalen  darin,  und 
ober  Fluth-Ilöhe  felilen  auch  diese.  Im  Kalksteine  am  Hor-See  sind 
Bolirlorher  von  Pboladen  100'  hoch  über  der  Spring- Ebbe,  durcb 
(^ii)e  Erdschichte  ge<:;en  Verwitterung  geschütat.  —  Ähnlicbe  Zerstörun« 
ten  haben  durch  Bobrmuschcin  auch  am  Häven -Damme  von  €a$ietlm* 
Mare  bei  SMpti  Statt  gefunden. 

Da  LA  BnOB  ftfgt  bei:  aneb  frfifier  und  dnreb  andere  Moacbal- 
^tte  aajpen  Ibnlieba  Bcaebidignngen  scbon  bekannt  geworden.  Dieao 
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teyrn  do|ip<'!(«>r  Ali,  iiulfiu  die  ringeliülirtf ii  Löthfr  die  Olxiflarltr 
vrrgrüssrrleii,  auf  welcher  die  aufiüspiide  Kraft  den  kolilviisttuerlirUrn 
WnssfirR  die  Kalk  Frlten  angreifen  künue. 

BrcKLAisn  erklart,  die  Durchlöcherang  dea  Gfftteines  von  MouiA 
Batten  seye  siclierlirli  nicht  die  Wirkung  von  Saxicaven  und  Pholadm, 
sondern  glichen  viel  derjenif^cn,  welche  Hclix  aspers a  nnch  Gr.Ev> 
nuuGira  Beobachtungen  bei  Boulof/ntf-sur  mer ,  6  Engl.  Meilen  vom  Mierr 
entfernt,  bewirke  und  auch  an  mehren  landeinwärts  Kcle^cnen  Oilni 
in  England  vorkomme.  Dieselbe  Art  von  Besclindi» itng  an  Stciiirn 
habe  nämlich  auch  er  mit  Fhilmps  zu  Tcnby  wahr^enoninirii  und  ffr. 
SopwiTH  in  Sorihumberland  häuh;>:  au  der  Unterseite  übei  hängender 
Bergkallc- Feiten  gesehen.  Diese  Löcher  verengten  sich  von  der  Ober- 
Hiebe  an  ciuwttrt«  und  aeyeu  so  unrrgelmSaig  iu  Gestalt  und  Richtung,  ' 
data  aie  ofl  suMmme n treffen ;  die  der  Bolirmusebcla  dagegen  rrweitertea 
aicb  von  der  engen  Mündung  an  einwirto  in  de«  Maaae,  als  die'Mn* 
•ebeln  beim  Eindringen  an  GrSaae  sunebne.  Die  Tbltigkeit  der  Beb^ 
noacbeln  tebeint  auf  der  ouflSeeoden  oder  erweichenden  Kraft  eian 
•anero  Anaacbeidnng  an  berabeo,  weleber  dann  ei«  Abreiben  dvrcb  dit 
feilende  Bewegung  der  Sebnale  sa  Bälle  kommt.  Aoeh  die  Helis*  I 
Arte«  aebeinea  oicb  ibrt  Lieber  dnrefa  eioo  Mm  PlisiigkeiC  an  bildca, 
die  ai«  wibread  lenger  ZeitfHalea  as  Ibrto  Ugliehen  Znlncbto-StlllM 
io  lebr  geringer  Menge  dorcb  den  Piiie  onsanadern  (vgl.  S.  &otl. 

OwEif  glaubt  nicht  an  die  Wirkung  einer  aolchen  saureu  Ausiebei* 
duugy  weil  die  Mnaebeln  aicb  aneh  in  andre  nie  kalkige  FeUrn  bobree. 
Er  leitet  Ibra  LScber  ber  von  beatladige a  aar  Exialeas  de«  Tbierri 
BOthwendigen  Waaaer-StrSmungen ,  welebo  durch  die  Baausgeselste  aad 
nafreiwillige  Bewegung  iasterat  sarter  Wimpern  aof  dea  Brancbifo 
a.  a.  Tbeilea  dea  Tbierea  bewirkt  wdrdea  aad  aa  Slirke  anDibmei» 
wie  daa  Molloek  aieh  tiefer  einbohre. 

J.  Phillips  leitet  die  Lücher  an  der  Oberflärhe  einiger  der  vorher 
beseichneten  Gesteine  von  dem  Aushuhlungs-Vermögen  andrer  Thiere  ib 
der  Bohr<Moacheln  ab,  und  findet  in  der  Regelmäsigkeit  der  Pholadea- 
Lieher  den  Beweia,  das»  ei  die  Muschel  aelbst  und  nicbt  eine  W•i■e^ 
StrSmoug  seye,  welche  aie  hcrrorgebracht  hat. 

De  L.i  BiccHn  erinnert,  dass  fieic  Kohlensäure  den  Kalkstein  i» 
ein  in  Wasser  lü.slirlir.s  ljitail)unat  verwandele,  und  da.ss  das  Thier 
sehr  wohl  die  ausgeathuiete  Kohleusäure  su  diesem  Zwecke  verwei« 
den  könne. 

B'JCKLAiHD  zeigt  gegen  Owkn's  Ansicht,  dass  die  Mündungen  der 
Pholadcn  -  l^ö(  her  der  «ngste  Theil  seyen  ,  wahrend  sie  durch  Wasser- 
Strömungen  erzeugt  am  weitesten  seyu  nuiHRlen.  Zu  Lyme  Regirf  2'»- 
gen  diese  Löcher  an  ihren  innren  Wänden  eine  Kreis  löinii;;»*  parallele 
Sircifuiig,  mechanisch  entKtnuden  durch  die  abreibende  Drehung  der 
MuKthrl  in  ihrem  Loche.  He  fix- Arten  dagegen  würden  nur  cbemisck 
wirken  können. 
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R.  A.  C.  ACHTEN  enHIiril  I)alt  rs  nirlit  für  mögliGh ,  «ich  die  Bohr- 
löcher der  MolluKken  auf  t-liriuisclie  Weise  zu  rrklürrn,  ein  sich  die 
An^riflc  der  Saxicava  ru^osa  nicht  auf  kalkig^e  Gesteine  beschränken. 
Iii  der  Tor-Bai  seyen  auch  die  Trapp-Felxeii  durchbuhrt,  und  oft  linde 
luau  Pholadeu  -  Lociier  im  Old  •  red  •  Sandstune.  Er  beütreilet  die  Mü^< 
lichkeit,  jene  anderen  Hultlun^cii  von  Helix-Arten  herzuleiten,  weil 
«liese  Thiere  sich  nur  einen  Theil  des  Jahres  fest  an  einer  Steile  halten, 
wo  aber  ihre  Schaalen  •  Mündung;  durch  einen  Deckel  getsrhlossen  ist', 
welcher  an  dem  Gesteine  oder  einem  andern  Körper  befestigt  zurück- 
Uifibt,  wonach  es  denn  nicht  wahrscheinlich  scye,  duüs  uocb  eiu  audres 
liidividuuiu  sich  au  den  uiimlicheii  Platz  auhüuge. 


C.  Petrefakten-Kunde. 

J.  Sem B«W8K«Aiw:  filier  Meos-AcbaU  u.  ■.  kieselig«  K5r- 
|»f  r  iO09iog,  Sw.  >  Ann.  tu  MMgäX.  of  imt  kkt  1849,  FIf/,  400— 
464).  Der  Vf.  war  fraher  der  Mcioung,  die  See-Sehwfiieine,  uni  die 
sieb  die  Kreide- Feueretmue  gebildet,  bftUen  nebr  SpicaUe  ele  die  j«tei- 
gen  eatheJten.  Seildcm  aber  bat  er  gefoudeo,  dass  aocb  die  aus  dem 
MitleUneere  und  «ue  WesUndien  deren  im  groeaer  Zabl  eotbalten  uod  mit* 
liio  awiacben  beideo  beio  Uoteraebied  bestebt.  Spoogia  fiatularie  iat 
die  eiosige  lebende  Speziea  mit  wirkliob  Rohren-föriniger  Faaer. 

Jetst  bat  der  Vr.  gegen  300  Aehate  und  70  grüne  Jaapieae  ala 
opake  Gegeostfinde  in  direktem,  durcb  eine  konvexe  Linse  fcooseotrir^ 
ten  Liebte  untersuebt,  die  iba  au  dem  Resullate  führten,  daas  die  ag. 
Hooa>Aebafe  ron  ObfrUein  h.  a.  O.  in  DeuUchtuHd  und  SixUten  nnd 
die  grOnen  Jaspisse  indieut  ebeofalla  Reste  von  See-Sebwimmen  eia- 
seblieaaen,  wofür  es  3  Beweiae  gibt, 

1)  Die  faaerige  Struktur.  .  Obscbon  alle  Exemplare  polirter 
Acbate  bestimmte  Beweise  Ibrer  Abstammung  von  Spongien  bieten,  «o 
ist  ihre  Sebwamm  -  Struktur  docb  selten  an  allen  Punkten  Tollatftndtg 
erhalten,  sondern  liest  alle  Zwischenstufen  uBterscbeiden  von  voll- 
ständiger Zersetzung  bis  xnr  auagcseicbuetstcn  Erhaltung.  Das  kiese» 
lige  Mutter- Gestein  dieser  Korper  ist  heil  und  oft  von  krystallinischem 
Anaeben ,  die  herrschende  Farbe  der  Einschlösse  aber  lebliaft  roth, 
braun,  ockergelb;  manchmal  ist  die  Faser  auch  milch  weiss  oder  lebhaft 
grfln.  Die  fiirbeude  Materie  ist  gewöhnlich  auf  die  Grenze  des  thicri* 
aeben  Gewebes  beschräukt  und  liisst  die  Oberfliiehe  ^l.^lt  und  ununter- 
brochen; zuweilen  kommt  sie  nur  im  Innern  der  röhrigen  Faser  vor,  deren 
Seiten  halb  durchscheinend  oder  milchwciss  sind:  in  andern  Fällen  end- 
lich ist  nicht  allein  die  Faser  vollständig  damit  durchdrungen,  sondern 
auch  deren  Oberfliiehe  etwas  üherriudet.  la  den  augcblicb  ShtUischem 
Achaten  besteht  der  grSaste  Theil  aus  einer  verwirrten  Masse  unzähli- 
ger lebhaft  rother  Fasern  ohne  wahrnehmbare  Reste  umgebender  Struk- 
tur; aber  am  Rande  der  Exemplare  aiod  die  Rubrcben  so  wohl  erhalteB, 
Jahrgang  1843.  40 


018 


wie   in   friKrijon   Sciiwamnien ,    und   bi^(i>n   eine  hnll)  ihircli»(-hcinfiu1e 
Honi-nrfii;  ariHsrhrndp  Substanz  als  IIuIIp  rotlier  Fa)»erii  dar.    In  Holrhfii 
Pfillen ,   wo   (las   rothc  Piginont  tiif  !it   ins  Innrrn  der  Rührchen  eiiice- 
dnin^rn  i\i  sryn  KcUini ,  war  die  .Struktur  am  besten   orlialten,  wahr- 
Nrlieinlicli  weil  dipsc  linhicn  Rohrchrn,  wir  an  Sp.  tubolnils,  dorh  i« 
ilirrn   nattirlic-hcn  Enden   nodi  ^rxrhlosKen  wnrrn.     Dirge  Rubrchni  in 
den  Sizili^chcn  Achaten  anastoniosiren  auf  dicsfihe  Weise,  wie  die  der 
im  Handel  vorkommenden  Schwämme  aus  dem  Mittelmeere ,  und  teiKfo 
am  Kreulzungs  •  Punkte  oft  deutlich  die  innre  Höhle.    Daraas  erbeliri, 
daas  die  rolh«  Faser  nur  4er  Steinkern  jener  Robreben  ist,  mit  derea 
Höhlung;  auch  ihre  Dicke  übereinkommt.    In  einem  Moos-Aehate  vea 
ObmnUin  sind  din  Winds  dar  tveaterliallf nen  Rihrehen  rotli  gefärbt  wnk 
die  inntm  Höhlen  mit  dvrcbtebcinendem  Peimtteia  feffilit,  wifareni 
tn  den  mehr  seriettten  Stallen  nnr  eine  leUieft  rothe  Meste  mit  den* 
kein  Spuren  von  leseriger  Stmktnr  nbrij;  geblieben  ist.    In  den  Mi- 
9eheH  grfinen  Jaspiasen  sind  die  ergeniachen  Reate  meistens  besser  e^ 
hallen,  so  daaa  man  sns  ibnen  versehiedene  Spesies  erkennen  laaa. 
Ihre  grfine  flrbende  Materie  war,  mit  wenigen  Ananabmeny  beecbriaki 
auf  die  Grenzen  der  Sehwamm-Paaer,  deren  Umgebung  ven  kleiaea 
Strahlen  •  Hirmtgen  dnrebaeheinenden  Krystallen  gebildet  wurde.  EiaiKt 
deraelben  lieferten  gewundene  Rdbrehen,  wie  die  an  der  ObeHUrbt 
der  Kreide  •  Feuersteine  vorkommenden ;  bei  sndem  wsren  die  Fasere 
in  eine  Reibe  dfinner  Platten  abgetbeilt  nnd  glleben  den  ntsserirlca 
Rols-Feaem  der  BIStter  einiger  Endogenen  -  Pflansen :  eine  Slmktsr, 
die  der  Vf.  nur  sn  einer  lebenden  Art  ans  AmitrnUtn  kennt.   Der  ft 
erwnhnt  keiner  Spiculse,  weder  in  Aehsten,  nocb  in  Jaaplssen,  nur  ci> 
nea  Vorkommens  von  Foramini  feren.    Alle  in  den  grflnen  Jaapiasea 
enthaltenen  Schwimme  reibet  er  sn  aeinem  Genus  PIstnIarin. 

3)  Erhsltung  der  Gemmniae.*  Ein  inditek^r  grfiner  Jaapii, 
weither  ao  seraetsl  iat,  daaa  man  die  nraprdnglicbe  libritte  Strnfctar 
nicht  mehr  erkennen  kann,  bot  sahlloae  Kugel  -  firmige  Bliseben  vae 
fast  einerlei  Griaae  dar.   Einige  davon  aind  einfach  nnd  dnrcbseheiaeal 
nnd  laaaen  aich  nnr  durch  die  Regelmiatgkeit  ihrer  Perm  und  Griaie 
nnd  durch  beatindig  Über  ihre  Oberiliche  geatrente  schwarxe  Theilcbea 
als  orfcsnisch  erkennen;  aber  die  meiften  laaaen  in  ihrem  Innen  aseb  | 
noch  einen  kugeligen  opaken  Körper  von  }  ihrea  Durehmeaaera  nnte^ 
scheiden.    In  ihrer  Gcfirllsrhaft  sind  zahlloae  kleine  faaerige  Maaare» 
kleinen  Horn  -  Scliwämmen  ähnlich ,  die  grossten  bis  5  oder  6nial  sa 
pros«;  nia  jene  Bläschen  ,  die  klrinKtrn  idcntiaeh  in  ihrer  Natur  mit  dem 
i?J  Nucleus,  doch  in  einem  höheren  Grade  von  Entwickeloog.    In  as- 
dcrn  Exemplaren  des  Jaspi^isrs  findet  man  gröaare  Büachen  sparsamer 
eingebettet  mitten  im  Faaer»  Gewebe  des  Sehwanimes.    Demnach  aehci* 
nen  alle  die  Bläschen  nur  die  fossilen  Knöspehen  der  Srliwamroe  za 
aeyn,  welche  die  Grundlage  der  Jaspisse  geworden  sind.    Zwei  Achate, 
die  von  Oberstein  seyn  sollen,  zcigcr.:  das  eine  Knöspehen  in  unreifen 
oder  in  verschiedenen  Zuttinden  der  Entwickelung  an  die  ScbwaaMh 
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tum  angrlieflet ,  rfa«  andre  aber  üitßiipclicn  in  verachiedeoen  ZuRtändfO 
•parian  iMilten  im  Gewebe  eingestrcol.  Dieses  Vorkommen  der  Kuünjgh 
rbeH  In  9iUt  erklirte  dann  auch  die  liiafiga  firaektinung  von  kleiuru 
ak(eaeMdrrl#n  Masern  von  Scliwamm-Faatr  im  Woliirntwiclifltru  grdbe- 
rca  Gewehr.  Einige  andre  Exemplarr,  sumel  ein  Achat  von  AtAiyHa 
beiReBBirr  Brown  >  aebrincn  Kndspeben  in  vertcbiedenrn  Entwirkelunga- 
aid  Zcnettonge-Zvelindm  an  seigen»  und  ein  Exemplar  von  Oberslein 
fiaa  Menge  kleiner  dnrehaeheinender  gelber  Xngeloben  au  entbaltrtij 
welche  ant  den  kleinen  K5rnrhrn  in  der  die  Faaern  der  Badr-Sebwlmmr 
ehibllienden  flriscln>cn  Materie  die  grü8tte  Ahaliebkeit  haben  und  wahr* 
eckciaKcb  beftinnende  Keime  sind. 

3)  Das  Erlialtenseyn  der  Ge f a r s - S t  r u k t u  r.     lo  einigen  le- 
benden SrhwämmiM)  aus  der  Türkei  und  Austrulien  entdeckte  der  Vf. 
in  der  Horn-artigen  Scheide  der  dichten  Faser  kleine  anastoifioHirendu 
^'ifiäsne  (Microsc.  Journ.  l.    lO),  die  er  jedoch  bei  Spongia  fistularis 
nicht  üiiflindcn  konnte.    Eine  solche  Scheide  um  die  rührige  Fn.ser  cnt 
deckte  er  nun  mu  h  an  Exemplaren  des  Indischen  grünen  Jn>«pis8es,  lir 
trftrliieto  er  unter  GOfaclier  Linear- Vergrösserung  einen  polirten  dünnen 
Splitter,  so  sab  er,  dass  einige  wohlerhaltene  Röbrchen,  grosücr  als 
die  öbrigfo,  anssen  eine  dunklere  Rinde  besassetty  offenbar  analog  je- 
•'cr  Scheide.     Unter  SOOfacber  Linear  •  Vergrösserung  aber  »ah  er  aa 
2  Feuerstein -Stücken  auch  noch  eine  eben  aolcba  Nela  iörmige  tirfäas- 
Niroktar,  wie  an  Jenen  lebenden  Arten.    Er  aab  aber  noch  andre  An- 
erganiaeber  Strnktnr:  er  aab  in  der  Aebse  der  von  der  Scheide 
■•tehlessenen  R5bre  einen  dunkeln  Draht  auf  eine  betricbtliche  Strecke 
Uefiadriagett,  welcher  bei  SOOfaoher  Vergrdaarrong  Röbreu-förmig  und 
<ft  von  dankein  Fleekrn  vielicieht  tbieriacber  Materie  anterbrocben  er. 
•ckieo.  In  einem  andern  Exemplare  von  grunrm  Jaepia  war  deaaen  spiralrr 
▼crUaf  und  bei  SOOfacber  Tergroaeerung  die  RSbren*  Natur  noch  deul- 
l^kcr.    So  aelgten-  aieh  auch  fest  In  jedem  Robreben  des  erwlbnlcfit 
IltMplarea    in  Bluttchen    geordnete    Fasern.      In   einem  Exemplare, 
«■brsebeinlich  von  übf rattin  ^  war  die  selir  dicke  Faser  auNcheinend 
■üCebeu  vun  einer  zottigen  Rinde,  und  auf  dem  Lüngenschnitte  sah 
nao  1— -2  kleine  Gcfiisse  von  giciclil ürmigem  DurchmeHser  und  einfacher 
Struktur  in  der  Arhse  der  Faser  verlaufen,  und  in  diesen   i^oo"  — 
iftAQ  dicken  GcfiisKen   in   ungleichen  Abständen  durchscheinende 

milde  Kügelchen  von  i^oo"  ~  iü'hö''  Durchmesser.  An  andern  Stellen 
'Viren  im  Innern  der  Faser  opake  öder  halb  durchacbeiuende  Kügelcheo, 
J'id  in  veracbiedeneo  Gegenden  des  Achates  waren  viel  grössere  opake 
uiide  Körper,  wahrachcinlich  Knü.spchen  in  verschiedenen  Entwickelungs* 
£ttataoden.  B.  betrachtet  die  Gefissa  mit  den  Kögelcben  ala  wahre 
Breiter.  Zuweilen  fanden  aicb  Schnuren  aolcb*  entatehender  Knoapchea 
"Derhalb  der  Grcnse  der  Rdhre  nnd  boten  dann  aelten  mehr  abi  eine 
^<^ike  einfacher  KnSspehen  dar;  aber  suweilen  war  der  Dorcbmraarr 
icr  Oeütse  erweitert  und  die  Knosprhen  waren  danu  ohne  Ordnung 
M  Innern  arratreut.  Zuweilen  waren  aie  dicker,  ala  daa  Gcflaa,  ala 
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ob  sie  CS  hütten  platzen  oder  jene  Wand  Rfrh  verdünnen  maclien.  Audi 
diene  Gefasse  scheinen  den  oben  pedeuteten  analog  zu  scyu.  —  Alle 
untersuchten  Exemplare  waren  in  den  niclit  vom  F.tscr- Gewebe  einpf- 
iiomnienen  Stellen  erfüllt  mit  Quurz  oder  Cliitl/.cdon  in  SchichteOy  welche 
der  Oberfläche  des  ein<;csrh!os8enen  Fosküs  fulgtcn. 

Ägyptische  Achate,  Mocha-Steine  u.  s.  w.  Ägyptische  Jas- 
pisse poiirt  und  wie  die  obigen  bei  direktem  Lirht  unter  ISOfacher  Ver- 
grÖBserung  gesehen,  bestunden  aus  fein  verkleinerten  unregelunäsißen 
braunen  Körnchen,  verkittet  durch  halbdurchscheinendcn  Quarz,  wie  er 
in  den  Kreide- Feuersteinen  vorkommt.  Von  der  Abwechselung  seiner 
Farben  rührt  das  gebänderte  Anselien  dieser  Achate  her.  la  diesen  Li> 
geo  sehr  nnregelmasig  eingebeltet  fand  B.  Handerte  prMbtfilter  Fora- 
nlnifereu,  gans  ibolleh  denen  in  Kreide  •  FfBtratiinen  vnd  efl  nebwtr 
■n  naterMbeidMi  von  den  in  Orl^noner  Grobktllt  vorkonnenden  Arien. 

Die  Mocbn- Steine  boten  nichts  Orgauiscliee  dar»  docb  dcndritinelift 
Zeichnnngeo.  —  Dagegen  entdeclite  B.  in  den  grüescren  Geschieben 
eines  Berffardskirer  Pudding* Steinet  die  eberaltteristiscbe  Sebwanai- 
Stmktor  der  Kreide-Fenersleiiie. 

Diese  Uoteraachungen  aile  sind  sehr  sehwierig  selbst  filr  de« 
gewesen,  da  er  gesteht,  nieht  genug  Sebwftniiue  lebender  Arten  untrtw 
ancht  gebebt  an  haben;  sndem  seye  ihr  Aassehsn  unter  den  Miliroske|i 
ein  gar  nieht  nehr  sn  erkennenden  gegen  das  vor  blossen  Augen.  Dass 
Obrigens  diese  hornigen  Sebw2nne  mehr  Aniheil  en  der  Bildung  drt 
Erd*Rinde  genonneo  sn  haben  seheioeo,  als  die  von  Genus  Halichoa- 
dria,  ist  erklirlich,  weil  die  losen  Spienlse  des  Ittsten  sieli  nieht  so 
gnt  in  ihrer  natürlichen  Lage  erhalten  konnten. 


R.  OwBit:  Beschreibung  einiger  R^ste  eines  waliraelielo- 
lieb  neerisehen  Riesen-Krokodiliers  ans  den  Uninr-Gria« 
send  sn  B^thSf  und  einiger  Z&hne  sus  gleicher  F»f»ntinn 
SU  MaiästQMt  welche  sum  Genus  Polypiyehodon  geMren 

(Beolog.  Proceei,  i649^  Juni  16  >  Aiin.  «.  Magm^  ef  Not.  HiH* 
184$,  VIU,  517—620  und  Lond.  a.  Edinb.  PkUot.  Mag.  XX^ 
61 — 64).  Hr.  MACKBSoif  entdeckte  im  Unter-Grflnnande  Berken-,  Stben- 
kel-,  Unterschenkel-  and  Mitlelfuns* Knochen,  aber  ohne  Wirbel  uud 
Zibne,  (l.ilii-r  ihre  genauere  Bestimmuag  schwierig  bleibt.  Der  Mangel 
einer  Mark- Höhle  in  den  Langknochen,  deren  aentrale  Struktur  mw 
aas  grobem  Gitterwerk  besteht,  deutet  ein  Seethier  an|  das  Vorliandewi 
seyn  des  Fenur  und  die  Brscliaflfenbcil  des  Mittel-Fass(*s  scbliesst  die 
Zetazeea  aas;  leiste  auch  die  übrigen  Säugethierr.  Der  ?f.  benekr&ukf 
daher  seine  Beschreibua^  dieser  Rests  bauptsöclilicb  sof  eino  Vergiei* 
cbung  mit  andern  fossitcu  Ssuriem.  Von  Femur  sind  die  untern  |y 
doch  obue  Gelenk  »Ende,  erbalteo  und  messen  2'  4"  \?  Engl.'i  tu  die 
Länge,  15"  6"'  Ilmfang  in  der  dünnsten  Mitte,  und  2'  5"  am  abge> 
brocheueu  untern  Kiidi»*    Dieser  Kuodicu  enii»|iriclit  daher  durcb  diese 
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linia  dan  grSiiitt  Igoanodoo»  untambeMet  tloli  iber  iwtdt  dan 
Haagtl  liar  l[afk>Hdbla  and  daa  soaainaiaadrdekteii  awailatt  TroehtDtar- 
FartfaUtSi  walcber  alcb  bei  Ignanodon  aasaeo  mitten  arii  Sahaft  Hodat 
aad  aine  aainar  aigaotbuBiUchan  Aaalogie'n  nit  deai  Naaborn  begrikidet*  ^ 
Aaab  varbfaiterl  alcb  diaaar  Fannr  aiabr  allmSbllehy  als  bei  Ignaaadon, 
«ml  dar  Mntr«  Tbail  dar  Coodfli  nmaa  weiter  aeit#irte  j^weaen  acyni 
4a  die  bintra  LIiigan-AnahdhlaDg  swiaaban  den  Coodyli  linfcer  und 
breiter  iat.  Ausserdem  seigren  sich  nocb  einige  andre  kleine  Verscliie* 
deoheiten.  —  Tibia  und  Fibula.  Der  erhaltene  Theil  der  Tibia  ist 
nächst  ihrem  Kopfe  zuBammen^edrückt  und  die  Seite  gegen  die  Fibula 
clwas  koukav.  Der  grüsste  Uueorniesser  ist  8'^  9'",  und  die  xwei  an* 
dern  dazu  rechtwinkeligen  [?1  Queermesser  hoben  3"  3'"  und  2"  6"'. 
Der  Knochen  verdickt  sich  schnell,  dn  sein  Umfang  etwa  \  rom  oberen 
Ende  entfernt  16"  6"'  ist.  Das  Gitterwerk  im  Innern  des  KnochenM 
bildet  versdiiedenc  aufeinanderfolgende  Lager  um  einen  Punkt  nächst 
dem  schmalen  Ende  des  Qaeerschnittes.  Tiefer  unten  wird  die  Tibia 
xuaarnmeogedruekt ,  und  gegen  das  untre  Ende  zeigt  der  QueeracbuiU 
sine  gegen  die  Fibula  gekrümmte  Platte,  deren  acbmälster  Queerroesaar 
"A"  ist.  Der  Rest  der  Fibala  ist  11^"  lang,  mitten  anf  einer  Seif» 
&icb,  anf  der  anderen  etwas  kankavf  auf  den  2  übrigen  konvex.  Daa 
iiioere  GKtterwerk  bildet  noeb  dentlbbera  konsentriaeba  Lagen  dar  Zellen« 
^Hk  daai  entgegengeaetsten  Ende  dea  Knochana  bin  wird  die  kankava 
Seite  erat  flaeb  und  erbebt  aicb  dann  au  einer  konvexen  Wand,  welche 
aa  Ende  dea  Queerdnrebaelinitta  einer  xoaaniniengedrfiekteai  nnd  ge« 
krdoMlea  dicken  Knocken •  Platte  endiget.  —  lEetatarana.  Dieae 
Beiae  baaitaea  die  fBr  die  Krokodile  ebarakteriatiacbe  Unregclmäsigkeil 
la  der  LSIiga.  Yen .  xwei  noch  im  Geatein  liegenden  nnd  von  O.  ala 
^  %  ianeraten  angeaehenen  ist  der  erste  l',  der  eweite  lang  und 
aa  ebern  Ende  8'%  mitten  4''  5^'^  und  am  untern  beschädigten  Ende 
•''dick.  Innerhalb  ihrer  iiusseren  dichteren  Riudo  bestellen  diese  Kiio- 
•fceo  aas  —  weiten  Zellen.  Von  1  aiidirn  Mittelfnss-Knürhcn 
Sind  noch  Überreste  d«.  —  Auch  die  Becken-  nn<i  R ab e  n  s  c  h  n  a  he  I- 
i^cine  entsprechen  denen  der  Krokodile.  Die  Reste  der  Insel  •  Beine 
&iud  flach  und  fast  gerade  und  werden  gegen  das  andre  Ende  allmuhliih 
«twis  breiter.  Von  dem  einen  ist  ein  '25"  langes  und  am  breiteciteii 
Sude  10'^  breitea»  vom  anderen  ein  20"  langes  Stück  erhalten.  Dia 
utitteln  Enden  von  Pubis  und  Ischium  lagen  Im  nimlichen  Stein  Block.  , 
Jenes  ist  breiter  als  bei  den  Krokodilan^  am  anageaetsten  Theilc  Imupt- 
■iehlieh  konvex,  wird  aber  am  entgegengesetzten  oder  Mittel  -  Rande 
bnkav.  Ea  iat  17"  lang  nnd  an  der  breiteaten  Stelle  13"  breit.  Daa 
•uigebreitete  Ende  Ist  abgerundet,  nnd  der  Dorebmeaaar  daa  antapra- 
•'Heoden  anagebreiteten  Endea  dea  laeblvmay  daa  acbief  abgeatatst  iat« 
^M^i  9".  In  einem  andern  Blocke  iat  daa  anagebreiteto  Ende  dea 
^^gengaaetatett  Pnbia  erballen,  2ft"  lang  nnd  14"  breit.  Der  Kno« 
<^a»,  weleben  O.  ffir  den  Rabenacbnabel  balt,  bat  2'  in  dte  LSnge, 
17"  bi  g<-l>Mter  Breite,  und  arine  Dicke  wecbaclt  von  3"  so  5".  Dieae 
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Brtita  Mlgt  «iot  flirker«  BnlwIelMlang  dar  Muakelo  nr  Brntgt 
der  Vorder -Fäne 9  alt  bei  deo  Krokodileo  an,  daher  der  Vorf»  aaC 
8eh«rlaini.HIode  aeblieeat  —  Zu  deo  Laad-bewohoeadea  OaaeblecbIfftB 
Iguaaodoa  ond  Hegaloeauraa  uod  Poeeilepleoraa  kanoeo  dieaa  Laai^ 
kDochea  ohaa  Mdrk*R8bre  nicht  gehdrt  haben.  Der  Scbeakel  nad  Hü» 
telfaea  laesen  an  Ichthjroeauraa,  Plesioaaorna  oad  wahnchainliob  aacb 
Meeasaorna  aiebt  denken.  Die  obre  Auibreitoof  dea  Pohla «  der  brtile 
?RabeDaGhnabel,  die  Fomi  dee  Femor,  die  rieeigen  Moese  aohlieaicn 
alle  Uolerabtbeilongen  lebender  und  foeeiler  XrokodSIler  ana« 

Die  Sonrier-Zähno  ooa  den  Unter43^nlneond  hat  0.  ia  aoiaor  Ode»> 
tographie  bereite  onter  deai  Namen  Polyptyebodon  boochriobM. 
Sie  werden  beaeichoet  doreh  ihre  niit  sablretcben  und  diebtgodringm 
Liog8«R{ppeö  vereehene  Krone,  welche  in  foet  gleicher  Lftngo  hie 
aaba  an  die  Spltao  dieser  Krone  forteetsen.  Sie  haben  die  GrSaaa  Oed 
ainfiMb  konische  Gestalt  dee  ssuroiden  Fisch*Geechlechts  Hypaodoa  Ac» 
anterecheiden  sich  aber  durch  die  fente  und  dichte  Strnktur  der  Zehe« 
Substanz,  die  sich  durch  Zersetzung  in  ineinsndereteckeade  Kegel  auf* 
löst,  ond  durch  die  Beechafifeiiheit  der  Läiigs-Rippen,  welche  bei  Ufp* 
aodon  abwpcliselnd  laug:  und  kora  eind  und  in  ungleichen  Bntfcrnunges 
von  der  Baeis  pldtslicb  endigen,  so  dass  die  Zwisebeoriuaan  swiecfaea 
den  längeren  Rippen  gegen  die  Spitze  hin  breiter  werden.    Der  Pdf- 
ptyciiodun-Zahn  ist  regelmäsig  etwas  gekrümmt^  mit  einer  hellen  Ambrr 
£? Bernstein -]  braunen  Schmelz-Rinde  überzogen»   worsua  die  Rip* 
pen  eben  bestehen,  indem  die  Oberflicbe  der  aussersten  Lage  von  Zahn» 
Substanz  glatt  ist.    Ein  Zahn  aus  dem  Unter-Grünsand  von  Maidstont 
hat  eine  3"  lange  und  nn  der  Basis  1"  ^'**  dicke  Krone  ond  hat  ia 
der  Basis  der  Zahn-Substanz  eine  kurze  und  weite  KegeNformtge  Höhle. 
Sie  unterscheiden  sich  von  den  dem  Poecilopleuron  zugeschriebenen  Zäh- 
nen durch  zahlreichere  und  dichter  stehende  Rippen  und  einen  Kreis- 
runden statt  elliptischen  Queerschnitt ,  —   von  den  Pliosaurus -Zähucn: 
durch  eben   diesen  runden  statt  dreieckigen  Queerschnilt  und  die  über 
die  ganze  Oberfläche  der  Krone  wegziehenden  Rippen,  —  vou  deo  Mo* 
SSsaurus-Zahnen  durch  die  gerippte  statt  glatte  Überfläche. 

Da  diese  Zähne  und  jene  Knochen  aus  gleicher  Fornintion  stammen, 
so  schlagt  O.  nun  vor,  alle  zusammen  unter  dem  NanKMi  Polypt)>i*(^ 
don  SU  begreifen«  den  er  aolaoglich  uor  für  die  Zahne  beatioiint  hatte. 


M.  DK  Serres:  Note  über  die  Entdeckung  eines  ganzen 
Skelettes  von  Metaxytherium  Christ.  (Ann.  sciene,  nat  lS4i,  Bf 
XVff  14  — 16).  Von  diesem  zwischen  Lamantin  und  Dugong  stcheoJeO 
Geschlecht  (vgl.  Jahrb.  184i ,  861)  hatte  der  Vf.  viele  Schädel  -  Tlieil« 
noch  mit  Backenzähnen,  Wirbeln  und  Knochen  der  Extremitäten 
dem  obertertiären  Meeres-Sande  von  Moniftellier  unter  dem  Namen  fOO 
Dngong-Restcn  bekannt  gemacht  und  dk  CiiaisTor.  andre  in  dem  uolMi 
Meeres- Sande  des  Chnretite-  und  des  iiiatite  •  et  -  Loire  •  Dcpartemrali 
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gf runden.  Wrnn  ein  Cuvier  die  Backenz&line  zwei  Hippopotaronii- 
Arten  zusrJireiben  konnte,  so  ist  Mich  dessen  nicht  zu  wundern »  da  di« 
dorcli  Abnutzan{i^  entstehenden  Kauflachen  bei  beiden  Kleeblatt-rurmigf 
•iod  und  nur  die  Form  ui>d  Stellung;  der  Wurzeln  abweicht,  wie  CuviEa 
selbst  in  einem  andern  Falle  richtig  bemerkte,  indem  er  die  von  PraoN 
ebenfalls  einem  Hippopotamus  zugesrhriebenen  Zähne  auf  Dugong  be- 
zog  (o«jr.  füss,  F,  /,  261).  Nachdem  mnii  inin  ferner  aus  den  zahlrei- 
eheo  einzeln  gefundenen  Überresten  bereits  erkannt  hatte,  dass,  wenn 
die  Form  des  Scliädels  und  der  Kieferbeine  dieses  Thieres  sich  denen 
des  I^amaiitins  niihern  .  die  Glieder  mehr  mit  denen  des  Dugongs  über- 
einstimmen, entdeckte  man  im  August  1840  mitten  in  der  festen  Masse 
des  Calcaire  rooellon  bei  Deaucaire  ein  voihtündiges  Skelett,  wie  man 
aus  dem  Berichte  der  Steinbrecher  und  aus  einigen  durch  Dr.  Qubt  # 
dem  Vf.  niitgetheilteu  Knochen  ersieht.  Das  Skelett  scheint  ausgestreckt  * 
im  Mucllon  gelegen  zu  seyn,  welcher  tiefer  als  der  Sand  von  Moni" 
peltiery  aber  nicht  so  tief  als  jener  der  andern  genannten  zwei,  mehr 
nördliche  Fundorte  liegt,  —  als  ob  nach  dieser  und  einer  Menge  von 
andern  Anzeigen  (S.  die  „Terrains  tertiaircs^*  des  Visj  zu  scbliessen, 
dieselben  Thier>Arten  im  sudlichen  Frankreich  früher  als  im  uördlicheo 
•Qsgestorben  wären.  Die  von  jenem  Individuum  aufbewahrten  Rtaltt 
Itbren  aber  fiber  dicaea  Genua  nichts,  daa  nicbC  achon  bekannt  gewaten 
wirr.  Aach  dia  Art  iat  die  Dimliebe,  wie  jene  von  Moutf/eliier.  Zwar 
•figai  dit  Reite  dietta  Fundartea  geringere  DineBafoiieii  eod  aoch 
iooat  gar  naecbe  Teracbiadenbell;  alleio  aia  gehörte  jungen  Individoeo 
ae,  darea  Eraats*Zihoa  noeb  ntcbt  aua  dco  Alveolen  getreten  wereot 
wibrtod'  dae  voo  Beenoeire  ein  gaos  eaagewaehaeaaa  iat.  Dia  Var- 
achiadaeliaitan  aiod  dorabaua  ntcbt  geeignet,  swei  Arten  daraef  an 
grieden,  nnd  der  Vf.  swaifelt  aelbat  en  den  mabrfacheo  Arten  Bs  Cmu- 
evoL*«,  de  dleaer  glaiebfklla  nur  Abwaicbuogen  in  der  Gröaae  au  ibrer 
Cetefacbeidang  eogibt. 


O.  R.  »0  Roqoaif :  Deteriptiom  4$$  eoqmHUM  fotgiUt  tfe 
I«  fmmiltB  4€9  Rudi9ie$f  qui  «e  irouvent  dmm  le  Urrain 
ttitmti  d€t  Corbiiretf  Au4m  [69  pp.  ev.  8  plaocb.  litbogr.j  4% 
dereetaejuie  1841.  Eib  nfitalicbea  Werl^,  walebea  nacb  einer  Einlei- 
teng (S.  1)  beetebt  ena  I.  einer  Geaebiebte  der  Familie  der  Rndiatcn 
<8*  7)  und  ibrer  elnaelnen  Geaeblecbter  neeb  LarawooaB  (weicher  aeine 
Rttdiaten  sn  Hennef  im  nimliehtn  Gebirge,  wie  nneer  Yf.^  geaammelt 
hatte),  BAVonibiiB»  m  LaiuncRi  Tnonaoii,  db  Roiair»  bb  Lahbtbbiub, 
Ddraa  bb  MoitTFonT,  Cuvibb,  Dsa  Hoouna,  DBaMAYse  (ilmi.  aeianc. 
nee.  19Mti^  F,  SOS  nnd  JEncycl.  mA*.,  l^lcfloB.  de»  F$rt,  11,  1890^ 
DarKANcni  db  FiRVasAO,  bb  Blainvillb,  A.  DH>iiBieifT;  wol>ei  aber 
Deutscher  Autoren,  wie  L.  v.  Bvcn^a,  GoLDFUaa'  u.  s.  w. ,  mit  keiner 
Sylbe  gedacht  und  die  Familie  80,  wie  DrsiiArns  sie  (aus  Sphacruiites, 
Hippuritea  und  der  noch  immer  aweifelhaften  Caprina)  gebildet,  nacb 
ieineB  Vorgänge  bei  den  Aualern  untergebracht  wird.  — 11.  fieacbreibung 
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d9B  Oeblrgai  der  CorbUreSf  welcbci  die  Rudieteo  entbilt  (S.  27). 
Kiae  Perallele  deasclbea  von  »'Aachug  fiadet  naa  adMa  iai  Jaluk 
iS41,  798,  auf  de«  aieb  der  Yf.  basialit  aad  deetea  Aaaiebt  er  bei» 
pBiehttt.  HiaaielitUeli  der  istologiacbea  Beiekreibong  stitst  ar  ateh  aal 
Ooniiiiov  (Jabrb.  iSSt,  m  nad  4n  ate.).    Bei  dea  Badem 

vea  Jleaaee  fiadet  aiaa  sa  aatent  iai  Tbale  dea  lebwarMa  ÜberfaBg»» 
Hanaar  vaa  Ai$ti  daraaf  ailebliga  bUalieba  Merfel  mit  Orjphaa«  e#> 
Inaiba  aad |[;efelletea  Terabratela»  weebeellacerad  »il  bleiae»  Btofcca 
bartaa  Kalkes;  darfiber  BcUeblett  lüfaelitea  Sandaleiaa»  aawailea  mH 
PAaasea-Abdrdeiiea  aad  Gagat-LagaratJUteai  weleber  aacb  die  HSbea 
der  Hfiftl  aaaiebat  um  JUaaai  aotaaiaieaaatat.  Aber  die  böbeni  Berfa 
dabialer,  iaebeeoadrc  bei«  Weiler  Möta/krrmtä  aaeb  Oatea  him,  aeigaa 
iber  dieeeai  Saadeteia  eiaea  daafcela  eaadigea  Mergel  vaa  giaaeet 
Micbtigkeit  mit  beseiebaeadea  Kreide-Versteiaeraagea,  ale  Spataagaa 
aoraagainamyPeetea  5eaetetae,Piagiaetomaepiaoeam;  daiaal 
rahet  eia  etwaa  bl&ttriger  Glimmer-Seadateia»  der  eieb  leicbt  in  Platlea  apai- 
tet  aad  ILerne  eiBeneebaeeigea  Tboaee»  aber  keiaa  Verateiaeraagta  aai» 
iiilt;  eeine  Scbichten  aiad  laweilea  bis  sam  Seakrecbtea  aafjiericbtcl 
aad  bilden  denp  oft  Nadeln,  wie  dee  Granit-Gebirge.  Ober  dieaea  8aad> 
atein  bin  noeb  weiter  aacb  O.  keoMat  man  aa  dnn  Fnae  eiaea  behaa 
aad  ateilea  Gebirgee,  die  MiutUgiie  m  camee  der  aablreieb  amberliega«» 
dra  Hipparitea  wegen  genenal:  bia  in  die  Hüfte  der  Hobe  bestebt  ca 
ooeb  aus  Jeaem  Glimmer -Sendsteia,  weleber  ober  dureb  mergcliga 
Tbeile  in  dünne  Scbichten  getrennt  wird;  denn  aber  folgt  eine  acbr 
bsrte  Keik-Bank  und  derauf  ein  erliftrtetcr  Mergel  von  2«— Micb« 
ti{;kci(,  welche  das  ganze  Sjrstem  bekrönt  und  die  Rudisten  eatblH. 
[Ut  diese  ?7acheiiiaiiderrolge  sum  Tbeile  aufgerichteter  Schiebten  aaeb 
die  wahre  Aufeioenderfol{^c?]  Sie  setzen  fast  seine  ganse  Masea  aa- 
samroen,  indem  er  nur  dan  Zä  i)ent  derselben  abgabt,  aa«  welchem  man 
sie  ohne  Bcsihüdigung^  nicht  herau.<i8chla<(en  konnte,  während  durch 
Kiinvirkun^  der  Atmosphärilien  sie  allmählich  herausfallen.  Von  einigen 
Arten,  wie  liippurites  biocolate  und  H.  or^aninans  kaou man  bun- 
dert  Exemplare  finden,  bis  man  eines  einer  andern  Uippuriten-  oder  gar 
Sphärulilcn-Art  aatriflft.  Sie  liegen  ia  der  Art  untereinander .  dass  sie 
vor  Aufrichtung  des  Gebirges  eeben  von  ihrem  IJoden  durch  eine  Strö- 
mung losgerissen,  meistens  sertrümmert  und  aufgeschüttet  worden  atjm 
müssen.  Sicsiiidin  Beglcitunf«;  vieler  Pulyparien:  Cyclolithes,  Astraea. 
Mea  n  d  r  i  n  a,  K  o  r  alle  n  -  Äste,  aueh  Spuren  von  Gryphaea  und  L  u  c  iua. 
—  III.  Bemerkungen  über  die  Rndiston  (S.  35).  Der  Vf.  fragt,  waroni, 
wenn  nach  DK8iiAir£K  die  RudiKtcti  ßivalven  sryen  und  neben  den  Au- 
stern stehen  sollen,  ihre  Schaale  doch  /.ellij;  iiiul  die  Um  kein  dtrsrlUen 
mittel-  statt  Rand-ständig  sind?  wo/u  den  liip|iiirilea  die  'i  L.iii<2;.s- Leistf i» 
in  der  IJiiter.^icliuale  und  die  2  Auycn-Stellen  in  der  oberen  tlicnm?  Sie 
dir  succefibive  ScIiluHs-Ucste  halten  ,  habe  seine  Sch wieri^^keiten.  Die 
7  von  Laplikuim:  abgebildeten  Spharuliten  -  und  Hadiolithcn-Fumten 
vt>u  tUtmts  hat  l^HAHCii  aut  3  Artt'u  rcdu^iiil}  uud  der  Verf.  crkeaal 
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darin  {^ar  nur  rlnei  Btcbilem  er  Hunderte  von  Kxrmplare  verglichen. 
Er  hat,  um  sicherer  xa  sejn,  die  LAarARCR^eeben  Exemplare  in  Patit 
dorrb  Max  BRAun  vergleichen  lassen.  Aber  er  unterscheidet  7  Hippu* 
ntcn  •  Artpn  (heils  nach  ihren  sehr  veränderlichen  iiisseren  Merkmalen) 
Ihrils  und  haiiptsuchlich  nach  der  Form  der  inneren  Lingen  -  Kanten, 
.welche  drsslialb  von  allen  Arten  vergicichungsweiac  neben  einander  ab* 
gebildet  sind,  indessen  doch  keine  sehr  in  die  Augen  fallenden  Unter- 
schiede darbietrn.  Ausserlich  ist  jodoch  die  Form  der  kleineu  Deckel« 
Schnale  eben  so  beständig:,  als  die  der  wucliernden  Unterschaale  veran- 
derlicf)  ist.  Ausser  einen!  losen  und  nocli  dazu  etwas  bescliädic^ten 
Deckel j  der  ausser  den  2  Kielen  einen  sie  verbiotlrndrn  refjelmiisifjen 
erhabenen  Mantel -Eindruck  darzubieten  scheint,  Imt  der  Verf.  nie  eine 
leere  Schaale  norli  einen  Kern  (Biroster)  gefunden  und  kennt  daher  die 
iinvendi^e  Beschaflfeubcit  nur  aus  Durcbschoitlen.  IV.  Beschreibung 
der  Arten  (S.  45). 

1)  Hippurites  bioculata  Lmck.  Syst.  (et  II.  eurva  Lmck.  /irs?., 
LiPi-iK.  VI,  4,  VII,  1,2,  4),  län(>8p;erurcht ,  2  Kiele,  gross.  H.  rugosa 
Lmck.  hist.  hat  »ich  in  der  SaininliinQ;  nielit  mehr  vorgefunden. 

2)  H.  ca  i)  aliculata  R.  (Lai'Kwv.  pl.  x,  3,  4;  ?H.  bioeulala  Leih.) 
fast  {;l«ttj  queergestreift .  mit  dem  Rudiment  eine.s  driften  Kieles,  kirin. 

?,)  Ii.  »triata  Defu.  (Lafeir.  pl.  n,  1,  2,  3;  Kadiulites  turbinata 
Lmck.  collect.). 

4)  H,  sulcata  l)i:rn.,  Lapkih.  S.  23,  no.  II,  pl.  v. 

5)  H.  turgida  K.  (Lapkik.  S.  31,  no.  Ji6 y  pl.  iXf  jung  II.  dilatata 
DKPn.)>    Warum  blieb  nicht  dieser  Name? 

0)  H.  organisaus  (Lapbir.  35,  no.  90,  pl.  xx:  Batolitcs  Mohtf., 
H.  flstalae  Dbpii.,  Radioiii««  o'Oi».). 

7)  Sphaernlites  v«iitrico«ft  R.  <0«Cr«cltea  Lavsm.  na  1*-*^ 
pl.  XII,  xui,  1,2;  Sph.  t«iitri«o««  et  Spb.  rotolarki  hmotk,  Mit.). 

.  All«  Arten  sind  di«gnosirC,  beschrieben  und  mit  Synonymen  v«f« 
•«h«n,  und  gewöhnlieh  in  mehren  Figuren  abgehfidet.  —  Den  ScMuM 
■sncbt  doo  Erklirang  der  7  YortreffBch  lilbograpiiirton  Tafeln. 


GoQvsNn:  Abbnndinng  fiber  Aptjrcbn«  (BiOM,  giitL  194tr  Xfft 
370^391}  Tf.  «).  RtaBL  bntt«  snerst  einen  Tbell  der  Trryowelli« 
lea«  oder  A p tyc bas- Arten ^  Vom  «pfller  nllo  tür  Deekel  ton  änmnw^ 
ten  febiHen,  ond  leltter  oogar  die  oinsolnon  Aptyobno-Orapfe»  a«f 
oinBolue  AHtmonites-Groppen ,  in  deren  Mdndtmg  er  sie  grfomden  bat^ 
beaieben  an  können  geglanbt ,  obsehon  er  den  Qrspronga  tbcrbnnpt  noeta 
■lebt  gans  gewise  war  (Jahrb.  1^37,  8M  ff.,  432  IT.). 

Volts  scheint  diese  Scbaalen  aoeb  am  booten  beeehrieben  an  haben: 
der  Vf.  beaielit  sich  daraof ,  seist  aber  Einigen  an.  Die  sellige  Stroktnr 
der  einen  Gruppe  ersdieint  InsserKcb  nur,  wenn  die  Oberflacbc  natfir- 
lieb  oder  kfinstlich  abgerieben  ist.  Wenn  sie  aoa  einer  kalkigen  ond 
einor  Horn  artigen  Schiebt  aiigleicb  beslebeo,  so  bat  jede  Sebicble  ihr« 
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bfiiondre ,  von  der  anderen  unabimngige  Zuwaclisstroifung.  Int  die 
Horn-artige  Schicht  aber  nicht  erhalten,  so  sieht  man  die  Abdrucke 
ihrer  Streifen  oft  noch  iiiocn  auf  der  Kalk  artigeu.  Bei  näherer  Prü- 
fung achcint  aber  daraus  hervorzugehen  ,  dasR  u'.e  nieiRten  Artro  eine 
solche  Huni  artigo  Schichte  wirklich  besesKeu  hatten,  und  die  Zuwacha» 
ttreifeii  im  Intierii  der  kalkigen  sind  dann  wie  am  Horn > artigeo  A. 
elasma  beschütten.  Wegen  dieaer  awcifachen  Zuwacbastreifaag  halte 
H.  V.  Mkvhr  diese  Schaalen  Tür  innre  erklärt,  DBSLonocRABpa  aber  aacb- 
gewieseu,  dasH  kein  fosNilea  oder  lebendes  Bivalv  ZawachasCreifeu  iai 
Innern,  sondern  nur  eine  glatte  Lage  mit  Muakel-  und  Mantel- EiodrAdun 
besitze.  Apiychua  aber  hat  ststt  dieaer  Eindrücke  ioaen  ciM  cbca  m 
daotlicbe  Streifuog  als  aussen,  woraua  nao  catiradfr  «im  «alir  gfam 
TtncUedeBlielt  dta  niierca,  oder  aiiia  bittlndigc  ond  vollkooiBiaB«  Zm-^ 
wtönng  der  rorbaadtn  gtwtaanen  ionerea  ScUelite  folgcra  asoaala ,  wi« 
VotTB  getsigt,  der  aber  auch  die  doppelte  Slrcifang  nndibrea  Urspraag 
einer  anflinglleb  doppelten  Sebiebte  der  Scbaale  erkannte  und  cfcea 
darla  einen  weiteren  Grand  fand,  aie  für  Deekel  sn  ballen,  da  aacb  die 
Deckel  voa  Nerita,  Turbo,  Foana  n.  a.  w.  ansäen  ond  Innen  eine  na- 
gleiebe  Znwaebsstreifnng  erkennen  lasaen.  Dieeer.Anaabnie  acbeiaea 
aber  doeb  entgegen  sn  ateben  die  sweiklappige  Beacbafenbeit  und  der 
■eboa  erwihnte  Mangel  jedes  Moakel-Eindroeka,  wie  er  doch  auch  na 
Jenen  Deckeln  vorkommt.  Man  weise,  bei  Betrachtung  der  Organisatino 
dea  Tbieres  von  Nantilut,  welebee  keinen  Deekel  beeitct  nnd  also  aaa» 
log  aneb  hier  dagegen  spricht,  den  Deckel  nirgends  dem  Thier«  anan> 
fSgen,  noch  sn  erktiren,  waron  awar  viele  Ammoniten  im  weiteren 
Sinne  des  Worlea,  aber  keine  Aptyeben  unter  dem  Liaa,  nnd  nor  ver- 
biltnissmisig  wenige  nnd  von  sehr  wenigen  Formen  ia  nnd  fibrr  desi- 
oelbea  vorkommen,  warum  eich  auch  an  gewiesen  breiirfiekigea  oder 
fkaeamSaigea  Ammoniten  noch  gar  keine  entsprechenden  Apljrchna-ForfMa 
gefunden ,  ond  wie  nach  H.  v.  Mbvba  aweierlei  Aptychos-Arten  in  eiarm 
Ammoniten  oder  nach  Graf  MAostbo^s  Saaintlung  einerlei  Aptyebnn  io 
mehrerlei  Ammoniten  vorkommen  können,  obschon  Volte  bereits  mcbfo 
dieoer  Einreden  su  widerlegen  gesucht  hat.  Ansichten  von  ScnsocasBa  aad^ 
KMona,  SooROBT  und  Sowbrbt,  v.  Schlotubiii,  Paiuullsoif,  v.  Met». 
—  EooBS  DBS  JLofiGCBAMPs  bat  im  Y.  Baade  der  Jftfoi.  de  ia  Soc.  liaa. 
de  NvrmmnäU  einige  Arten  unter  dem  Namen  Hin  sie  ria  bescbrieboa, 
oio  EU  LAHARCK^b  Solenoideu  gestellt  nnd  ao  cbarakterisirt:  Tuta  kit&h 
fokf  «ryaiMlole,  oalde  UiaeftMfrmUi^  pPttieB  of  oaMeoiUaaf/  «afoao 
irigimaef  umbone»  parvi  margiMU§  ptame  anUci;  margo  suprHor 
rectus  ligamentum  elongatmn  ferent ;  cardo  linearis  edeMMMS.  Da  die 
Schaalc  aber  wirklich  nicht  sweiklnppig  und  die  Horn- artige  Schiebt 
„oder  Epideruiis"  innrrlich  statt  äusserlich  ist,  so  darf  man  diese  Schaa- 
len nicht  als  ]Mu8chcln  betiachton.  Auch  nur  Nahrung  der  Ammoaitra 
können  die  Aptychen  nicht  bestimmt  gewe^u  seyn ;  diese  ntussten  wie 
die  Nautilen  derbe  Kinnladen  besessen  haben,  mit  denen  sie  sie  cer« 
dröcki  und  beaebAdigt  haben  wurden,  was  man  an  den  in  den  AmaMoilca 
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liVff^endfii  Aptychen  nie  wahrnimmt.  Deshates  halt  sie  für  innre  Tbeile 
der  Ammonitrn  ,  will  sich  aber  nicht  «assprecbeo,  ob  es  Deckel  geweseo 
{Mem.  soc.  geol.  III,  31). 

Hintrr  MiinNteria  beschreibt  Dksi.ongchamps  das  den  Kalmars  ver- 
wandte GcnuH  Teudopsis  (T(.  xi,  Fg.  5),  %velche8  er  so  charakterisirt : 
tSchaoIe  rus>il ,  Horii-arti^  aussehend,  dünn,  verliin{>ert ,  eben  oder  hin* 
tru  und  nntrn  rtwa.H  konkav,  längs  der  Mitte  mit  einer  Falte,  durch  die 
sie  au  beiden  Enden  zuweilen  gespalten  M'ird  ,  gewöhnlich  begleitet  von 
einem  Dinten-Sack.     Damit  nun  i^t  Aptychus  so  nahe  verwandt,  dass, 
von  dem  Dinten-Sacke  abgesehen,  man  die  ganze  Dofinitioo   auf  Apt. 
elasma  anwenden  könnte,  wenn  die  mittle  Falte  weniger  ausgesprochen 
and  beide  Enden  mehr  getheilt  waren ;  aber  an  dem  sehr  vollständigen 
TeudopMis  B u nelMi  Dbsl.  (Fg.  5)  ist  die  Mittel-Falte  deutlicher  und 
dt«  Trennung  an  den  beiden  Enden  offenbar  nur  eine  Folge  des  Drucks, 
wBhraod  bei  «nderen  Teudopaeo  die  etwas  crbdbets  Mittel -Falte  keine 
Uoterbrecbmng  veranlaaat  und  nicht  dis  nindcate  Spnr  von  f  inem  Sebloaaa 
an  gewahren  iat.   Der  ao  selten  erhaltene  Dinten-Sack  beweist  iiun  die 
nahe  Verwandtschaft  von  Tendopsis  mit  Loligo ,  und  die  Ibniicbkeit  von 
Aptychna  mit  Teudopai«  weiset  dann  auch  dem  andern  Genw  seioa  sy« 
fttemaliacbe  Stelle  an.    Vergleicht  man  nun  T.  Bon  all  ii  mit  Loligo 
vulgaris,  so  beatehrn  dieSchaalen  iwider  ans  vielen  fibpreinanderliegen- 
den  Hom-artigen  Schichten;  |lie  gewSlbte,  einer  bfeiten  Pfeilapitse  ftba- 
liehe  OberflArhe  ist  bei  beiden  dnreh.eine  MatteMJnle  In  %  gleiche  Hilf« 
ten  getrennt;  beide  haben  einen  gons  ihnlioben  Dinten-Sack  bei  sich^  so 
daaa  beide  Genera  bloa  durch  den  Umriss  verschieden  sind*    So  wlo 
Tendopsis  ist  such  Aplycbus  elaama  bfschsffen,  nur  vorne  breiter  aos- 
gerandet  und  kfirser.   Die  Imbricati  ond  Cellulosi  (Volts)  bei  Aptycbns 
besilsen  ausserdem  noch  eine  Kalk  •Schichte,  welche  bei  den  Comei^ 
bei  TeodoiTsis' und  Loligo  swar  fehlt,  aber  dieselben  mehr  den  Sepien,  wo 
nie  noch  susammengMctzter  vorhanden  ist,  n&hern  wurde.  Die  Aptfcbeo 
sind  demnach,  wie  die  LoKgo«Lf iaten ,  innere  Schaalen ,  äberall  mit  dem 
Zellgewebe  in  Berfibrnng,  ohne  bcaoudrc  Muskel-Anheftnng ,  an  baidea 
Seiten  auf  verschiedene  Art  und  durch  verschiedenen  Stoff  dnrcb  das- 
selbe fortgebildet  ond  wachsend.    Aptychus,  Mdnsterie  «od  Teodopsls 
bildeten  miteinander  eins  erloachene  Ccphatopoden- Familie,  den  Scpiea 
im  System  nahe  atehend,  Im  Leben  den  Ammoniteo  sngesellt.  Neos 
Arten : 

t)  A.  Blalnvillet,  fg.  8,  A:  {CäUOogu»?}  teHa  toUda,  obiongo 
trigQiMti  MUfferw  euntexa^  eeUuUs  numeroMi»9imi»  seriaUm  cribraimt 
tMßrue  concava  ;  eulmhie  msdio  lineuri  profunio,  0^  06  iwga,  0^038 
iittä»  Von  VrrignoHj  F/fr,  im  untern  Neocomicn  mit  Amm.  crypto« 
ceras,  Belemnitea  subfusiformis  u.  a. 

2)  A.  Beaumontii,  fg.  12;  (Cellatogus)  fssla  suUda  cur di formt» 
auhc»mprpssa  ^  snpru  eonve{i^9Cula  ceUulit  numerosissimU  er  ihr  ata, 
iitfcrtKit  Hitbcitncava,  Mtriis  cuncentricit  exarata.  0«^09  longa,  0^046 
lata.    De«  A.  latus  ähnlich,  doch  grösser,  langer,  seiliger.  la 
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••iitMl  Kalk  iWr  Ocrovii*TlMB  x=  Coulrat  Wmmu  M  Fdryoju,  to> 

'3)  A.  radian«,  f«.  U,  lli>i*.-  (CaBvlnfiit)  tnU  kmU^  aMnya» 
fr^miy  «Mir«  €9iM$»iimitlm9  iongHydiiuilMBr  tfiiiafa  jwwicitfla,  Mi 
frcMiMTito  «jiic»  ä0eiirreiiiibH9  araof«,  tir/Mra  airAoa«««M.  I^Mi 
ioiy«»  Q^Oiü  iiOm.  In  dar  Paaklirang  atwaa  das  A.  ponetataa  Vaui 
ihnttcb,  akar  kitiacr»  koavesart  dia  Pankla  waaigar  tief  «ad  aa»  i» 
aaraa  Baada  waoiff r  aar  LaUlca*Bildiiaf  Idbraad.  Im  oatara  Wcaraadii 
waJLhmM  aod  BUoiim,  Bmtie»  AH^» 

4)  A.  Didayi»  f|c.  10:  ilmMeäUu)  UmU  $mbeor4iftrwiitf  uff 
oamMMy  mOeh  pnfkni9  laiMeatta  H  prüfe  €Htm§»  mtdhm  iufiuk 
asMral«.  0^080  kmgttt  <^0i8  Mm,  Mit  varlf^r,  wia  aaek  sa  CMr- 
4Moa  oad  Karyont  ißmnM  Aipet)^  aa  <li^arra  (jUmiU»  Afpet}  aad 
MotUret  (P«r.). 

6)  Seranonia,  13:  (fm^rtoalK«)  l»fla  attonyo-trifwar, 
a«|MV  ewvewlnsaihi ,  <Ma  f^aaritea  ctmraulato.  IN  0  ianf « ,  0"Mf 
lata*  Aaa  dfoi  Kreide- Gebirga  der  Bm$$e9  AtpM, 

Seblteaalieh  gibt  der  Vf*  aiaa  Liata  aller  bis  jetst  bakanntea  Aptf- 
ck«a*Arteoa 

Cornei:  dia  6  Arteo  bei  VoLn,  Jahrb.  189Tt  434. 
laibrieati:  13  daaalbaC;  3  abige;  A.  Tkaadaala  Datn.,  Jun, 
Krimm* 

Cellaloai:  8  bei  Volts,  3  oben. 

Zweifelhafl:  3  bei  Pniuiva,  Volts  a.  a.  0.  S.  437.  In  Gaaseaabe 
33  Artaa,  worunter  dia  oeuen  die  ersten  ana  der  Kraida^Farakatiaa  mal 


Mc  CLRLLANn  :  Noti  tzen  über  Hcxaprotodon  ,  einen  fossilen 
Parliy (Icriueii  Ostindiens  (Jvtirn.  of  the  Asiat,  Sac,  of  iietigal,  Vlh  i 
1038  ^  WiBGM.  Arclj.  1839 j  II,  413).  Falconfr  und  Cautley  habro 
das  Thier  zuerst  ia  dm  »S'fjtYi//A-Lagrrslüllen  entdeckt  und  in  den  Asia-  \ 
tic  Hetearchet,  rot,  XIX  beschrieben  (.vgl.  Jahrb.  /SdS,  604:  i840, 
610|.  Es  stund  dorn  Illppopotamus  sehr  nahe ,  hat  aber  jeder.^rit»  ^ 
(statt  |)  gleich  Ktatk  entwickelte  Vorderziihne,  j  (statt  l)  Backenzähor. 
Ein  abgebildeies  Untnkicfcr-Fragment  jedoch  (Ff;.  3),  welclies  der  Vf.  ^ 
7.(1  n.  dissiniilis  bezieht  ,  zeigt  nur  2  Vorderzähue,  von  welcbeo  drr 
mlltlr  oder  innere  wie  bei  Ilippopotarous  stärker  entwickellwary  und,  wieder 
Ref.  ^Inubt,  ourh  nur  6  Backenzähne.  Unter  den  Artei^  mit  je  6  Vor- 
derzähnen  oben  und  unten  hat  II.  8ivalensis  F.  C.  solche  in  einer 
fa^t  geraden  Linie  stellen  und  sie  parallel  der  LSngs-Achse  des  Unter- 
kiefng  fjet.ulo  nach  vorn  ^'''ichtct,  wie  Zahne  eines  Rechen*.  Aber 
von  riiioin  andern  hier  abgebildeten  Unterkiefer  stehen  nur  die  4  roittela 
in  einer  {:eraden  Linie  und  drr  iiussre  etwas  weiter  «ach  vorn  ,  innen 
vor  dem  Eckz  ihii.  Wet;(  n  der  ungeraden  iStellung  der  Zähne  nennt  der 
Vf.  diese  Art  IL  auiKoperus  (ävi<Sof  and  nipas).  Auch  scheinen  der 
Abbildung  zufoi^^c  diese  Zübue  etwas  niahr  aufgerichtet»  aaberecti»  aa' 
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ilie  Symphysifl  abweichend  und  zti  der  von  H.  Sivalensis  in  dem  Ver- 
luiltnisse  gestanden  zu  seyn ,  wie  die  von  H.  ampliibius  zu  H.  fonsins. 
Eine  dritte  Art  endlich,  H.  roegagnathuN  M. ,  die  in  der  Stellung  und 
Richtung  der  VorderzShne  mit  H.  Sivalcnsis  ubereinstimmt,  hat  von  H. 
anisoperus  die  fast  parallele  Stellung  der  Backenzahn-Reihen,  welche 
bei  H.  Stvalensis  dagegen  eine  Bogen-formige  nach  innen  konvexe  Li« 
nie  bilden.  Eine  vierte  Art,  H.  platyrhynchus ,  ist  von  H.  Sivalen* 
•is  verscbieden  io  der  abgeplaüeteo  (flatttneä)  Form  drs  Kiefen. 


T.  B.  JoBDAn:  Kopie'a  von  Petrcfakten  auf  galvanitebe« 
Woge  (BriL  Auoe.  1841  >  finMÜt  iMI,  428).  Ventdaeraiigett 
von  Trilobiten  n.  dgl.  Uwen  aidi  nnf  dio  schon  bfkaonta  galvano* 
plottiteba  Weis«  loiebt  berttellen.  Do  mtn  «bor  manch«  Vertiefnagen 
nicht  in  Wacba  oder  Gypa  abgieaaen  kanni  nm  nachher  daa  Kapfer  aicb 
daran  abactaan  an  iaaetn,  ao  hat  der  Yf.  [?]  aina  elaatiaelie  Komposition 
arfondeoi  derjenigen  Ibniicb,  worana  man  dia  Buehdrnelter^ Walsen  far* 
tigt|  welelie  man  warm  anf  dsa  Foesil  auftrigt,  S4  Stnaden  trocknen 
iSsst)  nod  dann  als  Abgnsa  der  ssrtesteo  Tbeiie  such  sns  den  Tertia» 
rnngen  haraoa  abatreift.  Allein  dieee  Materi«  bedarf  nooh  eines  soliden 
Firnisses  I  nm  ihra  Oberflicbe  zn  sehotsen^  wenn  msn  sie  nachher  iM*> 
bnfa  dca  galvanleehen  Proseiaeo  In  die  Flfissigkeit  legt.  Doch  kenn  man 
mit  jeder  Matrix  nur  aina.  Kopie  erhallen.  Um  aolehe  leicht  brinnlicb 
an  I2rben«  reibt  man  mit  Silber^  und  Potaaaiom-Cyanfir  n.  a.  w. 


C^eoloylache  Pvela-Amfymlimm 

der  NiedertöttÜBdken  Sosietit  der  Wiesenaehaflen  an  Bariem, 

Bcdingnisae:  Die  Beantwortungen  iiiÜMeu  HolländUeh,  FranzüüiKcli ,  Eaglitcli« 
ItaUeniaeh »  tetelalacb  «der  Denteeh,  aber  Jedraikita  mit  Latttelaeliwr  Sebilft  vmA 
—ht  lesbar  geaehrlebM ,  fraakirt  uad,  a«f  die  Sbllehe  W«iae  mit  «Inem  dea  Name« 

des  Autor«  enthaltenden  vcrtiegclten  Zettel  vor  dem  1.  Janunr  des  aoxugebeaden 
Jalirc»  eingesendet  werden  aa  Pro(.  /•  0.  vaa  BasoA»  bcstäadigea  Sccratair  der 

Holl.  Sozietät  2U  liarltm. 

i.    Vor  dem  1.  Januar  i84S  einzusendende  Antworten 
waren  im  Jahrb.  1841  ,  S.  503  schon  angegeben. 

II.    Vor       I*  Jmmar  t844  eützmmtiemtB  Beantworimitm. 

A.  Wiederholte  Fragen  aua  frdheren  Jahren. 

f.  Lea  9b$er9Mhn$  du  ehangement  de  iemp^rature,  que  te  sol  tubü 
A  dilf^hemti»  itrefbnd^r«*  oat  Hi  fori  hiem  aeeuHUkn  par  las  PAytt- 
cimif  #  im  BoeUÜ  demande  iPapria  cela:  1)  quo  Von  obierve  In  Irm- 
paratmP9  dm  aol  pemdmnt  mm  moins  vm  anmee  enUere  am  moifem  de 
tkermMmÜree  tomebnMe  dam»  ee^brnt,  et  enfoneie  dam  te  sot  n  diffi^ 
rentee  prefbmdemre  depuie  9m  emrfaee  Juequ^am  pofal,  o»  im  Umperm^ 
Iure  me  eubü  im$,  om  fori  pem  de  ehangemeuis  M)  qme  eee  obMeremÜmme 
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rnregistrees  avec  ordre  euient  eomvuiniquees  ä  la  Societe,  accompnf^ 
nees  d  une  descripiion  exacte  de  la  natitre  du  sut  et  des  circonstancfty 
qui  ont  acconipar/ne  les  obervations  ;  3)  gu'enfin  Von  fasse  un  rciume 
exact  des  cun&iquencti  que  Von  pourra  deduire  de  celtc  strie  ditb- 
Mfrvations. 

9.  Les  erperiences  de  plusieurs  Physiciens  ont  prouv^,  que  let 
varintions  de  temperature  ne  suivent  pas  taujours^  a  mesure ,  que  ton 
s'eleve  dans  l'atmosphitre ,  la  marche  reguliere  que  I  on  sitjtposeraiL 
—  La  Societe,  jitgeftnt,  qu'il  est  fort  important,  surtoitt  dans  det 
pays  plats ,  tt  l  que  de  royautne  des  Pups  -  Bas  et  autres  ,  que  ces  V4' 
riations  soient  connues  avec  exactititde ,  desire^  que  la  temp^ratiirt 
de  Vatmosphere  sott  examin t'e  pendant  assez  4gngtemps  ä  des  hauUnft 
diff'erentes ,  soit  (fite  Von  elh'e  dnns  Cair  les  therm ometrex  a  obsertett 
au  mögen  de  longues  perches,  snit  qn'on  les  place  sur  des  edifices  fmfi 
efevt's  j  OH  bifn  qu'on  les  fasse  monter  dans  Vatmosphere  y  rn  les  <ttl* 
chant  ä  des  cerfs 'Volants ,  ou  ä  des  ballons  captifs.  —  La  S^ltiki 
demnndCi  que  ces  observaUoHt  faites  dans  des  Saisons  differentit$  M 
aoient  communiqueeSt  regulieremeni  disposdes,  oüisi  que  leß  rettdUdit 
que  Von  pourra  en  dMuire. 

8,  Von  reme9wtr9  Mur  quelques  pointt  de  PKurope  de»  eimektSj 
que  Von  regarde^  tauf  d^apre»  ie  ranff^  qu'ellee  occupeut  datu  ia  Mt 
de»  farmoHous  gealogifuesy  que  d'aprii  Uure  fauttef^  emnma  ptu»  m 
mohu  Mudague»  ä  eettee  de  la  formtUm  da  Jtfmfrieif.  JLee  kamt 
eaUaire»  de  LawreUtes^  depafiemeui  d$  Sebte-ei-Oita  an  Fraute, 
leg  eouckes  des  Bauteville  et  aiileure  du  dipartemeut  Fraufok  dt 
la  Manche,  et  cellee  de  la  wMe  de  €a»am  dane  le»  Aipes  pre»  ii 
SaMourg,  soui  cUres  eutre  mrCr^«,  eomma  teile».  —  Mm  8aM 
dema$ide,  que  ce»  differeuie»  formatiou»  geclogique»  »aieut  eempariei 
entre  eile»,  et  avec  ceUa  da  ManMOdf  Uudpour  ea  qui  regard»  Ituf 
natura  et  leur  fwfiüoii,  que  pour  ce  qui  eaneerna  le»  foctUa»  qifdUi 
reuferunent, 

B.  Neue  Anigthen, 
I.  La  SoeÜtef  pereuadia  da  faai  üdMi,  qM  p  a  da  couuettr» 
avec  la  plu»  grande  emactituda  le»  praparHan»  de»  gaa,  qui  omp»ui^ 
Vatmotpkeraf  ditira  que  Vair  aimatpkhiqua  »oü  »oBammi  da  neaum 
dau»  le»  Paif»'Ba»  pre»  da  la  tner,  et  qua  Im  proporHom  esad»i^ 
»e»  principe»  cmietituant»  p  »oit  dHermiuia  telon  la  nUtkod»  ta»»^, 
qui  ricemmeni  vieui  d'Hra  emplopia  avec  Ic  plu»  gnmd  »ueei»  pdr 
BuMAB  en  France. 

9.  La»  UturbUre»  dam»  le»  Pape^Ba»  »a  dstUaguaud  an  daam  gr^ 
de»  clas8e»i  le»  tourbOre»  dUe»  haute»  et  le»  tourbOre»  baetü'  ^ 
Sod^ta  demauda  una  deecription  aaaeta  da»  demiar»»,  aiati 
com$farai»on  de  eetlet'Ci  avec  le»  tourhiArt»  haui»»t  afb»  q»»  ^ 
puitte  en  coneUtra,  »i  eUe»  call  an  la  mima  aiipinaf  m  Hon  d  ^ 
ONf  HS  fn-oduUe»  par  de»  cau»e»  differaada». 
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einige  Mineral-Spezies, 

Hrn.  Prof.  M.  L.  Framkenheim. 


In  einer  Abhandlung,  die  unter  dem  Titel  „System  der 
Krystalle«'  in  der  sweiten  Abtheilnng  dee  XIX.  Bandes  der 
Akten  der  Leepoldinleeh-Cerelinitelien  Akademie  der  Natar- 
fmeher  erschienen  ist,  habe  ich  von  sfimmtlichen  bisher 
beobachteten  Krystallen,  natttrÜchen  wie  kttnstliohen,  die 
Charakteriatik  entworfen  nnd  aneh  mehre  Punkte  der  Theo- 
rie der  Kryställ- Bildung,  der  Isomerie  u.  dgl.  untersucht. 
Viele  Aufmerksamkeit  habe  ich  auch  auf  die  Beadmmong 
der  chemiaoben  Formehi  der  Mineralogie  verwendet  ond 
werde  Einiges  iron  dem,  was. die  Abhandlung  in  dieser  Be- 
siehung enthält,  hier  mittheilen. 

Die  Bezeichnung  besieht  sich,  wie  es  in  der  neoen 
Zeit  von  mehren  Krjstaliographien  gesehieht,  überall  auf 
die  Normalen  and  Iftsst  sich  leicht  in  die  von  Weiss  über- 
tragen, indem  eine  Normale,  die  im  Folgenden  mit  1,  2,  3 
bezeichnet  wird,  einer  Fiftohe  entspricht^  die  bei  Wsiss 
Ca  :  ^  b  :  ^  c)  helssen  würde. 

I.    Quarz  und  Opal, 

Der  Quarz  wird  mit  Unrecht  als  heiagonal  beschrieben. 

Er  ist  rhomboedriseh  and  nicht  hekagonal.  Sein  Durchgang 
Jahrgang  1843.  41 
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wird  schon  von  UkVY  rliombocdrisch  angegeben^  aber  da  er 
sohwach  ist,  konnte  nan  glauben ,  dass  er  allen  Pyramiileii- 
Flächen  parallel  sey.  Allein  Savart  s  Beobachtungen  an  den 
Klang-Figuren  der  Quars-Piatten  sind  entscheidend.  Savart 
maehte  einige  Bemerkongent  ans  denen  hervorgeht ^  dasa  die- 
ser sonst  sehr  aosgeaeiehnete  Physiker  mit  den  Gesetnea 
der  Krystall-Kunde  nicht  bekannt  war,  und  einmal,  als  er 
eine  Klang -Figur  hypothetisch  seichnete,  weil  es  ihm  aa 
einer  fttr  die  Beobaehtang  geeigneten  Krystall-Platte  febll«! 
hat  er  sich  geirrt.  Aber  seine  Versuche  waren  um  so  un- 
befangener und  beseitigen  jeden  Zweifel  an  der  Verschie- 
denheit der  beiden  Rkoaboedery  ana  denen  die  gewdhnlidlie 
heiagonale  Pyramide  besteht.  Der  Qnars  gehtfrt  so  den 
nm  häufigsten  beobachteten  Krystallen.  Aber  wenn  man 
den  Figuren  folgen  sollte,  die  von  ihm  in  den  besten  mine- 
ralogischen Lehrbaohern  gegeben  sind,  so  würde  es  aehwer 
werden,  seine  Hentiedrie  so  bestimmen;  denn  oft  wider- 
«l^rechen  sich  die  auf  demselben  Blatte  stehenden  ZeichnuA> 
gto»  Die  Darstellung,  die  idk  v«b  der  liemiedfie  des  Oimh^ 
sea  gegeben,  beruht  theils  anf  einer  s<ApglUtifen  Siehtmif 
der  mir  bekannten  Besobireibungen  der  Krystalle,  theiU  aut 
eigenen  Beobachtnagen. 

Es  gibt  wiinig  Minerallen,  -die  ao  laolirl  atehen,  wie 
der  Cbmrs.  Mag  er  auch  in  dem  Grund- Verhültnisse  dcia 
Chi|basit  ähnlich  seyn,  die  Krystall- Formen  sind  durch  die 
Hemiedrie  und  die  Ansbildnng  gftnalieb  getrennt.  Ja  dmi 
Bestandtheilen  stimmt  er  nur  mü  dem  Opal  abereln,  der 
daher  fast  allgemein  als  eine  is4>mere  Modifikation  des  Qunr- 
ses  angesehen  wird,  und  swar  als  eine  amorphe.  Seitdem 
man  die  Isomerie  an  ao  fielen  Kdrpem  entdeekt  hat^  bttü 
sie  aneh  an  der  ^i  Masse  nichts  Unwahrscheinliches.  Aber 
der  Opal  besitat  nioht  die  Eigenschaften  eines  selbstständi- 
gen  Körpers,  Er  Ist  nieht  kryMnUwiseh,  er  ist  nacht  ei»- 
mal  ein  Glas,  sondern  eine  trilbe,  d.  h.  das  Lieht  unreg«!* 
mäsig  zerstreuende,  wassevWtig^ ,  hygroskopische  Masse, 
die  offenbar  von  leeren  Zvitehenrinoien  dnrekaogao  iil^ 
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w«ldi»  Üir  speeffitehes  Oewieht  Fermihdeni  tmil  den  Ao^ 

kisongs-Mittein  eine  weit  grössere  Oberflüohe  darbieten,  als 
eine  ven  Poren  freie  JMUMse»  Je  kleiner  d«e  epesifieche 
Ckwiolity  Je  grUsser  die  Zwitchenrlmney  desto  grSeeer  ist 
die  Lö&iicUkeit.  Einige  Opale  stehen  im  spezHischen  Gc- 
vriehte  dem  ttuarae  beinahe  gleich  9  sie  sind  auch  die  darcb- 
eichtigeren,  von  nlltalisoher  Lange  adiwerer  angreifbsfren» 
Qnavn*  nndt  Opal-Mnese  rind  diihev  wabrsekelnlleli-  im 
Wesen  nicht  verschieden;  nnr  ist  der  Cluarn  homogen,  der 
Opal  dagegen  peris» 

Was  die  Entstehung  des  QnavMs  nndi  des  Opals  betrifft, 
so  bildet  sich  der  krystailisirte  Uuarz  unter  allen  Umständen, 
bei  denen  sich  die  Si  Masse  wasserfrei  ans  ihren  Verbin- 
dongen  aosseheidet,  bei  20—30^,  wie  ans  der  fbnrig-flilasi- 
gen  Masse,  ans  welcher  sieh  der  Granit  abgesetzt  hat.  Der 
Opal  scheint  dagegen  nur  ein  Prodekt  der  Zersetzung  des 
KSeseierde-llydretee  sn  seyn,  Selir  viele  Oxyde,  «•  B. 
Baryt»  Kalk,  viele  Metallosyde,  sind  wabvseheinlich  nnr 
als  Hydrate  auflüslich  und  scheiden  sich  auch  gewülisilicli 
in  diesem  Zustande  aus«  Aber  diese  Hydrate  sind  sehr  oft 
von  geringem  Bestände.  Wie  viele  Saise,  verlieren  aueli 
diese  Oiyde  Ihr  Wesser  bei  gew($KnKeber,  wie  bei  etwas 
erhöhter  Teaiperatur,  selbst  dann,  wenn  sie  sich  in  einer 
Umgebung  vei»  Wesser  befinden;  nnd  mit  dem  Wasser  var- 
iieren sie  die  LttsllchkeH,  die  sie  besessen.  Daher  die  Vor- 
schriften der  Chemiker,  ku  Eisen-  und  anderen  -Präparaten 
die  Oxyde  frisch  gefüllt  anzuwenden;  denn  nach  kurzer  Zeit 
sind  die  iöaliehen  Oxyd  -  Hydrate  in  weniger  itfsllehe  oder 
mil(isliehe  Oxyde  übergegangen.  So  ist  es  anch,  wlA  ieh 
ginnbe,  mit  der  Kieselerde.  Sie  scheidet  sich  in  vielen 
Fällen  als  Hydrat  ab,  snweiien  sogar  krystalliniseh;  aber 
dieses  Hydrat  aersetat  sieh  leiekir  In  4l  nnd  iit  ein  sehr 
schwer  lösliches  Si.  Die  Kiesel -Masse  erhärtet  dabei  zu 
einem  sehr  festen  Steine,  der  in  mehrfacher  Besiehung  dem 
PorseUane  ttknlieh,  natttrlieh  keine  Spar  einer  Krystallisation 
neigen  kann  nnd  eine  Menge  von  Zwischenrllnmeii  enthilt, 
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welche  eein  spesUisehee  Gewicht  und  seine  DarchsidniglLA 

veriiundern  und  ihn  fähiger  machen,  ron  einem  Auflösungs- 
Mittel  angegriflfeii  zu  werden,  als  die  unmittelbar  wasser- 
frei gebildere  Kieselerde.  Mau  hat  die  laemerie  «ur  Er- 
klärung fast  aller  Unterschiede  benntst,  die  man  nwisehen 
Körpern  von  gleicher  Zusammenseteung  gefunden  hatte,  ond 
in  vielen  Fällen  aut  Erfolg.  Man  ist  aber,  wie  .^bei  jeden 
neuen  wiesenschaftliehen  Gesiehtspunlitey  darin  etwas  aa 
weit  gegangen  und  hat  für  isomer  gehalten,  was  nur  Folge 
einer  verschiedenen  Textur  oder  einer  verschiedenen  Zu- 
sammensetanng  war.  Würde  »an,  und  dieses  sollte  giH 
sehehen,  den  Änsdmek  Isomerie  auf  diejenigen  Fälle  be- 
schränken, wo  in  den  Eigenscliaften  sweier  Körper  von 
gleicher  relativer  Zusammensetaung  eine  von  der  Äusseren 
Form  oder  der  Teitnr  unXbbAngige  Tärsehiedenheit  Statt 
findet,  so  würde  die  Anzahl  der  für  isomer  gehaltenen  Stoffe 
betr-ächtlich  vermindert  werden.  Man  darf  auch  diejenigen 
Körper  nicht  fttr  isomer  halten,  M  denen  liie  Gleiehliett 
der  Znsammensetsnng  bloss  dadurch  hervorgebracht  wird, 
dass  der  eine  mit  dem  Wasser  chemisch  verbunden,  der 
andere  darin  bloss  aufgelüst  ist.  Denn  Auflösung  und  waiws 
ohemisclie  Verbindung  sind  ihrem  Wesen  nach  glnalicii  ver- 
schieden; nicht  verschiedene  Stufen  eines  Prozesses,  son- 
dern entgegengesetzte  Prozesse;  und  durch  eine  cheml»clie 
Verbindung  mit  Wasser  wird  ein  Stoff  eben  so  wesentlieb 
verändert,  als  duroh  eine  oheousohe  Verbindung  mit  ciair 
Saure  oder  einem  Alkali. 
IL  Serpentin. 

Oer  Serpentill  ist  nach  dem  Resultate  vielem  Analy» 

sen  i,  dem  gewöhnlich  etwas  Mgft  beigemischt  ist. 

Dieselben  Bestandtheile,  nur  hin  und  wieder  mit  Beimen- 
gung kleiner  Quantitäten  von  äfiü,  ¥eft  finden  sich  eben£Uls 
in  Trom801I*8  Nephrit,  in  dem  Pikrolith  nach  STaoalB1rfl^ 
dem  Marmollth  nach  Lychnell,  dem  Schiller nd en  As- 
best von*  Reiekenkaek  nacii  Kobbll  und  dem  Schiilar- 
spath  von  der  Boile  nach  KtfüLsa.  —  Die  IsoaMrpiiia  faa 
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JMg^HSi  lind  Mg^  S  wäre  ein  iiiteressautes  Keispiel  von  Her^ 
wie  ich  in  der  Abhandlang  geeeigt  hahe,  häufigen  Vertretung 
der  Busen  cinreh  fi.  Aber  die  Serpentine  heben,  wie 
es  scheint,  wohl  Absonderungen,  aber  keine  Struktur,  sind 
undurchsichtig,  obgleich  die  Masse  selbst  durchsichtig  seyn 
aott,  and  sind  daher  wahrseheinlieh  After -Krystaile,  ent- 
weder des  Chrysoliths,  indem'  I  M.6.  des  l^g  dnrch  A 
verdrängt  ist,  oder,  was  bei  der  Mächtigkeit  der  Serpentin- 
Lager  nicht  unwahrscheinlich  Ist,  After-Krystalle  eines  bei 
einer  anderen  Temperatur  gebildeten  isomeren  Stoffes.  Wirk- 
lich krystalKsirte  Serpentin  -  Masse  ist  vielleicht  der  von 
Köhler  beschriebene  Schillcrspath  von  der  Bastei  der  mo- 
noküniseh  oder  triklinisch  ist. 

•Iii.   Harmoton  und  Thomaonit,  Deanin. 

0armotom  und  Thomaonit  aind  laomorpb.  Ihre  Zusam- 
mensetzung ist  aber  verschieden.  Der  Thomsonit  ist 
durch  meiire  Analysen  gut  bestimmt  zu 

(Ca,  Na)«  Xl«  5i« 
Bei  dem  Uarmotom  ist  die  Zusammensetzung  in  ver- 
•ebiedenen  Varietttten  aehr  nngieich.  Er  enthftit  Si,  il> 
und  «ine  Basis,  die  bald  fast  Ca,  bald  faat  bloss  ta,  hM 
ein  Gemenge  beider  ist,  zu  weichemim  Phillipsit  noch  K  und 
Na  treten«  Seine  Analysen  lassen  sich  au.  keiner  einfachen 
Formel  vereinigen.  Mit  Ausnahme  von  ein  Paar  offenbar 
falschen  oder  mit  andern  Körpern  angestellten  Analysen  habe 
ich  sie,  auf  Mischungs-Gewichte  reduairt,  in  folgende  Ta- 
belle susammengestelit: 
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45,8 

24,8 

20,3 

97,9 

73,6 

118,2 

54,3 

21,2 

15,5 

93,3 

75,5 

10S,8 

25,3 

19,6 
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71,4 

117,5 

61,9 

16,7 

97,4 

74,6 

104,1 

51,2 

21.0 
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92,9 
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£2,4 

14,7 

17,1 

77,6 
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94,7 

45^9 

26,7 
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81.6 

72,6 

106,1 

Kalk- Harm  otomc. 

G  i  M  m<o  miin  f  Robsu. 
Murburg  i  Köhler. 
„       L.  fimnuit* 

„  TMO.'Msors'. 
Phillipsit,  ThomsoV« 
iBambtrjff  TuoMson. 

Die  beiden  letoten  Rubriken  geben  mii  gerin^n  Sebwnnr 

kun^en  das  Verhfiltniss  2  :  oder  (ft,  ft)»  (5l,  Xl)«.  Aber 
die  relativen  Verlmitnisse  voo  *Si  jind  AI,  von  R  und  Ii  sind 
im  Kalk-  and  Baryt-Uarmetome  vereohiedea,  und  selbet  in- 
nerhalb einer  Abtheilung  nicht  gleich*  Indessen  sind  sie 
im  Durchschnitte 

bei  dem  Baryt-liarmoteme  Si:Al  =  3:l;  R:ftss  1  :ä 
n      n   IWk-        »  Stl  1  :§ 

•ko  jener  ftH^^SlSi»;  dlemsr  ä^^Xl^Si^«. 

Oer  iüdi- reiche  Phillips it,  wenn  man  den  Wasser- 
.Gehalt  so  hoch  nimmt,  wie  %e{  den  gbrigen  Kalk-Hamolo- 

men,  hat  dasselbe  Verhaltniss  von  R  -f-  ^»  Xl; 

•ber  im  Übrigen  weicht  er  heträchtlich  ab.  Dasselbe  gik 
▼om  €lismondin'  von  CapB  4i  Bafoe^  der  mk  dM  vea 
Gwuif  anelTsirten  Marlmrger  Harmotom  gai»  übereinetimmt 
Der  zuletzt  genannte  ilarmotom  hat  für  P>i'a  und  Ca  beinahe 
gleich  fiel  M.G*,  wenn  4ie  Analyse  richtig  ist. 

Auch  bei  dem  Thomson it  lindet  sich,  dass  die  SatnnM 
Ton  R  und  tt  sich  zu  der  Summe  der  AI  und  JSi  wie  2  :  3 
verhält.  Beide,  der  Thomsonit  und  die  verschiedenen  Htr- 
moteete  laesen  Meh  ^farsteUen  aie  yerfciwdungen  ven 

zwar  nicht  in  Jedem,  aber  doch  in  mehren 

Verhältnissen. 

Der  Desmin  krystaüisirt  in  einer  Ewar  nicht  gleichen, 
aber  doch  sehr  ähnlichen  Form.  Seine  BestandtheÜe  nach 
Misohnngs-Gewiehten  berechnet)  sind: 
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RKTscirs. 

61,4 

16,0 

14,8 
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113,6 

MoHH  bei  11.  Ro6£. 

62,4  1 

i5,ü 

16,1 

91, Ü 

78,0 

106,0 

HlSlNGUH. 

Diooe  Analyaen  stimmen  7wsr  mit  fiep  von  Andern  aaf- 
geitoUten  Formel  (6e,  Ifa)  Si.  Xt§l>.  4«  «lemlich  gut  flber^ 
eilt,  aber  noch  besser  sfJmineii  die  beiden  zuverlässigsten 
Analysen  von  Rmtziub  nnd  Mohs  mit  (R,  Ü}^  (AI,  Si)^. 

Dass  den  R  und  dem  §1  ioomorpli  werden  kann, 
habe  ich  durch  mehre  Beispiele  erwiesen.  Daraus  folgt  aber 
keiaeswegs,  4aas  «loh  R  und  Ü  and  anderaeita  dÜ,  S'i  noth- 
wendig  in  Jedem  Verbältniaae  vertreten  mfiasten. 

IV.  Mesotyp,  Natrolith,  Lehuntit,  Mesolith. 
Die  Darstellnng  der  Meaotyp»6atlvng  wird  dadurch  etwas 
wvrickelt,  daaa  man  aneh  Harmotom*  nnd  Chabasit-ähnlieko 
Mineralien  als  Mesotyp  oder  Meaoiit  besclirieben  Jiat, 

Oer  Natron-Moaotyp  oder  Na^roiitii  läset  sieli 
naeh  sllen  Analysen  sehr  gut  darstellen  durch  Nafi^  Si.AlSi, 
wobei  zuweilen  ein  wenig  Ca  fflr  I^a  eintritt. 

Der  kaJk-Mea«typ  oder  der  Skolesit  ist 
C»il§i«ft»  =  Cafr^Si.AlSi.fi,  was  lange  so  einfach  nicht 
U()  wie  bei  dem  Natrolith.  £a  vwivdp  wie  ea  scheint,  et- 
Voi  Ca  Mweilen  dareh  Na  nnd  Mg  vartreten. 

Der  Lehuntit  ist  nach  Thoiuson's  Analyse  ein  Natruu- 
Mesotyp  mit  30  s=  Cajft'>§LAi§a.ft« 

Der  Neaolith  ist  eine  Verbindung  von  Natrolith  nad 
^kulecit  In  verschiedenen  Verhäitaisfien ,  die  sich  sogar  auf 
^  Wasser-Gehalt  eratreekan,  der  avrasahan  ^  und  3  AI. 6. 
>^eht,  wenn  man  die  übrigen  Beatandtheile  (Ca,  Na:^lSi< 
^^ttt.  Indessen  ist  auch  der  Si  Gehalt  nicht  immer  kon- 
uant.  Es  gibt  aneh  Meaotyp^,  deren  Fatmel  (Ca,  Na)' 
ist,  luid  dennoch  haben  alle  diese  Körper  eine 
gleiche  Krystaii-Form ,  weaigsAena  aiiid  das  Prism;«  und  der 
Dorsbgang  hei  allen  ^eaelben,  nad  wo  mehre  Winkel  he* 
*Whtet  werden  konnten,  sind  es  die  des  Mcaotyps.  Die 
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einfachst«  Formel  haben  die  Mesotype  «lep  Form  (Cti^  N«) 
ft'AiSi^j  wober  in  den  übrigen  der  CbersehoM  an  iE  ini«I 
saweilen  «aeh  der  Mangel  an  Si  tCamniti  llsit  pich  jetsi 
noch  niciit  angeben. 

Mobs  nntertoheidet  in  .den, von  mir  unter  den  Mecoifw 
pen  sneammengelaesten  Kryatallen  nwei  Gattongeo^  die  er 
folgendermaasen  charakterisirt : 

1)  Prismatifcher  Kuphont|mthy  Katroiith  (Ittineraiog. 
Ii,  &  260) 

ieoliliniaob ;  die  Pyramide:     tA%^^        14%%^  M^« 

Durchgang,  vollkommen  nach  einem  Prisma  von  91^. 

2)  Harmopbaner Kapbontpath»  Skoie ai t(a. a. 0.,&262) 

(1440  4Q/  \ 
144»  20'  1 
Abweichung  der  Achse  0^  54'. 

Diirobgang,  ToUkommen»  naeb  einem  Pricnm  waa  91®  Sft'* 
Die  Krystalie,  betondeve  die  des  NatroÜtba,  aind 

nicht  gut  messbar,  und  man  kann  daher  fast  mit  Gewiss 
beit  annehmen ,  dass  der  Untersebied  in  der  Klasse  zwischen 
beiden  Mineralien  nicht  Statt  findet,  und  wenn  fllierbaii|it 

ein  merklicher  Unterschied  zwischen  den  Winkeln  vorhan- 
den ist,  dieser  in  den  Bereich  der  isomorphie  fällt. 
V«   Ampbiboi,  Pyroxen« 

Zur  Gattang  Amphlbol  gehtfren  ^lele  in  Bestandtbel« 
ien  und  physischen  £igen8clialten  unterschiedene  kieseiige 
Mineralien,  deren  Stmktnr  aber  nnd  KrystaU-Form  inner« 
Imlb  sehr  enger  Grennen  flbereinstimnt.  Sie  serlallen  in 
Ewei  Abtheilungen.  Thonerdn- ha  1  ten  d  e  und  Thonerd^- 
freie.  Beide  gehen  allmählich  in  einander  Uber,  indem 
es  Ampbiboie  gibt,  die  ohne  eine  Spur  von  Thonerde  aind» 
nnd  solehei  die  einige  TansendtbeÜe  bis  0,19  enthaicvn^ 
d.  h.  etwH  ^  der  Kiesel-Menge  im  M.G. 

Die  Zusammensetzung  der  Thonerde-freien  Aah* 
pbibole  ist  nach  den  übereinstimmenden  Resnitalon  melMrer 
•osgezeichneten  Analysen  (Mg,  Ca,  Fe,  Mn,  Na...)*5i*  « 
RäuE'^l^i'.    Die  vornehmsten  Arten  dieses  Amphibeis  sind 
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Anthophyllit  Mg^Si'i  suwellen  fast  rein; 

Pektolith  Ch^Si*,  wobei  aber  immer  etwas  Natron 
für  Kalkerde  eintritt; 

Trenolith  (Mg,  Ca)«Si>,  wobei  sicli  Mg  :  Ca  etwa 
wie  t :  1  Im  M.G.  verhalten; 

Arfvedsonit  Fe*§i*,  wobei  etwas  Fe  durch  Na  yer» 
treten  wird. 

Ein  von  Thomsoii  analysirtes  Mangan-SililLat  scheint  nor 

mit  etwas  Magneteisenstein  gemeinter  Mangan-Amphlhol 

•  ••• 

=  Mn'^Si^  zu  seyn.  Diese  Amphibole  sind  theiis  mit  ein- 
ander, tlieils  mit  kleinen  Mengen  Natron-  and  vielleicht 
mieh  Kali-Amphlbolen  gemengt.. 

Der  Tlionerdo-hAltende  Amphibol  oder  die  Horn- 
blende enthält  immer  mehre  Basen  der  Form  R,  nümiich 
Mg»  Ca,  Fe  in  verschiedenen  Verhältnissem  Die  «iver- 
läsaigeren  Analysen  ergeben,  wenn  man  Mg  und  Ca,  te  ond 
Mn  Eii«ammenfas8t,  folgende  llesultate  in  M.6. 
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Man  sieht  erstlich,  dass  Ca  +  Mg»  Fe  +  Mn  ein- 
ander vertreten.    Femer,  dass  die  £l  Menge  steigt,  wenn 

die  §*i  Menge  fallt,  su  dass  das  Verhältniss  von  8i  •  ^ 

fast  konstant  wie  3  :  4  ist.  Wenu  Si  suweiien  einen  kiei* 
nen  Cbersehuss  hat,  so  rtthrt  dieser  wahrsehsinlieh  von 
Feidspathen  her,  die  mit  der  Hornblende  vorkomsMn,  ihr 
beigemengt  sind,  aber  aus  der  undurchsichtigen  Hornblende 
nittht  Jeioht  ahgesehieden  werden  l&önnen,  Sie  eriiöhen  na- 
Ulrlioh  den  rektiven  Kieselerde  -  Gehalt  der  Hornblende. 
Wir  müssen  also  die  Formel  des  Aiiiphibuls  setxen:  (Ca, 
Mg,  Fe,  MA,.Nal.OH§>>  ^0^-    1»  vieieo  Amphiboleu  ist 
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ein  (iehalt  an  Fluor,  der  so  gering  su  §ejn  scheint,  um  auf 
dim  F«nii«i  £infliiu  mm  uImii.  An  »iae  Bwawiigng  m 
Fluor- Caleimn  ist  hierbei  nieht  bb  ^eniieii.  M«rkwArdig 
ist,  dass  die  sonst  so  gewöhnliche  Vertretung  des  AI  durch 
¥e  und  Mn  iiu  AiDphibole  niemals,  und  4ibfirhaii|it  bei  fiiw 
liaitigeii  fiiüibatea  nur  aeitan  vorkoauiit» 

Die  sahireichen  Arten  ond  Zwfaehenarten  des  Py  roieai 
unterscheiden  sich  nur  sehr  wenig  in  ihren  Winkeln»  Der 
Winkel  daa  Priaaia'a  JJO^  dem  der  llaapt*l>urehiaiig  ealr 
a|irieht,  iat  iaimer  ao  groaa,  daaa  Log.  B  :  A  awiaehen  f^lBI 
und  9,970  fällt,  und  der  Winkel  010  —  001  ist  zwii»chen 
72^  und  74^.  Desto  mehr  noterscheideii  aie  aicb  dem  An- 
aabaine  juich  in  den  Darchgängan.  Dieao  aind  gewdinlidi 
am  atürkaten  naoh  HO  und  etwaa  aehwXoher  naoh  100  jui 
010.  Im  Hypersthen  erscheinen  die  Durchgänge  weit  deat- 
lieber,  im  baaaltiacim  AngiA  weU  aahwttober  aia  laoit. 
Dieaea  aind  nar  Uateraohiodo  in  dem  obaolnten  Wertbe  dir 
Durchgänge,  wie  sie  oft  vorkommen.  Die  Intensität  derset- 
.  ben  hängt  ab  von  der  S|irödigkeit  der  Masae,  von  der  Art, 
wie  die  dnreb  den  Stoaa  erregten  Wellen  aieh  fort|iflanaaa| 
and  kann  daher  hei  den  Arten  einer  krystallographiiebBa 
Gattung,  bei  denen  nur  die  i*elativea  Eigenschaften  einander 
nahe  gleich  aind,  aehr  veracbieden  aeyn«  Aber  im  Pyraun 
aollen  auch  in  dem  relatiTon  Werthe  der  Durchgänge 
Unterschiede  Statt  finden.  Im  Diallag  soll  nämlich  der 
Durchgang  nach  dem  Priama  beinahe  veraebwiuden,  der 
naoh  JOO  dagegen  aehr  vollkoaMien  werden  arit  metalliaabna 
Perlmutter -Glänze,  010  schwächer  mit  mattem  Fettglanat. 
Aber  der  Perlmutter-Glanz  ist  gewöhnlich  ein  Resultat  ron 
Sprttagen  oder  doch  Untorbrechnngen  dea  Ge£ttgea,  al«e  aas 
Theil  von  Abaondermg.  Der  Dialbg  tat  ferner  eine 
bindung  mehrer  Augit- Arten,  und,  wenn  die  Dars  ellonf, 
die  ich  in  der  Abhandlang  von  dem  Zoatande  der  Zwi^cbea' 
«rten  gegeben  habe,  daaa  aie  alodieh  bloaa  aoa  ekier  w^pk 
mäsigcn  Übereinandei*-Lageru ng  kleiner ,  aber  nicht  müM^ 
lai*er  Krystalle  der  reinen  Arten  beateben,  riafatig  iat, 
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iMien  lieh  cliete  Iktendiiedey  ilie  iwch  ntanU  in  veiaen 
Arten  beobaehtet  sfaid ,  letebt  •rblMren« 

Die  vornehmsten  Arten  des  reinen  Pyroxens  sind : 
Bronnit  Mg»S>;  W^IUstonit  €a»§i»; 

F*wl«rit  oder  Rotbmnn* 

ganerz  Mn^S^;  Akmit  Fe^NuSi'^ ,  da  er 
immer  Natron  enthält,  welches  etwa  ^  der  Kieselerde  im 
1M.6.  betrügt. 

Von  ^n  ZwIsoiieReFten  sind  noi  wiehtigateii: 
Diopsid  (Mg,  Ca)3Si2;         Bnstamit  (Ca,  Mn)»Si2; 
flypersthen  (Mg,  Fe)«Si»4    H ede n be rgi t  (Ca, Fe)» Si^ ; 
Fanlit  (Fe,  Mg)»S|9;  Diailag  (Ca,  Mg,  Fe)«S'i^ 

Heina  Natron •  Pyroxene  gibt  es  se  wenig,  wie  rstoa 
Nairon-Ampkibole.  Auch  in  den  Pyroxenen,  besonders  dem 
Ifaaalnen  Angit,  Andet  sieh  Tbanerdn  var  von  dar  ge- 
ring« ten  fieinangung  an,  bis  sie  im  Pargasit  «twa  i  dar 
Kieselerde  in  M.G«  erreicht.  Zur  Basis  gel)<(rt  sie  gewiss 
tncht,  weil  sie  senst  selbst  da,  wo  sie  In  ivamgen  Proaen- 
tan  i^orhanden  ist,  die  Foraral  atSran  würde.  Weniger  ge- 
wiss ist  es,  ob  aian  sie,  wo  sie  in  geringer  Menge  da  ist, 
als  eine  blosse  BeiaMngnng  oder  als  elektronegativen  Be- 
atnndtlMii  aninsakan  liat,  da  dia  ZnaanananaatBong,  aooli 
wann  man  van  der  Tlionarde  gans  abliebt,  aefar  tmba  R^Si' 
ist.  Bei  dem  Pargasit  witre  die  AI  Menge  ewnr  hinläng- 
Üch,  tim  die  Frage  über  ihre  Steilnng  entscheiden  au  kön* 
nmi,  aber  «ngiOoklicbar  Waisa  wfieban  dia  beiden  AMdyaao, 
^e  wir  von  ihm  besitsen,  aehr  ran  einander  ab, 
Bonsdorff        49,H§i    H,lAl    76,4<Mg,  Na,  Fe) 

GMum   6S,7  «9,0  in  M«ti. 

waa  alwr  mmf  «inen  AmfhAoi,  nie  auf  einen  Pyroxan  bin* 
wci»t.  Aach  enthalt  der  Pargasit  Flaor.  Nach  flen  Ana- 
lysen des  Thonerde-baltenden  Dialiags  ran  Rkonmjlt  und  der 
l&rftdinHig,  dam  man  in  den  meiaten  Analyaan  dia  relati?« 
Menge  des  Si  etwas  au  hoch  wm  finde«  pflegt,  wird  es 
wahrschein  lieh,  dass  das  AI  hier,  wie  in  AD|ihibol, 
so  den  elebtronagadvan  Baitandtbeilan  gaiMbrt, 
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Der  Boltonit  wird  swar  trikJinUoh  befebriebcn,  Ut 
aber  wahncheinlieh  bloM  ein  Akmit. 

DerPyroxen  wird  alsDIopsid  thermoeiektrisch  an- 
gegeben.  ,Vielieicht|  dafts  man  sie  in  den  schwarsen  Aagi- 
ten  nur  wegen  des  geringeren  Isolationa  •  Vermdgens  nScftt  | 
wahrgenommen  hat.    In  seinen  Fliehen  ist  bis  jetjet  noch 

keine  Hemiedrie  beobachtet. 

I 

VI.    Gümmer^  Lepidolith. 

Wie  unter  den  AnadrÜcken :  Asbest ,  Amianth  n.  s. 

versteht  man  anter  Glimmer  kein  chemisch  bestimmtN  | 
Mineral,  sondern  die  kieseligen  Mineralien  von  einem  be- 
stimmten Gefiige,  nämlleh  aiit  einem  sehr  starken  Durch- 
gänge und  Perlmutter -GlanB  anf  den  Spaltonga-Flfiehea. 
Diese  Mineralien  hat  man  zuerst  nach  ihrem  optischen  Ver- 
halten in  ein-  und  Bwei*achsige  getheÜt,  indessen 
knnn  man  sich  darin  leicht  tttusehen.   Man  wird  swar  niehl 
leleht  ein  optisch  einachsiges  Krystall  -  Biättchen  für  EWSi>  j 
achsig  halten  künnen.    Aber  wenn  eine  Anaahi  sweiacbiiger  ' 
Gümmer-Bllitteben  ZwÜlings*  artig  so  übereinander  gebgot 
Htj  dass  der  Haopt-Durobgang  ])arallel  bleibt,  die  Lage  der 
optischen  Achsen  in  verschiedenen  Individuen  entgegenge* 
set^t  ist,  also  eine  Lagerung ,  die  auch  bei  andern  Krystal- 
ien  oft  genug  vorkommt:  so  kann  es  leicht  gesehehen,  ds» 
ein  ans  vielen  zweiachsigen  Individuen  bestehendes  Blittehea 
sich  im  polarisirten  Lichte  einachsig  verhält,  eben  so  wie 
eine  Amethyst-Tafel  von  der  ihrer  Masse  angehttrigen  airka- 
laren  Polarisation  oft  keine  Spur  ueigt,  weil  die  rechts  oad  | 
links  gewundenen  Individuen  sich  in  ihren  optischen  Wl^ 
kungen  neutralisiren ;  oder  wie  ein  Glas-artiges  Aggregat  sehr 
kleiner  Krystaüe  gleich  einem  Tropfen  Flttsslgkeit  das  Liskt 
nur  einfach  bricht.  Späterhin  hat  man  einige  Seiten-FIfdita 
beobachten  und  selbst  einige  Winkel  annähernd  messen  kffn-  I 
nen.   Alle  einachsigen  Glimmer  gehören  demnach  snr  hess- 
gonalen  Klasse;  es  ist  aber  noch  unentschieden,  ob  tu  dsr 
heiagonalen  oder  der  rhomboedrischen  Ordnung.    Ich  hsbe 
hier  die  leiste  gewählt,  weil  in  mehren  Füllen  »eben  dem 
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vckllkomoienen  Durchgänge  nach  der  Basis  aueb  ein  Dnrcbgang 
iiaeb  einer  Rhomboeder-Flitche  angegeben  wird«   Zwar  wird 

in  einigen  Fällen  nuch  ein  prismatischer  Durchgang  angege- 
ben,  aber  bei  diesem  ist  theils  durch  SelbsUäusohang,  theils 
daroh  eine  Verweebselaog  mit  Absondemng  ein  Irrthooi 
leichter  möglich,  als  bei  der  Rbomboeder^Flilehe.  Soleha 
Betrachtungen  können  natürlich  nur  da  die  Wahl  bestimmen^ 
wo  man  iffwischen  swei  fast  gleich  wahrscbeiniiehen  H3^o- 
tbesen  wählen  mass.  Eine  einsige  suveriissiget  Beobaebtong 
wOrde  hinreichen,  den  Glimmer  und  alle  der  Analogie  we- 
gen mit  ihm  sasammengestelUen  Körper  in  die  hezagonale 
Ordnung  iibersufklhren«  ' 

Der  Glimmer  ist  als  ein  geognostlseb  wichtiger  Kdrper 
oft  analysirt  und  nach  seinen  Bestandtheileii  in  viele  Arten 
gespalten  worden.  Aber  da  sie  gewöhnlich  Fluor  enthalten^ 
dessen  Qnantiat  noob  nicht  genau  bestimmt  werden  kann, 
und  dessen  Verbindangs- Weise  ebenfalls  noch  nicht  bekannt 
ist,  80  lüsst  sich  keine  gans  zuverlässige  Formel  aus  den 
Analysen  ableiten.  Auch  bat  man  oft  Glimmer  analysirt,  ohno 
die  Ansahl  Ihrer  optischen  Achsen  bu  untersuchen.  Ich  will 
nun  die  Formeln  einiger  Glimmerarten  zu  bestimmen  suchen* 

Der  Penniu  1)  und  ein  ihm  ähnlich  zosanunengesetz- 
ter  Glimmer  aus  Taberg  2)  in  Wermland  enthalten  in 

1)  55,95i  9,2X1  7,2Fe  -Mn  -K  78,9Mg  -Ca^  65,7fi  «.8cim«nt* 

2)  38,5    10,6    9,0    2,3    2,2   70,7      1,8     61,4    n.  Svahimh, 

Die  Ripidoiithe  vom  ZUierlkal  1)  und  von  Aekau^ 
tftff^)  haben  nach  den  fast  ttbereinstimmenden  Resultaten 
der  Analysen  von  Kobell  und  Varrentrapp  in  M.G. 

1)  34,5Si    lö,2Ai   6»5Fe   0,2Mn    79,äMg  68,oä 

2)  33,1       16,5      5,9      0,3       82,6  68,8 

Ba  sind  offenbar  dem  Pennin  sehr  nahe  verwandte  Körper. 

Wenn  map  im  Pennin  das  Eisen  als  Oxyd  ansehen  darf, 
ao  stimmen  die  Analysen  mit  der  Formel  meiner  Tabelle 
ganz  gut  ttberein.    Man  kann  diese  aooh  setsen: 

Mg^Si.Mg^ftSi.fi^Al,  l^e) 
so  das«  Mg,  ik  und  die  übrigen  R  susammen  eben  so  viel 
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Saomtoff  enthalten,  wie  Si,  £l  irad  9e,    ¥on  der  geriih 

gen  Quantität  Fluor,  die  Sv ANBERG  gefunden  hat,  kann  m%ü 
Wehl  absehen.  Ich  weiss  nichts  ob  das  FInor  anch  im  Wir 
pidolhh  nnd  Perniln  anfgesacht  fot.  | 

Ein  blättriger  Chiorit,  den  LAMPADrrs,  und  ein  i 
Mineral,  das  Tbomsqii  als  Talk  analjsirt  hat,  sind  wlll^ 
scheinlfeh  Ripidolith ,  Yiw  war  jener  etwas  Terwittert  sei 
hatte  dadarch  Wasser  verloren,  und  dieser  enthielt  mehr  j 
Eisen.    DasseHie  ist  der  FaU  bei  einem  Ten  Gaimia  soilf*  j 
sirten  echfefrtgen  Chiorit. 

Die  Chiorit-  Analysen  entsprechen  der  Formel 
(Fe,  Mg)»A12Si»ä«  =  3(Hg,  Fe)»SL2ft»Al 
sind  also  dem  Pennin  und  Ripidolith  darin  ähnlich,  dtn 
R  -)~       eben  so  viel  Saoerstoff  enthalten,  als  Si  +  ^1* 

Die  Chloritsobfefer  sebetnen  ihre«  Raopt-Bestas^ 
theilcn  nach  Gemenge  Ton  Chiorit  nnd  Mg^Si  zu  seyn. 

Gann  davon  verschieden  ist  die  Znsamoiensetzong  4ff 
etgentllehen  Glimmer.  Sie  enthalten  in  der  Regel  wm 
ein  wenig  hygroskopisches  Wasser^  wo  ein  starker  Wai•e^ 
Gehalt  angegeben  wird,  war  ee  entweder  lietn  OliBwei 
oder  man  hat  antlere  flüchtige  Stoffe,  8.  B.  9,  fÄr  Wamr 
genommen.  Der  Titan,  der  auweilen  gefunden  wird,  rikrt 
entweder  von  dem  lieigemengten  Titaneisen ,  oder  yon  ein^ 
isomorphen  Titan-Yerbindnng  her,  denn  I^efl  =  ?e  =S 
rnid  2rS  =:  Ti3. 

Von  dem  Flnor-Gebalt  abgesehen,  werden  die  AmdjMS  | 
durch  die  Formel  meiner  Tabelle  | 

Mg^'Si  +  (il,  ife)3i  ' 
siemlleh  tren  dargestelk.  Die  Quantität  des  Finore,  obglocb 
auch  hier  nicht  ganz  genau  bestimmt,  scheint  höchstens 
viele  H.G.  au  betragen,  als  die  des  Si.    Vtelleieht  vertiitf 
das  ¥  ein  M.G.  Sanerstoff  Im  N(g  oder  selbst.  Im  Si. 

Der  Pinit  ist  wahrscheinlich  bloss  ein  After- hryswfl 
des  Glimmers,  aus  dem  der  Talk  nnd  das  Alkali  anifswil* 
tert  sind. 

Der  Gigantolith  nnd  der  Lepidomeian  »ii^  ^ 
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ebenfalls  VerbindoDganfonR^Si  und  a(lSi  in  feraohiedenen 
VerhMltnissen.    Die  flbrigen  Silikate,  die  ieh  hier 

mengestellt  habe,  sind  weder  nach  ihrem  chemischen. Inhalte 
noch  nach  ihrer  Form  bekannt.  Das  Cbioritoid  und  der 
MariDoiith  sind  vielleieht  sweiaehaig. 

Besser  als  der  einachsige  Glimmer  ist  der  Bweiachsige 
bestimmt*    Die  Analysen  ^eben  die  Formel 

(f'e,  Ca,  K..)  äi^Si»,  nebat  elwaa  Fluaaa&ure, 
wobei  die  Menge  and  der  Zostand  der  Flaaaalore  angewiaa 
bleibt.    Der  Lepidolith  hat  nach  einigen  guten  Analysen 
die  Formel 

(Ü,  K)  (Xl,  ¥e,  jSn)         nebat  etwaa  FlaaaaSare, 
Das  Eisen  and  das  Mangan  afnd  darin  als  Oiyde.  Daa 

Fluor  ist  zwar  in  allen  Lepidolitlien,  aber  den  Angaben 
nach  in  veränderlichen  Mengen  vorhanden«   Nach  den  Ana« 

lyseri  von  RsGtiAULT  betrfigt  ea  fast  ao  viel  als  R  in  Mi- 

•♦•  ••• 

scliungs  -  Gewichten.  Der  Lepidolith  wäre  also  ilSi-.RF. 
In  den  Analysen  von  Turner  ist  der  Haupt -ßestt^ndtheil 
Bwar  ebenfalls  XlSi^(K,  Li)¥;  aber  daneben  ist  eine  be* 
trttchtlicbe  Menge  Elsen,  die  eine  gans  abweichende  Formel 
nothwendig  machen  würde,  wenn  es  nicht  vielleicht  zum 
Theil  als  Feiße  eingemengt  würe*  ~  Auch  ist  ea  noch  sehr 
ssweifelhaft,  ob  das  Fluor  hier  wirklich  ala  Flaor-Metall  auf- 
tritt. —  Einige  Lepidofithe  scheinen  eine  dem  zweiachsi- 
gen Glimmer  ähnliciie  Zusammensetzung  zu  haben,  n&mlich: 

(£l,l^)''Si>  (Li  k)  « 
VII*    Tantalit,  Colambit. 

Der  Tantalit  von  Bodemais  and  mehren  Orten  in 
NeU'EngUmd  wird  iweeknftaiger  Coiumbit  genannt.  Er 
iat  monokliniseh  <hemipriamatisch).  Ein  Tantalit  von  Kindi^y 

den  Möns  nach  VVeissehbach  als  isoklinisch  (prismeitisch)  be- 
schreibt, ist  ij|  seiner  Krystall- Form  ganz  gleich  dem  von 
B^demaitf  den  er  auf  derselben  Seite  *)  ala  monokHniseh 


*)  Aafang«gr,  der  NatorgMch.  dei  Miueralreiclies^  JS^,  II,  425. 
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beschreibt  j  denn  in  jenem  sind  die  Winkel  des  isoklinischen 
Oluaedera 

147405  1000 5  880, 
in  diesem  die  Winkel  des  monokiinisehea  Okteedert 

1490  ;  102  J»;  8G0, 
ohne  Abweichung  der  Achse,  also  beides  nur  annähernd. 
Beide  sind  unstreitig  nonokliniseh ;  denn  die  Annahme  rek- 
tangulfirer  Achsen  würde  bu  gans  normalen  Formen  fährea. 

Verschieden  von  diesem  X^ntalit  ist  der  Tantalit  von 
Kimito  nach  KoaosNSKiöLDä  Bestimmung,  der  auch  eine 
andre  Zasammensetseng  hat»  ala  der  Colnmbit:  dieser  (Et, 
1Mn)'^¥a,  jener  J^e^.  Es  missten  daher,  wenn  Wsissn- 
BACU*s  Beobachtungen,  die  ich  nur  aus  Muiis'  Mineralogie 
kenne,  wirklich  an  Kristallen  von  KimUo  angestellt  sind,  as 
jenem  Orte  beide  Gattungen  vorkommen« 

Übrigens  ist  die  Ausbihlung  des  nach  NordenskiSld's 
Angaben  berechneten  Tantalits  von  Kimito  so  anomal,  dsM 
das  daraus  abgeleitete  Grund- Verhältniss  nicht  richtig  seya 
kann.  Vielleicht  ist  er  monokliniseh ,  oder  die  beschriebeneB 
Krystalie  vi^aren  Zwillinge. 

VUL  Feidspath. 

Dieser  so  vielfach  untersuchte  Körper  Ist  immer  nsek 

nicht  genau  bekannt.  Ich  habe  daher  alle  über  ihn  vorlie- 
genden Untersuchungen  sorgfältig  geprüft.  —  Seine  Charak- 
teristik, wenn  100  P,  010  =  M,  001  =r  T,  also  Ol'l 
=:  1  ist,  nach  dem  trikünischen  Systeme,  Ist  folgende: 

oio  eai\aoi  iao,\ioo  oto. 

1. 1 


590  24' 

670  44' 

900 

9,9999 

0,0078 

9,9923 

n 

» 

» 

n 

» 

» 

n 

590  40' 

07«  4' 

900 

0,99i>7 

0,0085 

9,91$5S 

610 

67* 

90O  22' 

Ö.IJ0 

eoo 

90°  14' 

K£1.S(|«  Adular  (Kvpffbr). 
(k,  "Pfa^Il.Sl*  glasiger  FeMsps**« 
(k,  Ca)AI.  S  i*  Künstlicher  » 
(K,  Na,  Ca) AI.  Si^  gemeiner  v 

(Na,  k)£LSp  Rkyakelith  (Aobb)* 
feXlSi«  Blikroklln  (BaBt9aA0rv> 

ji       Amaüonensiiom  iß^utu^ 
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0iO  001. 


OOi  iOO. 


61  • 

69« 

65«  12' 
•  •  •  • 

•  t  •  • 
64«  59' 

9,9889 
t60*  8', 

0,0008 
69«  9', 

9,9697 
69«  W 

60t« 

0,0090 
66«  IV 
65« 

68«  , 

'67t« 

62"  32' 

64  t 
67« 

69«  3' 

0,007 1 
f  57®  58' 

9,9886 
65«  36' 

9,9943 

0,0014 

66« 

590 

67t«. 

too  oto. 

85t« 

930  28' 
861« 

86«  94 

0,0106 
96«  66« 

0,0103] 
86«  4r 

96t« 
90« 

864 
87* 

94«  12' 
0,0043 
85«  48' 


0,0043] 
940  |9< 

96t« 


(Ca,  ]!^a}iL3l«  Labnulor  (Hessel). 
ji  y  (Thomson). 

»  »  (Rose). 

»  »  (Besith.). 

AlbU  (Roes). 
derselbe   AlbU  auf  dlo  Normab 
Ton  P  M  1  rednslrt. 

DeasfL  (Beiitbaupt), 
n  (Beookb). 

9    ans  Pmms^kmiim  (Riieb). 

(Nr,  Ca)X1.S|«  Oljgoklas  (Breith.). 
Valenefanlt  (Breithacpt). 

derselbe    Anorthit   aaf  die  I'ior* 
male  vou  P  M  l  redusirt. 


(Ca,Mg,Mn)^AI'.Si»,  AmphodelU 
(Ca,  Mg,Mn)»Sl3.Sl*  (N0EDEN8B.). 
(Na,  Ca)s£l«.äl«  Andesln  (Abich>. 
96«       LiXl.Si*— *f  Petalit  (Leonhard). 

93«       Li'Al\'Si»  oderLi^hSi^Spodamen 

(Brooke), 

86-87«  Mji,  §if  ein  Mangan-Silikat  (Sbb- 
pardI) 

Die  nianehftildgen  Verbfaidangen  TOn  Kiesel-  und  Then- 
Rrde  mdt  ![',  Na ,  Li ,  6a  ... ,  die  man  frftber  unter  eine 
Gattung  Feidspath  susaoimengefasst,  später  aber  wiederum 
In  mehre  Gmppen  gethelll  hat,  besilsen  bei  aller  Vereehie- 
denbeit  In  der  Krystall-Form  und  der  Zasammensetsnng  doeh 
in  beiden  Beziehungen  eine  grosse  Familien  -  Ahnliehkeit. 
Was  die  Krj«tall-Form  betrifft,  so  haben  die  Durch- 
ginge in  aUen  diesen  Kristallen  fast  dieselben  Neigungen 
■nd  relativen  IntensitlKen.  Der  Hanpt-IKirebgang  100  ss  P 
neigt  sieh  ku  dem  zweiten  Durchgange  010  —  M  unter 
einem  von  90«  wenig  verschiedenen  Winkel.  Der  dritte 
Jafirgangr  l(MS.  49 
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Durchgang  T  =  001  hat  zu  P  eine  Neigung  von  etwa  öS'', 
«mtM  M  v»H  •tw  -OM'  Mkandliren  FUebeB  fihm 
für  A  :  B  :  €  Jmmf  ein  der  Gleiehheit  wenig  et*, 
femtes  Verhfiltnisfl.  Die  beiden  Ifermnlen  010  und  001 
sind  also  einander  beinahe  an  Werthen  gleich  und  um  60® 
geneigt;  ee  wird  ihneii  diilier  aneh  Ol'l  s  /  an  Lage  wU 
Werth  nahe  glejeh  konnDen,  und  die  Zone  Ohe  des  Feilt 
ßpathes,  was  die  Winkel  betrifft,  der  horizontalen  Zone 
des  heiagonalen  Systems  tihnlicii  werden.  Nun  unterschei- 
det aich  Bwar  010  =  M  Ton  der  Nemale  OOi  =  7  mi 
OVl  =  /  dureh  den  starken  Darcligmig;  aber  der  finreb- 
gang  iiaeli  T  ist  sehr  schwach,  gewöhi^lich  nicht  leicht  za 
Anden;  et  aoheint  ttherdieas  avch  naeb  der  Nemale  OVi 
=  /  ein  Neben'^Diirehgang  Statt  sn  finden.  T  «nd  /  |kri 
daher  einander  sehr  ähnlich ;  nur  bei  Krystaflen  von  reicher 
Ausbililnng  und  reoht  homogenem  GefQge  läset  sich  T  ron 
/  mit  Sieberheit  unterscheiden  ^  und  ea  iat  keinem  Zweifei 
unterworfen,  das«  sie  aneh  nnwellea  verwediMlt  elnd.  lik 
habe  dnher  bei  deui  Albit  und  deai  Anorthit,  wo  roii* 
die  Mittel  dam  geboten  wurden,  die  diarakteriatik  awei- 
mal  bereehnet  nnd  in  der  Tabelle  mitgetheilt.  In  der  erstü 
Reihe  ist  das  von  dem  Beobachter  gegebene  T  beibebl^ 
ten,  in  der  zweiten  in  Parenthese  gesteilten  Reihe  ist  flie 
Charakteristik  so  antworfiin ,  daaa  die  Achaen  den  Norafltfl 
P,  A/.  /  parallel  genommen  sind.  Man  eraleht  Idarans,  dsit 
der  Unterschied  beider  Stellaugen  sehr  bedeutend  ist,  und 
daas  betviiohiMia)^  Ahweleliniigen  iii  d«n. Abgaben  der  Be- 
obaehter  sioh  dnreh  dieae  UmatalIaQg  sawellin  Mif  aehr^ag* 
Greuaen  reduziren  lassen. 

in  der  Ausbildiing  sind  alle  Feidspath  -  Artei\  einander  i 
gleliik;  aie.  bietet  sogar  geringere  VariatloMi  d^r»  eis  aisa 

einer  KryatallrArt ,      A.  Kalka^achy  Se)iw«i^Hi«tb> 
finden  pflegt.    Obgleich  es  natürlich  mehre  3telluogeii  der 
Aebeen  gibt,  auf  jdlB  nuui.die  Heib«  dar  aekundtfnen  ifJii<^^^ 
besiehtn  kann»  ebne  aefafe»  mwiekebia  Zaicbea  s«  erlei^f>% 
eo  aind  diese  doch  hei  keiner  Stellung  so  einfach ,  ab  ^ 
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ilerjenigeii ,  weidie  in  iler  Talyelle  nofg^enoniiiien  ht  amil 
•Ml  Mif  die  FIliolMfi       M,  T  i^r  Mincm logen  beRieht. 

£9  ist  also  keinem  Zweifel  unterworfen,  dnss,  wenn 
Mn  in  den  Krystail  -  Formen  bloss  die  Winkel  und  die 
Dorehgänge  btrtlelLsiehtlge,  silmmtHelie  FeldtpAth-Arten  ein« 
iifNler  so  mibe  sieben ,  dnse  niiin  sie  in  eine  Cfnttnng  ensam- 
menfassen  muss.  Aber  diese  AnnRiiine  wird  clndurch  wie- 
dernn  cweifelbafti  das«  einige  Feldä|Mitb- Arten  eine  monoUi- 
iwsehe  Stmittnr  su  haben  soheinen«  Et  ist  nfinilieh  OiO~ 
001  oder  iM T  nur  woniof  von  00^  verschieden  ,  und  M  :  T 
beinahe  =  i.  Wäre  der  Winkel  genau  =  GO^  und  M  :  T 
s  so  wfinde  Oi'l  s  i  an  Lage  and  Werth  as  010 
oder  T  werden,  «nd  der  Feldtpath  in  der  Zone  Obe  efnem 
Krystalle  der  hexngonalen  Klasse  lilinlicli  werden.  Dieses 
Ut  nm  swar  nicbl  der  Fall,  well  M  sich  dnreh  seinen 
atarltea  Dnrehgnn^  und  sein  Ansehen  leieht  Ton  T  anter» 
scheiden  iMsst,  aber  Tand  /  stehen,  wie  ich  schon  nnge* 
führt  habe,  einander  in  ihren  Eigenschaften  bis  zum  Ver- 
weehteln  nahe»  —  £s  iat  ferner  der  Winlcei  lOO^iO  oder 
PM  fast  90^.  Die  in  der  Zone  mkO  am  htofigtten  vorlcom- 
nienden  Flächen  haben  zn  010  und  Ol'l  eine  fast  gleiche 
Neigang'y  vnd  diese  Zone  würde  daher  der  Zone  aiO  im 
tetragonaltn  Systeme  gleioh  werden,  wenn  nicht  P-ond  J# 
in  ihrer  Lage  gegen  die  Zone  Übe,  in  ihrem  Durchgange, 
und  also  auch  in  ihrem  Ansehen  sehr  verschieden  w&i*en. 

Grieter  als  mit  heiagenalen  and  tetragenaien  Formen 
Ist  aber  die  Ähnlichkeit  mit  monolclinisehen,  and  diese 
würde  vollständig  sejn,  .wenn  T  und  /,  statt  in  der  Lage 
einander  ähnlich  ma  leyn,  einander  darin  gleich  würden, 
indem  mgieleh  PT  s=  PI  and  PM  ^  90*  wffren.  Das 
letzte  scheint  bei  einigen  Feidspath-Arten  der  Fall  zu  seyn, 
wo  die  Abweichung,  wenn  sie  sich  findet,  innerhalb  der 
Grennea  der  Beobaelitongs  •  Fehler  iiillt.  Zwar  ist  ancb 
hier  nooh  einige  Ungewissheit  yerhanden;  denn  die  Mei- 
songen,  zu  welchen  man  am  meisten  Vertrauen  haben  muss, 
sind  nicht  an  einfaehen  iirystallen,  sondern  an  Zwillingen 

42* 
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Angestellt,  bei  denen  die  Flüchen  P  des  einen  und  M  dei 
rnidern  Kryttallt  in  eine  Ebene  fielen ,  «nd  dM  lieaee  ifoh 
•ueh  mit  einer  Abweidinng  lief  Winlwle  PM  ven  90*  f«e- 

einigen.  Allein  dieses  selbst  zugegeben,  so  würden  die 
Krystalle  darum  noch  nicht  noth wendig  monokiiniecli  leyo. 
£c  mOesten  «neli  nocli  die  Winliei  PT  =  PI  eeyn ;  dbfr 
dieses  Ist  In  früheren  Zeiten,  wo  man  den  Feidspath  fir 
monokliniich  hielt,  wohl  voraosgesetat ,  aber  niemals  durch 
Messungen  gehörig  erwiesen;  denn  so  gewttiinlieh  aeek 
^Idspath-Krystalle  sind,  so  gehören  doeli  gut  aoagebtfdsit 
Krystalle,  bei  denen  die  Flachen  an  so  feinen  Wlakd- 
Messungen  glatt  genug  sind}  su  den  Seltenheiten  *).  Es 
bleibt  daher,  eelbst  wenn  sieh  die  ReehtwinlKeligliett  in  ei- 
nigen Krystlillen  l»estätigt,  noeh  sehr  angevrlss,  ob  sie  aedi 
inonokllnisch  sind.  Obgleich  ich  daher  die  Charakteristik 
der  Feldspath*  Arten  nach  den  vorliegenden  Arten  entwor 
fen,  und  sie  daher  nuweilen  monolüiniseh  anffiieeen  MHte, 
so  habe  ich  es  dennoch  vorgeaogen ,  säinmtlich  Feldspntlif, 
die,  von  diesem  Umstände  abgesehen,  eine  so  entscbiedese 
Verwandtsehaft  mit  einander  iiabeK,  in  eine  Gnttnng  m 
Terelitigen«  . 

Sollte  indessen  die  monoklinisohe  Form  in  einigen  Krr- 
Stallen  wiriüicb  erwiesen  werden,  so  wttrde  man  dki«) 

•)  Es  ist  eine  untpr  drn  Mineralien  sehr  häufig^  vorkomnienH»*  Ef- 
Ktlieinunp;,  d.iss  Krystallf,  die  oinc  Verbindung  melirer  i^oiiioi- 
plicn  Körper  enthalten,  »ehr  Hellen  recht  durchsichlif^  und  glatt- 
flächig  sind.  Dio8e  beiden  Ei^ensciiafteii  kommen  fast  aasirldirM* 
lieh  an  den  reinen  Arten  vor,  d.  h.  solchen,  die,  wie  der  Adulir, 
iveni);  oder  gar  keine  isoniorphen  Bestandtheile  haben.  Aus  dief« 
und  andern  Gründen,  die  ich  in  der  Abhandlung:  S.  72  ff.  n««ei«- 
andert;caetzt  habe,  besweifle  ich  die  Richtigkeit  der  HLR^elif«) 
Ansicht,  dnis  sich  isomorphe  Körper  in  jedem  Verhältnisse  ver- 
binden können,  sondern  glaube,  dass,  wo  ihrer  zwei  oder  nielire 
verbunden  sind,  sie,  ^anz  wie  heterogene  Korper,  ein  blu«*« 
Gemenge ,  eine  Aggregirunt;  von  Kryställcben  bilden ,  die  «d* 
aber,  da  die  Krystalle  regelmasig  gruppirt  sind  und  fast  gleicte 
physische  Eigenschaften  haben,  sowohl  was  die  Form  »I* 
Durchsichtigkeit  betrifft,  den  einfachen  Krystalleo  wobl  oäberO; 
ibaen  dario  aber  nur  selteo  glcichkooincn. 
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oiigeiiehtoi  der  Aiiiü«gto  in  allen  übrigen  BecMiai^n)  von 
iten  trlkllnkehen  Arten  trennen  and  in  die  moneliiinieelie 

Klasse  versetzen  müssen.  Demi  einen  Übergang  von  einer 
KlMfe  in  die  «ndere  können  wir  niekt  nngeetehen.  Die 
nlheiblieiie  Alillndemng,  welehe  die  Winkel  dnreh  Tempe* 
rjitur,  Druck}  oder  die  Vermischung  isomorpher  Arten, 
erlekien  kennen»  wird  nie  der  Art  Mjn,  data  dadnreh  ein 
Kryitall  ava  einen  Systeme  in  ein  anderea  van  einer  hdhe- 
reu  Stufe  der  Symmetrie  eintritt j  denn  der  Charakter  eines 
Systeaw  iMsteht  in  der  velikonnenen  Gleiehbeit  gewiaser 
Winkel  und  Richtungen  im  KrystaJl;  alle  Ursachen,  welche 
auf  das  Innere  dea  Krystalls  einwirken 9  müssen  daher  auf 
lilesen- Rieiitnngen  eine  gleiebe  Iiitenaitftt  haben;  sie  kön- 
nen eine  einmal  vorhandene  Symmetrie  nicht  auflieben  und 
Also  aneh  eine  Symmetrie ,  wo  sie  fehlt,  niemals  hervor* 
kringtn. 

Für  die  Lehre  von  der  Isomorphie  ist  die  Stellung 
iler  FeUapath  •  Arten,  ala  mag  in  der  monoklinischen  und 
triklinisehen  Klaaae,  oder  in  der  letalen  allein  Statt  'finden, 
ohne  Einüuss.  Denn  gerade  diejenigen  Feldspathe,  bei  de- 
acn  man  naeh  aller  Analogie  eine  Isomorphie  erwarten 
«stlte,  zeigen  in  ihrer  Form  die  grossten  Dntersehiedo, 
während  Krystalle  von  dem  Anscheine  nach  ganz  verschie- 
denen ehemischen  Formeln  fast  dieselbe  Gestalt  haben.  In- 
dessen findet  sich  in  der  Zusammensetsung  aller  Thonerdc- 
iialtenden  Silikate  dieser  Gattung  eine  merkwürdige  Ahn- 
Üehkeit,  vnd  diese  besteht  darin,  daaa,  "io  veraehieden  auch 
der  Kiesel -Gehalt  seyn  mag,  R  und  ^1  stets  in  einer  glei- 
chen Anaahl  von  Misehnnga* Gewichten  vorhanden  sind,  so 
ilftss  man  aXmmtliehe  Foldspatho  unter  der  Form  RXiSi* 
Misammenfassen  kann,  wobei  a  mehre  Werthe  oder  vielleiclit 
jeden  Werth  nwiacben  4  oder  5  nnd  I  erlangen  kann. 

Die  vomehmaten  Arten  der  Oattnng  aind,  abgesehen  von 
den  gansB  abweichend  zusammengesetaten  Körpern,  folgende: 

1)  K;U§i«  Adnlar. 
(K,  Na);¥lSi«  glasiger  Feldsr*th;  (K,  Ca)XlSt^ 
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knnfitlicher  Feldspath;  (K,  Na,  CiijXlSi^  gemeiner 
Feidspiitb» 

In  den  drei  gemiselrten  Verietffteii  sind  die  ¥erliSltniMe 

von  K  2u  Na  und  Ca  veränderlich.  In  dem  glasigen  Fefil- 
epeth  Ist  anch  gewuhnlioli  etwas  Mgy  suweilen  sind  K,  N«j 

•  *  * 

Ca  und  Mg  gUieliseitig  vorluuiden,  doeh  ist  K  Immer  le 
grosserer  Menge,  als  eine  Jede  der  Olbrigen  Beeen  der  Form 

R,  wenn  es  nucli  zuweilen  nicht  die  Hälfte  von  der  Siuume 
S&mintlicher  R  aufmacht.  * 

a)  NaälSi^;  (Na,  Ke»  Ce)£i§i«  Alb  it. 
Sie  sind  in  der  Regel  Bfomlieh  rein;  doeli  wird  flie  Men^e 
Ka  und  Ca  zuweilen  fast  derjenigen  des  ^la  in  M.G.  gleich. 
Die  gemiselitmi  Vsrietllten  dieser  und  der  yorliergeliemleii 
Art  luilien  walirselieinlieli  aiieli  Aiidere>  Winitei  ele  die  reines, 
und  einige  Unterschiede  in  den  Messungen  rühren  wohl  ven 
einer  Verschiedenheit  der  Bestnndtlieile  her;  aber  die  gf^ 
misehten  Arten  iiaben  aas  Gründen ,  die  leb  oben  angegelwn 
bebe,  selten  so  glatte  Flllohen,  dass  «Min  aaf  UntersebiiA» 
von  einigen  Minuten  bauen  liönnte.  Merkwürdig  ist,  dass 
ein  naeb  Rsttembachs  Analyse  fast  reiner  Albit  ans  Pemtr 
ifftomium  in  der  Form,  naeb  6.  Rosi's  Bestimmang,  das 
Adular  fast  gleich  kommt,  wenn  anders,  was  jedoch  wsfcr- 
scbeinlich  ist^  beide  Beobachter  dasselbe  Mineral  vor  sich 
hatten.  Der  von  BaBfiiiairPT  als  Valeneianit  bosobriebsst 
Krystali  scheint  an  dem  Alblt  an  gelidren.  Der  an  demiti* 
ben  Fundorte  gewöhnlich  vorkommende  Feidspnth  ist  nseli 
PiiiTTasR  der  Form  und  der  Zusaromensetsong  nach  ein  Aduiar. 

3)  Li£lSi«-:M  (Li|  Na)XlSi«-«t  Petalil. 

Er  ist  ein  in  jeder  Beziehung  unvollkommen  belisnatw 
Körper.  Das  einzige,  was  sich  über  seine  Krystail  -  ^ol'flt 
mit  einiger  Gewissbeit  sagen  itot^  ist,  dass  sie  trtliüoisek 
Ist.  Aber  selbst  die  in  der  Tabelle  nofgenooniienen  Wiabcf» 
und  daher  seine  Stellung  in  dieser  Gattung,  sinj)  noch  «n- 
gewtss«  Die  Analysen  geben  ebenfaiia  Jftoine  ttbereinsüin' 
menden  Resultate,  so  wie  es  Überhaupt  lioeh  gMkMra'Mwi«- 
^keit  hat,  das  Litliioii  quantitativ  aa  bestimmen,  all  andtre 
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Alkalien,  seine  Menge  bei  verschiedenen  Analysen  geuülui< 
l'icU  sehr  oiiglekli  aa»flilil  und  ohAmkilieli  IToraidii  der 
Kör|ier,  in  denen  es  vorkoninift,  daher  meistene  Wdit  onsicbe- 
rei*  werdeil,  als  in  nnderen  iihnlichen  zusatnmenge^etxten 
Körpern«  Wenn  dw  Petalit  in  die  Feldepedi-*6e4lnng  g0- 
liSrt,  to  enthtf«  er  wehraeMnltch  431,  obgleieh  die  Ana- 
Ijfsen  mehr  auf  5Si  deuten. 

4)  (Na^  K,  Ca)£lSi»  AbyaUliib. 

Das  Natre«  ist  der  Heuiit^BeelandflwII  «nier  dbr 
es  macht  allein  gegen  }  desselben  aus«   Die  Kaü^Menge  ist  ^ 
enbedenlehd; 

S>  (iaSlSl«;  (Ca,  Na,  ]ifg)Xl§l«  La«rrad>er. 

Fast  rein.  Kaik-Labrador  ist  nur  der  sogenannte  \v  a  «- 
•erfreie  Sooleeit  a«s  MtmUtmi»  Alle*  anderen  Labradere 
enthalten  etwas  Natron  oder  Talk,  die  eosammeh  ^  bis  fask 
i  sümaitüeber  K  betragen.  Kali  i<t  im  Labrader  eatwedci* 
gar  nieht  oder  nur  In  einer  so.  geringen  Menge  vorhanden, 
lUss  es  wahrscheinlich  von  der  Beimengung  eines  anderen 
feUspatkes  berrilbrt*  Miadev  viin  nnd  den  Analysen  tu- 
folge  mit  einem  betrfiehtllohen  ÜbersoBose  an  R  sind  der 
Gl  aukolith  vom  Btdhal^See  und  dei*  Feldspath -ühnlicii 
brjrttallisirte  Pernellanspatb.  Der  Labrador  besteht  oft 
■es  einer  groeseh  Anaahl  Zwillings-artig  gelagerter  Lamet- 
itn*  Ähnliches  findet  sich  auch  bei  andern  tVldspath-Arten 
«imI  mag  liier  wie'  in  andern  MSneratten  Ae'Aeelininiiing  der 
Kpystall-Form  sehr  erschwert  haben. 

6)  Na£l'&»;  (Na»  Ca)AiSiM  (Na,  Ca»  Mg>klä> 
Oligoklae  oder  Hstron^SpodoMn«       .  .  :     /.     i  • . 

Die  Beimengungen  steige  a«f  ftwa der  gane^n  6, 
MMge.  " 

7)  *ti£iS««;  (Li,  Na^Sl^  tLlUiion»):  .Bpo^omaji. 
Dieses  ist  da«  Küsoitat  von  URtiNAVbr 8«  Analyse.  Iii 

den  übrigen  Analysen  ist  das  Lithion* blüd 'InifMtae^niryiiNJd 
^'Mrfneeert  Meng^iinnili Au w^uilsn'ie»  l?heib(darob  Aatroa 
ei^tai •  fBeiiie  Jfeam»  ifb^  4iueWi«leiaiigebliiWg ubekaiHi^«-^ ulObii 
swei  HauptdorchgUiigcn  nach  gebiert  er  in  diese  Gatlong. 
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Die  Spodumcne  sind  vielleicht  anKiisehen  als  eine  Vei^ 
bindung  von  1  M.G  fthyakeiith  mit  1  M.Q  AJbil  oder  Petalit 

8)  (Na,  Ca)>£l«Si«  Aodeeitt       dett  lÜHmmiramm 

sehen  Andcs; 

(Na,  Ca)^&?ä'A^  ela  itaUador-üiuilHÜier  feidapaUi  oas 

(Na,  Ca)s£l«Si^  eki  Feldspatli  aoe  Pgpa^im. 

in  den  beiden  ersten  Mineraiien ,  die  Abich  und  Varrkn- 
TRAF  analysirt  liakeiiy  aind  Na  »ud  Ca  beinahe  in  gkicliec 
Menge,  doeh  überwiegt  das  Na  etwaa;  In  dem  drltlepi  f«« 
Fmavcis  analysirten  Mineral  flberwiegt  das  Ca.  Alle  drei 
sind  u  ahrsobeijilich  keine  eigentbümlichen  Arten,  sondern,  mio 
der  Spodnnen  y  Vevliindungen'  von  Aibit  und  Abjalmlilh  oder 
Labrador  in  rerlüMlerllohen  Verbftitniaeen.  Daeaelbo  gUl 
vermnthlich  von  einem  von  Zellner  nnalysirten  sogenannten 
Saussurit  vom  ZoHenk^rge  in  SckUtim^  der  sieh  dureb 
Ca'^jiU«  Si«  boBoiebnen  ISaet,  nnd  von  einiges  Labrador-Vnffie- 
tltten  mit  überschüssiger  Kieselerde,  wenn  dieee  niobt  bloss 
von  beigemeiigteui  Quarze  herrührte. 

9)  Ca'äU'^Skis  oder  Ca*Ai*&«  Anortbit» 

Die  Analysen  atimmen  na  ein  Weniges  beeier  mit  der 
aweiten  Formel  als  mit  der  ersten.  Der  Amphodelit  und 
der  Diploit  oder  Latrobit  scheinen  im  Wesentlichen 
dieieiiie  Znsammenaetaong  wa  Imbeiit  nnr  enthalten  eie  etait 
des  Kalks  etwas  Eisen-  oder  Mangan-Oxydul.  Der  Waaaer- 
Gehait  im  Diploit  rührt  von  einer  anfangenden  Verwitterung 
lier,  wenn  andere  dieee  noeb  eehr  «nveUatindig  iraltamiteii 
Ktfrper  «n  der  FeIde|Nitk-Gnippe  gehören.  THoaeoii'e  By- 
townit  ist  nichts  als  ein  Amphodelit  mit  etwas  überschäs- 
siger  Kieselerde.  Diese  Körper  sind  vielleicht  RÄi.Si'. 
•CaälSl«  indeeeen  iat  tti^Si  nedi  aioht  in  der  FeUipatb- 
Form  gefbrtden  worden. 

Wenn  man  die  gemisehten  Arten  in  ihre  Bestandtbeüe 
Mifltfsti  eolumi.man  anneb^el^  dnea,  vongenn  mmMverlies^gen 
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Stoffen  abgeteben,  folgend^  Ktfrper  in  der  Feldepath-Form 
krjttallisiren : 

(k;  tiui  Ll|  ta;  Mg^Ulfi»  Adakr,  Aibit,  PeUdit. 

(&;  Na;  Öa;  Mg)Xi#i^  Rhyakdith,  Labrador. 
(K;  Na;  Li;  Ca;  Mg)£iSi«  Oligoklai,  Spodomen. 
C«>jiU>Si«  Anorlhit. 

Eisen  and  Mangan  komnien  als  Oiyd  nlomals  in  einer 

eaf  die  Formel  einwirkenden  Menge  vor ,  als  Oxydul  nur 
in  geringer  Menge,  und  in  dem  wenig  bekannten  Ijntrobit 
ond  AaiRkedeUt.  Aach.  Taik  bildet  nirgends  den  Haupte 
Bestandtbeif. 

Es  ist  nach  dem  oben  Mitgetheilten  nioht  wahrschein- 
lieh,  dass  die  Feldspatbe  Verbindongen  eines  A  and  eines  £i 
Sifiluife  sind;  sie  vetlialten  sieh  vietmebr  wie  Isomorphe 

Verbindongen  von  RAI  mit  verschiedenen  Mengen  von  Kiesel- 
erde. Die  Si  und  das  ÜAci  für  sich  Jurystaiiisiren  aber  be- 
kanntiieb  in  anderen  Formen« 
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Beiträge 

SU  der 

Lehre  von  den  Fels-Spiegelflächea 

Herrn  Ph.  Braun, 

ChurktiMUCkem  Premier  -  iaeutepaot. 


AJJgemeines  als  'fiinleitoiig* 

• 

VjBn  Nalyr  m»  scigen  bekaoatUcb  die  Frlsarlea  nielit  ilicia  Sii- 
arra  oder  Oeataltaogs  -  Fliehen ,  sondern  anch-  iniiara  nad  awarli 
Folge  der  Verdiehtanga -  Zvaamaitnalebanr  Hohl-  aad  Spalt •FIMto. 
wie  io  Folge  ihrer  Sebicbtang  (Theilehea •Legerang  —  Texlor)  Spei* 
lange  •  Fliebeo.  Dieae  aber  atod,  ala  mit  der  Nalor  der  Pdaarica  ii 
enger  Verblndang  alehend,  noraiale  Fela fliehen. 

Weeeallieh  davon  veraehledea  iet  eine  swelte  Oaftnng  van  FH»- 
fliehen-,  amÜMaend  Jene  Fliehen,  welehe  dnreh  aatdrlieba  wie  kiail- 
liche  Oewaltwirkong  entetehen:  die  Bmelilliehen ,  eo  wie  diejcaiRt« 
nreprfinglirben  Fliehen,  welehe  dnreh  irgend  eine  beeoadrre  ICaln^ 
Tbiligkeit  eine  gewiaee  abweiehende,  gleieheam  frendarfige  ii** 
biMong  erhallen  habeii.  Oieea  aonach  anomale  Felafliehen. 

Leiste  An  voa  anonMlen  Felafliehen  —  deren  Bildung  dfemirk 
eine  Ton  der,  der  Eigehthfimliehkeit  der  Feieart  snelehenden  FlldMff» 
Beachaffenheit  abweicliende,  aonit  eine  beaondere  iet  —  in  ameekia, 
vielleielit  Tiden  €kgenden  an  dem  Geateine  —  an  (an  Blirfcen)  liit- 
ISeetem  wie  an  (an  Fels)  anstehendem  —  wahrannehmen  ,  iet  ebea  aickti 
Selteaea.  Sie  serlillt  in  drei  Unterarten,  indem  nimlieh  die  fiiUaaf 
hervorging  entweder 

bloea  ans  einer  Abindemng  einer  normalen  Fliehe  dnreh  Brffcaei  | 
ohne  Glittnng  (Politar)  uAd  Farallel-Ritsang,  oder 

bloss  durrh  Reibung  mit  Glittung  und  Perellel-Ritsong  ohne  BÜ* 
dung  und  Ablagerung  eines  fremdsriigeu  Stoffes,  oder  entllirli 

durch  Reibung  mit  Qlitlung,  Ritaang  und  vorgingigrr  Bildaair 
wie  Ablagerung  einee  fremdartigen  —  dea  Spiegel^toffes. 
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Die  erste  Unterart  enthält  die  (ci^entlichrii)  Rcibungs.FIScben; 
die  beiden  aixieren  begreifen  in  sich  die  Spiegel-Flächen  und  zwar 
in  der  zweiten  die  uneigentlichen,  in  der  dritten  die  achten  Felu- 
»pie^fcl.  Beide  bcatehen  aus  einem  sehr  verschieden  dünnen 
Überzuge  aus  mehr  oder  minder  umgewandeltem  eigenen 
oder  aus  fremdem  Stoffe,  welcher  —  auf  einer  geraden 
oder  gebogenen,  gewundenen  oder  gefurchten  Fläche  be- 
findlich —  in  manch  faltiger  Abstufung  vom  Matten  bis 
Glunzeaden,  bei  verschiedenen  Härte-Graden  geglättet  und 
dabei  bald  mehr  und  bald  roiudcr,  einfach  wio  mehrfach^ 
parallelstreifig  geritzt  oder  gerieft  ist. 

Dic.HB  die  Diagnose  beider  letzten  Unterarten  von  der  Gattung  der 
•namalen  Feli«flächen.  Ich  nenne  sie  überhaupt:  Fels  •  Spi  e  g  e  1  fl  fl- 
ehen, abgekürzt:  Fe  lüspiegel,  indem  nie  an  Erz  und  Stein  vorkom> 
iiien.  Ausgeschlossen  davon  sind  die  in  der  ersten  Unterart  enthalte» 
uen,  das  Gerolle,  Geschiebe  charakterisirenden  cur  Abrunduag 
fahrenden  Heibungs-  oder  Abreibungs-Flüchen. 

Hierher  gehurt  eine  ganze  Reihe  von  Bezeichnungen  und  twar 
•Is  von  der  Ursache  abgeleitet :  Schiff-Flächen,  Rutsch-Flächen 
und  Reibungs-FlSchen  und  als  von  der  Wirl'ung  entnommen: 
Fureh-Flärf'hen,  Schramm-Flächen,  Piiefungs-Flächcn,  Spie- 
gel-Flächen und  Stein -Spiegel  (Furrhen ,  Schrammen,  Riefen, 
i»piegel).  wozu  endlich  noch,  wohl  alti  die  älteste  unter  allen,  kommt 
die  den  besonderen  Überzug  bildlich  ausdruckende  des  Harnisches 
der  Bergleute.  —  Sollte  mit  diesen  Namen  niemals  eine  Verweclisehing 
der  Sache  eingetreten  neyn?  Möglich,  sogar  vermutblich^  dass  es 
geschehen  ! 

Welcher  Ursache  nun  verdanken  die  Fe Is-S p iegelfll- 
chen  ihr  Daseyn?  —  Diese  die  Kernfrage  und  Schlossfrage  in  delr 
ganxen  Sache.  Wer  mit  ihr  beginnt  und  endigt,  kommt  zu  keinem 
Ende  oder  tu  einem  Irracblusse;  es  gibt  kaum  etwas  Einfaeherei 
oder  Natirlieheret ,  ja  Nothwendtgeres  als  der  Er&rternng  der  Frage 
VOM  Uraprungeeinea  Dinges,  die  Fetttteltonic  der  ro5glich-vollatiii» 
digalen  Kaonloia«  von  dooatD  Sayn  vorangehen  tu  lassen .  d.  b. 
also  litar:  dia  Ftalnlelhittg  dar  Baacbaftnhaifi  de«  Btatandcs,  der  La* 
Kerunga-Varbiltniaao  nnd  der  Gablrgsart  der  Fela- Spiegel.  Waa  aber 
iat  bia  jetst  bierin  gesrbehen?  Niabta  anderea  ala  —  otebta  in  dem 
•inan  HanpC^Lagar  der  Spiegel,  in  der  Sekweitz,  und  wenig  mebr  in 
dem  nndeven,  fn  Bekuuäta,  Da^;egen  jedoch  hat  ea  an  Antwort  nof 
obige  Urxprungif-Frage  an  veraebiedener,  nieht  cenangeit  (natdrlieb! 
daa  Anne]ia««n|>a*ycrm5gan  iat  abwcfcbend,  der  Anaehauoni^t- 
Gecrenatand  bior  manebfliltig):  in  BetvtHeH  soiNo  snerat  Raibnag  did 
Oraaabe  geweaen  aeyn,  der  iodeas  nachher  Kryatalliaation  im  Groaaan 
•nbalitnirt  wurde  |  dann  aOlHe  der  Flila-Sptegel  dnreb  Atpettllütb-Oar6ll- 
Raibnng,  spftlarhin  aber  dnreb  den  Abaebüff  daa  aiab  forfbewaKenden 
6letaeber>Eiaea  nnf  den  Felaen  itervorgegaogen  atyn»  wMwond  In 
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SkaMdinaviftt  t  m'ii  Finnland  und  wenigntpim  der  iibrif^fii  iiür<ilii-li<>n  Erd- 

,  riiie  ungeheure  Nord  -  ürrullflutli  die  Felsen  abKclilifl  uod 
polirte;  woi5ep;en  Andere  —  gleichsam  im  Äquator  voriger  Pol«  —  d« 
Sclimelziing  durch  Seiikitngs-Reibun);  annahmen  (man  emirlit,   daü«  n\r 
den  tief  da  unten   im  Erdjtchoose  f^eborgenen  HarniMch  der  Berglrute 
•  in  Berück«irhligung   zogen,    während   die  Bekenner   vom  fentrn  und 
flüsaigen  WaNfter  darüber  liinwegglitten  und  forlflehwAmnien).    80  slaud 
vor  einiger  Zeit  noch  die  Sache.     Da   kam  ein  kräftiger  Atpen-Sohn 
er  gehörte  zu  den  Eis-Mänoern  —  und  schuf  sein;  glincendea  Gletscher- 
Werk  und  lieaa  die  Fela- Spiegel  —  Oletscher- Werk  aeyn,  indem  dieae 
Wttnd«rbareu  rieaigeo  Eis  Maaaeii  iu  ihrer  Bewegunga-Reiboni^  die  Pel> 
99m  dircb  Stmd  und  Geröll  abaebklfeB  mussten.    Uod  welefaer  GewiM 
ging  auch  daraot  lÜr  dh  Lebr»  von  4eo  Fels . Spiegel«  hervor?  I>m 
Btilitiguug  4er  Labr«  mar,  dm  aaa  b«i  der  Erörteraog  eines  Diogea 
■icbt  «it  dflw  S«blttM*PnBkte  begisMa  toll« 
Die  Preg*  abtr  ist  im  Allge»«iiieB: 

bfebe«  die  Pels-Spiegeifliebcn  aar  «iit  «4er  M«brt  Ore«cbe«i 
vmd  welcbe? 
9mi  tOMcb  beiicbnagtweiet : 

gebSrI  dabin  tilgend  eine,  geMifcn  Mehre,  «der  ellny  nd« 
eiblt  viellelcbt  gar  keine  der  eben  beaagten  Umarben  dabcvf 
UnswelMbaft  iat  diearr  Ocgenatand  ein  nicht  nlndrr  aehr  achwin^ 
riger  ala  aehr  inlereaaanter  ehi  aaleberi  welcher  wit  den  wlrhtipalt« 
Ijcbren  der  Oealegle  In  engelem  ZneaaNnenbaage  atebt,  nnd  «i«  anleher 
anglelch»  deaaen  natftrilcbe  graeae  Schwierigkeit,  bei  der  vielfiittigtn 
Veraebledenheit  In  aeiner  Braebetnnng,  dareb  obige  viele  Nanwn  nnd 
vorige  vielerlei  Dmaehen  flbcrdieaa  noch  In  nicht  geringe  Tfibnnfp  fcina^ 
Urb,  ja  sogar  —  paradai  ao  an  aagon  —  wisaenachafHieb  vrraeint  «r> 
aebaint 

Ich  habe  mir  vorgenomoMn,  hier  ein  Seherllein  aa  ariaar  Lichlnog 
beianlragen,  und  aejr  ea  nnr  ein  Fnnke,  in  draaen  mamenlsaer  Etfti»> 
snng  erkennbar  Wirde  die  Spur  elnea  anderen,  natnrgemiaaerrn  We» 
gea  anm  Ziele.  Dieaer  Voraata  indeaa  iat  nirht  van  hente  oder 
geatern;  erlel  aehon  alt:  kSnnte  ich  andere  aagon  —  vielleicht,  daaa 
daa  Bis  drr  Siaoncn*  erregenden  Glelaoher  von  AoAaots  aleUmwetaa^ 
atati  tr«be,  Kryalall-beU  wire.  —  Ba  aoy  arfr  goataltet  diese  im  WIbewn 
daranlegon. 

Beraifa  im  Jahr  1886  aa  war  bald  nach  meiner  Anknnfk  hieiw 
aelbal  —  atiess  ich  ia  den  niahaten  Umgabnngen  Mmrärnft  nnf  die  Bi^ 
aebeinnng  der  Ms-Spiegellliebon ,  nnd  ihre  anibllanda  BigonIhfmBch- 
kolt  voranlaaato  mich  gMeh  damala  einige  Stnfen  etoanaammnin.  Bnli 
dnrenf  aber  hnd  ich  aie  aaban  van  Hrn.  AtAnaoa  im  nanon  Jahrhnah 
ffir  Hineralof  io*>  beaproeben.  Bs  lag  darin  fir  nncb,  oingodonft 
den  von  mir  Geaehenen,  die  Anfforderang,  nnnambr  einige  oyaafalle 


*)  Jahigang  1887,  8. 818. 
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Foricbaogf^n  m  Yfrsachen;  ond  gleich  ein  emtcs  nnd  baldi|t:eR  Hanpt- 
Ery^aifg  war:  die  Auffindung  einer  Lagerstätte  des  Spief^el-Vorltom»« 
■iura ,  welche  erstlich  fcsns  ausserhalb  fkr  voa  Btn»  Annuva  für  diese 
wum  8pieicp|  Aurgcieicboeleu  Linie  Isg^,  nnd  sodanD  auch  mir  That- 
»aeben  vorhitltf  W«ldie  sieht  blos  über  die  von  ihm  sufgestellten  weit 
hiMiiegiageiiy  fomleni  MMb  ml%  dca  Spitgtl-AaMchleo  hernbinter  Geo« 
lofMi  —  4ie  I0I1  •MBiebr  fceaaf o  bm  lerMB  iiiebte  ia  Wideri^Mb 
■todan.  Diess  aber  sperate  aa  ta  eifriger  Fbrtietaaag  dee  Begeaaeaeai 
aad  wurde  deaa  aaaere  Gegead  ia  Betreff  der  Feb  -  Spiegel  naeli 
sUea  RiclMaagea  bia  vaa  mir  eergeeai  aatereneht;  dee  eteffliebe  Bad* 
Sfgebiuse  wer  eiae  eebr  betriehtlicbe  Saaiaie  vea  Tbateiebea,  weleht 
dea  bereite  wabrgeaomamiea  Gegeaeeta  mit  dea  MittbeHaagea  Aaderer 
heetitigtea.  —  Dee  ataad  der  öffeatlidbkeit  uiebt  varsaeatbaltea;  eeilta 
leb  die  BCttbeUaag  wegea?  —  Die  Kraft  wer  aebwaeb;  docb  der  Will« 
»iegte  —  im  Vertrearn  euf  eufiaunlernde  Nschsicht*):  es  folgte  der 
8ammliin$(  der  Thatsaclien  ilir  Studium-,  und  die  Resultate  wurden  in 
fiiipr  kirinen  Schrift  niedergelegt,  unter  dem  Titel:  „Über  die  Bil» 
düng:  der  Fels-Spiegel;  in  2  A  blli  eikungen^^  Die  erste  handelte 
von  den  ebengfdArliten ,  in  dem  hiesigen  ßuntsaiidütein-Gebirge  vielfältig 
vorkommenden  Fels-Spiegeln  im  Besonderen ;  in  der  anderen  dagegen 
uard,  gestiilKt  auf  den  in  der  ersten  abgeleiteten  Spiegel  Kntfftehungs- 
ProzesM  und  auf  weitere  einschlägige  Fakten,  die  AiifaiellttDg  einer  all- 
gemeinen  Felsspiegel-Theorie  versucht. 

Die  Abhandlung  —  doch  erst  bis  zu  Anfang  1839  beendigt  —  konnte 
kein  ZutagegiibeB  finden  (vielleicht  fehlte  es  ilir.en  —  Durchsichtig- 
keil);  lar  dee  aea«  Jahrbuch  erscliiea  eie  aa  aaegedehnt :  dem  wohl» 
geeseiateBi  aafaianierBdea  Retlie  liiiigegen,  es  zu  dieee«  Bebvfe  in  eiaa 
kleiaera,  geeignetere  Form  laver  nmineebmelBen »  vernraebte  icb  — 
■aamebr  in  anderen  Aufgaben  befaagea  —  verenit  aiebt  aa  eatapreebeB; 
end  aa  vergrab  eie  aieb  deaa,  Boeb  Beebtriglich  abgeladcrt  aad  aiit 
DeaijeBigen  eerasebrt,  wee  irb  unterdeaeeB  ia  dieeea  Spiegela  aacb 
geseben  nad  geleeen,  in  den  Polt. 

Wichtige  Anregungen  gingen  eeitdeai  verfiber;  aad  jetat  —  ee  eebeial 
Zeit  sn  eeyn ,  daee  er  eicb  ftffae !  8a  ml^e  denn  Jenen  Veraaebe^Pradakl 
aaawebr,  serlegt  ia  eeiae  beides  Heopt  Glieder  aad  aaf  eeiae  Esaeatiala 
reduzirt,  an  die  Öffentlichkeit  treten,  eingeleitet  darcb  eerliegende 
Worte;  und  die  folgende  Mittlieilung  möge  also  von  den  Bnntsand- 
«tein-S  pie  geln  der  hiesigen  Gegend  handeln,  die  dritte  und  letzte 
Iber  den  Versuch  der  Entwicklung  einer  allgemeinen  Theorie  der 
Kels.Spiege  1  flächen  enthalten.  —  In  drr  That:  wer  treu  eich  im 
N'ähcfen  mit  der  Erscheinung  der  Fels-SpiegelHarhen  befasst  hat,  wird 
ftus  klaren  Tliatsechen  die  ül>erseugang  gewonnen  haben ^  dass  dieaelbeu 

*)  Eben  so  schön  rU  wahr  sind  die  elnfacbea  Worte  Hrn.  Rosini*s  In  der  rar  Bin* 
«reibitnf  4cs  Denkeiala  fflr  den  vnaterblielien  Oauui  sn  Km,  tm  9,  Oktober 
IM9  gebaltencn  Bede :  -.Die  Naehaleht  gebt  laincr  In  Begieitnng  der 
wahren  Oelebrsenihelt*. 
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idMO  ia  «iiMi  u4  taiteiht«  G«IUte  elaei.FiUMrt  i«  Mkthm  WB^ 
duafCS-Vericliicdeiilifit  Ma/iutrrk«  vMinSg^B  md  swar  wlfr  Vcrfcill» 
■iMfn,  wonach  dfunodi  ScbliiM  IrtliUbt:  disco  Bitdaag^ 
VerseliUdeobcit  Ut  au«  eintriti  BUd«OKa*Uraaabt  harv«f>» 
fftgaBfen,  und  dia  Varaehitdanbait  dar  Eraabeiniiag  aelbaA 
bloa  Eaaultal  der  varaabiadanea  Slafa  dar  Uraaeb  - Aaaaa- 
fung.  — •  Bleibt  sna  aber  attcb  dieaa  Uraaeba  bcieiatr  Gebirgaarty  wia 
dieaa  auch  firtlich.sartbeilt  und  abgeaaadert  oder  aalbat  nodifisirt  aracbaiMf 
ateU  dicaelba?  Beailat  jede  Gabirgaart  adrr  dach  jcdea  dar  baMa»  0a- 
birgc-Geacblecbler  ein«  beaoadre?  oder  aber  iai  alias-  eiaa  and  difaejba 
Spiegel-Uraaebe  so  eigea  ?  Da  dia  Gaag-Spiagel  dea  BrrgMaaaas  aba» 
ao  oantöglicb  voo  Waaeer  ala  Eia  ertragt  alad:  ao  mfiaeeii  die  Aybiogar 
der  Waaear-Poliiar  abra  ao  gut^  wia  dia  der  £ia-Pol!lnr  wewigitaaa 
awei  gana  verschiedeaa  Falaapiegel^Uraacben  aanrhoM»  aad 
gleicher  Weiae  glricb  voa  vorn  herein  angebaa ,  daee  Fela-Spiegelflicbea 
aoeb  noch  auf  einem  anderen  ala  dam  von  ihnan  beaeicbo^ 
tanWege  au  entstehen  vermochtea.  Ich  fnbla  mich  gaawoagae  aoldwr 
UrNar.lirn  vielleicht  nur  aioe  ansnerkeancn. 

Vericannte  Einerleibcit  führt  wie  verkannte  YerKchiedenlicit  la  Ver- 
wechslung nnd  Widempiuch,  zu  Verwirrung;  und  Verdunkelung.  Am 
betten  flbrt  man  bei  den  Fela-Spiegeln  jedenfalls  —  so  schciiit  roir  es' 
•:->  wenn,  wie  schon  arw&hnt,  Feliarty  Baalaud,  Beschaffenheit  und 
Lagcrungs.Vcrlittllniss  vargfingig  und  zwar  Ibunlichst  voliständij; 
fefitgestelU  werden,  ehe  man  an  die  Erforschung  des  EulstehuugS'Gruodea 
gebt:  denn  jems  fuhrt  nuniitteibar  und  sicher  in  das  Wesen  des  ein« 
salaen,  wie  des  gesaaimten  Spiegel- VorlLomuinieeea  ainer  Felsart 
aiff|  und  führt  nachgerade  —  das  leuchtet  von  eelbat  ain  acbiiiaelieb 
über  an  diktatorbchcm  AufKchluMa  über  den  inneren  Zusammen* 
hang  der  Gesammt-Eraabeinung  (bei  allen  Felsarteu).  —  Daher 
denn  leitete  ich  auch  meine  erwähnte  Abhandlung  über  die  Fels-Spiegel 
mit  folgenden  Worten  ein  über  dieses  Natur-Rüthsel ,  das,  obgleich 
es  —  80  zu  sa^en,  dem  geheimnissvoUen  £rd-Schoose  entschlüpfend  — 
allenthalben,  oft  Mogar  xahlreich,  profapem  wie  geweihtem  Blirke  6e« 
Uebig  aar  Schau  gestellt ,  offen  und  glinseod  au  Tage  gehe ,  und  das^ 
obgleich  es  schon  vielfach  das  Nachdenken  mancher  Natur>Freund«  ui 
Anspruch  genommen ,  gleichwohl  bia  dabin  naab  ala  ein  Frobiena  aff> 
acheine. 

„Forscht  man  dem  Grunde  nach,  weRslialb  diese  (eben  gedarlilen) 
Bestrebungen  bis  dahin  noch  nicht  zu  dem  gfWtinKchten  Ziele  gefährl 
haben:  ao  wild  er  weniger  darin  gcfuuden,  dass  die  fragliche  Ersehet« 
nungen  nur  ortlirh  (im  writoren  Sinne)  verfolgt  worden  itJt ,  statt  des 
Versuchs  einer  AuffaKSung;-  im  Ganzen  (im  Zusamojenbange),  als  vielmehr 
darin,  dass  an  die  Stelle  einer  vorgän<>igeu  genauen  Erscheinung^«- 
Darstellung:  gleich  der  Versuch  znr  Auffindung  dfs  verborgenen 
B  i  I  d  u  n  gs- V  0  r  g  a  n  g  e  H  selbst  und  somit  dos  Ende  an  den  Anfang  ge- 
aetst  worden.    Deou  so  viel  acheiot,  wo  nirbt  gcwiaa»  ao  doch  aebr 
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wabrtclieinlich :  hätte  man  dort,  wo  des  Feli^fipief^els  zuerst  in  denk« 
wordigem  iiuKMcren  Vorkomroen  rrwähnt  wurde  ~  in  der  Schweüxj 
dteaein  geologischen  Wunderlande  und  vieler  verdienMtvollcn  Nafurfor- 
«eher  Vaterlande  —  begonnen,  sainmtliclie  Felsarten  woran,  und  jed« 
Ortlirlikrit  woselbiit,  nebst  der  Art,  wie  die  Spiegel-Eracbeinung  auf« 
tritt,  grundlich  kennen  zu  lernen,  und  sodann  alica  Äussere  und  Innere 
der  Erscheinung  in  ein  GcKammt-Spiegelbild  zu  rereiincren,  so  hätte  die 
Herausstellung  einer  treui-n  Übereinslimmurii;  howolil  zwischen  den 
ober-  al«  u  n  tor- i  rd  isc  h  e  n  Spiegeln,  als  zwischen  denen  verschie- 
deoer  Orte  und  denen  anderer  Länder  nicht  ausbleiben  können, 
darnacii  aber  dir  Geburts-Stnndc  der  Hypothesen  des  Eis-,  wie  Wasser- 
Abschliffes  vermutlilicli  ausbleiben  müssen.  Allein  es  ward  —  ao  liegt 
vor  —  das  zwar  einengende,  jrdocli  grundfestc  Gebiet  des  Faktischen 
flüchtig  durchstreift,  hingegen  8i(  Ii  um  freier  ergangen  in  der  ver* 
lockenden  Sphäre  der  Wundfr  -  liebenden  Phantasie;  und  —  die  volle 
Thatsache  erlag  in  nur  erkannter  Halbheit  oder  leerer  Theorie.** 

Und  zu  den  Spiegel  -  Flächen  dea  hiesigen  ßunt-Saudsteiues  über- 
gebend, fuhr  ich  so  foit: 

„Je  fester  ich  dabei  zuerst  lediglich  auf  Dasjenige  aah,  was  vorlag 
und  wie,  noch  unbekümmert  um  das  wodurch;  desto  reicher  gestal- 
tete sich  in  Kürze  scIjou  die  Riihe  meiner  Biobachtung  an  Vorkomm- 
iiiMsen  :  denn  solcher  Gesfull  folgte  der  Gang  der  Untersnchung  ledig- 
lich den  Thalaachen,  nicht  aber  dem  Impulse  einer  durch  Autoriläte- 
Glens' verleitenden  Hypothese  ;  und  dem  Blicke  —  nicht  getrübt  durch 
blinden  Glauben  an  irgeud  ein  adoptirtes  System  —  entging  nicht  das 
oft  vielsagende  Rlelnr.  Je  vollständiger  indess  in  dieser  Weise  die 
Spiegel-Thetsachen  des  BaBt-Sandateinrs  sich  dicht  geschaart  ringsum 
90r  dem  Ange  zttSAnuneaordneten,  desto  heller  erglänzend  trat  in  ihres 
-  Brtnn-Piinkto  hervor  —  eis  Nalor« Ausspruch : 

diese  Spiegel  sind,  trotz  ihrer  grossen  auch  oberflachigen 
Verbreitung,  weder  durch  Fluth  noch  Eis  erzeugt  worden 
und  eben  so  wenig  durch  alleinige  Senknngi -Reibung  swi- 
•ckea  Fels  uad 

< 


Die  PuBisanJflieitt^SpiegolflAoliea  in  der  Uiigegend 

MarbffrgM  a.  4.  Lahn. 

läSna  der  lieblichsten  Piirtie*n  des  Lakn^Thalei  stellt 

die  Umgegend  Marhurgi  —  in  sich  begreifend  den  ober- 
sten Abschnitt  des  mittlen  Lahn  -  Gebietes  —  dar.  Die 
dftrin  lut  aassehiiassiieh  herrschende  Gebirgs-Foraistion  ist 


uiyiü^ed  by  Google 


002 


die  de«  Bant-Siindstel«««!  einer  Felf Art ,  wartn  die  £r- 
•eheinohg  dar  Spiegel-Fliehen  In  grosser  Menge  and  Mansh- 
faltigkeit  auftritt.  — •  Dieser  merkwürdigen  anomalen  FeU- 
Fiäohen  isl  von  Hnu  Crsozjm  in  dem  Sokriftdieo:  »Ver» 
sneh  einer  Obersieht  der  geognosllselien  Beeclief' 
fenheit  der  nlichsten  Umgegend  der  Stadt  MarhMr§ 
(l8St5)<<  aieht  gedeelii  worden.  Diese  spriolil  woiil  lingegüi 
dess  ihrer  bereits  ror  ibn  Irgendwo  Brwdinung  gesehehm; 
wenigstens  habe  ich  nicht  vermocht,  etwas  Derartiges  si 
emilteln;  ond  'Os'  erseiieini  daher  Hr.  Althaus  eis  der  £rsl% 
welcher  dieses  Vorkommniss  öffentlich  besprochen  hat  in  einsr 
Mittheilung  an  den  Hrn.  Geheimenrath  v.  Lborhakd  (X. 
Jehrbneh  fttr  Minereiogie  n.  s.  w.  S.  S4i).  £e  bsl 
indess  derselbe  sich  blos  an  die  Beschreibong  gehalten ,  mai 
aach  diess  ist  In  so  engen  Grennen  erlolgt,  dass  nnr  Stae^ 
liehaaptet  werden  darf,  dieser  unserer  InteressanfM  gs^ 
gnostischen  Erscheinung  sey  der  Versach  einer  yollBtündi|SS 
Besehreibnng  noeh  niehl  so  Tiieil  geworden  umA  mmk 
weniger  der  einer  ErklXrnng. 

Ober  das  Geheimniss  der  Felsspiegel- En  ts  tehoa| 
niehl  |edeeh  sehen  seit  geraunier  Zeit  sieh  eine  Mhsii 
DisliDssion  dorch  die  Literatnr.  Mnss  Dem  gegenflher  nidt 
auffallen  und  befremden,  dass  noch  nicht  eine  vollständige  Bih 
eehreihnng  des  Spiegei-Vorkomninlsses  irgend  einer  Felenrty  1^ 
gend  einer  Gegend  vorliegt  ?  Oder  ist  es  schon  ein  AbgethaMf 
nnd  Anerkanntes,  dass  swischen  Fels-Spiegel  und  Fela-Spi^ 
gel  kein  Untersehied  sey  nnd  flberail  Gleiehes  damnter  lei^ 
standen  werde  ^  wie  dass ,  was  von  dem  einen  gelte ,  anoli 
ton  dem  anderen  angenonnen  werden  müsse  f 

Die  Frage  ereeheint  noeh  n leht  enteehieden ;  dnvin  skr 
liegt  genügende  Aufforderung  zu  weiteren  Beitrügen  behefi 
definitiver  Lösnng,  Hier  ein  soleher!  Was  nieht  noe  Vm^ 
tränen  anf  Kraft  com  Werke  (die  erhelseht  und  Uttct  «t 
Nachsicht)  geschehen  kann,  erlaubt  sich  die  Liebe  aaii 
Gegenstande  und  das  Verlangen   naeh  seiner  esksUkkai 
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iMlargetreaen  Entwickelung;  und  der  Versnrh  einer  Er- 
Ulrang  stQtst  «ieh  auf  den  der  vorgftnglgen  Betekreibnng* 

I.  Betehreibang. 
A.   BedcB-Gfftlalt  end  Bodce-BetUnd. 

Der  Darstellong  dieses  Spiegel- Vorkommnisses  erscheint 
es  förderliciiy  einen  knrseu  UmriM  von  dem  Bilde  unserer 
Gegead  wnemeliiekep.  Deren  Haupt  -  Theile  sind :  der 
schon  genannte  Thal-Abschnitt  und  die  zwei  ihn  bildenden 
kltinen  Gehirgf-Züge  von  aiemiieh  gleiehertiger  Geetaitong^ 
indem  jeder  eoe  einer  gewieeen  AnseU  fleeh-gewdlbter  Berg- 
Kuppen  (von  500 — 600'  üöhe  über  dem  ZinAn-SpiegeJ)  be* 
Habt,  welclie  doreh  Lfings-AnedehaiiRgen  eo  nntereinender 
Mvbanden  ersehelnen  9  deee  sie  ein  Wogen-förmig  xneeninien** 
luiiigeiKles  Ganzes  mit  vorgesendeten  kureen  Ausläufern 
iwiscben  tief  eingesehnittenen  engen,  mehr  and  minder  ge* 
wondenen  Gründen  und  Schluchten  nach  der  Lahn  hin  der- 
itelien.  Gegen  diese  fallen  jene,  oft  eine  Vorkuppe  bildend, 
geivöbnlieb  steil  eb  ond  swnr  liieweiien  mit  einer  Länge* 
Erstreckung  Thal-auf-  und  Thal-abvvärts ,  gleichsam  andeu- 
tend, als  hätten  Abeturs  nud  FortspiÜnng  dee  vorderen 
Tkdiee  In  d^r  Ur-Zeit  9tAtt  gefnndem  Darflber  Moh  fol» 
gende  wenige  Worte  im  Besonderen. 

Der  Uöben-Zng  der  rechten  Tbal-Seite,  der  weetUehe 
•der  der  W.-Benirli,  ist  der  sehwiilere  und  kttreere.  Er  be- 
ginnt am  JVeibelsberge  zwischen  Michelbach  und  Coss" 
fMm  (im  untereten  Abaebnitte  dee  oberen  LoA^-Gebietet), 
inter  korfer  detlieher  Aatdehnung  Uber  das  Buekk§lst  und 
den  Heideberg  gegen  den  Vereinigungs-Punkt,  awisei^en  Lahn 
Bnd  0km  ^  oberhalb  Kölke  nnd  endigt  eeben  vor  Nüdef'^ 
Weimar  in  der  Niederweimar  sehen  Kuppe.  Anf  und  an 
dem  steilen  östlichen  Abfälle  des  grüssten  seiner  Ausläufer 
gtgen  das  JMn^Tkal  von  der  Wekrekäueer  Höke  berab- 
kommend,  unter  Zertheilung  in  den  Rotheberg  ^  Dammehberg 
■nd  ScUesikerg  —  iiegt  die  Stadt  Marburg,  Gegen  das  auf 
•einer  W.*  Seite  in  grosser  Erstreeliniig  sich  ausbreitende 
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Cbergangs-Gebirge  des  WesterwaMi  fKlIt  er,  stellen, 
wwiio  damit  Terknllpfti  steil,  Jeiloeh  weniger  lieeh  «le 
der  O.-Selte ,  gegen  die  Ltdm  liin  ab  in  einer  fiwt  eödlick 
«ich  erstreckenden  Linie,  angedeutet  von  der  Lage  der  Dör- 
fer and  Höfe  Mkk^lkach^  Gb'rzhäuser  Hof^  Wehrskmuen, 
Neukof,  CprUi^Welmtar  nnd  AiMer-l^«Mi«fv 

I>er  des  linken  Lahn-Uferi ,  der  «efHehe  HSbeM-Zng 
oder  O.-Bezirk  hingegen  —  von  grösserer  Breite  und  Länge, 
nnd  «sdioh  gegen  dee  I^Am-Beelien  wm  Amgn^htrg  theik 
flaeh  anslaufend ,  iheili  steil  abfallend  beginnt  In  der 
BernsdSrfer  Kuppe  und  dem  Müklenberge  (neben  der  Ver- 
einignng  awisohen  Lakn  und  0km)  —  dehnt  sich  über  den 
OrimOerg,  ZdeUeUppei  und  Shmpßi  ans,  bis  iber  den  Frmm- 
berg  hin  und  endigt  in  engerer  Bealebmig  swieeben  BoUw§ 
kausen  und  Honkausen  y  in  weiterer  aber  jenseits  de*  Frauen- 
§&rges  am  tmtitertAm^Qnmie. 

Dieser  beiden  Benirke  gemelnsoballliebe  Sebeidmg  M> 
de'C  nun  das  hier  nufFallend  gewundene  Lahn-Thal^  indem 
die  Lalm^  in  östliobem  Laufe  aus  dem  Wittgenstein  sehen 
herabkommend ,  am  ntfrdllehen  Paeee  der  dstUeben  Anedeh 
nung  des  W.-Beisirks  von  der  MUekelksektr  MkU  an 
über  G0ss/eiäen  und  Sarnau  —  vorüberzieht  und  sie  eodann 
in  einem  beträehlUeben  hakenförmigen  Bogen  —  fiber  die 
Käiker  Mühle  und  JTMtf  hin  ^  eo  nmflmt,  data  din  lUdi- 
tung  ihres  Laufes  unterhalb  letztem  Dorfe  senkrecht  ge- 
gen die  frühere  bei  Sarnau  erscheint,  worauf  sie  nach  rar 
adier  ümbiegnng  Aber  W.  nnd  8W.  in  aidlieber  Biehfag 
Biren  Lanf  ttber  WekHla  naeb  Mim4urg  farteetst,  wn  bnid 
nach  einer  fast  westlichen  Umblegung  in  SW.rRichtang  die 
Umgegend  MarkurgM  wa  verlaeien.  In  der  groeaen  eberstea 
Umbiegu ng  nimmt  die  Laka  in  dai  linke  Uisr  dl»  rem 
^ell-Gebirge  herabkommende  Ohm  auf,  welche  hier  — *■  Ii 
einem  Bogen  von  SO.  über  O.  und  NO.  —  von  Bürgeln  über 
BermiUrf  naek  der  J^Mer  JMWe  bin  die* N.-Sfitn«  sU» 
0.*BeBirkee  vmfasst. 

Obgleich  der  Versuch  einer  Erklärung  des  Bildnugs- 
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Vorgänge»  dieser  Fcb^Spicgol  towvkl  Huf  den  geogn^aft* 
••lieB  BMtend  dieser  Gegend,  de  Mif  den  geol^glselieiii 

Antheil  an  letstem  Rücksicht  so  nehmen  hat ,  kiinn  eleu- 
noch  sich  hier  auf  das  oiiumgänglieh  Nothwendige  hesoiirftnlit 
nnd  einer  etvraigen  geegneeliechen  Besohreibung  dieeer  Ge« 
gmid  die  voHetilndige  AnefMimiRg  Iftberleeten  werden« 

1)  Bei  dem  geognostischeii  Bestünde  ist  vornehmlich 
dea  Mutter-Geeieines  unserer  £eis*Spiegel,  dee  in  lie»* 
eigtr  Gegend  CmI  anseohiieeettek licmeiMnden  Bant-AaBdi» 
Steines  zo  gedenken;  seiner  näheren  Betrachtung  gehe  je« 
deeh  voraus  ein  Hinblick  auf  das  ihn  ujuschliessciide  Gestein. 

Unter  ihm  Mdgt  eieli  im  W.«Ba-a&riie,.  heginneiid  am 
der  Berg.  Wand  alierliaib  Gui^im  «nd  he&.AftrMMei 
vorbei  über  Giirzhäuserhof ,  IVehrs hausen  ^  Neuhof  bei  Cy" 
nak^W$mat  vorüber,  und  um.  die  S^-Spitae  des  Böhen- 
Znga  barnmianfand  bie  aber  Maelkvy  atsraa  an  dar  Thal- 
Wand  hinauf:  eine  hraunrothe,  sandig« thonige  Geröll-Schicht 
VOA  geringer  M&chtigkeit,  deren  grübe  reu  Geschiebe  bald 
vorbarrsoiband  ane  •  k  iaa  a  I  i  ge n  Gebibiaa  (lUeealsabiefary 
Bamfels,  Jaspis,  Qnamfels),  bald  rarharraebend  ane  kal« 
kigen  (Dolomit,  Stinkstein,  Spuren  von  Zechstein,  mit 
lüUkepalk-y  Braonspath'«  oud  Bitterapaüi-Drnaen)  .bastehaiu 
Dieeaaiea  anaara  Saehateln-Farmatlan  in  bloaaar  An« 
deutung.  Damnler  geht  anntfehst  hie  und  da  an  Tage:  ein. 
feiiikürniger ^  dunnschiefriger^  mürber,  duiikelrother  Sand- 

aiein  (MiMhotk,  WekrUmua^  Küisr- Weimar,  CfißseiUrß), 
anak      fai  der Nftha  von  Ntmhr^Wnm&r      neban  felsiger 

GrAuwackc :  ein  grobkörniges,  Thon-reiches,  dunkelbraunes, 
aft  mit  warsigem  kalksinter  bedecktes  Konglamerat^  und 
— »  in  dar  Kftke  von  CitiMtfg  ^  sviaahen  GiMniaaekat 
ein  dnnkel  graubrauner,  sehr  feink((rniger,  thoniger  nnd 
Glimmer-reicher,  wenig  fester  Sandstein  von  ausserordent- 
üabav  Zerklttfumg.  I>aeea  aam&t  nnsai«  Kablengab&rgar 
Andanluig.  NnnaMlur  —  von  der  Fala*Baka  «wieaban  Ni^ 
der-JFHmar  nnd  Gisselberg  —  bis  einige  Minuten  tther  Gii^ 
uUöcra  am  f'uaea  der  Thal- Wand  auliviürts:  Granwaeke 
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von  verschiedenstem  Korne  and  zwar  hh  in  die  Zone  der 
ZeolMleiii-OerOUMKiiohi  liiiMBfreioheMl.  IKm  d«r  B«- 
•tiind  dM  W.^Bejnriu  am  d«r  KkitM  der  |f«telii#htet«i 
Gebirgs-Bildungen.  Aus  der  der  massigen  dagegen  kommt 
vor :  etwns  T  h o n- Pjo r p  h y r  in  klaiiien  Platten ,  welche  Mif 
d«r  Ob6riii«he  de»  iMb-AbhangM  dickt  mIimi  ileM  düt* 
gedachten  dunkelbmonen  KongloBramte  in  der  Nibe  ?«• 
Nieder^  Weimar  —  zorstrent  erscheinen  und  »war  in  bii 
so«  Zechelei»-G0HUIe  huiiin%eb#iider  Lti|^riiiig.  —  Im  €Lp 
Besirke  hingegen  «n  |^«sohlehte«#ii  OebirgMUPten  wm 
Bunt-Sand stein,  und  an  massigen  bios  ßasalt;  dieser 
in  den  beiden  Kuppen  Frauenberg  (höchsteoi  Pvnkte  der 
üiggggiid  omIi  «k  nmdi  dorek  alte  Bor|p-Riilnen  geeebflüt» 
Kiemlich  onirertehrt)  und  Siemp^  (früher  ein  stell  empor» 
ragender  Kegel,  derinals  aber  zu  einer  platten  Kuppe  nbge- 
baat;  eoiMt  Fundert  eMbrer  Miiieralie«)  Jelet  haepteieliyih 
nnr  noeh  dee  ilareioteme). 

So  viel  von  den  unter  und  zwischen  dem  Bunt-Snnd* 
stein  hierselbst  vorltoineieiidea  Felsarten;  von  den  über 
ihn  gebgeHen  nur  dIeM,  data  In  beiileii  BeiMen  keine  Spsr 
vorkommt  von  Mnsehelkslk  und  Ken  per,  such  keine  ves 
Lias  und  Jura  wie  Kreide-Gebilden,  ond  seaiit  »urii 
keine  von  Qnader-Sandsteln ,  den  flr.  Qnwm,  (•»  aO.) 
aufgefllhrC  bat.  Nor  an  der  sddlieben  Orense,  in  Zmetitf 
ülme^Grunde  und  hauptsächlich  jenseits:  einige  TertUr- 
Blidnngen,  namentiloh  etwas  Grobkalk,  eiemlicb  auieb- 
tige  Lager  plastlseben  Tbones  mit  Sand«Lagern 
Andeotongen  von  Braunkohlen;  dabei  ebenwohl  Bas« Itf^ 
Demnach  aber  das  Deck -Gebirge  unserer  Gegend  —  rolt 
Elnsehloss  Jener,  an  einigen  Stellen  des  O.-Beairks  aerstreet 
.4oüier  liegenden  fremdartigen,  awlsohen  Qoersfbls  ond  SsnI- 
stein  stehenden  Kieselgest  ei  ri- Blöcke  von  ausserordent* 
lieber  Festigkeit  und  von  jnitunter  wie  geflossener  Aussen- 
Fiäebe  eine  gering-oOiebtlge  JLage  von  Cloart«r-SrfM|r 
nise  (Dilovlooi  ond  Allovion)  bestehend  nns  den  Verwlttereng«- 
Gliedern  des  Grund-Gebirges  und  der  Zersetaiuag  der 
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ÜMi  «rtitoiijbimi  organteheii  O^bllibfi , .       »m  6er5lle, 

G  r  u  8  8 ,  Sand,  Thon,  Lehm,  Mergel  und  D  a  lu  in  e  r  d  e 
«elMt  geringen  Anfaingen  von  Torf-liiidnng« 

Ober  den  Bant-Sund  stein  selbet  «bernan  Dieae«  Er 
zeigt  sich  —  wie  schon  erwtthnt  —  in  vielfältig  iibwel- 
ekender  Ausbildmg  and  swnr  bald  Mi  gleieb  hoben  Pank- 
ten  anibnHeh,  beld  en  angleleh  hohen  ibnUeb,  so  dets  ulse 
die  Erkennung  eines  geregelten  inneren  Zusammenhanges 
•ehr  ersehweK  ist.  Alle  diese  Vevsehiedeobeilen  seheinen 
hniess  sich  anf  einige  Hsnpt* Formen  zorückftihren  so 
lassen;  sollten  es  vielleicht  jene  drei  seyn,  welche  von 
Hrn.  Voi/rs  bei  Smkküd  beobsehtet  worden?^).  Meine  frtt- 
hfre  Ansicht  neigte  sich  dahin,  ungeachtet  einiger  vorlie- 
genden Abweiokungen ;  und  gewiss  ist,  dass  die  untere 
Miiekten»>Reihe  von  der  «ittiea  sieh  aoflßfiUend  nntersehei- 
ilet  und  sogar  in  einer  unverkennbaren  Grenze  sich  deutlich 
alischeidct;  da  diess  jedooh  nieht  eben  so  unsweifelbaft  swi- 
•ehen  den  mittlen  und  oberen  vorliegt,  vielmehr  ewisehen 
ihnen,  statt  einer  Absoheidung^  ein  Ineinander-Ü hergehen 
ttml  Verwohenseyn  sieh  andentet:  so  scheint  der  Zwei« 
«lied  ern ng  der  Versug  einsuräamen ,  vnd  die  untere 
minder  mächtige  Abtheilung  als  die  dunkele,  die  obere 
•tirker  ausgebildete  aber  alsdiehellesu  beneiehnen  sa  sejn. 

Die  untere  Abtheilung  —  wegen  ihrer  vorherrschenden 
gleiehmissigen  braunrothen  FXrbnng  die  dunkele  genannt 
—  zieht  auf  der  W.-Seite  des  W.-Beeirkes  von  den  Bergen 
zwischen  Gossfeldcn  und  Michelbach  über  den  Moieberg  und 
die  Wtkrskäuier  Höhe  nach  der  Niederwemariteken  Kuppe» 
erscheint  dann  an  der  £aAn-Thalsohle  vom  Fusse  des  Ziegen- 
bergei  an  (swischen  Gisielberg  und  Oeherkauien)  bis  cum 
sfidRchen  Fnsse  des  Damimehlerge$  hinauf  und  ftllt  von  da 
•tu  in  einer,  in  Hin-  und  -Herbiegongen  nördlich  (über  Mar^ 
back  nach  GossfMen)  siehenden  Linie,  unter  die  obere  Ab- 
thellong  ein;  da  sie  ebenwohl  im  0.-Bedrke  die  Berge  der 

M.  JabrIiMeii  liir  Mineralogie  u.     w.»  i8S8. 
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unteren  Gegend  zunächst  dem  Thüle  eiiiiüniMty  währead  üt 
In  der  miitinA,  bei  Marknrg^  Mir  necli  iin  dem  Foiie  dir 
Thalwand  ma  Tage  geht  (NW*  Fbee  des  Gafgenhergt»  — 
W.  Ausgang  der  Schlucht  vor  der  Elisabeth' Brücke):  so  er- 
•obaint  darin  ein  Uaopt- Einfallen  gegen  M.O.  ausge- 
«preoheo.  Chilene  besteht  dieser  Milere  BttnttandeMi  kM 
«IIS  siemltdi  Aiebtlireii  «nd  mehrentheifs  feinkörnigen  bie- 
würdigca  Blnken  mit  dünnen  schieferigen  und  bisweilen  ?fr* 
eebieden  gefirbten  Zwisehealegen  ten  Tboii|  Sendaieml 
und  Sandstein  (Aasgeliendee  an  der  W«-6rentet  MkMMm 
und  Neuhuf  er  Steinbrüche),  —  bahl  hus  dergleichen  festen, 
aber  minder  mächtigen  Seh  lobten  in  Abwechselung  mit  dc^ 
f  leiehen  lockeren,  welehe  letsten  dnreh  Verwittemng  iroNnt 
In  dflnne  Plntten  und  Schiefer  und  aaletst  In  braunen  SmI- 
mergei  sich  auflösen  (Einfallen  gegen  das  //aAit-Thal :  TAe^ch- 
h€r$^  Ockerikmum  «•      w.)»  wie  bald  aus  letslMi 

mflrben  Gesteine  ond  mehr  oder  minder  vorlierrseheBd  tu 
Sandmergel  {Fintsloch,  Hohlweg  am  NW.  Fusse  des  Galgai^ 
berges),  —  Wegen  der  darobgehends  gleichartigen  dmikelB 
Flirbong  dieser  Abtheilang  enlsprieliC  ihr  keiMiregs  im 
PrVdikat  »bunt^S  •<>  weniger,  da  Ihre 'Sandmergel  ear 
eine  geringe  Streifung  besitzen  und  öberdiess  die  Ausnahme 
bilden,  ^oeh  gebürt  sar  Charakteristik  dieser  Aiitheilsi^ 
dass  in  ihr  —  abgesehen  von  den  Zwisehenlagen  des  Uma- 
oxyd-Thones  —  Eisenstufif-Ansscheidungen  seltener  als  in  tier 
oberen  sind. 

Die  obere  Abtheilang  —  die  helle  als  Geganssts  w 

Torlger  dunkeln  —  ist  in  obengedachter  Linie  (deren  sftdlidbe 
Fortsetzung  aus  dem  Haöichtsg runde  —  am  südlichen  Fusse 
des  DammeUberge»  —  diagonal-abwfirts  dnreh  das  LakihT\A 
bei  Kappel  ond  dem  Frauwberge  torttber  nach  dem  Äi*" 
sterahne-Grunde\\\i\  lauft)  der  unteren  in  merkwürdiger  Weiss 
aufgesetzt,  indem  den  Zusamraenstoss  eine  mehre  Fuss  breite, 
oftsehritgaaf  den  Kopf  gestellte,  sohieferlge  Twimn|er-Sebl8^ 
bildet,  bestehend  aus  braunem  Eisonsandstcin  und  Eisenoxyd- 
Konkretionen.    Sie  besitst  mifonter  ein  starkes  EinfaU^o 


UHcli  NO.;  All  der  SW-Seite  des  IVeissens (eines  eeigt  sie  sieb 
i»  UitertaofiiBg  ttb«rgflheiui,  —  Wühreiid  diese  Abtbeilung 
fai  W.^Besirke  vom  DawmeM^tge  aas  bis  suai  ffeideherge 
{jHülkerberge)  die  östlich  der  gedachten  Soheiduiigs  -  Linie 
feltgeaea  Berge  bis  saet  ThaI*{Uiuie  einiumaii,  Irltt  sie  ue 
(l.*fiteipke  Gedieh  der  geiumnteii  Oreiw-Linie,  unter  NO. 
biüfiiUeni  eiuschiiessUch  auf.  —  Sie  zeigt  sieb  durchgäng^ 
m  gröberen  Korne  ale  die  untre  Ablbeilong  und  mitanter 
von  lebr  ttnrliein,  namentlich  in  den  untren  Bänken,  wugegen 
in  den  obren  im  Allgemeinen  feinres  Korn  vorwaltet  und 
ätMit  sngiefeb  grtfsere  Fettigkeit ,  ao  daaa  die  betten  Stein- 
brüche mi  den  höchsten  Berg-Spitzen  \or]Lommen  {Wehrshäuser 
bttiabrttebe,  Brnob  am  LUkUkMppet),   Neben  ihrer  grdttren 
Mftohtigkeit  beaitst  tie  ebenwohl  gröttre  Manehfaltigkeit  alt 
<lie  untre  Abtheilung  sowohl  nach  Festigkeit  als  Färbung; 
denn  in  erster  Hinticht  neigt  tie  tieb  von  gann  leicht  ver- 
witterbarer Teitnr  (Marbueker  Mahle,  Wekräaer  Wand)  bit 
zu  betrüebtlich  fester  (östliclie  wie  wettlicbe  Steinbrüche); 
ia  der  andern  Beaiehn^g  aber  variirt  tie  to  vielfiiitig  und 
oft  abstechend  —  nwischen  Weiss,  Gelb,  Roth  und  Schwärs  — 
dass  ihr  aut  vollem  Beeilte  die  Beaeicbnung  j^bunt^^  gebührt. 
Bieai  tritt  am  stärksten  in  den  untren,  weniger  festen  Lagen 
in  auigezeichnetetn  (iestreiftseyn  liervor  {Marbacher  Stein- 
bruch und  Steinbruch  hinter  dem  Marburger  obren  SieckeH- 
Aenis),  nimmt  in  den  mittlen  schon  betrüohtlieh-ab  und  neigt 
i>k\i  in  den  obren  nur  noch  in  gruhren  Zügen.  —  Diese 
obre  Abthoiliuig  nntersebeidet  sich,  neben  der  helleren  Fär- 
bung, noeh  durch  reichliche  Eisenoxyd* Ansseheldnngen ;  die 
Vorstellung  liegt  nah,  dass  zunächst  zum  Theil  eben  in  dieser 
Konaentrimng  des  Eiseii-StofiEes  die  hellere  Färbnng  ihren 
Anind  habe. 

SobliessUch  sind  von  diesem  Buntsandstein-Gebirge  über- 
haupt Äoeh  einige  bemerkenswerthe  Erseheinnngen  anfn* 

Sühlen,  als  erstüch:  eine  häufige,  zu  der  Schichtnng8-£bene 
der  Stein^ank  oft  in  vielfachem  Winkel- Wechsel  auftretende 
Ahk^erong  des  Kornes;  xwei^ens:  Niebtvorkommen  von 
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organischen  Resten  (von  Versteinerungen  und  Kohlen)  wie  ?m 
Ojpt-  and  SteinMils- Ablagerongeo  (wenigflent  cind  mim 
?ielfiiehen  detthalbigen  Bentthnngen  bisher  fruchtlos  geblis* 

ben)j  drittens:  wellenförmige  Furchflächen  —  ohne  Spiege» 
long  und  Ritonng,  aber  auch  in  die  Schichtnngs»Ebeiie  fsiif  li; 
viertens:  wOlstige  Erhöhungen'  einer- und  ihnen entspreebsiMU 
Vertiefungen  andrer-seits ,  obwohl  in  der  Sohichtungs-Ebeof 

wo7.ti  unregelmässige  netzförmige  Leisten-Bildungen  des 
Sehluss  bilden,  ohne  dass  ein  Sehlass  auf  Thier*F«lirteii  biir 
Bulässfg  erseheint. 

2)  Aach  in  Betreff  des  geologischen  Antheils  werden 
genügend  erscheinen  einige  blos  das  Hauptsächlichste  be- 
rührende Andentungen,  sieh  besieliend  auf  Entstehung  disMi 
Bundsandsteines  und  auf  die  durch  den  Plutonismus  [!] 
ihm  später  widerfahrenen  Veränderungen. 

Sind  diese  Sandstein-Massen  von  400  bis  000  F.  MfichüglMit 
entsprungen  aus  dem  allmKlichen  Niedersehlage  stehend  sr 
Gewässer,  oder  aus  dem  raschen  Absätze  sej  es  eiiipr 
fortrollenden  Grossfluth,  sey  es  mehrerf  ^  ttegen  den 
ersten  Fall  erhebt  slcli  mehrfacher  Widerspmeb,  e*  B*: 
die  grosse  Verschiedenheit  der  Schichten- Absätze,  möchte« 
sie  aus  Landstrom-  oder  Meerstrom-SpUlung  hervorgegangen 
nnd  mttehte  aneh  ca  Jener  Zeit  der  Piutonismas  asik 
nngemeln  thätiger  gewesen  seyn ;  dessgiciehen  die  sa  disissi 
Bildungs-Gange  erforderlich  gewesene  Zeit-Grösse,  welche  Is 
swei  Uaupt*Perioden  sich  nn  theilen  gehabt  hätte;  nasient- 
lieh  aber  der  gfinsliehe  Mangel  an  Meerbewohner*  na' 
sonstigen  organischen  Überresten.  —  Ähnliche  WidersprÄ*b» 
erheben  sich  nber  auch  gegen  den  zweiten  FalL  Ohnehi'*? 
wie  iiönnte  eine  Grossfluth  diese  Sand-Massen  abgesetst  bs- 
ben !  Und  selbst  die  Annahme  mehrer  —  wenigstens  mwtlt* 
HauptÜiitlien  (entsprechend  den  beiden  Haupt-Abtheilungfi 
dieses  Bunt- Saniisteins)  erscheint  ungentfgend;  denn  die  Floth 
setzt  ihre  festen  and  gelösten  Massen  Je  naeh  dem  abaeb- 
menden  Vohimen,  spez.  Gewichte  u.  s.  w.  von  unten  n**^ 
oben  ab^   vvälircnd  jedoch  Jede  dieser   ungemein  V»^^ 
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■n|NHIng(lehen  Sund-»  Thon-  und  Sunilthon-Sehichteiiabtflte« 

e{ii0  betondre  Nlederschlugs  -  Periode  voraussetzt  (natürlich 
hiebeidie  Sand-Schiclit  im  Liegenden  mit  der  darauf  rahenden 
Stmitbon*  eder  Thoti-Sehieht  sa  einer  Periode  gehörig 
angenommen).  —  Wären  demnach  aber  die  diesem  Sand- 
steine zu  Grande  liegenden  Sand-Maeeen  ein  Strand-Ge- 
bilde dureh  Wogengang  nnd  See- Wind  gewesen  t  Aneli 
diese  Frage  ist  ungeachtet  der  schon  angeführten  meri&wür- 
digen,  vielfaoh  wechselnden  Diagonal* Lagerung  der  Sand* 
iCOrner,  In  Besag  aof  HorisontalitUft  der  Sehiehtnngs-Ge- 
simmtheit,  hier  nicht  eu  bejahen.    Statt  desshaibiger,  hier 
oliaehin  sn  weil  fltthrender  Erörterang  genügt  es  indea«  ail 
Bieter  Stelle,  sieh  an  das  neptanisehe  Bildungs - Gesets 
der  Schichtungs-Uorisontaiität  zu  halten^  denn  werden  da- 
■it  die  dermaligen  Lagerungs-Erseheinnngen  rergiichen:  so 
srgibt  sich  in  der  Differenz  die  Veränclernngs-Lngerung 
oder  das,  was  als  Resultat  des  Piatonismus  ansaseben 
ist;  diese  Jedooh  besteht  hier  knrs  nnd'sömmariseh  darin, 
dass  in  diesem  Buntsnndstein  Gebiete  sowohl  ein  durchgän- 
giges Uaopt-Einfallen  fast  gegen  MO.  als  ein  versehieden 
weiriiselndes  epesielles  herrsobt.  —  Darüber  non  folgende 
tirklärungs- Andeutungen.    Erstes   bedingt  einen  ausser- 
halb unserer  Gegend  gelegenen  platonisehen  Wirknngs-Ptankt^ 
wogegen  Letztes  mehre  Innerhalb  derselben  liegende  vor- 
Aussetzt.    Hier  wird  der  Basalt  als  Uaupt-Ursaohe  an- 
heben seyn,  der  aaeh  —  wie  sehen  gedacht  —  im  0«> 
BeRh*ke  ewei  zn  Tage  gehende  Anhalts  •  Punkte  darbietet, 
somit  noch  mehre  nicht  sa  Tage  emporgestiegene  vermuthen 
Jiist.    Ob  als  untergeordnete  aoeh  noch  der  Porphyr  im 
W.-Bezirke  f    Über  seine  Bedeutung  gibt  noch  kein  Boden- 
Aofschittss  Belehrung,  —  Dort  jedooh  —  im  ersten  Falle 
—  deutet  die  SW.  Verlängerung  der  Einfalls-Aehse  nach  dem 
^^esierwald-Gebirge  hin.    Dessen  Basalte  —  bei  Wester- 
burg namentlich  —  sind  Jedooh  (wenn  auch  der  unterirdische 
geognesHsehe  Zosammenhang  bisweilen  sehr  weit  gehend  ist) 
viel  au  weit  entfernt^  om  in  ihnen  die  Ursache  des  fragliclien 
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fluiipi*  fiinfiiUeM  cffkeluwti  m  kSiiMii;  ih  v«il  wibww 
Granateln«  dagegen  timl  IltM*       ^kr  Bii»t*fibndsteki; 

wäi'O  wohl  nun  jenes  Granit-artigo  Gestein  dafür  aoia- 
gehen,  weiobes  auf  den  üaehen  Feld->tt&lien)  n^düeh  Tta 
ffmiam$kmmn  —  1^  Standen  8W..  ven  hier  —  in  eiam 

kleinen  Zuge  dns  Cbergnngs  -  Gebirge  din*chsetzt?  and  ist 
dasselbe  oder  sind  die  Grüiisteine  es  gewesen,  wodurch 
jener  Gmawaeke-Zng,  welcher  im  W«»BeairlLe  in  belridi^ 
lieh  höherem  HorIconCe  ela  die  übrige  nahe  Omnwaeke  Ui 
EU  einer  der  höchsten  Kuppen  aufsteigt,  in  das  Bunt* 
eendatein-Gebiet  bineinatreichlf  Ebenwobl  darüber  balalnt 
bia  JetsI  noeh  iMineriel  Boden-Anfaehlnat.  Aat  allaa  di^ 
aen  Andeutungen  folgt  demnnch,  dnss  hier  der  Plutonis- 
mus  vielfach,  wenn  auch  nar  im  Kleinen ,  thätig  gewesen. 
WeJoben  Einflnaa  aber  hat  er  mn  im  Chinsen  nof  die  Gt* 
etaltnng  nnaeret  Gebietet  gehabt:  lat  dteter  Thal-Abaekrill 
Folge  der  Einaenknng  zwischen  beiden  Höhen-Zügen,  oder 
aind  dieae  awei  Ergebniaa  der  Hebung  mi  .beiden  Seilca 
dea  Tlialet)  oder  endiieh,  bt  dieaee  ein  Eraengniaa  dir 
WaaaerspUlungt  —  Noch  Bines!  Unser  Sandstein  ftilt 
in  der  oben  bezeichneten  Linie  gegen  das  Schiefe r-Gebif|e 
mehr  und  minder  ateil  und  tief  ab,  aelliat  in  der  Mitte,  m 
4ie  Gegend  ron  EUnhmuen  ein  von  dieaer  Linie  üatlleh  la- 
grenztes  kleines  Becken  im  Schiefer-  oder  Gi^uwackea- 
Gebirge  darateilt.  Aber  weder  in  ihm,  neeh  an  aaiam 
übrigen  Rändern  eracheint  nnaer  Bant*Sandatein  nnd  ebflB> 
wohl  nicht  darüber  westlich  hinaus  gegen  das  Siegen  sehe 
•  und  IFiUgentleinsche  Gebirge :  wodurch  nnn  iat  dieaer  Saini- 
•teln  In  dieaen  hölieren  Ueriaont  gekommen  nnd  «war  okat 
Attselchen  weatlicher  Fortaetanngf  Und  Ibat  gann  ShaM 
verhält  es  sich  mit  der  0,-Seite  dea  O.-Besirks  gegen  dai 
l^ikn- Becken  hin;  nur  daaa  Jenaeita  deaaeUben  der  Baat- 
Sandatein  aleh  wieder  in  FertaetaHig  neigt.  —  Vlalleida 
«laoy  dass  —  am  geeigneten  Orte  —  tiefer  eingehende  For 
achnng  dieaea  Buntaandstein*Gebiet  anfänglich  aia  einen  i  betl 
einer  felchan  Becken  •Eiakgenuig,  wälohe  den  Milahai» 
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orfunfteher  AeUMe  iiioht  gesliitteto,'  ttiid  imchgebeiiiis  ah 

eine  im  Ganzen  etwas  geneigte  plutonische  Hebang,  so  wie 
flamuf  die  Thal-BUdang  aU  ein  Werk  der  daaud«  weit  •tM^* 
kefen  Spttlimg  vornehnlieh  misihe! 

B.   Die  BanlMndtteio*Spieftl. 

Was  anter  Fels-Spiegel  überbaopt,  wie  unter  Buntsand* 
itein* Spiegel  insbesondre  hier  ireratanden  wird,  ist  bereits 
oben  ausgesprochen  worden.  Hier  nun  die  thatsüchliche  nä- 
here Begründung  der  Diagnose  |  unter  Vorausschicknng  eini- 
ger Worte  aber  das  Vorkonunon  unserer  Spiegel. 

1)  Verbreitet  ist  diese  Spiegel -Erscheinung  —  wie 
•ehon  gciagl  —  nieht  insbesondere^  nieht  in  irgend  einer 
Linie  —  wie  Hr.  Altravs  angibt  —  sondern  aligemeiB 
dorcli  die  beiden  Haupt- Abtheilungen  des  Bunt-Sandsteines 
unseres  Gebietes»  aber  hie  und  da  reiehlieher»  iiier  und  dort 
vollständiger  und  schüner  ausgebildet,  namentlich  im  West- 
Becirke»  und  während  sie  an  dem  von  Urn.  Altuaus  de- 
taillirten  sehen  fisrnen  Punkte  in  N«  unserer  Gegend  der» 
inals  —  wegen  der  grossen  Verwitterangs  -  Neigung  des 
Gesteine  —  luiuui  neeh  wahmehnibar  auftritt,  koaunt  sie 
aber  eine  Stunde  reu  da  nördlieh,  am  W.-Fusse  des  SeUoSB- 
berges  zu  Mellnau  ganz  ausgezeichnet  vor«  Dabei  zeigt  die 
ü^aeheinu^g  aieh  so  inn%  mit  dem  Wesen  jdea  Gesteines 
verknapft,  dass  sieh  der  Vermuthung  gar  nieht  erwehrt 
werden  kann:  dieses  Spiegel- Vorkonimniss  möge  nicht  blos 
fir  daa  hiesige  |  sondern  fiBr  das  gesaowte  — .wenigstens 
\HV  das  nicht  Versteinerungen  führende  —  Buntsnndstein- 
Uebirge,  eine  aligemeine  Erseheinung  seyn  Koeb  grüs- 
•ere  Aufinerksamkeit  ?erdient: 


^)  So  deuten  wohl  die  von  Hm.  Russbgger  In  einem  grobkörnigen 
Sandsteine  zwisciirn  Kairo  und  Suea  1838  beobaclitetrn  „Kamm- 
artigen  Ziige*^  die  sicli  „auf  lan^e  Strecken"  verfolgen  lassen 
and  deren  Körner  sich  susammengebackeo,  wie  gefriüet  sei- 
gta  —  von  ihn  angesehen  „aU  aina  kiaselige  Kookrezion^' 
—  ein  hierher  gehnriges  Faklon  so  (Neaas  Jabrbneb  1899^ 
üefl  3).  •  * 
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9)  Dm  Lagernngs-VerhUhnftt  ditter  SpiegiL  Ii 

ist  ein  doppeltes,  indem  der  Spiegel  entweder  vereia- 
seit  «n  lauen  und  zerstreuten  Sandstein-Blöcken,  odernodi 
ansteJiend  im  ursprünglichen  Lager  angetroffen  wifd.  0^ 
wohl  Erstes  über  Reiclitliuin  und  Manchfaltigkeit  der  Spi^ 
gel  Aufschlass  su  geben  vermag,  gewährt  doch  nnr  I^etM 
in  das  Wesen  derBrseheinang  einfllhronde  Betehrong.  Kida* 
beachtung  oder  Verkenn iing  dieses  Punktes  scheint  die  Qoefif 
£a  grossem  Irrthum  über  dio  £ntstehung  der  Fel»<^piepl 
werden  «u  können,  sogar  geworden  so  seyn.  Man  sah  — 
wie  zu  lesen  —  gewöhnlich  nur  hier  vereinKehe  Blöcke 
als  Gesohiebe  mit  polirten  Aussenfliichen,  dort  dergiekbn 
Flftchen  am  anstehenden  Feiseti.  Diess  aber  sind  swelfe* 
kundäre  Erscheinungen;  man  muss  mehr  sehen:  nur 
diese  eine  primftre»  dass  der  wahre,  der  eigentliche  mti 
ächte  Fcis-Spiegel  bei  voller  Ausbildung  ursprünglich  fteff 
auf  beiden  Seiten  einer  feinen  Fels- Spalte  auftritt  ^  also  ge- 
genflüchlg,  nie  einseitig. 

So  wenigstens  von  unseren  Buntsandstein-Spiegeln  ^  um 
witre  wohl  die  Vermothnng  eu  unterdrücken,  dass  es 
den  Spiegeln  anderer  Felsarten  sich  anders  verhallst  — 
Hier  die  dorthin  gehörigen  Thatsachen! 

Das  gewöhnliche  Vorkommniss  bilden: 
A.  Die  vereinzelten  und  Ecrstreneten  Bpftfil» 
indem  fast  an  allen  Wegen  und  in  allen  Sandstcin>Haofei 
der  hiesigen  Gegend  Blöcke  Ton  der  vcrschicdenslen  Ofii 
sich  zeigen,  >ve!che  mit  Spiegel-Flächen  versehen  sind.  Btf 
vorzüglichste  Fundort  ist  der  Stein  •Rttcken  im  Felde  aa 
S.-westllchen  Abbange  unter  dem  Tannenwftldcheii  hiaMr 
der  Kirchspilze ^  sowohl  nach  Menge  und  Güte  als  Vielfaltih 
keit  des  Fels-Spiegels;  ausgeseichnet  ist  noch  der  Kmls»r 
ierg  sOdlieh  an  Marbach ;  Bahlreieb ,  aber  minder  gut  iii* 
sich  die  Einzel- Spiegel  an  der  Wehrshäuser  Höhe  und  an  ütr 
HMenbergi-Siraiie  berab;  cum  Theil  besser  in  den  ütämi' 
käuser  Feldwegen ;  noch  sind  zu  nennen :  der  Weg  an  dv 
N.-Seite  des  Marburgcr  Schiessberges ^  der  von  Marbm-f  8ka 
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Wikrie  muh  ßasifeUm  und  vericbiedeae  Wega  ta  0«-Be- 
tirkt.-  Acfsemleiii  aber  aeigen  aleh  dieta  Spiegel  nach  vlal- 
fahig  Iiior  selbst  in  Mauerwerk  und  Pflasternng;  namentlich 
vefdienl  eine  In  der  S.- Seite  daa  Markurgmr  alten,  aber* 
wülbtan  Sehlaitfhar- Weges,  in  einer  Httbe  van  einigen  Fnaaea 
enthaltene  Spiegel- Fläche  noch  besondere  Erwähnung. 

Werden  aalehe  S|Megel-Bltfeba  blaa  elnea  littablif  en  An* 
Uicks  gewürdigt:  aa  kann  wohl  liei  dem  Einen  and  Andern 
der  Gedanke  an  Entstehung  dieser  glänzend-ghitten  Fi&chen 
4areh  natttriicbe  Abreilning  und  Abaobleifong  anfkoaunen; 
BimiBt  man  jedoch  jene  Blöcke  zu  einer  näheren  Betrach- 
IttAgaaf;  so  findet  sich,  daaa  der  einzelne  öftere,  atatt  einer, 
iwei  —  aiek  liald  barfibrenda,  bald  nioht  bertthrande  — 
iussere  Spiegel- Flächen,  bisweilen  selbst  noch  mehre  eQt- 
iiik;  data  er  nelien  ftnaaem  aoeb  efit  noch  innere  .b»> 
iitat;  data  die  innere  Pläehe  mltonter  aiigleieh  tbeilwelae  eine 
(umre  ist;  dass  die  innere  Spiegel  -  Fläche  manchmal  in 
twei  ader  mehre  aiab  aertbeiit,  nnd  daaa  alaa  bei  und  awi- 
iohen  mehren  ein  Ineinander«  und  Auseinander-,  daneben 
zugleich  aher  auch  ein  Durcheinander-,  wie  Längseinander« 
Unfen  Stoti  finde«,  indem  die  Spiagel-Fiücben  in  aebr  var- 
lehiedener  Flächen -Form  und  Richtung  durch  den  Block 
•tretchen;  dass  zwei  innere,  dicht  aneinander-  und  fest 
lafoinander  •  liegende  Spiegel*Fltfeben  eine  aebr  enge  Spalte 
Ur«tellen,  so  dass  man  bei  dem  Zerschlagen  des  Blockes, 
iie  beiden  Spalt  •Spiegel  einaeln  erliält,  wobei  sich  dann 
leigt,  wie  den  Wellen-  nnd  Wala!« fiirmigen  Erbtthnngen 
ies  einen  ganz  gleiche  furchige  und  beckige  Vertiefungen 
les  anderen  entaprecben  ^  aa  wie,  daaa  Kreide  in  gleiaher 
Uehtong  mit  gcwöbnlieh  parallel-,  aiitunter  aber  aneb  dia- 
oiinl-laufenden  freien  Riefen  versehen  sind  u.  dgl.  m. 
^aaaiebr  aber  atellt  aicb  diese  Ansieht  fest,  daaa  diaae 
Us-Spiegel  nicht  änseerlicb  -und  nioht  olnaeitig  ent- 
tsnden  scyu  küaiten,  sondern  dass  sie  vielmehr  innerlich 
lad  doppelt-  oder  gegen-fläebig  entatanden  aeyn  mfiaaen,  • 
lag  auch  oftmals  die  eine  Spiegel  -  Seite  gegen  die  andere 
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m»hv  oder  minder  in  der  Ausbildung  snrildutehen.  —  Wo- 
Im  iMii  aht  «liete  Spiegel» Blöcke!  Diete  mbH  Uber  im 
ffea  ••Itnerea  VerkomMUte 

B.  der  anstehenden  Fels-Spieg[eL  Es  iet  ein  Ewei- 
faclies:  ein  ganz  gettöriei^  ein  einseitigeSy  wo  die  sweil« 
Gegen-SpiegeMIlielitt  —  dsreh  Nutur-  oder  eonelige  Wlfkaiy 
vetvobffWidea  ist,  anil  ein  gewSHsiieh  aar  ÜMlIweie  onge- 
•törtes  —  doppe  1  fläc  h  i^es.  Hier  erscheint  also  der  Fell* 
Sfptegei  in  seiner  uetdrlleheii  Legeretfitte. 

firete  Art  aeigt  steh  — *  a.  e.  O«  —  aii  des  fttabi» 
der  Rotkenbergs- Sfrasse  (namentlich  in  ihrem  Einschnitte  svi* 
•eben  den  Alarburger  Gärten) y  des  Alarbacker  und  besoiiderf 
des  ntfrdÜelieA  Oeier$käu$er  UoUwege,  Hier  wiebiieiM 
sieh  IHlher  folgende,  nonniehr  bmi  Thett  eekea  ■entgiU 
Stellen  «us,  die  ich,  nie  folgt,  beschrieb. 

Gleich  an  den  GUriea  fiber.  dem  Regen wnsser-Ein- 
risse  Mf  der  W.«  Seift»,  in  der.obnrefte»  Sandstein -Sebidk 
(der  unteren  Haupt» Abtheilung)  :  eine  grosse,  jedoch  sehr 
ttei'kiültetef  nicht  sonderlich  aosgebiidete  Spiegel- Wsnd. 
'  vna  hmnneri  rötbliebar  nnd  gelUkber  Farbn»  atMiebi  IUI 
nnd  ISdit,  gegen  den  Weg  einen  flaeben  Begen  beadireibeailf 
SO.  mit  etwa  65^  und  derselben  Rit^nng  ein;  sie  enthalt 
angieieh  Spuren  einer  «weiten  Splagel«^,  mit  6^  Mib  hQ» 
elnlallender  Rielung* 

b.  Etwa  35  Schritte  im  Wege  aufwärts  auf  der  0^ 
Seile:  eine  beiläufig  8'  hohe  feste  Sandstein- Wand,,  deren 
de«  Wefe«BgeweMlete,lBloek*weiee  rar-  aadaarOak^lretea^ 
westliehe  Verlikal-Seito,  aiift  einer  Mrkwardigen,  obgleick 
nicht  sehr  in  die  Augen  fallenden  Spiegelung  bedeckt  i<t. 
A»  oberen  (NW.)  Verspmiga  tan  etwa  ft'  Htfka  eiithih 
die  Ikeila  haUgraae,  tkeile  gelka,  tkeila  raibgraae,  kiU 
scharf  angedeutete,  bald  gut  ausgeprägte  Spiegel-Fkche eisi 
dreifache  Ritsung  auf-  und  übereinander,  wovon  die  ae* 
tere  aeakrechft,  die  folgende  eekrAg  and  40<^  gegen  K.  eis- 
fidlend,  and  die  akeve  kariaanftal  and  Mn  Ist»  la 
SW.  Entkantnnga-Flüehe  des  unteren  Quaders  dagegen  sii> 
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WItMiehe  Spiegelung  von  etwa  50^  Einfklien  imch  SW.  mit 
VUehmg  von  10*  naoh  ÜW.;  «nf  Miner  tüdlieiieii  ¥«nikdk 
fliehe  aber  85*  meh  S.  einfiill«»d  mt  weisser,  dann  gel- 
ber and  gelbbrauner  Spiegel  mit  beiltfufig  85^  westlich  eia- 
lülaiider  Rltsimg, 

€L  Oegvn  S#  Sdwitto  daTO»  Mifwirto  an  dar  wettlieban 
Fels- Wand ,  noch  vor  der  ersten  westlichen  Umbiegung  des 
Wegs:  in  der  mittlen,  2 — 3'  mächtigen,  in  einem  Bogen 
von  %^  bis  0*  MO.ganaigtawSaadslain-Bank  eina  sweif  aeha 
Spiegelung  (mit  noeh  thaliweii  varhandener  Doppel -Lage), 
wovon  jedoch  nur  die  erste  eine  schöne,  sehr  gut  ansge» 
bildata  ist  von  hellgraner  bla  waietar,  gelbar  tmd  brauner 
bla  aebwarser  Fbrba.  Sie  streicht,  etwas  naeh  W.  «Inga» 
bogen,  fast  von  SSW.  nach  N^NO.  und  fällt  ziemlich  östlich 
mit  etwa  50^  ein,  während  die  Ritsang  ^O.  Einfallen  au 
lft«-SO«  bellst.  (Sohng  geganttbar  an  dar  KO.-Seita  iiaf- 
wlrts;  Anr^lehen  dlnes  sebdnen  Spiegel-Lngers.) ' 

Auch  noch  diese  Felsspiegel- Erscheinung  konnte  wohl 
bei  oberflftchlioher  Beobaohtnng  nu  der  Ansieht  van  der  fint^ 
alabong  durah  loteara  Abreibong  IHbren-;  daah  wäre  dieaar 
Irrthnm  etwa  noeh  nicht  vollständig  durch  die  obigen  Fakten 
der  Einzel  -  Spiegelblöcko  berichtigt;  das  Folgende  enthält 
aoina  definitiv»  Besaitignng. 

Dia  andere  Art  der  Lager-Spiegel  zeigt  das  PblnoMR 
im  vollständig  erkennbaren  —  wenn  auch  bereits  theiiweis 
gaatärtan  —  Ui^Zustande,  «nd  also  aoch  im  urspHinglioben 
Lager  ader  In  dar  Dr-Lagarvng  In  Besag  auf  das  Hnttar^ 
Gestein.  Von  den  mir  bekannt  gewordenen  Fundstätten  sind 
folgende  die  bemerkenswerthesten« 

a.  Dia  einige  IMM  knge  und  5—10'  habe  sttdiloha  Wand 
an  der  lUHkeitbergs-Sirmtsei  swlsehen  dem  Damatelskerge  and 
der  Wehrshäuser  Nähe  —  also  in  der  unteren  Haupt-Ab- 
tbeilnng  des  Bunt-Sandstelns  —  gelegan,  weiche  bereits  Im 
Jahr  18S8  van  mir  anfjgefundan  wnrda  und  den  ersten  A»> 
atass  SU  vorliegenden  Untersuchungen  gegeben.  Dessbalb 
und  weil  sie  durch  die  seitdem  Statt  gefundene  Verwittening 
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ihre  damalige  Gestalt  schon  grossentheils  elngebösset  bit, 
aey  dieselbe  in  voilatfindiger  Beachreibang  hier  anfbewahft 
—  Ihre  Schichten  beatehen:  na  oberat  ana  einer  geringe! 
Lage  von  (Feld-)  Alluvium  und  darunter  aus  schmalen  — 
nur  1 — 1^'  mächtigen  —  festen  Sandstein- Bftuken,  welch« 
mit  atfirkeren  lociiereni  aieh  leicht  aeraehiefernden  tuui  la 
Sand-Mergel  zerfallenden,  ao  wie  mit  dünnen  braunen  Thon- 
Schichten  wechsellagern ;  sie  fallen  mit  einer  geringen  Nei- 
gung gegen  MW.  Berg-einwArta  and  anter  die  weatüch  mSr 
ateigendo  Straaae  ein.  Jene  featen  Sandatein  -  fragen  mm 
seigen  fast  sämtutlich  auf  ihrem  Ausgehenden  gegen  die 
Straaae  liin:  helle,  gelbliche  Streifen  von  einer  Starke, 
die  von  i'''  bta  snm  Verachwinden  gehl,  erflbige  dieaa  dntk 
Abnehmen  oder  Auseinanderfliessen;  sie  laufen  der  Schldi' 
tung  selten  parallel,  gewöhnlich  diagonal,  bisweilen,  jedodi 
nur  auf  kurse  Eratreckung  in  gerader,  oft  in  gebogeair, 
gewöhnlich  aber  in  osiillirendor  Riehtang.  In  der  Bafel 
enthnit  jede  Sandätcin-Uank  mehre  dieser  Streifen,  die  un- 
tereinander entweder  mehr  und  minder  parallel  oder  dis^ 
iial  laufen;  dieselbe  Richtunga-Abweiehung  swiaolien  difiti 
Streifen  verschiedener  BXnke.  Bisweilen  wird  die  8t«la- 
Schicht  von  den  Streifen  von  der  Scheitel-  bis  zur  Sohl-  ' 
Flüche  schrXg  durchsetst;  manchmal  aetsen  die  Streifea  ssf 
erater  Flüche  auf,  ohne  die  lotete  bu  erreichen  oder  sadi 
umgekehrt,  und  oftmals  beginnen  und  endigen  sie  innerhalb 
der  Stein-Schicht.  Diese  sfimmtlichen  Streifen  erscheinen  nit*  i 
unter  gar  nicht,  gewöhnlich  theliweia,  aalten  aber  ganssit 
einer  aehr  aehmalen  Spalte  lüngs  der  Mitte  vsr» 
sehen.  In  Folge  der  vielfältigen  Vertikal-Zerklüftnng  des 
Gesteines  in  Lfinge  und  Breite  tritt  es  am  Abkiaftungs-Rsade 
gegen  die  Straaae  hin  im  Kleinen  bald  aber,  bald  unter 
fenen  Streifen  zurück  und  zeigt  alsdann  dort  auf  dem  un- 
teren, hier  an  dem  oberen  Gcsteins-Theile,  also  am  Lie- 
genden, wie  Hangenden  —  den  Feia-SpiegeL  NuMMhr 
neigt  aich  anch  erstlich;  dass,  nimmt  man  einen  Block  an 
dem  UangcJiden  heraus,  seine  Spiegel- Flüche  so  genau  «ut 


Digitized  by  Google 


670 

ilie  lies  Lle{^eiiHen  passt,  dass  beide  Spiegel  gieicliseitig  mit- 
einander  und  aufeinander  entstanden  seyn  müssen  und 
der  eine  gleichsam  das  Komplement  des  andern  ist  nnd 
zum  Andern :  dass  jene  Streifen  8animt  und  sonders  nur 
0 urchschnittS'Liniea  von  Siiiegel-Lagerny  und  dass 
ihre  Spiegel  selbst  ?on  sehr  verschiedener  Beschaf- 
fenheit^ übrigens  jedoch  von  ganz  ähnlicher,  selbst 
gieioher  mit  denen  sind  ,  weiche  sich  auf  Blöcken  dessoi- 
ben  Gesteins  «eigen,  die  am  Abhänge  und  im  Strassen* 
Graben  vorliegen.     Diese  Verschiedenheit  der  Spiegel- Ue- 
scbaffenheit  aber  besieht  einestheils  darin,  dass  die  S|»iegel 
seltener  eine  gleichmXsige  (ebene  oder  gebogene),  öfter 
hingegen  eine  u ngleichmäsige  (gewundene,  wulstige  oder 
gefarchte)  Fläche  von  verschiedenster  Lage  —  besogen  anf 
Welt-G  egend ,  Horieont  und  Schichtungs-Ebene  des  Gesteins 
—  darstellen,  und  anderntheils  darin ,  dass  diese  ihro 
Fliehe  sehr  verschiedene  Abstafnng  in  Glttttung  und  Ritanng, 
in  Färbung y  Festigkeit  und  Mächtigkeit  besitet.  —  Jenes 
Herausnehmen  von  Spiegel  -  Blöcken  ans  der  Stein*  Schicht 
wird  indess  bei  Spiegel-Flüchen  geneigter  Lage  mitunter  da- 
durch überflnssig,   dass  das  hängende  Gestein  von  selbst 
bersbgerutsoht,  wogegen  bei  B&nken,  deren  Unterlage  weg- 
gespült ist,  sieh  es  bisweilen  omgekehrt  verhält,  indem 
bios  das  Liegende  sich  herabgefallen  zeigt.    Diess  also  zwei 
Fülle,  wo  die  Stein -Blöcke  mit  Spiegel- Fitichen  von  selbst 
•ich  serstreuen  auf  dem  Abhänge  und  an  seinem  Fusse,  von 
wo  die  Spülung    der  Regen -Wasser   und  Thätigkeit  der 
Uenschen  -  Hand  sie  sodann  an  entlegene  Punkte  hinführt, 
nanmehr  darstellend  die  gewöhnliche  Erscheinung  derEinaeln- 
Spiegel-Blöcke,  Solchergestalt  aber  ist  dann  in  jenem  ersten 
Falle  die  untere  Gegen  -  Spiegelfläche  (die  des  Liegenden) 
nnd  im  letzten  die  obere  (die  des  Hangenden)  blosgelegt^ 
uud  ein  £inael*Block  aeigt  manchmal  sich  nur  so  viel  herab- 
gerutscht,  dass  er  auf  der  Kante  des  Liegenden  In  schwe- 
bender Lage  erscheint;  bei  solchen  tlieilweisen 'Herabgleitun- 
gen aber  hat  gewöhnlich  sich  Sand  u,  a.  w.  «wischen  die 
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einfach  von  selbst  erklärt. 

b«  SO.  Ton  voriger  Stelle  Aber  dai  FeMebwIrtt  ge- 
gen Ochershauien  hin:  die  westliche,  hier  nledr^  WaeJli 

der  westlichen  Uinbiegung  des  schon  gednchten  nördliciieii 
Oekerskihuer  Hohlweges  (an  der  ffokeiüeuclUe).  Zanichit 
der  Weg -Sohle:  fünf  hdehst  ausgebildete,  slemlieh  grsns 
glasige  Spiegel-Flächen  mit  theilsweis  noch  wohl  erhsitener 
Doppel'  und  Gegen-Lage*  Sie  sind,  bis  auf  wenige  lichte  Stei* 
len ,  dnrehgängig  von  granbrauner  Fftrbong,  die  nntem  «twai 
dankeler  mit  Dendrtten-artiger  DnrchKstelang  von  schwsraer 
fiisenstoff- Ausscfieidung.  Die  Rltzung  Ist  schnrf  und  feiii 
bis  stark,  gerad  und  eben»  mit  etwa  8®  Einfallen  naoh  fut 
SO.,  auf  der  untersten  entgegengeselat  naeh  NW.  la  5*; 
dftgegon  diis  Einfallen  der  Spiegel-Flfichen  selbst  zu  80—85* 
NO.  Die  Streichungs-Verlängerung  der  untersten  SO.  nnd 
etwas  rllokwärts  liegende«  Ist  parallel  mit  den  beiden  «Ut- 
len;  die  beiden  obersten  NW.  dagegen  lanfen,  hIntereis' 
anderliegend,  in  einem  Winkel  von  beiläufig  8^  NW.  aas- 
.einander. 

c.  Davon  NO.  über  den  Feld-Ilüclven  in  dem  //abichls- 
Thal  nm  südlichen  Fusse  des  Dammeli^ Bergti i  Ausgang  der 
kleinen  Einschnltts-Schlncht  swlschen  der  unteren  und  oberes  , 
Buntsandstein- Ahtheilung,  aufgeschlossen  durch  GartenbM 
(dermals  gar  nicht  mehr  erkennbar).  Melire  Spiegel-Flächen 
an  der  W»-Seite,  neben-  und  dicht  hinter-einander  mit  deot- 
Hoher  Gegenlage.  Streichen  in  einer  bergeingebogenen  Linlt 
von  SVV.  nach  NO.;  Einfallen  gegen  SO»  SO.^  Ritzung  all- 
gemein gegen  NO.  mit  etwa  5®  Neigung.  —  Zahlreiche 
Einaeln-Bldcke  im  Aufbruchs-Gesteine  von  manebfaltigster  Ab- 
stufung In  Ausbildung  nnd  Firbnng.  Von  einigen  ausge- 
wählten zeigen: 

swel  dorselhes  «trol  unter  Itft®  und  unter  1441^  f** 

brochene  oder  zusammenstossende  Spiegel-Flächen  (also  au^ 
Kreiitcuugs  -  Spiegelli^orang  her?orgogaagen)  mit  dnefflei 
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RitKiiiig;  die  eine  noch  mit  An«ie«(ang  ektcr  ilrittcii  Spiegel- 
t  ittche;  ▼OB 

dr«i  «iidevoft  letitst  jeil«  4rei  S)>fegfel  -  PllielNW 
gleicher  Ritzung,  wovon  je  zwei  aneiiiaiiilei*  liegemle  sicli 
kreotati»  «»ify  stiiiiiiifen  wbA  sfiilrstn  Winkel»^  »nd 

eine  MMlarwoiligi»  Ueine  Sivff«  eifflilllil  Mgur  rlev  dettt-^ 
liehe  Spiegel-F)äcfacii>y  sitmattlicli  von  einerlei  Hitzang;  Hie 
4rei  obersn  ihnnobkreiitBciv  'Siclii  buv  SelMr  der  Rkming  «nd 
nfilt^m  0ieh  ebenwoh^  sam  Dtrrohsobiii Iter  mit  der  Riefufig* 
iiadi  der  «iuoi»  iSeke  Iii»,  wälu*e*iid  der  ontersie  Spiegel  iiael» 
lUr  «itgegeiiiiOMtslan  SeiCe  hin  cor  Harthkrantsong  mit  TO« 
rigen  dreien  sich  neigt  unter  einem  WinUel  von  8*. 

d.  Nördiiclier  nnterar  Feldweg  noefa  hiiUer  K^lhe  und 
gleich  üftdi  tnnev  iiblenkong  ytum  ob«reiv,  beim  Eintritt  In 
die  geringe  Uöhlung«  Auf  der  NO.-Seite  zuvörderst:  eine 
weiMÜoiiOy  g«lblicli»  nnd  rftthücb«  Mhr  gnt  ausgebildete, 
»ber  sehr  serldttftete  Doppel-Spiegelung  In  mehvfn  Lflganv 
<lie  sich  versebieileiulich  darchkreutzen,  also  von  versckieh 
üenem  Strelaken  von  NO*  bis  80.  nnd  abenao  TerMkiadetteoi 
Einfallen.  Manohfaltige«  Geritatteyn  «ntar  SW.  bl« 
NW.-Neigung.  Freie  Spiegel  des  Liegenden  wie  Hangenden 
itHler  W  SO^fihifalian  nik  horUantalcr  Ritsong  too  NO. 
n«eh  SW.  Sodann :  eine  nn  zwei  Stellen  einseitig  anttofaenda 
i'uthlicbe  Spiegfiuii|r  auf  der  vertikailen  fast  von  SO.  nach 
SW,  ttreiehenden  niedrigan  Stainwand  anf  dar  NO^Seita;; 
nwbt  sehr  gnt>  aber  sehr  dauerhaft  ausgebildet  und  hori- 
zontal geritst.  Übrigens  mehra  Eiowla-Spiegeldtufian  übn- 
iieb  wla  bal 

e.  Der  Regenwasser-Grahen  zwischen  dem  Gossf eider 
^Vege  nnd  dem  Grnode  am  SW.-Randa  das  Wcii^ensicmi 
oberhalb  Wehrda^  fast  von  NW.  nach  SO.  die  Zusammen- 
stüss-Linie  zwischen  den  beiden  Haupt- Abtheilungen  des 
Bunt*Sandsteinas  dnrchschnaidend:  ein  etwa  SO  Schritt  langes 
inrf  In  fünf  Thelle  geschiedenes,  gans  ausgesefchneta^,  mehr^ 
faches  Oegen-Splegellager ,  dessen  Einzelglieder  hahl  inein- 
ander, balA  aoaelnattAer  laofen  und  bald  sich  kreutzeir  mit 

44* 
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bbweil^|f•m  Obergange  in  blinde  oder  niehl  tpipgelnde,  weil 
Busammengekittete  Lagen,  d.  h.  in  SpiegeUtoff-Lnger.  SW. 
Einfallen  von  75 — 85®  und  mehrfnche  Bloslegung  des  Spie- 
gels, beld  beim  Liegenden 9  buld  beim  Hangenden;  die  Ri- 
fsong  theiis  senkrecht,  theils  gegen  ^W. ,  theils  gegen  SO. 
etwas  geneigt  und  zwar  einfach  wie  mehrfach,  übrigeni 
auBgeseiebnet  gleich  der  Gi&ttnng,  während  die  Färbong 
verschieden  —  weiss,  gelblich,  röthlich,  braun  und  grsa — 
ist.  Besondere  Erwähnung  verdient  noch  ein  schönes  hori- 
BOntales  Gegen-Spiege  Hag  er  an  einer  vorspringenden 
niedrigen  Stein-Bank  auf  der  NO.-Selte  des  Grabens,  fiwt  in 
mittlen  Theile,  wie  im  oberen  eine  wenig  ansgeblldet« 
Qncer -Spiegelung  von  SW.  nach  P^O.  streichend  und 
75— 80<^  nach  NW.  einfallend.  —  Vorigen  Fundorten  tisil 
noch  folgende  beiden  späterhin  aufgefondenen  ansoreihen. 

f.  Der  zweite  Wehrdaer  Steinbruch  (hinter  der  Kirch- 
sjM^se).  An  der  westliehen  Wand  eine  von  N.  nach 
streichende  80'  lange  und  8—19'  hohe  Spiegel- Wand  «kf 
Hangenden,  deren  nördliche  Fortsetzung  abgebaut  ist,  wo- 
gegen die  südliche  in  das  Gestein  einfällt.  Erkennbare  Gegen- 
Spiegelung^  Einfallen  mit  75—90^  nach  W.;  Riefung  ein- 
fach, gegen  S.  mit  70-— 75®;  Farbe  versdiieden,  hauptsld^ 
lieh  aber  lebhaft  gelbroth. 

g.  MitkMaekir  Weg  am  SW.- Fasse  der  KirektfÜMf- 
Im  mürben  oberen  Bunt  -  Sandsteine   ein  ansgezeichnetef 

Spiegel-Lager,  von  beinah  SO.  nach  NW.  in  den  Berg  ein- 
streichend) das  Liegende  entblöset:  die  Doppel-Lage  nadeot- 
lieh;  Einfallen  65  -  70^  gegen  SW.;  Ritsong  dreifach, 

die  vorherrschende  mittle  aber  65 -70^  gegen  SO.;  Farbe 
hauptsächlici)  grauweiss ;  Giättung  vor^ügiich  guL 

Nach  vorigen  Thatsachen  steht  also  fest: 

1)  Diese  Buntsandstein*Spiegel  sind  ursprünglich  nicbt 
an,  sondern  in  den  Sandstein-Bänken  enthalten,  und  swsr 

hauptsächlich  in  dein  festen,  mitunter  auch  mürben  Gesteine. 

2)  Sie  sind  ursprünglich  doppelseitig  oder  gegeDfläcb^ 
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eine  enge  SfNiite  bildend  and  eomil  ein  Spiegel-Lager, 
welches  ah  eine  Art  iren  Gang-Bilduiig  erseheint. 

3)  Von  den  beiden  Gegen  -  Flächen  bildet  der  Gestalt 
nach  der  eine  das  Komplement  der  anderen;  gleichwohl 

sind  sie  oft 

4)  sehr  fersehieden  ausgebildet  und  die  eine,  wiewohl 

selten  und  nur  stellenweise  biä  nahe  zum  Verschwinden, 
WAS  alsdann  die  Zasammenkittung  beider  cor  Fpige  bat. 
Kben  darpm  geht 

5)  das  Spiegel-Lager  an  den  Rändern  durchaus  in  (uu- 
gespaltenes)  Spiegelstoff- Lager,  in  den  mittlen  Theilen 

aber  bisweilen  in  Zu  s  a  ui  ni  e  n  \va  ehs  u  n  g  über,  so  dass, 
Hudet  Trennung  der  beiden  Spiegel  -  Flächen  Statt,  in  der 
einen  sich  eine  abgebrochene  Erhöhung  zeigt,  während  in 
der  andern  die  entsprechende  Vertiefung  zum  Vorschein 
konmt. 

6)  Das  Spiegel-Lager  ist  seltner  ein  einfach  es, 
gewöhnlich  aber  ein  melirfaohes  (ein  aus  2  oder  mehren 
S))iegel* Spalten  bestehendes),  und  das  einfache  liann  durch 
Theilong  in  ein  mehrfaches,  so  wie  dieses  durch  Zusammen - 
üiessen  in  Jenes  flbergeheu. 

7)  Wie  die  einzelne  S  piegel  -  Spa  I  te  selten  eine  et- 
was beträchtliche  £bene  darstellt,  sondern  gewöhnlich  eine 
In  Gänsen  wie  Einseinen  aus-  und-  ein-wärts  gebogene  und 
gefurchte  bildet,  so  laufen  mehre  Spalten  fast  nur  ähnhch- 

und  diagonal,  woraus  die  Einseln-Spiegelblöolie  mit  ver- 
•ehieden  äusseren  Spiegel-Fiäehen  —  in  Folge  der  ZerÜlOf- 
iuiig  und  Zersplitternng  —  hervorgehen« 

8)  Die  Spiegelung  ist  Im  Allgemeinen  und  Geusen 
lediglich  einfach;  nur  bei  besonderen  Ausscheidungen  aus 
der  Spiegelstoff-Masse  kann  ausnahmsweise  und  nur  In  sehr 
geringer  Ausdehnung  eine  doppelte  auftreten. 

9)  Die  R i t z u n g  dagegen  ist  gewöhnlich  einfach,  bis- 
weilen sweifaeh  und  mitunter  selbst  dreifach,  dabei  vom 
vielftitigsten  Neig ungs wi nke  1;  ihre  Schärfe  hängt  ab 
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von  der  Verschiedenheit  in  »Stürke  des  Kornea  und  Härte 
de«  SpiegeUtoffes* 

10)  Die  G  Ist  lang  isl  sehr  verschieden,  von  Matt  bis 
Kur  vollstlindlgsteii  l^olitur. 

11)  Die  Hürte  ist  gleiclifnlls  manchfaltig ,  je  michdea 
die  Kieselerde  oder  die  Thonerde  vorherrscht ,  aiicl  ist  ge- 

'  ringer  als  die  des  Qiisrees,  ds  die  SsmIkSrner  den  Spiegel- 
Stoff  ritzen  )  daher  auch  die  verschiedene  Verwi  tt  eru ugs- 
Neigung t  weiche  indess  bei  guten  Spiegein  fast  gleich  Koil 
Ist»   Ebensowohl  seigt 

12)  die  Farbe  grosse  Verschiedenheit  von  Grau,  Weiss, 
Gelb,  Roth,  Braun  bis  Schwärs,  selten  gleichbleibenii,  son- 
dern gewdhnlich  —  gewunden  und  flammig  ^  In  einamler 
tibergciiend,  oft  auch  scharf  Hiicinaiidcr  «absetzend,  auch  mit- 
unter Dendriten-artig  erscheinend  und  in  seltenem  Falle  seliut 
übereinander  gelagert  vorkommend. 

13)  Das  Streichen  kann  also  (7)  und  somit  auch  Has 
Einfallen  bei  einer  Spiegel-Spalte  verschiedentlich  wecb< 
sein,  und  Im  Gänsen  geschieht  es  dort  nach  allen  Horlsontsh 

wie  hier  nach  allen  Vertikal- Winkeln. 

14)  Ursprünglich  ist  die  Spiegel-Spalte  ohne  allen  Aas- 
füllst  off;  mitunter  aberseigen  sich  auf  den  Spalten- WfiadeR, 

d.  i.  auf  den  Spiegein,  Sauerstoficisen- Ausscheidungen. 

Id)  Die  anstehenden  einseitigen  Splegel-Fllielien  sind 
stets  nur  die  übrig  gebliebene  andere  Hulfte  des  Spiegel- 
Ganges,  dio  Einzel -Spiegelblöcke  aber  lediglich  fort- 
gerissene Theile  des  Spiegel -Lagers,  und  beide  Erscltei- 
nungen  sind  somit  lüur  nach  den  Lagen- Verkomouilssen  der 
in  ihrer  Ursprüi^lichkeit  verbliebenen  Spiegel-Lager  sn 
beurtheilen. 

16)  Die  urspriin  gliehe  Lage  des  Spiegel-Lagers  wifd 

bestimmt  daroh  die  Schichtung6>Ebene  der  Sandstein-Bank, 
die  der  mal  ige  (oder  Veründerungs-)  Lage  durch  die  Isbenc 
des  Uorisonts. 

3)  Uetreüs  des  Spiegel-Stoffes  nun  Diess.   Er  IrHt 
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^nimUliiiiv  wie  qualitativ  «ehr  verachieden  auf,  worüber  nur 
dieses  Wenige. 

ttuantitäc.  Wahreiifl  er  —  iui  Gaiixeii  iinbestiiniiibAr 
—  iii  der  einen  Sandateiii-Sohicht  in  grtfsater  und  in  der 
anderen  in  lileintter  Menge  eiek  in  ddnnen  Laigen  in  ge- 
spflltene  und  ungespalteiie  —  susainiuengeaogen  zeigt,  ei* 
sehetnt  er  in  den  meisten  Jedoeh  ohne  eine-  eolohe  Ken- 
eentmtion,  und  dann  gewöhnlich  in  niemiich  gfeiohmlisiger 
Vertheilung,  so  dasa  er  bei  minderer  Verdünnung  festes 
Gestein  und  bei  grösserer  VertlMÜnng  looltar«»  Gestein 
erzeugt  hat. 

Qualitativ  seigt  er  ebenwohi  eine  vielMtige  Ver* 
Mliiedenheity  angedeutet  durch  nianebfalh'ge  Härte*6mde  und 
/alilrciclie  Farben-Stufen;  diess  scheint  indess  mehr  in  dem 
Wechsel  in  den  Einseln- Mengen  als  in  der  Zahl  der  Elemente 
feinen  Grund  bu  haben,  so  dass  vermitteist  der  ehemlsehen 
Analyse  wahrscheinlich  licine  Haupt-Norm  heraus^utinden 
ieyn  wird.  Zwei  qualitative  Analysen  des  Hm.  Chemiliers 
DoDON  ergaben  num  Bestandet 

a.    Bei  einer  weissen  Spiegel- Varietät: 

Thonerde  (vorherrschend) 
Kalkerde  (etwas) 


Kieselsäure  + 


(Bittererde     ).       4,  . 


Kiesels&nre 


b*    Bei  einer  braunen  aber: 

«£isenoiyd  mit     I .     ,        ■  iv 
'  J  (vorherrschend), 

Manganoxydul  \ 

t Thonerde    i.Li      e  \ 

kide  als  Anhydrate. 

Hiernach  erscheinen  also  die  beiden  geognostischen 
Bsopt-GegensHtBe :  Kieselerd«  und  Thonerde  als  Grund« 
Nemente  des  Spiegel  -  Stoffes.  Ob  tibrigene  Idehei  von  an« 
<leren  cheosisohen  Verbindnnga- Verhältnissen  als  binären  die 
Heiie  seyn  k^e,  »nss  swar  hei  dem  Mangel,  der  quaR* 
Htativen  Analyse  —  in  definitiver  Beantwortnng  dahin 
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gestellt  bleiben;  aller  Aiucliein  spricht  Jedoch  dtgfyi 

bei  den  w«Ut»ii  VaiietXten  bitweikn  die  Kie«€ltrde 

so  sehr  vorherrscht,  diist  sie  gleichsnm  als  Quars-Sptegel 
erscheinen,  und  somit  an  eine  (chemische)  Verbindung 
Bwischea  Kiseelerda  und  Thonerde  a.  t.  w»f  niebi  wohl  m 
denken  etoht,  was  eben  wohl  dort  der  Fall  Ut,  wo  Mife- 
kehrt  die  Thonerde  gänzlich  prädominirt  und,  vorigen 
nnverwUstlichen  Spiegeln  gegenttber»  leicht  verwitterbsre  | 
darstellt;  snd  ein  Dergleiehes  gilt 

bei  den  brennen  Spiegeln  jener  festen  Art,  worin 
die  Kieselerde  das  Eisenoiyd  weit  überrsgti  so  wie  nicht 
■Uiider  bei  der  weieheren  Art,  deren  Thon -Masse  der 
Usenotyd-Menge  sehr  ttberlegen  ist;  und 

hei  den  gelben  ist  hauptsächlich  die  Färbung  äusscr- 
fioh,  nachtriigiich  entstanden  aus  der  Uydratiairnng  des 
fiisenozyds.  —  Es  genügt  dennaoh  sweifelsohne  snr  fsU- 
ständigen  Erbringung  des  Beweises  von  der  theoretisehes 
Seite,  dass  hier  nur  vielfältigst  wechselnde  Mengun^ 
der  genannten  Bin&r-Stoffe  vorliege ,  die  Uuiweiseng  anf  des 
oben  besagten  Weeheel  an  Festigkeit,  \wle  namentiieh  an  Ffirbong. 

Hier  noch  einige  anher  gehörige  Belege.  Eine  meiner 
eingesammelten  Spiegel*Stufifen  von  wenigen  Quadrat-ZelleH} 
seigt  weissen,  gelben,  braunen  nnd  sehwarnbrannea 
Spiegel  neben*  and  selbst  som  Theil  anf-einander,  and  ein 
oberster  Theil  besteht  aus  Stilpnosiderit  (also  Phosphor- 
sttare-haitigem  Elsenoxyd -Hydrate),  wogegen  eine  ander« 
weissgraue  sehwarse,  nehrentheils  netalliseb  -  gUnsends 
Risenoxydoxydul-Schnppen  —  als  Spiegel  enthält.  —  Folglich 
aber:  Alles  spricht  dafür,  dass  dieser  Spiegel-Stoff  nur  nh 
ein  vielfaek  weebselndes  Gemenge  ans  gedaehlen  Bi- 
nlr^toffen  aniasehen  ist,  woraus  beim  Ubergange  eas  de* 
flOssigen  in  den  Starr-Zustand,  überhäufige  und  überschfl^ 
sige  netallisehe  Antbelle  (mmm  TkeU  als  Ternär-Stoff) 
iMeb  dem-Hehlranmo  der  Spalte  hin  aascusekelden  strebtsa 

Die  nächste  Frage  ist  nun:  woher  ist  dieser  Spi^gtl* 
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8t«ff  gtkwmmm  f    Oa  die  Anlwort  jedoeh  «ofser  den  Be- 

reicii  des  faktischen  Theiles,  somit  in  den  des  theoretischen 
Theilei  dieser  Felsepiegel •  Ersoheinung  fällt:  so  sey  jetat 
■a  dleseM  flbergangen. 

IL   Erklärung  der  Fels8piegel*£rsobeinang. 

Sie  uinfasst  die  Entstehung  des  S piegel - S to f fes 
und  die  Verwendong  desselben  oder  die  Entstehnng  des 
Beotsandste  in- Spiegels. 

A.  EotflCebong  des  Spiegel  Stoffes. 

Kam  der  Spiegel-Stoff  Ton  «assen  —  sey  es  ron  oben 
oder  «nten  —  ond  wodurch  tn  diesen  Bant-Sendstein  f  oder 

kam  er  von  innen,  d.  h.  entstand  er  in  diesem  Sandsteine 
lad  wodareh  ?   H&lt  nuin  sieh  an  diese  Thatsaoben : 

dsss  bei  der  Spiegel-Erscheinang  ursprUnglieh  swei  dicht 
sneinsnder  liegende ,  blos  durch  eine  feine  Spalte  von  eiu« 
tnder  getrennte  Spiegelstoff»Lager  suftreten,  deren  eilen« 
genannte  Scheidung  öfters  wegfällt ,  indem  die  beiden  Spie- 
geistoff-Lagen  in  eine  ensammeniliessen,  die  nun  ^  statt  Gegen- 
Spiegellnge,  Spiegelstoff-Lage  ist,  and 

dass  diese  Spiegelstoff-Lngen  wenigstens  eben  so  häufige 
wo  nicht  sabireieher  als  die  Spiegel-Lagen  nnd  gleichsam 
das  Ansgehende  dieser  sind,  so  wie 

dass  die  amhlloseni  erst  durch  Abschliff  oder  langjährige 
Wittenings-Wirlcnng  an  ond  in  diesem  Gesteine  anm  Vor- 
Mbsin  Itommenden  feinen,  g^^ne  gleichartigen  Linien  (die 
bisweilen  Strahlen-  oder  Feder-artig,  gerad  oder  »gebogen, 
ta  naneherlei  Figoren  aoa  einem  stärkeren  Stoff- Punkte 
sateinander  laufen),  für  nichts  anderes  nis  Minimuros-Er- 
scheinongen  oder  Minimums-Nebenglieder  der  Spiegel,  wie 
Spiegelstoff  Lagen  so  erkennen  sind^  ond  nimmt  man  so 
torigen  Fakten  noch: 

dass  sowohl  die  Spiegel-,  wie  Spiegelstoff -Lagen  stets 
entweder  doroh  Menge  «AbnahnM  oder  doreh  mehr-  ond 
vieUfache  Zertheilung  des  Stoffes  in  das  Gestein  hinein 
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▼ersehwinden,  ohne  hier  Je  nor  eine  Spnr  ron  eine«  Im 

übrig  gebliebenen  Theile  einer  Spelle  ca  selgen, 

dass  vielmehr  amgekehrt,  nach  dem  Gesagten ,  dieSpte;^ 

Spalte  einen  ringsom  geschlosaenen  Fläehen-HehlmM  inBnf 

halb  der  Stein-Schicht  nrspHinglich  gebildet  hat,  und  endlicl^ 
dass   öfters  sogar  die  l^mgreiiKung  der  Spiegel«,  wii 

SpiegeUtoff-Lagen  innerhalb  der  Siein-Sehicht  endialten  kL 

ohne  alle  Fortsetzung  nach  dem  Aasgehenden  dieser: 
so  spricht  sich  von  selbst  als  Antwort  aus: 
„Dieser  Spiegel«Stoflf  ist  nicht  von  aosaen  In  deaBaai- 

Sandstein  gekommen  und  entsprang  so  wenig  aus  infiltrt- 

tlon,  wie  aas  Snblimatlon^ 
Darens  aber  folgt  einfiieh: 

»dass  er  bereits  in  dem  Niederschlsgs-Mate- 
riale  dieses  Oeatelnes,  nftmlieh  in  den  ungeheure« 
Dvsprtln glichen  Sand-Lagern  mit  enthalten  gewese« 
seyn  oiuss  und  swar  im  Zustande  der  Aufioanag^, 
nnd  dass  er: 

1)  bei  grösster  Vertheiiung  das  Bindemittel,  des 
Kitt-Stoff  fttr  die  Sand-Körner  gebildet  hat  (daher ,  Je  mmk 
seiner  wechselnden  Menge  nnd  BeeehalFMieit,  die  verstlfc 
dene  Festigkeit  des  Sandsteines  verschiedener  Schicht«» 
ond  das  allgemeine  Gieiehbieiben  dieser  Festigkeit  in  dw- 
selben  Schicht,  so  wie,  dass  das  Gestein  an  den  sieh  la  ei 
verlaufenden  Spiegelstoff  •  Lagen  fester  ond  "Viel  fester  aU 
gleich  daneben  ist),  während  et* 

3)  bei  minderer  und  mindester  VertheilMf« 
nkmÜch  bei  grösserer  Vereinigang,  Uberschass-artig  in  be- 
sonderen Lagen  abgesetat  oder  Vielmehr  bei ,  in  den  fcib 
tcn  Sand-Lagern  entstandenen  besonderen  chemischen  Thä(i«' 
keiten,  in  dergleiclien  Lagen,  gleichsam  als  innre  Abschci- 
dnng  der  mllehtigen  Sand  «Lager  nnsammengesogen  w 

worauf  die  stärkeren,  in  Folge  besonderer  Thäfigkeite«, 
die  Ausbildung  «n  Spiegei -Lagen  gleieliaam  Spfagii 
Giingen,  empfingen,  wogegen  die  seh Wieheren  nnsselir  eds» 
minder  leicht  erkennbaren  Spie g eist off-Lageu  übergtnges. 
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wihrend  Rugleieli  die  ÜberfÜhrang  des  Sandes  in  Gestein 
▼or  sieh  ond  vermuthlioh  gerade  von  diesen  besondren  Scoff- 
Lilgeii  Kunachst  ausging. 

Zwar  bedarf  eben  Diess  wohl  keiner  besondren  vor« 
gfingigen  Darlegung  mehr,  dass  diese  Sandstein*Massen  nnr 
in  Folge  eines  Kitt*  Mittels  aus  den  früheren  Sand-Massen 
hervorzugeUen  vermoehten,  nicht  aber  vermittelst  des  Massen- 
D  rock  es  —  nicht  des  eigenen  (denn  der  hätte  gemfiss 

—  von  der  Sohle  bia  snr  Firste  4er  Sand^Lager  vom  Maxi- 
mum bis  zur  Nuilheit  —  abgestufter  Kraftäusserung  eine 
eben,  wenigstens  fthniioli  so  abgestufte  Gesteins-Festigkeit 
ersengen  müssen,  abgesehen  davon,  «iass  Dmek  allein  keinen 
Sand  in  Sandstein  umeuwandeln  vermag),  --^  und  aaeh  nieht 
eines  fremden  (denn  von  welcher  übergelagerten  StofF-Masso 

—  wovon  nieht  die  geringste  Spur  vorhanden  hätte  er 
hier  ausgehen  ktfnnen,  «nd  wie  nUiehtig  hitte  sie  gegenttber 
diesen  ungeheuren  Sand-Massen  seyn  müssen !)  Dagegen  aber 
muss  gefragt  werden: 

»wie  kam  dieser  Kitt-  nnd  Spiegel-Stoff  in  Jene  Sand- 
lager f  ging  er  ans  dem  Gewässer  mit  dem  Sandstein-Material 
SBgielch  nieder?  oder  ward  er  in  den  Sand-Lngern  erst  erzeugt? 

Leielit  ist  die  Frage,  schwer  die  Antwort;  doch  es  seigen 
aloh  Anhaitsponkte      na  Dentungen! 

Dass  die  Kiesel-Erde  —  das  Haupt-Glied  dieses  Spiegel- 
Stoffes  —  löslich,  lehrt  die  Chemie;  nnd  dass  sie  sogar 
▼erfiOehtbar  sey,  hat  endlieh  das  Experiment  ebenwohl 
bewiesen.  Dem  gegenüber  Ist  In  der  Natnr  der  Proeess 
der  Kieseierde-Auflüsung  oralt  offener  dargelegt  bei  so  vielen 
Quellen,  verhüllter  im  organischen  Lebens-Prosesse;  und 
Tbafsaeho  Ist  es,  dass  dieser  Aall5sang»-?organg  —  gleich 
vielen  andren  —  durch  die  Gegenwart  von  Wasser  ver- 
mittelt und  durch  Temperatur-£rhöhttng  gesteigert  werde. 
Hat  es  nun  mit  der  Ansicht  von  der  periodenmässlg- 
allmähllehen  AbkHhlang  dieses  Erd-Kdrpers  —  wieetwas  mehr 
als  wahrscheinlich  —  seine  Richtigkeit:  so  liegt  darin  all- 
gemein ausgesprochen  vor,  dass  sn  Jener  uralten  Zelt  der 
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betreffenden  Sand-Ablngerang  die  Bildnng  der  KieseUinre» 
Auflösung  in  sehr  erliöhetem  Maase  stattgefunden  habe ;  on^ 
da  et  mit  der  Ansieht,  dase  während  der  Haopt-Epocbea  der 
£rdoberflächen-Umbildang  eine  gesteigerte  Süssere  Tempe- 
ratur geherrscht  habe,  zweifellos  seine  Richtigkeit  hat:  so 
stigt  aieh  darin  im  Besondren  noeh  eine  Quelle  nr  Ste^ 
rnng  der  schon  höheren  Kieselerde-Auflösung,  gi^^"* 
kräfüg  genug,  um,  unter  Aufnahme  von  gleichzeitig  tor- 
handener  Eisen-  nnd  Mangan« Anflösnng,  wie  von  Tho«-  mai 
Kalli-Erde  a.  e.  w.,  eben  den  fraglichen  Kitt*  und  Spifgtl- 
Stoff  herzustellen,  —  Natürlich  kommt  hier  in  engsten  31itbe- 
tracht  Hrn.  £hriiibiro*8  Entdeeliang  des  wunderbaren  Raisbci 
der  Inlnsorien-HOllehen,  welche  dem  freien  Auge,  ihrer  mige- 
meinen  Kleinheit  halber  |  unerkennbar  sind  und  trots  das 
durah  angehenerste  Menge  ganse  Gebiets-Lagen  sosaauMn- 
setaen;  Hüllehen  fibrigens,  die  bekanntlieh  in  Waaser  aaf- 
löslich,  auch  unter  besondren  Verhältnissen  gelatinireod 
und  aolchergestait  Feuerstein  a.  «•  w.  bildend  sind.  Wm 
steht  der  Annahme  entgegen,  dass  sie  schon  ?or  der  Abhfe- 
rung  jener  Sandmassen  vorhanden  gewesen?  —  Weit  näha 
liegt  es  übrigens,  diese  Kiesel-  und  dergleichen  Anfldsa^ 
welche  den  Infusorien  selbst  erforderlieh  war,  als  echea  vtr 
diesen  vorhsnden  gewesen  anzunehmen,  als  jene  der  Er- 
sengung  durch  diese  (natürlich  aus  den  Familien  dea  Quarssi} 
Kallies  u.  s.  w»)  suEuschrelben,  und  um  so  gewisser,  da  dieser 
Lösungs-Prozess  vermittelst  Hydrat-Bildungen  —  nothwemiig 
unter  dem  Einflüsse  der  Elektrisität  —  noch  fortw&hreud  is 
Jenem  hohen  Maase  fortbesteht ,  wie  es  die  Grdsae  der  In 
Einzelngliede  stets  werdenden  und  vergehenden  organi 
Natur  erheischt  und  wonach  somit  ein  dem  blosen  Aaj« 
vnerKennharer  Kieselerde-  (u.  s.  w.)  Obergang  ron  Starr  « 
Flass  und  von  Fluss  zu  Starr  zurück  nnunterbroclien  st»t^ 
findet*  —  Demnach  aber  ist  wohl  gestattet  an  schiiesses: 
j^nleht  Sandstein  erst,  sondern  bereits  vor  und  in  dea  Ssa^ 
Lagern  und  zwar  durch  (neptunlsche)  Lösung  entstand  der 
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Spiegels tofT  y  somit  keineswegs  aber  durch  (platonisohe) 
Schmelcuiig^* 

Ohnehin:  ene  keiner  andren  llnelle  hätte  dann  aneh  die 
Kur  Schmelsung  der  Sandkörner  erforderlich  gewesene  Tem- 
peratur kommen  künnen  als  vornehmlich  aas  der  Reibong 
Yon  Feisfläohe  auf  Felsfläche;  dieee  indes«  hfitte  nur  nn  Ter- 
wlrkllehen  gestanden  auf  den  nrsprfingliohen  nnd  aUgemei« 
nen  Flüchen,  welches  die  Spaltungs-Flächen  sind,  wovon  die 
Sandsteinbäuke  gans  durchsetzt  werden^  —  auf  normalen 
Flüchen  also,  die  von  den  anomalen  der  Felstpiegel  gans 
Tcrechieden  sind.    Dem  aber  widerspricht, 

dass  diese  Spiegel- Flächen  von  den  Kormal-ZerklUftungs- 
flCchen  dnrchsetat  werden  —  ohne  dass  lotste  nslt  Spiegel 
und  Sp  lege  Istoff  erittlit  sind,  —  womaeb  also  Jene  Flächen 
älter  als  diese, 

dass  die  sahireich  in  vielen  Spiegel- Flächen  enthaltenen 
Saud-Kärner  des  Gesteines  wohl  abgerieben,  darehaos.aber 
nicht  Abgcsehmoleen  sind, 

dass  die  Ritzung  oft  horizontol  läuft  und  bisweilen  Kwei- 
bis  drei-fach  auf  einer  Spiegel-Fläche  von  einerlei  Spiegel» 
Stoff  vorlLommt,  was  mit  der  Senitnngs-Reibnng  In  voUem 
Widerspruche  steht,  —  so  wie 

dass  bei  dieser  Senkungs-Reibung  die  eine  Schicht,  nämlich 
die  liegende,  stets  hätte  ohne  gleichseitige  MitseniLong, 
d.  h.  stets  in  fester  Lage,  während  der  Senlinng  der  han- 
genden Schicht,  bleiben  müssen,  was  schon  a  priori  ganz 
nnwahrscheiolieh  ist  nnd  ebenwohl  durch  die  Beobachtung 
widerlegt  wird,  —  nnd  endlich  auch 

dass  durch  die  Reibung  zweier  Fels-Lagen  aofeinander 
—  selbst  wenn  es  statt  der  einseitigen  eine  entgegengesetzt- 
doppelseitige gewesen  und  sogar  unter  erhöhter  allgemeiner 
Temperatur  —  unmöglich  jene  ausserordentlich  hohe  Tem|ie- 
ratur  zu  erzeugen  steht,  welche  zur  Schmelzung  der  Quarz- 
KOrner  erfordert  wird,  namentlich  da  diese  Reibung  inner- 
halb ganser  Schichten  wie  innerhalb  des  gansen  Gebirges 
hätte  stattfinden  müssen  nnd  folglich  nur  im  kleine  tan 
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SpielrftM«  irieh  hfitte  fattcr»  lii^niien,  woniieh  tlcM  iift«r 

die  nur  einseitig  und  blos  abwärts  wirkende  Senkung«- 
Reibung  aieh  seihet  aU  eine  Uanög^ielikeit  beseiehaet  uiler 
de»  EatetabHn|{s<IIreMlMii  der  Fel«-S|Megel. 

B.   Eiittflebaner  Felstpirgel-FIIcb«n. 

Es  sind  drei  vepseliicdeiie  Funktionell}  iu  die  der  S|Hegei- 
biidung8*Prosese  sei*f&lU:  die  S toff-Zatemnensiehangi 
die  Stoff-Erhftrtung  und  die  Stoff^Reibong. 

1)  Befand  der  Spiegel-Stoff  sicii  in  den  Gev\a:>üeru:  üo 
[äset  sich  eine  beträchtlich  gleicbmässige  Vertheilnng  und 
Verdttanang^  also  auch  ein  Eiemlich  gleieJunlssiger  Niedei^ 
sehlngy  aber  nur  periodenweise,  annehmen,  je  nach  der  ver- 
fichieduAien  Jahreszeit-Temperatur  und  auch  sonstigen  Im- 
sonderen  wechseiuden  Bestendes-Beseheffenheit  derGewISeeery 
so  dass  demnach  in  der  einen  Periode  nehr.  In  der  and^fa 
minder  Kitt-  und  Spiegei-Stotf  entwickelt  und  lait  dem  Sande 
nieilerjgeschlagen  wnrde,  d.  h.  eo,  dass  also  wfihreud  dar 
einen  Scliiebt-Btldnng  ein  gleiebmeäeiger  grösserer,  ea 
beschaflfener  und  in  der  nächstfolgenden  anderen  wieder  ein 
gleichmäsiger  geringerer,  mehr  wie  minder  anders 
Bnsammehgesetater  Kittstoff- Absata  eintrat  (woher  denn  4wt 
seilen  erwlthnla  slemtieh  gleiehmXssige  Festigkeit  In  deraelben 
Sand«tein-Bank,  wie  die  —  oft  sehr  —  verschiedene  swischen 
den  manchen  übereinander  geiagerten  SteiarSehieiiten).  —  8a» 
wolil  in  diesem  Faüe  nun,  als  aneh  in  dam  etwaigen,  daes 
dieser  besondere  Stull  erst  in  den  nassen  Sand-Lagern  — 
In  Folge  dei' durch  Massen^Druck  nad  erhöhte  Temfieratwp 
hervorgerufenen  Chemismus  —  ersengl  worden  wftra,  war 
eine  Konaentrirnng  des  Spiegel-Stoffes  erforderliol». 

Sie  ist  denkbar  als  ein  Werk  der  chemischen  AetraktioiH 
die  selbst  aber  nichts  anderes  gewesen,  als  die  Änasamag 
des  wirlisam  gewordenen  elektrisehen  Gegensataae  awieahen 
dem  negatiTcn  Giiedc  Kieselsäure  und  dem  positiven:  Thon- 
erde, Eisenoxyd  u.  s.  w.  —  Wii'd  einer  Lösung  durch  Er- 
hltaiii^  das  Wasser  entaogan,  ohne  dasa  dia  Theilalien  4m 
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gelöMtM  Sl«ff«»  ttitentweiohtii:  •»  wetdcn  sie  wAi  fort« 

schreitenden  Wasaer-Entsiehung  in  sunehmendc  Aiinäliernug 
■nterelnMider  vemtel;  damit  «bar  ist  bei  der  soMmme»- 
gMelsten  Lösung  der  finsstre  AnJass  gegeben  so  dem  Uber* 
gange  aus  dem  Fluss-  in  den  Starr- Zustand ,  indem  als* 
dsnoy  anter  dem  geeigneten  Grade  der  gesteigerten  Tempe- 
nlar  —  dieser  Errsgerin  nnd  Trägerin  «der  filektrisitit  — 
die  swlsebtfn  den  kleinsten  Theilehen  der  elebtrlseli»entgegen** 
gesetzten  Stuffe  bestehende  Vereinigungs-Neiguiig  in 
WirJuamkeit  tritt»  —  Aimiieh  so  nun  im  rorliegenden  Falle. 
Be  war  —  das  beeeogen  die  Thatsaohen  —  einer  jenen  im* 
mensen  Zeitabsehiiitte  vollendet,  wo  der  im  Grossen  auftre- 
tende Piutoniamus  dem  Erd-Äusseren  eine  neue,  reifere  Ge* 
stait  asfsaprigett  hat:  das  ttber  den  Sand-Abiegerangen  be- 
findliche Wasser  verlief  sieh  —  sey  es  in  Folge  ihrer  eigenen 
plutonischen  Uebnng)  sey  es  durch  anderwärts  eingetretene 
Senkung,  oder  sey  es  durch  beides  vereint  —  in  die  ihm 
angsvriesenen  neuen  Betten ;  das  in  elien  diesen  Sand-Massen 
enthaltene  Wasser  entwieh  sp^iterhin  ebenwohl,  allmählich  durch 
Aussiokerung  und  Verdunstung;  die  mit  niedergegangenen 
ond  kmerkaib  ihnen  antkaitenen  Anthetio  der  Hydrate  von 
Rieselerde  9  Elseaoiyd  n.  s.  w«  aber,  — *  einerseits  befreit 
von  dem  iiindernisse  übermasiger  Verdünnung  und  andrer- 
seits begünstigt  von  4er,  nooh  durch  den  Massen-Dmok  ver- 
mehrten  (seken  piutonisek  oi4ittheten)  Innev^Temperatur,  — 
hlieben  dnrin  zurück,  thciis  wohl  zufolge  der  mechanischen 
Filter- Wirkung  des  Sandes  und  theils  gemiftss  der  Attraktion, 
weieiio  ale  nntersta  Stufe  des  ClieniienMS  an  agfren  scheint. 
Die  nKeheto  Folge,  nach  dieser  kentaktisehen  Anslehnng 
zwischen  Sand  und  Spicgei-S  to  ff,  war  die  elektro- 
elieadscho  Anaiekong  der  kleinsten  Theilehen  des 
letaten  nntereinander.  Von  das«  begünstigten  Punk- 
ten ausgehend  erzeugten  sieh  solchergestalt ,  unter  Massen« 
Drucke  der  Sand- Lager,  vorerst  dttnne  langen  des  schon 
lionnentrirtoren  Stoffes,  deren  Lagerung  nicht  von  der  Ho« 
rinontalitftt  das  Sand-NiedersehJags  bedingt  vrnrde,  sondern 
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«0t  der  gegena%lüg&n  Lag»  ikr  gemdo  iiiM|itiXelilldi  h  Ai- 

•  Eichung  versetzten  benachbarten  Kittstoff-Theiiohen ,  sonk 
AUS  der  Richtung  des  bevorzugten  Anzugs  ausging  (woher 
denn  «neli  das  bisweilige  Ubergreifen  der  Spiegel-Leger  ssi 
einer  Stein-Scbiehce  in  die  andere,  da  die  Bildung  in  Ssai* 
Zustande  vor  sicii  ging).  Daher  aber  der  S|)iegelstoff-LRgeo 
sehr  yersehiedene  Lagerung,  ihr  Auseinander« 
und  Wiederuusamnien-Laufeny  ao  wie  ihre  Rrea- 
tau  II  gen;  diese  Lagen  jedoch  —  gangnrtige  AbscheidongVR 
innerhalb  der  Sand-Lagcr  also  —  wurden  ausna  h  ms  weite 
bei  grösserer  Mftohtiglieic ein  Seheidungs-Nittel  swir 
sehen  Haiigeiidem  und  Liegenden  der  Sand-Lager,  bei 
ringerer  aber  gegcntheiiig  ein  besonileres  enges  ßin- 
dungs-Mi  tte  während  in  der  Regel  dieser  eigene  Stoff 
in  grosser  Vertheilung  verblieh  und  also  l>ei  feringstsr 
Müchtigkeit  als  allgemeines  Binde-Mittel  Air  die  StsA* 
Kürner  auftrat. 

2)  Der  plutoiiisehe  Unbildnnge-Prosess  war  endliek  is 
seiner  Haupt -Thfttiglieit,  nit  seinen  Hebungen  und  flsa* 
kungen ,  vorüber;  doch  herrschte  er  —  erlöschend  iin  all- 
nähüohen  Rückgänge  —  noeh  in  Nachklängen :  aoeh  auuicbc 
Zuckungen  und  Hebungen  der  Erd-Rinde,  selbst  -  wohl  ia^ 
\  Richtung  entgegengesetzte ,  je  nach  Zahl  und  Wechsel  <lw 
Wirkungs-Sitzes.  Daher  denn  mehr  und  minder  kuriseUiu* 
und  •Her-Bewegung  der  Sand-Lager »  wobei  ihre  gesehan- 
digeren  Lagen,  eben  diese  dttnnen  Spiegelstoff-Schiehteay 

a,  bei  grösserer  Mächtigkeit  gerade  zur  Brechnng«- 
Bahn  des  Stesses  und  Rückstosses  (Gegenstosses)» 
nur  Gleitungs*  und  Reibungs-Ebene  swischen  Euff^ 
dem  und  Liegendem  des  Sandes  wurden.  Natürlich  d«M  1* 
ihnen  solchergestalt  eine  besondere  Temperatur-£rhöliun^: 
mit  weiterer  Wasser- Ausscheidung  hervorgerufen  unil  «b* 
durch  der  Elektro-Chemisnus  herbe  ige  führt  wurde  und 
mit  seinem  Sitze  in  der  Zentral-Lage  des  StofFei:  hi«f 
alsogrösste  Konjcentr Irung,  d.  i.  grüsste  Scheidon| 
fom  Hangenden  ond  Liegenden  —  die  Bedingaiti« 
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surSpalt-BilfluQg.  Von  dieser  Zentral-Liige  des  Spiegel- 
Stoffe«  (keineswegs  nothwendig  iii  der  geonetrlschen  HUtey 
wohl  aber  fast  «Is  geometrische  PIffohe  ca  denlien)  beider» 
eits  abw&rt«  schied  der  Stoff  sich  hauptsachlich  in  zwei 
üilfteiii  wovon  lieide  entgegengesetst  nuswftrts  sich  in  die 
anschliessenden  Sand-Lagen  verliefen;  Indem  nun  aber  der 
Chemismus  (so  gut  als  unter  diesen  beschränkten  Verhfilt- 
iiissen  möglich)  sieh  vollendete  und  somit  der  Zusammentritt 
der  Fluss-Molekttle  en  Starr-Molekalen  sich  ereignete ,  tral 
vüin  Sitze  des  Chemismus  aus  die  einOi  obere  SpiegeUtoff- 
U&ifte  mit  den  Sand-Lagen  des  Hangenden  und  die  andere, 
untere,  mit  denen  des  Liegenden  in  Verkittang;  dabei  blieb 
jedoch  der  —  mehr  und  minder  —  geringe  Stoff-tlberschass 
der  Zentral-Lage^  als  am  stärksten  erhitzt,  noeh  etwas  länger 
ÜQssig  disponibel  —  als  Erseoger  der  bisweiligen  Doppel- 
Spiegelung  und  überhaupt  als  letetes  materielles  Bedingniss 
sar  Voliendong  der  Spalt*  und  Spiegel-Bildung,  wfihrend 
b.  bei  ger  i  nger  MSebtIgkelt  der  Spiegelstoff-Lage  diese 
Bildung  des  Überschusses  in  der  Zentral- Flüche  hinwegiiel, 
woout  denn  die  Verkittnng  nwisehen  Liegendem  und  Han» 
ffsndem  verlLnQpiTt  war  (todtes  Spiegel-L«ger  —  Spiegelstoff* 
Lage  n.  s.  w.)- 

3)  Fand  nun  die  Erstarrung  Statt  unter  Eintritt  der  op- 
ISichenden  Äusserungen  des  Pintonismus:  so  ergab  siek 
Ossillations-Reibong  zwischen  Hangendem  und  Liegen- 
den,  und  es  entstanden  die  beiden  Gegenspiel-Fl&ehen  ^ 

GIftttung  und  Ritsnng,  sey  es  ohne  oder  mit  Für- 
chnng;  ei^schienen  dagegen  keine  plutoniscben  Bewegungens 
^  trat  Verkittung  zwischen  Hangendem  und  Liegendem 

eben  so,  wo  irgend  ein  Theil  der  Überschuss-Lage  ver- 
lötet in  Erstarrung  übergingi  so  wie  namentlich  da  im  Ganzen, 
wo  keine  ,Zentrai-Lage  des  Spicfelstoffas  hatte  auftreten 
>6anen.  Die  Politur  aber  hing  ab  von  Zartheit  wie  Härte 
•Iw  SpiegelstofFes  und  seiner  grösseren  Menge  in  der  Zentral- 
^^g«}  die  Ritsung  —  nach  Menge  und  Ort  —  von  der 
Menge  und  Beschaffenheit  der  fiusserst  in  den  Spirgcistoff 
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hineiiigelügei'fcen  SAnd-Körnei*  des  ilaiigenden  wie  Liegenden, 
onil  «war  die  einfache  von  der  nngestdrCen  einselneo  ple* 
tenisehen  Stost-Richtotig,  die  raehrfaehe  Ritsang  aber  fta 
der  Kreuteuiig  mehrer  dergleichen  Stoss-Richtuiigen.  Obtfr» 
haopt  findet  nunmehr  alles  weiter  Hierhergehörige  seiae 
einfache  Dentnng;  so  auch,  dass  von  diesen  Zentral-Erstsr 
r(ings|)ui)kteii  aus  <illmnhlich  die  Erhärtung  des  nicht  konzen- 
trirtcii  Stoff-Theiles,  des  viel  dünner  verbreiteten  Z&mentes 
der  Sand-Lageri  d«  h.  die  Sandstein«Biidang)  eisentrisdi 
▼orschritt.  Eine  nXehste  Folge  war  die  in  ihrer  Stniklar 
begründete  quaderartige  Zerklüftung;  dadarch  aber  «vor 
den  die  Spiegel«Lager  mitceriegt ;  und  als  nun  dureh  des 
Plutonismns  der  nachfolgenden  Erdombildangs •  Epothe 
diese  Sandstein- Lager  gehoben  und  gesenkt  wurden, 
gingen  auch  die  Spiegel-Lager  in  vielfache  Zertrüauue- 
rnng  und  sooiit  ans  der  Ur- Lage  in  die  Terändernagi- 
Lage  Ober. 

Diess  denn  in  Kürze  die  Entwickelung  des  Bildungs- 
Protessesder  Bantsandstein*Spiegely  dessen  Priasip 
also  das  eheme-meehanisehe  ist.  —  Freilieh  ist  es  wtU 
nicht  leicht,  sich  den  Vorgang  so  zu  denken:  aber  welcher 
\säve,  folgend  den  Thatsachen  und  festhaltend  dieKatir 
der  £rseheinnng,  es  leichtert  —  Nienand  war  des  Alilü 
Zeoge;  Niemand  besitat  die  Kraft  ihn  sn  rufen.  We  dit 
Zutagfonlerung  der  Wahrheit  selbst  unmöglich,  ist  auch 
die  des  Wahrscheinlichsten  nicht  leicht.  Das  Walv^ 
seheinliehste  aber  ist:  was  den  Naturgesetsen  aas  BÜndailsi 
widerspricht  und  mit  den  Thatsachen  am  meisten  in  Ein- 
klang. —  Dass  es  im  Vorliegenden  so  sey,  ist  wenigstem 
mein  Wunsch,  es  selbst  aber  <—  ein  Versuch  nur  mit  diu 
Mottet  Je  dnnlieler  ihr  Schleier,  desto  lieber 
neckt  die  Wahrheit  den  forschenden  Blickt 
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Graptolitheu, 

▼00 

Hm.  Dr.  H.  B.  Geinitz. 


Hiexu  Tafel  X,  Fg.  15—29. 


Oropiolithat  Lm«  (Lomaftocerat  BaoiiHf  FeileiK 
iMm).  LiniaiKl^hvilg,  sehr  aUmählieh  in  eine  Spiese  verliittfandy 
gerade  oder  gebogen,  anverästelt,  im  Durchschnitte  £Ufor« 
aig  l»ia  gans  flaok  sManmeiiga^HltlKli  entweder  an  bekicii 
Uätfämwn  gaaihnt  oiw  aü  ainan  ganarandig,  in  waleka» 
Falle  die  Zähne  paarig  stehen.  Schief  vom  gezähnten  Rande 
herab-  oder  her«al«laufende  Scheidewände  theiien  das  gansa 
Tlüer  in  niedrige  and  flaabe  Kanunern ,  waldia  doroh  ainaa 
]laiMng»ICanal  irarbonda»  elnd,  der,'wla  bei  den 
OMniten,  zvi^ischen  den  Kammern  und  der  Sehaale  liegt.  Alt 
aina  arbabane  «nd  ?ertiafia  Linie  iänfl  diaeer,  wann  beide 
Stfndar  gaaaakt  eind,  läng«  der  M itta,  —  ie^  aber  nnr  ein  Rand 
gezackt,  längs  des  ganzen  ilandes  oder  in  dessen  Nähe  nach 
der  Spiae  herab. 

£a  ist  offenbar )  daas  beide ,  eehainbar  ao  abwaiehanda 
Haopl^orman  dar  Graptollfben  laiebf  mllafnander  in  Ein* 
lilang  gebracht  werden  liünncn,  wenn  wir  annehmen,  dass 
dia  baidan  aymmatriaaban  Uälffean  ainaa  aof  beiden  Saiten 
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getackten  Graptholitheii  in  der  Milte  so  zusaamengekiii^t 
•ind)  wi«  et  bei  den  neieten  Arten  dieser  GutUmg  forkennlr 
Denn  mtteeen  die  Zftkne  netflriieh  «ueli  fieerig  mm  stobM 
kommen,  oder  dicht  Riifeiiianderliegen.  Man  dürfte  v^ohl 
euch  nicht  annehmen  ^  dass  dae  Thier  sieh  wiUkArlich  w»r 
eammenacfalagen  konnte,  eonst  würde  man  bei  einigen  Art«^ 
welche  man  stets  ansammengeschlagen  findet,  gewiss  öftert 
noch  ausgebreitete  Individuen  finden,  und  es  scheinen  dardi 
diesen  Charakter  die  Graptoiithitfi  in  swel  lUassen  mn  si^ 
fallen.  Ein  solches  willkirliches  Znsammenklappen  wirdt 
sich  aoch  nicht  aiit  der  festen  Schale  vertragen  liünnen.  Hie 
man  bisweilen  noch  die  Kammern  bedecken  sieht ^  ood  ssf 
deren  Vorhandenseyn  man  durohtdie  «iemlieb  konstante  Fom 
der  Arten  geführt  wird.  Die  Annahme,  dass  bei  den,  nsr 
auf  einer  Seite  gezähnten  Gi*a|itoiithcn  im  lebenden  Zustiinde 
sicli  beide  üftlften  gewebt  gegen  einander  geneigt  babes, 
indet  Ihren  Beweis  nicht  nur  in  der  Gestalt  vieler  Eieoqilii« 
von  Gr.  Priodon,  sondern  erlilärt  auch  reelit  gut,  wie  Her 
NaiirnDgs4Canai  häufig  mmkt  oder  weniger  CntfemS  .vom  on- 
geaUkaSen  Rande  (Fg.  P  nnd  11)  lieg«,  rnkHo  Lage  dnrdi 
Zusaromendräckung  von  oben  hervorgebracht  werden  mtfMtt. 
Man  findet  Graptolithen  auch  ohne  alle  Zähne,  ao  daAf  nur 
ikro  IUekanseite..aM9htbar  ie«|  und  diMe.selgett  ^n  Jisfi 
Aver  mitte  den  Sif»hob.  An  etnens.einatgen  Etemplace  any 
aus  der  Sammlung  des  ilrn.  Oberforst^Haths  Cotta,  sah  ich 
innere  Kamaier^&iheideiviuide»  Bei  der  groeee«  FJacbbiit 
dep  Kamm#m  ist  ein  eo  .sdltenee  Vorkemmea  dm  insfi 
mnde  wohl  nicht  su  verwundern. 

Ausserdem  haben  einige  Graptolithen  mit  den  Thier«» 
einiger  Chälopoden  groese  ÄkoiiebheÜi  der  Gr.  £oliesesf 
mit  iSerpnIn  vormienlaris,  Ainph-itrii«  portrent  md 
Amphitrite  de  Spallanzani,'  und  Graptoiithos  spir«- 
Iis  könnte  dann  den  firaachien  der  Amphitrite  iDict.  i 
Hiiue.  Hfl/.;  JnmUUei,  i^L  3,  •  nnd       i,  •}  «t^ 

gbehen  werden.  Allein,  wenn  die  Graptolithen  wirUif^ 
Anneliden  wären,  waram  findet  man  denn  niemals  die  Wihffi 
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tti  w^leher  ikw  Thier  i«^te,  il«  dietelben  4ooh-  In  iiiKlr«ii 
Oebirgeit  nicht  'leflMi  »inil,  nivmiU  uber  flii»  Thfei*  -««Ibit 

versteinert  gefunden  worden  ist  ^  In  einer  solchen  Rohre 
WAren  die»  €r«ptoiithen  bestimmt  nicht  eingMotilMweii^  iiirt 
Oh6i4ff«hft  Wer  »«r  AU  Sofciik  imr  FotfÜMkmlen.  Ber  Siph» 
liegt  he!  deii  Gmptellthen  ,  wie  ei^ühnt,  ew  ieohen  Kammern 
und  Schule)  und  er  kann  nicht  etwa  mit  dem  Kiele  ?en  Ser- 

fiff'  h      Fei^gliehen  werden,  weleher  ^iins  Xoteerliefa  Ht. 

Die  Anneliden  sind  endlicli  verschieden  gebogen,  selbst 
bei  einer  kalkigen,  feeten  Schale,  meinen  Untersnebnngen 
nufolge  halfen  die  €k*aptolilhen  «ber  etote  eine  kenitante 
Form,  und  Gr.  foliaeeus,  Gr.  scalaris,  Gr.  Priodon, 
Gr.  serratus  bilden  immer  eine  gerade ^  Gr.  spiraiie 
aber  eine  tpiraiförmige  Linie* 

So  ereeheinC  demnaeh  die  Stellung  dieter  Thiere  au 
den  Cephalopodcn,  unter  die  sie  schon  Knorr  und  Schlotheim 
gewählt  halten,  Kiemlich  natargemäaa.  Auegebreitete  Grap- 
tolitben,  wie  6.  feliaeeoe  erinnern  unwillkttrlieh  an  dfe 
Gattung  Fr  ondi ou  laria. 

1)  G.  foliaceus  Murcmison  (fhe  Siiurian  Fermatiun^ 
PmU  11^  p.  •94--li96,  p/.  3  n).  —  Unsere 
Fig.  Ifta  and  A  vergrSiaert.  Gerade,  Mlenfürmig,  asf  beiden 
Seiten  gezackt,  ans  niedrigen  Kammern  bestehend,  deren 
SUpho  in  der  Mitte  des  Thieree  liegt  Die  kleinen  Zaditen 
der  RSnder  aind  dureh  flaehe  Bogen  mit  einander  Terirandem 
Die  Scheidewände  laufen  schwach  sichelförmig  bis  cur  Mitte 
herab  und  stossen  mit  der  entsprechenden  der  andern  Hälfte 
anter  eineni  stampfen  Winkel  oder  Bogen  eueammen,  den 
die  Vergrttsserongen  nar  riehtig  neigen.  Fg.  1 ,  a  ist  viel* 
leioht  etwas  verzeichnet ,  da  sich  die  Scheidewände  am 
Sipho  nie  so  weit  erheben,  des«  ein  einbringender  Winkel 
entstände.  Im  Kieseisoblefer  vom  Hügel  an  der  Chanssee 
ewischen  Ronneburg  nnd  Raizhain, 

2)  Gr.  Priodon  (Lomatoceras  Priodon  Bronm  . 
Le(k9ea  Taf,  1 ,  lig.  13).       Fig.  16  a  und  B  vergrCfssert, 
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B  von  oben.  Geradlinig,  aaf  dem  einen  Rande  gftnE,  a«f 
dem  and«rii  baii«nf<tfnBig  geaOhnL  Zähm  rdekwiitigabogti 
nnd  pnarig.   Darohtehnltt  eÜbmlf ,  nach  dar  fenaokften  odtr 

Bauch-Seite  angespitzt.  Die  Scheidewände  gehen  von  deo 
Zacken  etwaa  aichaiförmig  naok  dar  RückantaiCa  herab  und 
verainigan  alch  hier  an  dam  Sipha»  walahar  In  dar  Hitti 
des  Rücliejia  in  einer  Rinne  h'egt.  In  der  Brün  Neschen  Alh 
bUdiing  ist  diese  Linie  längs  des  geraden  Randes  deutlich 
hervcrgebaben.  In  oneerer  Abbildung  A  fehlt  diese  Liaii^ 
daeh  ist  sie  anf  B  sehen  an  sehen.  Heina  Exemplave  sti0> 
men  von  Fougeroilo  bei  Caen  aus  der  Normandie. 

Gr.  Lndensis  Moacu.  ifhe  SiL  f§rm»  pL  1,  i) 

nnd  Gr.  tirgulalns  BaeK  balte  loh  davon  nicht  speziell  vf^ 
schieden,  sondern  nur  für  eine  Varietüt|  wo  die  Zacken  nod) 
etwas  mehr  aurückgebogen  sind. 

3)  Gr«  serratna  —  (Ortboearatltaa  aerratasr. 
ScHLOTH.  Naehtr.  J822^  Tf.  VIII,  Fig.  S.  —  KNoaa  Petni 
Th.  III,  Kap.  4;  S.  163,  Suppi.  Taf.  IV  C,  Fig.  5  und  6 
snm  Theil)  — >  Fig.  23.  Geradlinig,  anf  dem  einen  Raniif 
gana,  anf  dem  andern  mit  knraen,  s|)itEen  SägezMhnen  esi  i 
schief  nach  dem  Sipho  herauf  laufenden  Scheidewänden. 
Durch  ein  wenig  seitliches  Zosanimendrücken  der  urspräng- 
lich  wohl  eiförmig  ansammengebogenen  Seitenwinde  Ist  dtr 
Sipho  vom  geraden  Rande  etwas  entfernt  worden.  — •  fltofigtB 
Tersnchs-Schachte  auf  Steinkohlen  unfern  dem  Bade  Romuhfff* 

4)  Gr.  aealaria  Liv.  (J^it.  not.  — •  Fncoides  serra 
BftOMOM.  {BitL  da#  vigit  f&u.  J^  p.  71,  pl.  6,  fig.  7—^)  ^ 
Fig.  17,  18,  19.  Sehr  dilnn,  geradlinig,  gewöhnlich  auf  der 
einen  Seite  gansrandig,  auf  der  andern  gesagt,  bisweilen  aut 
beiden  Seiten  ganarandig.  Man  sXhlt  auf  V  LSnge  bei 
Breite  S6  solcher  Zibne,  deren  knrce  Ksthete  mit  der  Bf 
potenuse  unter  einem  Winkel  von  etwa  4d®  ausammenstossen. 
Kammer*Scheidewände  sind  nicht  au  erkennen.  In  der  Coiu* 
sehen  Saaunlung  ist  ein  Exemplar,  daa  ansnaluBSwaise  ssf 
beiden  Seiten  gezähnt  ist.  —  Mit  vorigen  ausammen: 

5)  Gr.  spiraiis  G&im.  (Taf*  I,  Fig.  7,  8,  10— id.  - 
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Gcz  ähnelte  Litulten  Knorr  Petref.  ThI.  III,  Suppl. 
Tiif.  lY  C,  Fig.  d,  6  «.  Tb.  —  T«f.  X,  Fig.  1  ein  verkehrt 
gewondenes  Ezempliif.  —  v-  Schloth.  Nachtr.  Taf.  VI, 
Fig.  2?)  -  üuspe  Fig.  20?  *). 

Anfangs  Spiral  gewanden,  dann  von  einer  schwach  ge- 
bogenen Linie,  wohl  aneh  in  eine  gerade  ttbergeliend,  meist 
an  der  innern  Seite  der  Windung  glatt,  an  der  «nssern  ge- 
sehnt.  Individuen,  wo  der  innere  Rand  geeackt  und  der 
fiossere  gans  ist,  verhalten  sieh  wie  linksgawnndene  Tnrri- 
lithea  zu  rechtsgewundenen.    Übrigens  sind  diese  so  selten, 
dass  mir  anter  vielen  Hunderten,  die  ich  von  Ronneburg 
kenne,  nur  das  eine  Fig.  20  abgebildete  bekannt  ist.  Viel- 
leicht ist  das  deutliche  Exemplar  bei  Khorr  (Suppl.  Taf.  X, 
Fig.  1)  gerade  wegen  seiner  Seltenheit  abgebildet  worden. 
Dae  Ansehen  des  Gänsen  Ut  naeh  dem  Alter  and  der  Art 
der  Zusammendrückung  verschieden.    Die  jüngsten  Formen 
(neine  Fig.  28,  29,  24,  27)  besitzen  die  längsten,  gerade 
aofreeht  stehende  oder  rüekwlfrts  gekrümmte  Zähne,  so  dass 
hier  die  Kammern  nur  mit  einem  sehr  kleinen  Thelle  «o- 
snmmenhingen ;  bei  Fig.  25  hat  die  Dicke  der  Zähne  schon 
etwas  zugenommen  und  aneh  ein  grösserer  Zusammen  hang 
der  Kammern  ist  vorhanden,  während  das  alte  Individuum 
Fig  26  am  meisten  Zusammenhang  zeigt,  zumal  da  hier  durch 
ZosammendrOckung  von  der  Rttckenseite  ans  der  Sipho  vom 
Runde  entfernt  worden  ist.    Fig.  21,  2«  sind  glelehfalis  alte 
Exemplare,  bei  denen  die  Zähne  relativ  am  dicksten  und 
meisten  verkttrst  worden  sind,  indem  bei  ihnen  die  Ver- 
bindung der  Kammern  am  vollkommensten  geworden  Ist. 
Der  Sipho  hat  hier  seine  regelmässige  Lage  am  ganzen  Rande. 
—  In  Bezug  auf  die  Windung  sind  die  verschiedenen  Formen 
dieser  Art  am  besten  mit  manehen  Arten  von  Hamites  an 
vergleichen. 

~  •)  HismoBn's,  wie  es  scheint,  nicht  in  den  Buchhandel  gekommene 
Leth.eaSuecIca  würde  aocb  wicblige  Beitf  ige  dieiem  Gegeo- 
•taad  KtUelirrt  babsa.  ^'  ^' 
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Briefwechsel. 


MittheiluDgen  an  den  Geheimenratii  v.  Leonhard 

gerichtet 

Uambmrgf  dco  16.  Juli  1842. 

Indf n  ieb  Ihoen  dt o  vorJIbrigtB  Jalim^Mrkbt  der  TUttcMl  im 
InrKigen  naturwitMombaftlielieQ  YeraMt  tosend«,  btootm  ieb  d« 
Gelegenheit,  Ihnen  einige  pKjr8ilinliacb.intereBaente  irnbraebnangCM, 
denen  der  firand  Teranlaesong  gab,  niitsnCbeilen,  die  ancb  iür  den 
ralogen  von  einigem  Intereaae  aejn  dCrflen. 

Als  Haopt-Uraaebe  der  raiehen  und  aoagtdebnCrn  Terbreitaai^  dar 
Feoerfibruuat  kmnn  wobl  die  anhaltende  Dfirre  dieaea  ganaen  Jabrvg 
angesehen  werden.   Wir  ballen  nimlicb  in  Jannar  und  Febmar  Mir  m 
11  Tagen  Schnee  und  an  9  Tagen  Regen,  Im  Gänsen  aber  bin  mhb  s. 
Mai,  desi  Tage,  an  welcben  das  Feaer  aoabrach,  n«r  an  17  Tagaa 
Rtfgen;  vom  2.  April  an  war  gar  kein  Regen  gefallea,  dagegen  wdb- 
ten  stets  scharfe  ostliebe  Winde,  die  allen  auatroekneten ;  in  der  kta- 
tcn  H-iiftc  dieses  Monatea  aotrie  ancb  im  Mai  war  die  Luft  atela  eelw 
milde    Dms  Feuer  ergrif  gleich  im  Anfnnge  einen  greaaen  Spelcbfr,  dar 
mit  200  Fä«Kern  Branntwein,  mit  TerpentbinSl  und  Seheyaek  angefilk 
wor,  die  Ent7ündun(f  dieaer  Gegenatftnde  verbreitete  tbeils  eina  allen 
ringsumher  ausdörrende  Glutb,  tbeila  einen  gewaltigen  and  leleht  sind» 
baren  vom  Sudwinde  dber  die  gaaae  Stadl  verbreiteten  F^ivRegea,  dM 
bei  dem  ohaedtcss  grossen  Waaaer-llangel  alle  Mittel  snm  LSafbaa  ma^ 
«reichend  wurden.   So  teigte  das  Fener  eich  gleich  vaa  varnbeiala 
als  ciu  höchst  Gefabr-drobendea;  and  da  die  Zarersiebt»  welebo  maa  darab 
lange  Gewohnheit  in  unsere  aonat  aebr  gatsa  liSeeb^Aaatallaa  aa  aetsea 
pflegte,  getauscht  wurde  ,  entatänd  bald  eine  aar  na  grasaa  Tacvirraag 
und  Unsicherheit  in  der  Leitung  deraelben.  Eine  Flamme,  wcicba  dia 
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Aiisdehnang:  von  fait  einer  ViertePStunde  gewann,  mutKle  naturlich  be* 
deutende  Luft-Verdtinnong  iMwirken,  und  so  kam  ca,  daa»  drr  aciton 
ziemlich  starke  Wind  bald  in  einen  förmlicben  Sturm  anaartetf.  Die 
durch  die  Flamme  eraeogte  Luft*Strömang  war  ro  ntark,  dasa  angcbfMntn* 
Brief-Pnekcte  drei  Meilen  weit  bin  nach  Wohldorf  fortgerisaen  wordeni 
und  nngebraitnfe  Läppchen  Zeug  and  Papier  bei  Aschberg  ttm  Pi^eiter» 
Se0  nlederficlfn.  Die  Maaae  des  Dnaipfea  und  Rauchen  wnr  nn  groanj 
Haas  noch  bei  Rendiburg  die  Sonne  verdnnkelt  erachien,  und  man  ihn 
bei  8chleßwi0  rienfann  und  aehen  konnte.  Die  fent  ig  •glühende  Dampf- 
Mann«  nahm  bei  oMt  von  der  Lvfiatrdnrang,  der  Wind«Riebtmig  folgendi 
Ibrtgertaaen,  einno  R/ivm  von  fnat  einer  kleinen  Stunde  ein ;  »an  hnt  nlei 
win  Mir  ein  Sennana  versicherte»  deutlieb  nnf  der  Kordnee  gesehen.  DI« 
Hitse,  welche  dadurch  verbreitet  wnrde,  wnr  so  stark,  dasa  die  Blltter 
aa  den  Binnicn  brann  wurden  «nd  dia  Blfithen  ablieleti.  Volle  14  Tage 
glibten  die  Brandsiitten,  sianchn  noch  nach  •  bla  8  Wochen.  Nachdem 
der  Brand  nein  Ende  erreicht  hatte,  waren  diejenigen,  welche  aich  nit 
Mineralogie  beschiAigen ,  beHissen ,  dia  Wirkungen  der  Glutb  an  den 
▼am  Feuer  nerstßrtea  Gegenatfinden^an  unteranchan ; '  und  da  achlen  unt 
Fnigendes  beaondcra  der  Beachtung  wertb.  Die  Mauersteine  waren  hinlig 
gesprungen,  mit  einer  Glasur  dbersogen,  welche  die  gesprungenen  Stdeka 
oder  auch  mehre  Mauersteine  anfa  Innigste  mit  einander  vereinigt  hatte. 
Hiebt  aelten  aebwitsten  die  Mauersteine  ein  alkaliachea  Sab  ans,  welches 
nacb  Kahlenslnre  enthielt,  oder  sie  waren  auch  mit  Blau*£tsenerde  fiber^ 
sogen.  Der  die  Mauersteine  verbindende  Kalk  war  lusserat  mfirba  und 
loeker  gebrannt,  so  dass  erate  meistens  unversehrt  nuseinsnderfielen. 
Dieser  Kalk  war  aber  nicht  immer  atzend  geworden,  sondern  enthielt 
nianclmial  noch  Kohlensäure,  welches  um  so  auffallender  iitt ,  da  doch 
nur  «▼ebranntrr  Kalk  zum  Bauen  benutzt  werden  kann.  Das  Glas  zeigte 
die  nianclifaltia^Rten  Veränderungen,  je  nachdem  es  geschmolzen  oder  aui?- 
{;egluht  war;  theiis  war  es  in  Klumpen  zusammengeschmolzen,  tlieila 
nur  faltig;  und  krau.s ,  wie  z.  B.  Bouteilleii,  zusammenj^eaunken  ,  nahm 
dann  ein  blüttdges  Gcfiige  an,  veränderte  die  Farbe  Ton  der  blauen 
l)is  zur  Rchnecweissen.  braunen  und  schwarzen  durch  alle  Nuancen  hin- 
Hnrch.  Eb**n  so  vrrsrhicden  fand  sich  die  Harte  desselben  ;  dünne  Scheiben 
warm  Iiornartig ,  Flaschen  Jaspis-  und  Opal-artig  geworden,  eini;»e 
Klumpen  glichen  vollkommen  dem  Obsidian.  Porzellan  hatte  am  bcslen 
der  Hitze  widerstanden ,  war  ober  doch  liäufig  ßesprunpen  und  dann 
durch  die  Glasur  desselben  wieder  als  Breccif!  zusammcMgpschmolzen. 
Glosirtcr  Thon  war  zuweilen  in  schaumige  Schmelzuug  geratlicn  und 
bildete  eine  Art  Tuflf:  so  auch  Glas.  Das  Kupfer  oxydirte  aich  wälirend  dea 
Sclinaeltrns  und  bildete  entweder  wunderlich  getropfte  graue  Massen, 
oder  PS  erlitt  eine  Umwsndelnng  in  Rothkupfererx.  Stahl  ward  weich, 
nnd  Slahlfedern  glühten  zu  dichten  Massen  zusammen.  Eisen  gerieth^ 
nellNitin  Maaaen  von  lOOPfd.  in  Schmelzung,  biidete  roanrhfache  Schlacken, 
ward  nuweUen  in  eine  Graphit-artige  Substanz,  in  Schwefel-Eisen  und 
io  Braun-Eiaeustein  umgewandelt.    So  fand  sich  in  einem  £isen*Lager 
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ein  prachtvoller,  sanmtfarbiger,  getropfter  GUakopf  von  Brann-EbeuCda  *X. 
Silber  schmolz  nrlbst  in  ganzen  Barren  soaaiuaoen*,  beniscr  widtnUud 
das  Gold  der  Glutli,  doch  schmolzen  ganze  Stapel  I^uisd^ora  mit  des 
Flächen  7.u  einer  Rolle  zuHanimni.  Da  durch  die  ^t■uer^b^ul)6t  aadb 
das  grosse  Mineralien-Lager  drs  Hrn.  Abel  zerstört  wurde  ,  ho  haltra 
wir  Gelt* geiili«*it  die  Wirkung  des  Feuers  auf  diese  zu  beobachten.  Dfr 
grösste  Theil  der  Mineralien  war  zerstört  durch  Sc-hnie Izun;;  oder  Fu- 
tung,  besonders  die  metallischen;  nur  der  Kobalt  hatte  der  Gluth  widfr- 
standen  ,  doch  war  Smalte  theils  härter  und  glänzend  geworden  ,  Ibnu 
glasirt,  theils  in  eine  achwarze  kohlige  Substanz  umgeändert  Eise«» 
Späth  hatte  seine  Kryatall-Form  behalten,  war  aber  in  Braun-£isen*ln« 
umgewandelt.  Malachit  war  zwar  gesclunolzeu,  doch  erkannte  roaa  iht 
•n  der  Farbe  noch  wieder.  Alle  talkartigen  Mineralien  hielten  die  G'o  - 
bitze  am  besten  aua ;  Granaten  und  Opale  blieben  unverändert,  dorh  halte 
der  Eisen-Granat  seinen  Glanz  verloren  und  eine  gelbbraune  Farbe  ar- 
genomnicn.  Diamanten  Ovaren  theils  gänzlich  verbrannt  oder  trnbe  aui' 
kleiner  geworden  (so  wenigstens  sagte  mir  ein  Juvelier)  ;  srhwariet 
Glimmer  und  Chlorit  wurden  goldgelb  und  glichen  vollkommen  ifm 
Rubellan;  Quarz  nahm  ein  blättriges  Gefüge  an,  Kieselgulu  ward  m 
Op«l  angewandelt,  Thon  in  Porzellan-Jaspia.  Kalkapath  ward  mörbe, 
halte  awmr  zum  Theil  noch  seine  Krystall-Forn  und  iMraAste  noch  mit 
Sinreni  fiel  aber  leicht  auaeioaader  j  Feuerateine  warden  w^ise,  »chAoi- 
(en  mit  Eisen  zu  eioftr  fireccie  zusammen  oder  überzogen  aicb,  vielleickl 
durch  Blei,  mit  einer  grünen  Emaille.  Schwarze  Kreide  oder  Zeiekca- 
Schiefer  ward  br  aun ,  ateinhart  und  klingend.  Granit  und  SasdilMi 
wurden  mürbe  und  bröcklichy  die  Granit>Quadern  des  Fundaiaeata  im 
'  Mifcolai-Tburmes  zersprangen  an  der  Obcrflicbe  i«  duana  Blatter.  ~  9^ 
markenawerth  acheiat  mir  aoeh«  daaa  aieh  anter  eincai  aingeiaehMlK 
Haoaa  ein  aocb  mit  nnTeraehrtem  Biaa  geffillter  £ia-Keller  fand. 

£a  ni5ge  an  dieaen  Beiapialan  der  pbyailudiachen  Eiawifkai^  im 
Faaera  genfigen« 

Geoebiaigea  Sie  mir  noeh  einige  kann  Beauritangca  ^  Um  kkmä 
meiner  Reiae  im  varigen  Hrrliat  ao  maebea  Cklegrabeit  liattew  llaA 
einer  geognaatiechen  Wanderung  dnreh  einen  Tbeü  dea  Kn^Gfür^m 
beaacbte  ich  aoeh  die  Säeh$i$ek*DihmiMehB  JSektM^f  am  dia  dort  aev- 
.  haadenfny  durch  Cotta  genauer  liekannt  gewordenen ,  aMvkwMvio 
Varhiltniaae  dea  Graniten  aum  Quadcr-Saadatein  und  Pliner  ^Bfob  im 
Aogeneahein  liennen  an  lernen.  Ea  machte  auf  mich  einen  clgenthimfiehBi 
freudigen  Eindruckt  daa  lieatatigt  an  finden,  waa  mir  aaa  CmA 


*)  Sollie  diese  Angabe  nicht  auf  einem  MiMverstHndnlMC  beruhen  ?  —  Aach  auBi^ 
andere  beobachtete  ErseheianagM  dfirftaa  aUt  bahaaatan  Brfiahnmgcn  tckl  In 
BlaMaage  neya.  Bs  Uaat  stcb  dnrtibcr  akas  Aasiebl  aa4  aikera  Datanmbmi 

der  GegenttKnde  nicht  wohl  urthcilrn.  A*  d.  B» 

••)  Durrli  Ha»  Vcrhrrnnrn  elnp»  Laf^ers  (»latifn  Papirre«  war  dlf«r«  xwtr  r'f'i'^'* 
xrrKtöri,  dii-Smnltr  nbrr  unverändert  sortfckgeblicbca  aad  ward  ia  ciaca  liLlaaf« 
lunaiuniengettoatett  wieder|etuadta« 
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IrrrsctiiedeDcn  AbhtDdlangen  darüber  bektnnt  ^imden,  was  ich  frfiher 
•b«r,  ich  geatehe  ea,  mit  eisigeai  Zweifel  auffcenommen  hatte,  weil  ich  mir 
CS  nicht  zu  erklären  wuasle;  worüber  ich  mich  aber  jetxl  durch  4ie  Cotta'- 
sehe  firkJftraiiig  hinreichend  befriedigt  bekenne.  Da  ieb  fibtr  4ieM  mtrkwi^ 
digen  geognaatiachen  Vcrhaitnisae  nichta  Naiict  in  aagen  wusate ,  so 
ubergehe  ich  aie  als  hiHreichesd  bckaoot,  nin  mW  noch  ei«  paair 
nierkungeu  fibar  daa  fiaadatain-Gebiet  sa  erlavbtn.  —  Wtaa  iBaa  tm 
dem  das  Elb-BastiM  nmaeblieataiideii  Oranü-Platta«  harabaltigt»  ao  mota 
ea  Jcdeo  jnit  Verwuoileraaf  erfüllen ,  var  aich  aaf  dtn  Wega  In  dia 
Smcktiiche  8ekw$Hm  keiaa  Berga  so  arblickaui  denn  auaaer  ain  paar  iaoUrl 
aCalmden  Falaeo,  wia  dar  JC^ü^fMi  nnd  MJüemUkts  aiabt  nan  «ar  aieb 
mr  #iaa  aebwaeb  weUaafdraiga  Bbana,  flicber  nocb  ak  dia  Bbanan 
BMeiiUt  welcba  gegen  SO.  allmiblicb  etwaa  anateigt.  Sa  gelangt  vmm 
in  dtn  iMietk&Ur  Omnd  abna  ein  Gebirge  bemerkt  au  haben.  Steigt 
maii  ana  dieaen  van  aebraffen  Felaen*liauern  eng  ^ngeaeblaaaenen  Grfin- 
dan  in  dia  HSbe,  aa  fibrraieht  man  ao  weit  daa  Auge  reicht  Imaaer  nnr 
aiaeBbenCi  in  betrfebtlicber  Feme  von  HOgcin  nnd  Bergen.eiogeacblaaaan. 
ünteraucbt  man  daa  Scbicbtanga-Terbillniaa  der  Grflnde  nnd  vergleich« 
aa  aait  den  iaolirten  Fela-Maaaen,  ao  bemerkt  man  fiberall  eine  völlig 
glaiebmiaaige  durch  keine  Hebung  oder  Tcrrflekung  gestörte,  vallkammen 
hnriaanlale  Sebicbten-Lagerung  und  dieaa  aol»  Genaueata  flbereinatimmetti 
mit  den  Schichten  der  iaolirten  Felaen,  ao  airar  daaa  dieaen  cum  Thefl 
noeb  einige  Schiebten  mehr  anfliegen,  ala  der  Haopt-Maaef»  nnd  daaa 
fiberhanpt  die  lelttc  gegen  Pirna  hinab  allroäblich  stets  einige  Schichta« 
mabr  verliert.  Aosaerdem  sieht  man  längs  der  steilen  FcU-Abhänge  ao- 
Wöhl  der  roeiiiten  Grunde  wie  insbesondere  an  der  seigern  Abdachung 
des  Elb^HiaUa  schwach  wellenförmige  Ausfurchungen  des  Gesteioeci 
die  unabhängig  von  den  Schicht-Spaltpii  überall  miteinander  korrespondireo ; 
die  obern  zieiulicb  nahe  übereinander,  die  untern  schon  mehr  von  ein- 
ander entfernt.  Leider  sind  im  /^/6-Thaie  diese  Ausfurchungen  oft  durch 
deo  Steinbruch  unterbrochen,  dagegen  nimmt  man  sie  im  tiffen  Grunde, 
im  Mordgrunif,  um  das  Prebisch-Thor  herum  u.  a.  n.  v.  a.  O.  desto  deutlicher 
fortlaufend  wahr.  Beim  Prebisch-Thor,  sowie  schon  früher  bei  dem  Kuh- 
stall, wird  man  überrascht  durch  die  Ähnlichkeit  dieser  Felsen-Thore  mit 
den  yyGaiU^*  der  Insel  Helgoland  ^  und  die  Ähnlichkeit  der  Bildungen 
heider  Lokalitäten  wird  noch  erhöht  durch  die  isolirten  Säulen  und 
Pfeiler,  Mönche  genannt.  Bei  so  grosser  Übereinstimmung  der  Bildungen 
und  Formen  wird  man  unwillkürlich  genöthigt  auf  gleiche  Ursachen 
der  Entstehung  zu  schliesüen.  Von  Helgoland  weiaa  man,  daaa  ea  seine 
jetzige  Gesfall  dem  Meere  verdankt;  Waaaer  war  auch  aicbcr  die  Uraache 
der  Zerklüftungen  und  Auittiefungen  der  einst  eine  zusammenhangeada 
Geateiu-Masse  bildenden  Sächsischem  Sekweiiz,  die  ala  felsiger  Meeres- 
JBo4cn,  durch  die  südöstliche  Strömung  der  denselben  bedeckenden  Ga- 
wSaaer  allmählich  abgeapült  wurde ,  wälirend  einzelne  Gesteina-Maaaen 
•la  Klippen  nnd  Inaein  atehen  blieben.  Die  Brandung  dea  McereK  wiihlta 
die  „GMf^  ane,  welcjif  Jtfat  noch  ala  acheinbar  nnerklirlicha  Pelaenthora 
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VorhAudon  liiid.  Noch  dem  Abfluss  des  Meeres  wurden  die,  viellfitlit 
Krhon  bei  der  Zusammentrocknun^  der  Gesteins- Masne  entytaiidrnefi 
Spalten  und  Risse  von  scharfströmenden  ,  vieiiciclit  noch  heisflen  Ge- 
wSacern  erweitert  und  ausgetieft :  ei$  entstanden  das  /vVAe'-Bett  und  dir 
manclifaehen  Grunde,  deren  schroflVn  Mauern  bei  allen  Biegungen  uimI 
Krtinimun«»en  genau  mit  einander  korr»'spondiren.  Anfangs  srhipiicn  die 
Wasser  langi^am  und  mit  kurieren  Unterbrechungrn  abj>eflossfn  711  sevn: 
In  spätem  Zeiten  haben  vielleicht  plötzlich  gr'n'alti;;e  Abflüsse  statine 
fanden  ,  worauf  periodisch  wieder  ein  Stillstnnd  elri};«'treten  zo  «eyn 
Rchcint.  Schon  Cotta  macht  auf  die  Atibunfiing  des  feinen  Quarz-Sandf« 
an  den  Granit- Abhängen  aufmerksam  und  befrachtet  ihn  nls  ein  ProdoM 
der  Thal-Bildung  in  der  Sächsischen  Schweitz.  Verj;liMrl)t  man  ab« 
diese  verhallnifismassig  geringe  Masse  mit  der  unf>e!ieuren  Masse  dfr 
fortgerissenen  Schichten ,  so  niuss  man  das  Fehlende  anderswo  suchfo. 
Hier  wage  ich  es,  mit  einer  Erklärung  aufzutreten,  die,  su  hfpothetifcb 
sie  klingen  mag,  mir  doch  in  der  Natur  hinreichend  begründet  7.u  styo 
seheint.  Bedenkt  man,  weiche  Diinen-Massen  der  Indus  ^  der  i*o,  der 
Rhfiitf  die  FJhf  u.  o.  Flüsse  seit  der  hiittorischen  Zeit  an  ihren 
Mündungen  aufgehäuft  haben,  und  berürksichtijjt  man,  dass,  wie  Friki>- 
fticH  HoFFMAWPi  bewiesen,  die  Elbe  einst  durch  das  Aller-TUal  slrömrnd 
den  Lauf  der  Weser  verfolgte,  so  scheint  es  nicht  nnwahrsrheinlicb. 
dass  die  Elbe  die  aus  den  jetzigen  Gründen  ihr  zugcfnhrten,  aus  ihrem 
eigenen  Bette  von  ihr  fortgerissenen  Sand-Massen  auf  dem  Buden  der  vou 
llir  durchströmten  Meere,  also  wahrscheinlich  in  der  Gegend  der  jftii- 
gen  Lüneburger  Heide  ^  absetzte.  Das  darüber  hinfluthendc  Meer  be- 
wirkte durch  die  Dünen-Bildung  die  jetzige  hügeli<;e  Oberfläche.  Die 
Masse  des  Sandes  ist  nicht  grosser,  und  vielleicht  auch  nicht  einmal  so 
gross,  als  diejenige,  welche  der  Rhein  absetzte,  und  durfte  auch  nicbt 
grösser  seyn,  als  zur  Ausfüllung  der  in  der  Sächsischen  Schweitz  durch  forl- 
gerissene Schichten  entstandenen  Gründe  und  des  K/6-Bettes  erfordert  wird, 
beaonders  wenn  wir  das  abziehen,  was  von  Böhmen  her  mit  fortgerisien 
ieyn  dürfte.  Diese  in  dem  el)emaligcn  Meere,  vielleicht  vor  der  einst- 
maligen Mündung  der  Rlhe  als  Dilnen  -  und  Sand  Watten  abgejclite 
Sandmasse  bewirkte  eine  grossartige  Delta  Bildung  der  Elbe,  zwnnf; 
einen  Arm  derselben  durch  d^s  AUer-Thn],  die  andern  durch  das  jel/iRe 
Eth'Beltt  7Ai  niessen  ,  bis  der  erste  Arm  acin  Bett  versandete  und  (&• 
Etbe  sich  auf  ihr  jetziges  Bett  beschränkte. 

Weder  die  Erhebung  des  Granites,  noch  der  Durchbruch  der  Baüfc 
bei  Stolpe  und  dem  grossen  Winterberye  haben  in  der  SächsisdM 
iS^cüit/^^i(s  eine  betrüchtliche  oder  ausgedehnte  Schichten-Störung  desQ«a^ 
Sandsteines  bewirkt,  so  dass  diesen  Ereignissen  oder  Cberhaupl  plal** 
nischen  Erschütterungen  durchaus  nicht  die  Zerklüftung  desselben,  wo- 
raus spater  die  zahlreichen  Grunde  entstanden  sind,  zugeschrieben  «fcidM 
kann ;  dagegen  sprechen  die  eigenlhämlicbe  Beschaffenheit  dieMT  Oll*^ 
so  wie  der  sie  bildenden  Felsen-Mauern,  der  vielfache  ZtieiMMCelilf 
dcrarlbeii  untereinander  und  mit  dem  EM-Bede,  die  «rHIfnfMrfg^ 
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Furchen  an  «len  FelswUnden,  welche  genau  so  lugsehen,  wie  diejenigen, 
welche  uoch  von  den  heuligen  Meeren  durch  den  anhaltenden  Wellen- 
bclilng  an  Felsen-Üfern  entstehen,  die  Bencbnffenheit  und  Ähnlichkeit 
der  Hülilen  und  FeUen-Thore  mit  dfii  y^GatU^*  von  Helgoland,  iuucrlialb 
welcher,  namentlich  das  Prebischlhor ,  jene  Furchen  ebenfalls  deutlich 
wahrzunehmen  sind,  die  schlanken  dünnen  Säulen  und  hrcilern  Pfeilefi 
die  isolirten  meistens  etwaa  über  das  Plateausich  erhebenden  Feia-MasseOf 
um  deren  Fuss  gewühulich  eine  grosie  Menge  Gciülle  aufgehäuft  ist, 
und  die  stufrnwreiae  Abnahme  der  Schichten  gegen  Norden  aufs  Deutlichste, 
wie  mir  tti  scheint,  für  eine  mächtige  Einwirkung  des  Wassers  überhaupt, 
HO  wie  daaa  nur  diesem  die  Bildung  der  Gründe  und  der  Thal-Austie- 
fufigen  zuzuachreiben  sey.  Dieses  Wasser  mag  frührr  einen  groaaen 
See  gebildet  haben  ,  das  eingeschlosseo  vom  Mittel  -  und  Erx-Oebirge 
und  den  SächstMch'Lautitzer  Grauit«  und  Syenit  Bergen,  welche  Cotta 
uuter  dem  ^ameo  des  EUhSjtitms  begreift,  sich  endlich  zu  beiden  Seiten 
der  Spmturktrgt  stuCtawdnt  JLutt  niaelitet  iadc«  e«  dort  tiaea  Doreti- 
bnicl»  ^waoo. 

Em  eatlMltaii  dicM  B««itrkattsfo  («ine  Aosiclit,  die  uattr  «adren 
Meli  icbon  von  Cotta  auagetprochen  wurde)  swtr  nicbta  MtHCf;  docä 
erinnere  ich  mich  nicht,  daaa  sie  acbon  «o  bettimmt  vorgetragen  wardeo} 
inid  da  dicae  Aaaicbt  einen  Erkläruogs- Grand  für  die  Bildung  eines 
Tbailes  der  NorddeuUeken  Bbew  hiatety  ao  gUubta  ich  wohl  einmal 
darauf  zurickkomwen  zu  dürfen;  wenn  ca  auch  gewogt  scheint,  einem 
ao  crfabrcnea  ßabirga-Foracber }  wie  Sie»  vielieicbl  oocb  unreife  Beob- 
aehtoDgea  der  Art  aiitsiflbeileo. 

K.  6.  ZUOIKRIIAIIN. 


GUum,  30.  Juli  184S. 

Bai  der  Darebaiebl  der  Mioeralien-SaMnlaog  dta  bieaigan  cbani-  . 
aebea  Laboralorinaia  kan  nir  ein  Kryalall  eiuea,  in  Prebait  umgewan« 
deltcB,  Aaaicloia  vor,  derta  G.  Lbonsam  im  Jabrbvcb  i84if  30  ß.  ge- 
dachte. —  £■  fehlte  die  Etiquette ;  doch  atiai«ta  daa  anaiiaeada  Geateia 
vollkommen  mit  dem  eines  Handstückes,  dasausaerauaMaadelateiaaaebaaa 
Thoniaonit,  Anaicim  und  Kalkspalh  bestand,  uud  mit  dem  Fundorte  KUpH» 
li-ick  llUls  bezeichnet  war.  Der  Krystall  hat  einen  Durchmeaaer  von 
i  —  l^i"  und  besteht  fast  ganz  aus  einem  Prehnil>Aggregat.  In  einem 
Dru&cnruum  des  Krystalls  finden  sich  die  Prehnite  in  deutlichen  Kry- 
stnllen.  Doch  helfeu  ausser  Piehnit  noch  Kalkspath  in  nicht  unbetracbt- 
lieber  Meuge  den  Krystall  zusamincnsctzen.  Er  ist  ein  Bruchstück  eines 
Leucitoeders.  Die  schmutzig- weissen  Flächen  zeigen  htfllenwcise  «inen 
ri^^enthümlichen  Seiden-Glanz  und  schillern,  je  uaclid(Mn  S|)altniig8-FliiclH'n 
ilc!»  Prehnits  oder  andre  ihr  Ende  in  der  Fläche  des  Kiystalls  er> 
reicht  haben. 

Schon  lan|»c  bc-trebtc  ich  n»ich  das  relative  Alter  der  Zcclistcine  von 
HücktugaUf  dem  Spesiitn  und  der  ifrUern«,  naneutlicb  der  von 
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BUickenbach  i  so  wie  auch  deren  von  Büdingen  und  Bäingründau  kenoeo 
so  lernen.  Durch  VergleichuD|^  der  organischen  Überrette ,  welche  sie 
fuhren,  glaubte  ich  xu  einem  Schlnsa  gekommen  za  teyo,  der,  wie  air 
wenigstens  scheint,  die  meiste  Wahrscheinliebkeit  für  sich  bat. 

Aus  der  Übergangs-Formation  kennen  wSr  die  grdaate  Aotahl  ?« 
Braebiopoden-Geacbleehtera,  •■•iordem  viel*  Polfparien.  Dagegen  lain 
wir  in  HnMhflluük  von  Brneblopodan  mmr  3  GtndiiMhtefy  v«a  Polyparin 
gar  nithtn. 

Nun  §M$m  wir»  iIam  «lltr  ZndMltin,  dat  nnf  dna  Bäkm  Kbh 
s^Gfor  and  gnas  anlie  an  der  KÜBd§  Mab  aiMMl  aaf  dam  wiitei 
VHw  dacaalten  bai  HidMaymi  iMrvaftritt,  gaps  aodra  VarataineraBi« 
Mrl»  ala  dar  anf  dam  raahtan.  Dia  Zadiataiaa  van  EtktgHMm^ 
Siagtm  nnd  BMektuk^eh  fihraa  ala  baselelMBda  TaiMaioaraBgaa:  8tra- 
pbomana  aanlaata  Bnoim;  Spirlfar;  Tarabratnla  Sablalbilai 
B«oB$  LInf  ala  and  Oargonia  infandibnlifarBla  Gouv, 

Za  Rüeki/igen,  Rßämikmek  and  in  gaaaan  aogananalaa  fMgerkH 
banint  ain  ReprIaentaaC  einaa  Geaeblaeblaa  vor,  daa  der  ffir  den  lloicbd» 
kalk  aa beaalebneodan  Myopbarla  aaaaarordentUab  oab»  alabl^  oiBfick 
Axlnaa  obaearaa  Sowbubt;  aadaaa  noeb  Av-laola  aatiqaa  MliN'. 
and  eine  Dnivalve,  die  nieht  beatinnbar  iai. 

leb  iflaaba  nan»  data»  w ei|p  beide  Zeebatelaa  laeannaa  vorkeBWi» 
der  Axlnaa  Übrende  aof  den»  Ar  welcben  Braebiopodea  besdebaMl 
aiad,  gelagert  Ui,  folglieb  ela  niebt  ao  bobaa  AHer  bat,  ala  der  aadit. 

F.  A«  Gkmth. 


ifffiridb,  13.  Aagaat  IMS*). 

Wllirend  meines  Aufenthaltes  in  Gais  kam  Freund  Escher  toü  an 
LiriTH  iirs  Weissbad,  um  von  dort  aus  die  Sentis-Kette  nochmals  gentoer 
XU  untersuehcii.  Er  verweilte  etwa  fi'iiif  T»^e  in  dieser  Gegend.  Wir 
machten  cusnmmen  einen  Ausflug  an  den  Fuss  des  Alpspiegels,  uiu  den 
an  der  Schiencfff/  (Scheyeneifg  ?)  im  Nummuliton-Kalke  vorkomroendei 
Rotheiseiirulim ,  welchen  Eschea  vor  einigen  Jahreo  daselbst  eutdcckt 
bat,  wieder  aufzufinden. 

Dank  sey  dem  glücklichen  Orts-Sinnc  meines  Freundes:  wir  moiitei 
nicht  lange  aucheu  und  konnten,  mit  manchem  charakteristischen  Belege» 
atieke  versehen ,  schon  zum  Mittagessen  wieder  in's  Weissbad  xaridt* 
kehren.  Ich  habe  dieses  Yorkommeos  bereits  ihm  Jahrbuch  für  ld3t| 
S.  414  kons  erwähnt. 

Auf  meiner  Rückreise  von  Gait  besuchte  ich  ds8  Eisea^BergirtA 
In  Gonzeii,  wovon  ich  bereits  eine  ausfährlicbe  Beschreibung  mittheine. 

Vaa  dieaer  Exkursion  bebe  ieh  drei  Subatauaen  mitgebracht,  irebl* 
ia'neiaer  abbesagten  Beeehreibong  nicht  angefahrt  sind: 

1)  PSebter  Brana-Biaeaatein,  gewöholicb  aaler  den  Blft- 

«>  An  Or.  O.  Uswmb»  fsiieUet  mi  vsa  disesa  snn Abdmebs  adigsllslll.  0. 
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Eiseniteiii  sunicbit  der  Sohle  dea  En* Legers  vorkommend ,  jedoch  aar  ^ 
•parsam. 

2)  Ein  Stuck  fiacbmuichelii^eR,  p;lanzciideR,  pecbtchwarzes  Scliwarz- 
M  a  Ii  K  a  II  e  r  Z|  das  sieh  dem  äussren  Aiii^ehen  nach  von  den  zwei  ia  ueioer 
Beschreibung;  angeführten  Schwarz-Manganerzen  unterscheidet. 

3)  Ein  weiKser  erdiger  BeKchlag,  der  sich  auf  links  vom  Wege  nach 
der  Grube  anstehenden,  schwärzlichen,  scheinbar  thonigen  Kalk-Schiefern 
findet.  Don  damit  angestellten  Versuchen  zufolge  besteht  derselbe  aus 
Talkerde,  Schwefelsäure  uud  Wasser,  ecbeini  demnach  mit  dem  BiUer- 
•alze  i<ientisch  zu  seyn. 

Ferner  fand  ich  in  einer  grossen  Msitse  des  geiustetiMi  Rotb-Eisen- 
ateines  ein  Stück  von  dem  in  meiner  Beschreibung  ebenfalls  erwähnten 
künstlichen  Magnet-Eisen  in  ausgezeichnet  schüneu  und  deutlichen  Ok- 
taedern. Die  Kanten  der  grussten  messen  schwach  1'"  Neo-Schweitzer- 
Masa.  Nach  der  Aussage  des  Hrn.  Nbhbr  soll  diese  das  schönste  Stück 
MyOy  welches  bis  jetzt  vorgekommen. 

In  tlen  ersten  Tagen  der  uiehatoii  Woche  gedeoke  icli  Mob  doQ 
ChUhard  tu  betoehcn  uad  dio  Voriitht  der  dortigen  Hiadler  su  noitora. 
Find«  ich  «tWM  Naata  alar  latartaaaataa »  ao  wtrda  lak  aür  arlaohea 
aaiaar  Zoll  darfibar  Bariabl  ahaaalattaa. 

D.  F.  WlSKR. 


Hittheiluiigcn  an  Plrofeflsor  Bronn  gerichtet 

Bomi,  7.  Aogaat  1842. 

Da  mein  Aufsats  fiber  ViUmwr  mir  noch  nicht  abgedruckt  tu- 
gekommen  ist,  so  erlaaba  ich  oiir  Ibaan  noeb  Jetat,  bevor  ich  Abar 
andre  Nassau*»cUt  inleroaaaBta  SeUcbltn  Übaraicbten  gebe  (aua  im 
WUseHbaeher  Tbooaehiefer  aalbilt  a.  B.  meioca  Yatcra  SamaUaag  68 
Arten,  aeaatr  welebca  aiir  von  dort  aar  aoeb  Goaiatilaa  Oaaaaa« 
bcrgi  Bata.  bakaaal  tat  aad  woraator  die  Cephalopodea  aabr  badaotaad 
vorharraeban  a.  a.  w.) ,  einige  Zeiloa ,  wakba  aioh  aaf  die  argaaiacheo 
Eiaachldaaa  der  ViUmarer  Sebicbtea  beaiebea,  nitaatheilea. 

Zuniebil  bebe  ich  Im  aieiaer  Tabelle  eine  Strapboaiaaa  <Pro- 
dactae  vetaatoe  Sow.)  von  aweilen  KjMflMrar  Faadorle  aaagelaeeea. 

Dean  koaate  ich  dareb  die  Gute  dea  Hra.  Oeb.*Ratbee  GaLoroea  die 
Abbildungen,  welche  die  aiebetcne  Im  VL  Baad  der  a^olugieoi  Traaeae- 
f  jaat  an  erwarteadea  Abbaadlang  dei  Hra.  Da  YaeminL  $ber  die  ÜAWal- 
teke»  filteren  Sehichlea  and  ihre  orgaaiecbea  Elaeeblfieee  bcgleitea  war- 
deo ,  eiaeehea  und  will  hieraai  knra  die  SyaaajraM  der  KiMmaivr  Yet- 
aleinerangen  lugebca  aaf  folgeodea  Tafele: 

XXXII.  i4.Tarbof  qaaBmiferae[a4iaanif.]TBiaf.=:Troebne  bacaroaataaGv. 
n     15.  MaBadoalaparp«flaa?BKiT.aB  Xarba(liaaadairta)  graaaaaato. 
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XXXII.  17.  PleurotooiMU  etlcBBlftU  V«Ut.  es  VL 

M      18—20.    n  ObignyaaaTBMt.»  Fl.  decMisU  Gv.* 

^11        M         Loosdftlti  Tann. »  PI.  mMosIMa  Sardb. 

XXXIU.  w         elegant  VsBir.  b  PI.  mMom  Bätam. 

w     8.  £«oiDpliil«t  iMvie  Vbmi.  «s  Baowph,  iMvi«  Om,  (MmUmgem) 
K99mpU,  penuogulaliif  8&w»  wr«  limriffslMSAiiM»  (i 
nail  FtflMT). 

XXXV«    4.  Ttrebratala  ?«llia  VBiiik  a  T.  WIlMiri  Sotr.  MT.  ükmdif 

XXXVI.  1.  Am  MmMM  Vmw.  as  Am  pfim  €li; 
„       8.  CardMUu  Ljrelia  Vnik  m  OmcavtfMi 
10.    ^   VilmrtmCFWMr.]  Vmw«» 
■HMon  Saicsb. 

,9      14.  Cfprkahii*  »iMg«!«  Vraii.  s  Avieil«  liwtllm  AoM»* 
(Ds  Vsamou.'«  abgcbildAtee  BiespUrltl  mng«lh«ft;  €•  MI»  JMfe 
dir  vMdtr«  Fldf  d  Atr  SdMto^) 

Guido  Sandbkrger.  * 

n.    <  iMt,  18.  Joai  f8«l*)w»'  ■ 

Aa»  dem  1.  Hoffe  dps  dicssjahrlgen  Jahrbuclis  ersehe  ich  mit  Vergnu-^ 
ge«,  dass  es  Ilm.  IJer^meisler  Chednkr  in  Gotha  gelungen  ist,  meine 
Ilvn^n  in  Ufidflhetuj  mitgetheiite ,  und  auch  von  ihm  in  Meinem  Aufsätze 
erwSltnte  Beobaciitun<;  über  die  bestimmte  An  Wesenheit  der  Lias-Foriuation 
aiu  nördlichen  Rande  des  Thüringer  Waldes^  welche  er,  veranlasst  durch 
fUe  von  Hrn.  v.  Albkrti  zurrst  bemerkte  Ähnlichkeit  des  GufAacr  Sand- 
tifeins  mit  dem  SitddeuUchen  Lias-Sandstein ,  vor  einigen  Jahren  berctU 
(in  seinem  Aufsätze  über  die  Umgegend  von  Gotha)  für  den  erste«  fai 
Anspruch  genommen  hatte,  ohne  dass  es  jedoch  seinen  eifrig  Fortgc* 
i^eizteir  Untersuchungen  gelungen  war,  bestimmte  Beweise  ffir  diese 
Ansicht  aufzufinden,  nicht  allein  für  den  Muaenberg ^  wo  ich  zuertt 
Gryphaea  arcuata,  wie  Sic  wissen,  ganz  ähnlich  der  von  Bahlim' 
gftij  theiU  lüse  und  theils  eingewachsen  in  einem,  wenn  gleich  oor 
wenige  Fuss  mSchtigen  und  eine  höchst  geringe  Läugeu-Erstreckoog 
einnehmenden  auf  dem  dortigen  (dem  Sandsteine  vom  Seeberge  bei 
Ootha  völlig  ahnlichen)  Sandsteine  unmittelbar  gelagerten,  gelb  aod 
■ehwirxlich-grauen  Kalkstein  in  grosser  Menge  angetroffen  hatte,  soo- 
dm  taeb  noch  für  einen  zweiten  Punkt,  sfidlich  von  Eisenach  twiachen  dem 
AfM^  und  Reihers '  Oer ge  in  der  Nähe  des  KohlbergeB  sn  bettaligcn, 
■pf  dfam  letzten  Untersuchung  bewogen  durch  die  Qnbef«a|feii«  nach 
der  Bntdedttng  des  Lim  aber  erst  elgenilicb  Zutranen  ▼erdicoeode 
Angabe  Voittr'a  In  aalnen  Reisen  (II»  100)  fiber  daa  dortige  Vorko«iaMa 
von  BaiamDiCen  und  Aalart«ii  (indem  diaa«  beiden  VersUinera^(tB 


Aa  die  Mahtla«  wiifiiAm  «m  Urs.  Pittf. 
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in  allea  iMkmMMm '  vMlig  fehlen)  Ich  'Ürtt.  CiiBDNER'fl  Aafocrktaiiikeil 
mm  JÜMieai  stt  licblMl  mit  erlaubt  liattr,  obgleich  derielbe,  wie  er  in 
Mlaem  Auffiatze  gesteht,  anräiiglicli  nicht  uiigegrilMlete  Zweifel  über 
di»  Riohtiglieit  der  VoigtMmu  Notitz  gehabt  hatte.    Es  gpwtnnt  aber 
4iea8  neu  entdeckte  Vorkommen  dea  Lias  in  Thüringen  einige  Bedeutung» 
vmI  «iaaraeita  daf  UmM^  glaiab  wie  die  Obrigen  Glieder  der  Jura»  . 
Vanaation  in  dem  ganzen  grossen  Landstriche  zwischm  K^hurg  und 
daas  nördlichen  Abhänge  des  Harze«  bisher  TÖllig  febltOy  namentlich 
aber  anderseits  daa  alliaiblicba  Verschwinden  des  noteran  Liaa  (und 
damit  zugleich  das  des  Ammonites  Bucklaodi)  gegen  das  ndrdlicbl^ 
Ende  der  SüddenUchen  Jura •  Formation  hin,  worauf  L.  v.  Buch  (über 
4ea  Jura  in  DeuUchiand,  S.  28)  zuerst  hingewieaen  bstte,  dnrcbaua 
■lit  diesem  Fehlen  dea  untern  Lias  in  Thüringen  in  CbrreinKtimmung 
zn  stehen  schien.     Aus  dem  Auffiadeu  der  Gryphaea  arcuata  am 
M09enberge  und  zugleich  aua  der  Mittheitung  des  Hrn.  Credrer  über 
Um  Anwesenheit  von  Ainmouiten  ans  der  Familie  der  Arietes  im  dor- 
tigen Kalke  ergibt  sich  indessen  bereits  mit  Bestimmtheit ,  dass  dre  neu 
aufgefundenen  Spuren  des  Lias  in  Nord  -  Thüringen  wirklich  noch  den 
untern  Gliedern  der  Lias  •  Formation  angehören  und  dass  folglich  das 
dortige  Auftreten  der  letzten  in  der  That  nls  eine  Art   von  Anomalie 
in  Beztio^  auf  die  all^caieiuen  Verhaltuisse  in  der  Konstitution  des  Süd- 
deutschen  Jura  gelten  kann.     Durch  die  von  mir  am  Musenberge  ge- 
«ammelten  Amniouitrn  wird,  wie  Sie  wissen,  diese  Thatsache  vollntan- 
dig  betitüligt,   da  Hr.  Prof.  Bropcn  jene  Ammonilen  sfimmtlich  als  dem 
Ammonites  Buckhindi  zugeliorig  erkannte,   und  eben  so  widersprechen 
die  übrigen  von  Hrn.  CnKONEK  angeführten  Versteinerungen  des  Mo$en^ 
öerges,  zu  denen  ich  nach  Hrn.  Profü.  Bronn  gefälliger  Bestimmung  noch 
Pfcten  vimiueus  hinzufügen  kann,  einem  solchen  Resultate  keineswegs. 
Es  mscht  zwar  Hr.  Crbdker  darauf  aufmerksam,  dass  die  in  dem 
achwarzen  Letten  de»  Schlierherges  in  Menge  vorkommende  Posidonia 
Bronnii,  welche  man,  vrrtühit  durch  den  in  der  Nähe  dort  in  ansehu- 
lieber  Ausdehnung  anstehenden  Keuper,  in  Thüringen  früher  für  die 
Posidonia  ro  i  n  u  t  a  gehalten  hatte,  diese  Letten-Bildung,  die  jetzt  allein 
für  Lias-Letten  aiigesprochcn  werden  kann,  nachdem  der  unter  ihr  lie- 
gende Sandstein  als  Liax  -  Sandstein  erkannt  ist,  eine  weit  nähere  Be- 
siehung auf  den  Nurddeutscht n  i^ias  gebe.     Berücksichtigt  man  aber, 
dass  dieselbe  Posidonia  auch  an  dem  uussersten  nördlichen  Eude  des 
Süddeutschen  Jura  (bei  Banz.)  in  Häufigkeit  angetruffen  wird  uud  dass 
die  verhältnisrtmäkig  bedeutende  Entwickelung  des  Sandstfins  in  den 
jetzigen  Resten  des  Thüringischen  Lias  so  gauz  uiit  der  Weise,  wie 
der  Lias  bei  Kuburg  auftritt,  in  Übereinstimmung  ist,  so  scheint  es, 
obgleich  allerdings  die  ganze  Masae  des  Thüringer  Waldes  zwischen 
Kuburg  einerseits  uud  OoUus  nebnt  Eisenack  andrerseits  sich  befindet) 
daaa  die  Beziehungen  des  Thüringischen  mit  den  Süddeutschen  Liaa 
keineswegs  für  unterbrochener,  als  die  des  ersten  mit  dem  Norddeßit^ 
§cken  gelten  können   und   dass ,   weno  je  ein  Zasamaienhatigf  dea 
Jahrgang  1842.  46 
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Thüringischen  Lias  mit  eioer  g^utieren  Masse  derseibrn  Furniatloa  Statt 
g^cfuiideu  hat,  ein  tiolcher  eben  so  wohl  nach  ßüäärMUcklanä  bia,  li« 
nach  N.  hin  prasumirt  werden  kann. 

Nächst  der  am  Mosrnherge  auKnerordentlich  sahireichen  Gry- 
phaea  arcuata  (die  hier  g;anz  in  dem  Charakter  eracbeint,  wie  alle  Grf* 
phueii,  mit  Auünahmc  der  in  der  Pariser  Formation,  wo  aie  oar  tpe 
radiitch  voikomiuen,  sich  tindeii,  iii  einer  Ungeheuern  AnhiufaBg 
Individuen  nämlich),  deren  Scbnübel  nicht  allein  ateta  atark  qoerr  ge- 
runzelt sind,  sondern  auch  ferner  durchweg  «ioe  tiefe,  bis  in  die  SpMit 
fortgesetzte  Forche  zeigen,  ist  Peeteo  vimineoi,  dann  ATieula  iaaa> 
qoivalvis  und  atellenweiae  eine  gefaltet«  TerebraiCel ,  weicht  Sur 
Chbprbk  für  identisch  mit  T.  aubaerrata  RosaiBii  bill,  d«rt  a«  üU* 
reichsten  vorhanden.  Uuivalven  habe  ich  aieiH  b— tikt  «  Dii  Amm» 
ten  sind  fbenMIa  mebt  blüfig.  Ob  ein  etwa  langvr  dhM  f 
im  Darchroeaaer  halteiMler,  von  nir  an  Mo»miker§€  gif— dmw  Kifftfi 
den  ich  anfinglich  för  Beleoioitea  gfgaal««»  bielt,  iiiihHii^iii 
BeicBoit  iat,  mSebte  ieh  Jetsi  M  tWauiger  MMüpten,  iIaMiIA 
VM  doa  MtBgol  »lltr  •rfSBUdMi  ^HiklMr  waä  )um%wMtk  t»M 
Btloaurften  a»  doM  Ibnmgk^  bMfaglWI  Mtraeugt  hiU,  Mild«  Ar 
Utekm  UM-KoiifoHCbfa  liftt  MtM#tt  dit»F«iW,  4kt  hAMt«  MmMb^ 
heil  «Bf  den  Br^b-FlichM  ««d  die  gnmjOMArfl  dimt  K6qii«  iN 
ibnlkhlteit  Aneb  iai  FrmmmiUekrw  Um  n  4M»  a^d  m 
M  M^HlittiUmr  {BnU,  kt  Soe.  gM.^Xy  64  «ad  lia)  wwdtadrfifti 
sftindriMfae  Korper  mgolibrt,  obno  dtw  deeli  die  Ealdecktf  dmci« 
aie  fdr  KoproUlbeii  mmo precbea  aicb  f8r  be recbligl  gebeitoe  ^ 
fine  Vergleiebiiaig  BMiecs  Eaei|ipleni  voei  Heeewfaeyie  erit  dc»M^ 
iMfdhe«  aniatellen  war  aiir  biaber  ■■arikgliob»  da  diea»  ktiueii 
AuRcablicka  im  den  Pmtütr  SaaiailiaBfett  IbMelh  Aaeaev  )caca  m 
Mwmkmrge^  wie  ea  acbaiat,  nicbl  atUea  verbeaUBtodeB  pfeblMUlbik« 
Zjrlndem  (Hr.  CasoifBA  erwibiit  ebcwlbili  eieee  eelabcs  eadcadfaka 
van  doit)  findan  eich  daaalbat  aabireitbe  aea  das  daabela  KaiMii 
baatabciida  Kegeln  ven  etwa  Dnrabmaeaavy  die  eingeaabiaMnii 

ergaiiiacben  Individof«  ibfre  Drapnraff  vttdenkcn  «figes.  him^ 
aeblagan  einf#  *  dt  rar  Ibe«'  btnaHtta  icb  nlarfieh  darin  einen  äiaf^ 
mit  garnndaltni  EMen  ohne  8iph*  nnd  ebne  Kanal ,  die  ÜMt  bi  di* 
Bbane  liegenden  Sdlanttebe n  der  Umginge  mit  «iamlicb  aabailM 
tan,  ebne  Zwaifbl  alae  einen  Planntatc»  eingawaebaan  fertgcMl^ 
Unterancbnngen  werden  gewlaa  necb  eine  Menge  dem  liina  a||Widi'" 
lieber  Veretrlaerangen  in  den  Realen  dceedban  In  f9AHm§m 
een,  da  tbeihi  dar  Kalk  am  mumAmr§€  aelbel  ao  reit  rmi  mgaabi^w 
Materfe  iat»  daaa  er  beim  Sebiagen  einen  etarben  MtnmlnSicn  OH»* 
antwiekelt»  tbeila  die  andern  dnrtigen  GUedar  den  Uaa,  wenn  ntk* 
Veratelnemngen  viel  aettener  in  deniielben  aind,  «lebt  gnni  dar 


•)  Aeeb  Hr.  v.  Haer  arwihet  In  deai  Uasaiettel  ven  JIbm«  daa  VefkeaHMB  «rfb- 
aafartta  <f  aaebtakneb  19^  8.  91». 


Digilized  by  Google 


H/lMnm,  Sh  AM  mkom  Hm  in  ttlaen  AafMtie  über  die  Ung*> 
geod  ton  G^tku  VefioMMea  ttsrs  Anmoniten  ond  von  M  y  a-fibnlicbra 
Bivaivtn  in  itm  8efberff4Mr  gelbeo  Saudutein  an  (Jahrb.  18if0,  S.  163). 
Nicht  minder  ist  jetit,  wo  die  Aufmerksamkeit  auf  den  Lia»  in  Thiirin^ 
gfn  geweckt  worden  ist,  zu  erwarten,  dasH  derselbe  sich  iiocb  an 
niaiiihen  andern  unbearhteten  Stellen  in  den  vielen  am  Süd-Rande  des 
Har-ies  in  die  Thürittgischen  Ebenen  lierabzieliendeii  Thälern  voi  finden  wird. 

Für  die  Gescliiclite  der  Ergebnisse  geognostischer  UuterMuchuugen 
ist  die  Kenntniss  der  Literatur  über  den  Lias  -  Sandstein  am  Seeberge 
bei  Gotha,  die  sich  fast  ganz  in  Ihrem  Jahrbuclie  findet,  nicht  ohne 
liitfrfKie,  da  derselbe  in  den  verfloRsenen  35  Jahren  fast  allen  in  der 
jedesmaligen  Epoche  der  Entwickelung  der  Gcognosie  den  lJ(>obachtern 
am  bereitesten  zur  Hand  stehendeu  Deutungen  unterwoitVn  worden  ist. 
So  hatte  Hr.  v.  Hoff  1806,  durch  die  Autorität  WE^.^KR'8  bewogen, 
!»eiue  Überzeugung  von  dem  jüngeren  Alter  desselben  aufgegeben  und 
ihn  dem  Bunten  Sandstein  untergeordnet,  welcher  letzte  allerdings  eben- 
ftlli  nirht  weit  von  Gotha  ansteht  (Taschenbuch  I,  158).    1820  scblost 

daher  Hr.  v.  Hovr  entschieden  der  von  Hess  ausgesprochenen  An- 
hebt an  (Tascbenbuc4i  1890,  172),  dats  der  Seeberger  S«aiUtein 
notliwendig  junger,  als  der  Bunte  Sandstein  seyn  müsse,  weil  er  den 
buntfarbigen  Thon  der  Gtgeud  bedecke ,  die  Thone  ihrerseits  aber  im 
Hangpirden  des  MutcheUiBlks  und  der  doo  leUtea  btgleilenden  Gypae 
«ieb  befinden.  £s  bfttdiMc  Untersuchung  von  Hess  oosser  dem  Gewinn, 
(ifr  von  ibr  Moäehiit  für  eine  rielitiffn  KifnnlniHa  der  Lagerungs  -  Ver« 
italtoiss«  in  Nord^ThSrütffen  benrdrgiBf ,  aoeh  einen  ellgeneioen  bielo- 
risrhea  Werth  in  der  Geognottry  weil  dorcb  eie  mit  Bcetim|beit  svertt 
in  DeuUMmnd  die  ExicCcns  einer  nftebti^n  auf  den  nnterliegenden 
MaschelltaUc  abtreielieadr  gelagerten,  alio  jAngem  Gebiiga-BildvDg  nafh« 
Rcwieien  wnrde,  wlhrettd-  die  Dentecbea  Geognoaten  ihre  FormattoiM- 
Me  daaiala  aligemein  noeb  mit  dem  Maeebelkallc  ab^bloeeea  und  bis 
ta  den  entachcideaden  Untersttcbangen  von  L.  v.  Bvca,  v.  Dicionf  a^dl 
OanmAvaBM  in  Franken  und  Sekmmbem^  von  Boeuan»  «ad  BegA 
n  .fiiürf  •  and  N0r4'BfMi$ekUfi4  ein  Yorhandenaeyn  Jüngerer  Gcbirga* 
BMdnngen  Aber  dem  Mnarbelfcalk,  ohne  dnrcb  beatimmte  Gründe  gelei- 
M  tu  werden ,  nur  donkel  in  dem  Quadar^Sandatein  Sa<kafm9  geebnet 
iiUaa.  DeaelmTb  nannte  auch  Hsae»  deaaen  Unteranebnog  nicht  die 
voblverdienle  Aufmerlteamkeit  Aiad»  den  Seekerger  Sandateia  noch 
ihiider*  Sendelein.  Eret  apiter  aCellle  HovniAfai  auf  aeSaer  greaaea 
(Mgneatiaehen  Karle.  MVaC-HenffdUanir  (1838)  den  Seeb^ggr  Saad* 
"•»ie  ale  d«r  Keuper-Fermation  angehSrig  dar,  den  Sandatein  dea  S^ier- 
i"d  MunhBmr§e9  dagegen ,  trots  aeiaer  «olUcommenea  Identlllt  mit  dem 
itcn,  ala  Boaten  Sandatein.  1829  endlich  wilea  Hr.  v.  Hon  (Taacben* 
•Mb  m»,  S.  U)  aUerdinga  auf  die  AhnUebkeft  dea  f  oftaryer  nnd 

Oetttfer  SandatelBaa  hin  waä  laaierte  zugleich  die  yeronitbung, 

der  erite  wabi  der  Liaa-Sandateia  der  Bagllader  aeya  kdnne;  la- 
IcMea  Maat  alah  aaf  dicaea  Urlbeil  kdg  beaoaderea  Gewlebt  legen,  da 
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die  10  Jmmv  Zeit»  ile  Hr.  Hevp  eeioen  Avfeeis  edwieb,  ia.JMMft* 
kmi  eebr  gcwöbaliclie  ZueaauieewerfaBf  de«  JBwirlttrAf  Liei  SiodtliiM 
und  dee  Italedbew  Qeeder'SMdeteioe»  vil  welehea  beides  mm  aedb 
den  Bcelinnttiigen  BocKuiifo'e,  BovA'e  uod  HemAim'e  edm  micaM 
ia  KUreo  «rar,  beweiet,  dees  eneh  Hr.  v.  Hew  necb  aicbt  die  mmm 
nebligen  Aeeidile«  fibet  dee  vereebiedene  Aller  d^r  beiden  erwibniM 
Gesteine  nngenottnien  belle*  Se  eind  ee  denn  allerdings  Hr.  ▼»  lir 
BBitn  «nd  Hr.  CiisDia»,  denen  wir  sverst  ein  beelimnitee  Drtbeil  tt« 
des  Alter  dee  iVond-TiUiHfifiicJlen  gelben  Sendilelne  verdenlen,  im 
wabrscbeinlicb  dqd,  oachdeai  durch  die  Verateinerongen  dee  Mwmrn 
nnd  ArM^Berge$  die  eotscbeideodaten  Beweiae  fär  aeine  Stailnn^  nniK 
deu  Forinatiouen  der  Erd  -  Oberfläche  gewonnen  worden  eindy  dieerifce 
-  wohl  auch  für  die  Zukunft  ruhig  behalten  wird. 

Hr.  Cked>kf\  erklärt  die  £xifitenz  des  Lias-Sandsteioa  bei  GeCIn  eai 
seiner  Zuaammeusetzung  und  au8  seinen  Kohärenz-Verhältnissen,  die  C* 
ihm  möglich  gemacht  hätten,  bei  der  Thal-Biiduug  in  jenem  Theile 
Thüringen  sich  zu  erhalten,  während  die  viel  weicheren  übri;;eu  Glie- 
der des  Lias,  der  Liaa  Kalk  und  der  Lias-Letten  der  Zerj>lüruo|;  autei- 
lagen.    Es  iat  diese  An&icüt,  deren  Naturgeiuusiieit  Jedem  voltkomr.ea 
einleuchten  wird ,  der  die  .erste  zwischen  Gotha  und  Arnttadt  i^ucl 
über  dem  Keuper  der  Ebene  an  ihrem  Fu»se  eiiij>orrageode  Hugel-Rei!»/. 
auf  deren  Gipfel  überall  der  Lias-Sandstein  gelagert  ist,  kennt,  rhra  » 
wie  die  zweite  aus  dem  Mosen-y  Eichel'  und  Schlier-Berge  bei^trLfucU, 
welche  ebenfalls  ans  einer  Keuper  -  Ebene  ,  der  vcm  Kreutxfmrg  es«) 
Eisenack y  emporsteigt  und  deren   höchste  Punkte  nicht  minder  durcb 
den  Liassandatein  gebildet  werden,  in  volikonimener  Übereinstimtuc«; 
mit  der  Weifte,  wie  an  einigen  andern  Punkten  Deutschlands  die  G« 
staltung  der  Oberfläche  des  Bodens  zu  erklären  ist.     Untersuclit  bsi» 
naiulicii  die  Masse  des  Lias-Sandsteines  am  Moaenberge,  so  ergibt  lick, 
dass  dieselbe  fast  allein  aus  krystallinischcn ,  im  Sooneoschetne  mittle» 
lebhaftesten  Glas-Glanze  apiegelnden  Quarz-Partikelu  fast  ohne  Biadc- 
mittel  zusammengesetzt  ist.     Genau  dieselbe  Beschaffenheit  zeigt  drt 
Lias-Sandstein  zwischen  Gotha  und  Arnstadt  ^  und  es  wird  bei  eiffcx 
solchen  einleuchtend,  daae  dadurch   das  Gealein  beaon^era  beliki*t 
wurde y  der  Einwirkung  seratdrendcr  Eiufloaee  xu  widersteban«  wdcbcr 
der  weiche  Keuper  am  Fusse  des  Thürmger  Waldes^ er\a^ ,  mo  im 
der  letzte  mit  seiner  Haupt- Maaae  jetzt  uur  nocb  die  Oberfliebc  eiaer 
liefen  Ebene  bildet,  während  er  umgekehrt  da,  wo  er  geschützt  durdi 
den  harten,  unmittelbar  ibn  bedeckenden  Lias-Sandalein  sich  erbahra 
konnte,  wie  an  den  Seeberge  nnd  den  übrigeu  Udben  swiacben  Cefie 
und  Arnstaitf  nach  Hrn.  Gnnpifsii  nocb  ein  nni  100'  höheren  VSmm 
nie  in  der  unmillelbar  «naleaafnden  Ebene  erreicht.    Siebt  mmm  äkv 
ferner,  wie  der  kleine  ven  Hrn.  Cnnnram  beaebriebene  Real  van  Um 
nwiaeben  dem  Anu*  nnd*  dem  Aetlere-Aerf  #  gleicbeeM  in  einte  ßtfcleifct 
verbergen  Hegt,  wie  in  IbnHcfaer  Weiae  der  eebr  serslfiibnre  Liaskaft 
dee  Mounbergu  9m  weillicben  Gebingb  dee  lelatens  gleicblblie  ii 
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^iBcm  Thale  grscbutxt  tich  befindet,  dat  von  der  einen  Seite  durch  einen 
aaiirbiilidieii»  lliifft  der  Werra  hinziehenden  BühtuZm$;  von  Maachel* 
fcalk,  99»  der  «öderen  durcb  die  Kette  des  Maien-,  BiehH'  und  SckSUT" 
§Ur§9$  gebildet  wird,  verglelehl  man  damit  aelbit  die  Stelloog  dea 
IJaa-Soodateine  om  Fnese  dea  lioeb'  deooelben  flberroipendeo  TMrbiger 
WMe§f  00  ergibt  eieb,  daaa  olebat  deo  Keblrens^Verliiltoiaaeü  dea 
Ceateloa  eoclb  der  Scboto,  deo  die  Malitit  alnoitliebeo  Reaten  der 
Liiaa  •  Fomation  in  den  TbSlem  bei  0Ma  ood  Eitenadk  gewlbrtey  es 
war»  welcbe  die  beote  oocb  fortdaoerode  Enateoo  deraclben  bedingte, 
|{ana  ibnlicb ,  wie  in  grdaaerem  Maaaatabe  der  Kroos  von  SCeebatein, 
welcber  den  Satlielien  ond  addweatlieben  Rend  dea  Btarxei,  den  wea^ 
lieben  nod  addlieben  Foaa  dea  Thüringer  WMe»»  f  odlich  den  aidweat- 
lieben  Rand  dea  Togeltgebirgee  bei  BMngen  nod  Bmum  omklebt, 
«eine  Erbaltong  allein  dem  acbAtsendeo  Eiallaaae  aeiner  beoacbborteo 
Gebirga  •  Maaaeo  verdankt  Ea  iat  dieaa  ein  Terblltnlaa»  welebea  mtt 
der  Erbaltoog  voo  Scboee-Maaieo  im  FrQblInge  lo  Sebloebteo  und 
Berg-Abbängen  einigerroaaaen  'iH^b'  vergleicben  liest  ond  doreb  welebea 
ebeofalla  die  ErballiAig  jer  To'il^o  Tbilero  ond  an  den  Berg-Wiodeo 
bei  Ti^jilINJetstisolir^vorfoinmeoifeolhioer-AbU  wie  lebfrüber 

nocbtnweieen  gesoebt  bal^e^^mir  veroolaatt  aebeiot*).  Die  obwdebende 
Lagerang  des  Lias  in  Thäriitjfgn  beweist  nSmIieh,  dasa,  weno  eine 
Veränderung  in  der  Lage  der  iWuscbelkslk-Schichten ,  eine  Aufrichtung 
deraelben  nordlich  von  Eisenach  Statt  gefunden  bat,  wofür  allerdings 
die  fast  senkrechte  Stellung  derselben  in  einer  mit  der  Langen-Axe  der 
dortigen  Muschelkalk  •  Höhen  { Michelsberp ^  Oalgenherg)  vollkommen 
übereinstimmenden  Streichungs -Linie  »spricht,  doss  der  Lias  von  einer 
solchen  nicht  mit  bctruflfen  worden  ist  und  das»  sein  Erscheinen  an 
der  Erd  oberfläche  wenigstens  nicht  durch  diejenige  Hebung  veranlasst 
iöt,  welcher  man  die  Bildung  des  Thitringfr  M^aW-Gebirges  zuzuschrei- 
ben geneigt  ist.  Sieht  man  aber  ferner  die  abweichende  Lagerung  des 
Lias  bei  Eisenach  gerade  als  eine  wesentliche  Bestätigung  fär  jene 
Ansicht  an,  nach  der  eine  Einporiiebung  der  Masse  des  Thüringer  Ge^ 
birges  zwar  vor  der  Abingerung  de«  Lias,  aber  nach  der  des  Muschel- 
kalkn  oder  des  Keupers  Statt  gefunden  habe,  so  lässt  sich  in  der  That 
nicht  begreifen,  warum  das  ganz  in  der  Nähe  des  Muschelkalks  bei 
Eisenach  liegende  Rothe  Tudtliegende,  dessen  sehr  deutliche  Schichtung 
weder  im  Streichen  noch  im  Fallen  mit  der  des  Muschelkalks  iibcrein- 
Btiroint,  nicht  ebenfalls  von  der  Hebung  des  Muschelkalks  betroffen 
worden  seye,  da  bei  seiner  Stellung  unter  dem  Muschelkalk  zu  erwarten 
wire,  dasa  ea  weit  mehr  als  dieser  den  Einfluss  der  beide  Formationen 
gioicbseitig  hebenden  Kiifte  aeige.  Dafür  ergibt  aber  da«  Xodtliegende 


«)  A»r  flkallclw  Wala«  aclifsiU  BoauTB  di«  Srhaltnag  iaallrter  Orifamani-AMagt- 
rnagM  an  4«n  A^banga  4aa  soai  Tkeil  m  Porphyr  basUkeadMi  Ber^walde«  von 
SeoMVf»  bei  AlettQon  dem  Hcliiitxea4ea  Blalvsa«  des  latstrea  m.  ihnti,  ät  U 
aec.  gM.  ä€  Frmtes,  Xiil,  t&T.) 
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in  der  Umhegend  voo  Eigenach,  wie  es  «cheint,  nirgends  eine  eot- 
schiedeiie  Bestättguo)^. 

Von  welchem  wesentlichen  Einfiusce  diu  Kohärenc-Verhultuissr  dri 
GoKtt'ins  einer  Gegend  auf  die  Oberflächen-Bildung  derselben  sind,  da- 
von finden  sich  nanietillicli  in  dem  Innern  von  Böhmen  eini);e  niclrt 
unwichtige  Beispiele ,  die  ich  hier  anzufulirrn  mir  erlauben  will)  nvil 
ungeachtet  der  Bequemlichkeit,  welche  die  Emporhebungs  •  Theorie  binI 
der  Metamorphiümus  den  neuern  Geognosten  für  die  E^klirong  drr 
Niveau-Differenzen  uut  der  Erd-Oborfläche  darbietet,  Sie  häufig  bcMlII 
haben  werden,  das«  beide  Theorie'n  nicht  immer  anwendbar  tM  urf 
dass  die  Gültigkeit  der  Ansichten  der  iiiterfll  Beobuehter  mil  DoftfH 
viel  zu  sehr  in  den  Hintergrond  gedrfingt  wird ,  wenn  gleiell  Mab  tat 
der  andern  Seite  nicht  geläugoet  werden  kann ,  4ait  ditfleii  Ütliui 
«ichten  ebemala  eise  viel  sfl  «oagt^ibiit«  Wichtigkeit  eingeräMiC 
Ualerattcbt  mao  nimlieh  den  afidlkbta  Tfaril  4ca  WüWir,  4m  afi^ 
liebaa  Tbcil  des  PradUaer  mti  des  KMtmur  Kiciaea,  wekba  akMal* 
lieh  durah  Obergangs-Gebirge  gebildet  werdeo,  ao  ergibt  «ich  all  TM- 
itcbe,  daaat  a«  wia  kk  der  Ebeoa  der  welebt  Tl^ntchMrr  Abmll^ 
die  Haopt-Mftate  daa  B«dena  araebehat»  umgeltebrt  sefcwttnar  «nii^ 
Daraoga-losar,  «ngaacblahliCar  Kieaelacbiefer  die  Ufibea  boatlibiifi 
Nan  iat  aa  bisher,  ao  tief  nir  bakaoat,  nodi  Nieaiaadea  eiiigefilll% 
dea  Kieaeiacbieftr  traft  aeioer  Tarateiaerungsloalgitcit  «ad  athua»  «• 
er  in  grösaeraa  Haaaea  auftritt »  vageaebichletea  Weteoa  fUr  eh  pjff^ 
•cbea  Produitt  anaaapraeheB.  Daa  Torliandenaeyo  tegelaiosig  dealba» 
•ehialbr  Mit  glaiebaui  Strakbea  nad  Fall««  eiogebgerter  Scbiddia 
gaaau  deaaelbea  KiaaalacbiafiBr««  wia  ea  auf  dar  Eataebaideadala  ft 
bittlif  ia  der  Niba  Jaaer  Barg^aMta  ia  BüaMa  uad  aaali  lo  aaMi 
BeidukM  ObargaBg»*Qebirg«a  ta  baobacblea  iai,  wMa  sofbri 
Aaaahaia  eiaaa  abuoraiea  Urapruagt  dea  KieaelarliTarers  aaf  daa  W- 
achiadeaate  widerleg  ea.  Iat  man  alao  durch  die  Natur  der  I«g«ra«|^ 
Variiiltniata  «aadthift,  dia  ia  daa  cnrfihatea  Thailan  vo«  Bdätaadb 
Höhaa  daaaalbea  bildaadea  Maaaea  dea  Kieaelaebiarara  rar^dafMH« 
Bildaoga  •  Epocha  aagebSrcod  au  crkeuueu ,  uretcher  die  ia  der  EbM* 
auftreleadaa  Sehicbtan  dea  Kieaelaehiefera ,  eben  ao  wia'  dea  Tbanaehie 
Ibra  ibraa  Utapraag  vardankaa,  ao  folgt  «nmitt^lbar  daraoa»  dasadfo 
Jataigea  Kiaaalwhiafar-Berga  Ittr  aitblo  weBtar,'«la  fihr  cogeNoo  gciül' 
täte,  ia  dea  Obargaaga*Oabirgo  elaat  eingeachloisea  geweaitaa  1Imm< 
fattaa  Uaaaa ,  deraa  Uaigebaaf  vaa  daoi  frslharaa  Niveau  bia  auf  Im 
Jalaiga  |Mrab  (iballab  wia  d«r  Kaupar  bei  «aMa)  veroiebtet  wurde»  ü 
daaa  aua  diaaa  auageaablMao  KioaelaablefafKuraa  bla  Markateiue  du 
IMhtfaa  lfltaa«*a  daa  TraaaiUoaa-Gebirgta  aieh  darWalea.  Sia  aeirkei 
?erhlttniaa  liudet  aeioa  Beatfitigung  auch  in  andren  Theilen  von  0ölü<% 
s.  B.  im  weatliehen  Thalia  daa  Beraarirer  uad  i«  Satlkllea  des  Pilseiier 
Rrelaes.  Sidilbar  iat  ea,  daaa  bfar»  wo  oatwodar  aboafalla  JCiaaatacbiefer  dai 
Qaateia  dar  UÖhaa  bildet  (Sahloaabary  hol  BiMroio,  BoneUce  zwitcbes 
Prag  and  Permmi^  llfittenwerk  FramnUMf  die  Hdhea  twiaebta  JkirMr 
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uitH         ,  von  Ayhlitz,  Swata  und  HtiblUz  bei  Joachimsthat  in  der 
Nahe  der  rotlten ,  einen  wahligen  HühenzuR;  bei  Czattonitz,  RobiChitz, 
BraMow,  CarUdorf,  Hostock  an  der  BerauH,  PirgUt%  icegcnüber,  so- 
samaienseUenden  Feldspsth  •  Porphyre)  oder  elu  toin  Tbfil  blendend 
weiater,  aus  reioen  krystallinischen  QuarZ'Partikeln  btlltlMnder 9  fester, 
verateineruogaloser  der  Überifanga-GebirgaformÄlIo«  MgchSfender  Sand- 
atein  an  vielen  Punkten  auf  dem  Gipfel  der  Hdhen  nnflrltl»  S.  B.  «n 
Wrli^birge  bei  Kubtow,  auf  den  waldigen  Hdlien  wnttKeh  von  Sgrn,  tm 
kuhen  Lisch,  am  Ko«»oto-Berge  bei  KmrUIM$t        Bokern  Meitek  bei 
Brzezina,  ani  Pteschiwetz      daas  die  reicUidM  Anbättfunf  der  Kiesel« 
erde  eine  atellonweia  gröaere  Peetigkeit  des  Oestelm  ond  dndnreb  die 
Jeliige  Kon6guration  der  OberMcbe  det  Übcrgangs-Gebirgea  bedingte 
Lehrt  ferner  die  Beobachtung,  daet  die  urotee  Znbl  der  Hyperelhen- 
FeUmnsBon,  welehe  i«  mittle«  ond  dftUchen  Theile  des  BertfWMT  K>eitea 
orbst  den  Eisenalein  Lagem  vort«ciltreite  dn  iiirttttrclen  nnlkngen,  we 
die  Quarz,  und  Kieaeladiiefer-Mneeen  dee  weetliehen  Tbette  den  ffMml* 
sehen  Dbergenge-Gebirgee  vemebivteden,  wogegen  in  der  fWbe  der  Hy. 
peratben.Feleen  die  brennten  TeraleinM«ng.CA|ire9dcn  Ketk-Legen  er- 
Bcheinen,  fflr  «linlicb  den  KleielecMefer-MtNeii  H«  >»llr»  » 

der  That  gans  in  der  Wbe  eoleher  KfWien  Ptrg-BlUaeen  deaaelbe 
Hyperathen^ettein  In  Sebicbten  ereebeinl,  wnktmtmf  dee  Regetnieigste 
in  der  SeblcbtNi*Folge  der  Grauwaeke  oder  den  Obergaoga-Kalkatelne 
m\i  gleichem  Stteidien  nnd  Fellen  eingelagert  sind  (etidlicb  von  Prag 
s.  B.  swiechen  Somo  nnd  MMen»  wo  regelmissig  wiederholte  Uger- 
jtrlige  Wecbael  von  H:yper«lbe»-Feia  «nd  Sehiefer  St  bora  6»    P.  4a-44« 


•>  Die  SteUuag  de.  w.üimb  Saod.teia«  lo  Bühmm  aef  dee  Bcrg-GipMa  ta  ale»Ueii 
horlioatalan  «dar  «liideate««  aelit  weeig  gsaeictMi  ScMchl««  •tlmmt  gani  mit  der 
Wake,  wie  DeraasoY  das  Vorkommeii  det  weU»ea  kryatalUaUchea  Sandsteina  auf 
den  Benilpftln  des  TranMtion^  üebirRf«  In  mehren  Depnriemeats  der  Rretagne^ 
froher  auch  schon  Bros«hiart  io  6o»<eii/i«  de  CaumotU  Inder  NornifmM* 

iM4m,  de  ta  soc.  Unneenne  dm  Col.  «.  MB)  beekaehtelea  aa4  erkUrleo ;  flbarhanpt 
wMal  laeat  HSkmUek*  Saadatele  m»  den  mUea  Uuarxsandstelae  ÜumofUt  la 
B9igkm,ml%  4a«  anar*sflnd8telnen  in  AetS^mandie  und  iirefupnf.  welche  ihrcr- 
»elU  Mit  den  Cnradork  Uncl  $  ,ib.  rciii«tlnimen ,  identisch  zu  seyn.  Das  häufige 
Vorkommen  von  GrnptolUl.en  in  Thonscblefet  beiPro|r.  »•  »•  «■•»•■^ 
Meaee  und  bei  Her.mn  oft  In  der  aiahatea  N«he  dar  dtelita«  OrfiwWna,  MmI  w. 
aratlMn  dem  Tke**  WMmUekem  Thoaschlefers  ebenfalls  silucisch  ist,  ani 
awh^,  da  «atcrhalb  UbonMH  an  der  Utmoku  dar  bociaoatal«  Sckiefar  mit 
daa  weissen  Sandsleln  Schichtcn  wechselt.  .     «  j 

In  Rani  Shnlicher  Welse  bildete  der  Coral  RaR  «ach  BoaWYE  twiaakea  C«MI  «M 
Alent^n  wegen  .e.aer  schwerere«  Z«ralftrf»rk«tt  aieat  ataa  KllW^.ltalke,  «la  daa 
Mm  die  weUbaiae  «aieeneadaa  tiafar  Jlagaadan  BUdoag«»  deaOiford  Tkoaa  von 
IKSM  daa  Carnhrash  ,  des  Bradford  CUy  und  Fore*t  mnrble  zum  Theil  lerstÄrle; 
die  verschiedene«  KohKreni-VerhsItnisse  des  Coral  Rag  und  der 
Gebilde  sind  lugleich  die  VeranlasKung .  dass  der  später  aaf  def  Oberllohe  dar 
Jura-Fotmailpn  in  der  adrdUehaa  KwmmmdU  »ad  bei  dtm^m  •fcf»h«ett.  Oril.. 
Med  aef  de«  faal-iCaeai  flagnaeb  aleeWh.  310  Metrt«.  ^J'Tun  r/H 
Mtrd  aad  Bradford  ri  .y  riagege«  «i(  m  »0-210  Matrea  ecrelakt.  iHnlt.  de  U 
ter.  gM*  4t  *'rmut  HU,  Jj3>. 
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KU  hcnbaclitrn  Rind)  zu  Vonoklan ,  daiiti  an  int* Iiren  Stfl!« a  unterhalb 
Dutowit-z,  und  naiiicntlicb  in  ciiirro  Ttiale  ebonfAlls  dort  bei  Sntd*trf 
gel  ade  über  der  Sti'lle,  wo  der  Wejf  au«  dem  Tliale  nach  Holin  hinauf- 
führt; an  letztrrm  Punkte  werhselt  Hypeihthrn-Fels  in  rrgelmisig«« 
Büiiken  wiederholt  mit  schiefriger  Grauwacke;  die  Schichten  scbeiies 
scharf  siegen  einander  ab,  fallen  nach  SO.  mit  30**  und  streichen  hör.  3  *), 
so  darf  auch  für  den  Hypersthen-FeU,  ähnlich  wie  für  den  Kieselscbirfrr 
die  Ansicht  geltend  gemacht  werden  ,  da«»  durch  seine  eigeothäoaUci« 
kryslallinische  Struktur  und  durch  seine  niasaenwciae  Aoliiufaiis  mik 
rend  der  Bildungs-Epoche  des  Transitiona-Gebirget  die  jcisige  Eaip«!^ 
ragung  desselben  als  Berg>Masse  liber  dem  MiveM  d€9  umgebeata 
Thonsehiefers  und  Kalksteins  begründet  ist  Auch  YoWT  Ifwach  ia  Bens 
auf  den  ThurUigiMCken  Trapp-Purphyr  seine  ÜberEeugoDH  dafaia  s««, 
dMS  derselbe  weaentlich  der  Beschaffenheit  und  den  Kohireom-Vcrfcil^ 
nisten  teiiicr  Gemen|>(heile  die  Mdgliobkeit  eeiaee  jetiigco  jt«niiüM 
aU  BergateM  verdenke 


Dergleichen  Wechsel  Ton  Thonschiefer  und  Hypersthcnrels  erseheiacM  mmA  wm 
linken  Heraun-VfcT  von  Tflfin  gegmüljer  bis  lu  einer  Schäferei  ;  bri  fUtimim 
nclieinen,  so  weit  sich  bei  der  Zerklüftung  der  Scliiefer  urtlirih  n  li\».&tf  letzte  mri 
dem  Griiastein  gleichförmig  tu  «treichen;  bei  /.äitt  erkennt  man,  dass  der  dickte 
HypersCkcarsla  dl«  8tc«iahtt«f«-Ltate  im  8cil«r«n  ger  eieM  mttatot 
Ffir  4m  BehUriathfn  Porphyr  hat  v.  C*uau>  des  knfpMlirBiIgn  i«ftis>ia  iai 
selben  atn  veranlasst  durch  die  grösare  Festigkeit  de«  Oestelos  bebaapt«!;  M 
Kitfiiarh  bildet  der  poröse  krystalÜniKchcZechi^irin-Doloniit  von  ziemlirber  Festifkeft 
und  im  AUgemeinen  sehr  undeutlicher  oder  gar  keiner  Schichtung  die  höiiern  Poaktt 
der  Steiateta-FefeMlIee,  «riiNM  Üe  4e«Hleb-  geMhtektalm  Lage«  4er  Min 
vM  welelieran  Olicder  der  ZccImtaie-ForauUine,  eenaelllcli  dir  sehr  ireliftn  K- 
tonlnSsen  Letten  derselben,  weit  tictrr  vorkouim«>n.  Bei  Pnru  ist  man  sicber,  dsas 
fast  jede  Höhe,  die  sich  tiber  das  Niveau  der  dnrtif;en  Teif i.'ir  Formatioo  er*i^t, 
entweder  Im  Inaern  einen  von  dem  ninssenweise  auitreieudrn  ,  zwar  sc\ir  d<  atl<ck 
geachiebtcteni  xugleich  aber  wenig  durch  den  fiinflna«  der  Atmospbftriliea  Icidendn 
sehr  kryataltteUchce  Oypa  gebIMetce  Km  «dtr  llnasarlleh  dec  Decike  eaf  iea 
OlpfBl  besttat,  die  aas  «taeoi  fcateat  fast  derehweg  horiaeatal  gescbicbtete« ,  fM 
gees  ans  einem  Qu arx  bestehende«  tertiären  Sandsteine  gebildet  Ist,  welcher  letf* 
sichtbar  chemischen  Ursprnngs  thells  der  untersten  Bildung  der  Terri:ir  rori»ah''i 
iPicarHie,  Artois,  Flundern),  theils  der  uiiitieu  {Grh  de  UettHcAamp  auf  deso  rrcktta 
Mse-  Bid  llefNe.lTi«rit  sam  Tbtll  eech  der  obren  iOwh  dt  AaMiwMaM)  ae> 
gchSrt»  aewellen  aber  aveb  v«a  qvarsigee  Sffssw«sser-M«oll(r«i  «der  «adtleb  mA 
aus  einem  Jener  Sandsteine  und  den  Meellkren  gemeiaschaftlicb  (.%fr>Tif'r^Mtmt 
kon«itituirt  wird  (o'Aacnuc  Null,  de  la  soc.  f^/of.  de  France  IX ,  iHl,  199«.  I» 
lassen  sich  nrimlich  die  festen  Sandstein-Decken  auf  den  Höhen  des  tertiären  Beekens 
bei  Paris,,  namentlich  in  dessen  fistlichem  Tbeile  uberall  von  Mtetmirmil  km%t 
bis  ia  dl«  ehemalige  Pirmrdiff  umth  Httmm  nSrdlicb  «e»  dami  res  P«»ii  Ms  4ei^ 
'  $0$u  «ed  Lttm  Mlcb  rerMgea.  Sie  llcfbni  für  dtesea  Thdi  roa  /laaiiiiH 
fast  dMN  einzige  brauchbare  Material  sa«  Strassen-Baoe.  —  Wie  sehr  fib«riaefl 
die  qualitativen  Verhältnisse  und  das  itockwerkfßrmige  Auftreten  des  OvpMs  dt»- 
»elbcn  befühlet  seine  Integrität  xn  behaupten ,  beweisen  die  toi  tertiären  Sasdc 
der  HmMahen  Kbee«  aporadiadk  rorlieadaaea  Gyps^Measea  la  J7eJbf«fa»  Jünrifw 
hmg,  sn  9pt9etAtfg  la  der  Mark  BfmtdmAtug^  eadllch  «a  tmmfmdmm  aal  aa 
Mrebnaffora  bei  Exim  Im  Orosshrrzogthum  Ptnen  anf  das  Genügendste.  In  Beiaf 
anf  die  beiden  iettt-genannten  Punkte  scheint  die  hohe  Lage  derselben  am  Rands 
der  CitjHviichen  Ebene,  die  Anwesenheit  von  entschiedenen  SaU-Piaasea  i«  d» 
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ffimtii  Umgegend  xnglelch  mit  dem  bestimmten,  wenn  gleich  icbwachen  Salz  GelinIt 
aller  dttrtigen  dnellen  bis  «nf  dM-^recblc  Ufer  der  Wtichtel  bin  (Saline  von  SoUe 
im  Ktolvrcich  PmietOt  <er  Mhoa  nchr  MUi  4le  Anfotifcsaaktlt  itr  «Iwnaligea 
P9ittüfAm  Rcgltrang  ebenso  wie  apiler  der  Pttwitchm  «nf  wMk  Kttafta  liBtl«^ 
*dnreb  welche  letzte  im  Jahre         llr.  t.  Hi'mboldt  mit  der  Untertiicbung  die* 
»•er  Salz-Spnrpn  (eine  xfiner  frühraten  wfsacnKchnftlichen  Arbeiten  t  beauftragt 
wurde,  endUcb  der  ungemein  starke  Gehalt  an  Chloraalzea  in  dem  Brunnen* 
'Wasser  des,  wlt  Mniüfilllg  lr«r  dalp«  JiAffM  ••Mtcllt IM^  Wf  kryKtallinisellM 
s«br  relvca  feste«  Qypt  •tehmdea  Htldteli«u  imtmrnttmf^  alle  diese  VcrMIlaiMe» 
die  Siek  aberall  da,  «a  der  Oirps  auftritt,  ia  der  BältUehrn  Ebene  wiederbolea, 
•cbeinrn  z(t)«.'tmmen«;enommeii  einerseits  dafür  zu  sprechen,  da**  derGyps  zwiachen 
Emih  und  Inowrachtic ^  wie  bei  Paris ^  den  Kern  dea  dortigen  Hügellandes  bildet, 
anderseit»,  doss  an  Tieiea  Stellen  ImCwjapieM,  namentlich  an  aolcheo,  woscbwefel- 
eanrer  Kalk  uad  Gblortaletaai  Ia  dem  Waieer  relekUek  alek  Itedel,  aaek  eia  ke- 
dcatcn^r  CklemalrkiM-Oekali  diaaetbea,  wie  dea  Ikallekea  Puaktea  Ia  der  Aal* 
tinehfH  Jüngern  Tertiflr-Bildung  nicht  fremd  seyn  mag«  der  vlel|^eicht  in  bedeu. 
tentler  Tiefe  bis  zu  der  Bildung  von  Steiosaiz  Lagern  sich  sl^gert.   Wfihrend  den 
älteren  Gyps-Cildungen  in  der  Tertiür-Formatlon ,  wie  z.  B.  bei  Ptmt  ein  solcher 
Chlornatrinai-Oekalt  ffaiiMek  firiilt,  begleiten  Ia  dea  Jdnger«  Olledeni  eke«  dar- 
aelben  Feraiatlaa  Ia  MtfMM«  tUOSM^^JI^tthm^  ta  dea  Ltodera  awleckea  dea 
Carpaikem  «ad  der  ihmm  uad  wekl  anck  Ia  JaurOfm  Gypo  vad  Stdaaals  elela 


F.  £•  GoMPBBaiT. 
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Theorie  auf  den  jetzigen  Zustand  der  Geologie       Jahrb.  1840  ^  346]. 

G.  Bischof:  Physikalische  uud  cheiuit«che  Untersuchung  von  drei  entsäod- 
liehen  Gas.  Arten  die  sich  in  den  Kohlen-Gruben  entwickeln,  S.  309 — 334. 

J.  IlUcAULAY :  Physikalische  Geograiibie^  Geologie  und  Klima  vou  Madeira 
S.  336—376. 

Miszellen:  Russeoger:  Serapis-Teroprl  [<*  Jahrb.],  S.  414;  TbetelyaiI 
Lebende  Balanen  ausser  dem  Mrrre,  S.  414;  Hube  der  Flulh  im 
Mittcinieere,  S.  4M;  Hydrargillit  [Poggent).  Annsl.]  &  415 ;  Barüowif, 
S.  416;  Sonnenstein  in  Sibirie/tj  S.  416;  Blei-haltiger  Arragonit, 
S.  416;  Tachylit,  S.  416;  Bucklandit  oder  schwarzer  Epidot,  S.  417; 
Chrysoberyll  des  Ural,  8.  417;  starke  Strontianiten-Gunge  in  WmU 
phalen,  S.  417;  Euxenit,  S.  417;  Gediegen  Gold  In  Suthtrlandshiret 
S.  418;  Tschewkioit,  S.418;  Ijrotantalit,  S.  418;  Perowskit,  S.  418. 

Jan.,  Apr.,  no.  59-60;  XJCJT,  if  n;  S.  1-432;  Tf.  u. 

[N«.  69  iai  not      Jctit  »lebt  sogakoBOMii.]. 
Notia  über  db  la  Fom*b  Abbaodlaag  fiber  Krfatallagrapbia^  S.  280—284. 
C  UaBfim:  Baobaebtangaa  fibtr  4ia  Gletscher  i^ßiMergM  in  Vergleich 

so  jeoan  io  der  Bekufäti  ud  in  /ir«n0(»f«ii»  Oberialst  O  Jabrb. 

i849t  354],  S.  297. 
EuuufaERO :  Form  unkryatalliniaelier  Minrral-Subütanzeo,  wie  der  Aogeo- 

mid  Brilleb-Steine  n.  s.  w.  [Jahrb.  1840,  679],  S.  353—360. 
—        Lebeoda  Repräsentanten  mikroakopi scher  Kreide.Tbierchen  und 

InfusorioM  aus  Mexiko  und  Peru\  «Uiroakopiacba  Tbitrc  dar  AMant 

(Jahrb.  a.  in.  0.),  S.  396-403.  ' 
Miasallao:  Buckland:  Wirkung  kleiner  Thiarebaa  bai  BUdaiif  der  Kf^k- 

steine,  S.  441;  Kilbrickenit,  S.  444  ;  ZttaMMMIMtllbllg  dabPyrops 

S.  445;  BlttasythMMiai»  &  445-i448.  I  * 

1841}  Juli,  Okt.  i  No.  61,  62;  XXXt,  i,  M,  p.  1—444. 

J.  Black:  einige  Eraclie|9UD||f|p  in  Verbiudung  mit, dem  antcdiluviscbea 

Geffieren  des  Waaaej-s  in  Zwischenräumen  der  Gesteiae,  &  38—50. 
Ybtch:  £i»berga  uod  geologische  l^eiuungen,  8.  56,-61. 
G.  Forohhamübr:  die  Düneo  DoHemarkt  (Jahrb.  1841  y  1  ff.)  S.  61—77. 
lUivaiR:  Sparen  alter  Gletscher  in  den  Thäleru  von  Daupkine  und  jene, 

welche  sich  aus  einigen  Beobachtungen  RoBEAx'a  für  Norä^BussUmä 

zu  ergeben  scheinen,  übersetzt,  S.  79—92. 
P.  Milhe:  Erdslüsse  in  Grossbr Hauten  und  besonders  \n  Schottland  ood 

über  deren  wahrscheinliiho  Ursache,  S.  92—122  und  259—309. 
Braconnot:  organische  Materie  in  UrgeKteinen  LJahrb.  1899,  105]  S.  122. 
Al»  BftorsGNiAKT:  Verwandciung  des  Feldspathes  der  Urgeateioe  io  Por* 

scIlaotboQ  [Jahrb.  1839^  324  o.  a.j  S.  123-126.  ^ 
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B.  t  MvncatMii  wmd  w  TmiMl;  gt«lofl«elM  Blnikli«  ^  •MMmi 

191,  IM),  S.  139-140. 
Waafbmoih:  Arte«weli«r  BrMVcs  vmi  fifVMUff  tltbrk  IMI,  «M,  814 
S.  140*141. 

Robimn:  geologbchtr  DiircliieJiDitt  stioM  Bobrloebts«  mhrt.IiB» 
teroocrn,  8.  141«— 144.  ' 
Kau.  EimisKiu.BM  ud  P»  Gii«  Eoamon'a  StaaiUtog  fiMtilrr  FiMb 

•  S.  lU— 140. 

JL  £.  BtwMAii:  FomII«  StilmMO  tn  Donhtoliiitt  der  flWawir  Iii» 
küba  «I  Wmm  JMd  btl  JiMdbe^ir  wd  Po%mogf &  lS4-lfSb 

•  Tabell«ri<cbt  Oli«r«iehl  einer  Amirdamf  der  Miscrtlin  Mch 
pbfetUUicliea  «iid  cbeaiiicbea  Merfcmle»,  8. 174r-18t  aad  3i7-S7ll 

Miste llen:  FreiwilligO  BotbiudiMf  feedbwftff Iti«  Waitereto^tics  im 
den  WiiMm  der  Wettkitle  Afrikti9  m.  m^B*  183— IM«  Obwtfrti 
der  Erdkufcel  [Jahrb.  iSif,  S75],  8.  188;  Sparea  efaitt  boKem 
Meercs-Slandes  %u(  MttmÜkt»  (Jabill.  16dl,  375}«  8.  100;  Kl5dc5: 
Sinken  der  DulmnlUcheH  Kütte,  8.  101$  F.  votkeM^ 
Aicben-Fall  aar  dem  Meere,  S.  193  ;  Lotio :  llleiiiebea*KBeelifa  rvi 
hohem  geologiecbeiii  Aller  [Jelirb.  1841,  606],  S.  193;  Wteo:  WinN* 
QaeMei»  en  Oxut,  und  Graah:  8olch<>  in  OrlbekenUind,  S.  IH. 

Fb.  HovFai ANN :  Skizze  der  (i^eologiscbea  Foceebttageii  viid  ScbftAM  kt 
Baren«  L.  v.  Buch,  S.  305—381. 

A.  CürrrrEL:  chemifscho  ZoaammeiisetKung  des  Silümanits,  iS.  232—236. 

SiAU :  Tbfttigkeit  der  Wogen  in  der  Tiefe,  S.  345—247  [Jahrb.  1841,  604]. 

E.  Robbrt:  Bericht  über  die  Sammlungen  und  geologischen  Beobicb« 
tungen  während  der  franaöaiscben  Nord-£xpeditiott  in  den  Jabm 
1838-^1839,  S.  247—253.' 

BSirrUNns:  die  wichtigsten  Sparen,  welche  die  letzte  grosse  Revolutioa 
Inden  Gebirgs-Gegenden^ArniNttJiaVfVir«  hinterlassen  hat, S. 243— tSS. 

FoRBBil  und  AGAt8i7/8  [?  AttAssis*«  ond  Fo|iBfia'J  Eraleigang  der  JK»t 
frau,  S.  376—378. 

Miazellen:  Sed«wick  Galvanltmus  und  Polarität  in  Verbindung  mit 
Entstehung  und  Struktur  der  Felsarten,  S.  425.  —  Dem.  über  arte^'- 
ache  Brunnen,  S.  426.  —  d^Omauu«:  die  Mineral-Schichten  von  Cos- 
Jro*,  S.  326.  —  Clausen:  Lagerstätte  des  Dianiants,  S.  427.— 
Bockland:  Dartmoor-Granit  als  Baumaterial,  S.  429.  —  Sodanitrit- 
Bruche  iu  Peru\  wasserfreies  Soda-Sulphat,  S.  431.  —  HAtSMir^^: 
Antboaiderit,  S.  432.  —  KsRSTKrr :  Vanedinn  in  Knpfersebieler,  S.  i^l» 

11.  B.  SiuiMAit:  tke  American  Journal  of  Science  and  Arth 
New  Baven  8°  (v^l.  Jahrb.  i84M,  322);  enthalt  in: 
iS49;  Jan.,  April;  XLII,  1,  2,  p.  1—468,  pl.  i— v. 
J.Hall:  Noten  über  die  Geologie  der  westlichen  Staaten,  S.  5I--6J- 
J.  W.  BaiLBY ;  8MsM  derlnfnanrien  n.  s.     (Fortoeti.),  8.  (^^—105, 3  9^ 


Digitized  by  Google 


725 

W.  C.  Rbdfislo;  der  Sturm  am  5.  Des.  1839,  S.  IIS— 120. 

H.  C.  PBRKmt:  fossile  Knochen  vom  Oregon-Territorium,  S.  136—140. 

R.  Harb:  über  Rebfibld*«  Theorie  der  Siflrroe,  S.  140—147.  *i» 

MUsellen:  Meteorsteiollill  su  Grüneberg  in  SchUsiem,  Bfoteoriten  In 
FrmMkreiekf  S.  303;  AUbtster  io  der  Mftmmoth-H5hl«  ia  KetOMek^f 
'S«  S06;  Röbrto*artig^e  KottItreBioaeii  von  Eisen  und  Saud  in  Wmridä^ 
8»  207;  KoblenwAMerstoffgu  in  Kofelo  von  kobleosaoren  Kalk* 

OMiagitäM  Brriebte  «ter  dt«  8Unt  Nem-Ymk  1840,  S.  2S7— SSft. 
N.  DAiiuiia:  .N«tfo  ibw  aioM  Orfcao  ia  Nmt'EngUmä  \m  Sipl.  1815, 
8.  tM— tSS. 

W.  0.  Rsdvhkd;  Antwotl  m  Haiia  <§.  o.),  S.  SM— S77. 
Ca.  ll[4eftAiiBiir  dio  Sit-TlMori«  toa  A«amb  (»w  ilner  Brodiflr*  dtt 
8.  346—866. 

J.  Locut:  stttt  Trilobito«-AH  vm  betondeier  OrSüt»  laotolss  mt%U 

•Utt  8.  866—368,  Tf.  III. 
B.  BmMJmkn  ««d  0«  P.  9n*Mi»:  ibualifln  UaltrilMlnf  bittni- 

DdMS  Kobia  AM  dett  Gruben  dar  mdlotbiM-Koblenwarki-Kwipacaia 

8.  von  JMi#t*IUf*ar,  14  Meilen  w^m  Kkkmmii^  ^0'$  8. 368—378. 
Minne  Ifen;  AnAesm' Monagra|ihie  der  Edbtnedernien,  8.  378;  minemlo* 

gieeb«  Notisen  i*  8.  386;  InAitorien;  Keblen*Omben  ivf  CMn«  8. 

888;  CARnmsB  gcologiodbe  Vnttrtoebangfn  von  LimUimim  nnd  Be* 

•ebrfibn8ff  «inesTapir-Zabnf^  8. 386;  ÜAntAir:  Knotben  von  Orye- 

tornlborittm,  8.  368. 

C.  Zmtreiite  Aufsitee. 

J.  L.  Stephe!vh:  über  den  Vulkan  von  Ixatco  in  San  Salvador  (dessen 
IncidttnU  of  travel  in  Central- America ,  Chiapas  and  Jucataa  ^ 
FüOfUHp's  N.  Notiz.  18i2,  XXI,  147—150). 

WsiMAMN :  über  den  Braunkolilen-Bau  bei  Grünbergi  HistoriNches ,  6e> 
Mchreibunf;  der  Kohlen  und  [mit  Hkllwio]  cbemifiche  Zerlegung 
(Übersicht  der  Arbeiten  und  Vei äoderungen  der  ScMetitchen  Ge- 
sellscbafi  für  Vaterlaodische  Kultur  L  J.  1841^  4<»,  S.  72-80.  . 
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A.  Mineralogie,  Krystailographie,  MflienlehMie^ 

W.  H/UMIfCER:  Uber  dco  Hartiftf  tine  neue   Spezies  ous  | 
der  Ordnunfi;  4er  Erdharze.   (Poggeno.  Ann.  d.  Phya.  LIV,  261  S-l  | 
Vorkommen  in  der  neu  eröffaeleo  Breunkohleu-Grvbo  bei  Oberkart  unfern  | 
GlogguU»  ia  Kudtr-OsUrreich ,  unter  ibolicheo  UouUiidea,  wie  drr  | 
Scheererit  zu  Uxnach.   Mehr  oder  weaiger  dicke,  weilte i  schwicii  | 
fettartig  glanzende,  Wallrath-ähnliche  Masten,  welche  Längen»  nad  Qüttr-  | 
Sprunge  theils  in  bituminösem  Holze,  tbeila  Ia  Holsstein  ausfallen.  Voll- 
»taudige  Entwickelung  rege loUeiger  Formen  wollte  nicht  gelingen;  Spurro 
von  Theilungs-Fliebeo  schienen  auf  Gestalten  wie  beim  Gfpe  zu  deuteo, 
also  auf  daa  hemiprismatische  System.  Milde;  aber  nicht  biegaam.  Härte 
gleich  jener  des  Talkes.    Bruch  maMchelig.    Eigenschwere  1)046. 
Schmilzt  erst  bei  71^  C.  und  entwickelt  viel  mehr  Russ,  als  Scherrrrit. 
—  Das  Erscheinen  des  Hartits  (der  Name  wurde  vom  Fundorte  entlrhot) 
ist  auf  einen  Thcil  der  Braunkohlcn-Lagerst&tle  beschrankt:  ein  eliemi- 
liget  Torf-Lager,  also  während  der  Bildungs-Periode  ziemlich  hon'zonlili 
gegenwärtig  mit  nördlichem  Einfallen  von  etwa  70°.     Feslre  Braoa- 
kohle,  theils  mit  eingeschlossenen  HolzMtämmen,  einige  derselben  be«oB> 
ders  an  der  Oberfläche  verkohlt,  bildet  die  untre  5  bis  6  Lacliter  mächtig 
Abtheilnng  'oder  das  eigentliche  Flötz.    Im  Hangenden  findet  kicIi  tiat 
Schichte  von  BaumHtämnien  ,  nun  zu  bituniinusem  Holze  geworden , 
einzeln  in  Letten  eingewickelt  siud ,  so  dass  man  sich  vorstellen  kflso, 
eine  Masse  von  Stammen  sey  dort  in  dirkem,  von  Thon  und  Ws^er 
gemengtem  Schlsmm  abgesetzt  worden.    Diese  Stamme  sind  es,  welche 
in  den,  während  ihrer  Umwandelung  zu  bilurainösem  Holz  oder  zu  Holz- 
ateinen  entNtandenen  Klüften  den  Hartil  enthalten.    Zugleich  mit  dieser 
Substanz  findet  sich,  in  RlNsen  bituminösen  Holzes  von  Oberhart,  t* 
Illeinen  Mengen  noch  ein  andres  Erdharz  vor.    Es  ist  derb,  musehelig 
■PI  Bruckci  dunkel  hjasiotbroth  und  bat  einen^  dcni  de«  Hartita  alialiohroi 
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nur  mehr  aromatiscben ,  Geroch  %  —  —  Nach  •Imtm  tplleni  Zotatitx 
(a.  a.  0.  LVI,  347)  iat  die  Unterlage  dea  Hartita  gewSholich  eio  ««hr 
Uaaabraunca  Holz.  An  der  Oberflfiche  aind  di«  Stämme  oft  naebr  gebrlootf 
suni  Tbeil  aclbst  di«  Rinde  su  Faaerkohle  geworden)  alao  angebrannt. 
Im  Braankohlfii-Lager  kommt  auch  Eiaenkiea  Tor,  theil«  als  dfinner 
Anflag  auf  Hartit-Flichen,  theila  scblieascn  kleine  Kugel-fönnigei  fcoSMO* 
triMl^ilMerige  £ieenkien43eeUaieo  HnrUl-KrjFSlelie  ein. 


I.  DoHETKO:  Vorkommen  von  Fahlerz  und  Bunl<Knpfererz 
i D  d e  n  ChiUnitchen  Gruben  zu  MachetUlo,  Los  Porotos,  San  Pedro, 
Nolasco  n.  a.  w.  (Amh.  des  Min.  3*  Ser,  XX.  476  ff.).  Gleich  allen 
dbrigen  roetalliecben  Substansen  dee  Landea  nor  aelten  kryatalliairend. 
Die  Gangarten  ateta  tbooig;  dai  Gebirge  Porphyr  [?  dei  banct  porpkjf* 
roides  strßtifiit]. 


Gruner:  Analyae  einea  Kalkateina  aoa  dem  Ambert-Thä\e 
im  Dept.  Puy  de  Döme  {loc.  cit  p.  639).  Der  Kalk,  ein  Süsawasaer» 
Gebilde,  gehurt  der  mittlen  Abtheilung  dei  Tertiär-Gcbirgen  an  nnd  ent- 
spricht dem  Lunagn e-Ka\k.  Gehalt: 

Kalkerde  •  •  •  •  41,0 
Talkerde  •  .  •  •  1,6 
Kohlensaure  •  •  •  •  33,8 
Kieselerde  •  •  •  •  8,8 
Tbonerde  ....  6,2 
Eiaen-  und  M«ogan*Peroxyd  1}4 
Waaser        .      •      •      •  6,6 


C.  Brombis:  Untersuchung  einea  Fahlerzes  von  Durango 
in  Mexiko.  (Poggeihd.  Ann.  d.  Ph.  LV,  117  ff.).  DaH  Mineral,  derb, 
atalilgrau,  stark  metallisch  gl&naeod|  uneben  im  Bruche  und  von  graulich- 
aebwaraem  Strich,  gab: 

Schwefel  ....  23,76 
Kupfer  ....  37,11 
Ehen  ....  4,42 

Zink  ....  5,02 

Blei  ....  0,54 

Silber  ....  1,09 
Antimon  ....  36,97 
Unieraetstes  Mineral  .  0,4T 

98,38. 

«>  Viele  Analogie  mit  dem  Ilartit  bealtxt  der  von  FiaavTscnrn  im  Torf  entdeckte 
UBd  vonBaoMBis  bcaehricbcBc  Ficht  elit.  (Aaa*  4.  Cben«.  und  Pbaroi.  XXX VIII, 
Htfi  3,  IMI.) 

Jahrgang  1842.  47 
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AalfoUtod  ist  der  Strich,  de«8«ii  Farbe  nicht,  wie  bri  tiokbnltig^en  Faki- 
•riili )  rötblichbraun  eracbaint ;  ohne  Zweifel  rubri  die«a  voo  tiaer  g*- 
rlsgcB  OuMlUit  inniff  bdstMeaglen  BicaglMiM  her. 

#  —————— 

A.Gibard:  über  Basalte  u  nd  ihr  Ver  hältniss  xu  Doleriteo. 
(A.  a.  O.  LIV,  557  tt.).  Von  sehr  j^eringeni  Erfolg:  waren  die  BemuhunKeo. 
nach  üu88cni  Kennzeichen  jene  Mineralien  zu  unterscheiden,  welche  die 
Basalte  zusammensetzen.  Man  hatte  Augit  in  den  meiaten,  in  einif^B 
•ach  ein  Feldapath-uhniichea  Mineral ,  in  vielen  Olivin  entdeckt;  aber  die 
Grundmartse,  in  welcher  diese  einzelnen  Kryatalle  oder  Körner  auage- 
üchieden  waren,  lieaa  sich  aut  diesem  Wege  nicht  entziffern.  Deatlicbere 
Resultate  lieferten  chemische  (Jntcrauchungen.  Nach  dem  Vorgange  von 
C.  G.  Gmklin,  welcher  zuerst  bei  seiner  Analyse  der  Phonolithe  die 
Methode  anwandte,  durch  verschiedene  Zersetzunga-Mittel  die  Mineralien, 
welche  in  der  Gebirgsart  enthalten  sind,  von  einander  zu  sondern, 
aind  von  ihm  aowokl  als  Andern  Analysen  der  Basalte  angetiteilt  worden. 
Man  gelangte  hiedurch  zur  Einsicht,  daaa,  ansser  den  genannten  ein/.einen 
Mineralien,  avcb  eine  WasHer  haltige  Kiesel-Verbindung  in  jenem  Gestein 
enthalten  seyn  müsse,  deren  Zusainmeuaetaung  weh  aber  nicht  so  bestiMoil 
auamitteln  Hess,  vai  sie  irgend  einer  der  bekannten  Arten  der  Zeolilb- 
Familie  zuzurechnen.  Der  Wunsch  diese  ZeoKth>Arten  wo  niöelich 
zu  bestimmen  trieb  den  Verfasser  besonders  dacn,  einen  Weg  ausfindig 
lu  machen,  um  die  einzelnen  Mineralien  noch  mehr  von  einander  » 
trennen;  er  unterwarf  daher  diejenigen  Mineralien,  welche  aich  ins  B«Mlli 
erwarten  lieMen,  oiner  geiMuen  Prüfung  in  Bezug  auf  ihr  V#ffi«lm 
gegen  veracbiedem  Aoflöaunga-Mittel.  Allein  dies«  föbrto  sa  kräiMi 
fMS  genügenden  ReaulUte.  Augit  unterschied  sieb  woM  dsdvrcli  vtt 
Ltbrador  ■od  FeldtpAlh,  dftM  er  Siort  «sr  wtaig  angegriflea  wuii^ 
aoeh  dieia  btid«a  8n1wtaaB«a  wordea  wIederoM  doreb  kochenda  Sab» 
■iara  aMM  Thtily  ibar  nia  v5Utg  a«raital}  lingotttiaaa  dagegen  aiaaila 
■H  beiiasr  MkiliiM  bnbafldalt  wtHaa,  daaal  M  aiob  vatkoaMat»  «Hb 
nadttidi  aatetaad  dia  Obtl,  dMa  Aagtt  aad  MigaaMitaa  aMkl  geimii 
wtrdea  koaalea,  bei  beidea  aber  elo  Tliell  dee  Fetdepaib  gbaliehaa  Bi> 
tteadtbeiU  mit  ia  dIa  Zerietsoug  gerieth,  sofiar  bei  lettter  aacb  da 
Aatbeil  Augit,  wia  «a  die  Analyae  apiter.seigtei  Wae  aber  vaa  Wieb» 
tigkeit  erichien,  war»  daea  der  MolUbiiehe  BeilaadAeil  nad  der  OSeia 
vollstiudig  voa  dca  aodero  Miaeralieo  dnreb  LSeaag  ia  Setpelaraiafa 
tu  treuoeu  weren,  aad  ee.keia.Bar  dareqf  an,  eiaeft  Basalt  sa  lladea^ 
10  deoi  keio  Olivia  eotkaltea  war,  an  bei  dieaew  de«  Zcalilb  rata  aa»> 
■ebetdeo  so  köonea.  Solcber.  Aaforderaog  genOgle  der  Basalt  vaa  Wkkmh 
tteim  osi  so  mebr,  da  seine  Graadiaaesa  sehr  gkiebfSrwig  ist  «ad 
aor  eioseio  deotlieb  aosgescbiedeae  Krystslle  voa  Aagit  eatbilt  Die 


«>  Vkßm  hatte  diese«  Baaall  tm»  achoa  aarlegl^  aber  le  aeiatr  Aabail  woHea  apüw 
»ebre  EecbaosisTeUer  mebRawleaen. 
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Resultate  der  Lösunj;  in  Salpetersaure,  dann  in  kochrader  SaUaüore 
aa4  fuletzt  norh  in  kolilensaarer  Barjterde  folgen  «pafer,  unter  A. 

Die  biebei  erhaltenen  Zahlen-Wertlie  aeigen,  dass  die  durrh  kochende 
Salzsäure  (^elosaten  Theile  derNelben  Mator  sind,  nis  die  durch  Zersetzung^ 
mit  kohleaaaarpm  Baryt  aufgeitchloaaeoen,  miil  baivaiaen,  wie  die  Unauf* 
iöslicbkfit  virirr  Silikate  in  Säuren  nl«  «tresff  m  nelmtii  ist.  Dia 
durch  Salpeter«a«ra  gelöalen  Theila  wiaatait  nun  den  aeolithiaabCH 
BeMandtheil  rein  erweisen;  alkin  die  gevronnenan  Wartha  wollten  anf 
keine  bekannte  Zeolitb-Art  pmutk  Die  Menga  der  Tbasarda  war  ao  grcM^ 
jeae  der  Kieselerde  so  geriotr,  nd  wiadcrom  dia  dat  Alkalien  so  bedeo- 
tfttd,  wie  eaM  keinaas  Zaolilli  vorkannl^  indcaatn  Mkrta  der  Raich- 
ikoro  an  Tbon«nla  «od  Alkalien  atr  Varmatbanir,  ob  nlekt  STephello  darin 
rothalten  seyn  nSehte.  Und  4iaoa  Anoabmo  aelwiat  aioarfiab  an  paaaen; 
dran  laait  man  suoi  Nephelia  noch  einen  nngefibr  gleichen  Antbeil  Me- 
•olitb  binautrelani  ao  anlapricht  dieaa  wobl  der  Zuaannienaetaung  in  der 
crslfB  Anal jae.  -  Die  andern  beiden  laaaen  aieb  ebne  Zwang  anf  einen 
ehrst  Rietflefde-ermeiit  Angit  dciilan;.  denn  geneü  keMen  aolcbe  Zer- 
hgtngen  mebrfaeb  snaemmengciatster  .Gebirgaarten  mit  ##nen  einseloer 
Mineralien  woU  nie  atinmen.  Dae  Reanllat,  .daaa  ja»  Beetlie  von  Wieken* 
tMn  Nepbelin  i»  der  Gmedmenae  anannebnen  aefi  beatitigte  atcb  auch 
iwsicrlicb  duffoh  dae  hetondera  fettglünaeoda  Ailaatban  draaelben  nnd 
wisse  aar  einen  Znaampanhaag  in  der  ZuaamaieiieelaMif  dieaea  Baaallee 
■il  dem  Nephelin^DoleHte  hin.  Man  bat  in  neuer  Zeil  insaier  mehr  Fund* 
orte  dieser  eigenthHAliehen  Qeblfgiart  kennen  gelernt,  welche  jedoch  atela 
Gegenden  angehörte,  wo  baaaltiache  Geateine  an  Hause  aind.  Ausser 
den  Nephelin-Dolerit  vom  Ca$fO  di  Bow  und  vam  Katzenbwekel  im 
(kliMWaid0  bat  man  am  Vogeltgebirge ,  bei  TreMenhurß  im  Paderbrnrn*- 
•elt^o,  sowie  im  MitMgebirge  zwischen  TfiBcben  und  Än/tsig  dieaa 
OMleie  entdeckt,  und  der  Vf.  fand  unter  Pi^r^-Jf^en-Gesteinen  einen 
Nephelin-Dolerit  aus  dem  Baigorg-TUal,  Das  ausgozeiclinelste  Beispiel 
fiwer  Gebir^üfirt  liefert  indes«  der  Löbauer  Bvr^  in  der  Lauais,  wo 

Gestein  nus  fufst  gleichen  Tlieilrn  farblosen  Nrplielins  und  achwarson 
Aogils  besteht.  —  Für  eine  zweite  UnterRurhung  wählte  G,  einen  Basalt, 
Wn  dem  nnzunehnien,  dass  rr  in  nacliwoiMbarer  geognostischer  jfteslehuug 
W  dolerilisrlipri)  Grstcine  stunde;  der  geeignetste  schien  der  vom  Mfissiier, 
IVO  man  srhon  lange  bemerkt  hatte,  dass  mitten  auf  seinem  grossen 
Plateau  Dolerit-Blörke  vorkommen,  deren  Ursprung  man  nachzuweisen 
loch  nicht  im  Stande  war.  Die  Analysen ,  in  dsrseibcu  Alt  wie  die 
»origen  augegteilt^  ergaben  Folgend««  (unter  B). 

I«  Dia  Lösungen  durch  Salpetersäure  ei^tbielten: 

bei  A.  *  bei  B. 

Kieselerde         .       .       40,562  .  39,58 

Thonerde  "       .       .       30,237  .  14,89 

Kalkerde           .       .         5.839  .  5,99 

Talkerdc          .       .         0,8-2»  .  12,14 

Eisen-Oxydul    .      .       Spur  .  to,41 

47* 
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Nfttron                        lO^St  «,15 

Kftli  ....        1,031       .  1,90 

Waster           .      .       ^Wf      .  7,<7 

09,026  08,31. 
II.  Die  L5)tung:en  in  hrisser  SalzRfiure  enthielt  Ma^neteiien  bri  A 
=  6,370,  bei  B  =  5,323  des  f^anzeii  Gestein«;  die  (bei  B  «ebr  kleine) 

Miogo  der  noaMrdem  geldeteo  Sloife  ergab : 

A.  B. 

Kieselerde        .       .  ^    47,042       .  44,79 

Thonerde  .              .        0,338       .  15,38 

Kaliierde  .             .       12,764      .  8,81 

Taliierde   .              .       15,173       .  16,0« 

Eisenoaydnl     •      .      13,840      .  18,41 

98,162  05,44. 

IIL  Ao«  der  ZeraeUoof  darcb  koblenaaure  Barjterde : 

A.  B. 

Kieselerde                    46,342  67,20 

Tliouerde  .      .       .        9,137       .  16,32 

Kallierde  .       .       .       13,027       .  9,26 

Talkerde   .       .       .       16,287       .  6,27 

Eisenoxydul      .      .      13,849       .  5,64 

Nalroo   8,18 

Knli   0,96 

08,642  98,82. 


Die  fio  ermittelte  Zutammentetsan|(  des  letztrn  Bassites  (B)  ist  nicht 
allein  in  Riicksiclit  auf  die  einzelnen  Bestandtlicile  jeder  Lösunt>;  zu  be- 
achten, sondern  es  stellt  sich  auch  ein  anderes  Verhaltnif;»  hin^ichtliob 
der  relativen  Menge  konstituireoder  Mineralien  hertua.  In  der  Annljtn 
dea  ersten  (A)  betrugen : 

die  leicht  zersetzbarrn  Mineralien  .  •  •  6i,74S 
die  durcb  ScbmeUuog  aufgeacbloaaenen     •      •  48,286 

99,909 

in  der  des  letzten  (B)  dagegen  «rar  daaYerbAltniaa 
der  leicht  zersetzbaren        .      •      «      •      •  36,716 
au  den  acbwer  zeraettbaren       •      •      •      •  63,283 

99,999. 

ein  Beweis,  dass  hier  die  Wasser-freien  Silikate  die  Hsoptrolle  im  Ge- 
atcin  übernehmen.  Die  leicht  gelösten  Mengen  zeigen  dbrch  ihren 
groaeen  Gehalt  von  Talkerde  und  Eisenoxydul  den  fein  in  der  Masse 
eingesprengten  Olivin  an,  der  auch  nach  dem  Glühen  des  Gesteins  tum 
Theil  dem  Auge  sichtbar  wird;  sonst  scheint  Kalkerde-  und  Alkali- 
führender  Skoiezit  der  Grundoiasse  noch  beigemengt,  aowie  5  Proa. 

*)  Is  wnHe  ans  dem  Uebenetane  des  bler  erhaHeaen  Ebsaaxfdsa  gsgen  das  In 
■acbfoigender  Analyse  (III)  bmeloMi,  da  die  «Mgan  Beslaadihflle  In  beiden  (H 
na4  III)  iMi  glekb  slad. 
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Migneleijif n  darin  vertheilf.  Der  Haoptsaeb«  iiaeh  sbtr  beitebt  dKt  Fela* 
■rt  aus  den  Bestandtheilen  der  letslen  Analyse  mmittelit  koblantaarai 
Baryts,  doch  iaC  todann  der  Kieaelerde-Geball  grSaaer»  ala  tr  dam  Aogit 
allein  ei^a  iat;  aucb  dieXboDcrda  korat  ia  ao  groaaaa  Mangea  beiBcai 
Aogit  an  waal^taa  dea  aduraraea,  baaaltiaebea  Abladtraagca. 
Alkaliaa  aiad  bia  Jclat  ia  ibnaa  alrbt  aagagabaa,  dagegaa  atcCa  viel  aiebr 
Xalkarde»  Talkcrde  oad  Eiaeaoxjdal.  —  Niaiait  aiaa  aaa  aber  aa ,  daaa 
diraa  Zaaamaienaetaang  auf  rin  Oeaeaga  ao  beiiabea  aaf»  4aa  aaa  Augit 
und  tinem  labradoriacben  Feldapatb  beatebt»  wie  ea  die  Dolerita  alle  klar 
and  Iciebt  erktnnllieb  teigea »  die  aaf  der  Kappe  de a  MtUmmn  vor- 
koainieay  ao  löaen  aieb  die  Angabea  der  Aoalyaea  aar  Zafriedeobeit 
Dia  grilaare  Menge  der  Kieaelerdey  der  Tboaerde  and  der  Alkaliea  go- 
bSren  den  Labrador  an,  and  dadnreb  werden  in  VerbUfaiaa  die  Menge 
der  Talkerde ,  dea  Eiaenoxyda  and  der  Kalkerde  aaa  den  Augit  ver> 
ringet I.  Die  Dolerile  selg^n  dieae  Zaaanmeaaelaong  gaas  oatMatrittea; 
ci  aind  kryatalHniacbe  Geneage  eiaea  farbloaea,  taliBlf5rmig  kryatal* 
Uairtrn,  Feldspatli-ibnliebea  Mlnmla  mit  aebwarsen  Augit-Krystallen, 
die  awar  aelleo  ioaare  Form,  aber  oft  noch  die  innere  Struktur  wahr- 
aebnen  laaaen;  daawiaeben  liegen  einielne  Korner  von  Olivin  und  Mag- 
neteiien.  Der  einzige  Unterachied  zwischen  flies^ni  Dolerit  Tom  Meist' 
tter  und  seinem  Basalte  liegt  im  zeolithischen  Bestandtheil ,  den  der  Basalt 
enthalt;  denn  dieser  Dolerit  besitzt  nach  den  Glüh- Versuchen  des  Vfa. 
durchaus  kein  Wasser.  Wie  wäre  hier  die  Gegenwart  des  Wassere  im 
Basalt  zu  erklären?  Sollten  nicht  beim  Emportreiben  die  bebenden  Dämpfe, 
writlie  gewiss  grossentheils  aus  Wnsaer  bestanden,  die  Zuaammeoaetzung 
(irrjpnigen  Gestein-Massen  verändert  haben,  mit  denen  sie  in  unroittel- 
bare  Berührung  kamen?  und  werden  diesa  nicht  die  äussern  Maasen 
gewesen  seyn,  wie  solches  am  Meissner  zu  aehen,  wahrend  der  innere 
Kern  ein  unveränderter  Dolerit  blieb?  Daraus  würde  liich  daa  atete 
Vorkommen  des  Basaltes  au  kleinen,  einzeln  emporgetriebenen  Kegeln 
erklaren,  wie  sie  so  häufig;  in  Deutschland  zerstreut  sind,  wahrend  da, 
wo  grossartige  ungeheure  Maasen  gleichzeitig  an  die  Oberfläche  drangen, 
Dolprite  vorwalten  und  Basalte  zu  den  Seltenheiten  gehören.  —  Der 
Vf.  erinnert  an  die  Irischen  und  Schottischen  Gesteine  und  vor  Allem 
an  die  mächtige  Dolerit-Bedeckung  von  Island-,  die  Dolerite  von  Uavne 

fiörd  aind  jenen  vom  Meissner  zum  Verwechseln  ähnlich.  So  würde 

sich  dann  der  Basalt  den  Doleriten  anschliessen  und  unterordnen;  und 
80  wie  dieae  variiren,  je  nachdem  sie  Nephelin,  oder  eiu  Feldspath-iibnlicbea 
Mineral  neben  Aogit  enthalten,  waa  wobl  hauptsächlich  in  der  Gegenwart 
einer  grdaaero  oder  geringem  Menge  von  Alkalien  seine  Veranlaaaung 
fiadea  nag,  je  nachdem  wird  auch  die  Zusammenaetaaag  der  Baaalte 
variiren,  und  daher  röhrl  wobl  die  geringe  Übereiaalinnmn  ia  den  Aaa- 
i/Ma  der  Baaallo  von  veracbiedeaen  Faadorten. 
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G.  Rosi::  über  die  Dimorphie  des  Palladiums.  (Poccero).  As. 
d.  Ph.  LV,  329  ff.).  Das  Palladiiini  verhält  «if  h  wie  das  Iridium;  es  iit 
nicht  allein  dimorph  und  kann  nach  Omtitanden  die  Form  des  Hfxacder« 
odor  jene  der  6och.sKciti(;rn  Tafel  annehmen,  sondern  auch,  da  dirsr 
beiden  Ge»taUea  wii  deueu  des  Iridiumi  ubcrciuatiiuaieo ^  mit  denielbeo 


F.  X.  M.  ZiFPB!  die  Mineralien  ßikmeMf  naeli  Ihren  ge«- 
ipnoctfcelien  Terblllnieeen'  und  ibr<*r  Anfetellanf  in  der 
Sammfungp  dea  vaterlindiaelien  Maaeama  geordnet  nad  It- 
acli rieben.  (Terhandl.  d.  Geeellach.  d.  vatcri.  Mae.,  Jalirg.  OK, 
8.  4t  ff.^).  Ulineralien  dea  Baaalt*6ebirKea  oder  dcrral* 
kaniaehen  Trapp-Foraiation.  Die  hieber  gebdrigen  Gebilde  lieaiMi 
In  BUkmen  aowohl  In  aaaaminenbfingendrn  Oel^irgeifigen  vor  — >  JNNii' 
Gebirge  im  LeÜmßrtbter  Kretee,  au  beiden  Seiten  der  Bibe^  ferner  das  Ge- 
birge im  Saattr  und  Biboffn^r  Kreiae  awinchen  Kamdem,  Rtämärt 
PomeUtt,  IdHff,  IMowht,  Oiesikibetr  BugethamM^  Sekhiekfawnik, 
BüuensMn'unA  KtS9ifri0  ~  aia  In  einaelnen  Gruppen  and  aerslrtilia 
Maasen  im  Flaehlande  und  in  den  Gebirgen  der^POtjufr,  BUog»^'') 
Saazetf  Bühfnittr^  BuMäuer^  ßidsekttwer  und  drvdlRM*  Kreise.  Die 
Felaarten  dieser  Formation  sind  hauplsAchlicb  Baaalt  und  Pboaolitb; 
an  ersten  aehlieaaen  alcb  Waeicen  an  oder  die  mehr  erdigen,  Mi 
durch  Zerstöruno;  zerreiblichen  Varietiten  baealtiaeber  Gebildei  aa  dia  ^ 
Phooolith  reihen  sich  Traehyt-fih  n  liehe  Gesteine. 

1)  Hit  den  Felsmassen  gleiebseitie»  i"  dieselben  eil* 
gewacbaen  gebildete  Mineralien.  Meist  kiyKtallinisrhe  Auf- 
aeheidunfr(>n  aus  der  Grundmasse  der  Felsarten.  Aogit-Krystalle  fta 
einigen  Linien  hh  tu  drei  Zollen  Grösse.  Eingevraehsrn  im  Basalt  fo» 
Wolfsherge  bei  Cxernoschin  im  Pilsner  Kreise,  bei  Warth  an  der  Egtr 
im  fi/6o|fii^f*  Kreise,  in  den  Berken  bei  Podersam  und  Schab  in  Satfit^ 
Kreise,  am  ZLegenbrrge  bei  Wfssflit  an  der  Ethf^  am  Ztfberliitger  Berg« 
bei  Aiittiff,  eo  Birkichi  bei  TeUckgtif  am  Eickbergt  bei  Lttkka  onirfit 
Autsiff  j  am  Hummetbergfi  an  den  Vit;r%ehnbergen\  in  BasaltGfrüll«n 
bei  Podsfdlitz  u.  a.  v.  a.  0.;  in  Wacke  hei  Ilsdorf  uafam  TtUck/K, 
bei  Welmine  und  bei  BoresUtm  an  der  Patkopole»  Körner  von  Aasi>) 
fest  mit  dem  GeHtein  verwachsen  ,  finden  aich  ungemein  hSufifr.  Abg^ 
rundete,  Geschieben  ahnliche  Gestalten  von  bedeutender  Grusle  trift 
man  zumal  im  Basalte  des  Glasberges  bei  Grastiz  im  Etboyntr  Krrisr 
Krystalle  der  Gestalt  nach  unvr^rsehrt,  die  Substanz  derselben  aber  i» 
eine  zcrreibliche,  geihlichgraue  Masse  verändert,  werden  auf  einem  Ba>i«ll- 
Gaii|>p,  welcher  im  Gneisse  aufsetzt,  bei  Bilin  getroffen.  —  (Basaltische) 
Horn  blende,  äusserst  mancsh  fällige  Kryatali- Varietiten  y  mituA^'  ^ 

•)  Sfiur  Brgüiixang  dea  In  Jahrbnehe  für  tatl,  S.  577  ff.  gegebeaea  Aenuinl'*'' 
interesMMtea  Mltlheliuag»  Der  Oraiid  der  Vevapitnng  erglbi  afcfc  aaa«Bstitri.a> 
4).  grmaclitcu  Benerknug,  ^  B* 
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am  Z*^  Lliif  Ma'dadlbtr»  so  ■•ntotlioli  an  'myW«ry»M  Cmrnaetiw^ 
wm^Mtsk  mit  AiMptf  Mi  biMigea  Lava^ibnliebra  mid  BaMlIea,  frroev  ia 
Wacka  aai  Xlote^aiyt  bti  KottembMt  im  mmehOeMrife.  Salir  biaair 
Im«  ia  dar  Daaiaiar4a  aa  den  gaaiantta  Orlta  aad  M  Mmkmm  aad 
Irnkam  aai  addliebca  «ad  Bardliahea  FaMa  dea  BM$»ei»e9  im  MtUM^ 
GeSirgB.  Aa  aiaigaa  Ortea  araclMial  der  Baaalt  gaat  davaa  arfillty  aa 
mm  Ktshekmtberge  aardwirta  liaMa.  8ahr  Uetaa  Kryatalla  triffi  maa 
im  Tracfcyla  dar  Gfgead  vaa  Aaat^,  M  WemOih  MfwekMMm^  ia  Pha- 
Mlilh  aai  Dmmmberge,  aa  dar  Haiüi»  kai  SftaMia.  Oarbt»  vaa  kftr« 
«%ar  ZaaaBMMaartftaag  kamat  HaiablaBda  aai  BaaaHa  aa  Birkigt  bal 
IWacAaa  —  Glaalgar  Faldapatb.'  Xlaiaa  Kryatalla  faiPkaaalltk, 
•Mb  ia  Tfaabjl,  aa  a.  a.  bei  aMms  iai  MKttO^Mirge.  —  Olivia, 
aaaiil  Ia  Ufiraara  «ad  köroig  susaniaieogeseUtcn  Mauea,  aaltatr  krj- 
•lalüiirl,  iat  iai  Baaalte  bei  Duppau  im  Elbogner  Kreit«  aad  «ai  KUh 
iririk'«^fya  bei  Utroniz  im  Leitmerhter  Kreiee.  Kornig  sasaaiaiaa* 
graateia  Maaaea  voo  besondrer  Auszeichnung;  und  seltner  Gröiee  lindea 
«i«b  fai  Baaalte  des  Kosakow-^tr^tn  bei  SetHil  im  ßuit%iauer  Kreiee. 

Titan  it.  Sehr  kleine  Krystaile  zeigen  sieb  in  einigen  Phonolitb- 
■ad  Trscbyt-Masscn  am  SchloBsberye  bei  Tttplhi,  aa  Ziegenberge  bei 
Wesseln  und  am  Uuraberge  bei  ire^4&ll<rii.  —  Glimmer.  Meist  Säulen- 
förmige, sehen  deutlich  sechsseitige,  brsunlicli-schwarze  Krystaile,  vor- 
züglich huufig  im  Basalt  am  KletschenberffB  bei  LobosiZf  von  Hornblende 
begleitet;  am  stidweKtlichrn  Fusse  des  Donners  berget ,  am  Birkigt  bei 
Tetscheny  bei  Krohn  im  Biinztauer  Kreise:  in  Wacke  ebendaselbst  und 
bei  IVftmine  an  der  Paskojtule.  —  Rubellan  (Breithaupt),  ein  Glimmei- 
aboliches  Mineral  in  undeutlichen  Krystalh  u  mit  ruihbrauuer,  Bul-ai  ti^cr 
Substanz  verwachsen.  Setzt  mit  diesem  und  mit  Augit  und  erdigem 
Basalt  ein  eigenthümliches  blaniges  Gestein  zuttammen ,  dessen  Blasen- 
läurae  mit  sehr  kleinen  Ph  i  1 1  i  p  s  i  t  Krystallen  ausgekleidet  sind.  —  Mag- 
neteisen. Sehr  sparsam  zeigen  sich  deutliche  Ausscheidungen  aus  der 
Baealt-Masse ,  u.  e.  bei  üaaeailaiw  aad  aai  JUfaücM»«  Bueklterg^  aut 
ilam  Uer-Oebirge, 

3)  Mineralien  in  Blasearinaien  vod  Baealt,  Wacke,  Pho- 
nolitb  nnd  Tracbyt  Analziro,  meist  sebr  kleiae  Krystaile,  selten 
voa  Hasel nuss-Grösse,  io  Tracbyt  bei  Schrecke nttein  und  ia  ToUt-Orabe» 
bei  Wesieln,  ferner  im  Basalt  ara  Stabigt  bei  Tetachen.  —  Pbillipsit. 
Sehr  kleine  Krystaile,  Helten  Zaiilingai  im  Basalt  bei  Ober-Kamni%  mit 
Cbabaeie  and  Comptonit,  ebenso,  aaeh  von  Meeotyp  begleitet,  bei  DömUeh» 
Mitippa]  bei  Utmenttem  im  MUbogmer  Krehe  mit  Mesolilb.  —  Cbabasle, 
am  biafigsten  verbreitet  unter  allen  leoiithisebca  Substansea;  die  grössten 
bekannten  Krystaile.  In  Pbonolith,  Wacke  und  Basalt,  so  zomal  bei 
JbäbmMrfel  aad  ibiat^  «ad  a«  IsettmbÜMchel  bei  Böhmisck^KimniT:  o. 
a.Bi»«»0*  — Lavya»  ««rbaiHiaff^CaauiiaiaiBaaall.  ^Maaalyp.  Kry- 
«iaWa  ■MiatWadel-aad  Ilaar4ararig$  daatlieb  aaacabiidatawordaa  aeaerdiaga 
iaeTraabytbaiJdtovCifci«Üaiagafaada«}alaaiBd  g4w5baKab  «af  Aoabma  aaf 
gamibaa«.  Aaigaaaiaboetta  VarkaaM«ao  aebnaawaiaacri  a«  Baaebela  uad 
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HaMkagela  grapplrtor  Nadtl-fSniigMr  OtMIdt  im  mi^tmlumm  im 
Bataltet  m  KmOnerbmrge  bei  Bdkatkek-Mppmt  w  KiliB<«a  bei  JlMiM% 
M  HVrjifftatfCcfl.  Der  «OKMaiiiite  Natrolitb  bttoadcM  im  PImmM 
Ml  U&riemberge  bei  itiweil^  and  «n  KmMiMeHerg  bd  AmMds. 
Comptonit»  Metotith>  HeeoU.  Kirtlalliairte  VamtfteB  beafüli* 
lieb  «Ol  Seeherge  bei  Kmmiem  SebÖe  FicbefwISrMif  iiieewM«Bebiift 
ia  TreebyMhnlicheB  Oeeleiaea,  saweilea  voa  Anlai«  begtoüei, 
Amt9i09  in  Pbenolilb  em  KHMtrfB  bei  fWftob.  Binden  M%n  titar> 
•flge  nnf  Klarten  In  Beselt  bei  IMtmimmw  Meeelltb  veraiftfnH  aaef» 
seiehnet,  Mieren4ftnrfKe  nnd  trenbige  Oeetellen  bei  Hgnemliida  Sa  A> 
ko0H0r  Kreiee;  eebr  blelne  enfgeweilMeae  Helbkngdn  um  Kmtbm^JBmiß 
bei  DmiUm,  bei  O^JTaaMin  a.  n,  e^  a.  O.       Streblaealltk.  In 
BühMm  eellen.  Sebr  kleine,  an  Bfieebeln  aoeamniengebinfle»  Keymala 
Im  Baaalt  bei  Ober^KmmHht,  vea  Cbabaele  begleite«.  —  AUia.  Zasl 
am  Mwkmberge  bei  Amuig,  mH  Natrelitb  la  BleeeariaaMa  wmm  Wt^ 
nelith ,  weniger  blufig  im  Baaell  den  Wbtin^  bei  8ekr^€kma$ttm  aal 
am  Kalkofen  bei  Dmubix  ven  Netrotilb  begleitet.  —  Kalkspat h,SefciciBe> 
apath.    Kalkapatb*Kry8talle  niclit  selten  mit  den  namhaft  gensacbten 
zeolithischen  Sabataiizen.    Schieferapath  ala  Aoafullaog  regelioaer  Rtems 
im  Plionolitii  bei  Aussig  und  Triebsch, 

3)  Auf  Klüften,  als  «pätre  Bildungen  Yorkommende 
Mineralien.  Die  Klüfte  in  basaltisclien  Gesteinen  haben  nur  geringe 
Älinliclikeit  mit  eigentlichen  Gangen  und  die  solchen  Lagertitatle«  in 
der  Regel  lustehrnden  metalliichen  Substanzen  fehlen  hier  gänzlich.  Dfe 
meisten  Klüfte  sind  mehr  oder  weniger  offene  Räume,  verschirdrner 
Richtungen  folgend  ,  je  nach  den  Abnonderun^s- Verhältnissen  der  Fe^»- 
niassen;  selten  trifft  msn  wshre  Spalten,  und,  wo  sie  vorkorompn,  zeigrs 
dieselben  eine  grosse  Erstreckung;,  hängen  auch  meist  mit  den  erwühoteß 
Klüften  zusammen.  Ala  Mineralien  ,  welche  bis  daher  nur  auf  Klöflra 
gefunden  worden,  verdienen  Erwähnung:  Arragon.  Zahlreiche  Varse- 
täten  in  verschiedenen  Gegenden  dea  Baaalt-Gebirges.  Die  interen&sa- 
testen  sind  die  bekannten  schooeo  Krystalle  vom  Harschender  Brrc" 
iCxiczow)  bei  Liebshausen  im  Leittnerizer  Kreise.  Sie  erarheinen  zu 
Drusen  verwachseo  ,  welche  sich  sehr  leicht  vom  Gesteine  ablösen ,  da 
die  Ausfüllungen  der  Klüfte  nicht  mit  der  Felsmassc  verwaehaen  asad, 
aoch  sich  kein  sogenanntes  Saalband  findet.  Beim  Herauabrecben  nna  der 
Lagerstätte  werden  die  Drusen  gewöbnlicb  grossen  Tbeiles  sertruaiaacfi, 
und  man  erbiil  datier  die  Krystalle  meiat  abgebrncbeo.  Sie  Bade«  aieb 
bis  zur  Grösse  von  vier  Zollen ;  die  kleinen  aeifen  sieh  am  deoilirbatea 
nnd  lassen  die  meisten  Kembieatienea  wahrnehmea.  Anch  grossre  Maista 
Ton  dickstengeliger  Zusammeoaetsoogi  «ilattter  apargelgrun  und  heni^ 
gelb  y  finden  eich  auf  jener  Lagefalitle.  Anaaer  daeeen  bei  Jinrecfteai 
Torkemmenden  Varietiiten  triii  «an  den  Arragon  in  dirkaHaja%M 
Meteeas  eewie  bdecbelfürmig  noaeinander  laufend  bei  Tidtefaif ; 
vielblan  bei  IFattiel;  In  Platten-ltailgtB  OeataUea  vna  gleieMeafcnl 
etcngeliger  Znaanuaenaetaung»  sawiilea  ancb  in  Sad«i  im  apiHfpi 
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Kryfftallen  ausgehend,  bei  Wittherschon  und  andern  Orten  der  Gegend 
um  Tf*f^i%;  in  mehr  oder  weniger  dicken  Platten  von  gerader  und  gleich- 
laufend faseriger  ZuaammensetEung  unwtli  Bruvc.  —  Brnunapath  (sog. 
Mi e mit).  Die  Flachen  des  Rhoinboeder  theiis  einwärts  gebogen,  theils 
konvex.  Durch  Zusammenhaufung  von  Formen  letzter  Art  entstehen 
eii^entbumHehc  Nieren-förmige  Gestalten.  Fundort:  Kolosoruh.  —  Ge- 
meiner Quarz  und  Chalcedon  ebendaselbst. —  Hyalith.  Sehr  aua- 
gpxeichnet  auf  Kluften  von  Basalt  in  der  Gegend  TOO  WiMiCk*  Ein* 
scioe  Trauben  erreichen  Wnllnuits-Grosse. 

Mineralien  dea  Mandelstein-Gebirges.  Unter  dieser  Be* 
neonung  versteht  der  Verf.  jene  „massiven  Fels-Bildungen",  welche  „in 
der  Region  dea  alten  Flötz-Gebirges"  theils  zwischen  deaaen  Schichten, 
tbeila  und  am  hftufigsten  diese  ala  Stocke  oft  von  mächtiger  Verbreitung 
durchbrechen  and  sich  über  das  Niveau  derselben  erheben;  ea  zeichnen 
sich  dieaelben  beaondera  durch  ihre  Mandehtein-artige  Struktur  aus. 
Dieses  „Mandelstein- Gebirge"  ist  in  Böhmen  hauptsächlich  im  nord« 
östlichen  Landes-Ttieil  im  Bezirk  des  Rothen  Todt-Liegenden  verbreitet, 
bildet  am  Süd-Abhan^e  des  Jfscfiken  im  Bumilauer  Krrisc  einen  schmaleo 
Strich  von  Swfttay  bis  Zaskaly  einige  Stöcke  bei  Frifdstein,  und  weiter 
nudöatlich  einen  eigenen  Grbirgszog  zwischen  8emü  und  TatobUf  den 
Kotakow.  Di«  GraodaMUse  des  Mandelsteina  ist  ein  leinköruiges ,  meist 
insiigM  OsHMage  voa  Augit  and  Albit»  welches  bei  dentlicb  geschie- 
denen Gerocngtbeifett  keiae  BIaadelileiii*arlige  Straklnr  scigt  and  gt- 
wSbaiieb  BaMltitgemoDl  wird.  Dm  Mnadelstein-Oebirge  ist  Aberdient  von 
Fu*|di|i  btgltilet;  mch  BasnH  findet  nieb  in  tciner  Qeeelhdiifly«  no  •« 
OfpM  dM  K9$mk9m.  Die  in  MmideleteiB  ▼oriMNDneDdeQ  HinernlieB 
tvMI  m&a  liMplsidilieb  ala  AotftllDBgen  oder  Anskleidnogeo  oeincr 
DlfOBiiowo  «od  fegeHotea  Klfifle.  AmotbfOt»  in  Inoem  grdooror 
A*llO(l4LogelB  in  Kutikammr^BMi^*  —  BergfcryttollnodAnetbyet 
BhoBBO.  IM  Himdim  ood  MerMe*  on  JirteJUN«!  tu  K»9Mkow§t'»G§^ 
Mryv  BBd  an  Jfor«ibio«er*Afryo  bei  loaMis.  ->  Cbalaedoo.  Bo> 
0— data  IMbAii  in  Moadd-flimigtB,  knolligOB  oad  ibniieben  Geatatlea 
ms  dar  OtOmo  eiaer  HaaelBnaa  bte  an  der  einen  Kiadakopfea ;  aie  aind 
snwallea  bobl  «ad  oodaas  aelgen  ai^  Nlereaabalicbe  Oeelalteo  oder 
Kiyatali'DraaoB  voa  Qaara.  la  groaser  Mango  and  Maaabfalligkelt  an 
aWBiflhoB  Abhango  dea  JnMen^  bei  MMMi^  an  KataAof0tfr  0a*lr#t- 
aaqfo,  an  Taftai^MIr^  aad  an  Mwrwkiomer»  B€t00  bei  fiO«i«A»9  a« 
Umtam*9tltkr§€  bei  Mw-fkiMi.  SeHr  biufig  findot  aieb  aoaer  Kao- 
rfll  ki  der  Dannerda  dieaeff  Begtaden ,  aaa  wekbcr  daaaelbo  aodann 
dnroli  dio  Oowiaasf  ia  Eboaatt  an  Faaaa  der  geBaaatea  Gebirge ,  und 
ia  Fldaae»  fortgefttkf«  and  nebr  oder  weniger  ca  GeaddeboB  abgtrBBdot 
wird,  -r  Jaspis.  Manchfaltige  Varteliten,  durch  ▼erachiedeao  oft  baat 
gemengte  Färbung  anagezeiehnet.  Meist  auf  regellosen  Kluften  ist 
Mandelatein,  besonders  am  Kotakow  und  am  Lfwiner' Berge.  —  Helio- 
trop. Eben.so  vorkommend.  —  Analzim.  Sehr  kleine  Krystalle  auf 
Qnara  an  Küsakow,  —  Cbabasie.   Auf  Onars-Krjatallen  in  UöUuDgea 
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von  Arhat-Kuf^eli),  ebendaselbst.  —  B Ifitter-Zeolitli,  aaf  Qnars,  sa 
iiemliclien  Orte.  —  Barytspalb.  In  körnig  und  slengelig  lUnamBieo- 
gf  setzten  Masaea  uod  KooMao  vra  Qaart;  MPrmMk^w  Bm  Kif€äk9wer 
Ocbirgasuge« 


Snws  Z«rlcgmif  iet  KaiktUioM  wn  Vmeutt.  (teAf 
JIMn  9Sr^  TZ»  M«)«  I>>«Mr  Kalk|  Mktiig,  fhUf  im  Bnul»»  Ihgl 
VKlcr  des  Eisra-Ooliib.  Dit  AwMfM  gAb: 

K«U«iiMmi«i  Kalk  7»07. 

Talk  O98O 


Am.  tt^Omisiiv:  iker  dt«T«rtiir*87st«M4ltrF«»M^^^ 
A  P«i^  IM«»  4|fr<l4r  l*JMfl.  IM^  JT»  IM).  Dm  MfdMMUftiiü 
Btck—  d«r  Pmii^  ttlakl  nrantarkrtcbaa  vm  dar  Pfavin 
(17®  &>  kia  aar  MmgOimt-Baggt  md  va«  FteM  dar  JmIm  iai  W. 
aa  daa  priaAiraa  Oabirgta  BraMum  iai  O.,  aratraakft  akh  aoMi  mt 
Sf^  adar  875  Slandaa  ii|  dia  Uaga  uad  aaf  adar  m  8t  ii  i» 
Bifila  aad  aiMt  aiaa  Pllcba  vaa  llftOM  (haidraliStaadaa  fla,  3a«i 
aa  ffraaa  ala  IVaaMdk.  AUa  NladaraaMiira  dtMalkan  lanea  akk  ii 
a.  Alteft^MkaUaagaa  briagaa,  ia  dta  dar  OaaraaUekaa  Raikaatf 
todalaiani  aad  Tbaaaa  akaa  Faaail-Baalt,  dSa  dw  Palacaaiaakü 
Baiba  aaa  aMariaekaa  Sdiiektaa  arfl  laHilaa  Kaaabylfaa  atlaattiM^ 
Artaa  aad  aiaigaa  Kaackaa^  aad  Pflaeaan-Baataih  aad  dia  dar  Pasp»** 
Vfcaaa,  «rdaka  fdr  aieh  aVda  dia  Aia^aat  MMmi»  aanaakitfctit  aiai 
«ad  aar  8lagalMar.Raita  aiaaaUliaMa.  Wailfa  Btlraabtaagea  fobm 
dM  VIL  aa  deai  ScklaaM«  daM  dia  Bpaabt,  wa  dia  EardiUciaa  ikr 
gM  RflHaf  gewaaaaat  dia  dar  Ztrafftraag  dar  gianaa  XMamdHM-^ 
^flMflNr^a  aad  dia  dar  Niedaracklagai  der  Paaipaa-Tkaaa  gaas  sasaaMt- 
IfvITaa»  aa  daai  diaaa  •  Eraigaiaaa  vieIMcbC  raa  tiaat  dar  Hebnagia 
dar  Kwmtrm  karrikiaa.  Spüar  hat  dar  Bada»  Aatarilta'^  wenigsteai 
ia  daa  Paaifwi,  waaige  Bttraafiaa  aiabr  ffKHea,  kaiaa  graai  MiaMi 
iMt  aiak  UMba  dnrt  akf  eaatai«  AHa  a^raa  BM^agaa  kttaribgiil*»  ^ 
l>  aal  dia  CaHaMHai-Biakay  waldia  aaf  daai  Badte  dar  Paa^Mt 
«bar  »«faadaa  waiC  aad  bia  biab  vaa.  da«  baaUgea  Wabaorte  der 
Ii  ibiMNi  «niadargaligtM  EaMbySaa^Artas  ackürtal  ibid«  Mf> 


Kablaaaaarta  Biaaa 
Kiaaal-  aad  Tbatt*£rda  • 

£iiaa-Paffa]qrd 
Waam.     •     •  • 
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Bänke  von  Scc-Koncliylicn  in  Monte  ridfo  :  3)  auf  die  Konrliylien-Schlrbten 
von  Dahin  de  San-Blas  in  Patagonien^  welche  10>»  lioch  über  dem  jetzi- 
gen Wohnurte  derselben  Arten  liegen.  Die  Erhebung  dieser  Schichten 
röhrt  von  keinem  uliniählichen  Ansteigen  der  Küsten,  sondern  von  ku- 
falligen  und  örtlichen  Ursachen  her.  Denn,  wenn  das  Meer  etwas  von 
einer  ansteipeiiden  Küste  zurückweicht,  so  hinterlässt  es  überall  Konchf^ 
liei)  [doch  nirht  überall  !  !]  noch  in  Berührung  mit  seinen  Wogen,  durch 
welche  sie  mithin  alle  gerollt  und  aus  ilirer  natürlichen  Lagerung  ge- 
bracht iveiclcn.  Aber  die  Konchylien  von  Bahia  df  San  Sias  sind  noch 
so  un  ihrer  Stelle  ,  wie  sie  auf  dem  Grunde  des  Meeres  gelebt  haben; 
was  d.thrr  nur  in  Folge  einer  plötzlichen  Hebun<<^  d«-s  Bodens  bis  in  sein 
)i*tsig(*s  Nivrnu  geschehen  konnte.  Alle  örtlichen  Hebungen  in  den 
Pampas  Hchcinen  demnach  herzurühren  von  den  grossen  vulkanischen 
Ausbrüchen  in 'drn  Kordilleren,  oder  von  partiellen  Hebungen^  wie  mtn  si« 
an  d<  r  Ostknhte  Süd-Paiagoniens  beobschtet  bat.  — 

Vor  den  tcrtidicn  iNied erschlügen  gab  es  also  kein  regelmfisiges 
Becken  in  Süd- Amerika \  die  ersten  Schichten  konnten  daher  den  ganzen 
Eodcn  ebenen.  Als  in  der  zweiten  Epoche  die  Meeres-Schichten  ent- 
stuiid(Mi,  war  das  Meer  von  Kontinenten  umgeben,  deren  Gewasasr 
Laudthier-Reste  zu  denen  der  Alecres-Tbicre  brachten. 

(Desor)  Bericht  über  einen  von  Agassi»  und  Dksor  gemach- 
fen  \Vi  n  1  0  r .  A  u  R  f  1  u  g  nach  den  Gletschern  (Biblioth.  univers.  d. 
Oeneve^  Avril,  36  pp.).    Am  8.  März  mochten  »ich  beide  auf  den 

We{i;  nach  dorn  Aar-GU'tscher  beim  Grimsel.  Auf  dem  Rückweg  besuchten 
sie  den  /Jü«^///rfwi-Glets<her  bei  Mfyriuyen.  Die  Hauptergebnisse  waren: 
dass  unter  beiden  Gletschern  nur  eine  unbedeutende  Menge  klaren  Wassert 
hervorkam:  oflfenbarcs  Quellwasser,  welches  mit  dem  milchich  anssehendea 
Sand-führenden  Schnee-Wasser  vom  schmelzenden  Gletscher  Im  Sommer 
nicht  KU  verwechseln  war,  nnd  dass  die  Temperatur  der  Luft  am  Orimsei' 
Hospiiz  vom  11.— -13.  März  in  der  Nacht  nicht  unter  —4*^  C.  sank,  wihreod 
•ie  am  Tage  nicht  über  1^1  atifg,  obschon  die  Hitse  in  4tr  Soom 
•af  de»  Oletaelifr  <70tO  )  -|-  30^  betrag  und  beiden  Rebendea  dat  G«-^ 
gidit  verbrannte.  An  denaelben  Tagen  variirln  die  TemperaHir  n«f  deai 
Broaen  SL  AmiAnrd  (in  7600')  nneh  mir  mm  Y**-10^;  wie  dberhnapi 
oino  grSaare  Variation  teilen«  eine  kleinre  Ua  nnr  von  aber  wAtkü 
iingeivSlinffeh  tat.  8'  lief  Im  AMr^&UUehtr  eingebohrt  seigte  der  Tlnr- 
«Bomfftrograph  tiacb  VCitlag  — 4*,ft  C.:bei  1*  Lnft-Wlrmei  nnd  tat  anders 
Vorgen  um  8  Ohr  B'  tief  Im  Sebrtee  beim  lloapiln  -~3*  C.  bei  S^5 
Lnfl-Wlrme.  Nach  )enen  Beobacbtongen  llllt  alte  ein  Argument  weg, 
4äm  dio  iobnifaMoide  VMMUrirmo  den  «Maehor  nn  dfr  SoMe  abtehmelso 
•nd  liowdi|Utlen  «Mom ;  dm  vfnnOglO'tin'dlett,  «o  miaole  aie  et  «ich 
§m  Winter  tbnn  (8.  4),  wo  ober  nnn  ftolil  0laidleher>Wooaer  abIliOott, 
I  Bo.fHt«*^  vdrdlenayfehi  nm  dleoo>ninltneho  geüelert  an  hoben; 
obor  ft  iat  nno  nnbegmifüths  wio  Mi  ntf  oine  giegeoHiiiliBO  ärnrnkm» 


Digitized  by  Google 


738 


einen  Bewe'i»  und  auf  diese  TbftUache  mithin  eine  Entkräftanf^  des  Be- 
weise« zu  gründen  glaubcu  niogte.  Denn  die  aasstrahlnide  Erd-Wirmc 
kann  überall  nichts  thun,  als  nur  eine  kleinste  Menge  zur  %ou»t  vorhaodrnea 
Temperatur  des  Bodens  hinzufügen.  Sie  könnte  daher  ein  Losschmeliea 
des  am  Boden  fesCgefrorenen  Gletschers  nur  suf  solche  wenig  aasg«* 
dehnte  Strecken  bewirken ,  deren  anderweitige  Temperatur  tbeils 
der  Meeres-Huhe  und  tbeils  nach  der  iussern  Dieke  des  Gletaeben  !»• 
f  efübr  sehen  =  0  wfire.  Tiefer  in  Tbale  tcbmilzt  der  GleUeber  tek« 
ohocdieta;  bdber  hinauf  reicht  jener  Zuachuss  nicht  bin;  aber  io  nCmMi 
Als  cioa  MfgeJagerle  Bia-IUade  dk  Zmien  gleicher  Erdwinit  bÜNT 
Unaafradil  (Jabrb.  i84M,  S.  63),  wdrde«  mtet  dem  Eise  JeM  Btmlwi 
•lirat  bilMr  MlwirU  nm  tachta  teyn,  alt  «a  tr^hr  Okerilcbe;  nJ 
diau  (tlMMliedi  gMOMeu)  wire  »•  «llefa,  wm  dardi  Be«bachta|ti 
am  «rwtiwM  «der  widerltcM  wire ,  weon  ei  M  der  Frage  ifcer  db 
GlelieberBtfwegung  eodirs  «iiM«  weMlliabM  Mwänm  bafera  km, 
Wm«  flktr  im  Wialer  di«  gMwa  Bohle  des  GfttMhcffS  viel  kiltcf  Ob  t 
in»  so  kottn  jene  oMoHahlfado  WinM  ■otdrHeli  omIi  irirgoadt  Ah> 
•dMioltea  btwirkeos  lod  do  die  Qfeloeber>lrageDdo  Erd-OborflUtebe  ebtt 
ihm  Mtior  von  aanea  dureli  dio  MoekflNado  Laft-Tennperetar  du 
Fröblings,  «le  voa  iaata  darek  dio  wiader  keraadriagcada  Erd-Wliai 
enrinat  werdoa  wdrdo,  so  aiieato  ela  nichtiger  Olelaeber  aaek  dieli- 
MdMM  der  Wime  ki«  aaei  Sehnelteo  aelaor  Sobia  iai  PrdkHeg  f» 
floiebaagawilaa  varapiCoa »  wlo  ia  aadrea  IHkaia  deiaa  Abadnii  Ii 
Hcrbala.  Voigt  ibvigoai  Jabrb.  J9dt,  3dS»  Sd«. 


J.  DE  Charpefitieb:  über  die  Anwendung  der  Hypotbeie 
des  Hrn.  Venetz  auf  die  erratischen  Erscheinungen  des  Nof 
den  8  {Btbl.  univers.  de  Geneve ,  1841 1  Juin,  .  .  23  pp.).  Hatte  da 
Vf.  diesen  Gegenstand  in  seinem  Gletscher- Werke  schon  im  Aligemeio«* 
mit  behandelt,  so  thut  er  es  nun  noch  einmal  auf  besuudre  und  abge- 
schlossene Wci8C  hauptsSrhlirh  mit  Hinsicht  auf  die  von  Dl'rocmer  u" 
Norden  brobacliteten  und  [vgl.  S.  597]  bekannt  gcmachteu  Tliatsacben. 
Wir  bedauern,  dass  e«  unmuglicli  ist,  den  ganzen  Brief  in  dem  eogeo 
fiSr  Auszüge  bestimmten  Räume  unsrer  Blatter  mitzutheilen ;  sein  ialull 
wird  auf  der  letzten  Seite  in  folgenden  Worten  zusammengefassL 

1)  Io  Folge  der  grossen  Katastrophe,  welche  die  Dordliche  Hilb« 
kagel  !n  grosser  Ausdehnung  [aber  doch  nur  als  Lokal-ErscheinungJ  b«* 
troffen,  ist  das  Klima  kälter  ttod  feuchler  gewordco«  aia  eo  üribaf  f*" 
weeen  und  jetzt  ist. 

2)  Während  der  langen  Deoer  dieeee  klimatiscfaeD  Zeetendea  wir 
dia  SoBuner-Tcniporotar  aicht  mekr  giaigead ,  4§m  Sckan  aaüirkilk 
daai  60*  N.  Br.  gaaa  aa  oekaioiaea. 

S)  Der  Sobato  awiaeboa  ao»-7a*  IV.  Ar.  wafda  dabfr  iiahUckr 
«if«MMdillt  Mmtf  iml^Bf,  bM  ar  Flrt. 
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4)  Ditier  Oletteber  erstreckte  Bich  ühfr  Nord-Russland  bh  MoikMt^ 
über  Prtntuen,  Potan,  Sord-DeuUchland  und  vielleicht  Ost-England, 

5)  Er  hat  erratisches  Gebirge  fortgeführt  und  abgesetzt,  und  Sptirea 
von  Reibung  (Gluttung,  Streifen  und  Schrammen)  erzeugt;  seine  Wasser» 
Fälle  haben  die  Riesen>Tüpre  gebildet.  (Das  erratische  Gebirt^r  braucht 
nicht  alle  von  höhern  Bergspitzen  auf  seinen  Rücken  hersbgefallen  und 
so  weiter  gekommen  zu  seyn:  es  wurde  auch  zum  Theil  von  seiner 
Sohle  aus  alloiiblicb  nacb  deoi  Räckco  eaiporgeiiobtu  und  daoa  weiUt 
geführt.) 

6)  Die  südlichsten  erratischen  Anhäufungen  in  Form  von  Dfimmen 
und  Streifen  sind  Moruuen,  velcbe  der  Crlelechtr  xar  Zeiteeiorr  gröMte» 
li^Atwickeluog  gebildet  hat. 

7)  ,,08ar"  sind  Moränen  theils  durch  die  0>i7,ilIationen  während  des 
RückzogB  dc8  Haupt  Gletacbers,  theils  durch  das  Eis  entstanden^  welcbee 
MCb  lange  uachher  auf  Bergen  und  Hochebenen  sich  erhielt. 

8)  Die  Materien  aber,  welche  des  DUaviel  innerhalb  oder  ausserhalb 
dar  GrenseD  des  erratischen  Gebir^s  BiieeiiMpenielse%  aiad  daicb  Bich« 
mmd  antemeerbcbe  Strömung  herbeigeführt  worden. 

9)  Die  grötate  Masse  dee  Oilnviele  wurde  wAbiend  des  SeboebtM 
odmw  Ruckzugs  des  Gletschen  ebgeeelsl« 

l^)  Die  kentigeo  Tiimser  und  gfitieea  Bldeke,  welche  aniterhelb 
der  erratiscbee  Grenzen  über  dea  Beden  onherge streut  oder  im  DUovioai 
eingehüllt  liegen,  sind  durch  die  von  Gletscher  loegerieieMii  £ie»BllelM 
liage  der  Flüsse  oder  eidwifle  Aber  des  Meir  ferlgetreiteii  wefdM, 

Des  Deteil  dieser  Abbendlang  findet  in  dee  Yfe.  Tbeerie  nit  ge- 
wohnter Kierhek  mid  EiafeebiMit  die  lüllel  ur  KrUirwig  eUer  btupt- 
•Mittebeten  errelieebea  SreebeiBMgen  des  Nordtae,  weit  beeser  sie  dit» 
Mibe«  Brscbelnusgett  aeneotlieb  dereb  Dosoenae  Peler-Flutb  Aber  Berg 
and  Tbel  Mllrt  werdee  bdanen.  Wir  sweifela  such  fiberbeopl  eisbl 
dktfaa»  daas  Jene  Brscbeiansgea  irgend  wie  nit  den  Olelnebern  enseniMea- 
Mageiiy  wie  sss  dem  Jebrb^  8.  844  ff.  bervoigebt ;  sber  nnere  Übersengnng 
TM  der  tJnmSgliebkeit  eise  so  nsgebeoer  gsnse  Oletscbtr-Messe  nseb 
ieasr  Ibeorio  borisontsl  oder  noter  eebr  geringea  6essaiHit>OeAllo 
Abnr  Berg  «ad  Tbel  Torsnsneehieben »  die  wir  s.  s.  O.  seboa  sssgo* 
driekti  ist  weder  dureb  wiedcrbolte  Brwignng  detjeaigea  gemindert 
wrardsn »  wee  der  Yli  ecboa  la  teiaesi  E$tmt  gegen  die  aiftgliebea  Bla* 
ffadea  gtssgt,  aoeb  dsreb  dasjenige,  was  er  ose  ssildeai  brieflieb  dav- 
ikar  ■ÜsatbeHaa  die  OAIe  gebebt  bat 

Vir  waliea  die  eotgegenstebeadenlBanpt-Moaiente  fa  der  Aaslebl 
daa      «ad  dee  Ref.  fa  elaesi  Beispiele  einander  entgegeaeetsea. 

Woaa  100,000  Wdrfcl  von  Eisoa  von  )e'  to'  Länge  la)  gens  borl- 
Hsalsl  so  aaolaaadorgerelbt  lagen,  dsss  sie  aMil  eas  der  Linie  welebea 
könnten  (wie  die  Gleteeber  in  einem  Tbaic),  und  awa  orbitale  eiaea  dof* 
eelben  genau  in  der  Milte  der  Linie  ao  weit,  dasa  er  sieb  am  0,01  (alsa 
=  0,10  in  jeder  Ricbtung  euidehnle,  eo  wurden  (abgeteben  von  den 
andern  Seiten  des  Würfele)  ^ie  vor  und  dio  Unter  ihm  liegeudes  BIdska 


* 


Digitized  by  Google 


740 


■He  um  0,05'  fortfi^eit'hobeii  werden.  Ltegt  b)  der  aasf^edetinte  Würfel 
gans  am  Anfang  der  Reihe  uod  aldsst  dort  ao  eine  seukreclite  FeUwand 
an,  KG  da89  er  sich  nur  nach  einer  Seite  bewegen  kann,  so  werden  ■lle 
Würfel  um  den  ganxen  0,1'  nach  diettr  fortKeachoben  werden.  Liegt 
e)  die  Wurfel-Reihe  aber  auf  geneigter  £beiie  nod  befindet  er  sich  aar 
io  der  Nahe  dea  obren  Ende«  der  ganieo  Reihe,  90  6tm  der  Widenllii 
der  Reibung  der  vielen  tieferUegeaden  Würfel  mir  ihrer  Daterlage  gitar 
wMe^  ele  der  Widerateod  4er  Reiho»«  aii4  dee  (tbeUwfiec»)  «tnhAli 
der  babcr  liegeoded  snsa«aiengenoamen ,  ao  «vMea  4ia  IdalMi  äMi 
bawegt  aad  «war  am  0,1'  a«6riHa  g«4Hkkt  w<er4«B.  WMav-aWrS) 
«eaaa  Viüaa  <a  %  a>  aUa  WitfU  flaiehatitig  aad  gleicb  atarfc  afUM^» 
iririaa  dta  Beweg ungea  awar  ia  dtaaeibea  RlahUuife»  arIWgea,  aber  ji^n 
Virlii  Mi  aa  atfeber  ttafea ,  Je  waltar  ar  Jaiaasal  wü  das  twUi* 
bapalebaetoa  aiaaa  aatfemt  lit)  fir  än  FaH  Ib)  arMa  dar  iamnü 
oder  ieUla  atea  m  Ib.dOO'  Ibrlgaacboba«  watden.  KibNaa  aiab  aoa  dint 
WirM  ab,  ao  wMea  0,1'  baaita  Ldafcaa  awiaabaB  Rnmi  eaMikiB. 
Süilo  Ml  diaaa  arfl  iomhi  ipaaaawleB  Bkaa-Piallaa  wiador  aai ni 
arbitsla  dana  voa  Ntmtmf  ao  wMmi  dieadbaa  Bfarefoaflaa  fvie  ^aiMi 
laiadtr  aHolgea,  avr  fir  dia  aii«  S  btodiefaMla»  iill«  aacb  alMaria 
Varbailaiaaa  der  darcb  die  eiagaaebaktteo  naMan*  vatlfiiiganea  Wi^ 
8o  waao  wir  aiebt  gaoa  iffre«t  atdilaa  aicb  dar  Haap^Mba  aicb  Gb» 
wmnmtLf  Aoaean  «•  a.  w.  dia  Bawagaay  dar  CUelMbar  aor,  aad  aa  «iN 
aiad  wir  wit  Hnmo  gaoa  ctorcfataodeaw  Waa  albar  Ia  aadar»  RiibliiMt 
gfiababaa  wivda^  wcmi  aaabwabaa  WdfM  oabew*  aodibuii  uiMdiiU||Mk 
atgibt  oMi  g^aiidi^aiid  aaa  daai  Torigao«  Abar  aa  arfleita  olallttMi 
m  ttott  Virwa  Killa  ymd  tUM  dar  IMtB  ahi|de>tbirtaa  BMfmm 
gaMIal  wordtd  ,  «ad  daaril  iat  dia  Saeba  abw  gao»  aodra  gmmim» 
OaaalBft  der  wa*  d,l'  aaegadabata  WirM  l>  wira  aalbal  wladar  taai  Um 
vaffaeblabbaias«  aber  alebt  kaa^riaibrbaraa  Tbeileo,  aaa  Elaa^Kai^»  Mi 
Qoara-Kiea  adargrabeai  Saoda  Baaawwaageaetal,  dia  aber  wegavitilllil« 
MUcaaaof  der  Ebene,  liaga  der  eich  alle  Wdrrel  bewege«  biaacv  (Wirfi 
4t&  Glelacber-TbaleaX  in  >eaar  Riebtaag*  gabeaeet  wiren,  ao  wlid«  ^ 
alill  datab  ibro  AaaddnBag  dia  gaaaa  Wirfcl.Etiba  n»  0,r  IbHrtM 
Una  aar  ab^a  Seite  deaWirlWla  aai  0,1'  (odar,  waanatta  berWkelcMigt, 
daaa  die  gaaaa  Bfaaaaa-Aaadebiiaag  deo  Wdffftü  dii  »acb  t  ft^ 
wiabellgaa  Aebaea  —  wrgeo  vMligar  Sablieaaaag  dar  Seiten  der  EM 
Maas  aaeb  dieear  Eiabtaaggebea'  moaa^  dgaatHob  bm  (10,l*'^io*]  0,30 
binaaeqaellea.  Daaaelbe  wird  (Nil  »)  MÜ  allew  OfMga%  weaa  eUe  mI 
aolebe  Art  taeanNOeogeaatat  aia%  aar  daee  bei  dm  laftten  GKedeni  der 
Reibe  die  Schwere  der  tobabireataa  Tbeüe  de»  ans  der  Reibung  der 
Jedeiinel  noch  etwa  aaseerbalb  ihaea  beftadNcbao  Glieder  am  Bodeo  er* 
waebaeadeö  Widarataod  äberwinde«,  dieae  weaigea  aiithia  wirkKcb  nh 
anschieben  wird,  und  daaa,  da  eia  aoa  weniger  lioeb  aaquellriT,  sie  i««i> 
idft  aehwichrca  Überquellen  der  ibacn  alebat  varbergebeoden  Glieder 
gegea  daa  Innre  der  Reihe  bedingen.  —  Bestünden  nber  jene  Wärfrl 
Mb  Mjglaiib  iBbobirealaa  «ad  kaMprladt barao  adar  waotgaltai  tio 
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koMpriniirbaren  Theileo:  ans  Thon,  Erde,  Schnee  u.  dgi.,  so  wurde  nicht 
einmal  mehr  cio  Überquellen  erfolgeo,  bie  etwa  durch  fortdaurriides  Kom- 
priMirea  «nd  Nachfüllen  der  Stoff  inkonprimirbar  würde.  Wie  aprudei 
MyirtBt  ond  uakeiupriniirbar  fiun  aber  auch  ein  Sftfickclien  Glel»cber-£it 
Mheiiiea  aaag:  überall  «ad  Uglieb  wird  der  GletacUer  iia  Qaaien  von 
IMiiiljgf  a  uad  alsb  diaki  darabkreotgeadaa  HaarapaMaa  darcbaat^a,  won 
MaB  Blüaa  «UMiNracbea»  voa  breiUra  fUaatAiiad  Kiflfta»dw«baiUt,  vo« 
Laflatr8aaadurebiebaMilata,faa  RiaawaMtira  dfafcwMBbaa».dar<b  Kriij»* 
sttQsen  wi4  uogleiehta  m^lMm  AMiMfltMi  jwdwdWii  «ad  gakaicidy 
tttfaUatiaiat  Spanawc  wmA  Miaar  KmH  daa  OtBaadniaki  baraabt,  4»Hk 
laiabtraa  Btrabailaa  dfr  abtaa  St  blebk»  aUf  dit  «atft«  vialflltig  geüicUls 
mm  aaliyar4iaM&KlicbliailbWhaa4trgUMteadtBFartaaUabiui||  aiaaa 
Olalaalifra  voa  aeSaar  Sabia  aa  bi  aeiaar  gaoat»  Län|;e,  saaMl  wawi  cf 
WM  aaeb  aai  Badaa  im^Utmnm  iat?  Uad  waa  fcaaa  ea  btUba»  «aaa  Hr« 
V.  GHaavaimaA.  «agaa  dieaa  SMvada  btaMrfct,  dlaaalba  TbltftMl.^« 
Olaltabara  aej  Ja  aaf  atlaa  FwAta«.  4taatlbta  varbaadea  [wia  wir  at 
■b  aadm  0idatbt  babta]?  Wir  swalliBJa  altbt,  daas  diatt  DaflffWIB 
kkf  faaviiaaya»  a»  ala  a«  iwai»!  weiM  wir  aaeb  aiabt  giaadUcfcl  gewif 
aawQita  mm  aallta#«  fhinnwiiiai  MaiaMU!  riabifar  ao  vaMlabaa« 
Md  baffM  •»  aioa  TaitliadigMis  barbaia«abffaa.  (Ba^ 


DniraiBabal  aa«  aaabia  dta  aiabla»  fmaiaa  Tbilai»  i»  4an  l^wnir« 
aaf  4fr  WrmmMMkm  wia  dar  SptminHit  8«Ua  faaabliffwt  Fiilaaa  aitt 
aiftifiia  «id  Furehw»  aifaHiaba  BUkba  aad  Gtaabiab-Abla«MWNIM 
«MFaiai  <bafaiaMidaütaalMcbiatif  Haafiaaffca  aa  4aa  Stilc#  jdtr  Uhu^ 
Tbtilt  Tbllir  «ad-  io  F«r»  bailaMiCaltrTairaaaaa  »labal  ibita 
aiiadaaiiaa  la  dia  Sbma  bMbwMal.  (JPmitu  JUuA  iMI,  Jta.if  > 


H.  Br.  G£imTft:  Cbarabttriatik  der  Schiebten  aiad  Petrc^ 
fakU  des  ^StfcMtcA-adAaiifOia»  Kreidc-Gebirg^a»  DritteaüelU 
d.ia  SdchHäekß^BJUMickä  SchiMiH ,  die  Ob^rUyMitz  und  daaltinre 

von  Böhmen ;  mit  vui  S  t  c in  d r  oc  k-Ta  f  e  1  u  iDr$Mdm und  Leipzig  184$it 
imni.  Jabrb.  i64i,  122).  Diese*  Werk  wird  mit  Torliegeoder  Licrcruas 
gaaehlüssen,  ood>  iur  die  3  Lieferun^n  wird  ein  gcmciiiMames  Titelblatt 
0836— 1»13>  aiüfftheilt  Da»  Bocb  wird  durch  seine  VolIeudu»|?  el» 
acbr  braucbbarea  und  wicbtigea.  Daa  Heft  aalbäU  A)  di«  Brschfeibune 
dar  tablreicben  Petrefakle  dea  Sächsiaclu'm  und  Böhnmche»  Kreide« 
Gebirges,  Fische,  Kraala^  Annelidta,  Maiiasken,  (Rliizopoden),  Radiariaa» 
Polyparien )  SchwirooBe  und  Pflaasaa  iß»  99,  Taf.  xvu— xxiv); 
—  ß)  die  Beschreibung  dea  oberen  und  uaterea  Qaaderaaudateins  Sath- 
sena  und  Böhmens,  1)  am  linken  Elb-Ufer  swischen  Pirna  aad  Tftscheitf 
2)  Am  rechten  Elb- Ufer  zwiachen  Piilnitx  und  Tttschfn  bis  zur  Obet' 

UmtU»  aad  der  Gegend  daa  j€t€kkem,  a>  ioi  lauern  von  Bokmm 
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4)  mit  SdifBtfMgcniii(eD  (S.  100—115);  ~C)  eimill(fMiM,»Mw 
.  Pttrefactomm  «  AnMMifl«  H  Btk»miu§  fkramHom  trttmm^,  wonm 
in  dietem  Hell«  bttdiritW«»  Arten  mk  ibrtn  Bttcliraibnng^  nnd  Bilinr 
ZHfeten,  Synomymmi  und  aIImi  dort%w  Fnndtrten  nnrii  4m  »  RnkrftMii 
iinmr  QnaderModttaitt»  nntrar  Pliaflr,  Pliaefw8«idstcin  nnd  -Mtrg«^ 
Plinfff'KBik,  obrtr  Qnadcr-SandilflSn  cittfftrag«n  dod  <S.  i— nn);  ^ 
O)  «in«  Brklirnng  d«r  n«ntn  Tafeln  (8.  nm— Wif  enftuham 
iaram  folgend«  Retulteto. 

Vw  «nnso  Onndertandoteln  kel  HiWMkn  nnd  M  lUnranrf  (Cm; 
fcofn.  Wand.  I,  M—Ot)  bl  IHcr,  nit  der Pliner.  Oio  nntenten  gtfcithten 
dlMM.QnnderMndstein«  entkalten  nlt  SrtNelio  BHdnngen  nurfetign  «ni 
Mfwninten  SebiererUMn-Lagen  vnll  Mannen»  wekha  GerrA  den  Haatfnfn* 
Beda  vergfielien,  an  jrMNsSeMmi,  nn  WßMg  bei  Mniln  Oiiminifc 
an  waUrHmrf  in  der  nnribr  {Gamm)  nnd  iai  tMtagr  Jrmten 
(Dr.  Raoaa).  Alter  anf  Qaeiaa  rnbenda  Qnadaraandetein  awtetlian 
Urtennwi  Pnafrtnfa,  BiipjiayrfieipnMnt  €mmnä9rf  nnd  IFandiidb-CM»- 
§mrf  tet  nntrer.  Dia  anerat  van  NAinumt  in  der  SicMadten  MtenaUv 
■nd  wm  Man  Mtlmuk0r§  na«hfeirieaena  Trennnng  dea  abarcn  nad 
tevnn  Qnadaraandateina  liaal  aleli  Jetetln  der  ganaan  Iriiiiai  BUmdtekm 
aOmw^u  Ua  naab  der  Olarlnwiila  nnd  in  dte  Oegand  daa  Jtwekkwm  m 
vfoten  Orten  vertelgen  nn4  iat  von  QtiOonnR  anab  bei  äUrkek-Trmkm 
(Ponannn.  Ann.         na.      IST)  naabgowiaoen  worden.  (8.  i«0 

Dnreb«  den  trennenden  Plinnr  wlni  in  Baninw  nnd  BÜmmm  4m 
obm  vnai  nntren  dnadereandatein  aai  betten  erbamrt.  Aber  nin  pnla^ 
graybiaaber  OntaracMad  baatebt  nwteeban  beiden  niebt,  ebacbnn  ina  AB> 
'  goaieinen  der  natre  feittr,  nilnnter  Mnar  nnd  diel^köroigtr  iat.  S« 
gnnaa  pal^oolologiscbe  UotersebStd  beaebritebt  alab  dareaf,  daaa  Pn«Mi 
naqnieostalna  (dte  blnigata  dieeer  Arten)»  Anini^nilea  Rli»tnni%> 
genaia»  iDoceramna  ennaentricat,  Peeten  arcaatne^  Bnrp^ln 
.Yanlaata,  Fungia  coronula  nnd  Seyphia  reticulata  aua  dfli 
nnlaren  Quadersaodsteine  boebtleoi  bis  in  die  aiittela  riüiiii  nibiiihteü 
hinaufgebea  nndalaoiai  oberen  nicht  yarkniMan»  welelMr  eeinarieiti  aar 
4enPaet«n  atper  auMcbliesslich  besitzt;  was  von  anderen  Arten  eioig«fw 
massea  verbreitet  ist,  findet  sieb,  obgleich  mitanterin  aogleicber  Hau^jkalb 
in  beiden  wieder  (S.  III).  Auch  in  Böhmn  ist  der  untre  Planer  m 
Busncbfallig  nnd  veränderlich,  als  in  8ackteH\  die  sg.  HippnailM» 
Schichten  von  KuUchiH  geboren  dssn.  Auch  in  AoAmen  ist  daa  virfM 
Quader  Gebilde  reich  an  schonen  and  woblerbalteoen  Petrefsklan» beaoodMi 
am  Poitel'B0r00  im  Smtbttr  Kreiae,  der  obre  Quader  aber  noeh  irwer 
als  dort,  da  man  nur  Lima  multicoststs  in  Uun gefaaden  bat.  (S.  11%^ 

Die  370  bis  jetzt  von  1060  Fundorten  geeammelteo  Petrafable»- 
Arten  finden  sich  auf  folgende  Weise  in  den  einaelnen  Schichten  vcrtlMÜ^ 
deren  Vergleiebang  mit  den  Bngliaaban  dte  Eonainn'acba  Paullrtiiirgng 
beataligt. 
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pariillel  in  EttyTund 

«nnd. 

Marl  (Chnlk 

ty  CUnlk. 

!  Marl  U.Low. 

.Ciiiilli..) 

J.  DEsrroTBRi  und  C.  Prevost:  Knochen*HöhIen  und  -Breceien 
um  Pari»  (Acad.  d.  Par.  1849^  April  4^VInstit.  1849,  JT,  123  —  124 
und  161).  De9N.  ,  in  einem  Radius  von  6—8  Stunden  um  Paris ,  und 
PHKvotT.  schon  früher  und  von  ihm  unabhangi|^  auf  mehreren  Punkten  des 
Pariser  Becken«,  haben  am  Grunde  der  lahireichen  Gyps-Gruben  (zu 
Montmorency  o.  s.  w.)  eine  Menge  fottsiler  Knochen  von  Land-Säuge- 
thieren  gefunden ,  worüber  sie  vorläufig^  folgende  Resultate  bekannt 
machen.  I)  Die  vielen  oberflnchlichen  Einschnitte  und  inncrn  AuswcitunKcn 
in  den  festen  Schichten  der  Pariser  Gesteine  tiind,  wie  in  andern  Höhlen- 
reichen Gegenden  das  Ergebniss  von  Orls-Ändernngen  des  Bodens  und 
Ausfressungrn  des  Wassers.  II)  Die  Orts-Ändeningen  rühren  tlieiU  von 
allgemeinen  und  mit  der  jetzigen  Gestaltung  des  Bodens  nicht  zusanimeu- 
hängenden  Ursachen,  theils  von  örtlichen  Senkungen  und  Einstürzen 
an  den  Abhangen  her.  III)  Die  meisten  dieser  Unebenheiten  sind  nber 
noch  durch  Tagewasser  erweitert  und  ausgefressen  worden ,  welche 
von  hohem  Stellen  aus  oberflächlich  umherliegende  Stoffe  mit  sich 
dahin  führten  und  Sand,  Geschiebe,  Blöcke^  Mergel  und  Thon  zu  den 
Geateins-Trümmcrn  von  den  Wunden  der  Einschnitte  selbst  brachten. 
IV)  Diese  theils  eingewasrhenen  und  theils  herabgefnilenen  IVIateiiolien 
wechsellagern  oft  mit  krjstallinischen  Kalk-Niederschlagen  oder  metalli« 
Bchea  und  hauptsächlich  Eisen-  und  Mangnn-Konkrezionen ,  woraus  er- 
bellt, dass  die  Ausfüllungen  nur  wahrend  eines  längeren  Zeitrnunies  von 
verscbiedenen  und  wechselnden  Ursachen  bewirkt  worden  sind.  V)  Die 
wirkenden  Wasser  sind  süsse  gewesen ,  fortdauernd  oder  uiitiM'brochen 
fliessende,  denn  sie  haben  wohlerhaltene  Land-  und  Süsswasser-Schnecken 
und  viele  Knochen  kleiner  Batrachier  mit  sich  eingeführt.  VI)  Mitten 
in  diesen  verschiedenartigen  Materialien  und  bis  in  die  feinsten  und  tief- 
sten Verzweigungen  der  Höhlen  linden  sich  zerstreut  odri  /.uKinnmengeltünft. 
Jahrgang  1K42 
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einzeln  oder  in  ganzen  Skeletten  auch  viele  8la^t}iier*Kii9fftmi  tMlMl 
von  Wiederkäuern  ,  Nagern  und  kleinen  Raubthieren.    Vll)  Die  dwM 
reicliRle  Gegend  war  biHher  jene  von  MontmoreMCy^  wo  in>iB«r  eiasige« 
Hohle  von  nnr  wenigen  Metern  Weite  nber  SOOO  Knochen  (viele  Sehlde^ 
von  iDP  hr  alii  300  Individuen  und  etwA  10  Arten  meist  voo  fcieiaMi 
Schlage,  aber  groMstentheila  von  vortfiflielier  EriialtnKK  |(«f«ldea  m%wim 
aind.   Die  wictiiigaten  dod:  A)  Ineelt  ten Fretter:  1)  fivre«:  1—1 
Arten  mit  gefSrbten  ZIbnen,  nicht  hiufig;  3)  Ttipe:  hM^.    B)  RnvW 
tbierc:  1)  Melet,  2)  Mnttelt  vulgariafS)  M.  Patorfnt,  4> 
M artet;  wenige  Knoelien,  von  denrn  der  leitenden  Arten  «Ml  tt^ 
tchledan.  C)  Nager:  i)  Hfpndaena:  Knoehen  am  hfinSgtten,  von  arfn» 
detteni  3~4  Arten,  worunter  eine  Kroate  nnd  eine  der  Waaaermtln  tta- 
liehe;  1)  Criettnt  volgaria,  obtclion  diete  vom  BUmMf  bin  MM« 
▼erbreitete  Art  weiter  wettwlrtt  nicbt  mehr  vorlommt;  3)  dber  198eUM 
von  Sp^rmopbilna  gans  analog  Sp.  tuperelllotna  vtn 
Bppetiktim  nnd  noter  den  lebenden  niber  mit  8p.  RIebnrdtonli  Ii 
N,'Am€rikm  ala  mit  den  nordfiatlicben  Arten  verwandt;  4)  Lep«*:  CvnM^ 
der  Sebidel  breiter  nnd  ftaeber  alt  tn  der  gemeinen  Art;  5)  Lng««»7% 
ein  nordntlatiaebra,  aber  ancb  in  den  Wonlgektn  ond  AfrdfnifdMt  9m9 
cientebr  gemrioet  Qeecbleehl :  1  Arirn  von  drrGrStae  det  L>  ogot«»n 
nnd  det  L.  putillnt;  tiemlich  teilen.    D)  DIefcbfnter:  1)  8»t: 
einige  Zihne;  1)  Eqnnt:  ein  faat  ganier  Kiefer  nnd  ein  grettcr  Tbai 
det  SItelett«.  £)  Wiederkiner:  Aleet:  Oeweibe  nndXnodmi  cintr 
der  von  BUimpes  analogen  Art,  welcbe  anelt  aontt  In  FImnftmidb  «od 
MelgiM  vorgekommen  itt.  —  VlII)  Diete  Liate  genagt,  um  die  Terwnnd^ 
tebtft  dieter  Abltgernngeu  mit  den  MUMmtfrUeham  Kiioehen*Br»leciM 
nnd  denen  der  Knoebenb6blen  tntndenten.  Sie  migen  tn  nit  nni  illnv 
alt  die  Dilnvitl-Kiete  der  SebM'f  if«me-  n.  t.  Thiler  nrft  BlepiinntM 
und  Rbinoeerot-Knochrn,   ober  doch  elwta  nngteieben  XHnm  ntfii 
IX)  Die  Siogetbier-Knocben  acheinen  durcb  Watter>9trdme  aNmllili^  Ii 
Ibra  Jtttigen  Ltgerttllten  geführt  worden  tn  teyn,  wie  man  dtna  Mi 
Jettt  tnf  dem  PIttetn  von  Afonfaioreiicy  telbtt  eine  Seblodit  «IcM»  Ii 
welche  tieh  seit  Jahrhunderten  tUe  wilden  Wetter  dar  Gegend  bin  ab 
ttdrten,  indem  aie  Sand,  Getchlebe,  Knoehen  nnd  Plltnten>Reatn  mH  tidb 
fdbren  und  in  den  Antweitungen  det  Ofpttt  abaelten. 

In  einem  Nachtrage  bemerken  die  Vf.,  dttt  tie  im  S.  von  PmriM^  % 
Slnnden  jenteitt  Oorleji  tm  Rande  det  groaten  Ptttetn'it  vom  Keerltcbcn 
Stnd*  nnd  Stndateine  det  Weidet  von  FonMne^mt  die  Staiatei» 
Rinke  xerbrochtny  eingettfirtt,  voll  weiter  Sptiten'nnd  RSIilen-WMnngan 
gefunden  heben,  wie  im  N.  nnd  Mittelpunkte  det  Pärker  BecfcoM;  db 
nbgemndeten  nnd  abgtnnttten  Winde  dieter  0Ahl«n  neigen ,  dnet  afia 
lange  Zeit  von  Waaaer-StrSmen  dorchHotatn  worden,  wefobe  ««dKrib 
Stnd  und  Lehm  darin  abgeaeixt  haben.  An  awei  Stnilden  von  einaadtr 
gelegenen  Steilen  fanden  nie  eine  groate  Menge  fottiler  Knochen  von 
Elephant,  Rhinozeroa,  Hyine,  Höhlenbär,  Pferd,  Riadt 
Rtnntbitr,  wie  tit  in  vielen  Hdbltn  nnd  dtt  letttt  SMil  in  iar  im 
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JStMmpfs  bekannt  g:«word«n  »iod.  IiiKbrnoiidre  int  die  Verbindung  nor- 
^Micher  (Renn,  LagomyH,  Zieari,  Hamiiter)  mit  afidlichcii  Formen  (Cle- 
pbaot,  Natborn,  HjSne)  beroetJtfMwertb. 

El»  m  BBAtniaiiT  (ind  Al,  BRON«iitAiiT):  Bericht  Aber  eine 
Abliaa41oBC  DoBocHsii'a:  Beobaebtang an  Aber  die  DilaviaU 
Kraebaiou agaa  i  o  JV«r)i*ffwft9Ni  (Cait|if«t  ivjiAm  TifCtfA  4*  mImc. 
1949,  —  P0H§f  4^  —  XlVf  78—110).  Dieaar  aehr  iateraaaaate  Bericht 
labrt  Ma»  daaa  nach  DoAacHBii  daa  „erratiaeba  Phinoneii''  ion  Norden 
4am  Ergebniaa  awaier  aufeinanderfolgender  Ahle  iat.  Dia  SchllffHicbeni 
Fnfehen,  Sebrnaraien  und  die  darauf  liegenden  und  damit  parallel  aua- 
•üalüenden  ZAge  von  Sandbigf In  (eaar)  mit  Seekonchylien  aind  daa  Er- 
•aagniaa  einee  groaaen  <aueb  ffir  Kvrd'Awterikßi)  von  den  bdheru  Polar. 
BflgioBen  anagegangenen  Stromea;  die  apltere  Umberatreuong  der  Pela- 
Bifieka  aber  a«f  und  tbeilweiae  in  die  umgewfihlten  Sandhflgel  iat  nnr 
stt  ai kllraa  durch  ein,  atrengern  Wintern  ala  die  jetaigen  aind ,  anage- 
nelslea  Biameer.  —  Dieaea  leiste  aetcte  nach  dem  Berichteratatler  keine 
nllgcmdnc»  ffir  die  ganse  Erde  gfiltige,  Ron  dem  nur  eine  (rtliche  Uraacbe 
4er  TemperaturErniodrigung  vorana.  —  Über  die  Ureacben  beider  Eracbel- 
»vngen  aber  gibt  ea  nnr  Koo|ektnren. 


C.  Peti*efakteu-Kuntle. 

G.  MicnLnra:  MmtQ§rüfim  dei  gentre  Mttrew,  oi9iit  eitumera* 
Wimm  4eiU  prkttipßU  $pecie  dei  Urrem  topraer^UeH  deW  iialia  (27  pp., 
5  lav.  lilflgr.  Kicrmt«,  i841 ,  4<»).  In  den  unlertertiiren  Bildungen 
kennt  man  etwa  22  Murex-Arleu;  der  Vf.  brKcIn  cIbt  dpren  aua  den  mittel- 
■nd  ober-tertiären  JfßmUens  allein  47  Arten.  Die  Beacbreibungen  aind  aorg- 
filligy  die  Synonyme  ziemlich  reich,  die  Lithographie'n  Tortrefflich;  denn 
alle  dieae  Arten  aind  hier  abgebildet. 

Wenn  map  bloaa  die  in  dieaer  Schrift  enthaltenen  Zitate  berechneti 
•0  sind : 


in  den  3  tertiären  Abtbeilongen  sugleich 

Ii 

davon  noch  lebend 

0 

^    „    2  nntern  „ 

h 

n       m  n 

0 

n  mittel-tertinren  Srliichten 

26, 

m       n  n 

5 

ff  mittel-  und  obcr-tcrtiärcn  Schichten 

10, 

H       n  m 

4 

»  In  oberterlüren  Schichten 

10» 

W         M  » 

4 

im  Onnsen  47  IS 
Dia  boeb  lebenden  mltteMertilfun  Arten  alnd  nMiateiM  In  Mmütektm 
Oacin  an  Hanae. 


Unokr:  Über  die  versteinerten  Hölzer  des  National 
Moaeuma  au  Linn  (Warte  ao  der  DooaU|         6.  Auguat,  S.  497—499). 
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Auf  einmr  Durcbrtlte  durch  Lta  t«  SoMwcr  iMltta  muk  ik  h 
mt  brgrniidcteo  National-Moteiim  «ttCgt ttotlico  NalHränmi-SMMiliipi 
ÜMGBiis  Aufmerksamkeit  «af  «Ich  gezogen. 

Voo  der  groueo  Suile  foetiler  Hölter  an  öat^rrekk  wuriea  ftu 
durch  KuAtos  Wbi8Bbaofl  Probeo  aar  Uoteranchung  mitgetbeilt  ObgkNl 
dieae  aur  gana  kleioe  SCAckeben  waren,  so  aeigten  sl«  sieh  für nm 
oaturhiaterisebe  Unterauebnng  dennoch  hinreichend,  du  dieadbo  Mir  dMik 
vorhergegangene  meebaniacho  Priparation  nnd  nnehlbigeiido  Aumadan 

*dea  Mikroakopes  sn  erdelrn  lat. 

Jene  HSlaer  rühren  nngeblicb  dnrcbnns  von  den  Sand-  »  6orM-  aal 
Mergel*Lagem  dea  Honnn-Thales  und  seiner  Seften-ThMor  her.  üb 
fossilen  Höiser  des  nitllen  Pom«- Gebietes  in  difvmtei  sind  Mb 
Nadel-,  tlieils  Laub-HSIser.  Schon  durch  diese  oiNfache  Tbstancba  fiM 
aar  Qeuflge  hervor,  dsas  die  Formation ,  fn  welcher  sie  bagrabei  mi 
uachlier  verateinert  worden ,  eine  verhlltnlaaBiiaaig  aehr  Jung«  Irt,  «i 
da  dem  Vf.  bereite  aua  andern  geogooatiacb  bekannten  Oegtndea  gaai 
dieselben  Hols  Gattungen  vorgekommen ,  an  wfirde.  er  anoh  oAno  alkM 
Bekanatachaft  dea  0on«ai>Tbalea  mll  groaaer  Sicherheit  geacblnaaen  bilia» 
daaa  dteae  e&mmtltob  aua  der  jüngeren  Tertlür-Formalion  abslaBM 
Alle  fossilen  HSlser  des  mittlen  l^onMC-Gebietes  sind,  ao  wie  andstwIH^ 
als  mehr  oder  weniger  ansehnliche  Trümmer  vorhanden  und  selgira  wm%i 
oder  gar  keine  Sporen  von  Abreibung  durch  Weitcrbewegmg,  wM 
scbliesaen  licet,  daaa  aie  hier  In  ihrer  ursprünglichen  Lageratitle,  ite 
doch  wenigatena  dieaer  sno&chst  aufgetuodcn  wurden.  Die  gii«lo 
Stücke  messen  2^'  in  der  Lüoge  nnd  T*  in  der  Breite  «od  Tiefe;  fit 
kleinaten  aind  nur  Zoll-groaae  Trümmer.  Einige  deraetbm  haben  ^ 
lerfreaaene  Oberfl&vhe;  bei  andern  lat  sie  mehr  glatt,  aelbat  glintmi 

.  und  wie  mit  einem  Firnisse  überaogen.  Stmmilicbe  Hütser  sind  Xicatl- 
Verateinerungen  von  der  Hftrle  dea  Quarsra  oder  etwas  g^nnger.  Üb 
aind  bis  nuf  einige  wenige,  die  unten  näher  beaeichnrt  aind,  ihrer  orpnj- 
achen  Struktur  nach  eo  gut  erhatten ,  dass  oelbat  die  aartesteo  TbeilT) 
wies.  B.  die  Tüpfel  auf  den  Gofässwflnden,  ganz  deutlieh otlMnnbsriiBi 
Bei  vielen  aoigen  sieb,  wie  ubeiliaiipt  bei  fossilen  HQfsem,  Sporen  tm 
Quetschung,  wodurch  sowohl  die  Lage  der  Elementar-Theile  ab 
DImensfoaeii  vorindert  worden,  was  natürlich  die  Untersnchnng  nt' 

erScInvert. 

An  den  17  Proben  fossiler  Hölzer,  die  U.  aur  Untersuchong  erliifltr 
lassen  sich  gans  gut  9  verschiedene  Arten  erkennen :  3  NadelhoUer  «u^ 
14  Nnnimern  von  6  Laubhölaern.  Dieses  Verbältniss  der  Dikotylf(<M(a 
zu  den  Koniferen  ist  erst  in  der  Tertiär-Formation  zu  beobachten,  nüt 
reud  iu  allen  älteren  Gebirgs-ßildungen,  wie  bekannt,  die  Nadelbölzer 
vorwiegen.  Unter  diesen  Nadelbölsern  iat  die  Gattung  Peuce  (it^ 
Gattungen  Larix  und  Arnucaria  verwandt)  vorherrtcheod  und  in  i  ATUt> 
(P.  affinis  und  P.  minor),  vorhanden.  Es  ist  übrigens  seltsam, dass  uat^r 
den  /.ahlreichen  Arten  dieser  Gattung  beide  noch  von  keiner  andern 
Gegend  bekannt  aind.   Daa  dritte  Nadelbola  gebort  Thayoxjla«  M 
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|Uud  Hclipiiil  weiter  veibrrilet  xu  aeyn ,  rieiin  U.  fand  di'ete  Art  auch 
||tn  i/riiM-Thale.  —  Wu§  die  Dikolyieduiien  betrifft,  so  lassen  sie  ticli 
iuDter  folgende  5  Gattungen,  nämlich:  Quercinium,  BetulioiuiD,  Phe- 
^onium,  Acerinium  und  Ficbtelia  bringen,  deren  Namen,  Dil  Aus* 
jtiaboie  drg  letzten,  schon  die  nahe  Verwandtschaft  mit  mehren  gegen* 
,  wärtig  in  Europa,  uod  selbst  iu  diesen  Gegenden  eSnbeimiscben  Baumen 
ausdrüclKt.    Attteer  mit  Quercinium,  iIm  mit  Quercus  eine  eolehe 
I  Übereinstimmung  der  Stciiktur  seigt,  dass  es  von  dieser  lianm  sn  nnttr- 
.  scheiden  lat,  geben  sich  alle  äbrigen  elsdeotlirh  verschieden  zu  erkennen 
uStflbst  von  den  iliiipii  /.unächst  verwandten  HoJs*Ptlanzen.    Mit  Ausnahme 
.  von  Acerinium,  das  den  Acerineen,  und  von  Ficbtelia,  din  wahr- 
Bcheiolich  einer  baumartigen  Leguminase  angehören  mag,  sind  die  übrigen 
Diliolyledonen •  Hdlser  des  mittlen  Donnai- Gebietes  den  Juli f leren, 
Kfitscben-Iragepden  Binnen,  suinsiblen,  was  sehr  wohl  mit  den  Knocben- 
Rttan  von  Boi  Urne  sttsaunenstioint,  die  mit  Jenen  sogleicb  ensge* 
^abaa  werden,  indem  ea  an  Jene  däatem  Wilder  erinnert,  welche  noeh 
S^gtnwiftlg  den  Ueerden  Jener  Thiera  snm  Aufentbalte  dienen.  Allen 
dima  sneaaunen^enominen  seigt,  dess  diese  Flora  Jener  Tertiir-Zelt  der 
dm  gi^puiwlrtigrn  Epoche,  nsmentlicb  der  wIrmeren  gemissigten  2one 
^•Mbaiia  nicht  nnfthnlicb  wer,  ein  Resnitat,  dae  ancb  mit  den  enf 
mmätmn  Wege  gewonnenen  Thetsaeben  im  vollkommenen  Elnklenge  steht. 

Hadelhola-  nnd  Eicben-Waldnogen  von  Bachen-,  Ahorn*,  Birken-  und 
Gle4ilacbia*srllgfn  Biumen  durchwirkt.  In  denen  Crocbeen  nnd  andere 
Ctoa-Iresf  ende  Tbiere  umherirrten,  bildeten  demnach  die  Hauptmasse  der 
ITonelation  Jener  Landstrecken,  welche  Jetst  das  reitsende  J^onair-Tbel 
tM*l|rensen,  und  es  gehört  wenig  EinbildongskrafI  dasn,  nm  hierin  des 
Bild  mebrec  Pfordam^Uundicker  Landsebaflen  an  'eri>licken. 

Die  17  Nummern  der  im  Natiooal-Museom  in  Idim  aufbewahrten 
Cnsailan  Hdlter  dea  mittlen  I^omur-Gebietea  sind  folgende,  nnd  die  Namen  ^ 
Alle  vom  Verf.  ^ 


Naaiea  dsr  llftixer. 


Fuktd  Ort. 


Benerknagea« 


Coniferee. 

Tboyoxylum  junipe- 
rinnm. 


Peuce  aftiuis. 

„  minor. 
Jolifiorae. 

Qnerciu.  sabulosum. 


SekMrdmg  im  imn 


ßachmanning  bei 
Lmmäerg, 
desgleicben. 


Bachmatuting, 

Öist  er  reich. 
BtickmaHmiiff, 


Kin  abgeriebenes,  gebrinnl. 

1^'  lang,  und  9"  breit.,  un- 
reKelmunig  geformt.  Stück 
mit  unebenem,  etwas  splttt- 
rigem  Bruche. 


Gegend,  wo  Knochen  v.  Boe 
Dme  geltenden  worden. 

Uneben,  etw.  abgeachliCen, 
wie  mit  ein.  Firnbadbersof . 

Sehr  serslirt. 
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No. 


8 
9 
10 

11 

12 


13 
14 
15 


10 


17 


Naiurn  der  Hölter. 


Qurrcin.sabuloRum. 

AURtriiirum. 


Furid-Ort. 


Bctuliaium  tcnerum 


» 


Pliegon.  vasculosum. 


n 
n 


n 


Accrine  Ae. 
Acerin.  dsnubiense. 

Lf  guininotae. 
Ficblelia  articulata. 


Österreich, 
liitchmnnning. 
Freifsttidt  an  der 
J.iutnttz. 
Freystiidt. 

Gaspoldshofen  im 
llausruck-KxtMt, 


Österreich. 
Frey  Stadt. 
Scheerding  am 
Löfßer'Bache. 

Österreich. 


Österreich. 


Bemerkangeo. 


Kleine  Stücke  im  GerüUr. 

Kommt  häuf,  in  l|'lanj^ena. 
V  breiten  Slückrii  vor. 

lange  und  1"  breite  uad 
eben  so  dii  ke,  f^länzend  ab- 
^eorbliffcnc  u.  abgerundete 
Stücke,  QUA  der  Nähe  eiura 
Braunkohlen-Lagers. 

Plaues  \{'  langes  Stuck. 

Sandsteinarti^ ;  Struktor 
fast  unkenntlich. 


Die  Dia(;no8en  der  hier  aufgeführten  HÖlxer  sind  früher,  S.  171) 
bereits  raitgetheilt!  worden.  —  SüniiDtliclie  Fossilien  aus  Österrrichf 
aber  mit  nicht  naher  bestimmtem  Fundorte,  rühreu  ous  der  Sammlung 
des  Hrn.  Baroo  v.  Lembkvch  her. 


£dw.  Forbes  :zoo>geologi8cheBetrachlüugcnüberdieSust- 
wasser-Konchylien  {Ann.  a.  Magn%.  of  nat.  hiat.  1840,  DfC.  no.  37 
>•  Fror.  N.  Noliti.  1841,  XVIf;  340—348).  Die  Lungen  Sthnecken  des 
■uSHen  Wassers  bieten  wenige  subgenerische  Gruppen  der  Arten,  die  Genera 
(Limnaeus,  Planorbis,  Physa,  Ancylus)  .sowohl  als  die  Arten  siad 
«ehr  verbreitet  auf  der  Erd  oberfläche*,  dag  Klima  wirkt  nicht  einmal  auf 
ihre  Grösse  und  Farbe  ein.  Die  kanimkieniigen  Gssteropoden  (Palo* 
dina,  Melania)  dagegen  nehmen  an  Gesrhieclitern  und  Arten  K'?^* 
die  Tropen  zu,  und  eigenthümliche  Formen  erstehen:  die  Gruppen  sind 
■elbst  unter  einerlei  Breite  auf  besrhraiikte  Landstrirhe  zentralisirt ;  dia 
Amerikanischen  sind  von  der  Asiatischen  veräcliied<Mi ;  dir  Grösse  der> 
aelbcn  Art  wechselt  mit  dem  Klima.  —  Ebenso  auch  bei  den  MuKchela 
(Na jaden  und  Cyclas).  Man  kann  nus  dtrscn  Thatftachen  folgern: 
1)  die  spezifischen  und  generischen  Form- AbTiiiderungen  der  Lnngen- 
Gasteropodcn  des  SüssH^assers  hangen  weniger  aU  die  der  Kamnikiemer 
und  der  Acephalen  vom  Klima  ab:  2)  bei  einem  vom  Klima  unabhängigen 
Geschlechte  ist  die  geogrAphische  Verbreitung  um  so  bedeutender,  je 
konstanter  die  Formen  sind;  bei  den  andern  umgekehit. 

In  geologischer  Beziehung  ergeben  sich  nun  daraus  wieder  folgende 
Schlüsse:  1)  Liegt  der  Haupt-Grund  der  Verschiedenheit  früherer  oad 
jetziger  Arten  in  klimatischen  Verhältnissen  ,  so  muas  nach  Obigen  der 
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Uutcmblcd  swiiebcn  ften  tlostigco  «nd  jetzigen  geMritebca  «od  nUh 
l^rDrriMh^n  Forvca  M  den  Lnsgta-Selioeefcen  dta  SfiMWMtcrs  bei 
Weitem  oicbt  so  RfOH  «cyo,  als  bei  jeoeii  dea  Meere*.  Dnd  io  der  Tbat 
•iod  dia  fossilen  Sfl8swsaser*LiingeDsehoeeken  den  lebenden  sebr  ihnlicb 
vnd  obne  nusgrslorbene  Genera.  S)  Dagegen  mfiesen  die  fossilen  liamni* 
bUmigen  Sobnseksa  urfd  Moscbeln  einer  geaiisaigten  Gegend  in 
Cbnrakter»  Yerbftitang  nnd  Arlen^hl  sebr  von  den  jetsigen  daselbst 
•bireicben;  Linder  bdbersr*  Breiten  mfissfen  fossile  Formen  wärmerer 
Zonen  aufsvweisen  haben.  Und  wirkliob  6ndet  man  in  ffsflnmi  s.  B. 
eine  Menge  von  Melanin«  Melaaopsia,  Ampullaria,  Palndina,  —  Cyrena 
nnd  CTolas,  welcbo  |etst  tbeils  nur  aparsam  dort  vertreten,  Ibeita  gana 
auageatorben  aind.  3)  Ein  Lager  foasiler  SAaawasser-Bewobner  ana 
einer  Epoehe  der  Erde,  wo  das  Klima  OroMtMtamikiu  dem  Jetsigen 
Iropiseben  gleiebksm,  mfisste  daber  Arten  darbieten«  welebe  im  Oansen 
ond  auch  binsieblKeb  der  Zahl  mit  denen  wirmerer  Klimate  wohl  dber> 
cinatimmteo,  ihnen  nahe  verwandt  oder  identiaeh  wiren.  Und  ao  verhilt 
ea  sieh  mit  dem  von  Morris  beschriebenen  Mnsebet-Lager  von  tfrnyt  in 
JSUfWt  worin  die  Pnimoniferen  mit  den  jetsigen  [Irnpiaeben  nnd  sogleieb] 
OrouhrHaimiMchi^  Arten  identiaeh  aind«  wihrcod  die  Kamadiiemer  und 
Mnseheln  iieissen  Lindern  ansogeh6ren  scheinen.  4)  Weicht  in  eiaev 
tertiiren  Sfisswaaaer-Formation  die  Fanna  nicht  merklich  von  der  jetaigan 
ab,  ond  aeigt  aaeb  die  Abweaenheit  einea  Unterachiedea  bauptalchliab 
bei  [«ongenachneekeu ,  ao  haben  wahraeheinlieh  aeknndire  EinUfiase 
#  dieselbe  bewirkt;  seigt  sie  eich  bei  Kammkiemern  ond  Muacheln,  so 
ist  nur  die  M5gliebkeit  aolcher  Eioflfisae  ansonebmen.  5)  Berechnet 
man  die  Ähnlichkeit  frfiherer  ond  Jetsiger  Fennen  noch  Prosenten  iden- 
tSaeher  Geachlecbter  nod  Arten  von  See-  nnd  Binnen-Koncbflien,  ao  fShren 
dieae  Genera  in  den  liieren ,  die  Arten  in^pleocenen  nnd  JIngem  Bil- 
0ongen  so  Trogaebldasen «  nnd  man  moaa  fdr  erste  Formationen  die 
Prosente  der  Sdaawasser-  nnd  Meeres*Speaies «  ffir  lettte  die  der  Pni- 
moniferen besonders  beachten. 


A.  D^OsatGiiY:  zoolog  isr.li-gcologische  Beobachtungen  liber 
die  Rodislen  (Acad.  d.  tcUnc.  1849,  Fevr.  7  >  VInM.  184»,  X, 
51,  jetzt  ausfuhrlich  in  Ami.  «dtfJie.  iinf.  U49,  XVII,  173— m).  Die 
Reeultatr  «iiid : 

1)  Die  Rudiüten,  unter  der  Kreide  noch  nicht  beobachtet,  bilden 
aureinandoi  Tolti^ende  Absätze,  Bänke  mit  srlmrf  abgeacbnitlearm  Horisont, 
trefiliche  Mittel  zur  Uuteraclieidung  der  Schiebten. 

2)  Verschiedene  Zonen  von  Rudisten  im  nämlichen  Becken  und  in 
einer  Folgenreihe  von  wenif;-  gestorten  Schichten  abgesetzt,  wie  man  ea 
im  Yf,  dea  Pyrenaischcn  Krride-Bcckens  sieht ,  konnten  beweisen ,  dasa 
ea  nicht  grosser  örtlicher  Bewegungen  bedurfte,  um  verschiedene  Faunt-n 
an  einen  Ort  zu  führen,  dass  aber  zweifelsohne  andre  Uraacben  auf  diesen 
Wecbael  der  Faunen  eingewirkt  haben. 
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a)  Die  Rudiaten  erteb«Iaen  taial  m  6tt  £r4-0berfl<cb«  im  Kriüt 
Systemf,  jedesmal  in  giias  verscbicdeoen  Foroieii  obne  xoologiacbca  üb«r> 
cwischcii  den  Arten  ooTd  obnc  Überfibnin|(  itr  Indiviimi  MM 
eiiMr  Keologiscben  Zone  In  db  «adrt.  S#  wardeo  die  rfe|iektl^ea  Fmm 
der  &  Rudiatea<Formen ,  sef  et  in  vencbledenea  ScMcbten,  «deri«  ScMcbttB 
diiee  Stockes,  der  Reibe  oaeh  teralSrt  and  ereetat  doreb  aadre  gaas  mm» 
wat  fccinea  Übergang  ia  Panaea  aad  Sebieblea  aadeutct 

4)  Die  HorisonCe ,  welcba  diese  RadieteB-EoBen  abi^ebea ,  bcWl« 
laiaMr  Ibra  af  mlicba  Lage  in  Bcsiebang  aof  asdia  fiiasUo  ArM. 


GüBHin:  luaekten  iai  Bernstein  SizUienM^  milgeibeilt  Toa 
Prof.  MAiuviofiA'  SU  Cutanea,  Der  Beroatcin  stammt  aus  einer  Tertiir- 
Formation  am  Mecrcaufer  SizUieitif  nulie  an  FluaS'Müodaagcn.  Beson- 
ders kenntlich  aind  eio  Piatypus,  mehre  Ameisen,  von  welcbea  swei 
Fig.  9  und  10  zu  einem  noch  jetzt  in  Amerikm,  AfrÜM  und  Asiem  verbrei- 
teten Genus  Leptslea  Klug  (welches  Furmiea  gracilis,  F.  tenuis  und  F.- 
Klit'ormis  Fask.  eiaacbUesst),  eine  Ceratopo(;on  Fg.  15  (von  G.  wohl  aal 
Versehen  Daaypogon  geaanat),  besondere  kenntlich,  mehre  kleiaa  Zarei- 
flugier  abejr  nicht  näher  zu  ho.stimmfn  sind  (.GoBABf  iUlNW  saoli^.  ^ 
JSiuciisoif  in  Wimm.  Ardi.  Ii,  a09). 


C.  J.  Dalb:  fossile  Libellen  (Äimals  a.  Magaz.  of  nat.  Aist 
lii49,  B,  IV,  257).  In  diesem  Journale  IV,  302  ist  ein  Flüf^el  aus  dem 
Lias  in  IVarwickshire  als  Acshua  liasina  SriucKr..  neben  einesa 
Flöget  von  Ac.  graudis  undLibellulsdepressa  xur  Veri^lficliung  ab- 
gebildet (vgl.  a.  n.  0.  IX,  302  ).  Aber  das  Stigma  an  dem  Flügel  zeigt, 
dass  er  dem  von  Co r  d  u  le  ;;a $  t e  r  und  insbt'üondre  von  Petnitira  i^oid. 
tHÜcell.  II,  pl.  94)  aus  SeuhoUand  viel  naher  steht.  Mit  deiu  Flügel 
eines  Weibcbcoa  aus  ChjjloabnV  Saauilung  stinoi  er  gaoa  ubereia. 


DerMsrquia  v.  NoRToaMPToif  bat  4  fossile  AraehidsD  «riangl. 
Die  eine,  von  Sulenhofem,  hat  10  Fäaae  und  iet  nach  J.  E.  Gnav  sanlrbel 
aiit  den  parasitischen  Meereabewobaern  aus  deai  Gesclilecbte  Nymphea 
verwandt;  sie  mag  auf  Ophiurm  gelebt  babea,  welche  im  ainilicben  Baad> 
Stücke  dsaut  voikomat.  Dia  9  aadem  aiad  aas  der  Sfissvasser*BUdaag 
von  AisB  uad  haben  8  Fdssej  sie  gebörea  %  Arien,  wabrscbcialicli  aas 
dam  Gesehlecbte  Argyraaeeta,  aa.  Mit  einer  dereelben  kowait  aaeb 
ein  Abdruck  vor,  welclier  eiaeai  Cbelifer  oder  Bicber-Skorpioa  gleicbl, 
welcher  die  Klauen  eines  Skorpions  aber  aiebt  dessen  Seliwava  bcsllsl. 
(BtfcaftAico*8  Jabriags-Rede  >>  Ann.  mm$a%,  nal.  luH,  IX,  161). 


11.  E.  $TKICM.A^D  hat  im  Lias  von  Eveshum  in  Warwickthire  den  Flügel 
eiaer  Libellulide  catdeekt  [a,  vorhin].  Der  Nerveoo Verlauf  istgaM  wia  bei 
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den  Icbriuli'n  Arten  und  gleicht  »ehr  dem  bei  Ae^lina.  Der  dunkle  Fleck 
uut  Turdrrn  Rande  des  Flü<^t>ls  ist  deutlich.  Tiefer  als  in  den  Suiftihofer 
Schichten  hatte  man  diese  Thierc  bisher  nicht  gekonnt.  Vorifj^es  Jahr 
hatte  Brodir  auch  eine  in  dc-n  SäffswaRsrr  Schii-hten  der  Wralden-Formation 
bei  ißinton  im  H'/irrfotfr-Thale  in  Wiltshirf  gi'fiinden,  hri  andern  Innekten. 
Kincn  ii  0  m  e  r u  b  i  u  A-ähnlichen  Fhij^el  in  den  Slones/irldfr  Schieffm, 
n»it  vielen  R a  (  e  r •  Flü^ridecken  (gefunden,  hat  Drcm.ANO  schon  frülier 
iGeoloy.  Proceed.  688)  beschrieben.  Ri'hte  kltiner  Hymenoptereo 
«uh  er  an  Kohlen  Stiicken  aus  der  Umhegend  hüngrnd  in  der  Sammlung 
der  l'iiiversilät  ülasfjuw:  —  und  Murchisüix  iiat  {Silur,  syst,  pt  105, 
iiü.  13)  die  Fhigi'l  eines  ^rdsscii  Neuropterrn  in  einer  Thouriffu-^if rc 
wahrsi  lieinlich  aus  dem  Kohlenfcld  in  St'i/furds/iirf  abj;t'bildrt ,  welche 
dciu  einer  in  Carolina  lobenden  Corydalit  gleicht  uud  sich  iu  AUatiuJ.'« 
Muettoi  befindet.  (I£beud«>.  8.  163.) 


Gray  hat  in  seiner  Monographie  der  Seesterne  {Ann.  nat.  hist  1840, 
VI,  175,  278  ,  'i86)  Ewei  ueue  Generu  anl'gestellt :  eine  dem  Coelaster 
nftheiteheude  Comptoiiia  [wie  llogat  eiu  Pflantea- Geschlecht  heistj  oach 
einer  Cbelsedoii*Versteinerung  Aus  dem  Griinsand  von  BhäCkdnum  in 
Devon,  welche  nun  in  der  Sammlung  des  Marquis  von  NoRTHAMPTOf«  ist; 
ond  ein  Geicchlecht  Froroia,  welchen  einen  eigeuthuinlich  getäfelten  See* 
Stern  aus  Kreide  aebst  einer  in  KeuMkniä  lebenden  Art  in  aicb  begreift. 
CEbendae.  S.  194.) 


Eue.  Sismokoa:  Monograßn  drgli  Echinidi  fossili  del  Piemoule 
<54  pp. ,  III  tav.  4^  Tvrino  t84t).  Ein  Abdruck  au8  dtMi  Mfmorie  deUa 
n.  AccaiL  deile  .scifnze  ,  fi^  II.  Auf  eine  Einlciiunj;  über  die  Klassifi- 
kation der  E«  iiiuidcn  diiiih  Ghati:i.olt,  Dk«moulin8,  Agassi/,  u.  A.  fulgt 
eine  Charaktcrititik  ailrr  Genera  nach  letztem  (8.  1  — 17)  und  dann  die 
i3e.<«elireibung  der  25  Pn'niuntt'siuchfH  Arten.  Sie  sind  alle  tertiär;  14 
davon  gebaren  den  miucenen  JItigeln  um  Tarin  (d) ,  7  dem  pliorenen 
Gebirge  von  Asti  (e)  und  4  beiden  zugleich  an,  welche  Zahlung  (S.  52) 
jedoch  nicht  mit  den  Detail-Angaben  übereinatinimt.  Einige  davon  sulleu 
«oderwürts  iai  Jura  (a),  Kreide  (b),  eocenen  Bilduogea  (c)  oder  aucb 
labend  vorlioainiea.   Die  mit  *  »ind  abgebildet. 
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Jedoch  kommen  ia  dieier  Arbeit  viele  Verwechselun(^eo  vor, 
theils  auü  den  Zitaten  in  sriir  verscbiedenen  Formationen  wahrschetaCdi 
und  (hoil.s  bereits  bekannt  und  erwie8en  ist.  Zu  letzten  f^ehören  inftbe> 
aondre  aucli  die  Cida  ri  8-Star.heln,  von  welchen  Ref.  schon  1831  einig« 
(in  aeinen  Italiens  Terliär-Gebildcn  ,  S.  131  —  132)  als  eij^ene  und  voa 
den  obi((en  jurassiftchen  versrhirdene  Arten,  MicnELOTTi  eiuige  als  Anti- 
pa  t  h  e  8  •  Fragmente  beaclu  ieben  (Jahrb.  ^  614;,  aber  S.  235  srlae 

ZoQphytolo{;ia  und  Jahrb.  1840,  344  dann  selbiit  für  Cidaris  Rejite  er- 
kannt, aber  an  erster  Stelle  auf  Abbilduogeu  abweichender  Artea  bei 
GoiJ>Fuaa  bezogen  hatte. 


C.  G.  Ehrenberc:  Vorlauf ifje  Nachricht  über  ein  T-a^er 
foRsiler  m  i  k  r  os  k  u  p  i  sc  Ii  e  r  O  rp;  a  ii  i  8  m  e  n  in  Bfrtin  (Monats-Bt^rirkt 
der  Berlin.  Akad.  1841 ,  Juli  >  PoGQRno.  Ann.  d.  Phys.  I34i  ,  LIV, 
436 — 442).  Nachdem  des  Vorkommens  fosHiler  Infuüorien  tmtrr  Mitwir- 
kung ZEUficnr^KH^M  bis  in  den  Oolitiien-Kalk  von  Kraknu  und  untrr  der 
VOM  Hklmekso's  bi«  in  den  Bergkalk  Russlands  verfolgt  worden  iat, 
führt  m\%  der  Vf.  wieder  auf  deu  flachen  Boden  von  B^fÜM  wmI» 
welcliCsS  grossentliciU  auf  einem  Infusorien  Lager  ateht. 

1)  Das  Berlinfr  Lager  ist  unter  allen  bis  jetat  im  Detkil  bekaaaM 
SQsawasser-Gebildeo  der  Art  daü  anngedehnteste.  Es  ist  unter  eiaeai 
Hause  der  LuisenstrsHse  nahe  der  Maracballa-Brucke,  onter  etneaa  audm 
in  derselben  Strasse  bei  der  Karlsstrasse,  und  in  der  gegeBsbcrtlclMii^HI 
Häuserreihe,  —  auf  der  Insel  hinter  dem  Neuen  Muteuni  —  Ammm  fit 
der  Kochatraiie  vom  Vf.  untercucht  und  anaier  diesen  3  von  eioaadft 
lehr  catlegcnen  Haupt-Punkten  narh  der  Autaagt  der  BaumeiteCrr  uad 
Brunnenmacher  noch  awiaelien  der  Kochst rasse  und  den  AtfHi^MkM 
Tbore,  in  der  Karlsatrasse ,  auter  dar  ClMritd  oud  io  mtktm  aaimu 
Ofgcnden  der  Stadt  baobaclitat  worden. 

2)  Daa  BerÜMcr  Lager  ist  auch  daa  aribebt%ala  aller  MnmSgm 
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Ovbild»,  obgleich  bcSm  Mlcbtigkcit  icbr  ongleieb  wt.  In  jenen  t  cni» 
gcHMBteii  Gegenden  liegt  dietee  ■ogeninnle  n^orMiigee*  siriir  nnr  ft' 
dick  in  1S'~15«  Tiefe  nnler  der  Oberilicbe,  4'— 8'  tiefer  de  der  Bodes 
der  Spree^  und  besteht  in  diecer  Abgeschloacenheit  vom  Liebte  su  } 
seiner  Masse  sns  iKieselscbseligni ,  noch  tbeile  lebendigen  Inrnsorieii, 
nber  sm  Unterbenm  ist  es  mit  7a'  nicht  dnrebsonkeny  In  der  KsrIsstrssnO 
nnbe  der  Psnhs  soll  ss  an  100'  hoben,  Im  RsnsuBSBii'ssben  Gnrten  fai 
der  Kocbsirosse  nnd  in  der  benscbbnrten  Fffledricbsstrssse  sehr  mirhtig 
soyn  nnd  eben  so  tief  oder  noch  tiefer  nneh  nitten  in  der  Stsdt  Pole- 
if«Mi  eorliommen.  Dos  grosse  InCosorien-Lsger  in  der  hüneburger  Hsido 
ist  nur  \  so  stsrk. 

3)  Die  Verdickungen  dieses  Lagers  nach  onten  sollen  oft  eine  deut- 
liche Triciiter-Forra  beben,  und  wenn  sie  100'  nahezu  rrreicheo,  kommt 
ihre  Tiefe  dem  Niveau  der  Otitsff  gleich.  ' 

4)  DifHes  La^er  aber  ist  kein  todtes,  sondern  findet  sich  noch  in 
einem  Zustande  des  Lebens»  welcher  die  Furtpflanzun^K-Fähigkeit  grosser 
Massen  von  Individuen  anzeigt.  Viele  kleinre  Schaalen  aind  zivar  /.er- 
brochen, andre  aber  unversehrt,  voll  frisch  und  lobhaft  grüner  geord« 
Ilster  Knselrhen  d.  i,  von  grünen  Eyern  erfüllter  Zellen;  nur  der  Zahl 
solcher  Zellen  nach  stehen  sie  gegen  die  an  der  Oberflüche  lebenden 
zurück.  Die  aioistpo  dieser  Thierchen  gehören  zu  den  (wie  Austern  und 
Schildläuse)  unter  allen  Umständen  bewegungHlosen  Gal  1  i on  c II e  n ;  einige- 
male  sah  der  Vf.  spontane  Bewegung,  wie  bei  kleineren  N  a  v  i  c  u  I  i  s,  aber 
eine  $0  starke  Orts  Veränderung ,  wie  die  Naviculae  sonst  haben,  fehlt 
den  uiriislrn.  So  fände  sich  also  Leben,  grüne  Färbung  und  Forlpflanzung 
dieser  Organismen  in  lichtlosen  toasilcn  Lagern »  wo  das  Wasser  die 
Atmoitphiire  zu  vermitteln  srlnint. 

5;  Die  Hauptmasse  dicMor  FDrnicn  ist  sonst  noch  gar  nicht  lebend 
bei  Bfrlin  bearhiet  worden:  obsrhon  dieselben  Spezies  das  nnl  Braun- 
kohle und  Sandstein  wechselnde  Lager  von  Infusorien-Mehl  bei  Kliecken 
bilden.  Besonders  suffaMend  aind  viel  beigemischte,  sehr  zackige  und 
sirelige  Kiesel-Nadeln,  wie  üie  bei  Seeschwanimen  häufig  vorkommen, 
ober  nie  bei  Flussschwimmen  und  nie  lebend  bei  Berlin  gefunden  tvor- 
den  sind.  Auch  die  Absitsc  des  BsriiiicT  Gesundbrunueni,  dessen  Quelle 
eine  sehr  beständige  Temperstar  zeigt  nnd  dsber  nicht  gsns  oberflicb- 
lirhPH  Ursprungs  seyn  kanni  cotbsitcn  nnr  die  gew5hnlichen  susisteisen- 
bsltigen  Formen  der  Umgegend  Berlins  ^  nicht  obigen  Lagers.  Aber 
der  zu  den  Schlamm-B&dero  der  Luiaenstrssae  dienende  Schlamm  gc* 
bdrt  dem  lofnsorien*Lsger  an  und  bat  asinea  gleichen  bei  LoIm  bs 
Sekumden, 


Anseile   verliftufl icher   Mineralien-   und  Petre- 

f alitaii-SaiDailongen  aus  dem  Farüer  Beol&en. 

Die  unten  verseichneten  Ssmmloogen  aas  dem  ParUer  Becken 
wo  durch  Eisenbabnea-  nnd  Festongs-Bsnien  Jetst  so  viele  Örtllebkeitoa 
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■uf^cfirliloHiif  n  .  sind  mit  f;röi«8(er  Gevrissenliaftigkeit  an  Ort  uad  Sl#Mt 
ati;(elc<{tv  trcurdurt ,  mit  Katalogen  und  Zeiclinun^rn  des  TerraiM  wm4 
der  S(  Ih(  Ii(('ii-Fnl;rpn  vpiKohcn.  ko  dass  et  dem  BeKitzer  derselben  eb«iiM 
li'ii-lit  wird,  (\ivsc  C<'diii{>uii(;en  zu  &tudireii  und  nach  irgend  eioMi 
SyMtrnie  abzutlieileii,  als  wenn  er  sich  selbst  an  Ort  und  Stelle  beOaJe'» 
Die  HandKtürke  in  den  Sammlungen  foli^en  sich  übrigens  von  der  Krridt 
•n  aufwartH  bis  tu  den  neuesten  Flus8-Bildunf(en  ^enau  wie  in  der  NaIMV 
Der  Preis  derselben  wechselt  j«  nach  der  Grösse  der  Stocke  oud  derS«l> 
tonheit  der  Petrefakteu  und  Krystalle  von  S6  bii  100  Franc«,  und 
zwar  küRten : 

1)  Geologische  S a  m  in  I  u  n  (^e  n  :  100  Stück  von  0<", OS  Länge  und 
0™,05  Breite,  mit  den  cliaraktcristischen  Petrefakten  versehen  ==  25  Franc«. 

2)  Geologische  Sammlungen  bis'  zu  500  Stürk,  grüssrc  Hand 
stucke,  grössre  Anzahl  von  Petrefukten,  kommen  auf  150  Francs  und 
darüber,  wobei  es  dem  Liebhaber  frei  steht,  mit  Berücksichtigung  der 
in  unsrera  Katalop;'  für  die  seltneren  Petrefakteu  angeseUten  Preise  Mcb 
den  Umfang  der  Sammlung  selbst  zu  bestimmeo. 

3)  Sammhingea  voo  Potref«kC«B  «Uaio:  100  Spesieo  CPflMum» 
Mollusken,  KruiUteen  a.     w.  .  .  .  .  >  60  Fco,  Fdr  Reale  griuror 

Tbiero  wird  der  Freie  beaendere  beetiamit. 

4)  Minerelogieebe  8«m«iiaBf  eo,  freeeellesdtCAcke:  100  Slick 
SO  Fr.;  kleinere  von  50—60  Stdek  werden  m  Preioea  von  U— 30  lir. 
dbgelesien. 

Bei  dlet er  Oftlegenbeit  erlanben  wtr  one  auf  die  iteologie  elirn 
Reliefs  ettfeMfkaaai  su  naekea  ,  welebe  Aber  die  verediiedeaen  Liadcr 
Bhtropa't  von  Wjlh.  OoBaMOLLsa  euagearbeitel  und  bier  bei  H.  Bavaa» 
mKLUM,  geprägt  werden  nnd  ebenfalla  bei  ane  rorritbig  sind.  Bia  Jrltt 
fot  ersehieaen:  1)  der  MoMbkutc  bia  snm  Ofnfer  Sm;  2>  die  gaaaa 
ffeAiortfss  S)  Atrofra.  In  Arbeit  sind:  FirmOarMk^  DtutädOimä  aad 
EtigUmd.  Preis  eines  Reliefs ,  feinkolorirt  nnd  kartonlrl  S5  Fr.  Dissa 
Reliefe»  entwerfen  nach  den  neuesten  und  besten  Hfilfonitteln»  gebna 
äMs  geogaestisebea  Detsila  ebea  so  scbarf  als  die  FIsebkarten,  abar  all 
dem  Vortheil,  dass  auf  ersteren  HOhen  and  Hefen,  Gebirge  aad  Ebeacn 
fai  eibabraer  Pr&gong  berrortreten,  ein  Umstand,  wodnreb  das  Teraliad- 
■Msa  geologiseber  Thataschen  ungemein  erleichtert  wird ,  indem  eolcbe 
Reliefs  gewisseraasen  AbgOsse  der  Natur  sind.  Dieselben  Yerbiltaisao^ 
aber  anf  Flaehkarten,  werden  von  dem  nimlicben  Yerfaaser  In  aelanm 
othaa-geographisehea  Atlasse^  voa  dem  bis  jetstkBtitter  erscbieaea 
sind,  dargeatellt  werden.  ^ 

Ifaturforseher,  welebe  wihrend  ihres  Aufenthaltes  in  Üardr  die  gca» 
laglsebea  Verhiltnisse  ans  eigener  Aasebauang  ka«aofi  Itaao«  wallen,  fiadea 
bei  uns  Jedcrseit  sachkundige  Fährer. 

Obkamüllkr  &  Tascus 
18  rne  d'Ulm  Ii  Park. 
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Vdffieiehpln  atter  im  P«ri«.  ÜMken     fOfkammenden  PaMRkto 


I.  Kreide. 

Asteria«  aurantiaea* 
Anancliytea  ovata. 

ItoltaidMi:  «-Ift. 

Octrvii  ▼«•lealftfla. 

Catillux  Cuvlerl, 
("rania  parlsientit. 
I'ccten  qaiaqaecMtetvs. 
FUgiostona  a^aoami. 
M  ytiliu  Uevl«. 
TMabratnla  Defrancll. 
•  pUcailUa. 

«etoplieala. 

cnrnra. 
Trochus  Bazterotl. 
Bdcaialtia  : 


lI.TertiäresGebilde. 

A.  Pisolitbeo  Kalk. 
Zoophjrtea:  1§— 19. 


OrbltvIftM  pli 
TurbinoUft  tUipUea. 
fluatra. 


StraUtUare;  W-n 

Spatangns. 

ridari«-St:iclieIo. 
Glieder  von  Arterien. 

AancUdeat  23-24. 


Molusken:  25— tt. 

CraaaateUa  Inaida. 

Corbola. 

Corbis  lamellosa* 
Lnaiaa  grata. 
.  contorla. 

CytheTfa  obliqiia. 
\'enns  obliqua. 
Corbula  gallica. 
Cardium  poruloanai. 

granulaanoi. 
.  ruf^otnai. 
Area  bi.'tngula. 

,  rodia. 

«  barbatnla. 

.  filigrana. 
Clinma. 

Modiola  cordala. 
U«ia  taflata. 

(»pathalata  3). 

Solen. 

Hipponyx  cornucopinc. 
Calyptraea  trochiforiuia. 
Natfca  patnla. 
Nerüa  anglostomn. 
0elpliiaala  oder  Turbo. 
Solarin»  pataloai. 


Trocbaa  aubcarinatus. 
Tnrvllella  tnbffiaalarla. 

CerithluBi  gigaatenm. 


Fuaua. 

Oliva  braaderi. 

Cyprnea. 

rifurotomaria  concava. 

Niiiiiila«. 

Milioiite«. 

FIschziliae. 

B.  Plastischer  Thon. 

Radintcii  und  See>Muacbebt 
von  der  Kreld^  atan»aad t 

Anancliytes  ovata. 
Cainioa  Cuvieri. 
Ostrea  veaicularis. 
Beleoiaites  mncroaatat. 

SOMwaaMnaaMlMla,  clatah- 

leitiß  mttdarThonblldiniR: 
67-71. 
Anodoala  Carditrii. 

C|elat. 

Palndlaa  laala. 

Planorbl«. 
(FUth-RMte). 

la  dem  (Holtkohlea)  plaa- 
tUchen  Thon  hridaa  aleh 
ferner :  72— U9. 

Koaebylien. 
Plaaarbls  rotundntua. 

«  puactaai. 

,  prevoxtlana. 

Phyia  antUiiM. 
Lyaaaea  longiscata. 
nlailaa  virguia. 
.  iadisilaala. 

.  vnieolar. 

,  Deamartalll. 

.  ceaica« 

.  nmbigua. 
Melanin  triticra. 
MelaoopRiK  buccinoidea. 

coiktata* 
Nerita  globnlaa. 

.  pislfonalt. 

^  Robrina. 
Cyreaa  antiqua. 

.  telliaot'de«. 

,  cnneitoruiU. 

See-Bewohner. 

Ceritbium  mntabile« 

,  nielanoidea. 
Aaipullaria  depretaa. 
Ottica  bellovacina. 

»  inccrta. 

PflaaaM. 

Bvogenitea. 
Phyllitea  ainlliaarvla. 
ladagealtaa  ccMaatai. 


C.  Grüii8and  100. 

NummuUles  und  viele  andra 
Zaapbytea  vad  Mallatkaa, 

D.  Grobkalk. 

a.  Uaterfttc  Sehichla 
101  —  114. 

Aslraaa  (vMa  Arte«). 
Tarbinalla  elllptici«. 

«  Buictita. 
Batoparit««  digitalla. 

Laaulites  radlatn. 
Fungia  Onrtt.nrdf. 
T.iiriiia  latnellds,». 
Cardium  poruloKuoi, 
CraaaateUa  tnnilda.'' 
Vointa  cytbnra. 
Turrilclla  imbricalaria. 
Ceritliiiim  gi;;antruui. 
Naaiaiiililea  laevigata. 
Naittllaa  Lamareaii. 

b.  Mittle  Schichte: 

115-126. 

Orbltulites  plaiM. 
Cardila  aviculmia. 
Cardium  aviculare. 
PectunculDK  pulviaalat. 
Cytherea  nitiünla. 

«  elegant. 
Calyplrai'a  troehlfknala. 
Volula  liarpula. 
Terebellum  eonvolutmu. 
Turritella  inibricataria« 
Cerithioai  u.  a.  w. 
MilloUtca. 

«•  Ohatate  Scblehtet 

13». 

Cardtna  Ihaa. 

Lnetna  «axoraai. 

Anipiillaria  spirata. 
Ceritbium  iaüiduni. 

tauercuiatnn. 

«  nutabUe. 

»  ptirteolup. 

£.  Zerbrfeiilieiif r  Kalk. 

Vcracbledana  Ihnllehe  Petra- 
iriila. 

F.  Sand  u.  Sondateine 
voo  Beauchamp  194— 

174. 

Cerithiuni  lapidnm. 
Natica  raotabilia. 
Melania  bordcaeaa. 
Calyptraea  trachlfarmla. 
Cytiierea  elrgaaa. 
Venericardia. 
Avlcula  fragilit. 
Cerithiuni  mutabile. 
FuüuH  Rubcarinatu». 
FiRlulana. 
Cbaaia  u.  c  w. 
Carbnia  aagniata. 
Gyrena  deperdlta. 


•)  Bier  mae  tat  Wart  JPavIeer  Beeke«"  la  etaeai  wall  »ehr  äla  BawAhnlieh  ha- 
»chrankten  Sinae  verntanden  aeyn?  j  » 

£iae  aolche  üamnluag  tob  Petrefakten  müaate  vorauabeatelll  werdea,  da  aie  aear 
aehwiiili  IwnmItlltB  M  mid  aaeh  Kaalea  ndthig  aiaehl. 
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Cytberra  cnneaU. 
VrnuK  Kollda. 
VcnericardU  coiuplaaaU. 
Pectoneato«  dfprcMUS. 
Oslre-i  cnciilliirit. 

M  aminrin. 
Trochti»  |>atellntut, 
G«rltli.  jntiiAbile. 
n  Hericarti. 
,  thiarolla. 
.  CordierL 

pleorotoMldM. 
Laiuarekll. 
FiihUK  minor. 
Oliva  Laamontiana. 
Lcalicnlitet  variaUri«. 
Maclr«  M>iiii«iikMa» 
Corbula  oiimita. 

a  Striata. 
Lncina  «asorM. 

Cylhert«  

Melanla  hordeacea. 

.  lactra. 
Natica  labcilata. 
CcffitliittB  aubula. 

.  tricarinatoiB, 
»  lapidum. 
Aaelllarla  bocalnolde«, 

G.  SfiMiPMH^r-Kalk: 
17fi— 187. 

Cyclostomn  tuiimla. 
Limnaea  loogiücaia. 
Planorbia  roluaiiatiit. 


»  Invemia. 

Pfeiullin  pyiamidalia. 

»  eiongata. 

.  Taricosa. 

cycinstooiilimia. 

a  puhilla. 

•  tertbra. 


Sleogei  nnd  KOrotr  v.  Cbata 

uedlcaglanla. 
Tfpha. 

U.  Gypg. 

Die  hier  vorkooiaieadea 

Wirlirlthirre  li\%*ia  sich 
nur  durch  Geld  -  Unterttii- 
tsung  n.  %.  w.  erlangen.  Klei* 
nrre  Thelle  laaat«  aick  er- 
halten. 

I.  Fliissmerpel :  200 

203. 
'  Cytherea  ; 

CO»?  a«a>GlaiieoMMyt  7 

plana  ) 
Kmttaxeen. 
Cy pria  faba. 

Cloportta  nekrere  Attea. 

K  Mittler  SuaswAtser- 

Kalk  S04. 

Helix   globulosa  nnd  viele 
Ptlanzca*Resie  n.  Mollunk. 

L.  Salr.wasser-Mcrgel: 

205—217. 

Pliladlna  thernialls. 
Üalrea  hippopua.  ' 

,.  lonuiros>trls. 
»  coclilcuriii. 
.  llnguhta. 

C|tkerea  alacaa«. 
«  Mmianleata. 

Cardiani  obliquum. 
Vucula  Diaigaritacea. 
Nalica  patula. 
CcfiiUuai  plicatna. 

,  cineiani. 
MOialltae. 


M.  Sand  und  Saadttrii 
von  FantaütebUgM. 

Ontrea  ftabeIhMa. 
Corbola  rnya. 
Cytberea  nfiMakk 

.  laevigata. 

a  cirgaa». 
Danas  relnaib 
CraKiiatella  ronprem. 
CerilUium  cri»tatBni. 

«  lamelloMia. 

,  mataMc 
fnaae  iongaevas. 
Oliva  Milraala. 

N.  Obrer  Süsuvawf 
Kklk: 

Ckan  medicaginali. 

.  Iielictcrca. 
Nyaiptiaea  Arethnnc 
Lyci^odltca 


CyclatlOBa  eleKaa«. 
FotaMlto  LaanuakiL 
Planorbia  rolmia«M. 

a  corna. 
«  PrcToiUaai. 
UaiBaea  cornea. 
»  fabnia. 
.  veiitricota. 
intiaU. 
Bnlimua  pygaacai. 
tercbra. 

Piip.i  Francil. 
Helia  Leoiaai.  ' 


Ein  Vcrteiehniit  der  gfognottitchaa  nad 
stocke  kean  aof  Verlaagea  cbeafalU  aiitgetlitllt 


oiyktogsoalkckea  H«^ 
wcrdaa« 


•)  Die  ZHhm  UB»199  kabw  alek  I«  Vi 


aiakt  VI 


0.i 
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Versnob 

einer 

allgemeinen  Theorie 

Felsspiege  1-F  1  ä  c  h  e  u^) 

voo 

Herrn  Ph.  BaAim» 

CMrftfstiMkm  PmNtr-LieiileMwt. 


Nachdem  llingst  der  Bergmann  dn  anten  —  tief  in  der 
Erde  —  den  Fels-Spiegel  als  ),Uai*nisch''  aofgefunden  hatte, 
Ihn  so  sfemiieh  sieh  telbtt  and  der  Vergesaenheit  aberktaend, 
Mieb  mit  einem  Male  ein  fremmer  Mann  der  Ber||e  —  hoeh 
oben  auf  der  Erde  —  staunend  stehen  vor  dem  Spiegel  dea 
grossen  Bernhards.  Non  ward  davon  gesprochen;  aber 
die  Hodo  verscholl;  denn  et  «rar  noch  geologtacho  Himmo- 
imng.  Doch  die  Ertdiefnong  war  Ja  —  ein  offenbaroa 
Geheimniss  derNatur,  und  in  der  Ptiator  des  Geheimnissea 
liege  der  Zauber  der  Ansiehnngy  wenn  auch  ein  geaehwMahlcr 
beim  offenbaren.  —  Also  war  voransansehen,  dasa  daa  adidn- 
bar  verklungene  Wort  im  späteren  Widerhalle  um  so  leb- 
haftere Anregung  erzeugen  werde.  So  geschah !  Aber  das 
Echo  hatte  sich  im  Zickaacko  nn  winden,  bevor  es  wieder 
hervorsabrcchcn  vermochte;  es  brach  sich  allansehr  an  den 

*)  Eine  frülirre  Akhaodluug  f.  i.  Jahrb.  i849f  CSS  9, 
Jabr^Aiis  1^2.  49 
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— .  Frcmdßleinen.    Ein  Wanderer  der  Erd-For«chung 
Erda  hatte  telt  Deutsckiands  Wärker  begonnen  immer  weniger 
ein  Fremdling  uns  selbst  sa  seyn)  sah  Jene  und  iwiNite  ei»: 
erratische  Blöcke,  und  fragte:  woher!  —  Bifrfb^  k^m 
er  nnf  Nehes:  auf  das  Wasser;  doch  Andere  geriethen  «af 
noch  Näheres:  aof  das  Bis,    Und  diese  Rollblocke,  aU  In^ 
steine,  führten  nun  über  SQ  den  Pelsgpiegcln  and  SMMk 
auch  wieder  aaf  Murritm  zurück  und  —  auf  Fluth  und 
Gletscher.  Warnm  LetsSrest  wdl  Rollstein  nnd  Stein-Spiegel 
sich  so  gern  GesellsehafI  leisten.  —  Ist  Diess  aaeh  natarladH 
so  war  Jenes^loch  nieht  nöthi{r.    Wamm  ward  «leht  tu  dstt 
alten  Bergmanns-Spiegel  hineingesehen,  der  doch  völlig 
gleiehmlisig  so  beschaffen  —  eben  to  aehfin  geglättet  und 
scharf  geritzt  —  ist,  lind  dtn  d«*  ab  wenig  eine  FIntk 
als  ein  Gletscher  hat  jemals  erreichen  können?  Vielleieht 
wäre,  als  Brfahrongs-SatB ,  darin  an  lesen  gewesen,  diiss 
der  Felsspiegel  doch  tlitfl  «sehr  lA  ali  aaf  der  Erde  ver- 
komme;  natürlich!  weil  der  clgetititeh*  Spiegel,  als  der  VeP- 
wittemng  tausendjtthrig  trotzend*),  auf  der  Erd-Oberfläche 
data  ZweiBke  deraalbeii,.deos  eb«i  Varwitterong  nor  Untss^ 
läge  erheischenden  Vitaflamos,  geradeaa  widerspHidit;.  11% 
Jich,  dass  Dies«  au  folgendem  Schlüsse  geführt  hätte:  diese 
T halle  der  Felsspiagel  liegen  darum  «u  Tage,  weil  Verwitü- 
r«Dg  und  SpOlang,  nach  Glatseher^hfirlMif  bia  «a  ikwm 
Lager  forgedrungen  sind  und  das  Ganve  aufgesohloaaea  eod 
galiM«!  haben.  —  Wäre  man  wohl  anf  diesem  natürlichen 
Mide  in  die  Finthen  and  aaf  das  £ia  (eralhtB  mia  dm  Stainr 
spiegeln!  Sehwerlleh! 

Fast  in  denselben  Worten  sprach  loh  an  einer  Stells 
«rinaa  etotaa  Spiagal-Yeraiiahea.  Jetat  fahre  ich  ao  focii 
Daä  Phäaeman  dai^  Felsapiagel  ikeigt  aleb  —  wie  9hm  r  ^ 
ddr  früheren  Mittheilnng,  bereits  gedacht  —  In  «wel  Art!» 
4aa  VorkoMMM,  an  sarstreaeten  einaelnan  Steinblöcks» 


♦>  Man  erinnere  sicfi  u.  a.  der  Spiej^el  au  den  senkrechten  F^Wäaim 
des  Uasli  bei  Hro.  Agassis  und  derer  w  Bette  der  DMf^ 
Uro.  Sbvström. 
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and  am  anstehenden  Gesteine;  Diess  ist  allgemein.  In 
B^mvg  auf  die  Bontsandfl0in*Spiegel  spesiell  ward  geseigt, 
ento  Art  Jedigltch  eina  ans  der  andren^  der  privft* 
ren  irgendwie  hervorgegangene  lekondllra  sey.  Hier 
fragt  es  sich  non  erat:  obDiess  eine  allgemein  gültige 
Wahrheit  ««j,  0d«r:  ob  nieht  die  Spiegel-Biidaag 
eb#ii  aowohl  aaa  Elnselnbloeke  ab  am  Felaaa  aleh 
V e rwirlilioh t  habe? 

Dia  Indvktioo  beantwortet  den  araten  Tbeil  der 
Frag»  unbedingt  bajahand^  indem  aie  aieh  anf  das  gans  ail-* 
gemeine  and  grossentheiis  nothwendige  Hervorgehen  de» 
einEeinen  Steinbiookes  aus  dem  anstehenden  Gesammt-^esteine 
atttlnty  mtfge  ea  aiab  «rsengaa  dmrah  Verwittermig«-f  Fioth-^ 
Eli-,  platoniadie  oder  BfentclieRhand  -  Wirkung ;  and  meine 
eigene  Beobachtung  antwortet  bejahend  mit  Thatsachen, 
ausser  denen  ans  dem  hiesigen  Buntsaodsteine,  noch  ans  der 
Granwacka,  dem  Thonaohiafer^  Qnarsfaby  Bcbaaiateina  dai^ 
nahen  Übergangs-Gebirges,  und  folgert  dieselbe  Nothwen- 
digkeit  aus  Spiegel-Erscheinungen  aiu  GrUnsteine  wie  Baaaitei 
ond  Bwar  all'  Diaaa  in  aaieliar  Waiae^.daaa  ^riihnpngs-  und 
Indnktionf-Bewaia  in  ?oiler  Cbereinstlmmo  ng.  — Ein  Andrea 
dagegen  ist  es  mit  deoi  anderen  Theile  jener  Frage.  Die 
Einaai-Spiegelblüoka  araobeinen  in  den  Morien  nnd  Äsern 
wia  in  den  hleal|gan  Fintbgralian.  Wamm  mieh  niebtf  Aber 
kann  das  Gletscher-Eis  Felsen  poliren:  warum  nicht  eben- 
wohi  Felsenblecke!  vermag  die  Nordfluth  Felsen  zu  spiegeln: 
ws^nm  nicht  anch  Felaenstacliaf   lat  diaaa  aber  der  Faii: 
dann  mnsa  ea  Gerdli-AnliXafungen  geben,  worin  Slainbldcke 
dort  blos  mit  ursprünglichen  Spiegel-Flächen,  hier  blos 
mit  nachtrfigliohen,  sey  ea  durch  Eia-  oder  Waaser- 
Abactüiff^  nnd  endlich  aolche  Geröli-Lager,  worin  beide  Sfiiagai- 
bloekr Arten  gemengt  vorkommen.  —  Also  urspr  ttnglicha 
Spiegel-Flfichen,  d,  i*  sulche,  welche  mit  dem  Gesteine  zu- 
glaich, oder  in  ihm,  entatandan  aind,  —  und  naehträgiiobat 
nänüieh  aolche,  welche  erst  späterhin  a  m  Gesteine,  und  lang 
wohl  nach  seiner  Entstehung  hervorgerufen  wurden;  und 

49* 
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jeneiD,  de«  «hetto-nlttehiiiiisthes  Spiegel. hftlte  wiiifc 

sich  noch,  der  nus  hioser  Reibung  hervorgci^aiigene,  also  der 
■leohanit^he,  beimigeselkn?  —  Wie  9011  odt  JeneiiL &tcu»> 
biffoken  mit  «reprflnglieben  Spicgehi,  welebe  tp&^erlda  ia 
den  Jiachtrüglicheii  Spiegelbildungs  -  Prozess  nutvjerv^^i ekelt 
worden  i  Dam  alsdann  eii^  solches  Zusanieienti^efifen  unmöglick 
gewes^)  wird  webl  Mienead  beheapten  n^joUen*  YerbUehw 
dnreheos  die  alten  Spiegel,  and  ward  .ein  neoer  tt^bM 
den  alten  gesetzt,  und  entstand  ,ein  nener  anf  dem  alten! 
Oder  verblieben  die  .alten  durch«  aa  nioht,  and  es 
ane  den  alten  ein  nener  herver,  und  wie!  Oder  veryieWt 
endlich  von  den  alten  die  einen  unversehrt  und  wurden  von 
den  übrigen  die  einen  ganz  niDgewandelt^ die  anderen  jndeeb 
nur  theiitv^eiae,  und  wie!      Dpeh  vererat 

I.  Aufiähiung  der  bekannten  Spiegel-Daien. 
%.  Bcolaslileiigce  Aedt icr, 
ein  Kapitel,  welches  sieh  seit  meinem  ersten  Teramhn  aahr 
erweitert  und  umgestaltet  hat. 

£a  wird  gesagt:  Oeognoal«  und  Gareiogte  sÜMlan 
neeh  in  der  Entieiekelung,  naaMntlleli  letnte^  obgleMl  dir 
Aufbau  in  neuester  Zeit  extensiv  wie  intensiv  ausserordent- 
lich isu|[enommon  habe.  Sey'al  es  war  Jedenfalls  früher  sa 
?iel  nn  thnn,  ala  daaa  Allee  nogleieh  in  aeiner  Tallam  Wisb- 
tiglieit  hätte  erltannt  und  demgemfiss  verarbeitet  MeilM 
können;  ohnehin  stellt  oft  die  viahre  Bedeutung  dee  einen 
wie  andren  (Sliedea  aieh  erat  im  VerJenfe  der  EatfidMa^ 
dea  Gänsen  an  Tage.  80  lat  ea  Wehl  aneh  bei  des»  M»* 
physiologisch  wichtigen  Felsspiegel  -  Erscheinung  gewesen 
nnd  daher  die  Beobachtung  frfiherhin  sehr  eurückgebÜabca» 
Der  Gegenatand  war  längst  bekannti  aber  aefai  WerA  magh 
nügend  gewflrdigt.  Erst 

1)  liei  Hrn.  v.  Lkonhard  *)  findet  sich  eine  sehr  inter- 
eaaante  Znaammenatellong  nnd  Diefcnaaion.  Deradbn  anl- 
deckte  Spiegel 

GeolofricoderNaturgcfichicbte  dcrErdeyS.  424.  —  DcasgL 
n.  Jslirb.  f.  Mitt.  u.  s.  w.  16^7»  S*  639. 


ijiyui^uü  Ly  Google 


761 


a)  Bwitehen  ungloioKen  .Felsarten:  um  GneUte  nnd 
kfirnigen  Giiii|[ltafke  rin  "AuerbiKk  an  'ter  Bergsirasse^ 

—  an  den  ür-  und  Gang-Graniten  am  iVcÄar 4J fe r ,  — 
am  Bantaandstaine  nnd  Gang-Granite  von  Heidelbergf 

—  an  Bnndtandateine  nnd  Porphyre  dea  Jhtmen- 
öergeSf  —  am  Sandsteine  and  (Gang-?)  Granite  anfern 
Spandau  a.  d.  Eibe^  —  am  körnigen  Kalke  und  Gang- 
gran ile  nnweit  Wun9i9iel\  desfgleichen 

b)  Bwiselien  gleieheii  Pebarten  öder  Tlelnielir  in  der- 
selben Felsart :  den  Dolerit-Laven  des  KaUenluhU 9  — * 
der  Kreide  von  Weinböhla  mifern  Meinen. 

AttflserdemgieiienktHr.  v.  Lbohhard  noeli  des  Oeglffitet* 
•  eyns  fester  Gesteine  an  der  ganzen  Schwedischen  Rüste 
von  Qelhenhurg  bis  Hodgal  und  bis  zum  südlichen  Ende  des 
Wmem'^*9y  das  sehon  vor  viersig  Jahren  bekannl  gewesen; 
dessgleiehen  der  St  reifling  and  Fnrehung  des  hdehsten 
Granits  in  mehren  Provinzen  Schwedens  und  lüngs  der 
Grenze  swischen  ihm  ond  Nertoegen^  nnd  schliesslich  erwihtat 
derselhe  noch  der  grossarllgen  Reibung  ond  Glftttvng 
vom  Fusse  bis  zu  den  erhabensten  Gebirgs  -  Rücken  der 
Schweitzer 'A^pen  und  namentlich  derer  des  St*  GottkordSt 

St*  B9mkmr4»j  der  Gnmel  uImI  des  iSÜMfilM». 

Besttglieh  der  Charakteristik  der  Spiegel  fieflnrt 
derselbe  Vf.  mehre  schöne  Daten;  so  z.  B.  in  Betreff 
des  Bestandes:  dass  der  Spiegel  der  Dolerit-Laven  des 
MmmihMs  in  poUrtem  Magno t eise n,  —  der  dea  Granita 
von  Wunsiedel  in  einer  Serpentin-  oder  Specicstein» 
artigen,  und  der  des  Gneises  von  ^uer^acA  in  einer  thoni- 
gen Snbstansf  der  des  bnnten  Sandsteinea  von  üeideibärg 
aber  in  elaem  Feldspat h-Sehmelse  bestehe,  vrftbrend 
in  Betracht  der  Form  derselbe  die  Spiegel  bezeichnet  alS) 
ateilenweise  vellkoBiBien  ebene,  rauhe  oder  glatte, 
linnfiger  aber  ala  mit  geradlinigen  Streifen,  aneh 
mit  mehr  oder  weniger  tiefen  Furchen  versehene 
Iflliohen. 

In  BetreflFder  Entstehnngi-  Weiae  etidlksh  aber  sieht 
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dieser  Gelehrte  jene  von  ihm  beobaehteten  Erscheinungen  an  nor 
«ie  FoJgen  geweltoMi  in  die  Hölie  getehobenev  oder  •bwirtt 
geionkener  Piele-MMedn  (daher  fteibungi'^  ederi'Raleeh- 
Flfiehen)  und  deutet  wegen  der  Politui^,  gleichsniu  Ver* 
glatnngi  auf  Gluht-Mitwir kung  bin;  in  Beeeg  auf  dai 
Phinoaneft  im  Qmmm  Jedoeh  eehMt  deei  Kenaar  der  IM- 
Mtigkeit  iai  Ifatorwalten  baam  eine  Erklirang  für  ail#  Filb 
möglich;  und  so  wird  Eogleioh  hingewiesen  auf  den  Fiutb- 
Abachiiff  In  StkwNUm  und  den  £is-Abaebiiff  in  d«r  SckweitM. 
—  Ebnnwehl  aehr  anniebend  aind 

2)  die  von  Hrn.  Erbreich  aufgeschlossenen  Spiegel  des 
Braunkohlen-Gebirges  dea  IVesUrwaldes  *)i  deren  BUdnag 
durah  die  Anfateignng  dea  Baaalta  bewirkt  w^rde^ 
Sie  «eigen  aleh  aewehl  am  Baaalte  ala  an  den  Thon-  «nd 
Kohlen-Lagen)  Beweis,  das«  erster  gegenüber  der  halb- 
featen  Fiötsrlllaaae  nnd  der  «e  geringen  Höhe  der  Rfieken 
aeine  Jetsige  Featigkeit  apäter  erat»;  naoh  der  Hebuigt  er- 
langte. Es  sind  vornehmlicli  einzelne,  auf  den  Rücken  ab- 
gestosaene  Flötz-Streifen,  welche  schuppenartig  aufeinander 
gehlnft  so  beiden  Seiten  S|iiegeiAllehen ,  theüa  einfooh  wtd 
tbelta  oMbrfaeh  geatreifk,  tragen  (also  Spiegel-Spaheit  hlMae 
ähnlich  denen  des  Buntsandsteines),  übrigens  mehrmaliges 
Anfateigen  der  Rtteken  mit  veraehieder  Riehtong  dea  Draekes. 
Dieaelben  Eraeheinnngen,  welche  gewiihnlieh  die  Gtego  be> 
gleiten.  —  Eine  sehr  anziehende  Mittheilnng!  Man  lasse  ir- 
gend ein  grossartiges  Naturereigniss  die  Decke  hinwegnehmeai 
and  dieae  nnterirdiaeben  Spiegei-Fifteben  aind  «bori^ 
diaehe  und  je  naeh  den  Verbftlfniasen  seratresto  wia 
anstehende  — pluto- neptunische  FeUspiegel.  Demnaek 
«rapriingliohe  weiche  nnd  fenehte,  anch  mindeatena  theüwpaiii 
fliatige  Haaaen,  ^  plutonlache  Hebong  nnd  Erhürtm^  mtar 
(Hebungs-  and  Stoss-)  Reibung. 

.  3)  Hr*  Kapp  hat  Spiegel-Flüchen  beobachtet  swiachea 
Jitogerai  nnd  ibereai  Granite  bei  M^kMf  Jedoeb  ohnt 
nfthere  Beceicdinnng  *),   Weiterhin  bemerkt  er^  doaa  BiOV 

*)      Jahrb.  f.  Miaeralagic  e.  a.  w.  i84i,  IL  1. 
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im  imt  N«g«lfla«  (WA?)  |t«ibiiiif     f  IXfktil  »ufga- 

4)  Hr.  ▼«  Wammoav  enlAMkto  Spiegel  mT  KlfrfluFlKolieii 

der  Aofreohtsteheiifien  Schichten  des  Quader^Sandsteines, 
Init  reelitwiiikliger  AiiihUiiig  gegen  die  Sohichtimg,  bei  Klcm* 
)«eto«IMto  *MfiM  iVMM  .in  JUImmu  MAiMre  Angebe» 

l'ehleii  *). 

5)  Sekmrittir  8piegel4hiteii.  • 

a)  Th.  V.  Saussurb.   Der  nRocher  p^H^  (yon  Mürrith 

—  einem  Geietitchen  «ne  der  Ntfhe  des  greeeen  Si»  Bem^ 
kard  — -  schon  vor  mehr  als  60  Juhren  entdeckt^))  ist  so 
glatt,  80  glänzend  geschliffen,  dass  man  sich  darin  ^ie  im 
Spiegei  besehen  kann,  und  übrigens  gestreift«  Seine  erste 
Ansicht,  dass  diese  Politur  —  nicht  erseogt  doreh  herein 
gerollten  quarzigen  Sand  oder  niedergestürzte  Eis-Massen 

—  Folge  geweltsamer  Reibang  sey,  gab  S.  spXter  gegen 
eile  Annahme  einer  Krystellislrung  Im  Grossen  enf, 
irrgeleitet  [?J  durch  die,  der  Bergkrjstall-Strelfnng  ähnliche 
RitEung« 

b)  Hr.  Andre  db  Luc  sagt  von  dem  ebengedachten  Spiegel* 
Felsen  —  dem  Anlangs-Pookte  der  Spiegel-Debatte 
j^Dieser  pollrte  Felsen  befindet  sich  eof  dem  Gipfel  eines 
Berges  weit  entfernt  von  Gletschern:  es  sind  die  Wände 
einer  Spalte  (gut!)  die  unter  einem  grossen  Winkel  in 
den  Berg  eindringt  (schön !)  nnd  die  daher  niemals  (doch 
jetzt  theilweise  ?j  an  der  Oberfläche  gewesen  sind  ;  die  Po- 
litur rührt  von  einem  quar  8  igen  Qbersuge  her,  woran  ipan 
die  Streifung  |les  Bergkrystalls  erkennt  (also  feine  Ritsong!), 
oder  vielmehr  sie  ist  die  Wirkung  einer  mächtigen 
Reibung  nach  einer  und  derselben  Richtung,  die  durch 
des  Herabgleiten  der  einen  Wand  m'n  der  anderen 
eiitstnnd.^^  —  £r  führt  noch  andere  Felsen  au,  j,über  die 

*)  Das.  Heft  4. 

Dm.  iS37,  S.  636. 
**^'*)  Auoaleo  der  Läoder*Kuude,  3.  R.,  Bd.  IX,  10* 
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gewiss  kein  Gletscher  hinweggegangen^,  nameot- 
lieh  den  Granat  der  Grmtiti^  ßo  vi'w^iU  von  Täimakmmk 
•ehtetan  Spiegel  in  d«a  £insniik«agtiit.«Bdli4Mg#»  mml 
Spalten  des  Aufgeschwemmten  Landes  im  DeparteMiit  d«r 
oberem  Marne  —  j^enjenigen  ganz  &h#ilich,  welche  die 
Grotten  des  Jnra  neigend  —  8fhngntink«niMk.J^r4r 
Spiegel,  die  Iwin  Gletaelier  ersengt^.T 

Früher  herrschte  die  Ansicht:  die  erratischen  Blöelie 
der  Sckweits  seyen  dorch  Wafterflotb  Entführte ;  da  nnn 
viele Spiegelbltfeke  darunter:  a^  war  natOrÜek  die  Wlrlittag 
der  Flath  auf  Block  ond  Fels  die  Ursache  dee 
Abschliffe s«  Allein  Hr.  Vkm£T%  aeigte,  dass  die  Morünen 
—  Felge  des  Giettoher-Sehabi  eejen;  nnd  die  Fintb.-R»li> 
bldelie  worden  bei  Seite  geeoboben  dnreh  d|e  Eie^RoUbl^du^ 
Der  erste  Bekehrte  war  .     .t  . 

e>  Er.  f.  GnammNia,.  nnd  er  folgerecht  t  oa  4k 
die  Wirkung  dee  Gletteher«Eitea  anf  ftleek  a»4 

Fels  die  Ursache  des  Ahse hiiffes*);  und  wie  früher 
die  Wataerilttthen  bie  anm  Jnra  gereieht  haben  moestM 
der  dortigen  Stiefbrüder  der  alpinieeben  FindÜnge  Iialber :  — 
so  mnssten  Jetxt  die  Eismeere  sich  bis  zum  Jörn  ansbreiten. 
Der  Nachweis  erseugte  Differena  —  nicht  im  Schliff-  and 
Polir>Mittei  9  tondem  in  eeineai  Antreten;  nnd  der  oIm 
Gewonnene  eeliied  eieh  wieder  ab  dnreh  das  Gewonnene,  nfiadieh 

d)  Hr.  AoASsiz,  welcher  frülier  mit  Hrn.  Schimper  ia 
Ewklong  war  —  Hr.  Ao.  bat  anf  den  Untersebied  awiaehea 
aeiner  Theorie  nnd  der  des  Hm!  v.  CHARpBNTiBa  Öffentlieh 
aufmerksam  gemacht  dieser  Unterschied  ist  jedoch  in 

Beang  anf  die  Felsepiegei  niehtig,  denn  er  behält  eine  nnd 
dieselbe  Ursaeho  ihrer  Entatehvng:  den  Abeehliff  dnrtli 

•)  N.  Jahrb.  f.  Mineralogie  u.  s.  w.  18S7  y  S.  4G7.  DcssrI.  Annalen 
der  Lä  II  d  p  r- K  u  n  d  e  a.  w.  (183T)  IV,  S.  12.  Sein  Essai  tur 
Ift  Gtaciers  etc.  Lausanne  1641  (niigezei{;t  in  der  Isis  für  i84M^ 
H.  1)  if<t  mir  noch  nicht  naher  bekannt  geworden.  * 
**)  N.  Jahrb.  f.  Mineralogie  u.  a.  1898^  U.  2  und  3,  wie  aocblOa^,  S.  477. 
Da».  1839,  H.  3. 
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«4#mb«^Bitf,'^M|  tbiiil*  MiKsir  wert«  beide  etwa  venchie- 
dk«e\  Aiieielit  wÄren  beCreft  dev  Spesieflen  in  der  Wirknngs- 
Äusserung  des  GIetsciier-£ises,  so  wäre  diess  unerheblich^ 
hiHff  «f# iedSglieb  ftlikömiit  «uff  die  physiiialische  Mdg- 
ireUi»ltiw'dei^*Pek4MiCür  doreh  Sie.  DAss  voit  der  Theorie 
des -Gletse hereis- Absch Ii ffeS)  «osser  den  Genannten  noch  u« 
Uagiipb^en  die  Hil.  StcrDtB«  Eschxb»  Moussom,  Forbu, 
HBATB/ilMTliie  un  Ort  und  Stelle  bekehrt  worden  be- 
weiset, dass  die  Gewalt  der  Gletscher-Natar,  in  verschie- 
dmkem  Sinn«!  grSseer  ist  anf  den  Bf  ensehen  alt  anf  den  Feisen» 
In  den  Angaben  über  das  Motter-Gestein  der  Spiegel 
lierrücht  neben  UnvoUständiglieit  grosse  Zerstreuung,  eigent- 
Aek  nnr  geiegentliehe  Hennnng.  Dia  £röffnnnga-Rede 
mniNmmkM  ^  beselebnet  (S.  1 95)  im  J  n  r  a :  die  ,»6  e  s  t  e  i  n  e 
der  n  eokomischen  und  Jo  ra-F  oruiation^%  namentlich 
ddn# Portlandstein  «hMhaib  imdermi  and  in  der  l^Mhe  von 
Sil  JuUm  nnd  Cktmu^  das  grobkörnige  Konglomerat 
des  Pelerin  (in  der  Anmerk. ,  nach  Blanchet)  und  polirte 
Kieaai  <&  201);  in  den  „Bemerkungen  ttber  die  Glet« 
soker^^)  ereebeint  genannt)  der  Granit  der  Gnmd 
und  von  Lapiaz'^  in  seinem  Werke  ^^Untersuchungen  über 
d&e  Gietschar^  aber  findet  aieb  anfgeseiehnet:  der  kom- 
pakte aebwariaKalksteinam  ibteiilMif^letseher(S.  179)^ 
— ^  der  schicfrige  Serpentin  des  Gletscher-Bodens  ?on 
ZermaUjf  der  grobkörnige  Gneis  und  Granit  am  Ab* 
acbwuiig  im  l7ii/er«af^Gletteber  (Sw  181)  und  der  Granit  bei 
Mordes  im  J{hone-T\\H\e  (S.  233).  Das  ist  für  so  grosse 
aod  spi^elreiehe  Gebiete  und  ein  umfassendes  Erkennen 
sehr  wenig.  —  An  auswärtigen  Fandorten  der  Spiegel  fahrt 
Hr.  A.  —  ohne  Nennung  des  Mnttergesteines  —  an:  die 
Vogesen  (nach  Renoir,  Lb  Blanc  und  Uogard),  —  England 
(Ufligebang  von  Edinktrg  n.  Hall,  IFestm^reiand  und 
Cumberlani  n.  Sedowick  und  Buckland ^  Lancashire  n.  v* 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

N.  Jahib  r.  Minfrsiogie,  1842,  9.  86. 
^'Anntl.  d.  Erdlunds  if.  s.  w.  3.  R.,  VL  Bd.  8.  ItS. 

Dies.  Bd.  IX,  S.  5.  Df  ssgl.  N.  Jsbrb.  f.  Blliwrsl.  a.  s.  w.  t840,  &  1. 
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Vkrhbuu«)  (S.  277)  und  Schweden  (n,  Qruf  Lactsuus»  Jku 
Bbovoruit  und  SmnM)'  (ft» 

Seine  Spiegel-Deiinition  findet  sich  bereits  In  der  Er- 
Sffnangs-Rede  gegeben,  wo  es  heisst  (S.  195):  pSiB  —  die 
polirceti  FlKchen  —  erttreeken  sich  Ober  dte  gftna»  ObefUftlii. 
hin,  and  folgen  allen  Unebenheiten  derselben,  sowoM  nof 
den  Gesteinen  der  neokomlschen ,  als  der  Jura-Formation, 
'sie  sieben  sich  eben  sowohl  in  die  Einsenkongen  blneb^  welche 
'dfe  kleinen  TbKler  bilden,  als  sie  eleb  enf  die  IsolIrMden 
Gipfei  erheben.  Uberall,  wo  sie  neuerdings  Aufgedeckt  wor- 
den sind,  •  •  •  •  erscheinen  sie  gleichmfisig  polirt,  wie  ein 
Spiegel.  Sie  sind  bald  eben,  baM  wellenfilmilg ,  «tt#efc« 
Von  mehr  oder  weniger  tiefen  und  gewundenen  Ponten  dareh» 
engen  oder  mit  longitudinnlen ,  sehr  abgerundeten  Ili>eker« 
hesetsl,  die  Jedoch  beide  niemals  der  Rlehtnng  des  Bm^ 
Abhanges  folgen  . .  •  ^;  es  wird  hlnsngeflQgt,  „dass  diese  fm^ 
lirten  Flächen  gielchmäsig  sfiid,  und  zwar  selbst  dann,  wenn 
das  Gestein  aus  Bruchstücken  von  verschiedener  HXrIe  be- 
steht, nnd  die  darin  enthaltenen  Muschelli  sind  nersehitfMea, 
wie  auf  kflnstlich  polirten  Bfarmor-Pfatten.  Ausserdem  be- 
merkt man  auf  sehr  gut  erhaltenen  OberflKchen-  feine  Ltuien, 
wie  man  sie  mit  einem  Diamant  anf  Glas  herforbringt ,  dUa 
im  Allgemeinen  der  Richtung  der  erwthnteh  ielüafen  fW 
eben  foli^en'^ 

Woraus  übrigens  der  Spiegelstoff  besteht ,  ist  nirgesJs 

gesagt;  dagegen  wird  Über  die  Verschiedenheit  der 
Polirung  S.  6  der  Bemerkungen^^  angeführt:  der  Granit 
wird  in  grossen  Massen  mit  siemlich  gleichförmiger  konrescr 
OberflUche  abgerundet       Der  Kalkstein  ist  mehr  in  Ueinen 

ülassen  höckerig  und  zeigt  die  vollkommmcnste  Politur,  unii 
nur  auf  dem  Kalkstein  finden  sich  die  den  künstlich  polirten 


**)  Erinnert  an  Hrn.  L.  v.  Buchas  scbaalenartige  Absonderuuf^eo  d«s 
Graiiitfs  zu  8{)iei;eln  in  Schweden.  Man  sehe  die  Berichte  der  HH. 
WissMANn  und  RoKnua  im  N.  Jabrb.  f.  Miotrslogie  u.  w.  f«f 
iMiy  H.  ö  und  für  iS49^  U.  1. 
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Marmor-Pliitteii  Ähnlichen  Flünhen.  Utr  Gneis  und  die  Sehlalev 
•lad  mehr  gtfvrebly  oh  qimr  Aber  Ikr»  Sehkkfeto.* 
-  Eine  eigene  Breeheinonif  seigf  noeh 
e)  Hr.  Stud£r.  früherhin,  als  Anhänger  des  Wasser» 
▲bMliliffe«  *),  Gi^oev  der  £|s«Pelirnng,  ffihll  er  eieh  Jetal 
llberwftitigt  von  Ghina  ood  Seheln  der  Glelseber-Wlrkoof 
(mn  8.  S.  232  der  »Un  t  er  s  uc  Ii  u  m  gen  und,  demnAch 
beniigt  von  —  ihni  jetjet  unsuflösslichem  —  leisem  Zweifei^ 
flilebteft  er  sieh  —  in  des  frnehtbere  Gebiet  der  fintweiw 
fung  einer  geognoecleehen  Kerle  der  SekweU*  •  Und  eill 
Hrn.  DB  Luc  behauptet  noch  Hr.  Godbffroy  —  jener  als  £is- 
Abftobiiff*,  dieser  eis  meckrGegner  *^  die  Arena 

.C)  Nordisebe  Spiegel-Daten*  —  Regenguss-Flntb  vev- 
msg  schon  Bünke  von  Steinen  und  Erden,  entlegenen  Steilen 
im  Einseiiiea  eatfüiirty  ab-  und  anf*2ulHgern.  Ähnliche  Er« 
eebeinpngen»  nar  Im  grossen  Messstabe,  bilden  die  Morinen, 
die  Asarn.  Diese  beiden  aber  enthalten  (was  bei  Jenen 
Blinken  ebenwohl  mitunter  vorkommt)  Steinblücko  mit  Spiegel- 
fliehen.  Seltsames  Phftnomen!  Woher? —DnUugbar:  Wasser* 
gerüU  schleift  ab;  deemaebt  es  polirl  eoeb  (das  war  der 
erste  Fehlschluss) !  somit  aber:  Jene  gewaltigen  Geröll-Abla- 
gerungen sindy  gleich  den  in  ihnen  enthaltenen  Spiegelflächen, 
Felge  einer  Greesfintb  (dee  wer  der  nweite  Feblsehlass)! 
nnd  folglieb:  bat  diese  Fleth  die  Elnselbldeke  geglättet,  e^ 
muss  sie  auch  die  Felsen  abgcächlifTen  haben;  nichts  natUr* 
lieber!  allein  das  war  ^  der  dritte  Irrthum*  Aus  der 
SekmeiU  quollen  solcher  iSestalt  nach  einander  hervor:  Alpen«  t 
erhebnngs-Fluth,  Aofthaaungs-Floth ,  Alpensee-Dnrobbmebe* 
Fluth;  in  Schweden  aber  liess 

a)  Hr.  SsraTRöM  eine  gewaltige  Nordfloth  petridelav* 
niscbe  Fluth  genannt,  daberwogen  f)*  Obglelcb  die  Zell 
der  Wunder  längst  vorUber  war:  diese  Fluth  sog,  mittelst 

")  N.  Jahrb.  18S8,  Heft  2  ood  3. 
Dasclbut  1841^  H.  6. 
••♦)  Dairlbft. 

t)  Aaaslca  der  Physik  and  Chemit  von  PsGesaaoarFi  Bd.  XIJll^  3. 6^3. 
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ihres  Gcrulles,  ^^Forchen'*  auf  allen  Gebirgs  -  Arten  rom 
firanite  «n  bb  elnsohliesslich  der  Ke aper -Bildung,  setbsl 
Httf  ftuftrs,  Porphyr*iind  Trapp,  nnd  a«f  den  Fda* 
spitzen  wie  an  den  Bergseiten.  Diess  ist  noch  zu  sehen  bei 
CmrUerMa  %V  unter  den  Heerestpiegeiy  bei  8mnm 
•nd  DUame  etwa  1500'  dar&berw'  Die  Tardiea  eracWV 
nen  bald  feiner,  bald  gröber,  oft  von  bewunderungswertber 
Regelmfttiigkeit;  mitunter  eeigen  sich  beide  vereint ,  und 
bisweilen  iet  die  feine  mit  der  groben  eieh'  kirenlsertd; 
die  Furchen-Richtung  allgemein  aas  fast  NNO.  nach  SSW., 
im  Kleineren  an  den  westlichen  Berg-Seiten  gen  W.,  aof 
den  dttlicben  nacb  O«  ablenkend,  während  im  fireseen  die- 
•elbe  Abveeichung  in  Folge  der  Abfindening  der  Floth- 
Richtung  durch  die  grossen  Gebirgssttge  (daher  Normal- 
vnd  Seiten-Fjurehen),  übrigens  soäemmenh&n|^e'nde 
Befurchung  und  sersprengte  mit  Verschiebung.  Die 
Gerölifiuth  selbst  aber,  obgleich  sehr  alt,  war  doch  jünger 
als  Keoper  und  Trapp,  nnd  ging,  ans  einer  tniiiennbuMi 
Quelle  in  NNO.  hervorbrechend,  weit  Aber  Schweden  gen 
SSW.  hinaus j  ihre  Tiefe  betrag  im  Mittel  800  F.  nnd  ihre 
sehr  grosse  Geschwindigkeit  ist  unbestimmbar;  ond  eb> 
gleich  ihre  Daner  keine  schnell  vorübergehende,  keine  plötslieh 
aufliörende  und  keine  unterbrochene  gewesen,  war  ihre  Ge- 
walt gleichwohl  aasserordentlich.  —  Hehr  als  nasseser 
deatlich ! 

Ausserdem  fand  Hr.  S.  die  Furchung  noch  an  den  Kalk* 
f eisen  bei  JUidertderf  östlich  von  Berlin j  an  einem  liaHsn 
Sandsteine  oberhalb  hier  „fittrein  ungeabtes  Aage 

nicht  erkennbar'^  also  Iiöchst  fein  —  und  in  den  steper- 
sehen  Alpen  noch  auf  Höben  von  8000'.  —  Zu  dieser  Sebuls 
hat  sich  noch  bekannt 

b)  Hr.  V.  Bas  Derselbe  nahm  eahlreiche  Fnrchnngsu 
in  Finnland  —  mitunter  von  3  bis  4  Zoll  Breite,  nnd  sn 
ihren  Wftnden  snweilen  wiedergestreift  —  wahr.  Es  scbeiat 
ihm  gewiss,  dass  sie  j^überliaupt  nicht  auf  der  inneres 
*>  Bbrohass:  Anaska  «.  s.  w.  3.  E.,  VIL  Bd«,  8.  SI4. 
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Stroktnr  der  Gesteine  beruhen,  denn  sie  stehen  en  der 
Verkluftuttg  eben  so  wenig  in  einem  JkeontlicbeA 
.VerhüUnUfei  a|e  die  «ehaitierHi  Fm-^bM,  M  due  am 
ele^  nar  (?)  einer  necbeniteheii  Einwirkung  aof  die  OberflUehe 
zuschreiben  kann'^  Aach  auf  der  Insel  Hochland  fand  er 
die  Fai*ohung,  jedoch  niebt  auf  den  Kuppen  (SOO^ddQi 
Hül^)^  »web)  eber  in  den  entteifirmigen  Verlief«af/»il 
nwiieben  diesen  Höhen**  »Die  Farchung  geht  hier  in  des» 
ftftgel  von  NNW.  nach  SSO.*^;  diess  macht  mit  der  Richtung 
der  GerölUlntb  SwftTRttM's  eine  DÜEsrenn  ?on  eiinem  Cliuh» 
drenlen. — Eine  nerkwOrdige  reehtwinkelige  ^Krenftsangs* 
finth!  —  Noch  hat 

c.  Hr.  BöTULiKOK,  über  die  fimdämkicäeB  >»Sch  rammen^ 
Iwriehlet  ^>  und  nnter  Nennong  der  grenitisehen  .nnd 
eebiefrigen  Felsarten^  ein  sehSnes  Vereeiehniss  von  Fned* 
orten  der  Schrammen  mitgetheilt.  Dadurch  wird  die  eben« 
gsdachte,  von  Hm*  r.  Baa  wahrgenomoieney  Bicbtnng  besUi« 
tigt.  .Er  fiDgt  hinan:  »Die  Betraehtnng  eines  einalgen»  anf 
seiner  Oberfläche  so  verA'nderten  (wie  durch  Kunst  ^leich- 
mäsig  abgescbUffenen ,  den  glatten,  hohen  Meeres  -  Wogen . 
naeh  einen  Stnme  gielebenden)  Felsen  bmiss  uns  ttber  die 
Kraft  in  Erstaunen  setzen,  welehe  die  VerXnderang  bewirkte* 
Jahrhunderte  hindurch  rollt  die  Meeres-Brandung  an  den 
Ufern  (?)  von  Finnland^  Fnss-grosse  Blöcke  die  Felsen  hinauf- 
sebleudernd,  und  doch  ?ernocbte  sie  nur  stellenweise  dto 
alten  Züge  zu  verwischen;  an  den  Klippen  Im  starkstrÖ« 
nienden   JVuoxen  zeigen  sich  die  Schrammen  mit  grosser 

DeutUchkeit  Wie  mnsste  nun  die  Kraft  der  Diidtrial- 

Flntben  sieb  Terhalten,  nnd  wie  ungeheuer  ihre  Wasser* 
Menge  gewesen  seyn,  um  auf  eine  Strecke  von  1000  — 1400 
Werst  sämmtüche  Felsen  zn  ebnen  und  tiefe  Forchen  und 
Kanlle  In  das  feste  Gestein  su  graben  1* 

Aosserde«  sind  mir  noch  folgende  Spiegel^Naehrleblen 
bekannt  geworden. 

•)  Dirselbea»  VIILM,  8.563.  Pefsgl.  Fsemumoarp:  Aonairo  e.s.w, 
LII»H.4$HadI«.  Jsbrii.  f.  ICb.  eis.  eaf  IMf»  8.93«»  wie  saflSüfU.e. 
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7)  Hr.  Oravt^  fctobaAlte  >wigillülglm>tB  yßtm%99^ 

flüchen^  an  der  Gang-Masse  in  den  Gold-Gfingen  von  U 
CmtMt9  and  B§mf  dOitmii  im  if^f^uDepiiriMMiit  {Im  Pv«* 
togyn),  folgend  dMü  fllveleheii  „mit  paralkleii,  der  Tieft 
•agekehrten  Streifen  and  Furchen^.  An  mehreren  Stelieii, 
II»  II*  ia  den  Stollm  giigjwiawi  and  jpM»,  findet  mm  6— !• 
Jena^  €NMiv4tehen  von  Harnlsohen  «inandnp  IfewlliMt  nnl 
4  oder  5  verschiedene  Senkungen  (f)  des  Hnngenden  oncei- 
gend.  Sie  koonnen  nooh  in  Tkfin  vnn  80  Mttemi  miI  inüm 
•Wirti  Ter  und  anf  lhpitrack«ng«n  von  onlir  oio  4M  Motooi 
Im  westlichen  Theile  sind  die  ^^Spiegel^  den  verschiedenea 
Qaars-Streiften  parallel,  weiche  den  Gang  biidon^  nnd  atohen 
olMto  Zwoiftl  mit  doron  Eniitokang  In  innige»  Zn- 
eam  me  II  h  ft  nge.  Dvr  Druck  war  übrigens  nicht  an  alica 
Sielien  gleieh  atark;  man  findet  Gang-Theiie  von  %ß%  McM 
IMeke  iwisehen  irarel  Rntaohfliolitn,  weMo  anf  einnr  Salle 
Tollkommen  geglättet  sind,  während  naf  der  anderen  Seite 
nnr  die  äasseraten  finden  der  Krystalle  abgeaehUffau  ^mdeni 
^  Sehr  IntarefMOt  nnd  eioh  gennn  anaolilieaoond  Hrn* 
REICHES  Spiegeln  des  westertcaidttcken  BraankohJen-Gebiigi 
wie  denen  des  hieeigen  Buntaandate&nea, 

8)  Hr.  ÄNGELOT  entdeckte  Spiegelflächen  auf  d«r 
Südseite  der  Pyrenäen  nnd 

9)  Hr.  Matiibr  fand  in  Nordamerika  die  »Dilavial-Fui^chen* 
im  Allgemeinen  parallel  der  Richtung  der  Thaler,  sniiiat  ia 
den  Qaerthftlern,  wogegen 

10)  Hr.  Locke  am  Ohio  eine  Follkommen  gleiche  ÜLaUk* 
•  leinfiäohe  von  10  Acres  wabrnalMn  mit  mohrnn  S]|^ 
•Ionen  von  geraden  und  paralleJen  Forchen  ans  NW« 
naeh  SO.,  einige  so  fein  wie  mit  einer  Diamnnt-Spitze  gemacht, 
andere  aber  O^Ol  breit  nnd  0*003  bia  0"*004  lief  nnd  i«  Gmn4 
ganc  ranh  • 

« 

N.  Jahrb.  f.  Minrr»Iojric,  184t,  H.  4. 

N.  Jahil».  f.  Mliieialo^nr,  1841,  H.  5,  S.  678. 

Dasselbe  fW,  H.  a,  S.  246. 
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1)  Zwischen  dtn  AufreeiM^tehendeii  Stiuien  de«  Basali« 
Mif  «Udi  bMge»  Frmmmk$r§€i  eine»  filiitMiltfrmif«.  ««Imim* 
wdM }  M  der  Luid  tiek  etwii»  HMbaid«  feinkörnige  SiÜiuil- 
fMÄBSe,  von  et*d{gem  bis  steinfeatcm  Zusammenhange,  äusser- 
lieh  Mer«  in  eine  weisse  durehsobetoende  UM  •  SaiMtaas 
üh&rffthntAj  gf>Anlieh  «btr  lull  tiMr  dOmieD  Lag»  vmi 
kiMnem  Bol  Abereogen  ^  welche  bitweikii  mit  mIm*  dtntlicher 
feiner  Vertikai^RiCKURg  versehen  ist.  «  . 

Im  Tii#n«eki»f«r  bei  AteMAoifMi tnid  iMwMi 
Ä4MMH  Standen  von  hier) :  sehlreiche  Spiegel  ^  9on  feiner 
t)ls  grober  Ausbildung;  es  lassen  sich  drei  Hauptabstufungen 
erliennen.  Die  «rske  Art  —  die  sehr  seltene  —  neigt  einen 
gmiM  nbenen^  «ehr  fein  geritsiMi)  lebhaft  glännenden  Spalt» 
Spiegiri»  deaaan-Sioff-FIlklM  In  eine«  nmibnehnibar  dfinnen^ 
tali&artigen  H&utchen  besteht.  Die  andere  Art:  gelblich^ 
mtkbni«ii>  danlwlbriwui,  blawtllen  blltniioh  «ngeJaufent  theile 
g«t  glinnend,  naaientliek  nnf  den  dnnfcleren  Stellen;  eben* 
falls  von  dünner  SpiegelstofT^Lage  ans  Eisenoxyd-Thon  nnd 
feiner  Ritsung,  sowohl-  auf  der  Yertil^al-  als  Uorieontal« 
Klllftangy  oft  im  ftecluwlnkel  an  otnander  fltoaaend|  minder 
«btn;  ial  «abireiebv  Die  drltt«  Art,  ale  nnlersler  Grad) 
l«t  die  FortsetEong  der  vorigen  und  gantfi  allgemein.  Libri- 
gen«  aUgemeine  Doppelliäohiglteit  der  Spiegelang«  Einn 
seiner  ddlier  «Innmenden  Spiegel-Stoffen  beateht  an«  einem 
einige  Zoll  langen  und  anderthalb  Zoll  dicken  vierseitigen 
reehtwhikeligen  Prism«!  deaeen  vier  Längsseiten-Flächen  ge- 
•plegelt  eind*;  die  Ritsung  «w%ter  liteinanderiiegenden  Spiegel» 
Miellen  fllllt  flisi  in  ein«  reohtWinUig  «!  neere  Dweheebnitt«- 
fibene  zasammen;  die  Ritznng  der  beiden  übrigen  Seiten»  ' 
Spiegel  dagegen  iet  diagonal  nnd  swar  anter  «ich  verschiel 
Jeitf;  aaeh  «ind  dieae  Spiegel  von  Tenebiedenem  6rado  iler 
Ausbildung. 

3)  Aus  der  Grauwacke  bei  Gmelberg  (1  Stunde  ent- 
iefiit)^  JälBiamtlumMm  und  H§kattnlum$m:  lOhifige  Spiegel^ 
ohir  aalten  gut  ausgeprägt  nnd  nmbr  oder  minder^  jd  «mdi 
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der  Raohheit  oad  KAmigk^  der  Wmim  dfbfd  PoppA 
Viel-Flüchlgkeit ,  gana  ähnlich  der  des  BanUnn^^teines ,  nor 
in  beschränkterer  Ausbildiing.;  ffltener  ojid  geringer.^iAnSf 
VieifiÜtigkeU  der  SpiegpdftKelieia-  «pd  ELiUu^^g^^igmifi  ^ 
Streilbng  reoh;  die  FXrbmif  miiehfiieh:  graiweiM»  wei» 
gelb,  gelbroth,  graugeiblich,  grauröthlich ;  der  Spiegel-Stoff 
Kiesel-thonig  mit  Smierstoff'-fiieeii  (Qn4.  MM^Wi'}^^düu^ßiiiik 
getregen.  Eine  kleine  Ueink«riiign(  {k«Hfl|)M^9#^<^••%i^ 
verschiedene ,  grauröthlich  gesprengte ,  wenig  umgebildete 
Spiegel- Flächen j  woveii .  drei.yiupiflyi^  W^jIMHI^^^  ^ 
ttvoipfend  UU  .    .  ^  

4)  Ein  sehr  felnktfmiger,  feeter,  breanveAer.  ßr^m 
wacken-tirtiger  Saiidsteinschiefer  von  EilnliauseH  Stunden) 
enthält  einen  eohtoen)  ebenen,  glatten,  glänzenden,  fein 
gettreüten  grau*  nnd  web»rötfiüeheii  Kifiirltjynjj[|y(Bgi^  ^ 
der  Sehiehtungs-Ebene»  ~. 

9)  Eine  rothbran^  Eisenoi^jd-Kieselthpin- Pl^te^  .eben 
daher y  besitofc  eine  eehr  unebene, .  aber  eiffülieb  fipiU^Hf» 
Aclir  gefneehte  eis  geritsto  Spiegei-Fläehe»  f 

6)  IinQoarzfels  des  Wollenberges  bei  Wetter  (2  Stan- 
den nürdlich  von  Aimriurg);  ensserordeptlieh  ,  ^jbdrffffitff 
Sp^gei  en  den  kleineten  wie  ,gigselep  8ify»,blgel^»f^|.j|l|epf  |t 
lagig  wie  mehrseitig,  nnd  bestehend  «ns  eineni  bald  piehp*, 
bald  mhider  durch  sauerstoffiges  Eisen. u^d.  Mnii^aii  jpfäicb^|| 
anarn-Cbersnge.  Ein  SeoMnel-Eieiiiplar  i^t  ffifk^ff^sim^ 
einen  Seite  naeli.  innen  kryetallbfart.  .  .  -      .  r  ;  ; 

7)  Im  Übergangs-Gebirge  am  fTemd^r^e  östlich  vor  ÄTo/- 
dem  (2  Stunden  nordwestlich  von  hier)  euerst  am  Wege  ? oa 
Mmtktrg  her  an  ^er  diireb  plnlei^lse.hn.  HejFüt'yrf^Mwi 
■erWerfenen  Stelle;  nwel  —  eingesamnielte ^  dnnkelkraon» 
Elsenoxyd-Spipgel  auf  einem  Thonstein-artigen  Kpnglom^n^ 
«nd  ein  weisslieher,  matter,  denpoch  sehr  dentUelMlrji. Ki^Hll^ 
artiger  Spiegel  anf  einem  Thensteine ;  sedann  an,  iißt.  .Uw^ 
Wand  nördlich  unter  voriger  Stelle :  eisenthoiiige  mehrseitige 
Spiegel  und  ein  gelbgrauer  kieselthoniger  ant  /elnkoy^gec 
GraMWaeke.  .  ^ . 
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S)r  Spiegel  des  Schaalsteins.  Zwei  Spiegel- Varietitea 
•«f  grotMi  SehMilgleiii*Bidcken  in  dem  sehr  interettanCeii 
Broeh«  «if  den  Nlfkren',  ndrdlieh 

ein  BrachstUck  der  einen,  aus  Kalkspath  bestehend,  den 
Spiegel  sweiseitig-  und  rtf thlich ,  Jedoeh  von  geringer,  obgleieh 
«batliclier  Auiblldang  seigt,  wogegen  die  Bmchstttclce  der 
ntfderen,  eitt  Relkspeth ,  Talkerde  und  Eisenoiyd-Hydrat  be- 
stehend, einen  dergleiohen  graugelben  und  grauröthllcben 
Spiegel  entbrnllen.  ' 

f)'Effte  kliAne  dUnne  Onnrn- Platte  aae  den  Über- 
gangs-Gebirge,  aufgefunden  an  dem  von  Gladenbach  nach 
DüUnburg  führenden  Wege  bei  Weidenkauieny  seigt  —  anf 
der  einen  Seile  nit  einer  kalkartigen  Rinde  bedeekt  —  auf 
Üet  entgegengesetzten  eine  glanzlose  Riefang,  die  Riefen  " 
bald  dunkel- y  bald  bell-grau,  bald  sehr  dünn  Uberaogen  mit 
einer  weleeen  Steinmark-artlgen  Snbetans. 

lay  Auf  der  Halde  der,  wettlieli  nabe  bei  ÜWffMre/ft, 
am  Wege  nach  DUlenhurg  liegenden  Kupfer-Grube:  zahlreiche 
ttnaraspiegel  auf  tlieile  aiemlieh  grossen  Qoarablöcken.  £ina 
^gesammelte  grSteer«  Stoib  entbilt  einen  aebönen,  wenn 
^f^h  im  Gänsen  matfglänaenden  Spiegel,  welcher  durch 
?iele  schmale,  sehr  lebhaft  glänzende  Streifen  der  Riefung 
MSgeseiebnet  latj  eine  sweite  kleinerv  dagegen,  beatehend 
nlia  einem  mngewandelten  aebr  weissen,  feinkörnigen  matte« 
Qaarfe-Gesteine,  zeigt  die  Spiegelung  auf  zwei  sich  fast  pa- 
rallel liegenden  Seiten,  wovon  die  eine,  sehr  glatt  und  fein» 
gerieft,  dnreb  elngemengles  Eisenozyd*  Hydrat  geMieh  ge- 
IMt  Ist. 

II)  Eine  Platte  von  der  Halde  der  Kupfergrube  iVf'Ao- 
von  DÜMkutrg  j  bestehend  in  ihrer  einen  Hälfta 
Ms  'dnnkelgraaem  Thontebiefer  und  in  der  anderen  ans  einer 

Lage  feinkörniger  grauer  Grauwacke,  zeigt  auf  ihrer  in 
verschiedene  Absätae  nerfallenden  Tbonschiefer-Seite  mehre, 
Mter  diese  Absitae  sieb  verlanfende  schwarsgrane  Spiegel 
Ten  mattem  Glänze ,  auf  der  6raawacken*Seite  d^^i^pgen  eine 
Ganphit-artige,  bei  einfallendem  Lichte  lebhaft  glänzende 
Jakritanic  1842.  ^0 
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S^^ilgoliiog  Auf  dttDD^n  Kaikspath-La^en ,  ^frvltebe  s&fluntiich 
viMi  itr  ainan  Saite  gagan  dSa  aadara  Ju»  alab  MtapaiMüda^ 
übrilg  in  die  Graliw«alLaii4Miawii  aiiifallaiid  y . varl— feai 

12)  Zahlreiche  R  o  t  heise  n ste  i  S piegei  aaf  den 
Ualdea  der  £iaanstein  Grubeii  auf  der  tiufnm  Hund  (etwa 
Stwidaa  faat  tfallich  vaa  DüMkm^)  aa»  MNaMkla  Iml^ 
atam  aialalliaeliaii  Ollmsa  and  gaardhaliah  bal  iilalit>  alaM» 
landein  Liebte  von  dunkel-braunroiher  Farba«  Groaaer  AUuigel 
an  Zeit  lieaa  «war  kaina  ganaae»  Beabaehtang  dal»  anai  afcawitiT 
Spiegel  sn;  iMlaia  «aiigta»- anab^liiaa^  aMa  Harbaiala  Mlh^ 

da88  die  Erscheinung  in  den  Kreis  der  schon  bekannten  BU- 
daaga-Forin  falle;  and  es  genügt  wohl  nur  noeb  hinzusniiigaas 
wAhrand  dar  filaiankaha«  liabahgi-  and  Staaa'Baibmig  aiaa^ 
anter  MiMvirkung  daa  Maiaaii^DfwiW)  dia  dwrah  dia  aaapaai 
steigenden  Grünstein-Massen  erzeugte  hohe  Temperator  aa 
aehr  gaateigert,  daaa  daa  £waimyd  dar  SpaUflüdbap  <4iaa 
Hardiahtanga-Uaiwandlttng  cafvki»,  dia  adlmter  Ma  -wm 
Schroelxuiig  ging.  —  An  von  den  Halden  mitgenoinmenen 
Sttt&n  J>ieaa.  Zwei  Bruchstücke  —  ein  grosseannd  eici  iUataaa 
ainea  KiaMl-raicJiea  Ratheiaanaftaia-Biaakaa  aOl  al«ia 
graaaan  und  ausg«salabnel  aaliiaan  Spiegel -Fliefaa'  aa^iiii 
den  ganz  dünnen,  sehr  metallisch  gbüiaenden  i\\\er  ittid'dl| 
aobon  avU  einem  Anfluga  van-  avdjgeaii^  radbaa  KiaMiaijida 
iwdaaktaa)  B|dagal  flacli-  nad  aaglaialMMMaaftiwig,  pa««iM 
mit  der  bald  feineren ,  bald  grdberenUlefbng,  worüber  atalk^ 
ianweise  eine  aweite  achärfem  lünft»  welehe  diagaoal 

aalatifüd  aUgaalaiBi  biai  /in  dlei  aa«MMblaAiDblwig«iHaHlMi 

eine  Umbiegung,  die  aum  Theil  aich  mit  der  IMaganall 
Richtung  kreutzt,  wodurch  diese  Hiefnng  ein  hier  und  da 
alwaa»  wwerreaea  Anaahan .  atfcngjt  \  ■  itod  A«a  .Siid«  «laneiiCI 
diaaer  Eiafaa  .bnebaint  daaMMalall:  Mm^jIttißlJkm^ 
glattes  Tröpfchen  eusauimengesohoben.  Unverkennbar  war 
daa  liangfiode  oder  Liegende  der  Spalte^  iMicb  Bildung  dat 
ifftaa  garadeo  iUafangp  aJbbIdd  alaar  «waitaii  dlaifanidtt 
Staaa-RichtUng  ansgeaetat^  withrend  weleber  aa^aiatJliaiMailF 
in  Folge  entweder  dea  Bängenbieiban»        der  elaai^  ^f^^ 
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«mUv  dfn  AnM^:  «iMT  imi^m  rieb  liMiiteeiiiifn  StoMk 

losch  a|9  die  vorige.  —  £ine  dritte  Kieseleisen-Stuffe  besltal: 
auf  ihr«A  beiden  spitzkeilföroiig  sqlaufepdeo  Seiten. die  ^pien 
gßhng  4»  mindevtip  Ai^UUfuig  «nd  in  ««rtf  hiedeat r  Absta- 
lling V  *fee  mei  in.  I^matnong  g»it>niWi»  Spieg«l- Lager 
darlegend.  ... 

^jfin^ßl  4«e  Arlliifttnin«».  la  dpm  an  Am  .iiovd-« 
mntlfchiw I Abhung»  dar  eUnraen'Hi^a^»  .läpffi  der  Sinsen 
abv^äi'ts  nach  Obertchcld^  znr  rechten  Seite  kq^elig  hervor- 
hf«ldiei^i(0  DiioiriLte :  gegenfläohige  and  dpppeitneitige  Spiege*. 
lg|^iwCp»gplyrsy%-biilkyninhn».€b<t»stei»f8qb^  nwisobeQ 
ilnnBonibenvfurtigen  Biidnngon»  Einige  hei^ansgenommeiie  Bmohr 
atüeke  zeigen  den  zwar  ganz  deutiichen,  aber  nioht  schön^ 
dt  11900k  ml^eisfint  Miig^ld«^n  sehnndfnrcibig  gerinften^  in 
varsabisdenep  Kb#ne  liegenden  SpMgel  von  acbwnrsbmnneir 
Farbe  mit  blauUohein  Scheine,  bestehend  aus  Eisenoiyd-  und< 
K(^tkerde-h()ltiger  6rUnatein-Ma8#a«.-r-r  Eine  aus  dififter  Gegand: 
BÜfClIieiUa  fiknffis,  deren  Fnndorl  |edoob  niobt  attber  enge*, 
geben  werden  konnte  ein  feinkörnigep,  ron  Kalkspatln 
Adern  durchzogeiiei*  und  an  einer,  klainen  Stelle  feine  Kalk- 

spa4iftvHen4eiiiP^  «lOlialtender  GitAna^ein  iafc  anf  ihrer  granteH 
SeiUi.,niiiji9S.IiMeii  tief  f»it  bmmieni  filesnofyd  ifli|MrignM: 

und.  zeigt  einen  dünn  aufgetragenen  1  aber  vorzüglich  aua- 
geprägten  Elbauf pitgei  mit  lebhaftestem  Metallglanze  bei  eint» 

fsWsilll>m  Ueblib  «-hei:: Hiebt.  eiHfidlmidem.  Jednoh  mit  eii^ 
s^nsphlfnen  dnnMbrenaen  Farbe;  ler  ia^.bleinV  und  glalt^ 
ftiiiMflli  ohne  Ritzung  und  trägt  lüngi»  deraelben  auf 

dwpMUtß  ekwcftoexe  rUrhiiettf  iiwie  JteMtapalhtBedeebwBg;  fuK 
oMllßmHßni0  bl|.ainfiiafr«  IiinieaaMeedei»  AenptspiegelMebeif 

finnder  kiciner  Vorsjirung  mit  einem  zweiten  dergleichen, 
»:$l^ie|^Qi  belegt,  -^ißi^  sehr  Quarz-haltiges  GrünsteittrScbaalenm 
ßf¥Mß  $vm  Air*  AiffginllMiiibeL  A>r  M«Wn  Mli«di.«a«ei}:Aif»rt 
imr^ihi  beded^t  mit  Ooker,  aeigt  Ubien  guttneni  feinstesiiieii 
^pieg^l.iMif  nnehener  Fläche. 

jiVmim  Im  dem  Cnlhnitoiwe.;dea  >iMrtetf  e»)  einmul  Ac. 

50* 


Digitized  by  Google 


776 


westlich  TOD  Kaldemi  nehrere  Sparen  von  eigen thamlldbar 
Spitgeleng;  md  cadMefa  mdiret«  fiptogt^ Sflbn  faa  GrAntteiM 
«I  d«r  StmtMii-Waiid  i«  oImmii  Lmkm  Tlühgwiiebm  Mvlim 

and  Biedenkopf.  —  Duran  reihen  sich,  cum  Schlüsse, 

14)  vier  mir  mltgetheilte  Kobalt- Spiegel.  Der  etiit 
—  der  UeliMto  «nd  fon  Mmhr  •  —  Muidtl  «iah  •«€  «teM 
HMhlleh-grAuen  Sehwersputb  •  CkttohM  ndt  ekigesprengtctt 
hellgläneenden  Speiakobalte;  er  ist  weiss  und  gma,  glänzend 
bi«  wuLti  und  Yon  «mAm»  Riefimf 'odl  Mi  hrytiiiiaiadiir 
RÜBung.  ^  Vm»  sw«{  «ndmn  voo  ftciliiwfit/  ~  Woital 
der  kleinere  — ■  auf  einer,  in  dttnnen  Lagen  hell-  bis  dunkel- 
grau  imprägnirten,  weissen  Schwerpatb^Mffo^  OUt^llgVspr««^ 

tam  Sp«i«kobfllt»  ttnd  Kvpftrniokel»  —  eiiye  Mn^t  ißmüm 
P^tmig  gebogene  (geftnebte)  graue ,  bei  «einfaliendepp  Lieble 

lebhaft  gUinsende  und  etwas  irisirende  Fläche  mit  b|8  supn 
¥ersebwiiiden  gehender  Ai^of ,  fitlhrend  der  gWMc^r^,«* 
aof  einer  dergleieben  belferen,  etreifif  nnd.dendrllieeli  gnmr 
imprügnirten  Stuffe  —  in  drei  Flachen-Theile  zerfjiilt:  in  eine 
mittle  Hohlfläche  mit  krystallisebem  .gelhlichgrünem  Bitter- 
•petbe  ^MlemU)  auf  einer  fein  kryatalliaeben  Speiek<»bail- 
Spiegelung,  nnd  in  swei  in  Teraebiedenen  Ebenen  liegen^ 
Randflfichen  mit  gleicher  feiner  schräg  laufender  Ritzung, 
entgeseiebneter  Glätte  nnd  iebbaftem  GbinMy  betendem  bÜ 
einfallendem  Liebte,  wovon  die  tfnf^  ll^gijlÜii  ^e^ie*  Mir 
dttnnen  gelbmctalfischen  —  (vermuthllch  Kupferkies-)  Ob^ 
jtog  besitzt  und  sich  in  die  Kobalt-BasU  der  Alitlelflfiebe 
revitaft.  Von  dem  vierte»  <Bplegii» -ewr  -jfptmm^Bjgiiill^ 
Mobalte  iiof  einer  hei-  bis  dtmltel^eirellig*  mid  demdlMdb 
impriignirten  Stu£fe  von  röthlichgelhem  Schwertpathe,  ist  «war 
der  Fondert  nfobt  annngeben ;  jedoeb  iet  aelne-fiDlIe  ymmmmmd^ 
eebeft  tnit  vorigen  Spiegeb  von  RMuMvrf  niehl  wm  v» 
kennen.  Dieser  Spiegel  —  fast  eine  geometrische  Ebene 
darstellend  und  donkelgrau,  bei  einfallendem  Liebte  lebba|fc 
gii^nend  —  iel  aaifeMleiuie|k- glatt  nnd  von  «||l|-di|i 
blotsen  Auge  niebt  erkennbaren- feinen  Rltnong,  gldehifeW 
aber  darobsogeo  von  vielen  kleinen  und  sehr  feinen  Zieknack- 
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Sprdngehen,  sowie  b«deel(^  ?en  -einer  Mengev  fest  nickt  waJbr- 
mhMmrm^  »Metner  •  *1lli»My tingf»^  Ond  «Mb  mik  riden  eehr 
kletff«^  niehi*eren'ilci*ei»«m«l  «Hilgen  grosseren  dttnn-eufge^ 
tmgenen  Steilen  'eined  gelben  Metalles  —  wahrsclieinlkb 
Mll^Airkies  *-^."ilM  hie  uiMl'  da  sehr  heUglKnsend,  grossen- 
ilietie  lÜMT'^n  dn»fcnlhclegterFndie  ist;  lotete,  efvm  dicliere 
Stellen  zeigen  eine  nicht  ganz  geradlinige  Ritzung,  die  an- 
geachtet  IhreriSeliiirfe  fein-iirysteilisch  erscheint ,  gleichsam 
«MienieMili^'iite  my  die*Rit«itng:ini.  iMMenle  der  kr^tallt^ 
mHimf^  BrStmf»tbgv.^ngetreten;'-*goglei<Jt-  enthält  aneh  der 
grosste  derselben  an  zwei  Stellen  sehen  .mit  dem  blossen 
Ättge  eriMimhiire  :MihrekrfBtaUisiitien«i  

Nach  allen  diesen  Angaben  fift  es  also  Thatsache: 

1)  T)!e  Spiegelflachen-Bildttng  besteht  bei  den  beiden  Fels* 
iEfttn-Geichiechte^m  det  Feaer-'wiedte  Weiser-Presesses, 
vnif*l*ir  gift  dränsoh  di^ei  0nii|ltrel^he  von  Pelsspiegeln, 
namiich  die  p  in  tonische  (einschliesslich  der  volkanischen)) 

lieptun Ische  nnd  die  plnto-neptonisehe. 

2)  Die  Felsspie^el  bestehen  ganz  einfach  sowohl  unter^ 
ird^isch  als  oberirdischi  dort  in  der  Ganzheit  — 
Reinheit»  hier  in  der  Zertritmmernng  —  Verwirrnng  der 
frscheinonff. 

rmel^i  ide^nt ,     £inee  ^nnd 
yitpipihe  damtelleiid,  nnd  bedingen  somit  ein  gemein sohaft* 

«Li^l^^  Bilduiigs-Pfj^iizip.    Demnach  nun : 

«•i*»*  H)  idir  MsepiegeUihhuig  let  eine,  allgemein«,  gen- 
'j^ostilwii*,  eine  in*  der  Kater  der  Fels-Btldnng.  ttberbanpt 
glyiegeuej  -'d.  i.  eine  iUho-phj^sieiogiaeihe  Ersdieinung. 
Oimle'eiber  leJgt:  • 

5)  dass  die  Spiegel-Bildung  auch  hei  jeder  der  hier 
ho^h  nicht  genSünten  Fels- Arten  möglich  und  es  sohin  denkbar 
Erscheint,  dass  die  Splegei-Relhen  dnreh  ersbhOpfenden  Ver- 
folg der  Beobachtnng  sich  in  Znknnll-in  ihrer  ToUstlndlgkeit 
herausstellen  können. 
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-  ta.   Zusammenstellung  und  Kritik  der  leitherlgea  ' 

Diese  Theorien  ergeben^  nach  dem  Vorigen^  folgende  1 
.Obersicbt: 

1)  Die  rein-chemische^  . 

2)  die  rein-mechanische  , 
n)  dee  Wateer-Abschltffes^ 

b)  des  Eis- Abschliff  es, und  .       ,  i 

c)  der  Feia-Reibang; 

3)  die  gemisch t-meobaniache,  die  also  den  nicb- 
aten  Übergang  bildet 

4)  Sit  der  in  der  Torlgen  Mittheilnng  avfgeatellteii  tiieM* 
mechanischen,  die  sonach  als  der  Komplex  des  chfi 
aehen  und  mechanischen  Bildunge-fiiementea  ^rsoheiali»  >  * 

Seltsam !  von  den  früheren  dieser  Theorie'n  beUänpft 
die  eine  die  andere  fermeintlich  mit  Tellern  Redito;  naür- 
lieh  jedoch!  der  volle  Widersprach  liegt  aelMii  in  ücr  JUtm 
jeder  selbst.  Alles  Diessaber  nur  ein  Beweis,  dass  keine  Recht 
hat.  Keine  von  allen  früheren  kann  sich  der  ganaea 
Erscheinung  bemächtigen ;  jede  muss  sich  begnügen  mit  TlmAm: 
Wasser  und  Eis  mit  den  aussenliegenden  Spiegeln,  and  ewu 
nor  mit  den  horisontalen ;  bei  den  geneigten  wird  ea  aabae 
ktltisbhi^j  Qfid  fcM  Aeh'sedkr^litenbml'd^n  geiilaatiüli\4NI 
ite  an  sich  selbst  irre;  —  die  Fels-Reibung  aber  mit  den  innes 
befindlichen;  von  der  neuen  wird  das  Gana#  amfasit: 
die  ioner»if  Wieäaaa«ren,  dli*'g«a«seii'f»ilr«eMli«lliN 
8pie^eULnger  tind  SpiegeUPiächen ,  und  die  des  BnnfSaiii 
ateinee  wie  eile  wei^ren  von  mir  aulgenUhlten  knrE  aUa 
oneigentlichen  wie  alle  eigentlichen  ftwig>S|4s^a%  lim 
auch  jene  inne  rfläc  Ii  i  o  e  n  der  Schweüz,  deren  es  soxroM 
nach  den  AndeutungeA  de«  Hrn.  dk  Luc  manche,  «Is  nach 
der  Natur  der  Dinge  selbst  snhHose  gibi;  ^  und  Bicsa  gll 
•benwobl,  Ton  Schweden,  von  Fhmland^  von  der  ganeen 
Rinde;  —  und  jene  oberüächlichen  o.herfllieili^en  dct 
SekmHlM^  iSctoetfM«.  a. w.  mflt stan  eine  kmntkmm  «Mim^  * 
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"obgleich  «ach  sie  sich  einreihen  können?    Sie  reihen  sich 
von  selbst  ein  —  .weil  sie  natargemfiss  es  müssen. 

Was  indeM.dieee  Kritiken  Anderer  betrifft:  tof^iiren 
die  früheren,  eigentlich  nar  Gegen>Kritiken  cur  Verthei- 
digong  der  eigenen  Theorie  —  iBiemlich  unerheblich,  indem 
•ie  die  phytikalisehe  M^iiehk^lt  der  Pellliir  d«reh  d«i 
Angegriffene  Polir-Mittel  tinbeiichtet  Hessen  —  etwA  weil 
das  angenommene  eigene  selbst  daran  litt$  So  richtet 
sieh  «•  B.  Ur«  AoaMS  sowohl  gegen  den  iik»mM§eh0H 
als  den  sekwediiekm  Wasser- Abschliff In  der  „Er- 
uffnungs- Rede^^  (S.  196,  199  u.  s,  w.)»  in  den  >,Bemer- 
knngen*  {ß.  6)  and  in  den  jiUniersaohnngen^  (S.  140,  « 
iNN^-^iM,  S76).  fVeilich  erscheint  es  merkwürdig,  dass 
Hr.^  A.  gleichwohl  die  Wasser-Politur  wieder  annimmt 
(Unters,  in,  178»  134  Anaierk.  und  273)  and  aoeh  din 
MiHing  dareil  Verwerfung  (9)  wie  die  dnrek  torf- 
rutschung  (Ejröffoungs-R.  S.  196  n.  Unters..  S.  272)  — 
also  kto'Oaosen  vier  Poiir*IJrsaekon  anerkennt.  —  Die 
ifiitw^n  Kritiken  Anderer  hingegen  erfolgten  erst  na  eh 
Aufstellatig  meiner  eigenen  Kritik  und  konnten  somit  eben 
io'  wenig  mir  dabei  nam  Anhalte  dienen.  Hierher  «fthle  leh 
namentHeli  die  der  Hfl.  KkPP  **)t  WissvAvir  and  Baoim  f). 
—  Sonderbares  Zusammentreflenl  wie  Hr.  Kapp  ein  DaCsend 
<bttui4e  ^ooi  Gletscher^bseUlffs  entgegeniofeiekt,  haltte  Soli 
pralle  «Hl  derglelobOiSiftaOnd  gegen  SarmOll'sJIdth-tPolteJlh* 
reits  in  meinem  ersten  Versnche  aufgescteilc.  Sie  mögen 
aata  :w<irtlioh  aa%efittbrt  werden.  üüt;  WisaiuiiM  bült 
-kAHMi-JflU»  möglich  „ehien  dn^reh'grelfendett  Ü#«r«rst»hi«4l 

SU  nentfen  awisehen  solchen  Flächen,  wdoho  von  GleCseherti 

I     *"     .  ' 

Ur.  Xh.  V.  SAVSKUfut  limiOile  die  ^^rooi- (Fi^  tii-)TbeoT^e  ij^r^^e 
erratisclieii  B  lück  euuf.  Sie  ward  voo  Urn.  L.  v.  ^acHiv^r  verbes- 
sert und  wurde  u.  A.  von  Hrti.  Studrr  für  den  Fe I gabsc Ii I i Pf 
«dapfirt  (N.  Jahrb.  f.  Mineralogie  1838,  H.  2  und  a>;  W>ga^  sie 
'  liid««8  später  wieder  auf  (du8.  Jahrb.  1841,  H.  0). 
N.  Jaiirb.  f.  llliatraiogie  i84i^  O.  2^  S.  190. 
Da«.  H.  6. 

t)  Daastibs  IMI,  U.  I,  S.  50. 
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beurbeitet,  und  solelifn,  welche  üchte  Rntschflfiohen  tmd*«*« 
das  ist  wohl  eu  merken ,  —  nnd ,  Ilr.  Bronn  besireiM 
nioht  die  Feltpolitar  durch  Gle|seber-|&i«,,  IjWgWvy.üwifwjti 
ToUe  und  lehrreiche  Apffettaiigen« l#h  gßhe  mu  mnlmßM 

eigenen  Kritik  über,  die  im  (olgenAeo^  npfißa  Gew^de  nur 
ttiDC  Umarbeitung  der  eUe^  dm(eUt#  •.  . « •     .t  « 

A.  Die  (rBiii-)Qhemif  ejh«  SptifeJUBtfiliH^i.nt  wfeiiit 

enfiinglich  von  Hrn.  v,  Sahssurs  «iigenomwieii  wardarf?—  be- 
steht nicht}  der  Chcifnismos  bildet  nur  iio^'mAJwe^mdt  eei^t 
vnter  den  eottprecliendeo.  YerJl^ltftiijfSttfi  ^ffj^geyeiiilmnl 
spiegelnde 9  tegar  feingeriefte  nonaiJe  StaMPkorpei^ 

Flächen  (die  nun  freilich,  in  niiderem  Sinne,  rege! mlisig  oder 
unregelmHsig  eeyn  künnen) ;  jenf;  enoipalen  y  ,di^  den  >aedm^ 

nUehen  Reiboi^e-Draek  tiedingeo,  e«bllt^  4^»t  Cf'ppitHI 
gfinslieh  ans  als  ein  seiner  Natfir  Fremdes  oofl  tWidkerspre» 
chendes.  Sie,  die  veraltetCj»  verin9cht|i^dAhgf:^qtl/ii#  .w^^fllA 
sieh  8o  TerjUngem.  ...  i  ti.fi 

B«  Die  (reln-)nieehanlsehe  dagegen, hat  «foli  |B-4Pffn« 
schiedenen  Kntegorle'n  wie  Phrasen  geze'^gt.    So  war  zuerst 

1)  Der  Abschliff  mittels^  Flu  th  (Geröll- Fipih^ 
^  Sehlaasigerdli-Fluth).  Diess  dßv  Wfiase.r*A|if  uhi^fl 
iltere  iekweüuitke  nnd  nachhei^lge  ^fkm^ÜMckBÄ .  Es  bedatC 
aagenfäll^ig  nar  der  Prüfung  l^nes  einaigen.  pAlv^k#i)M 
k^nunt  es  anf  «v^i  £nischeldnBg«*prAM)^  ilwMgjM»  m%*  Jmk 
den  geologlsehen  Nachweis  df«  Dagewi^senaAjvft,  4m 
Geröll-Flut h,  oder  mindestens  doch  auf  den  der  M  dg* 
lichkeit  einer  solchen  Floth,  so  wie  auf  den  pi^gkfe 
kialisohen  V^iibweas  der  MdgMjcbk;eit.4Ar.iji^#fMl4MB 
Polltnr  dnreh  Finth-6e«tejn, .  Es  ist  einleud^ndt. 
stände  letzter  Nachweis  etwa  nicht  su  erbringen :  so  wäre 
es  fiberflüisig,  den  ersten  an  versuchen.   Däher  auförderst 

a^  Beantwortung  der  physlkalisohen  Frage  :'^weldie 
Erscheinungen  können  hervortreten,  wenn  durch  strömende 
N  Wasser-Massen  Gestein  (mit  Kies,  Erde  und  SohUmm)  fiber 
Felsen  hin  geflnthet  wird!  —  Man  halte  sich  an  dfe  Sr> 
fahrung!  Wird  Gestein  unter  Oegeiiwart.  vi)fpij.^aaaer 
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gerieben :  so  erfolgt,  je  nach  der  Härte  des  Gesteins  and  je 
»toll  der  gleiehiirtigeii  oder  nngieichortigen  Zaslinaieitstei* 
lang,  dnevereelH^d'efie  Abreibung  lAid  dorebeaa  niobte 
Andres  nls  Abreibung,  and  zwar  ' 

b4«4ben  oteio  dleteibMi  beiden  Flächen  in  anfeinander 
hingleitender  BerAbmf  bloe  Filteben*AbreSbnng, 
und  die  Reibangs-Bewegung  äussert  sich  parallel-horizontal 
oder  -diagonal  und  im  Maximom  (was  jedooh  selbst  wieder 
fen  der  liftrfaontnle  bis  cor  Vertikale  eine  groaste  nnd  kleinstn' 
Summe  besifet);  sie  kann  aber  auch  horieontal-  wie  dia- 
go<nal*kreisend  seyn» 

w«eiieelii  bingegen  die  Selten ,  d«  h.  rollt  der  eine 
Stein  über  den  liegenden  anderen :  so  ist  des  ersten  Be- 
wegung vertiiiai-kreisend  (sey  es  auf  der  Horisontal- 
vhfhQytgAntMfUlxaäy  niid  ernengt  Flfteben-  nnd  Kanten-, 
atieh  Eck^Abreibung,  wo  also  hier  die  Abreibung  im  Mi- 
nima m  besteht 9  bfiobat  unvollkommen  ist  nnd  sogar  ser- 
aeyn  kanii^  tUimentlteh  bei  Wttrfel-  nnd  PriaaMH- 
6eitalt  nnd  weicher  Felsart,  wegen  des  scharfen  Aufschlaga 
der  Kanten  und  Ecken.  Hierbei  findet  überdiess  noch  weniger 
ivgend  eiiar •  ebemlaebe  Umwandlirng  dea  Stoffee  der 
Reibe  n^gs-Flächen  nnd  am  wenigsten  die  Bildung  elnea 
besonderen  Stoffes  auf  denselben  Statt.  Demnach  aber: 
ütikani»  •hiev' dorebana  weder  von  S|>ie|[elatof^-y  noeh 
fan'S|iiege4fliefteii»lSrceugung  die  Rede  eeyn.  Spli»* 
geinde  Glättung  (Politur),  ohne  Bildung  eines  besonderen 
8|^{m^  Ist  wohl  b<ei  harlem  Gesteine  mdglieh,  Jedoeb  nnr 
Mielit  eines  ^dritten  hKrt^ren,  fein  nertheflten  K<lrpers,  wo- 
hin  aber  nie  der  Send ^o  eählen  steht*);  gewöhnliche 

*)  Bfi  weirTien  aas  feioen  Tlieilchrn  i^sanneiif ete tzten ,  mineralo- 
gischeii  Körpern  ist  es  ein  Anderes  auf  dem  kanstticlien  Wege: 
sie  kStiucn  sellM  »itltUt  rines  dicblglalten  zweiten  Körpers  (c  B. 
ttit  dsai  Fiagemsfccl)  K^gl8ttet  werden.  Diess  Ist  jedoch  nur  eine 
vor  all  ergehende  GIfiltung  (Scboin-Polilttr)  und  erfolgt  durch 
bloase  Verdichtung  der  Tbcilcbeo  der  Ausseoschicht,  vernir»ge  ein* 
ssItiger  AäeiaaBdcrlegangi  oiiae  Diobthcitswaadlaaf  (VerindsniBg 
dsa  Aftrvgat'SesfaadM). 
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IStelnspSegel-FIfiolien  mit  besoiicierem  Stoffe  hingegen  cind  tif 
^iese  Weise  durchaus  nicht  eu  erzielen. 

Hält  man  nun  diese  Erfahruiigs-Sfitze  ea  obiger  Fiatlh 
geröll-Reibung,  so  ist  die  vorgelegte  Frage  dadnrch  dcfinilif 
beantwortet;  denn  bei  der  Geröll-Fluth  ist  die  natärlichc 
Reibung  noch  hundertfach  anyollkomniener  als  in  vorigti 
Mlnimums-Falle  der  künstlichen  Roibong.  Daess  aber  IfC 
gauK  einleuchtend,  wenn  man  bedenkt,  dasg  das  Rollgesteia, 
Je  nach  seinem  Volumen  und  Eigengowichte,  von  der  Floth 
je  nach  ihrer  Tiefe,  Dichtheit  and  Geschwindigkeit,  mekr 
und  minder  (schwebend)  fortgetragen,  fortg e achobei 
oder  fortgerollt  wird,  und  ewar  alidiess  so  bant  dorek- 
•e  in  an  der,  dass  die  eine  Äosserang  die  andere  mehr  wti 
minder  hemmt  und  aufliebt.  Die  spezifische  Schwere  im 
•Steines  nimmt  hier  also  in  demselben  Verhältnisse  ab,  work 
das  Wasser  selbst  durch  Ei*de-  und  Schlamm- AofosiMO 
dichter  wird  und  ein  grösseres  spezifisches  Gewicht  erlangt; 
dazu  aber  kommt  noch  obendrein,  dass  die  Fluth  in  ikren 
ganzen  Bereiche  je  nach  ihrer  Stärke  entsprechend  sobwcrt 
Steinblöoke  aufnimmt,  welche  sie  ebenso  nur  etwas  omss- 
walzen,  oder  auch  blos  eine  ganz  kleine  Strecke  bis  wm 
nächsten  Felsvors])runge  hübsch  langsam  fortzoschieben  ftr- 
rosfir.  Was  erfolgt  dadurch?  Nicht  genog,  dass  sie  seihit 
ganz  unmöglich  Fels-Glättung  zu  bewirken  im  Stande  §kA'^ 
sie  verhindern  sogar  noch  die  —  einmal  als  möglich  aa|t- 
nommene  Abschliff- Wirkung  der  anderen,  lebhafter  bewegts 
Gesteine,  indem  sie  selbst,  als  der  Fluth-Kraft  proportioMl- 
schwere  Steine,  den  FJnlh>Grond  einnehmen  and  so  nick 
Allein  den  Reibungs^Ansißhlng  der  leichteren  an  dem  Feisbodcs 
unmöglich  machen,  sondern  sogar  deren  ruhige  A blagemiii; 
in  ilirem  todten  Flutbwinkel  auf  den  Flutiigrund  begünstifce 
und  somit  deren  Abschliffs-Unfähigkeit  zur  äussersten 
talität  erheben.  Und  ohnehin :  wie  nur  sollen  auf  dieses 
Wasser- Wege  die  vielerlei  runden  wie  langen  konvexen,  ko»^ 
kaveu  und  konvex-konkaven  Spiegel  mit  unter  allen  mo: 
liehen  Horizontal-  wie  Vertikal- Winkeln  auftretender  einfacbfr 
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Wid  nUh  '  Imulvfiider  Rftcmig  habea  entstehen  ksnnen? 
Dies»  ANet  «ker  M  n^w  elien  m  gmnn  und  JefHit  herleiK 

bar  darch  den  Schloss  als  es  schon  WRlirnehmbar  durch 
dMi  Angenrehein  Demjenigen  i«t/  weleher  Gelegei^eit 
üfidet*,  iNiMfi  itfnM  MirkMi  FliltiAi^^n  ellinml  einen  Vittllh 
grond  im  Gebirge  ea  beobnchteit.    Hr.  8tüder  selbst  sagt  *)t 

nHstce  ich  dach  Iiieht  ohne  Bef^reoideff  gesehen,  dasi 

dfs  se  ef^  irtÜHe  ISagm-fInth  Im  4.  ke^tnen  et»^ 
Ilgen  etwas  beträchtlichen  Block  hU9  [dem  Bügfte* 
Thal  bis  nach  Martifnif  herabanbrlngen  Termnehc 
hn^.  —  Und  wfiM  endtleh  dessenungeaehtet  In  Natin^  «nd 
Wirklichkeit  das  GegSVttheil  der  Fall:  so  müssten  alle  die  iil 
Felsen  eingeschnittenen  Finthgraben  durchaus  und  Je  nach 
der  MsaM  snsaminenhfa'ngertd  mit  Spiegelung  bedeckt,  nnd 
die  etwa  ireggerissene  alte  bald  tridder  durch  eine  neue 
sMtit'sefn.  Die  Deobachtnng  shei^  sagt:  nein!  und  den»* 
lissh  ha»  dei*  Vei^stand  an  stfhli^ssent  seittit  mfissen  die 

fraglichen  Felsspiegel-Fiächen  ganz  anderen  Ursprungs  seyn! 

Die  Atitwort  anf  die  att%eworfene  Frage  lantet  nnnmehif 
fHIrflieh  so: 

Geröliflnth         weichen  ürspronges  und  von  welcher 

Aitsbiidttng  sin  aneh  sey  temmg  am  Gesteine  am  losen 
ibehe'WS«  anstetrendevi  Pilsen      bloe  li^rvvrbringung  dei^ 

ontersten  Stufe  der  Atlasenf^fichen^ Verändet*u ngf 

blase  Ahfeibittn||^'ttnd  amt'nnr  in  aehi' {{erlngcfm-Grade^ 
WsbrtfJeHe  niehf  l^nge,  nieht  Monate',  nicht  Jahre  lang  a  nfAH 

Demnach  aber  ist  die  Pi^üfung         "  •  .  *I 

*>  N.  Jabrb.  t  Min.  tt.  «.  . 

*£W  iid^iWtahte*  ßtispteI'vftoairiii»«r.A%tf6hlW  hni  kh  larVolllsa 

4<y|i  Jfnseitiaeo  (liiijkeD)  Jlfain-Urer  im  ebepen  Feld«  gclcgeoMi 
Dolenl-(Aiiaroesit-)  Bruche  auf.  Dieser  xcigt  an  der  Südseite  eioe 
Ikil^ftiS  Wan(!  vori  IcrSTtisiPh,  dicht  iBneIi)Ändr>l*  aurrccht-sfohendeii, 
Sieiti^eii  Sä(il(*n,  auf  deren  Köpfen  eine  grrint^müchti^c  Decfce  von 
Alluvium  und  Ackerkrume  ab^elas^crt  iitt.  Sie  zeip^eii  au  der  vor> 
deren  Vortikal-Seite,  zunäclist  dem  Kopf«  Ende,  eine  horizontal- 
fortlaufende Reibungs-Ansfurchung  :  demnach  eine  M  a  i  n  ge  rii  Ii- 
Abreibung.    Nach  einer  alten  Fhisskarte  soll  das  JRfam-Betl  ia 
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b.  des  geologischen  NäcIlv^iseiB  imiff3tfiig.  Liegt  tof 
doch,  ini  Meh  liier  All #«  g«'g^^^l« ölk  ilaA^t'^^i^iMl^ 

—  nur  in  einigen  Zügen  sey  es  angedeutet  —  die  Seedurcb- 
bra«li9*Flut]i  noch  iil«t4iei4>ei  wekem  ratcheste;  aber,  wo 
hgaii  denn  diese  Miil  in  %r^iMbr  Mttlit  -^Sl^  ii«M  dei 
Spiegel- Vorkommnisses  gegenüt>ery  oline^.— ^  fileaSeve  n 
eejaf  —  Schon  viel  länger  mUssle  die  Scj^%e=^-  and  £if- 
•ehmels-Flntli  gewilM  MMi'liMr  enUi^lelo'tocIlM^ 
viel  seiehter  und  ^  genn  AbaeHlttr-iltjir^FiAAMn 
und  wie,  wie  nur  wäre  sie  als  möglich  su  denken?  —  Und 
die  G ebirgier he bttngf- Floth  liönnte  «Ueolilk  wie  ein 
SehneckengangikAbcoil^'geti^hliltei^liiib^!  "^'Otn  *^n» 
dinavische  Nordfluth  schlieast  —  wo  mdgllen  nndl 
grössere  Unmöglichkeiten  ein.  Nach  ihrer  geweltigea  Hdhe 
nnd  Aoedehnnng  bie  'nnni  Atiae  nNteiCo  dir^giiltea  P«i> 
Ahplettung  der  ndrdliehen  Erdhxlfite  nft  eTiien  HiU  —  m 
im  Nu!  verschwunden  seyn;  denn  welche  Floth  hfitl9 
durch  eine  längs n  me,  wenn  auch  noeh  eo  groeae  platonische 
Hebung  entstehen  können?  nnd  bitte  sie  Übe  einen  TM 
der  Pol- Abplattung  umfasat:  hätte  die  Floth  so  gross  mm- 
fallen  können,  und  würde  sie  «ich  mobt  zunächst  nach  dea^ 
in  der  alten  Tief- Lage  verbliebetten  Tbeilü  bing^M% 
d«  b*  in  gans  andoren)  n.  Tb.  gans  entgegengeaetoteii  tUabi» 
tungen,  verbreitet  haben?  Diese  urplötzliche,  Donnerkeil- 
sohnelle und  gleichwohl  immer  noch  nngehener  grosse 
bebung  (nuin  denke  nnr  nngefUhr  ..ifergleicbend  '  an  d{fi7lM» 
geschossene  Wasser-Masse !  nnd  wohin  mag  sie  nur  gekonnMa 
seyn  nach  vollendetem  Felspolir  -  Ansänge  ?)  wäre  also  in 
HNO«  der  Halbinsel  aufgetreten :  weleher  G<sograjpft  Weiss 
das  emporgestiegene  Festland  ansngebenf  o4er  wdm  es 
ebenso  wieder  dahin  verschwunden  seyn,  woher  es  gebeasien 
— >  in  das  NichUf   Mein  altes  Datsend  Anti- 


di^er  Gegend  eine  mehr  sudliche  Ltge  gehabt  haben.  (Sollte  dieae, 
bei  UMH  vlellrirht  einzige  Erschriiiuiig:  noch  nicht  dem  We^ebaa 
geopfert  sryn:  so  wäre  sie  wohl  der  Wisscoscbaft^'s«  eiliellea«) 
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Verweise  icb  «ussugsweise  In  jdie  Anmerkung  In  meinen 
9wwißu  V«i«iwIm  JiiitliB.iQh  niehH  dicemi  geoiogl««  l»ttii  Sltt- 
rangmi  «mli  ßintki^fW  die  Hwi^igen  «jironomlf  oliea 

"^S        •   •  - 

/  •  •  • » 

•)  VI1evivMltiidi4toRoll*MMNitl«imderriellis4nVec 

^  Mi||di«i.^rli^^^iig:?  ,  ffänu  .ßh  sn>  d^«r•8•il•  oder  sa  beides 
•«•weiclie«!  m  gf»eclueht  ^^eee  Diter  AbUgeruug  im  Ableakoagi* 
oder  tbeiruDge^WInktl;  ht  te  nicbC  üidglich»  oder  gehl  Ae  Flafh 
derflUer  'eo  lagerl.eMi  Gerftll  Im  Aieteomigo-Wiiikcl  •^ 

«•».erimotof  woM^«-  M  Japhtf  Berg-Aefateigong  —  toter  eben  eo 
•r  .K^nf'S»?'*)  laogsuMQ  Herauftebiebea  doreb  ZoaaMif  ■ 

eebarreo  der  Maaae,  wobei  natürlicb  ao  Poliruog  uod  Felaaoe» 
furchung  gar  nicbt  so  deiiIeD  lat. 

5)  Wie  verhalt  die  Gerdll-Masae  aich  bei  io  die  Bahn  fallender 
Yertiefung?  Sie  lagert  aich  darin  bia  zur  Auafüilung  ab,  uod 
folglich  waren  nicht  allein  die  Querthäler  zur  Fluth-Richtung,  »on> 
dem  auch  Kelbat  die  zu  ihr  gleicblagigen  Langa-Tbiler  mit  dem 

^  *"  Gerolle  auagefülU  worden.  ' 

6)  Kann  durch  daa  AopraUeo  der  Fluth  an  eine  Erhöhung  die 
sunächst  neben  dieser  Anstoas-Richtung  forttreibende  GcruU-Maaae 
^denn  die  in  jener  Richtung  forlivugende  aoll  ja  über  den  Rücken 
|ir*^b*n  201*  Bilduno^  der  Nor ni  a  l.  F  u rc he  n)  eine  aolche  aeitwarte 

>  färbende  Ridiluog  erhalten,  daaa  aie  au  rückwärtü-^eitlich  gelegene 
Höhen  anstosRe,  uro  an  deren  Gegenseiten  die  anomalen,  soge- 
nannten S  ei  t  cn -F  u  r  ch  e  n  zu  erzeugen?  I3ninuf(lich  !  sie  wird 
vielmehr  durch  den  Gegendruck  der  benachbarten  Fluthniasse  und 
•  «I  ihres  Gerölt»'g  nicht  allein  davon  abgehalten,  sondern  vielmehr 

,  wenij^stens  theilweisn ,  in  den  Ruckstauunga-Wiokcl  dar  freglicbea 
Erhöhung  eioKeapült  und  darin  abgelagert. 

'  7)  Wie  Wiarden  die  Rollsfetne  —  einmal  angenoiouen,  aie  könnten 
•  '  rvn  der  Fleth  achwebend  fortgetragen  werden  —  sieh  verhalten 
.  ;   flifisaen  bei  dem  Anstoaae  so  der  sog.  Stoaeietle  der  Berge, 

gesetst  der  Anatoaa  bliebe  otigeschwächt?  Sie  wärdeo  da«  Geateia 

ttnnoekem  ond  zertrümmern,  statt  abschleifen. 

8)  W)diferbilt  sich  aber  wirklich  der  Anatoss  bei  einen  grossen  Hin* 
dornieee  wahrend  der  Flntb?  Die  Anetoea-Krafk  oininit,  zufolge  der 
Staunngs-Hemmung,  von  einem  gewfsaen  Punkte  vor  derAnatoaa- 
FÜelie  an  bis  so  ibr  bin  so  ob,  dass  er  hier  so  ziemlicb  ^  0  wird. 

9)  Wie  erklärt  eidi  4ee  ongebliebe  Niebtersrbeinen  der  Spiegel 
mmt  in  00g.  Leeseite?  Elnfeek  dedoreki  dose  eben  die  Mntler» 
Sesteins-8tlilebt  der  Spiegel  bfer  bisweilen  doreh  Verwitleroog  oder 
«ndere  Orseche  entscbwnnden  istj  übrigens  ober  —  dureb  lliebl- 
fialetandeosoyo. 

10)  Wie  bittea  die  doreh  die  Floth  von  des  Bergrfiekea  lorl- 
goriiMBen  8chkhteD<-BI5cko  itch  verholten  mfiooeo?  Sie  wiroa, 
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lü  Würdlganf^  genoMMn,  mwjiHHpK  *  Bwllw>rqg?n4g  AfH 
Büherviig  aniltren  üiiBfii«Uk<>rpers  und  sogar  ilutli-, 

trttngtii^  2,ii«i«Hipftii4UM  ipil  fkmn  dUnt^Mehto«.  Vm 
diesen  baaren  Überflotte  hier  sa  abslrahireii,  wird  der  SmAß 
^erstttncilgen  Gutheissung  gewiss  seyn. 

2)  Der  Abacbiiff  mittelst  Eis  ~  küniUe  aileafkile 
dreifiiek  aey«!  fe  naehden  der-Steiitbleek  eidi  frei  nol^  «der 
anter  dem  Eise  loa,  oder  in  aeine  Onlerllffelie  theiliwotai 
eingefroren  vorfände  (von Gesteins-Abschli^fgana innerhalb 
doa  fiiaaa  Imihi  ohnobiii  gar-nkb*  die  IMo  MPf»)!  ~  fi^iad 
ea  nan 

a.  auf  dem  Eise  liegende  Steinblöcke  und  die  Eis-Decke 
oaban  (in  folge  platonischer  Hebung)  ein«  ganeigte  Lage  an 
—  von  den  SckweUxm^^AifeH  bit  ftom  «Rir«:  ao  g&IMi 
Blöcke  auf  ihr  (der  doch'  vielf)iltigst  Berhroohenen ,  vcrlw 
geueni  verschobenen  und  aersebmolzenen  ?)  pfeilschnell  bis 
wmm  Jura  hin,  aehiiffan  aieh  am  ßiaa  (I)  ab,  okne^akb 
aelbat  aneinander  na  reikeU)  aod  bikleten  ao  die  deijUgffi 

* 



•nf  drr  Lee-Srite  aiiKekoaimeD,  durch  deo  cn)pfaiig;rneo  lopuls  und 
vrrmöge  ihrer  Schwere  auf  ihr  uiedtr(^erutscht,  halten  sio  als* 
a  b  w  S  r  t  •  gewiss  weit  eher  abgefurcht  als  es  bei  der  Sto&S'Scite  dnrdi 
die  auf  wart«  geacbobeaen  Steiiiblucke  sttttgeruaden  habrn  soll, 
«od  MtUe  dann  sich  ia  de«  dahinter  befindlichen  todtcn  Fiutb- 
Winkel  abgelagert ;  die  felsige  Lee-Seite  aber  wäre,  aU  gef(ea  die 
SlQsa-Wirkaog  der  iCkrollflulb  aa  114:11  acbon  geschützt,  nicht  dorch 
.  aia  aufgerissea  and  /^bgesacM  wordta;  ehff  balta  oolgeke|^-t  dicss 
^  .  apif.fler  (Stosf-Sette  eitttrttea  mfiaseq« 

..  W  WfT^O  la  Hkifwäiift^ttie^  sieb  B^rge.viirSod^ip  Miiit  Spiegele 
aaf  der  8ud«real-S«l??  f^ani  gewisf  .'  .nnd  da  ((rrtdf  fo»  w|e  aal 
flllcn  fibrigaa  Pcrgseite^«  aail  saictUssis  aebr  notier  4er  Eri- 
bbtiülclie  alt  aaf.ibr.. 

12)  Ist  wobl  aatb. durchgängig  eiaa  Bs«p|ri«ftitqag  .d«\.fVifalMa 
.  Jia4«4ar  FIttIb  fest  behaoplet  werdsp  (dM  Ifai(|iwf|i«e4:«fl'|»ba9> 
bia  eine  —  anmiigliat)«  Aufgabe)?  Xfeial  säfST/i^iii.  «flbet  ^gl 
viflatubr  S.  537:  y^dass  schaa  «af  cioaaa.^a  IJebifa*fWiafS[|^ 
dieser  <bfi.  4er  Fa^luQ.Gnibe)|^  der  niialtsh  aar  ^St-E  laag  isit  * 
JParchea  in.  itirer  Nfigtiag  bedeuten^  vap  eiaafi^«^  «l^woik 
eben«;  S.  «38  . . .  639  und  540  ...  541 ...  643  .. t«4Ml  {mM 
es  S.  644:  anderweitige  der^lciebea  Abarelch^^gen  g^vfit  ff  «^f  «a^ 
ixeilf  n  mit  SUIIaebweigea  Obcrgeli<^9  fto^#|^|jip%^ 
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Morttnen  mit  sohArfkantigen  Stein«  ond  Spiegeiste i n- 
ßlöckeii»  DiftM  der  eiae  Theil  der  früheren  Hyp^Ümm  dwi 
4JL  AiMW»,  «»4  SfimmtL  lU  «f ledker  •a%ig8b«ii 
wurden  9  so  bedarf  e»  kefaier  WiedtranreeJtung  durch  dii| 

üritik,  —  handelt  dagegen  e«  sich 

(I,  QiB>.  auf  im  GoMräim  lorltreUMmb  J^^Mittlkiif 
dertn.  UnterfltftliA  dep  Uook  müt  stloM  •bersn  geeignet  go» 
stalteten  Theile  angefroren  ist:  so  erseheint  erstlich  gewöhn« 

lißk  ei^p  gwMngßäm»  r--  abscUUfs-«|uniS||UQbe  {I]  3#weg|ifigt 
i«t  H  Stfe^f^Hur;  wn  Mimi  «plweder  d«r  AaeliMt  an 

Seegrond-Fels  ist  schwach,  nnd  die  Seholle  bleibt  hiev 

hängen,  dort  gleitet  sie  durch  (horisontaJe)  Umdrehung  am 

BftbiiTHiaderjiisss  Uwffs  oder  dor  Aostoss  ist  hefti§ 
ao44m  wieder  entwodfr  forigo  EMOboiiHiiigon,  oder  Homas^ 

brechung  des  Blockes  aus  der  Scholle,  wobei  ihm  sowohl 
sein  Gewicht  aU  die  grosse  beidemitige  Festigkeits-Differeii« 
•ahi;  fördorlicb  wird»  Im  fünstigston  Folio  olso:  seltoaoin 
Hjsd  geringste  Abrolbnng  nar  an  einen  goringstifn 
Thoiie  der  Aussenfläche.  —  Befi/idet  sich  aber 

7«  dos  £is  in  Bewogqng  flbor  dem- Gesteine^  ia  Einseli 
bISokea  oder  onstebenden  Felsen:  so  treten  nwei  DnterflKllo 
ein :  entweder  das  Eis  liegt  in  Scholien  zerklüftet  am  Strande 
nnf  Gestein  (sandiger  oder  thoniger  Grund  kann  natürlich 
hier  nicht  in  Betraeht  koninett)  n|id  wird  bewegj^  4hiMv 
durch  die  andrängenden  Eisschollen  (ein,  so  viel  ich  weiss, 
noch  nirgends  aufgestellter  — ;  Gesteins-NichtabschlifiT)  ;  man 
erinnere' sieh  der  Eissohoilen  'ah  der  jllünduiig  des  Wßioxen 
Ui  den ''J^d^iiiiSee  nach  Hrn.  BdtkLtNOK  f  -  pder  ^os 
Eis  ist  Landeis,  Gebirgseis,  nämlich  Gletscher- Ei  8,  und  es 
bewegt  sich,  stuft  (Iber  Wässer,  ^er  das  unter  ihm  befind- 
Mio  AMolfa'  dobhi«  Hen  )BlNt^  Unti/rllsll  lasse  leb  fttlcW 
Uno  6rflfideit^  »d«r  k>leto  ober  nmiNsst'den  Poloobscb'Hff 
durch  Gletschereis,  und  der  ist  daher  einer  um  so 

*       IS'.  Jalub.  f.  Miuersl.  1838,  H.  2  und  3.   Dasselbe  1839,  S.  477 
lind  478.  -  •  '  ' 

BfiAGBAua:  Aooaleo  u.  s.  w.  3.  R.,  V||I.  Bd.,  S«  üfiff.         «  •  • 
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§wnw»iii  PMribnf  m  uatwrwti'iiii,  Je  grtatM  AmmAmmamg 

•r  gefonden  eu  haben  scheint. 

Merkwfirdig  1  wlkreiid  eifrig  eiiM  Inige  Dtoikaeii—  lA» 
ÜB  Bewegung  dei  CHetteher^tee  gelMrt  wovden,  er> 

•eheint  die  ailernächBte  Frage:  die  über  die  Wirl&ung  det 
aber  Bbek  und  FeU  sieh  hinbewegenden  Olelicher-Eieee  gm 
euMer  ErHrteHing  geletten,  ab  wire  der  belina|it#to  Bie» 
Felsabschliff  ein  längst  bewiesener,  oder  gar  ein  sieh  von 
selbst  Terstehender !  Was  hälfe  es  nun  aber,  ob  Jens 
Bewegung  ein«  einlhehe  Folge  der  Bell  wäre  («uf  genelgur 
Bfthn),  oder  dee  Wessergefrierens  (sey  es  InSefarta- 
den,  sey  es  in  Haarspalten  des  fiises,  oder  eine  aas 
allen  diesen  Ursechen  kombinirte  Felge  wirOi  wenn  ein  ftr 
«ife  Mel  das  Eis  durelians  niekt  naiaitteibar  das  6a> 
stein  abreiben,  geschweige  denn  poliren,  and  wenn  es 
mittelbar  das  Gestein  «nob  wohl  abreiben,  aber  niesMb 
poliren  und  an  allerwealgsten  arft  lebten  Spiegelfliehen  *ear* 
sehen  könnte  t  —  'Statt  mleh  daher  mit  PHIfang  der  Draaebea 
der  Gletscher-Bewegung  vorgängig  zu  beschäftigen,  will  ich 
Tielmehr  sogleich  mit  deai  Wesentliehen  beginnen ,  niiiicb 
aut  der  Frage  naek  der  physlkaüscken  MOgllekkaft 
des  vorgeblichen  Fels-Abschliffes  dareh  das  Gletscher-Eis  and 
denn  dem  Ansserwesentliohen  hinterher  so  fiele  Baachtai^ 
widmen,  als  es  gerade  verdientt 

Voraus  Ewei  Erfahrongs-Sätse: 

1)  Ein  weicherer  Körper  itann  Itelnea  kiirteren  akachlet 
fen;  Grösse,  Lage,  Reibungs-Geschwindigkeit  lieben  diese 
nicht  aof. 

,  2)  Kommen  swei  Körper  Ten  vorsobiedeaeB  Hirta  Qradsa 

in  Reibung:  so  wird  der  weichere  vom  härteren  abgescbliffenj 
aerrieben,  aerstört,  je  nach  der  aiitwirksamea  Gröesa^  Lsge 
und  Reibungs-Geschwindigkeit. 

Nun  die  Härte  des  Eises  au  der  der  Felsartcn  gehalten: 
es  liegt  sofort  nnnmstösslich  vor,  dsss  das  Ober  dUm  Sdh 
Lagen  sieh  Unbewegende  Gletscber>£is 


iberaU  wo  l^eine  Zwischenschicht  von  GerölJ,  Kiegf, 
Sand,  Schlantin  yorha^den  Ut^  wo  es  i|lao  ^nniitteibiir 
tmt  dm  F^boa  rahli»  tikht  dieteo,  tooderii  nojr  sich 
••Ib^fcnl^reibeii  kann,  wenn  ea  «nilmiiMt  dureb  die  Wllrae, 
die  durch,  den  grösseren  VVideratand  während  der  Reibung 
l|«rvorgtmfen  w^dea  wHUrdey  al^b^d  ajbgeachmokeaj  d.  K 
J^bi'Aij^Biigs-attfl^h.ig  gemacht  worden.  HSren  wir  die 
Beobachtung!  S.  174  der  »Untersuchungen^'  heisst  es: 
jj)ie  iiotQf  e  F lHchct.de 8  Giet sc  he r-£isea  isMtets  voll- 
k,efliBien  (?)  eben 'iin^d  eei^M.jlaU^  wie  ein  abge* 
rlebenoF  Eiabldek^;  dessgl. :  ,)Ba4}htige,  gerundete 
(gewundene?)  Linien  zeigen  die  Umrisse  der  abge* 
»Sebenen  Gleteober-Frag nente  en^.  S.o.ist*ar~  natnv* 
ge»l(fe;.  Bfi^piele:  4^ictoiM^,  fikieUr  dei  B^iß^  Jletsek* 

und  Viescher- Gletscher  (S.  179  —  180).  Hat  nun  aber  un- 
^glich  das  abgei|iebeiie  Eis  den  Felsen  abgeschliffen:  wer 
dMn?  -r  Rnl|;if  ,bi«|^gen,dffe.  QietMhereie  . 

sieht  onmittelbar  anf  deei  Felsen ,  indem  nfimlich 
eine  solche  Zw is che  lisch ic-b  ft  vorhanden  ist  (S«  173):  so 
findet  dnrch  die  Focti^cbiebang  der  gröberen  Theile  ver- 
mittelat  des  fertrilekendm  Sises  wohl  einige  Abreibung  des 
Fels-Grundes,  niemals  aber  Polirung  und  Bekleidung  desselben 
mit  ächten  Spiegelflächen  Statt^  vielmel|r  reiben  sie  sich  in 
d(e  Unt^rfläehe  dea  Eisee  ein  ond  serstl^n  somit  dasselbe 
theilweise  ond  swar  .^o  lang,  als  aie  am  Bode»  noch  grds* 
aeren  Widerstand  finden:  ganz  natürlich  —  weil  der  Rei-^ 
bonga-Widerstend  «m  weieheren  £iae  geringer  «nd  weit 
eehwieher  ist,  eis  am  hirteren  nnd  vifl  kttrter^n  Felsen« 
Folglich  aber:  zwischen  Eis  und  Geröll  selbst  üiuict  —  wie 
oben  —  gar  keine  Abreibung  des  letzten  und  zwi- 
•eben  Geröll  nnd  Fels  nnr  etwas  beiderseitige  Abrei- 
bang^tatt,  jedoch  ganz  nn merkliehe,  wenn  die  Wirkung 
nteht  jahrungezählte  ist.  Einfach!  einmal:  weil  die  Gletscher- 
Bewegung  in  den  Unter-Regionen'  und  selbst  im  giUnstigen 
Fülle  eine  mit  dem.  blossen  Auge  onwebrnehmbere,  ist  (man 

Jahrganf;  1842.  •  Sl.. 
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f ergl.  dioblt  dicf  8tthii«ll%keU  dw  UMttJidiMM  Puttflülg  ^1 
BOA  «niteni :  ^tXk  die  SwtMiMieMiftt'bltweiM  iMhi 

(S.  172);  drittens:  weil  wegen  He«  ^^nnch  «lleii  Selten* 
hin  sich  •aid^hneifden  Iti^g^ttem  von  Eisgerdlien  (ß. 
WS)  kein^  tterllbiting,  geaehwe%to  d»iiii  RMiUig  rmvhmMm*^ 
—  viertens:  weil  in  den  Obei*-Heg1ainen ,  Iii  d^  aotgedelMI» 
testen  Theilen  des  Gletschers ,  Unterflüche  and  Boden  » 
MiBBi'eiigefroreii  iilUd  (S.  144  and  Iftt)  ttild  indMi  IMkne: 
well  ifiese  Abreibang  nocb  ttbemtfefs  ihittAl  dte  Htrt»IIMrui  mn 
beider  Gesteins- Arten  beschrankt  wird ;  nSmlich 

stiid  beide  weich:  ergibt  sich  keine  Abretitani^ 
webl  aber  Zerreibttng,  ZerArOekAilg  tiMh  den  gewaltiges 
Relbungs-Drock ; 

ist  der  eine  weich,  der  Andere  Theii  hart:  so  erfo^t^ 
bei  gretter  HüHe-Differens,  Zerrefbeirg'  »der  ZerdHtak«m 
des  i^reieberen  9  bei  k1efiffel*eM  RMMe-Uiiteriebied«  «ier 
grössere  oder  geringere  Abreibung  des  weieberen,  etwa  unter 
geringer  Abreibung  des  bfirtereli; 

Blild  hingegen  beide  gfefbü-herirs  io  ht  die  JMf 
bong  beiderseits  nnr  im  Minimnm  vorhanden  und  Je  neefc 
der  Stärke,  Schnelligkeit  und  Dauer  der  Relbong. 

Wie  etveheint  eo  leben  Sitsen  gemi^r  die  BiUnig 
einer  B  i'i-R e  s  p  e  I,  E I  j.Fe  lU  Ufr  den  PM^beebtiff  ^ii-eHi  Ihm 
frieren  der  Quarz-Kdrher  in  die  Gietscher-Unterfläche  (S.  174 
und  176)1  Wehl  Pbentiicie-i^ieb,  eher  gefts  PhynlHniif  Ml 

W«iHi  na^h  Hrn.  AnAtmz  (S.  154)  die  ;ScbiieU|ekrit  der  vatetw 
GJetschcrschicht  =  1 .  dia  der  mittleren  =  3  und  die  der  obeete 

=  3  ((cset/t  wird,  und  wenn  daniarh  dte  wohre  Schhelligkeil  seta 
■     soll  bH  der  MHlHtehldi« »  (t-f  1        3  etitf  bei  der  Ob^rsckirM 
..^=fc  (3-f  2-fl=c)«;  wenn  die  b^syNdblala-adbaaU^te  GleCs«^ 
Bfweguufc  bei  Hrn.  Heci's  Uutte  vor|;elitaM»ee  mit  22oa  9 
Jahren  (S.   130),   und  wenn  diese  Bewegung  aof  das  Pommer- 
Halbjahr  zu  beziehen  int:  So  berechnet  lieh  dte  Geitcfiwindigb4l 
der  Oberacbicht  zu  circ«      die  der  reibenden  llnlerscbiriit 
.  •  «  •  *u  s^s  ^ioie  auf  die  Miaute.  —  Dütei-  und  ünUrmftr  GUUckrr  toMea 
—  eine  Merkwurdi^ki>it  —  in  1  Jahr  an  50  F.  vorgescbrilteD  sffo 
(^.116):  dieis  ergibt  eine  R  r  i  bu  n gK- Ges c h  w i  udigkeil  Ar Üi 
Untersdiklit  von  slwe       Linie  auf  die  Miaetel 
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tolihwM  NalMMtlMIf.      Ab»  ttt^ihlit^l  hievt  fcHAttont 

nur  und  selten,  wie  erat  in  langer  Zeit  —  etwas  Abrei* 
kmmgy  6mmkum  k^in«  Pe^lit«!*  mmi  tm  «Iknmiigiini 

des  Spiegelstoffes.  Und  dennoch  da  obien  sowohl  unter 
4mi  ftUtselKr  ab  4%  wo  er  geWMw  Meifm  mU^  di«  tehdiMlaa 
lokta  Fdtspieg«!!  MgMil  ^ 

Et  erscheint  also  gane  ond  gar  überflüssig,  noch  beson« 
dejs  Wwwihehan^  wi«  «nsMvdiai  •»•eh  visb  Beheiip* 
tangeo  4er  »Dnlerenehnngen«  eieh  atlhel  wieder  ««ihebm 
durch  ihren  eigenen  Widerspruch ;  erinnert  aber  sey  dagegen 
danuii  daaa  in  der  ihereorgfiil^geii  Uotemheidong  switcheii 
Kie«  «nd  Weeeer«,  wie  V«rw«rfiiii|fe'-  «nd' Rttteein 
Politur  mit  einem  Male  innere  Spiegelflächen  neben 
ilasterea  egecheiiMm,  —  Freilich  ^  die  Katar  eelhtt  scholl 
rfeige  imm»wm  m  den.Ti^,  nd  ie  im  etMiden  d«  —  die 
loiseren!  Es  kam  nun  blos  darauf  an,  Im  geringen  Form* 
Veraehie denen  nicht  dae  gannn  Seeh-Gleiohe  an  Ter» 
kenneai  eMdem  Helwah»  an  evkaanen»  daae  — »  naeh  9iti 
der  Hand  liegender  Absonderung  der  blossen  Reibungstliichen 
lie  sümmtüchen  S|iie|ei-GJAIUii^eflächen  nnler  eich  nur  ausser» 
vesemliaha»  aa  ra  tefen  nnftlllga»  Yareehledenhatttfa 
»ines  und  desselben  £  rscheinongs-Ganeen  dai^ 
bellen.  Und  dieee  wttrde  erfolgt  seyn,  wenn  gemäae 
■MgerLeitailne  —  ▼an  dleeerSi<Cilir«ng»-gemhteii  jBaeie  ans« 
gegangen  worden  wäre. 

1)  Felsgebilde  kann  so  wenig  durah  Eis  als  Wasser 
ui  and  lir  aiah  ahgasaldlieai  werden;  aar '  ?avttittale4 
ksiein  (ron  feinstem  bis  gröbstem  Volumen)  kenn  et  gCM 
«heben,  möge  das  Bewegende  heleaen  Waaser^  Eis  oder, 
Jatanieehea  (falkenleehar)  Dmafc^ 

der  Felsabsehiiff  »hnePotlt^r  ergibt  die  (güM 
räbniieh  nur  äueseriiche)  A br eibungefläeha;  er 
«folgt  blaa  attf  naahaniaaheai  Wega,  aay  ea  —  wiö  giM 
t<hnHeh  ^  durah  Wasser-  oder  Eis^Geröll ,  sey  ea  iwt^ 

»ehiohtan-Reibung  veffinüge  platanUaher  Ki^nft ; 

51* 
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J)  der  Felsabschliff  mit  Politor  erzengt  die 
OUIfisMin       iiia«rU€iie>.F eUsp^eg elfläehe  und  Imuni 

tMlIt,  also  Mif  ofi«ila«^««Jiiiiii««lieA  Wege*  Iwmiirg»' 
cafen  werden  ;  und  '    t  .  . 

.4)  «Ue.  tek.SpkitffMikA%,  hnma  4nnk  fleHmipeiHiiihBB» 
einerlei  ob  diese  Ton  Weseer  .«ite  Bit  aiie|{^,  aavstttri 

und  somit  in  eine  ReibungsÜHctie  (2)  tlieils  oder  ganz 
Je  luiek  den  beeenderen  VerbliilaUee»  .-r  .neikg^i  waad«il 
wei^dsiw.^^* 

8^  non  nlidr  eMde-rtt-MHl  erltllll['#B.rfeh  netargeariki 

eile  Aift  veirsebiedenen.  jn  den  jilpen  wie  .im  Jura  und  auf 
HÜe  lOf^K^  genseii  frdrlÜDde  venkenieienden  FeUebecIdiffp 
EmeiieiiMingen ;  and  dee  Qbeige^  wes  an'den  tielerlei  AngAkei 
diesen  F u  nd  amen  tal-  Wuh r h  e i  t e n  des  FelsabscK  I  if  fes 
nn  widfU«pre«Uen  sfilieiaij  oder  wirklich  damit  in  Wider. 
9fmßA  siebt*  jerweelit  nnadtebr  die  driiy ndeftn  .Yewfli«i||^ 
dess  ••',ma£  antoUseiiidiger  Beebecliianf  nnd  AoffiMemg 
beruhe.  —  UberhRupt  also :  mit  den  Spiegelflächen  der  SchweilSy 
ikmt$tküuuUi  i^0nkreiek§i  Emglsmäiy  Selmtitm,-^^  g*M* 
Kfd<Oberfl«ebe  gern  de  —  wie.liler  eeib^tf  nur  Vsreohi^ 
denheit  in  Mass  und  Zahl,  und  alle  entstanden  mit  den 
Gesteiine  zugleich,  bis  auf  die  wenigen. swi^ichen .{dnte- 
aiisb^n  nnd  nefilnnieciien  Feiserten»  wovea  lieeUier*  . 

...  Allein  nleht  genug,  deee  Hr.  AoAeeiB' verigen  Spiegel  weg 
nicht  wandelte  (der  ihm  unvermeidlich  entlockt  haben  würde 
jjeew.^Sebluss-Ansrnf;  neki|  dee  Gleleeheffeis  ist  doch  kein 
Spiegelt  Kr soage  V  y  .^seMdem  das  .dipMetvele  flrigeathei&t 
ein  Spiegel-Zerstörer!),  nicht  genug  auch^  dass  er  sagte 
(S.  184):  Jk^ok  die  SebUff-Flächen  und  Jkreifea  ans  niler 
Besiehnng  na  den  Gletsehem  mk  bmogea}  let  mm  eo  w^Üt 
(l)  gegangen,  SQ-.  Wfdnpirn, .  sie  eeyen  Ted 'andemn  Hrsaoliai 
abhitngig,  seyen  schon  yer  den  Gletschern  da  gewesen  u  nd 
die  (jiletseher  bewcufcpa  .'sieb.  anf  den'  yother » »gesohliflBtnen 
9o4ffi  fisrfc     ;  nein,  er.  begrftbt endlieli  sogar  —-da  »übarnllk 

*)  Wer  bat  dies«  ftAher  baliaupiet  i|nd  wo^ 


wo  polirte  Felsen  vorkontmen  |  einmal  Gletschei*  nitissen 
ifKisiif«  haben«  (S«  tSt>:*^  Mb'IM^  anf^r  eiki  AHet 
rlirii1elii«n<let  BlV-M^er  (9.  984,  S07)! 

Nor  Diess  noch!  Was  von  der  physikalischen  Uu- 
mtfgliebkeii  der  feie-Pelitar  durek  den  eitfBelnen 
W&twher  •nabftnderlieh  feiHteht,  gilt  eben  to  an  an»' 
dtösslich  von  alten  Gletschern,  wie  von  dem  einen 
Urgleleeher,  in  den  sie  eeneeb  elliet  isimiiel  ootaianwiK 
gcflontfn  seyn  wilstteii« 

Folglich  aber:  ist  solchergestalt  überhaupt  die  Bildung 
der  Feltspiegel  doreh  Gletaeher^le  von  der  p  b  j e ika II •  e  be  n 
Seite  heip  nie  eine  e^iolate  ITelafwIdviglieir  Airge^ 

stellt:  so  bedarf  es  somit  eigentlich  keiner  £inrede  mehr 
von  der  geologischen  Seite,  obgleieb  aoeb  hier  «ich  sehr 
gewlehtlge  nbeb  erheben  lieeMn;  tte  k<kiinen'Jedoeh'  hier 
ttm  so  mehr  llbergangen  werden,  als  dieses  Forum  bereits 
durch  ein  wohiberufenes  Organ  sein  e  u  r  tt  c  k  w  e  i  s  e  n  d  e  s 
1}  r  I  h el  I  «fendieh  abgegeben  ka^ Ee  Mrf  inkp  bloee  iNeee 
(sehen  tkeiKveise  In  meinem  ersten  Versaohe  aufgestellte} 

•  «  * 

beblnss-Andentung  gestattet.  *' 

-  Der  fM-Kürfier  hat  in  •  seiner  Gasbildung,  '  gleieb  Je- 
dem*'  anderen -Mheneir  Gebll^  •  der  *  Nator  ,  einer  stofen- 

weise,  gesetzmässigen,  einer  gleichsam  organischen  —  weü 
in  «ksk  bedingten  ^  iSiitwiflkIfing  ntitei^legen ;  and  einer 
eo  leben  irfderi^pffebt  dieses  itngeheore  Ris-Moment  doreh* 
aus ,  weil  der  £rd-Körper  nur  aus  der  grossen  Verdich* 
tsfig  von  Gas  sii  Fluss  and  der  kleinen  von  Flass-  bo 
Starr,  denmaeh  aber'  Banfiobslr  flicht  ans  dem  katteii'  oder 
warmen,  sondern  aus  dem  glühendheissen  Zustande  hat  lier- 
rorgehen  küunen;  aas  ibm^  der  noch  jetzt  wie  ehemals  and 
•tvta  (tretB  sehr  seharfWfmilgeni,  abe^  dentioeh'lanmotHrfrtem 
^nhlen-Kalktile)  seinon  Sit/  im  Erd-H  erzen  hat,  hinlting- 
lich  stark,  um  von  da  atis  jeden  leben  «verscheuch  enden 
Elsamkrastangs- Versneh  —  In  Nebel  und  Dunst 
a a f K ulds en      vcrniüge  des  bekannten  W&rmeleltnngs- 

N.  Jahrb.  f.  Miutraloi^ie  164;»,  1,  S.  56. 
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(^eietz^sl  und  Diegf  um  to  gewisser,  nls  das  Seibit* 
f  c|uUtiillgs-G#sets  itemKrdktfrper^Vürde  gei>oten  hsbei| 
dieie  —  doeh  wM  Jahrtntind«  «MmmvI«  —  Bli^T^dli 

legung  seiner  äusseren  organischen  ond  'polyMt> 
tischen  Seyj|«-Sp|iür e  mit  Mucbt  «nd  Kraft,  auf  Leben 

iia4  ytirßhthltmig  aWowakm.  Oder  hUf  mAmm  ä$ 
Erde  urpldülieh«  eU  eie  eifttgenitiieiiee  KfaMi,  iefib  Hi 

I^futttir  Sonne  von  ihr  hinweg  gestossen  werden.  Irrstem- 
artig  weit  über  die  Uranus-Sphfire  hinaus  —  an  die  Markes 
ilurte  Reiehes  Welehe»  Pbyeiker  dee  HieMMb  wMedillr 
nur  eine  ^  Wahrscheinlichkeit  angeben,  dir  ttnaf 
EU  fordem4eo  Ketbwendigkeit  gar  nleht  einmal  aa  gs- 

denken! '  * 
S)  Fele-Abeeblirf  nltlelat  Fels-Reibung.  Rf.« 

Luc  bat  ihn  von  der  bekannten  SchliMäche  des  grosien 
Si,  Bmnikmii  behaaptet^  aU  er  fand,  daaa  die  Anweadnf 
dei  nnr  «neeerlieben  Bia-AbseMMRis  bier  ganti  m 
möglich  falle,  indem  der  Spiegel  in  den  Pelieii  eliltlflAR 
und  .a war  spsltartig  ^  gerade  wie  in  den  Grotten  mi 
Spiegeki  im  Spiegei-reieben  JWro,  «nd  dort  die*  beide«  Flfr 
eben  der  Spiegel- Spalte  mh  spiegeln4e«i*tt*ere4l%M' 
zuge  bekleidet  —  tout  comme  chca  nous!  —  Einige  Fr«g- 
Biedenken»  Durchaetat  die  Spalte  den  Berg  vollstfindig,  m 
daaa  alie  dem  hangenden  Tbede  wfrbUeh  die  MagttdM 
des  Herabgleitens  auf  dem  liegenden  gegeben  ereebeMt  tlri 
ia|  der  herabgerutsohte  in  ein  Ruhe-Lager  aufgefangen  -* 
etwe  vpü  Fntte  dea  Uegendenl  Oder  let  eidmebr  die  Spik* 
an  beiden  Selten-Rlndem  in  den  Felsen  aleb  rerÜerMd  mk 
ausnmmengewac  hsea :  wie  war  also  Herabgleltong  mögliclrf 
Was  bedarf a  aemit  noch  der  weiteren  Fragen:  wie  i<ng 
war  die  Qleitnngi-Rabn  I  wie  gvoM  waren  Meignng,  6ctcb«iei 
digkeitf  Zel^*DaMer>  Masten-Drook  ?  und  war  niebt  ifcyAf 

*)  Das  daraus  entsproogene  Maximuroa-Aphel  hätte  oatürlicii  IM 
wieder  ein  proportionales  Minimums -Peri Ii fl  bedungen, 
—  die  Erde  w&re  asoiit  suruckgekebrt  ^eifeacn  in  den  Zostt*' 

deüHororten. 
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der  Basis-Flache  bei  geringer  Neigung  ger^ffe  ^in  unbe- 
.siegbares  Hindernips  .des  Gleitens,  bei  s  ta  r  ke  r  jedoch  eine 
ürwwbe  4ea  ObmIMMit  BMlIieht  Ut  4ie8«  €Uiin*Rin4a 
benrorgega Ilgen  MM  wüts^rige  r  LUtang  oder  «im  Sehmei- 
xang?  der  erjite  Prozes«  fit  hifljr  Ptoht  Awl1(isbi^r;  und 
4»  nimm  imtak  ^  fiioluitiiili^.  rmrmüU^  4«iriib9tlt«4^» 
ftlMirMMItebeeineaeiiizigen.eififMheii  iteibitiiyii»SlwiWi  v»H 
einer  SfMnne  Liinge ?  —  Das  hei&ist  blos :  an  die  Stellt 
d»r  «in««  pky»ikjiiii»«)ken  Uofli#|glAAhk^.U.  «In« 
•kmu  fto  graifte»  ireji.».attoii  «infa^ker«»  i$MAmr0 
telsen*  , 
C.  Dim  9jenieQkl4if  eherii'U«lieSpitge.l-3ild|i9g. 
liie^i.  FmM/tiAri^  Eaiwk^m§\  KU^db^n  In  d\m  Natür  4$r 
Dinge,  in  den  Komplesi  der  bedingenden  Verhältnisse.  Hr» 
y.  Lkojuuh»  ßfigi  beim  i^licke  delv  »an  vortieften  Stolle» 
fhUiiMi/wKi^  nit  glilwefi4eit»  SelimfaiNMiMflf  •mh^iNtnA^ 
Stehen:  ,,Uie6S  dürfte  ausserhalb  der  Grensen  eiae» 
bLot.ineehaniseiieii  £iitstehang^-ikr t  der  Spiegel 

M^«w  ...IM  .fi»  geiieUi  defs  Reiben«  sOA  tolgtr^ M 
die  Seil  melaflBg  geiiiS««  He»  Thetseebeii  plu tonischer -Wif)- 
kong  ^  Diess  sowohl  hei  den  pliilonisicheii  Felsarte^i  eQ  W<di| 

äa  iiuräni  Besttlmi^  iHit  iie|MwiiMb^*  .  AW»^  «re«  binir 
INPülriMlk  der  Gww^ut  «Uber  Me»  fliMeke«&Mhe»i  Entfüebniigfr 

Art  liegt,  schliesst  neben  der  SchmfiUung  auch  nAfh  dli9 
i^awi^  (an  VeiMg .evf  die  neptnliMfheii  fel«erieii.  mtfr  eiqbi 
•«id;  Dfaaee  wM  eUe  blee  net^b  mit  e4(WM|eiHre9hQR  jgew«feii| 
und  darin  hätte  dann  zugleich  mitgelegen  die  Vereeinong 
de«  Eiär  und  W«iter«felsabeehKffe«,  Bot  nna  blese  g«le« 
gentUehe  Beepreehungeehen  80  yiei;  ee  4ewlete|qh  ven 
leibst  an,  weiche  Entwicklung  zu  erwarten  gewesen,  hätte 
«Mft  Mueae  gerny;  gefimden»  den  ß^iistaiid  aar  Aufgabe 
ibier  wlirklielia«  U»tejreg«kiiiig  s«  erbßb^n«  ^.VlicW 
gens  liegt  somit  d^udich  vor,  wie  jene  naturgemüssen  Aif- 
•iohtea  s«cj^  ele  nüebaten  {Übergang  darstellen  zu  dw  eine« 
widAl|gerniel«i«;Pr|Mjpi9  d^Febepiegel-Badnng,  aümlieb 
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MB  chemo-mechanitoheii}  ab  GraiiiUnge  der  nun  fol- 
gwidao  Davstelkuig. 

DL  BnlwickiaBg  eine«  eUgeA^j^ep  Fe^ivpjlii^sl- 

SyMemt.  ... 

A«ft  den  obigen  Fels^^iegel-Oettn  geht  hervor,  dasa  die 
Sfiieget^BUdvig  eint  allgeoi^lae  fMgneatfcehi  Fwiiiiiiiw^ 
l«t  ••welil  iMek  FelMurC  ab  Or«.   Warnt  aneli  aleM  And 

nicht  die  besonderen  Aasscheidungen,  nümlich  die  Aus- 
•oheidungen  von  besonderen  StoflEen,  in  den  Gebirgsarta% 
MunemUeh  die  der  KietelaiiuN^.eftyraa  AJIf ywfawi  ?  ffffiefceil 
nicht  der  Platonisnns  mit  «einen  Ereehfl tternn§efr  der 
Srd -'Rinde  als  das  erste  Bedingniss  Jeder  Erdiunbiidunga- 
fipeohe,  nnd  is«  ei>  fe%iBeii  nielü  f«r  Jede  Nenfdbtage-BiMM« 
dnreh  Fever  etwas  Ailgemelnee  ?'^  Waren.  aeHMli  die  kmkim 
Bildungs- Agentien :  das  chemische  and  mechanische 
Prinnip,  einmal  anfgefonden  nnd  fyr  eine  HauytpfwabirgWKl 
nael^evHeeen:  ee  Jag  ee  nah,  dieeeai  Fingetw^t  Ini^Mibie 
Oebirgeerten  nii  folgeiu   Der  Erfeig  «einee  Vertnelia^  i^obt^ 
fertigte  die  Vermnthung  :  ich  gelangte  bald  za  einer.  Aeiii« 
f«n  Spiegei-Tliateaeken,  die  niieh  nieiit  lAnger  nn  der  Ali» 
gemeinheit  der  Feisspiegel  Be»etiUn"lieeee%  mndl  mm 
80  weniger  als  die  Annahme  der  (icgenwart  der  SpiegeUtofi- 
wie-'Spiegelbildangs- Mittel  b^i  den  Eraengangs-Vorunngn 
niler*  eebirge^Arten  In  den  Mreleli  tidier-iliiglifflhkeity  «fi 
eelbtt  theltiireliim'Kothvrendigl^elt  ieL   Donlrt dfc .  e ws ett 
aafgestellten  verschiedenen,  sieh  so  sehr  widerfipreoheiuie^ 
Bfrtc^eM'heorien' 'mahnten  eeiir  nnr  VeviUcbt-w  ^tim^^Hmtm 
Uli  swar  elnftioli  in  Ihren  Mitteln ,  aber  anendtteh  peinb  in 
der  Anwendung)  —  um  so  mehr,  da  die  Beschreibung  cla- 
mnls  noch  so  mangelhaft'  war,  dase  ee  ein  Jftefreuiden  wie 
Bedane'rn  erregte,  de«  dne  den*  aifen  Veieuehe  -bin  Iii  ^em 
neneti  hirtüberklang.  Und  auch  die  •mancherlei  B^flelelNiviigen 
deuteten  anf  V  i derlei:  war  es  Wirkiioh- oder  bios  Scheinbare 
¥ertehiedenes  ?  waren  Vermengnng,  Yiewreeheinng  eingetre 
tenl  8e  war  s.  B;  fktf  nnf>  re»>  FtPr^fcnof  int  Nmrii 
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f^H^tndtoa'  BrtelMliiiiiig»!!  triri.    Mttnr  far  «It         «Mh  M 

den  Alpen,  im  Jiira  and  ist  nllgemeiii  bei  den  filteren  ond 
ältesten  Gebirgsarten  —  einfach!  weniger ,  weil  etwa  die 
|ii«t»iiti«he  Krall  dii»  Ümr  8teei-8elmlng9iif  In  ileii  HtM- 
(fmigt-wie  Urambfldongs-Perloden  der  Erdoberfläche  jünger, 
frischer,  kraftvoller  gewaltet  (sie  war  blos  allgemeiner),  eU 
vMaefai*,  weü'tivr  K^elsittre-Cbersehiiss^iii  den  UrgoBirge» 
iMMi  'gMMfMr  gemeen  (wfe  die  Aosediekiangen  n  Kryttett« 
hohlen  u.  s.  w.  ebcnwobi  beweisen),  und  weil  die  NatBV 
^eeli»i0i4iem  im  ZaetamUilee  gühenden  Teigigeeynt 
tilll  'Whlmt  luif^ew  f liieYigeii  dünnen  Kleeelttfore-Sehieliteil 
günstiger  sich  scigte.  Und  non  eueh  ündet  sich  bei  Hrtu 
Ällletia  ^fitiilf^  nuigesprdefaen,  wM  ieh  frfiher 
VtfVmiirtieN  dnrfiM:  die  Oberelntlioiniang  der  Jbrn» 
mit^  den  Alpen-Spiegeln,  indem  es  heisst  (S.  272),  dass 
udi^  PelMA-SeMlffe  <lee  Jurm  bis  in  die  kleinsten  Ein- 
ssMieli«»  lienM  de»  A^nm  f olfk-oftmien  Xhnliob  elnd^« 

Dtiritn  aber  reiht  sich  (S.  181):  Undeutlichkeit  und  geringer 
Zaeamnenhang  der  StreMen  bei*m  grobkörnigea  Gneia  ian4 
Grenil  —  gens  ibnlioh  «o  bei.  der  bkeigen '  finMiwiefee | 
(diieelbstO  dir  runzeligen,  inebr  oder  minder  vertieften 
Kratze  bei  m  Kalk  — *-  fihnlieb  aa  meine  Kalkspath-Abreibunga- 
¥kkk$^  8.iMi>  fi&iBMBsA.uiimiV8  Pörpbyr-Spio-gal  ii«t 
Btkmeim  ettiint  ^vellkooibien  mit  den  in  der  SikwMi 
anzutreffenden  Felsschliffen  überein'^;  (daselbst:)  V,  V£RM£UtM 
Sergkalb^|ilegel  ms  Engimti  iiäammkir^  —  hat  »dm^elieu« 
dfciwlb»'AiUeheti'-. . .  wie  idie  Sefaliffe  tmn  JLander^*^.  \ 

Diese  Thatsaohen  genügen  zweifellos ;  sie  bestätigen  auf 
dne.SehöBSta 'melae  iirübare,  bis  umt  Uber&eugong  geatei« 
geH#  'Vermn^hong,  walcbaiah  am  Sabliieea  meines  «y.^rigea 
Versuches  liehin  nussprachf:  >  ' 

Schon  dasfiewfoht-der  bisdlihin'aafgaaiibUen  Steinspi«gel- 
TlMitsaaben-  albln«  srssheias  rön  solabar  'Art,  dass.  keinsrlal 
fregründeter  Zweifel  mehr  an  dem  hier  aufgestellten  chemo- 
aaeba  nie  eben  Ursproage  der  ITels-SyAt^gel  .üaftaikflmmen 
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vermag;  Ja  m  aafft  «ieh  UtoUeh  mit  Mkb«r  ii««r«fakr4( 

mein-  und  AUein-(iUtigk«it  .di^MH  imturgerechteii  Zeugwig»» 

•hrigan,  Ifo»  »Mk  Md  vorgekoMMM«  Fih»H|«  dU  giol» 

eben  Bildungi-Urapran^es  «aeh  in  die  gleichen 
MiidHngft'Formen  fallen,  sodass  dU«  kiaril^liichM  Nmm 

M  tthr  ▼nrilrte,  dm  Altmi  MtgliBb  m  »rfrtrttü  tldM,  — • 

Also  vorerst;  Unterseheidang  nnil  Trennang  40»  Fmk^ 
äUMiSSm  dMP  Sclilif |.Fi«tkM  ~  i»  »Mmn  mMm 
akreikl  okaeGUUMf,  nii»iilir«aM  Alrrfhfgi  flighij 
•ehleehthin  die  Ab reibongs- Fläche,  ergibt,  and  in  jenen, 
welcher  abreibt  mit  Qlättang  (eigentUaii  bloss  jr»ijbl) 
«od  iSm  f  UftU  AMbanga-  odbr  RaMNMiga4nM»>  iL  4 
Um  FalttpiegeUf  lleJia«raeagt,  vaitadaMi  Vaalhalimf 
der  leisten ;  ferner  aber  häi  dieser:  üolarscheidoog  awisehea 
ialileai  umd  «»Aohtaja  Falaajpi^;  andliak  KlaihallMf 
•UgaoMins  ia  jilmtOBiaaba»  ia  map taiiiaab«.wri.fik«M^ 
Haptunische  Spiegel« 

Ubrigensi  diese  Spiegal-Bildong  itt^wiaaohao  geiUdkl 
ftft  dla  Gabirgtarlaa-firiiaftaiiaiif^  gtkmBfikt  §§m 
giaiabsam  aar  ain  iVodhikt  Aaaar,  alaia  aar  im  Im-Em^miakk 
lungs-Proaease  gestörte,  daher  anvollkommaaa  aai 
a&liiaa4  nur  Oang-BUibaig)  wilunaad  aia  vailkaai»aaM  liia 
krystaliSaaha  AoaaahaUaag  arlobalat.  Daak«  aii  Ii*  mt  I» 
der  Regel  ursprüngliche,  indem  sie  ausnahaisweise  als 
aaohträ  gliche  für  den  Fall  Candswar  sowohl  bai  ylataai- 
aahan  ala  neptantaakan  Falaarlan)  aa  dankaa  atakt»  mm  fkm^ 
tantaeka  Darekbraahnwg  atwa  aaak  Sakli^atiaa  and  Iik 
filtration  —  eingetreten.  Die  G  ebirgs  *  Bildung  selbst  aber 
iafe  Ia  ihrar  Hauptforai  aia  Wmk  dar  Kwikikiaaga  Kpaafcaa> 
k  aiaiaam  »ehrgedaaktaa  fitharaa  Vafinaka  iaaiaita  M 
darüber  folgende  Vorstellung:  * 

Hai  dar  WaldUirpar  £rda  wladar  aiaaa  aakwr  liikaa^ihta 
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dor«hiiiafen  nnd  alfo  die  ihm  Angehörige  Lebenswek  den 
iJw  —  iluiMi  wie  dem  liMlft?UkNMi  voi^geeebrlebeiMMf 
KeiefalMif  •  tnw  etno  OMtintleii  te  gpenen  Weltgange 
voUbraeht:  so  ist  die  Stande  der  Erdrinden- ünbÜdang  ge* 
k«Mwii^  iImü  ihr  6nih  die  eile  Leheiie^Relhe  aafnehM  mA 
A#  Mbrie  «rMn«  «iiier  nemi;  nitil  dle  LeheDeknift,  emeeti 
erlöschend,  wird,  innen  erwaehend,  so  neuer  höherer  Lebens- 
SatwieklangeeliilW wieder MohiioMeii«  Plal«  ■iit«iieMd«ell 
eiAno  MbsdM?  Oese  sMd  Oidhflilese  wogen  ««f,  sieh  gegen« 
teltig  drängend  und  wechselseitig  mehrend,  wie  gedriingt 
damk  di«  Sehwere  der  mif  ihnen  iMlenden  Erdrinden-Deeke, 
^rt^vJhiMdl  ^wieeli  Oeweil  mmp  mo4i  mehr  gerelfeBt  winls 
allseitig  streben  sie,  Alles  durch  Schmelenng  and  Explosion 
vor  sieh  htnwegrftninend  |  aoe  der  gmoenvollen ,  glahende» 
TMb  enportnsteigen  sn»  T^ge^  Oben  «ber  hilf  Neplna 
Wache  mit  tiefvorgesftndten  Huterrt,  Weil  Natur-nothwendigy 
ist  der  Zasaaiikienttosi  anebwendbar  (und  Welt-Tod  iet  nnr 
Wn1»0ebnrty}  'denw  ao  «ree  wird  erhobi<n  dttreh  den  geeleii* 

gerten,  glühenden  G  ^ih  rnngs- Ka  m  pf  die  ümbildnngy 
die  Neabildung  auf  die  nfichsthdhere  Staffel  der 
Seyne-Entfaltong.  Ahe  denn  aber:  waeheende  uiigB^ 
heffre  Brdepschffrterung ,  Erdrinden  -  Berstung ,  ^H^bong, 
-Senkung,  —  Gns-  nnd  Globflass-Emportteigen,  —  Abnahma 
de«  Dmekee  mid  der  firaekOtfernng»  ^  innere  Verdiehinng 
m4  Entwefehnng  freigewordener  Wlirme,  —  endtfcb,  die 
£rdrinde  ist  ttArker  nnd  gefalteter  geworden  anter  Biitlung 
itMer  nnd  Umwandeiung  aiter  iVisurien,  nnd  mit  der  Wiege 
tute  4en  nenen  höheren  Lebene-Refgen  tat  suglelch  wieder 
mitersehaffen  sein  nachfolgender  negativer  Pol  — >  das  Grab. 

A.  Die  p^tttoniache  Spiogel^Bildunf^ 

Alle  bleriier  gehörigen  Gesteins-Bildungen  setzen  ihrem 
LVaprange  nach  einen  glahhetaaen,  bald  mehr  und  bald  minder 
flftailgen  hie  teigigen  ZneUnd  rorane.  Sie  beanaaen  eewohi  bei 
eiaeni  Beetande,  weleher  entweder  eelbtt  Gleltanga-filbfg  warv 
oder  partielle  nndcarSpiegel-Bildang  befähigte  Austcheidangen 
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««lleM,  aU  bei  einem  solchen,  weicher  geeignetes  anstos- 
iemUt  QeMm  cor  Sfiiegti-AildUHig  dli|mire«  fimetihi^ 
Ae  Ffthigkeit  aar  Spiegel-BllAvlig;  «ndi  Am  I» 
serte  sich  theils  schon  wfihrend  der  Emporsteigong  y  theiii 
#ffift  im  Stiilstaade  der  GittthfliMi-Mesa>>  ^  Bm  mnAmM 
wohi  etnlbehy  dsts  bei       Yereehiedubeit  der  Fwialelwge 

Verhültnisse  des  MuttergesCeins  die  platonische  Spiegel- 
Bildang  ebenwohl  versohiedeoarlig  oberekterieirt  «aftret^i 
amssy  weil  sehen  das  Mattergestela  telbst^  Je  nadi  der  fi»> 
schiedenheit  seiner  En tstehnitgs- Weise ,  eine  andere  Besebif- 
ieubeit  besitst.  ladess  seheint  doch,  als  herrschte  aaoh  bkr 
Muaendieb  bei  den  phitooieeben  Gebirgitorlea  ias  aagwea 
Sinne  — •  des  negative  geognostiscbe  Haoptglled,  die  K  ieset- 
•  änre,  gleichsam  zufolge  allgemeiner  Nothwendiglieit  sc 
dispoDibleia  Obereohiisse  vor.  —  8e  also  nUt  dtur  mtmif 
lieben  Mto  dieser  Spiegel-BlUang;  bei  der  der  biMen- 
den Kräfte  aber  seigt  sich,  dass  während  des  Aufsteigens 
ntid  der  Fortbewegung  der  plutoniseben  Massen  linnptsitb 
beb  OrnelcBewegang,  wihrend  des  Stilitfandee  dagegen 
vornehmlich  Stoss-  oder  Schwingungs<^Be wegaa^ 
berrsciue  nud  aneb  Kontraktions*  wite  Senknags« 
Bewegung  in  Folge  des  dareh  die  Temperatae-AbMdMt 
so  und  wieder  änderst  bedingten  Chemismus.  AUo  aber 
vernioduen  unter  soichen  Zuständen  sich  an  bilden 

^  1)  wirk  liebe  oder  lohte  Spiegeii  so  an  sagea  tfor» 
bindungs -Spiegel,  weil  erzeugt  durch  die  volle  Ze* 
sammenwirkung  des  chemo-eiektriscbea  Prioaips  und  sa«ir 
nur  Unterlage  besitaend  eloOn  eigenen»  besonders  antfs 
sebledenen  oder  gebildeten  Stoff:  den  Spiegel-Stoff.  W 
dessen  Ausscheidung  vermochte  allerdings  vorerst  die  koa- 
prossion  des  Massen-Druckes  der  chemischen  KonCraktioa 
?orcQarl>eiten ,  dagegen  aber  aneb  nachher  so  entgegeneo» 
wirken,  dass  dieser  mehr  flüssige  Stoff  sich  nur  in  dünnes 
Logen«  als  Zwisohensehiohten}  anssebeiden  konni»; 
und  einfach  ward  er  ebenwohl  hier  snr  6loitnngs-B%ons 
der  durch  ihn  geschiedenen  Muttergesteins-^a^se  vrie 
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eugieicli,  bei  der  Verschiedenheit  des  Stostes  and  Qwgtni* 
alAMca^  BOT  Sch«idaiigs-£b«iie  der  vemiiSeikiiMi  Be* 
wegmig  Bwi««hca  Haynde»  mnÄ  Biiiigeniltai«  AimIi  Kit* 
trat  Euerst  die  Verkittung  der  beiden  Muttergesteins-Fiüchen 
mit  dem  Spiegel^Stoffe,  von  beiden  Seiten  nach  detfen  Mittt 
bia  «UnübUdi  tttmbMUendi  tiiH  wo  denn  die  ZaMunmonttMi« 
Flüche  —  sam  Fiats-leeren  Räume,  nämlich  cur  Spiegel-Spelte 
warde,  worin  nun  bald  Furcbong  und  Ritzung  wie  Gllit*  ^ 
tmif .  de«  Doppelepiefele  eich  älinlkb  wie  bei'»  Bant« 
suditeifi-Spiegel  —  ipolleiideten. 

Zu  dieser  Art  der  piutonLschen  Spiegel-Bildung  —  dev 
dareb  innere  Anttcbeidnng  —  gesellen  sieh  neeh  die  beiden 
der  plotenlaeben  Soblinnition  nnd  In^ltration:  Diese  die  enf 
den  eigentlichen  Güiigen  auftretenden  Spiegel-£rscheinangen^ 
indem  die  Muttergeslein^Spslten  —  wie  ench  entsiMidsu 
wnt  Glähflflssen  oder  Gasen  9  oder  mit  beiden  (von  nnteii 
oder  seitwürts  Iier)  erfüllt  wurden ,  die  nun  darin  zu  Ver- 
dichtung und  endlicher  Erstarrung  übergingen,  w&brend 
dia  SplegelbUdang  eogleieh  ähnlich  wie  oben  —  eintrat» 
—  Wird  diese  noch  etwas  dunkle  Partie  demnächst  njCher 
an  das  Licht  gerückt  seyn :  so  dürften  sich  wohl  drei  Arten 
des  Achten  plntonisehen  Spiegels  ergeben,  nimlich  die  den 
eigentlichen  Inneren  Aosscheldungs-Spiegels ,  des  In« 
filtrations-  nnd  Subiimations-Spiegels  im  engeren 
Sinne,  beide  ieictea  oft  merellischer  Netnr  nnd  innerer 
wie  (innerlich-)  äusserer  Spiegel  seyn  hünnend.  —  Ohß 
dahin  auch  noch  der  Fall  des  chemischen  Kontaktes 
gehöre,  sey  dahin  gesteül.  Die  £rd-Rinde  ist  nämlich  fort« 
während  mit  Wasser  im  Chrossen  Imprägnirt  mm  stetiger- 
Iii-  wie  Exhalation,  ähnlich  dem  Athmungs-Rythmus.  Durch 
dIa  feinsten  wie  gröbsten  Porsn  —  durch  £rd«,  Sand-, 
Kiee-  and  Geröll-Lager  wie  die  Fels-Spalten  geht  es  ein  nnd 
Lius  und  durch  letzte  mitunter  bis  zu  bedeutender  Teufe 
nieder,  sich  ansammelnd  in  kleineren  und  grösseren  Hohl* 
riUMMa.  Aaseer  der  —  iBr  des  Spiegel* Verkommniss  wobi 
ausbentelosen  —  Erscheinung  der  heissen  Qnellen  (mögea 
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»Uni««  beruhen)  ist  es  deni^bwr^  dm  Mmergewöbnlich  aof- 
ttNdgtttfde  plntt iitolibo  Minim  Jmmi  WMMi4#liiiiMi 
in  BoHdumaf  Iimmii.  mnt  Danftf-MMM  «rBwigwi 
veiehe  in  den  Gebirgs-Spiilten  sich  wieder  mittelst  Verdieb* 
Um§  «iedereeUf^gen*  Eraabebit  aon  ehahery  deM 
■enelie  SjMill-Wtad» d«iw^  1«  wMm  MklMtA^  TiilUli 

versetBt  werden  mögen,  welche  Neustoff-Bildang  herbeiführen, 
SO  bleibt  muek  detMmVf  dass  diem  Metorkl  mmm  S^iifdk* 
Stoffe  werden  künne,  eelbni  plntenieehn  Beweganf  bina» 
kommt,  bevor  die  Erstarrung  eintritt;  and  je  nachdem  out 
vnriger  plutonischen  Berührung  heise  Lösung  (als  Nebe»> 
Mflek  nnr  SobaefaMN^)  TeriuMI|ift,  nd«r  alte  knUn  kecnili 
Torbenden  wer,  mögen  anoh  geltfsete  Stoffe,  dardk  den  Deni^ 
»Uem|H>rgerisseQ  I  in  den  Fels-Spalten  niedergeecbkigen  und 
4ert  nnter  4en  gedeebten  Vegbttltniwan  —  anr  Hf^hgA 
Kldung  mögiieberweiie  «kTerwendet  werden  binnen,  wnlehw 
kitAte  Fall  also  nnter  die  gedachte  Sublimation  fallen  wurde. 

Sodann  könne»  auf  dieaem  Gebiete  enek  nooby  Jndieb 
•benwohl  nnr  anenahnMweiee^  enteteheni 

8)  Spiegel  ohne  eigenen  besonders  ausgeschiedenes 
Spiegel-Stoff;  die  onäobten  oder  After-Spiegel,  bei  dcfee 
fiUdung  das  meebaniaehe  Prlnnlp  eolobeffgeatelt  prAdloat» 
nirt  hat,  dass  sie  gleichsam  Reibungs-Spiegel,  streng 
geschieden  von  Abreibnngs-Fläohe,  su  nennen  sind,  iodes 
dfe  Wirknng  dee  ebeadseben  Prinsipe  lediglieb  nnf  eian  bn^ 
aondere  Verdichtung  der  Flliohen-Tkeileben  der  Mntler- 
gesteins-Masse  mittelst  der  Friktione-Warme  beschränkt  er* 
eebeint«  Dieae  Helbtplegei  verargen  nlen  nneb  dn  mm  eni» 
aieben,  wo  die  pIntonieehe  Meeee  aebon  (etvm  in  Fnigo  eben- 
begonnener Erstarrung)  Trennungs-Fläohen  angenomMn,  je- 
doeb  noeb  iiicbt  volUtMndige  firbärtnAg  erbngt  bat ,  eo  dnee  ehe 
die  pinlenlsehe  Bewegung  eben  eowelil  Gleitnngs-Bnbnai 
för  ihre  Massen  als  noch  genügende  Geschmeidigkeit  der> 
•elbon  forftndet,  nm  den  einen  Hanptetoff  tUweeibe»  tnH« 
beenndernr  Vofdiebtnng  nwbr  wie  ülnder  gUitan  «i  Iritan» 
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Die«  Alle« 

«.  v«fei  im  iMerii  4m  M— legyilaiiw  «liiNiMMteii 

»|ii#giiw''-*4lOi  fftllW^'Splegeln,  w«lelM |9d«db,  obgieltll 

IMf  Iiiii6r-Plä<^en  erzeugt  dnil  nai*  dnrnuf  vorhanden,  durch 
TrtnRiifi|(  «114  £iitftriHiiig  der  einen  Spiegel-Sehioht  anddetn* 

im  k^m^H  (E.  B«  OftwUlnapiegel);  Und  «Wnwvlil 

k  voll  am  Au«aern,  an  Aussen  flächen  4et  Mutter^ 
gaMmBf  «Im  m  dia  Berfthraage  VUkkmu  mwier  ?6ti#hiii 
ilwur  QdblifMrteii,  — ilf  teiUtw  Spiegeln,  w«Mb»  M  Nfolie* 
Biosiegang  scheinbar- innere  sind  (z.  B.  zwischen  dem 
jüngeren  und  jUtoren  Granite  von  Heidelberg^  dem  Gnog-KiillM 
«Mi4}iids  VM  JinrfcMj|)t  Hierher  lUMte  «ntli  nofli  d«» 
dkppell»  PnH  aiMen,  wo  Aii«»4>heldvng  eliM  batondwo« 
€retteinaart  in  and  aus  dem  plutonischen  Mnttergesteine  und 
imm  ▲«fnahm«  fliats  ikmmn  In  «iii  JOogeNt  «CttttlaAd  mmk 
«MMblwr  ftlnlaAiiH  Mden  mehf  tmd  minder  httrtohlifciht 
Spiegel-Bildung  auftrat  (s.  B.  meine  kleine  Jaspis-Stuffe  au* 
sbm  GrttiMtelne). 

B.  Die  pluto-neptunische  Spiegel-Bildung. 
Davon  gilt  ähnlicherweise  das  Ebengetagte,  Indem  hier 
die  neptanische  Felsart  von  der  plutonisehen  Hasse  durch- 
brochen wurde  entweder  mit  Ab-  und  An-setzung  des  Spiegel- 
Stoffes  an  das  neptunische  Gestein  oder  unter  theilweiser 
Umwandlung  des  letsCen  sn  SplegelstoffL  Hr.  t.  Lbomharo 
hat  ebeiiwohl  dasu  einige  sehtfne  Daten  geliefert:  Granit 
und  bunter  Sandstein  {Schandau)^  Porphyr  und  bunter  Sand- 
»tein  iDonHeriherg)\  und  ein  interessantes  Beispiel  sind  Hrn« 
£rbUich*8  Spiegel  swiicken  ftaealt,  Rohle  und  Thon  so 
Weiterburg,  Aus  meiner  engen  Beobachtungs- Sphäre  ist 
leider  nichts  hinsasofügen. 

C.  Die  Bcptunische  Spiegel-Bildung 
iei  dinenlbe ^  weiche  in  der  vorigen  Mittheilung  aufgestellt 
ffwha  Sil  ■nieriebeidet  iieh  eiie  wenig  tnn  den  bnidei»yarifi 
S^iegel-BUdHBgeiii  et  betehrünkt  Oieae  eiili wie  verlieg* 
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—  immi  «ImsiImIIi,  Aub  bfor  dU«  mmAmlmk^MmM 

fast  AUMchliessend  aU  Schwingongs-Bewegung  auftritt,  und 

ond  kalte  witserige  LStong  th&tig  ersclieial.  Dil 
asihergehi^rigeii  ßakge  ^dea  «loh  bar«iu  oben  aii%eMidiMt 

Übrtgaiia»  wia  arkilH  aiah  dar  van  Hm.  4oaaau  adba 

in  den  „Bern erka ngen*  (S.  5),  in  der  ,,E röff nnngs- 
Rede^  (S.  196)  und  ebenwohl  in  den  «ün  tersuchangei' 
(8.  »TOy  arwihnta  «arkwttrdfiga  Fall  ,  tan  mi  apiiiai  «iakia 
amhaltanafi  mnd  —  wla  ikmliacbiiitaaii  abgaffahaai 
Muscheln?  —  Sie  fanden  sich  gerade  in  jener  Lage 
daa  noch  weichen  oder  feuchten  Geatain- Materials  vor,  «ocii 
a^n  dar  Spiegel^StaiF  aiah  in  afaia  dAmia  Mrfaba  BnaBaMa» 
sag ;  als  diese  nun  wakrend  der  plntenlschen  ErsctrilMawHigai 
aar  Gleitungs-Bahn  wurde)  unterlag  das  Fossil  eheoirolil 
•nd  annäehsty  als  hervarragandar  Tbail,  daa|*Draaii  as^ 
dar  Reilning:  as  worde  dabal  entwadair  Mbr  In  dib'llaal 
des  Liegenden,  oder  nach  in  die  des  Hangenden  bineingi" 
drückt  und  alsdann  am  hervorspringenden  Theila  sbg** 
achliffan,  sobald  selna  filnkitCang  atallg^fandan  hiitta;  tnr 
diese  aber  etwa  sogar  —  wahrend  eines  tiinifinglichen  Roli^ 
Momentes  —  doppeltseitig  eingetreten :  so  musste  es  mit 
dem  Wiederbeginne  der  Stoss-Bawegnng  in  der  £bana  dir 
allein  noeh  flfissigen  mittlen  Spiegelstoff-Lage  darehbroobaa aal 
nun  auf  den  Bruchfl^ichen  abgerieben  und  in  die  Vollendung 
der  Spiegeiflüchc  miteinverwebt  werden.  Ebenso  bei  Kr yslsl* 
lan  (S.  6  der  Bemerk.). 

Aiar  non  anek  aiaa  knrsa  Z^aammawataMong  ]>aaaa%  aa* 

D.  über  dcnBcstand  des  Spiegel-Stoffes 

kla  Jatst  baraosgastallt  araakaint  —  Er  ist  seltaar  ainfaak- 
klnltr,  B.'B«  ans  Kieselerde,  fiisamnrfd  a.  w.  kasteksai» 
weil  gewöhnlich  mehrfach-binär  susamroengesetct,  z.^- 
aaa  kleaalaaiireiiThaiiardey  kinselaawNi»  lUlkrThaaatda  w.i 
•ffsnhsr  «bar  seigt  sieh  die  Kiaaalardi  —  wk  aakaaeaaNM 

$ 


Digitized  by  Google 


SM 

— •  ab  das  alJgemeinste  Glied  des  S|iiegelttoffB8 ;  und  leicht 
erklärbar  ist  es,  wenn  cUrplulonisohe  Spiegeistoff  in  grösserer 
MnebftUtigkek  «ie  der  aeplaiiiMhe  eMcheiat»  £twee  Qm? 
«MMe  ist  ttbrigeiie  Uer  aoeh  ideht  gegeben,  des  AUgemip 
iiere  besteht  in  Folgendem. 

«.  MiehfietaAUeehe  Spi^eh  OB*rs-Spiegel(fari. 
neaderi  bei  Granit,  QuarBfole  vu  e«  w.)$  tbonertiger 
S|>  ieg  ei  (Gneis  von  .^aer6/icÄ)j  Feldspat  Ii- Spiegel  (Bunl* 
saadafarlo  von  Hmi^lkergy^  H^erpeatin-  eder  Speeketei»* 
artiger  Spiegel (Canit von  IFnoeMtf/);  Bol-Spiegei  BeeeU 
vom  Frauenberge)  \  verschiedenartige  anderweitige  kiesei- 
«aiire  Spiegel  (Bantsandstein  u.  e»  w*)« 

kMetailiaebe  Spiegel:  Eieonoxyd-Spiegol  (Rolb- 
ciäeusteln  von  der  eisernen  Hand)\  Magneteisen-Spiegei 
(Doierit- Laven  des  Kais^rstuJUs) KobaU*Spiegel  von 
Umek€iid»rf  uaA  Büket* 

Alles  dieses  nun  findet  naturgemass  seine  nfihere  Verden t* 
licliung  im  Hiiiblioke  auf  die  Entstehai^  des  Spiegel-Stoffes^ 
aUetn  diese  üBbrt  sngleteh  sofort  Ober  anf  die  £ntetehni^ 
der  Felsarten  selbst;  denn  Spiegelst eff-Bildnng  und 
F eis a rten> Bild ung  sind  so  innig  miteinander  verwebt, 
daes  von  jener  lieine  genfigehde  Anseinandersetsnng  Möglieh 
ist  ohne  Zergliederung  dieser«  Da  ein  selehes  Eingehen  hiev 
jedocli  SU  weit  fuhren  würde:  so  lieber  bloss  diese  weni^a 
Umrisse. 

Die  Oebirgs-Bildnng  ist  in  Grossen  nur  nwiefiieht  dio 
des  Niederschlags  durch  die  Gewässer  und  die  der 
Erliebung  dnreh  Sohmelanng.  Frtther  berrecbte  ietatOy 
mtnmebr  weitet  ereto  vor*  ^  Die  Erbe bnngs* Gebirge* 
blldung  fand  ihr  Material  anfänglich  vor  im  Urgiüh- 
üuesO)  der  durch  äussere  Abkühlung  und  demgemässe  Er- 
bftrtangs-Vevdiehtnngin  die  krystalÜsehen  nnd  kryitaUinisehoii 
Starr-£inzeltheileheii  (Feldspath,  Quare,  Glimmer,  Chlorit, 
Talk,  Granat  u.  s.  w.)  überging,  die  im  Fortgange  der  Ab- 
kilbimig  nütoiaender  verkittet  vrardon  «lareh  dea  Glihflaw 
salbst  and  namentlioh  die  IUesels£nrr,  weiehe  ha  Übomb|MSO 
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noch  dftrin  vorhntiden  war.  In  Bezug  aaf  Geblrgsarr-BiMang 
war  dt^ss  fiUo  Vcrkitcangs-Bildung,  vKOgegen  aber  aaeb 
«Ine  Erhftrt«iigs*Verdieht«ng8bililong  da  wmMm* 
wo  die  Bestaiidtheile  des  Urflusses  sich  chemisch  dar  tieb 
ausschieden  in  KusHinmenhängenden^  mehr  and  minder  gretsen 
ilfiwtM  ft,  B.  Mdapath^,  QnarB-Lager  and  -Ginge  n,  e.  w;). 
*8|Yllterhin  jedoch  ergab  sich  das  Gebirgsar^MaCeriai,  mtkt 
und  minder  unter  Einwirkung  des  firdkern-Giüliflosaea,  a« 
ftehmelsttAge  -  Umwandliiftg  der  aeliMi  tottmmimm 
Oeblrgaartan  (der  plnlonlfelien  wie  sogar  neptnnieelieii),  ive> 
hei  indess  die  vorgäiigige  Start*-£inseltheiIchen-Bildang  aai 
nachherige  Verliittung  dereelben  cur  Feltart  ianaer  Mfcr 
«ortteliffefieht  nnter  BifdangsoM ediiliatioiMfi,  je  naeMM  ibr 
£rhtirtungs>Vorgang  unter  der  Erde,  oder  unter  dem  Waiser, 
oder  an  der  Luft  stattfindet.  Aiao  dort  mehr,  liier  odnder 
Klttatoff-OberschoBSyd.  h.Spiegel-Stoffon4Spiegei- 
Bild u ng.  —  Die Niederschlags-Gebirgsbildunaj  hin- 
gegen beruht  lediglich  auf  vorgängiger  Vernichtaag 
tehon  verliandener  Felaarten  C<^ao  anfilBgiieh  aar 
plutonischer  und  späterhin  selbst  auch  neptunischer) ,  d.  l 
daroh  vorausstattiindende  Auflösung  entweder  nechaniseb 
in  Einsei*8carrtheiie:  BKkdce  nnd  Körner,  aaeb  61» 
ühen,  in  Sand  nnd  Thon,  Erde  und  Schlamm,  an  naelikcii^ 
Verkittnngs-Verhtfrtung  derselben  —  oder  c  h  e  m  iseli 
vermittelst  der  Elektriaität  (mtfge  nur  ein  Wawer-TiafiMi 
MnBttkoffiflwn  nnd  efti  LieKt-  eder  WXrme-Btndil)  in  ¥  Iva»' 
nnd  in  Gas-T heilchen  und  nnchherige  Verdichtung,  wie 
■aarantlieli  Verdiehtangt^ErliärtBag  —  eiaawaruhrfi 
Imr  sehr  langsamer,  aber  dennoch  rastlos  and  aliaarfliMai 
vorschreiCender  Umhildungs  -  nnd  Neobildungs-Gang.  Ißtth 
nadi  ebenwohl  wieder  dort  mehr,  l^ier  minder  Ki t tot oll- 
Übersehasa  —  nimlieh  Spiegel*St«ff  aai  Spiagal- 
Bil  du  ng.  —  Das  Material  beider  Auflosungs  -  Arten  aber 
—  vomehmlieh  auf  den  Erd-Höben:  aaf  den  Gebirgen,  var 
iioli  gehend  seakt  eleh  Tomiöge  der  Behwero  aad  4arvk 
¥ermittlong  des  Wassers  in  die  Erdoberflächen-Tiefen,  ofiadick 
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in  die  Meeres-Betten ,  intern  mmrH  die  8t«rrtheiloheii 
darin  abgeMtot  Dod  Eusanuneiigespült  werden,  während,  unter 
Hilwirkong  iw  sq  FIom  and  Gm  «ofgeläMten  TheUchen^ 
Mwie  ««•  ÜuiraMbte  die  VerUttongs-Flliue  entttehen,  wohla 
haoptsächlich   gehören:   Kies el  -  Schleim   und  Kaik- 
Sebieiu  *)f  mehr  mmi  ttinder  geaengl  und  geoiischt  mit 
jmdreii  MteUeidkohen,  namentlich  aber  melalliacben  und  al^ 
kalischen  Aufiüsungen.    Alsdann  schreitet,  hei  hinlängiichem 
AiAiena^  die  Gebirgs-Üaldang,  unter  Mitwirknog  de«  Massen- 
Draeke  nnil  Weebeei^pieles  swlcchea  der  inneren  ßrd- 
uad  äusseren  Sonnen- Wärme  ond  des  dadurch  angefachten 
Cliamismney  ver  und  awar  bald  mehr  mit  Mengnngy  bald 
«ehr  Ait  Senderong  der  ll«npt-Becteadl|ieüe  und  nun  sekher- 
gestaltdie  Verschiedenheit  der  Gebirgs-Bildung  hervorrufend. 
—  So  denn  aber  wird  zweifelsohne  das,  nicht  bedeutungslos, 
den  grOseten  Theii  der  fird-Oberflliehe  einnehmende  Meeren- 
Bette  bei  seinem  nahen  Verhffitnisse  eam  Plntonismns  (seine 
Tiefen  sind  dem  £rd-Innerflusse  am  nächsten)  ganz  einfach 
•ad  •?emtiH4lieh  snr  Wiege  der  J)iiederaehlags*Gebirgsbil- 
dofig;  nl«he  aber  entstehen  die  Gebirgsarten  darin,  wunder-  ^ 
voU-mysteri&s,  durch  sogenannte  polare  Ausgleichung 
Bweier  oder  einiger  beliebig  adeptirier  Uteteffia.  Die«« 
ersebeinl^  vielmehr  dnrohant  in  Widersprneh  out  vorigen 
zwei  Reihen  von  Gebirgszerstörongs-Thatsachen ,  wie  auch 
mit  den  BUdonge'Thateaohen  selbst^  nnd  die  logische  Spe- 
kalatlon  •  Iftsst  nweifelslos  hier  noeh  andere  Uraprnnge» 
Möglichkeit  erkennen.  — Wenn  nun  sonach  die  Entstehung 
der  Niederaohiags-Gebirgaarten  aus  jenem  dynami- 
sdien  Weeheel-Rhytbmna  —  a  priori  wie  posteriori  —  vev- 
worfen  werden  muss:  welche  !Nöthignng  wfire  vorhanden, 
sie  Mit  ihm  für  die  £rhebongs-Gebirgsarten  ansner- 
kennen?  eie  wie  er  ist  hier  nieht  e^a  noeh  wenigev, 
beide  sind  obsolut  gar  nioht  hier  vorhanden;  nnd  beide 


*>  Hoei!  Grandkaga  an  eiaar  aHgtanlnae  Katar^sisbl  «•  a.  w. 
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Gebirgsart- Bildangen  gehen  nicht  iliTOrgirende  W«g«, 
sondern  parnlleie,  Hand  in  Hand. 

Der  Spi»gel-8toff  telbtt  aber  uähk  somk  in  Miw 
Aligeineinheit  za  den  Bestandtheilen  des  Mnttergesteins  uuii 
ist  damit  zugleich  entstanden  nnd  also  ursprünglio h ;  so 
nämlich  l»ei  aUen  Amseheidvngt-  nnd  AMfiiMo«g«-Bpiffib. 
Ob  er  atieli  noch,  als  Aosnahme,  sich  spJHerhin  «nd  nach- 
trüg! ich  unter  dazu  geeigneten  Verhältnissen  inmrbiÜi 
einer  Felsart  dareh  elektTpehemiaehe  Thitigkeit  wa  mramfm 
rermon^e:  diess  seheInt  allerdings  In  den  Bepsieh  fler  Ui> 
physiologischen  Möglichkeit  zu  fallen;  allein  jedenfalls  ksai 
nnr  da,  wo  das  plato*nechanische  Prinaip  tkk  dmm  «Im» 
sehen  beigeteilt,  solehergestall  iw  ttaehträgUoh«  Fels» 
Spiegel  entstehen. 

E.  Spiegel-System  und  systematische  Zusammenstel- 
iung  sämmilicher  Spiegel-Merkmaie. 

Die  Felsspiegel  sind  also 

1)  nach  dem  Abiageranga-Orte  dea  Spifl|geirSMiBi 

a.  Inner-Spicgely  indem  ihr  Material  im  Iimenidts 

Muttergesteins  zur  Verwendung  kam  (piatonische  wie 
neptunische  loner-Spiegei) ;  and 

b.  Aossen-Spiegel,  wenn  der  Spiegel-Stoff  aadtr 
Aossen*Seite  bei  lieriilirung  zweier  Fels -Arten  abg^esetEt 
wurde  (pluto- plutonisdie  wie  pluto  -  neptunische  Aussca- 
Spiegel).    UHe  Fela-Spiegel  sind 

2)  nach  der  Herkunft  des  Spiegel-Stofifea 

a.  Abscheidungs-Spiegeiy  wenn  die  Stoff-Masse 
Innerhalb  des  Bfuttergeateins  liervortmi:  er  iat  phtepittb 
und  neptunlsoh  und  der  hftufige; 

b«  Auifttilungs-Spiegel»  wo  die  Stoff-Maaee  ia 
Folge  ron  infiltratieir  oder  SaUimatien  In  Spalten  dea  Matter- 

gesteins  von  aussen  abgesetzt  wurde ;  er  kann  im  plutoai- 
sehen  wie  neptunischen  Gesteine  vorkommen  und  ist  wohl  als 
gewöhnlieh  ansuaelien;  und 

e.  Umwandlungs  - Spiegel,  falls  die  Stoff-Ilaaat  ont 
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rliirch  Umwandlung  des  Miittergesteiiis  mittele  eines  in  ilas- 
selbe  eingedrongenen  Fremdstofifes  erzeugt  wurde;  übrigen« 
wie  sttvor  ond  selten.  —  Cber  die  AMÜttUengt-  oder  elgent- 
Itellefi  Oeng-Spiegel  segCe  ieh  in  meinem  ersten  Versuche 
im  Näheren  Foigeiides:  Es  leuchtet  ein,  das«  bei  diesem 
Aasfillttngt<ProMsee  sn  Gängen  im  Momente  der  Erster- 
mngs»Vendiehtang,  bei  ongleieber  Weitung  der  Kififite  ond 
der  abweichenden  Zusammenziehnng  innerhalb  der  oft  un- 
ebenuMh  oder  rersohieden-eheniiteh  gemengten  Fttilmessei 
nieht  selten  beeondere  HohIrSnne  entstanden,  an  deren  Wffn- 
den  sodann  die  chemisch-konatituirteii  Füll-Stofftheile  mehr 
und  minder  Spielniam  erhielten  nn  Absonderung  ond  Re gei- 
ge stalt-Biidnng  (Krystallisation),  während  die  Wände  da, 
wo  durch  Abnahme  des  Hohlraumes  Berührung  eintrat,  der 
Spiegel-Bildung  unterlagen  ^  sofern  die  erforderliche  pln- 
tenisehe  Reibnngs- Bewegung  reehtseitig  liinsutrat,  —  so 
dass  also  bisweilen  Spiegel-Bildung  und  Krystallisation  nicht 
bloss  dicht  aneinander  auftreten,  sondern  selbst  ineinaaider 
übergehen* 

3)  Nach  dem  Bestände  sind  sodann  die  Spifgel  ent- 
weder n  ic  h  t-m  e  taliisohe  oder  metallische,  ond 

4)  nach  der  Znsammen setsnng  desselben  entweder 
einfaeh-blnäre,  oder  mehrfaeh-binäre,  so  wie  sie 

5)  nach  der  Ausbildung  sind  entweder  ächte  Spiegel 
—  bei  voliei^  Verwendung  eines  eigenen  Stoffes,  oder  nn- 
ächte,  nämlich  Halb-Spiegci,  bei  blosser  einfacher  Diehtheits- 
limwandlung  des  Muttergesteins ;  endlich  aber  sind  sie  . 

6)  nach  der  Zeit  ihrer  Entstehung,  In  Beeng  auf  die 
ihres  Mottergesteins,  entweder  ursprüng liehe  —  dless 
in  der  Regel  — >  oder  nachträgliche  —  diess  die  Aus- 
nähme.  — 

Indem  nun  die  plnte-neptunisehen  Spiegel  auf  der  einen 

Seite  eu  den  plutonischen,  auf  der  andern  aber  ipu  den  nep- 
tnnischen  Gebirgs-Arten  wählen,  bilden  somit 

7)  die  Felsarten  swel  Spiegel«Reihen,  näsilieh  die 
platonische  (einschliessend  der  vulfcanisolicn )  und  die 
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neptunische  Spiegel-Reihe«  Za  der  ersten  sählea 
bis  Jetst : 

Gmnit  (Protogyn),  Diorit,  Serpentin,  Porphyr,  Dolerlt 
ond  Basalt  wie  Gnngkalk  mit  ihrer  Einwirkanjr  aaf  aith 
und  aaf  andere  Felsarten,  b.  B.  auf  Quars»  Jatpia,  TWa 
und  auf  Brannkohlen : 

en  der  letzten  Spiegel-Reihe  gehören  bis  jetzt : 

Gneie,  dnarafelst  Thonschiefer,  Grauwaeka^  Sehaalatci% 
Bnntsandsteln,  Kalkstein,  Nagelflne.  — 

Bevor  ich  seh  Hesse,  doch  auch  noch  ein  Wort  über  die 
erratischen  Biöckel  — 

Die  Felt-Findlinge  sind  mir  theffs  Trnnaperf* 
linge,  sey  es  durch  Wasser  oder  durch  Eis,  und  tlieii» 
Nicht  -  Transportiiiige.  Jene  sind  Fremd-Findiinge  ge- 
worden, indem  sie  an  entfernte  Orte  hingefiKhrt  wnrdcu; 
diese  sind  Orts- Find  linge:  sie  verblieben  an  demselben 
Orte)  wo  sie  aus  dem  Auseinnndergtitsche  oder  ZusaatsM»- 
•tunse  eines  Berges,  eines  Feldkegels  hervorgingen;  essrfl 
aber:  erste  verloren  —  mehr  und  minder  —  ihre  Sehsff- 
kantigkeit,  letzte  jedoch  behielten  sie  unversehrt  bei.  D«ber 
nun  werden  die  £is«Sehnttwfille  verschieden  abgenmdeii 
und  selbst  scharfkantige  —  gespiegelte  und  ungespie^eflr 
Blöcke  enthalten,  je  nachdem  sie  auf  oder  unter  ihm,  früher 
oder  spftter  nur  Morüne  gelangten ;  diese  Mengung  verhlAl- 
nissmUsIg  auch  noch  bei  dem  Wasser-Sehuttwalle;  der 
Zusammen  Sturz-Schutt  wall  aber  tvird  überall,  wo  er 
sich  auf  keinen  der  vorigen  Scholtwfille  bettete,  seine  B|itegel- 
niid  Niohtspiegei-Bfdcke  nur  mii  Kantensehlirfe  und  Sek* 
spitzigkeit  aufweisen.  Dass  übrigens  im  Zusammensturz- 
Walle  Kies,  Sand  und  £rde  sich  bu  unterst  aeigen  kaaae% 
wird  desshalb  nicht  befremden,  weil  sachnaturgemla»  im 
Feinere  durch  die  Zwischenräume  des  Gröberen  auf  die 
Gmndflüohe  hinabsteigt,  Diess  gilt  aber  verh«ltntssasii% 
ebenwohl  von  den  beiden'  ersten  Arten  des  Sehuttwaliea  mi 
bei  dem  des  Wassers  schon  an  und  für  sich  und  bei  Sem 
des  Eises  in  Folge  der  Regen-Spttlung.    Kein  Wunder  also» 
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wenn  FtUUMk-Findliiige  bicweÜen  anf  Dilafion  gelagert 

sclieiiieii;  wunderbar  aber  klänge  der  iSchlus^:  dass  darmn 
Jedütoiiil  da«  Feinere  &lter  und  früher ,  das  GrCiWa  Jttnger 
4itiit  apfiter  abgelagert  aeyn  mllase!  *->  Ab«r  wie-  kam  mm 
—  das  aej  noch  einmal  schliesslich  gefragt  —  die  Spiegel- 
Furcbung  eaf  den  Abacbliff  durch  Wetter  luut  £it^  dorek 
Flntk  oad  Gietteher  ?  —  F  e  i  t-6e  t  €  h  i  e  ke  ond  S  p  i  e  g  e  1-B I  o  c  k 
leisten  sich  gewöhnlich  Getelltchaft*  Jener^  der  oü'enbHr 
eut  der  Ferne  Geiinoinene,  aeigt  ailgeneii»  ak^vandet« 
EekeA  und  Kenten;  die  Reibung  Ut  onverkenokar,  wenn 
Hiich  eine  geringeren  Grades^  bei  diesem  ist  die  Reibung 
unverkennbar  9  aogar  glänsend  und  glenxveU  eufgeaprocbeni 
nnd  aneh  er  itt  eut  der  Ferne  gekoamen;  folgUeh  aber; 
beide  verdanken  ihr  Daseyn  —  so  schioss  man  —  einer  und 
derselben  Lirsache !  Da  unn  dat  geologUohe  Zwillings-Gebilde 
tick  an  telcken  Orten  neigte,  wo  noteriteh  nnr  die  Finth 
gewirkt  haben  konnte :  so  inusste  einfach  die  Floth  die 
ITels-Blöcke  erfas&t,  fortgeführt^  aneinander  gerleben,  geglättet 
tind  geritat  haben,  and  «war  natürlich  nun  auch  da  —  wo 
die  Floth  nicht  notorisch  exittirt  hatte.  Und  so  denn  ward 
die  gewaltig  ergreifende,  rasch  und  unaufhaltsam  fortreis- 
a«nde  Floth  —  cor  Spiegel-Motter«  Allein  bald  tah  man 
das  friedtame  Paar  aoch  da,  wo  notorisch  nur  dat  Gfet« 
2»  c  h  er-£is  geschafi't  haben  konnte;  und  da  es  allerdings  weit 
einleochtender  ertchien,  data  die  SpiegelrFlüdien  in  den  Hoch- 
Regionen  und  auf  den  Berg-Spitsen  von  Gletscher-Eit,  ttatt 
von  Fluth-Wasser, gebildet  worden:  so  ward  einfach  nunmehr 
flat  gewaltig  ergreifende,  in  tteter  mysteriöser  Bewegung 
begriffene,  mitunter  auch  In  furchtbaren  Autaerungen  don- 
nernde und  zerschmetternde  Gletscher-Eis  —  zur  Spiegel- 
Mutter,  ludetten  —  es  seigten  sieh  nicht  allein  abgerundete 
Blöcke  mit  tcharlkantigen  Tcreint,  tondern  bald  togar  blott 
scharfkantige  in  Gesellschaft  mit  Spiegel-Flächen  ein  ge- 
waltiger Stein  des  Anstosses  für  vorige  beiden  —  Spiegei- 
ii tiefmotter!  £r  hütte  naeh  unten  hin  leiten  tollen  sn  der 
wirklich  betliätigten,  freilich  untichtbaren  Spiegel-Gewalt  Im 
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gelMinnittrdlkn  Dunkel  der  Tiefe.   Freilieh,  wie  «ollte  4S« 

An  den  Tag  hinaofgestiegen  seyn,  wo  das  Spiegel-Feld  so  weit 
entfalte!  Torliig?  Man  blieb  lieber  aof  der  Oberfläcbe  wmi 
fand  eiebtlMre  Spiegel-Gewalten  natdrlieher;  nndl  es  hitm 
also  dort:  Allflath!  hier  Allgletseher! —  So  aber  ward 
denn  so  lautete  das  Seblosswort  meines  ersten  Versnebs 
—  von  der  tielbrgriffBnen  and  hoeherregten  PKantMie  Ibsr- 
wfiltigt,  der  Verstand  hingerissen  S5ur  Aufwendung  seltenen 
Scharfsinnes  für  Hervorsaubernng  alles  vernichtender 
und  nur  den  winsiger  lodten  Fels-Spieg»l  ersee* 
gender  Flutben  und  Gletscher,  einseitig  abgeleitet  ans  geo- 
logischen Fiktionen  statt  Bedingnissen,  während  zagleiek 
doeh  ihre  auf  phyailuilisehe  Gründe  gestfitst»  Mgglishiirii 
der  Fels-Polirnng  gleichsam  in  Nebel  ond  Naeht  sieh  httRlr. 
Diess  war  der  Irrweg;  der  Irrthnm  folgte;  aber  die  Natur 
bleibt  oben  mit  ihrer  Wahrheit. 
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eiae  im  Basalt  -  Konglomerat  des  Sjmll' 
Gebirgen  aufgefundene  Frucht,  D  r  y  o  b  a  1  a- 
nus  basalticus,  aus  der  Familie  der 

Kupuliferen , 

von 

Hrn.  Dr.  6.  Landgrebe, 

in  Cau§L 


Hietu  Tafel  XI,  A. 

Wenn  oien  «n  dem,  bis  wa  1970'  Meeresböhe  unfiitei- 
genden,  grSastentheils  beaellitehen,  in  der  Orafeebiift  Ziegen» 

kain  gelegenen  Knüll-Gebirge  in  nördlicher  Richtung  herab- 
•teigt  und  dabei  dem  Laofe  der  Efxe^  eines  in  der  Nähe 
detStiUlttthens  Sekwantenbom  entspringenden  Gebirge- Wassere 
folgt,  so  findet  man  unweit  der  von  Hersfeld  nach  Homberg 
führenden  Ueerstrasse  swischen  den  Dörfern  Kelbehausen 
und  H§hkittam  reebCs  einen  mit  Nadelboia  bewaebsenen 
Berg,  den  Eichelskopf ^  dessen  nördlicher  Fuss  durch  Stein- 
bmch-Arbeit  aufgeschlossen  ist.  Dadurch  warde  eine  senk- 
reebte  Wand  ?on  fast  70'  Höhe  entbitfsst,  woran  man  hin- 
tiditlieh  der  Gebirgs-Struktur  Folgendes  bemerkt. 

Die  unteren  awei  Drittel  der  Höhe  bestehen  aus  Basah- 
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Konglomerat,  wovon  sich  zwei  Seliicliteii  uiiterscliuideii  lASseii, 
die  hinsichtlich  ilirer  Farbe,  ihres  Kornes  und  ihrer  Be«tiia4- 
theile  von  einander  abweiehen.  Die  untere  Sokieht,  welebe 
die  obre  um  weni/^e  Fuss  «n  Mächtigkeit  übertrifft,  hut  eine 
graue  Farbe ^  und  ihr  Korn  wechselt  von  der  Grösse  einer 
Erbse  bie  nn  einer  so  entnehmenden  Kleinheit,  deee  man 
die  eineelnen  Beetandtheiie  fest  nieht  mehr  mit  bleeeem 
Auge  erkennen  knnn.  Die  grössern  Kürner  bestellen  meist 
ans  jeerriebenem  Basalt ,  sodann  aus  Olivin,  Augit,  MagneU 
eisen-Theileben,  den  feinsten  Glimmer-Sehttppchen  and  stellen- 
weise aus  einem  eisensebilssigen  Zäment.  Nur  diese  untere 
graue  Schicht  enthalt  vegetabilische  Reste ^  und  namentlieh 
sind  es  die  feinliörnigen  Absoademngen,  weiche  Üoicopl 
fast  gans  nersetzt,  und  sodann  sahireiche  Blatt*Abdr<ebe 
liefern ,  die  auf  das  Schönste  erhalten ,  jenen  im  Polir- 
sohiefer  des  HMckiswaldes  Ähnlich  sind  und  auf  ein  fien 
luiserm  Jetsigen  sieht  sehr  versehiedenes  Küma  hindetitmi. 
In  dieser  untern  Bank  habe  ich  auch  die  nachher  sa  ei^ 
wfihnende  Frucht  angefunden.  —  Die  auf  ihr  liegende  Schicht 
unterseheidet  sieh  fon  erster  dnreh  eine  gelblieiie  Fnrbe 
und  besteht  grOsstentheils  aus  abgeriebenen  Basall^tllckeB 
von  der  Grösse  einer  Feldbohne  oder  Erbse,  die  durch  ein 
gelbes,  Eisen-haltiges  Zäment  uiiteinander  verbunden  aiadt 
welebes  letste  ans  nersetatem  Hokepal  vorsogsweise  ent« 
standen  zu  seyn  scheint,  in  dieser  Schicht  trifft  man  keine 
organische  Reste  an^  sie  hat  sich  gleich  der  untern,  wahr- 
sekeinlieh  ans  einem  nieht  sehr  bewegten-  süssen  Gewieeer 
ht  wagreehter  Richtung  niedergesehlegen.  Anf  diesen  be{<— 
Schichten  liegt  eine  horizontale  Bank  eines  sehr  festen,  dicli- 
len,  OllriiKreiokeny  vertikal  sftnlenförmig  abgesenderlwi  Bn- 
Milles  von  etwa  15'  Müehtigkeit.  Die  Sftden  sind  selir  etnnfci 
dick,  unförmlich,  nicht  sehr  regelmässig,  haben  2' — 3'  im 
(ineerdnrchmesser  und  lassen  auch  eine  Andeutung  von  hari* 
«Mitaler  Absonderong  wahrnebmen.  Auf  dieser  Basalt  Peelm 
liegt  denn  nun  su  eberst,  etwa  4' — hoeh,  ein  Haasi» 
(leröliei  vermengt  mit  einem  thonigen,  Humus-reichen  Waid- 
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Boden,  in  welebM  das  rorhin  erwähnt«  N«delholM  v^rtrtff« 
lieh  gedeilit.  —  DftM  diese  Besiilt^Deeke  aaf  den  Beseif« 

Konglomerat-Scinchten  rulit,  ist  nach  meinen  bisherigen,  an 
oneern  Basnit- Gebirgen  gemachten  Beobachtungen  eis  eine 
AnaaalMie  van  der  Regal  sa  betrachten;  denn  iut  iMer 
findet  man  bei  uns  das  Basalt-Konglomerat  entweder  an  dem 
Fusse,  an  den  Abhängen  oder  auf  dem  Rücken  des  dichten 
Bnaaltee  abgesetat;  aller  Hetntche  Baealt-Tnff  eeheinC  aldi 
aberhaupt  aas  dem  Gewässer,  meist  sflssem,  niedergeschlagen 
KU  baben. 

Die  Frucht  aelbet  nun,  wekhe  eich  in  der  mtenfen, 
gmuen  Taff-Sehleht  vcfrCinnd,  bietet  manche  Interessante  Ei^ 
schtfinung  dar,  und  es  bat  sich  e.  B.  sowohl  der  Abdruok^ 
ihrer  Svstem,  als  nach  der  ihrer  Hinera  Clestak  auf  das 
Vollkommenste  erhalten.  Darob  einen  hdchst  gifickllchen 
Zufall  beim  Zcrstuffen  wurde  Jeder  dieser  Abdrücke  in  einem 
beaondem  Handstttck  erhalten.  Man  erkennt  leicht  ^  dasa 
dlose  FHiebt  In  die  FamiKe  der  K«pollli»ren  gehört  und  die 
Capala  ist  es  auch  allein,  von  der  sich  der  Abdruck  erhalten 
hat.  Sie  besitst  ▼iel  Ähnlichkeit  mit  der  onserer  Elchen; 
von  der  eigentlichen  Fracht  habe  ioh  jedoch  nichts  anfllnden 
können;  sie  muss  vorher  schon  aus  der  Capula  herausge- 
fallen seyn.  Don  Abdruck  der  äussern  und  Innern  Gestalt 
dieaer  letaten  sieht  man  in  Fig.  1,  S  abgebildet  und  swar 
in  natürlicher  Grüsse.  Die  Substanz  der  Cupula  hat  sich 
nicht  erhalten  ;  sie  war  in  eine  gelbe ,  ockerartige  Masse 
vorwandelty  fiel  beim  Zerstnffen  herans  and  hlnterliess  einen 
leeren  Raum,  wie  man  in  Fig.  3  sieht.  Den  Abdruck  der 
äussern  Oberfläche  und  Gestalt  der  Cupula  verdeutlicht 
F%g.  1 ;  die  Ähnlichkeit  mit  dem  Becherchen  (dem  Kelche  der 
Proeht)  unserer  deutschen  Eichen  ist  anverkennbar;  sie  unter- 
scheidet sich  aber  dadurch  von  ihnen ,  dnss  bei  letzten  die 
Oberfläche  granallrt  oder  geschnppt)  bei  unsrer  fossilen  aller 
rotlhommen  glatt  and  im  Leben  wahrscheinlich  nar  fein  be- 
haart gewesen  ist.  Diesen  äussern  Abdruck  der  Cupula  sieht 
man  in  Fig.  I  and  S ;  er  befindet  sieh  auf  dem  unten  liegenden 
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Hnndstück.  Den  Innern  Abdruck  erblickt  man  in  Fig.  2  fiir 
•ieh  ond  in  Fig.  3  in  dem  äatsmn  «bgebildel.  Sthr  dcm^ 
Iteh  ist  die  Steile,  wo  die  Frocbt  innen  enf  der  Cupole  md- 
gesessen  liat;  nicht  minder  deutlich  ist  es,  dass  ihr  Kna^i 
gensrandig  wer.  Der  innere  AbdmelL  der  Cnpnla  ist  neck 
gletter,  als  der  Xnssere,  dorehens  nicht  cerdrSelLt  nder  ge- 
quetscht, sondern  so  beschaffen,  als  wenn  er  ebea  von  der 
Drehbank  k£me.  Im  Innern  ist  er  mit  Basalt-Toff  aosgeüllt, 
demselben,  woraoe  die  Handstflcke  bestehen«  Offenbar  ge- 
hört diese  Cupula  einer  urweltlichen  Eiche  an.  Dadareh 
unterscheidet  sie  sich  jedoch,  wie  gesagt,  von  nnsern  jetsiges 
^kuticken  Eichen,  dass  sie  mit  glatter  Oberfläche  rrerhfiiii 
aber  anch  noch  jetzt  gibt  es  eiotische  Eichen  mit  gletim 
Oberfläche  ihrer  Cupula  [?].  So  viel  mir  bekannt,  Ut  die» 
das  erste  Beispiel  vom  Vorkommen  einer  Frücht  im  Besah- 
Konglomerat,  einer  Gebirgsart,  in  welcher  man  bisher  ned^ 
so  wenige  organische  Reste  aufgefunden  liat,  und  dessbalb 
glauhe  ich  nicht  anstehen  nn  dOrfen»  Oeegneeten  nad 
trefakten-Frenndo  Ton  meiner  Entdediiing  in  Kenatnimsn 
setsen. 
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Hittheiluogen  an  den  Gelieimenrath  v.  Leonhard 

gerichtet. 

WeiMtentUMf  10.  J«li  1849. 

Schoo  voriges  Jahr  Tonprach  tob  Iboon  einigo  Beobaebtaogen 
fibcr  den  WumMier  kSroigen  Kalksteia  nitxoibeileii ,  lian  aber  oirbt 
dasii.  Erlaobofl  Sie  mir  detabalb,  daaa  iob  Iboeii  jotat ,  wo  leb  wkdcr 
Im  Ti9!iM'OMr§9  noibonrandere»  dtaaen  goognootlacbe  Daralellnog  alt 
Sektioo  30  noarer  Karte  noeb  dioaea  Jahr  fertig  wird,  eioige  Bener« 
kaogeo  fibe r  jenen  Kalkatein  nittbeile,  der  die  Aofaerkaankeit  der  Geo- 
logen wohl  verdient. 

So  erhr  ich  von  der  Wahrheit  Ihrer  I^hte»  nach  welcher  vieler 
kftroige  Kalkateia  aelbatatladig  ala  plotoaiache  Maate  aaa  dem  Erd-Innem 
einporgedrungrn  ist,  öberzeugt  bin,  «o  kann  ich  doeb,  waa  dea  Wtm- 
ttedler  Kalk  betriift,  eine  aolclie  EntatehoDg  dorchaaa  nicht  ffir  erwieaeD, 
oiclit  einmal  filr  wabrsGhftinlich  halten. 

Dieser  Kalkstein,  der  üicli  oft  al«  schöner  weisser  Marmor  aeigt 
and  allerdings  eiae  aaffaliottde  Mmchfaltigkeit  beaondrer  Mineralien 
entliült,  gcliurt  gana  und  nur  dem  GiinimerBekiefer  ao.  Mao  beobachtet 
ihn  in  einem  über  2  deatsche  Meilen  laugen  Zuge  längs  der  Grenze  des 
Glimmcrscliiefera  gegen  den  Granit,  von  Hohenberg  über  Kottigfn  Biekett* 
hnchy  Slemmatf  TAteroketm,  Oopfersg/ÜHt  SinatcHgrun,  HoMenbritnn, 
IVwisiedel,  Schönbrunn  i  Fahr$kammer  und  Tröstnu  bis  in  den  Wald 
hinein ,  der  die  beiden  Granit- Berge,  den  Hohen  Mutzen  und  die  PlaWt 
verbindet.  Hier  wird  er  sagleicb  mit  dem  Glinimerscbiefer  vom  Granit 
abgeschnitten  :  aber  Spuren  davon  finden  sich  jenseits  des  hohen  graai- 
tisrhen  FichM-Ofbirgea  in  dersetben  Richtung  und  Linie  im  Glimmer- 
schiefer unterhalb  Ficktelherg,  wo  er  eich  jedoch  mehr  ala  E  r  la  a  daratellt. 

*)  Dirhe  BeobAchtungcQ  »ind  al«  Renultale  der  geogooaUachtn  Uatersucliuagea  anxa- 
aslisn,  «siehst  wisSiswIaasn,  NssaiAMa  aadich  In  Aaftrag  aaserea  Ubcrbtrcsaufs 
alUihrlleli  so  Toitsadsag  der  gcsguMlIaelitM  Karl«  voa  8mehim  aasttUca. 
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Dit  MBiMgMt  diMM  Kalk-LtKem,  irtldiM  dtm  OHavtfMhMrr  ptmü- 
Ul  ilrviobt  oimI  flHt  (S0->85<^  SSO.)  und  gewiss,  irean  andi  aicbt 
fiberall  aaehweiftbar,  ein  saiaeaiiienbingeDde«  Contiauom  bildet»  tebwMll 
■wkebea  SO  rad  «ehr  alt  100  Fuaa,  lai  Haageadea  acbeteea  ■■wailti 
•oeb  eiuige  Kerinffere  Kalk<La|ter  ve«  ftbniiebeff  Nater  htrwnmtmtm, 
wie  bei  Trdftoir,  Boklt^nbrnnm^  Oöpfersgritm  ood  Wenktim^  aad  ebcaat 
aind  im  Haageodea  biufig  Braaneiaensteia- Lager  der  Gegesataad  beif- 
airfiiDiaeber  Gewinnaag,  ao  bei  rrMa«,  SfiMfa^frAHy  IMarfftate  mai 

Daaaelbe  Oliaimraehiefer-Gebiet  entblU  eliraa  aiebr  afidSallicb  mmk 
aiamal  eiaa  gana  aoalege  Verbindung  von  Kalk>  nnd  EiaewateinXagwa. 
IXeaa  aireichen  von  SeHrmMag  Ober  0q|Mottnilaf  und  .drstoy»  waidw 
hier  gleieb  de«  Glimmerachiefer  doreb  ein  etwa  eine  balbe  Mailo  bifif 
Granil  Sjaait^Gebiel  tinterbroelien »  aelaen  aber  dann  von  Umter-Voremt- 
r#ifl  aber  RtäwU%  nnd  WMfrskaftm  bia  bialer  FtMmureid  fort  Qm 
Gänsen  alio  cirta  $  deniaebo  Meilen).  In  dieaeai  Lager-Zngn  aebafH 
aieb  der  Eieenelein  nor  norddaliicb  von  der  Granit-Sjenit-UntovbrcdHqg 
besondere  bei  Arnberg  sn  ftndeii.  Beide  Lager-2^ga  aind  schon  «af  im 
geognoatiaabeo  Karte  vaa  Biaonorr  und  Gnumaai  aber  nur  oebr  mivail- 
ntindigt  angedeutet.  Doeb  ieb  kehre  ^nrocli  soai  H'wnaiaidler  nla  dan 
bester  anfgeaebloaaenen  nnd  Intereaeaaler  aitnirlen  Lagar. 

Die  SietnbrQcha  bei  WtuttUdei,  B^kUnbniaH  nnd  SiMMei^im  aind 
Ihnen  und  öberbaopt  den  geognoaliseben  Publümin  bekannt,  obenan  St 
Vorkoinmaistie  voo  Tretnolit,  Aathrazit,  Granat,  Fiussspalb  n.  a.  w.  ia 
dieaein  KAlktteio.  Weniger  bekannt  sebeinen  die  Steinbrüche  bei  Jt^ouMt 
unweit  Tkier§heim  eu  tryn,  wiffwobl  gerade  «ie  eine  h5ehat  anleresssale 
Besiehuuir  swiecben  Kslkiitein  und  Grsnit  darbieten.  Wie  nSrolicb  sid*^ 
wcsliicb  von  Tröstnn  der  ganse  Lager*Zng  vom  Granit  sbgeaehnitlaa 
oder  wenigstens  durchschnitten  wird,  so  durchsetzen  hier  mebre 
S  bis  3  Fuss  mäclitig;e  Granit-Gaoge  den  körnigen  Kalkstein 
nuch  V  p r 8  r  Ii  ie d eoeo  Ricbtu  n gen.  Die  beiliegende  flüchtige  Skizze 
(Taf.  XI  B,  Fig.  1)  msg  Ihnen  eine  Idee  von  den  Durchsetsooga-Voriiilt- 
nisRPn  geben,  die  nur  deeahslb  leiefat  ttber^ehen  werden  können,  weil 
der  fast  Glininier-leera»  atatt  deaaeo  oft  grünen  Talk  enthaltende  Granit 
(Protogyn)  der  Günge  roeiat  so  weiss  und  körnig  als  der  Kalkatoto  nnlint 
aussieht,  und  keine  aufrallenden  Kontakt-Erscheinungen  hervoincmfai 
ImI.  An  einer  Steile  findet  sieb  in  dem  Granit  viel  Turmniin,  mmd  kkt 
war  es ,  wo  ich  snerat  auf  daa  ganze  Vcrhältniss  sufmerkssna  wvidb. 
Auf  ähnliche  Weise  wird  bei  Kuttigem  Biebertback  aneb  der  GUaMMT* 
aebiefer  von  Grsnit-Gingen  durchsetzt,  der  übrigens  hier  auch  im  Liifiin 
des  Haupt-Lagers  noeh  etwas  Kalkstein  rutlmlt  (vergL  Fig.  3). 

Beachtet  man  nun  die  überall  gleichmäKige  Eiolsgemng  dieses  kömi- 
gen Kalksteins  in  den  Glimnierschiefer ,  den  er  nieonaU  in  Gestalt  mn 
Auslaufern  durchsetzt,  während  dagegen  an  den  Gr&nzen  ssweilea  eis 
vielfacher  regelmSsiger  Werhsel  von  Kalkstein  und  Schiefer  l>eolMicbtet 
wird,  ood  beachtet  man  sugleirb,  dssa  dieser  Kalkstein  snr  Zeit  dar 
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Graiiit-Bilduni^  nothwendiK  «clion  vorhanden  und  fritl  seyn  musste,  um 
^on  ihm  {^unf^fürmig  dorchnetzt  werden  zu  kunnrn,  no  erMchcint  es  aller- 
Hiiif^fi  wohl  wahmchf iiilicher ,  dasa  er  nicht  als  selbfitNlündif^  in  den 
Glittimerschiefer  oing^drungene  Maa.ne,  aondern  oU  mit  ihm  gleiclizeitii^es 
(ob  umprünglirh  körnig  geweseneK  oder  erst  durch  Umwandlung  ao 
g;«wordeneti?>  Gebilde  anzusehen  sey 

Intpr«>§i«ai)t  iMt  auch  die  F'Iora  dieses  Kalksteins,  die  sich  recht  merk« 
lieh  von  der  des  Glimmerschiefers  zu  beiden  SeUcn  unterscheidet.  Mit 
iiüite  eines  liebenswiirdi^cti  jun(;en  Sciiwedru  ,  des  Hrn.  CLASon ,  der 
mich  voriges  Jahr  eiiiit^e  Zeit  auf  meinen  Exkursionen  begleitete,  fanden 
1111(1  bestimmten  wir  als  für  den  hiesigen  Kalkstein  bezeichnend  folgende 
Pflanzen:  H  c  I  i  a  n  t  h  e  in  n  m  vulgare  Gäkt.  ,  Thynius  Acinos  L., 
Vorbascuni  nigruni  fj.  ,  Anthyllii  Vulncraria  L. ,  Polygala 
(Oinusa  ScHK. ,  Linaria  minor  Dk.^f.  ,  Centaurea  acabiosn  L., 
Aj*trQgalus  glycyphyllosL. ,  FalcariaRivini  Host,  T  u  s  s  i  I  a  g  o 
Farfara  L, ,  Gentiana  ciliata  L.  ,  Poterium  sanguisorba  L., 
Aira  cristata  L.  Damit  soll  aber  nicht  etwa  gesagt  seyn,  dass  diese 
Pflanzen  nur  auf  dem  Kalkstein  vorkamen,  o  nein!  sie  finden  sich  einzeln 
v  iolicicht  alle  in  der  gauzeo  Gegond,  auf  dem  Kalkstein  aber  vorsuga* 
«reise  häutig  und  üppig. 

Bernhard  Cotta. 


Mittbeilungeu  aa  Professor  Bronn  gerichtet. 

Tkartmdf  30.  August  184S. 

Im  swfiten .  Hefte  Ihres  diesajahrigfo  Jahrbuches  fiode  ich  unler 
den  Abhandlungen  einen  Aussug  ans  Hrn.  Dr.  Pbtsiiouit's  Sehriflehen 
de  BaUmo  H  Caiamotifrii^,  Ich  gesiehe,  es  wandert  mich,  dass  Sie 
deo  neuen  Gatlnnga-Namen  Calamosyrinx  ohne  allen  Widersprach 
•ofgenemmen  haben.  Was  Pbtsholdt  unter  dieaem  Namen  besebreibt| 
int  offenbar  ein  intereasanter  and  bisher  noch  weni«;  beachteter  **)  Cha- 
rakter der  Gattung  Sigillaria,  er  Itann  abef  keiueawega  daso  berechtigen, 
eSoe  oene  Gattung  su  bilden.  Alle  fibrigen  Charaktere  bleiben  dieaelben, 
en  komnit  nnr  dieser  nene  sa  den  bisher  beksnnten  bincu.  Übrigens 
int  diese  WirteUBildnng  an  Sigillaria  nicht  einmal  gans  nea ;  etwas  Ahn- 
liebes  findet  sich  selion  in  LmobST  and  Hntott  fsstif  Fiora^  PI.  7Ö  ab* 
gebildet,  obwohl  dort  weniger  deotllch 

B.  Cotta. 


Ohne  hier  vorMufig  la  weltre  BrSrtermigea  Aber  die  nSgüche  Batstehuaga-Welee' 
des  kBralgea  Kalkte  VM  H'itnnedel  pinsagehen,  will  fchnar  auf  die  fnn  lliai  efa- 

gcRchlonenen  griiii«rrn  und  kiciaern  GlimmerxcInXer-IVfaksen  aiifmerkiiniii  aacheMr 
welche  «um  Tlieii  iiiirrkcnnüai  c  Sptireu  erlittener  Umwandlungen  zeigen.  Lcoaaaaaw 
Km  wird  duUer  doch  nüthig  Heyn,  Ihn  er«t  überall  su  beobachten)  ehe  man  ilia  deai 
Oenna  Sigillaria  gans  allgeoieln  antehrell»!.  Sa. 
INtM  leiste  Schrift  iet  nlr  «aangiBgiieh.  Ba* 


SSO 


D#r  GtgeotUnd  Meieer  dieMjihrigen  Uatanacboogcii  wl  stete  4tr 
H«rs  gewMCDi  und  alle  diMtjibrigta  ExlnirtioMD  iMben-dori  ibr  Zid 
gtfasdea;  Vcfil«ioening«o  habe  Ich  dabei  fait  aar  mm  wcaUicbaa  Bmrm 
gatroffca;  «•  bat  aich  dadarcb  daraa  Zabl  bis  aaf  atwa  SM  Spa  iIm 
vermehrt;  faatalle  gebSrea  dem  devonkekem  Gebirge  aa  aad  adiisaa  eiae 
Bierkwfirdige  ObereiastiaiBaag  aiit  deaea  der  BifH  aad  dea  aidlicbea 
ffaHlaadii;  dasaaaeb  Caleeala  aaadallaa  daraateriety  wird  Sia  ialef> 
aeeirea;  deeegteielifa  bebe  ich  eebSae  Bxeaiplara  vaa  Caaalarlft  ge- 
aebea,  ohae  freilieh  Aber  derea  Steilaag  la  Syateaie  aalj^eUirt  aa  werdea; 
diese  Art  ist  iadessea  voa  der  SckwtiMkem  Fern  sieber  veraebiadisb 
wesabalb  ich  sie  ale  C.  aeata  davea  getreaat  Bein  graasen  Miaagrf 
voa  Pelrefaktea  aai  Setliebea  aad  eddliehea  Ifarsa  bliebea  da«a  aaih 
alle  aif iae  Benabaagea ,  decsea  Alters-Verbiltaisse  sa  erauttela  ,  aild^ 
bis  aiir  aaf  der  lelstca  Kskarsioa  der  Aablidc  der  Felsea  dea  Atta» 
Tk^Ui  pIStsiich  die  Aagea  Miete;  aia  kaaatea  aar  das  OmmMadlm 
Sjstene  aogeliSrea. 

Wirklich  ist  deaa  aech  an  aehfiaea  flanv^  aawabl  das  De^taitdkt^ 
alc  des  mUariickg  aad  CmmMaeka  Systen  ia  eiaer  Yellstladigkait  ea^ 
wicfcelly  wie  sie  aar.[?]  ia  ffsflaNd  stt  treffea  ist,  aad  etleuaea  die  Mmm^ 
nea  Theile  dieser  Syslcaie  ans  beidea  Oegeadea-  aatirlieh  wladaa  ahn 
so  geaaa  [?]  fibereia»  wie  ich  diess  frfiber  biasichllich  des  Kicida-  aad 
OoHtheu-GebIrget  erwiesen  habe. 

Meine  achon  früher  geäusserte  Meiaong,  daes  das  ganse  Sduslsr» 
Gebirge  des  Itanet  ubergeslürst  eej,  bat  sich  vollkomiDea  bceticigt;  SS 
liegen  dsbsr  die  alteren  Bilduiigea  stet«  im  Heiigeodea  der  jfiageiea. 

Die  gsote  Gegend  swiecbea  Clauathatf  Gottar  and  Seesem  gehört 
den  Dfvonischen  Systeme  an,  zweihundert  Vereteiacruugen  lasaeo  Inac- 
über  keinen  Ziveifel;  mehre  üuter*Abtbeilungen  sind  nicht  ach  wer  ta 
finden  und  mit  den  Englischen  leicht  zu  parallelisirca;  SO  entspricht  dss 
Kelkstock  bei  Ortutd  durchaus  drm  Pljruiouth-lLelke ;  njir  die  Siaüo^g 
des  am  Rammfhberga  und  Kuhlcnberge  vorkonimenden  GraBaradl^ 
Sandsteins  ist  mit  noch  nicht  zur  Genüge  klar  gewordea. 

Die  Xitfd/tftr-Bildung  scheint  nur  durch  Schiefer  vertreten  su  seye 
und  ea  werden  die  Kalke  derselben  bei  Ciaitsthal  wohl  fehlen;  der  IWnleafc 
Kalk  ist  dagegen  im  iätröaeker  Tbsle  nachzuweiaen  und  durch  Broa- 
tes  signatua  Phillips  zu  erkennen.  Die  Genend  zwischen  dem  Tbsk 
von  Lerbach  und  dem  Söfc-Thale  wird  von  den  IfVntocAr-Scbiefero  ge> 
bildet;  der  dann  folgende  Bruckberg  gehört  dem  CaradockSrnnAaUkm 
an  und  sein  Abfall  nach  dem  Sieberthaie  den  LlaMdW/o-Scbiefero. 

Zwischen  dem  Sieber  -  uud  Oder^Thale  gehurt  die  ganze  Gebirge» 
Masse  dem  Cambrischen  Systeme  an:  ea  herrschen  darin  Tboaschieler 
vor,  und  nar  bei  Lmnierkerg  finden  sich  such  nichtige  Graawacke» 
Schichten. 

In  der  bisher  betrachteten  Gegend  streichen  die  Schichten  von  Sdd> 
vrest  nach  Nordost  und  hsbr n  dabei  ein  südwestliches  Fsiiea  ;  elnvcialiead 
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davon  te'i^t  der  östliche  Theil  des  Harzes  mehr  ein  Streichen  von  Osten 
nacli  Wettteil,  dabei  freilich  auch  ein  bildliches  Fallen  der  Schichten.  In 
diesem  Theile  fehlt  das  Deronische  System,  wie  es  scheint,  ganz:  dagegen 
/.♦•igt  lins  die  Gegend  von  Ilseburg  die  Li/d/vU'-Gesteine  und  nament- 
lich der  Kalk  des  dort  belegenen  Klasterhulzes  den  Ayme8try'K&\k  mit 
dem  so  charakteristischen  Pentanierns  Knightii,  Spirifer  inter- 
liiieatuR  und  Lingula  miiiima;  im  Täniifn-Thale  kommt  Cardiola 
intcrrupta  aL»*  Repräsentant  der  unteren  //r/(//oM?-Bildung  vor. 

Die  Kalk-Massen  von  FAbitigerude  \xx\*\  Blanke nbitrg  mit  Amplexus 
und  vielen  andren  Korallen  sind  HVn^ocAr-Kalk  und  stimmen  bis  auf 
<lie  Höhlen  mit  dem  Vorkommen  in  England  übercin;  südlich  von  dieser 
Gr^^cnd  folgen  in  paralh-len  Berg-Zügen  der  llV/i^ocÄ- Schiefer,  der  Cit" 
T/i/ioc-Sandstein  und  die  Llandeitu-flags ,  letzte  bei  Trautenstein  sehr 
ausv;»"zeichnet.  Allcsj  was  südlich  von  diesen  Orten,  von  UesselfeUh*, 
Atlrodi'  u,  9.  \v.  liegt,  gehört  dem  Kumbrischen  Systeme  an:  es  zeichnen 
sich  dort  namentlich  die  Schiefer  des  Setke-Thales  mit  ihren  undeut- 
lichen Schichtungs-Flächen  und  senkrechten  Absonderungen  sehr  aus; 
nie  oinschlicssen  beim  Scheerenstiege  und  bei  Uarzgerode  auch  schwarze 
Ivalk-Ma8scn  mit  Acroculia,  Spirifer,  Orthis,  Tcrebratula  und 
Trilübitcn;  Alles  neue  Arten.  Die  ältere  Grauwacke  bei  Strausberg 
stimmt  durch  Pflanzen- Versteinerungen  mit  <ler  von  Neuhuf  bei  hauttr- 
tferg  ebenso  überein,  wie  durch  den  mineralogischen  Cfiarakter. 

Viel  mehr  wünschte  ich  zur  Zeit  über  die  einzelnen  Bildungen  nicht 
KU  sagen:  nachdem  ich  aber  obige  Resultate  gewonnen,  wird  es  im  näch- 
sten Jahre  leicht  seyn,  die  einzelnen  Formationen  schärfer  zu  begränzeu 
iiiicl  ihre  Vcnteineraogen  sa  lachen  uod  su  fiodeo.  Leider  febU  der 
ILoblcnkalk. 

Manche  meiner  Freunde  bore  ich  schon  jaiDmern  über  die  vielen 
leuen ,  zum  Theil  kaum  auszusprechendeo  Nomeo  der  Gebirgs-Massen ; 
!ie  deutsche  Zunge  tvird  sich  aber  bald  daran  gewöhnen  und  tcliBldige 
Dankbarkeit  gegen  England  verbietet  gewiss,  Deutsche  Beseidinongeo  su 
lobst ituireo  Blit  Gletacbero  Mbeiut  sich  der  B^r»-  ni«  bcf«Mt 
tu  baben. 

Die  BtHcbrtibniif  der  Uar%fr  Versteinerungen  wird  schon  Oitem 
;r9€heiaeiis  der  geognottiscbe  Tbeil  neiocr  Arbeit  ein  Jahr  später. 

Fa.  A.  RoiMBR. 


PmrUp  1.  Juli  184S  *^>. 

Erlauben  Sie  mir  bei  dieser  Gelegenheit  noch  einige  Worte  über  das 
A  Vhüringen  so  häufig  vorkomniende  Gestein,  welches  von  den  alteren 

Sollte  uns  Dmtichland  ein  entwickelteres  Bild  dieser  Formationen  bieten  A* 
Kffg'lnnd,  so  wi'irdp  die  WtsaenRchnft  verlange»,  da«^  man,  unbeschadet  aller  Dank- 
barkeit, das  DeuiMcAe  aU  das  voUkommnere  zum  Tjpus  wAhie,  uad  nicht  arogekehrt. 

«#>  Von  Hm.  Prof.  Blum  m  dl«  BedaktlM  gftlfsl  BilgclkelU. 

Jahrgang  1842.  58 
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,6eognoften  dntllMinig  Trapp«  oder  Trapp-Ptorpliyr ,  von  den  NeBem 
liarh  dem  Vür(>;anf;c  Brongniart's  und  Lrop.  v.  BlMMl'«  iJomriuA  iu 
mmet  töld;  XXXiV,  p.  40)  Melapliyr  oder  schwarzer  Asfit  PorpIfr 
genftonl  wird,  biososofai^n.  Eh  iHt  bekannt,  dtM-BMlWinAiiT  nntef 
teioen  Melaphyr  ein  aus  Feldspstb  ood  Hornblende  toaBinaieageeetaiM 
Gestein  verstand,  welchem  der  Qnarx  nicht  fremd  acy»  «Im  ««1  Gestrf% 
das  mit  dem  WEBivEH^sche n  Gränstein  oder  Trapp  im  Ganseo  überein- 
stimmte. Hr.  V.  Buch  stellte  später  als  bestimmten  Charakter  dra  sebwmrset 
oder  Augit'Porphyrs ,  mit  welchem  dann  der  BnorfopfiART^sche  Melaphyr 
vereinigt  wurde,  fest,  dass  der  Augit  wesentlich  zur  ConstitutisB  des- 
selben sry,  der  Quarz  aber  ganz  darin  fehle,  wahrend  Prof.  Hessbc  sa 
gleicher  Zeit  bewies,  dsss  der  Basalt  au.s  einem  Gemenge  von  Augit 
und  Labrador  und  nicht  von  Aup^it  und  KhW-  oder  Natron-Feldspath  be- 
stehe, wie  man  bis  dahin  allgrinpiii  an^tMiotumen  hatte.  Durch  die  ge- 
nauen üotersucIiuMi^en  von  G.  Kohr  wurde  endlicb  dargethao  ^  dans  die 
Masse  des  Trapps  Ihoil.s  ein  Gemen;;«  von  Kalk-Feldspath  und  Aii^tf.  tlieils 
von  Natrou-FrldNpath  und  Hurnblende  ,  Ihoil«  endlich  von  dem  i^evröbo- 
liehen  Kali-Feldspath  und  cbciifdllM  Hornblende  »eyn  könne  und  da&s  fast 
ohne  AuKuahmc  die  Anwe8enbeit  de»  Labradors  in  der  Zusaramensetzusf; 
eines  Gesteins  die  {^leichzeiti^i^e  AnweMenheit  der  Hornblende  au 8. «;rh Hesse, 
wahrend  umgekelut  in  den  Dioriten  und  den  ächten  Syeniten  Kali-  und 
Natron-Feld«path  stet»  mit  Hornblende,  nie  niit  Pvroxen  vorkommen,  folg- 
lich auch  die  erkennbare  Anwrsenhoit  von  Hornblende  oder  Pyroxeo  io 
irgend  einem  Grünsteinc  Schlüsse  auf  die  Natur  des  vielleicht  weni^r 
deutlichen  Feldspalh-arti^jen  Fossils  und  umgekehrt  mit  Sicherheit  gestift* 
Die  Auffindung  eines  solchen  gesetzlichen  Verhaltens  in  der  ZuHamroeo- 
setzung  des  Trapps  ,  wie  dasselbe  Hr.  Prof.  Rose  für  die  Grunsteine 
vom  Harxe,  vom  Fichtflgebirtje^  vom  C^raf,  später  such  für  die  in  HVrt- 
phalen  und  im  Hessischen  Hinterlande  nachgewiesen  hat,  i.st  de«<ihalb 
von  um  so  grosserem  Interesse,  weil  mit  dieser  Eigenthumlichkeit  in  der 
Zusammensetzung  der  Grünsteinc  die  geognostisrhen  Lsgerungs- Verhält- 
nisse der  letzten  in  engster  Beziehung  zu  stehen  scheinen.  Die  Be- 
atimmonn;  nämlich  der  Grünsteine  aus  der  von  mir  vor  einigen  Jahreu 
wiederholt  untersuchten  Übergangs-Formation  im  Innern  von  Böhmen^ 
welche  Hr.  Prof.  Rosh  die  Güte  hatte  auf  meine  Bitte  vorsunehmeo, 
hat  dsrgethan,  dass  das  eben  angeführte  Gesetzliche  in  der  Conatitatioo 
der  Grunsteine  auch  für  die  Grünsteinc  im  Innern  von  Böhmen  seine 
Bestätigung  findet,  indem  Gemenge  von  Labrador  und  Pyroxen  den  grös- 
seren Tlieil  der  Masse  bilden,  wie  z.  B.  zu  Komarow  (Hyperstheofels 
mit  grosseu  gestreiften  Labrador-Krystallen,  aber  nur  sparsamem  Hyper- 
sthen)  Praskoles  (Hypersthenfels  mit  deutlichen  ,  blättrigen  Pypemtbea, 
und  Labrador),  zwischen  Rostock  und  Czastonitz  (schwärzlich  g^raaer 
Hypersthenfels  mit  nur  kleinen  Krystallen  von  Labrador  und  Hypersthen), 
swiscben  Beraun  und  Tfttin  ^  bei  Wonoklas,  Suchomat  (wo  die  Auf- 
lagerung des  Hypersthenfelses  auf  schwarzen  gänzlich  unveraudrrteo 
TboDSchiefer  sehr  deutlich  so  bsobschtfo  istj  es  ist  der  Hypersthenfels 
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hier  ein  koriiißfes  G^ropoge  vou  griinlich-weis^ejn  Labrador  und  Hyperstheo 
mit  tombackbrauiictn  Gliinmer),  zu  Mutol,  Neu-Motol  (Hyperstlieofels  mit 
tombückbrauncni  Glimmer),  Sirxeban,  Poczaut,  Lochowitz  («ehr  feinkör- 
niger Hyperslheiiffls),  Schulothy  Baborin,  Karlstein^  sämn)tlich  im  Beraiiner 
Kreise,  xu  Plasa  im  PÜsener  Kreise  (Kcliwarzlieii-brauner  Hyperstheufel» 
mit  grönlich-weisaem  Labrador  und  Magneteisen  in  kleinkörnlt^em  Gc- 
meng;e,  ein  Geatein  ganz  wie  das  von  der  Krötenviüble  bei  Sieben  nach 
dem  Urtheile  des  Hrn.  Prof.  Rose),  während  dagegen  Diorite  und  Syenite 
in  dam  Bömischen  Übcrganga-Gebirge  än^serst  Kellene  £r8cheinung;en 
sind  und,  weDn  «ie  Yorkommeu ,  in  ihre  Zu8ammenAetzung  neben  der 
Hornbleode  niemal«  Labrador,  aoadern  Natron-  oder  Kali^Feldspath  eingebt. 
So  h»be  icb  in  der  Xbat  im  Innern  von  Böhmen  nur  zwei  Punkte  auf- 
gpfunden,  WO  icktt  Diorite  auftreten,  an  der  Sazawa  bei  EUtle  und  dann 
ta  Knifiy  welche  beide  ich  früher  bereita  in  einem  Aufsatze  über  die 
Grauit-Gmise  in  MokmsH  (lURtrsiit  Archiv  X)  namhaft  gemacht  habe» 
und  ferner  nur  eines  eloxigen  auf  dem  Markte  dea  Städtchens  Rousberg 
m  KUtauer  KftiM»  t  wo  bestimmter  Syenit  encbtint :  die  ersten  beiden 
PeeUe  naMittclbar  auf  der  Grinse  dea  Übergangs- Gebirges ,  der  letzte 
nur  noch  in  der  Nähe  desselben,  schon  im  Grnuil-Gebiete  liegend.  (Ge- 
legeutlich  will  icb  erwAhneo,  daas  in  der  Nähe  von  Romaberg  eine  £u- 
pbotid-Shnliche  Maaeei  des  nämliche  Gestein  wie  de*  am  Zubten  in 
HeUfMifM  und  von  Ciauien  in  Tgroi,  den  Rotheberg  an  der  Woitaw 
konstitairt.)  Die  von  dem  Aitern  Rsosa  früher  als  Syenit  beschriebenen 
Gtateine  von  NebilMtt  bei  PUten  sind  nämlich  Granite,  da  sie  keine  Spur 
von  Hornblende»  «ebl  nber  dunkelgrünen  Gltnuner  eis  Gentengtheil  ent- 
ballen«). 

Im  Allgemeinen  scheint  des  Studium  des  Übergangs- Gebirges  im 
Isaem  von  Böhmern  nun  eis  Thatsache  tu  ergeben,  dasa  der  Hypeiethen" 
ftia  allein  da  in  bedeutender  Entwicklung  vorhanden  iat,  wo  sogleich 
dea  Tkaneittons^Oebirgo  Lager  von  Kalb  entbllt  und  nicbl  arm  an  Eissn 


*)  Die  Unterseheidung  der  labradorUehea ,  dichten  Ordasteine  von  de«  syasIttMliea 
«ei  dtorltiaabn  hi  BSkmm  aSdkta  tadsasaa,  fcssoeders  wemi  sie,  vrla  so  UaM§, 
«In«  dtolitn  n^anillssb«  Maaaa  kildas  •  nlt  «nartgllcb  «eyn ;  lal  Ja  der  Beobachter 

in  Bexug  aiif  diene  dichten  Aphanite  «ogar  lo  Verlegrnlieit,  wo  er  ihre  Orenic  mit 
dem  Thontchiefer  finden  soll,  da  die  oberen  der  Verwittcrnng  ausgesetxten  Theile 
derKelben  bSufig  die  grüne  Farbe  in  eine  bräuniiche  verUndem,  dann  in  «ehr  rcg«l> 
nlalge,  »chiefrige  Lagen  alch  ssrbllftns  ud  Is  dle««a  Seslesia  von  dasgewSba- 
llehcsOkarganga-Oablri«  faal  gar  siebt  onleraebeldbar  «lad.  Im  AUgaaelaeo  kann 
dl«  hittige  Anwesenheit  Idelner  Kalk-Partiiieln  in  den  dichten  Grünntelncn  üHhment 
alM  ein  empirist  her  Charnkter  für  Ihre  Erkennung  ni«  Labrador- Aphanite  gelten, 
da  umgekehrt  ein  »olebcr  den  dioritiscben  und  syenitiiichcn  Aphaniten  weientll«h 
ta  fehlen  scheint.  Oer  Schwefelkies  charaktaviairt  ninllch  sielil  vnraagswal«^ 
vi«  laas  Mwellea  aagibl,  die  Hornbl«ttd«-Oe«t«ln« ;  er  findet  alcb  auch  im  Hyper- 
•tbaaflUs,  «I«  Br.  Prof.  Rose  bereits  beobachtet  hat.  Nicht  minder  kommt  der 
Schwefeikies  luweilen  In  dem  »ypersthenfel*  der  Lamitt  vor.  Im  Ilfrnuntr  Kreis 
sind  endlich  die  dichten  Orüniteine  durch  die  auffallende  Unfruchtbarkeit  Ihrer 
Wall-artigen  Rrh&bnngen  fibtr  dem  Plaftean  des  Tbosnehieiir«  Hrelta  »es  Weitem 
UmMlIcb. 
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int;  doitt  ainp;ekrbrt  die  Hjrp«riillien-Fc|j«f n  vOlUp;  verscliwindpii,  wo,  wie 
iin  KMtaufr  Krcifie  und  im  sudiicheii  Tlieile  des  Pilsenrr  KrriKr«  der 
Kieiielschiercr  oder  andere  Kieaelerde-rpiclic  Gej*trine  in  grossen  Maasen 
auftreten,  der  Kalk-Getmlt  dagegen  bis  zur  Uusichtbarkeit  atuiimint  oder 
völlig  fehlt;  das«  endlich  da,  wo  weder  Ki«'SpltMde,  noch  Kalk,  ncii 
reisen  im  Transitions-Gebirge  in  giüsNcreii  Anhäufuii^rn  sich  fiudrii, 
also  ,  wo  wrdff  ein  l  hersrhuss  eine»  dieser  resp.  aU  Säure  oder  a!» 
Base  anftrelondiMi  EltMniMite  erstlu'int,  Bas.\lt  sieh  gebildet  Iiat,  wie  dmn 
in  der  That  im  Innern  des  PUsrner  Kreises,  wo  genau  ein  solclip$i  Ver- 
haltnisN  vorhanden  int  ,  indem  dort  nirr;pnd((  Külk  ,  Eisenstein  oder  voa 
Kieselerde  gebildete  Massen  beoharhlbar  sind  .  Acr  ßa^alt  eine  prosse 
Anzahl  eigenthiinilich  gestalteter,  iiber  drn»  Plateau  des  Chergan:;»- 
Grhirgrs  nnil  <!rs  Glimrjtersrhiefers  ((Itr  dort  an  seiner  Grenze  mit  Avva 
lU>ergangR-(iphiri:e  allmiililich  in  das  letite  übergeht)  sieh  erhebender 
Berg-. Massen  (Sc/uif'hrrg y  Scheibfii  Hadisch ,  Polinkenberff  bei  GirrMckt 
IVolfshcrg  bei  Czfrnoschin  j  Wfinbfrg  bei  Kttfisch  ,  Schwaintnberff^ 
W't'Sfritzer  Schlot sbi'rtf)  konstitnirt.  —  Vergleicht  man  nun  mit  dieser 
Eigenthnmlichkeit  des  Böhmischen  Übergangs-Gebirges  die  Verhültuisse 
des  I  bergangs-Gehifgefi  an  dem  rechten  ÄÄ^i/j-Ufer ,  so  ergibt  sieh  ein 
ähnliches  Resultat.  An  dem  audliehen  Rande  des  letzten  nämlich  ist«' 
die  Masse  desselben,  wie  z.  B.  in  dem  Taunus  bei  Wiesbaden  ^  tlieils 
sehr  rei(  Ii  an  Quarz,  so  dass  sie  stellenweise  zu  festem,  weisslirhem 
Quarzfels  (Platte)  wird,  theils  enthalt  sie,  wie  dergleichen  aiuh  hei  den 
untern  Gliedern  anderer  Formationen  so  gewöhnlich  ist  (Glaucouir  gros- 
siere  der  Pari^tr  Tertiär-Formation ,  Glauconie  crayeuse  der  Kreide. 
iiD  Lias  und  namentlich  in  den  untern  Gliedern  des  Lias  [ok  Caci»id;«t 
mem.  de  la  xoc.  Linn,  du  Calvados  p.  243] ;  der  untere  silurische 

Kalk  bei  Petersburg  ist  so  reich  daran,  dass  er  sogar  noch  in  neuerer 
Zeit  für  identisch  mit  der  Glauconie  crayeuse  gegolten  hat  [Ersaiv, 
Archiv  für  wiatenscbaniiehe  Kunde  RustUnds  1841,  S.  73]  ^) ,  dunkel- 
grüne Blittfhen  von  Elaenoxydul-Silikat  in  Menge.  Ktlk>Lager  fehlen 
den  TfiJUiw#>Gebirgo  gänzlich ,  gleirhfallt  der  Basalt,  VM  dew  aar  ia 
die  Tiefe  de«  OAn'a-Thats  einige  sehr  nahedtateode  Puokta  in  der  Nike 
Yon  WUnbadgn  aichtbar  sind;  nicht  nindar  der  Sebaalatais  und  Hyper« 
sthenfelaen.  Weiter  nach  Norden  an  dem  afidlichen  Vi^r  der  Lakm  da- 
gegen treten  erat ,  wie  Sie  wissen ,  die  Schalateina  mit  den  aia  beglr>> 
tenden  Eisenetein-Lagern  und  zagleich  Kalk  und  Ddloaiit«Ma«aen  in 

*>  £s  i»t  von  Interoke  hierbei  die  BetnPrkuug  de«  geschickten  uod  aafmerksAaies 
Beobachter«  vc  Caitaieavs  {Mim  de  U  «er.  Xiim.  du  Cvtvmdt  1896,  I,  SM)  m 
vergleichen,  der  glelchfalla  von  de«  wiederholte«  Anftrdee  des  griaea  »laenomyd» 

Sillk.'if"»  l)''eroffpn  wurde.  Nachdem  er  nämlich  angefiitirt ,  da*«  zu  Jgy  In  der 
.fiorwnnfiif  dir  iiiitprn  Schiclitpn  drr  L?a«-Foi  niation  ,  rlrs  Kalk*  vnn  /Igy  nämlich 
und  de«  Lia«  telbtt  (ibidem  'IM  und  264'  mit  Ciilortt  (oder  nach  BEKTHien  mit 
Blaettoxydolailikat)  aagefOllt  atad,  tagt  er :  C'cst  aae  choa«  digae  d«  rwiariac 
qoela  prr«eacede  lachlorlte  da«»  de«  fornatlons,  qol  apparttenaent  Adea  dpoqne« 
diatincte«,  qoe  le  calcilre  grosiicr  fprfi'airr.  In  craie,  l'oollte  et  le  cilciirr 
d'droianTille  (untere  Lias)  eile  parailrait  atteeter  le  retoar  ptfriodiqnc  de  circoa. 
•laaeta  analognea. 
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•ateluilicker  Verbreitung  eaf.  Nirgende  ftber  sflgt  liier  du  Übrrgant;»- 
Gebirge  rioe«  lolebcn  OberichoM  von  Quars,  wie  an  »einem  aSdIicben 
Rauile  bei  HVeMinr.  Dieae  koDalaotei  allerdlnga  oufrallende  Verbin- 
don«;  von  Sebalilein  und  Eiaenoxjrd  in  Nau^uitekfm  batte  frOber  Hrn. 
V.  Boem  iievFOgeii ,  jenea  erate  Geatein  i  welcbea  er  ffir  eio  Äquivalent 
dea  augtiiaeben  Porphyre  lü  SSd-Tyrol  hielt,  allgeaneln  als  einen  Metall- 
bringer  ansuaeben»  in  diraer  Aoadebnun^,  wie  ea  aelieint,  nieht  ganz  mit 
Raebt,  da  die  Blei*,  Silber*  nod  Kopfer-Grnben  au  Weyer,  Vsingen, 
HMizappfl  und  im  BUienburgisckä»  in  reinem  Tbonarbiefer  und  Grau- 
wackn  aieb  befinden  und  nicht  auf  ibniicha  Weite  wie  die  Eiienatein- 
Ugar  ap  dao  Sehalateln  gebunden  alnd»  cbanao  wenig  wie  die  acliivarsrii 
Gealeiae  in  TkäringM  atwaa  andere»  ala  einen  vermehrten  Eiaen-Gebalt 
nacbweiaen,  da  die  Braunatein-Gruben  bei  Öhrenstock  und  Ilmenau, 
dia  badeutendateu  dea  TkMuger  IValäea  sich  nieht  in  •chwarKem,  sou- 
dam  in  dem  aehr  deutlichen  rothen  Porphyr  mit  feldspathiger  Grundniaase 
finden,  welcher  letzte  von  dem  gewolnilichen  rothen  Porphyr  des  Landea 
allein  durch  d«u  Monzel  von  freiem  Quarz  sirh  unterüciicidet,  einr  Eigen- 
tbfimUehkcit ,  die  keineswegs  berechtigen  kann,  die  Mantj^nii-rühmiden 
Porphyre  von  Hmeniiu  von  den  ühri^cii  ruthen  des  'Vliuriiiyev  Waldes 
zu  trennen  und  dem  scliwnrzon  Trapp  zii7.iii cchiien ,  uma^ekeiiit  aber 
geaügend  erkl;ir(  ,  wariiai  bei  der  grossen  RoichIinItif;keit  des  Thüringen' 
»chen  Porphyr«  an  Manjjan  nirgends  dort,  wi<»  in  doni  Schehenholz  bei 
EibingerutJe^  Kiesflman^aii-Verbindun^cn  vorkommen.  Eh  ist  aber  die»» 
iinre^clmüsi^e  nesterweise  Vorkommen  des  Mangans  in  dem  I'orphyre 
ähnli<!li  dem  des  Vorkommens  der  Eisensteine  im  Transitions-Gebir;;« 
und  wie  auf  gleit  he  Weise  im  Kleinen  wallinussi^rosKe  Aiihüufungcu  von 
Eiseuoxyd  mü  Itüufiq;  in  d«'n  rothen  Porphyren  zu  littden- Baden  erschei- 
nen *).  Überall  ist  ersithtbar ,  wie  die  Eigjenf Ijumlichkeit  des  Mittels, 
aus  dem  die  Porphyre  und  das  Tran.siliuns  Gebir;;c  hervorginr^eu ,  die 
Hlellen\v«*isc  Armutli  desselben  an  Kiesels.iure ,  sowohl  die  Bildung  der 
Quarz- (i eien  Gesteine,  als  auch  die  Kontraktion  des  im  Überschüsse  vor- 
Ivomnicndrn  IVletoIl-Geholts,  zu  dessen  Sättigung  die  Kieselerde  nicht  zu- 
reichte f  in  diesen  Gesteinen  veraniaeste.  Wäre  also  bei  Baden-Baden  in 

'*)  Wo  die  urspränulicbeo  Lagcrttätten  des  itu  Hangenden  des  Tran»ilion«-(iebir|>e» 
«ad  niuneatUch  Im  Raanead«!  de»  Kalks  nni  des  Oslomita  aahe  der  Oberfiche 
▼orkomnieaden,  seit  kaom  70  Jalirea  eatdeekCea  und  seitdem  durch  einen  sehr 
lebliaften  Betrieb  Im  Nnstamschrn  zwischen  tUmkel,  OhfTfi'fetilurh  nnd  Limlttrg 
ttewoMiipo»«!!  Ur.-\nn<itelns  (man  gibt  den  jährlichen  Ertrag  der  GruIiPii  auf  '21.000  Clr. 
•ui)  »icli  betiadenj  haben  die  bisherigen  Erfahrungen  noch  nicht  «rmittelu  können. 
Oewias  ist  es »  dass  dieser  NmumtriKks  Braaastsla,  dsssra  Qiuültit  wsssallleli  der 
den  TkBrlt»g€nicitn  Dsehstcht,  so  wie  fVelllcb  aueli  sei«  Prslss  bedeatsad  aledrlgsr 
ist  (I  Rlhlr.pr.Ctr.),  Indem  thonigcn  das  Tranrltions-Geblrge  bedeckenden  Bruch- 
stücke von  dem  unterlic(;rnden  Knill  und  Dolomit  enthaltenden  Diluvium  gröisfrc  und 
kleinere  Ne«ter  bildet,  und  dass  keine  Thatsache  bisher  vorhanden  ist»  die  »nf 
einen  Ursprung  dieses  Mangans  uns  dem  Scbalsteise  selbst  sprlclit«  Sogar  in  wel- 
tereiFEnCfemung  von  dem  Jetsigea  Vorkonnen  des  BraunNtelnst  im  Dtlnvial-Boden 
(tes  rthtitu  admllck  bei  Wlnkadem,  B«1tea  noek  v«reltti«Hel«1Hirea  des  9r«nasleines 
sich  vsHIftdea. 
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d«iii  Mittel,  BUS  welchen  in  V^rphyr  cattlmiA,  4tr  flbmebtalg«  ESmtm 
Gehalt  de«telbeB  tbeitwciM  durch  Kieieltrde,  K«lk  und  BlafBCtU  «drf 
durch  Kili  «der  durch  Natron  Tcrtretvii  gewesen,  ao  hlMn  ohne  S««iM 
aot  demselben  ttaCt  des  rotheo  Porphyra  eben  an  ftnt  Sfentt  ^  GmnÜ, 
Diorlt,  Hypertthenfela  oder  0ualt  naeh  dem  jedeamaligen  TeiMItnione  der 
vorhandenen  Elemente  dea  Blittela  henrorsehen  können. 

Aneh  nördlich  von  der  £nAn  wiedefbolt  aleh  die  fconntMrtn  Tiitin 
donf  von  Kalk,  Eiaen  und  Schalateln  Ma  an  den  Fnas  dea  Wtthi'mwi 
dir«  9  ao  daaa  jene  3  Geateina  in  dem  fanaen  LatidstrldM  wnm  AmM 
weatlicb  bis  WHiOar  öaflich  aahlloa  wechaeln.  Es  tat  aber  der  8dml> 
ateln  alellenweiae  aof  daa  Regelmlsaigale  geseblehtet  (t.  B.  Ina  Lmtm^ 
Thale  swiaehen  HatJiM  und  Aummum  in  dicken  Binken,  deren  Stf  Ichun 
swiafhen  b.  4,  6—6  aehwankt,  Fall  mit  «S«;  awiaeben  WeUkmtg  mmi 
Schloaa  Grämmeek  erscheint  der  Sclialatein  unmittelbar  Im  Wcfn  dl 
ddnnen  Schichten ,  die  m?t  h.  7  atreichen)  und  durehwe^  aehr  rciek  na 
Kalk.  Wo  der  Katk*Gehalt  dea  Schalateinea  in  ^rtie*n  von  cinifCtt  ZnOw 
Dorebmeseer  koosentrirt  aich  ausa^eldet,  ^nden  siHi  suweNon  Vi  litt- 
Borongen  in  denselben  vorj  wie  dicaa  die  Beobnebtuufen  den  8r«.  Br. 
BaifDaBROBii  in  WeUburg  erwieaen  haben,  der  eben  in  aolehoB  ftnft- 
Knollendorl  aebr  deutliche  groaae  Aatrlen  und  Cjratbophfllnn  ■■bot 
einigen  weniger  deutlichen  B  i  va I  ve  n  entdeckte.  In  der  NShe  von  IFMUiffy 
laaaen  aich  sogleich  die  verachledeuen  Modifikatlonea  dea  SclMinuli» 
und  ihre  Obersdge  In  einander  auf  daa  Deutlichate  verfelf  en.  KaM  Im 
Allgemeinen  auch  die  Hasse  der  NMumItckem  Sehalateina  nin  cfai  6e- 
menge  von  kieselsaurem  Biaenoxydul  und  von  koMonsaurtm  Kaäkm  tm- 
geaeben  werden,  ao  lehrt  doch  sugleieh  die  Beobathlony,  daaa  oinn  Mala 
Zunahme  des  Elaen-Gebaltea  ebenao  wie  ein  liöberer  Osydatiotts-ZMimii 
des  letzten  allmählich  Überginge  der  hellgrOnea  Bchnlaleine  in  rolb» 
branae  Gesteine  hervorruft ,  die  noch  die  vollaliudlge  SeMefatnag  tfea 
SchaNteins  besitzen,  auf  dem  Lftngenbro^lio  aber,  namentlich  WCM  am 
einige  Zeit  d<>r  Einwirkang;  der  AtmosphSre  auageaetst  aind,  wo  Mglrtcli 
eine  achiefrige  Textur  dea  Geeteinee  aichtbar  wird,  vollkommen  metaNi- 
acheo  Glanz  erhalten.  Als  entgegengesetstO  Endglieder  der  Reibe  von 
Modifikdtionen  des  SchaKsteins  müssen  dann  von  der  einen  Seile  die 
Minen  Haaaea  von  Biaeostcin,  von  der  andern  die  Kalk-Ciager  an  der  Lakm 
angesehen  werden,  an  welche  beiden  Endglieder  Gemenge  aich  zoDärkit 
anscblieaaen ,  die  theils  aaa  Eiarnoxyd  und  kohlenaaurem  ILalk  nltei« 
(Loeknberg  bei  Weilburgf  Aumenau) ,  tlieils  zwar  ebenfalls  norh  non 
Eiaenoxyd  nnd  kohlenaanrem  Kalk  bestehen,  in  welche  Kombinatlooc« 
aber  allmälilich  Eisenoxydul-Silikate  in  zunehmender  Menge  hinzutreten, 
bla  dieaelben  zuletzt  die  Natur  der  wirklichen  Schalsteiue  erhalten.  Daa  Vor- 
kommen von  Verateinemngen  (Goulatiteo  bei  Wetzlar  and  06erseMO 
in  den  Eiaenateineo  der  JLdki-Gegend,  ähnlich  wie  die  Eisenateine  in  der 
Nahe  der  Hjrperethenfelaen  zu  Komaron  in  Böhmen  Delthyria«ibnliclie 
Bivalven  nicht  selten  enthalten,  (»eweiat  sogleich  ntildem  Vorkommen  der  för 
dasJlAoNiurüAe  Überganga-Gebirge  ao  charakleriatiacfaen  Cfathophy Uta 
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in  cli*ii  K«lk-Knollen  bei  Weilburg,  eben  so  gut  virie  die  8cbich(iiug  dt*» 
SolialstriiiH  icelbst,  das8  die  obweicheiide  Bes«  luifftwiheit  in  der  Korisli- 
tutioii  df.s  Übergangs-üebirges  langes  der  Lahn  niclit  von  rineiu  abnurnieii 
pyriücheu  Ursprünge  der  dortigen  Glieder  desKplbru  abhängt,  «ondern 
d<-t«s  nie    durch  die  qualitativen  Differenzen  des  Mittels,   aus  weirliem 
Aitn  Ubcrf^angs- Gebirge  hervorging,  bedingt  worden  ist.    Wo  demnacli 
Kalk,  Eisen  und  Kieselerde  bei  der  Entstehung  des  Xatsauischen  Gebirges 
in  eiiifffu  solchen  gegenseitigen  Verhältnisse  vorhanden  waren  ,  dass  be- 
atiannte  krystalliuiache  Verbindungen  sich  bilden  konnten,  scheint  auch 
hier,  wie  tu  Böhmen  ^  die  Entstehung  de»  Hypersthenfelses ,  des  Duierits 
oder  des  Basalts  veranlasst  zu  seyn.    Der  Cberschuss  um^;ekehrt  von 
Eisenoxyd  oder  von  kohlensaurem  Kalk  im  Centrum  des  Schalstein- 
Gebietes  längs  der  Lahn  muss  der  Bildung  krystallisirender  Kurppi 
und  also   auch  der  Entstehung  jener  3  eben  genannten  Gesteine  uichl 
günstig    gewesen  seyn  ;  es    fehlte    wiederum   die  Kieselerde ,  um  die 
Basen  zu  sättigen.    Es  ist  desNiialb  auch  in  dem  eigentlichen  Naasaui- 
seken  Sclialsteine  meines  Wissens  noch   Niemanden  gelungen,  Pyroxen 
sa  entdecken,  eben  so  wenig,  wie  ich  darin  habe  Labrudor  finden  können. 
Geht  man  aber  an  den  Rand  des  Schalstein-  und  di-s  Eisenstein-Gebietes, 
da  wo  zagleich  die  Kalk-  und  Eisenstein- Lager  aufzuhören  anfangen  und 
umgekehrt  der  Kieselerde-Gehalt  xunimmt  (wofür  im  Osten  der  hoho  aus 
KieaeUebiefer  bestehende  Dinsberg  bei  Oiessen  ^  in  Westen  und  Kord- 
weateD  di«  Quars-reicheren  Phonolithe  und  Trachyte  bei  Montabaur  sprc« 
eben),  so  eracbeineo  die  schönsten  Hyperstbeofels-Gesteine  am  Schlossberge 
hi9M  WeUkiOPg,  so  Bitrg  Solms,  am  Lämmerich  bei  Gladenbach  und  zwar 
oboe  Spur  von  Schichtung,  wie  diess  überhaupt  bei  der  Bildung  aller 
dAi|*»%tt»  GtbSrgt-Geiteioe  ststtfand,  wo  die  Elemente  gerade  in  Verhall- 
nissen vorhuden  waren,  dass  durch  ihr  ZuMammeutreten  kryatalliairte 
Verbindungen  entstanden  und  der  Einfluss  der  Schwerkraft  überwunden 
wurde         Durch  dieses  günstige  Verliältniss  der  Elemente  scheint  also 
WMAabal  moeb  die  Entstehung  der  Masse  des  Westerwalde»  begriindrl, 
•Wbm  wie  orogekehrt  wahrscheinlich  der  Mangel  eines  solchen  in  dem 
ganzen  grossen  Schalstein-Gebiete  nur  aneiocflB  Punkte  («■  Xiederbrechen) 
die  Bildung  eines  Dolerit  ibnlichen  Gesteines  und  einiger  unbedeutenden 
Basalt-Höhen  bei  lAmburp  gestattete.    Berücksichtigen  Sie  endlieh ,  dasa 
dia  darcb  Hrn.  Prof.  Rose  be^timnian  Hyperithen-Gesteine  zu  £16^«« 
§rrod0 ,  sn  SUbm  und  Bof  im  B^ckUigeHrge ,  im  Hessitchen  Hinter- 
laadt  «ad  sa  BriUm  «immtlicb  in  d«r  Nabe  von  Kalk  •  nad  Eiaenateio- 
Lagera »  gtua  ta  wie  die  Uf ptretfatalelaen  in  Böhme»,  bei  Weitktr 
und  aa  der  MI»»  aiebt  asiadcr  vielleiebl  derglelebea  Gfateine  na  dem 
liakea  JHH-Ufer  ia  AedkM»  in  der  Nibe  von  Dohmm  im  PtOsre-firmmäB  vor* 
fcoMea,  obwohl,  fai  lelatem  die  AoweeeabcH  de»  Aogite  sweifelbeft 
—    ■ 

*)  Nor  der  Oberscksas  veo  Kfen^erde  lai  Oranll  nad  Perfhyr  aebchil  der  BIMaag 
deereMiKlks  «adOllsnaeN  In  dieMnOeateineii  nicht  binderilcfc  gewcsea  mi  aere. 
I4egt  dkas  vieUclekt  I«  ihrer  eigeaea  KryslaUieatleaa-Kltbigkeli  ? 
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ist  und  BIteotteio-MatseD  our  im  «iBiger  Eatfcrsttog  iSetttmmmiim^ 

Berggietshübel)  das  ttellenweUe  reicblicbere  YfirluittdtMtyB  4»s  Eww 
in  dem  Traoiiliont-Gcbirge  jener  Gegend  bcweUcn,      werden  Sit  mg 
nach  allen  diesen  beobachteten  ThaUachen  vielleicht  niobt  gaaa  UafecfcA 
geben,  wenn  ich  behaupte,  dass  das  Vorkoiameu  von  IcryataUiuiith  liini 
gern  Hypprsthenfels  in  der  Nähe  vun  Versteinerung- fübreodea  Kalk»  «od 
Eisenstein-Massen  keineswegs  als  ein  abnormes  gelten  kann,  das«  tSbtmm 
das  Zusaroiuenseyn  aller  dieser  Ge8teine  keineswegs  ein  zufällifpes  ist, 
vielmehr  die  Eotstehun;^  derselben  in  dem  innigMteu  gegenseiti^eo  Za- 
sanimenhange  steht.    Bestätigt  sich  ferner  die  Ansicht  des  Hm.  ProC 
Rose  als  ein  alli^emeines  Gesetz,  dai*s  rwisclicn  Labrador-Doloriteo  aad 
Hypersthen  Gestein  kein  spezifisclier  Unterschied  vorhanden    ist  und  ist 
der  Übergang  von  Labradur-Doierit  in  Labrador-BaKalt  für  ciit»ctkie<ir(i 
anzusehen,  so  dürfte  man  uilerdings  auch  ß;rnütlii<{t  8eyi),  die  Ari^icliiia 
über  die  Bildungs-Wcise  einiger  Basalte  und  der  damit  verivandK'a  Ge- 
steine noch  nicht  für  völlig  ab};r.schlo«Ken  zu  erachten.    Ergäb<»n  cla»rgea 
spätere  Untersuchungen,  datts  das  an  den  vielen  ertväliuten  Puiiktru  a»- 
ge^ebcue   Zus.imnu*nvorkon)men   von  Labrador  und  Hyperstbeufel;»  oul 
Kalk  und  fc)isen   und  umt^eki  lii  t  die  Quarzlosigkett  des  Trao»ittaua  Gir> 
birges  in  der  Nahe  des  ilyper-stlienfeUcji,  so  wie  der  auffallende  Maosrel 
von  freiem  Quarz  in  allen  Duleriten  und  Basalten  nur  ein  zufaWii^er  tsL, 
so  müsstc  man  in  der  That  gestehen,  dass  dieser  Zufall  ein  «ehr  sonder- 
barer ist.    Jedenfalls,   glaube  ich,   fordern  die  aogeführteo  ThaUacfaeii 
zu  einer  weiteren  Untersuchung  des  Gegenstandes  auf,  dessen  I^r*tiU- 
gung  oder  Widerlegung  nicht  ohne  Interesse  für  die  Geognosie  bUitf« 
dürfte.   —   Noch  hatte  ich  im  vergangenen  Jahre  bei  meiner  geognt»>!j- 
schen  Exkursion   nach  Thüringen  Gelegenheit ,   einige   Punkte  ah  drm 
südlicheu  Rande   des  dortigen  Waldgebiiges  zu   sehen,  die   mit  d^rsi, 
ivas  ich  Ihnen  ebeu  als  das  Resultat  meiner  Erfahrungen   in  Bokme» 
und  am    Rhein  vorzutragen    die   F^Iire  hatte  ,   keinesweges    in  Wider- 
spruch stehen.    Sie  wissen,  dnss  Hr.  v.  Buch  die  vun  Hein  und  Voict 
Trajip  genannten  dunkeln  Gesteine  am  nijrdlichen  Fusse  de.s  Thüringtsckrm 
Gebirges,  von  welchen  namentlich  Voigt  schon  vor  50  Jahren  iti  seiuea 
kleineu  Schriften  sehr  richtig  bemerkte  ,   dass  in  ihnen  Quarz  nur  ^A  t 
selten  vorhanden  wäre,  ebenfalls  mit  dem  TyroliT  Augil-Porphyr  für  ideu- 
tisch  und  für  die  Ursache  der  Erhebung  der  Ber;;-Massen  iti  Thüringern 
gehalten  hatte.    Aus  den  ferneren  Ansichten  des  Hrn.  v.  Bucu  über  liic 
Bezleliiini;en  zwischen  Melapliyr  und  Dolomit  folgt  dann,  dass  aurli  die 
porüsen  Zcchstein-Dolomite  in  Thüringen  und  namentlich  im  Süden  }eaes 
Landes ,   wo  jene  schwarzen  Gesteine  zwischen  Mehlit  und  BemMkmumm 
eine  ansehnliche  Verbreitung  erlangen  uud  die  dulomitischeu  Zecb»tei»« 
ganz  in  deren  Nähe  (bei  Albrechts)  anstehen,  jenen  Melapbyren  des  Hm. 
V.  Buch  ihre  qualitative  Beschaffenheit  verdanken,  wie  diess  Hr.  v.  Bvca 
in  der  That  (Abhandl.  d.  BcrI.  Akad.  für  1S27  ^  S.  301)  aucb  bestima»! 
ausgesprocben  hat.    Spater  haben  die  HH.  CiisBfiBli  ood  Cotta  iu  ilot« 
Auf  (»atzen  fiber  den  Thuriitger  IVM  die  Bratinoiuncea  det  Hnu  Bm 
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.idoptirt  uuJ  dem  Trapp  der  älteren  Geoi^noetei)  gleichfallH  den  Namen 
Melaphyr  gegeben;  eine  Benennung,  welche  nach  der  Kenutnisa,  die 
wir  den  ncuerii  Untersuchungen   über  die  Natur  der  Gesteine  in  Tyrol 
verdanken,  zu  der  Voraussetzung  berechtigt,  daaa  Acr  Thüringische  Me* 
Inphyr  gleich  dem  Tj/rnlfr  ein  Gemenge  von  Augit  und  Labrador  sey 
und  das8  in  ihm  der  freie  Quarz  fehle.    Erstes  indessen   zu  beweisen, 
ist  bisher  noch  Niemunden  gelungen  ,  j.i  .selbst  noch  nicht  einmal  ver- 
sucht worden.    In  der  That  erwähnen  auch  weder  Hr.  v.  Buch,  norh 
Hr.  Crkdnkr  und  Hr.  Cotta  irgendwo  das  bestiuimte  Vorkommen  des 
Pyroxeua  in  den  schwarzen  Gesteinen;  flelb.st  Hr.  Credneh,   der  diese 
letzten  am  genauesten  kennt,  indem  er  sie  zum   Gegenstände  eines 
sehr  sorgfältigen  Studiums  gesnacht  hat,  zitirt  darin  nur  dan  Vuikommen 
eines  Pyroxen-ähnlichen  Fossils.    Eben  so  wenig  gelang  es  mir,  in  den 
sogenannten  Au;;i(-Purpliyren  von  Suhl,  licnshitusen,  Frauenwaltle  ^  im 
iVaAe-Thale  bei  Sckieusinyer  Neuendorf  oder  endlich  im  /<m«ThuIe  oberhalb 
limenau  eine  Spur  von  Pyroxen  zu  entdecken.    Dasselbe  gilt  für  den 
Labrador,  der  gleichfnils  nirgends  mit  Entschiedenheit  in  den  erwähnten 
Gesteinen  nachgewiesen  worden  ist.    (Über  die  Natur  eines  von  Hrn. 
Cr£Drer  in  densclivvarzcn  Fels-Massen  Thüringens  aufgefundenen  und  von 
ihm  Feldspath  genannten  Fossils  müssen   bestimmtere  Angaben  ubge* 
wartet  werden,  um  entscheiden  zu  können,  welcher  Feldspath-Modifikation 
dasselbe  angehört  und  also  auch  welche  Klasse  der  RosB^schen  Grün- 
^tcine  dasselbe  rhnrakterisirt.)    So  lange  übcihaupt  Bestimmungen  und 
genauere  l]nler8uchunj;en  in  der  Weise,  wie  Hr.  Prof.  Rose  über  die 
Grünsteine  im  Allgemeinen  geliefert  hat,  in  Bezug  auf  die  Besrhaffenheit 
des  Thüringischen  Melnphyrs  fehlen,   scheint  es  mir  unthunlich,  diesen 
Namen  ,  an  den  sich  in  der  neuern  Geognosie  ein  besfinwnter  Charakter 
knüpft,  Gesteinen  beizulegen,  die  sich  fast  durch  nichts,  als  gerade  durcU 
den  Mangel  jedes  bestimmten  Charakters  auszeichnen  ,   und   für  deren 
Kenntniss,  wenn  ich  midi  nicht  irre,  gar  nichts  gewonnen  wird,  wenn 
man  ihren  alten  vagen  Namen  Trapp  oder  Grünstcin  ,  dessen  Existenz 
iu  der  Wissenschaft  doch  nun  einmal  geduldet  werden  muss,  mit  einem 
neuern  bestimmteren  vertauscht.    Was  ferner  den  Mangel  von  fi  eiern 
Quarz  in  den  in  Rede  stehenden  Gesteinen  betrifft,  so  ist  derselbe  einer* 
seit«  keineswegs  als  absolut  anzusehen  ,  anflerseits  dürfte  selbst  da,  wo 
•io  aolcber  Charakter  mit  Sicherheit  nachweisbar  ist,  demselben  ein  viel 
so  hoher  WerUi  in  Bezug  auf  die  Eigenthutnlichkeit  des  Gesteins  bei- 
^•l«gt  worden  sejrn,  indem  bei  der  Entstehang  von  ganzen  Gebirgs  Masseu 
rm  wich  wohl  denken  länst,  das*  in  der  BildunKS-Rpgion  derfcelben  stellen- 
Wtise  die  Menge  der  vorhandenen  Kieselsaure  zur  Sättigung  der  Basen 
fremde  hinreiehle,  während  an  auderco  Puakleo  Kieselsäure  oder  Basen 
im  Übefiichoss  vorhanden  waren,  so  dass  von  dem  ebenischen  Standpunkte 
aus  die  Möglichkeit  einer  gleichzeitigen  Bildung  von  Granit,  Porphyfi 
ilMapbyr,  Basail  ktiiietwegf  unglaublich  erscheint ,  eben  so  wenig  wit 
abzusehen  ist,  warum  da,  wo  wie  im  Melaphyr,  Silikate  den  grussera 
'Jbml  der  M Mte  bilde» ,  ein  Übt riebm«  von  Quart  •UUcoweite  «btolitt 
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■■nöglich  »«7«  I»  4m  Mlgriaen,  ungiuhbttiiM  OmNmi«  4m  Bern 
taffiür  CkaadM  an  dUr  1«  MnuHmi  MtoiMk  JliMIt  etwa  gelegcM 
BrvtltnnlM«  iMto  lek  iadlMMea  wirfclMi  mlü  BMtfauilfaeil,  wciia  icbM 
i«  sftir  f^eriaftr  ÜMg«»  Q««rs»Plwllk«la  mW«  d*M  in  grmmr  Maap 
Itt  de«  OMitia  veHhellteo  kohlMMMi^a  Kalk  gifaaiMi  t  «vaa  aa  diMK 
Sitlia  Bia  aa  weaifar  verwaadara  kaaa,  4a  ralbtr  Qaara-Mita4tr  te» 
phjT  dKcM  dabei  aaatrht.  Ef  Ist  diasa  dar  Paakt,  an  daai  Hr,  Gam 
dia  FerMUtaMaa  da«  Halapkyfa  aa  gtaaUchivtoa  OaaCaiaaa  fcttiila  ka 
JakrltSS  aa»  Oigaaalaade  mntrUMMang  geaiacktkal»  and  fpajaaif 
•agaaaanta  Mala^yr,  dam  fikrlgMa  f Mebfilla  wla  allta  dktfcaa  flMm^ 
aaktfii  MeUphfraa  jada  Apar  vaa  Parpkyr  adar  Lakradar  Miltf  dfo  mä» 
lUkiidtta .  ÄkaUekktü  aiil  daajMÜgea  Kadifikaüaaaa  4fa  SalUlairfBH 

atkalbakaH  iktar  MaMa  aad  daiak  aia  Zardokliate»  dtr  SahiaUa^f 
aaeaiicknia.  ämtk  Im  dleaas  ktUctiaaB»  !■  laaaM  adfer  Maakam  6a> 
at^  an  dar  Brettaraiikla  vaa  JMMf ,  adMNil  SiaMaafdolailikat  «ImA 
wia  ka  Nrnrnnikekm  Sekalaltiaa  daa  Haa|i<k«ttaadlkcU  aa  kiUaa»  Ta»> 
Mgl  aMW  aadaaa  vaa  dar  BrtMaraiAkla  da«  aaak  ^analaii««!  Hknmäm 
evaad  akwifta,  aa  fiadac  am  kald  dia  apaalUdM  Mia  d«a  lilalw j 
Ikaüa  aaa  gaatkieklataa  (Slraiekea  kaaaiaat  k.  PaU  arft  aadk 
000.),  tktfia  mm  «agaadbiiktttea  Gattatota  kaatekead.  Baila  aiad 
aatiradar  l«kla  Tkonaekitfri  van  aak wannt  Farka »  adar  Oaattiaa»  dte 
aUailkUak  Ikia  daakla  Paika  ki  daa  ralkikkktaana  airindtw  mmi  naiwrt 
M  im  Qaaiirueka  daa  daakalralkkraaaani  a<gaatkkktiian  OmMmm 
vallkaaiMMi  ikaiiak  wardaa»  welaka  mmm  «aak  «iiiar  akwifta  mm  dt» 
atlkan  Tkal-Randa  varkarwaekand  aa  ftoalaa  aiald.  BifM  daa  rÜkHtkfetaaM 
akan  arwlkato  gaaskiaklala  Oailaia  aialta  Ziit  dar  XkHnrtai«  dar  Ü> 
Miifkira  aaaireaetct,  na  aaltriakdl  alak  ia  datnaalkaa»  farada  iila  9m  4M 
Bisco-rtielien  Modifikatiaaaa  daa  ifmimmhcksn  SebalstcioM  bal  IFafltafb 
deatlicb  die  schiefrigt  Textar  aad  zaj^leich  auf  den  Fliehen  dea  Liay» 
bruclif  ein  mpttllisclif^r  Glans,  durah  den  daa  Geateia  Rotliaiafoalnaia 
tduachend  ähnlich  wird.  Sichtbar  ist  ea  auch  hier ,  dasa  tbeils  der 
mehrte  Eisen-Gehall  dea  Thonschiefera ,  theils  der  hohrre  OiqfdaliaM» 
Zttatand  des  Eiitena  talkaC  die  Eig^eaachaften  dea  ThonackiaÜMa  aa  vcr- 
iadera  aad  Übergange  an«  daaiaaikfn  iadia  daakalralbbrannen  oagaaekiek- 
iaten  Maaaen  allmibUeh  karvaraarafea  varoMg,  welche  letolan,  isolid 
kalraobtety  allerdiuga  gans  von  den  acbwarsen  Thonachiefern  varacbiedea 
88  aafa  acheinen.  Wie  in  dem  Thonachiefer ,  fehlt  auch  ia  daM  Patfl» 
braanen  Geateine  der  reichliche  Kalk-Gehalt,  durch  welchen  da^ite«  dfe 
kallgränen  Gesteine  an  der  Brattarmühle  charakteriairt  werden.  Der  Maacai 
aiaa  aaaleben  Kalk-Gehalts,  aa  wia  die  höhere  Oxydation  des  Eisens  Relbirt 
adieint  da,  wo  die  rothbraonen  aagesehichteten  Geateine  jetat  aich  fiodaa, 
wiederum  in  der  Bildunga-Region  dentelbrn,  die  Entatebang  too  Aagü* 
ader  Hornblende- Krystallen,  von  Hfperatben  oder  von  chloritiachem  6a> 
«lein  gehindert  au  haben,  da  ea  überhaupt  wenig  in  der  Diapoaatioa  dar 
Blaacata  lU«aciaidey  EiMaasyd  ond  Kalk  fclrgea  aa  kakcA  trlnini^ 
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4mi  d«,  wo  das  erste  mit  dem  Eisenoxyd  oder  luit  dem  Kalk  alleio 
«icli  befand,  einfache  Verbiodungen  Kwisclieo  denselben  und  Damentiicb 
krystallisirte  entstanden.  Das  häufige  Nebeneinandervoikorooteo  von 
Eisteuoxyd  und  Quarz  (RuhU» ,  Uirschhausen  bei  H'Hlburg ,  Iserlohn) 
^beniio  wie  umn^ekeiirt  die  auffallende  Seltenheit  von  reinem  kieselsaureoi 
Eisenoxyd  oder  von  kicNeUaurem  Kalk  spricht,  wie  es  scheint,  dafur9 
dutis  eine  zweite  Base  voihanc!en  seyn  mu!«Rte  ,  um  die  chemische  Ver* 
bindun^  der  Kieselerde  mit  cinrm  dieser  beiden  Körper  möglich  zu  machen 
oder  auch  nur  vielleicht  zu  begünstigen.  Umgekehrt  dsgegen  gehört  die 
Verbindon^  von  Kieselerde  und  Eisenoxydul  zu  den  häufigen  Erscbei* 
nuogeo  in  der  Natur,  wie  die  Analysen  Bbrthiers  gelehrt  haben.  — 
Lasten  sich  auch  die  Lagerungs-Verhältnisse  des  hellgrünen  Melaphyra 
an  der  Brettennühle  nicht  mit  voller  Bestimmtheit  ermitteln,  so  darf  doch.lwie 
ich  glaube ,  nun  den  sehr  sichtbaren  Übergängen  des  Thonschiefers  in 
(las  rotiibrauiip  Gestein  und  aus  andern  Modifikationen  des  letzten  eben 
dort,  welche  sich  dem  hellgrünen  zu  nähern  scheinen,  mit  Grund  gefolgeri 
werden ,  dass  den  ungeschichteten  Gesteinen  des  Benahausener  Grundes 
kein  anderer  Ursprung  als  dem  gesehichteten  Thonschiefcr  zukommt  und 
das»  die  Differenzen  der  erwähnten  Gebirgsarten  keineswegs  durch  einen 
verschiedenartigen  Ursprung  derselben  bedingt  sind.  Endlich  erwähnt 
aach  Hbim  schon  (Geol.  Besehreibang  des  Thüringer  Waiäet  II,  3,  S.  92), 
das«  er  den  dunkeln  Trapp  Thüringens  an  zwei  verschiedenen  Punkten 
Quarz-baltend  gefunden  habe ,  zogleicb  aber ,  dass  der  rotbe  Porphyr  ia 
der  Nähe  desselben  anstehe.  Dass  vorzugsweise  durch  den  überschüssigen^ 
nicht  gebundenen  Gehalt  ao  Eisenoxyd  die  Eigenthfimlicbkeiten  der  mei> 
aten  sogenannten  schwarzen  Porphyre  veranlasst  ist,  mochte  zugleich 
ffir  di«  aog^schichteten  dunkeln  Gesteine  bei  Dmrmetmäi  gelten.  Hat 
swar  das  sporadiaehe  Auftreten  der  letstao  bislier  eine  bestimmte  Kennt* 
niss  ihrer  Lag'erungs- Verhältnisse  gegen  die  Tracliyte,  Graaile  «od  das 
Rothe  Todtliegende  in  eben  derselben  Gegend  verhindert ,  so  zeigt  daak 
die  Aatteht  der  BeschsiFenheit  der  Masse  derselben  in  den  Steinbrürhen« 
data  sie  stellenweise  iosserst  reich  an  Eiaen  mud,  indem  sie  nieht  allaia 
durch  den  Einflnss  dar  jktmospliiri  rothbraun ,  aoadern  selb)«t  von  gans 
nietallischtai  Aofeb««  werden,  ferner  dasa  Pfrsatü  und  Labrador  absolut 
in  der  Zosammcnsetzong  der  Masse  Mlen,  so  daas  hei  ihirmxtadt  wto 
in  TAtrriufM  niehti  bffMfilift)  Jmmi  daakcln  OtvIniiMa  dna  Ummm 
Melsphyr  zn  fachen.  « 

Sie  sehen  aus  dem  Vorangrgiiig«iirD|  wie  Wraig  die  Eigenthömllehknk 
de»  dookeln  Trappt  in  WMi^§em  4lt  Y^rtttltonf  von  dev  DoloaiititinMif 
dw  2eelittciiHi  bei  Mr^eM»  an  ontvintMife  Ifli  Stnndn  ist,  wtnii  ■Mrt 
•Chan  ibtriiMpt  ftsM  «ia«  iivlehe  Aoaldil  di»  TiMtaMfcn  fpridWf  4m 
Hl  fifrti  wwaM  die  A«tit-Biv»talli  dM  Mtlnylism»  ab  mtk  i«  Hmmmä 
ttäifn  41m  dea  Wyygiatfctafeiiaa  dia  Mteheate  DiadiaftahiH  abaa  dia  ad»- 
dMla  9fm  iraa  Zmtitwat  acH^ta,  aia  Saaitad,  dnr  aaaiiniicli  wiia^ 
WM  dtr  Aagf t  -1«  Malaphjpr  vad  Hypt lalhtalUa  aaek  aar  cteca  TbeNi 
dir  ift— so  I  Miaea  Macatala-OtMto  doreh  tiata  2tnala«aga»PMtia 
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ktriiubt  wordeo  wfire,  4«ia  WfmMi  wkm  in  tMMilgm  Jmb  Auligk, 
(«bcBiio  wie  in  Framkett  die«t  btM«a  J«r«-IHIo«ilMi  Fall  fet)  dwdi 
dtM  Ltgerunga  VcrhlltoiM  #tf  gedmtrfa-  DoliMalU  la  liM|tate  teifcc''- 
Miiifl;  geschichteteu,  didklen  Zeduliiat  Binlicb  aawhiiihtlaKrli  g»Mirtl 
wird,  weil,  weaa  ^  MMMlifiruof^  df«  SSeehaltiM  iaüli  Matpuii« 
Dftinprc,  fibtv  4tff«D  BftelMftBhtit  wMkr  di«  geoguottiaelit  Tbcari«  Mtli 
Ml  Efhknng  dtr  Chtm«  befehfc»,  ttallgefaiidM  luikM  mHI«,  «• 
«■begreiflieh  biriM»  wanim  dM  BM^tkehrt«  Lag«niaf«>?iiffhMtai«a  wmM 

bIIumwIm  ist»  aad  wm  ibetbaiipt  4ie  gesdMMea  ZtchtlriM  wim 
jM-BNdaogta  ki  Lie gendea  der  Monito  «adoloailiairt  UcOca  IriaBtri 
Sthtm  d«r  DmbMiiatIty  den  Hr.  v.  Bmh  In  TtidMMkicb  vm  lat  tfbm 
«•  Iitgmngii-TtrliiltaiMa  4er  Meiaito  im  JiMII-Tbela  aMlIhcill^  «IM 
«la»M  eelebea  Biaweade  ftgea  die  DekMail-Tbearie  Oraad,  wiä 
V.  Beea  a«  allerweaigetaa  aetbet  rerluuiat  bat  Nidil  «iadrr  habm  db 
aaaera  cbeaiiaahaa  Dateraaebaagaa  der  kSraigMi  Uriwika  iai  Urmgebir§9t 
dar  diebtea  Kreide  aa  vieiea  Paaklaa  bei  Uriaiaa,  dar  acbraibaadia 
Kreide  M  Paria  (letale  ealbitt  atallaaapaia»  11 }  Hi^ataia)  aacb  wktm 
iltarea  Aaalfaa  vea  BeonLo  aaa  ia  OaAsaa  dlmmuii  ddi  ailaaa»  9.  Batt% 
XKXIV,  a  $fft),  dar  Sdaiiwaaaerkalka  bei  mm  aad  J»aHa  (Bayaa^  X» 
Mr0skat)i  vaa  welcbaa  Oeataiara  naiaaatiiBh  die  Pliaer*Kvaide  bei  ArMd« 
Im  Aaaaera  alabla  raa  der  krjralalliaieab  yerfoea  Natar  dar  Dalairili 
arigt,  bawieaea,  daaa  die  Entatebaaf  raa  MagaaalaHraiabcri  gaattiaaa 
aad  vea  Deloarftao  ia  Ofgaadaa  aMgiiab  war«  ira<haiae  8[par  fiM  laa 
der  Aaweaeabeil  baateaiter  aagitiaeber  Patpbinr«  aaebwaiabar  bA. 

Daa  Sladieai  dar  Uaigagaad  rea  MU  iaI  aaab  Ia  aMaebfbebar  tta> 
alebt  labrfeieby  ebglakb  die  Wkbal  iataraaaaala»  darvb  daa  lirdhafMi  Ba^r 
baa  kaaalattrta  Anfiageruof  dar  daakala  Trap^Oaateioa  aaf  des  BaaüB 
flaadatoiae»  aeHdem  die  Onibea  aai  Domberge  aom  Tbaü  rarlaaaea  aiad^ 
aiaiil  aMbr  dam  Gaefaealao  aichtbar  iat.  Aof  aiaean  fclaiaea  Remiae  a» 
aammengediäiigt  aielil  aMin  deutlicb  im  ICardealaa  vea  SM  dao  aai^ 
■Mlatea^rauit  mit  Quarz  uod  dunkriacbwaraem  QlimaMtia  Qaarfl4eaaiaB 
öbergclirn ,  indeni  Hornbletido  dea  Glimmer  sa  verdrSngeo  anfangt»  Mi 
zuletzt  das  Eiidj;iied  einer  Reibe  von  Modifikationen  des  Oraatla^  4it 
deutlichste  frischpste  Syenit ,  erscheint.  Neben  beiden  Gesteinea  alalll 
aiab  rather  Quarz-führender  Porphyr  ein;  ia  eilen,  iusbaaeader»  5eliiab 
aad  nordöstlich  von  der  Stadt  verliraitelen  Gesteinen  ersdariat  aber 
nirgaada  freier  ILaik.  Daa  Maumum  des  Kieseiorde-Geballa  argebaa 
dagegea  die  porösen  and  mit  kageiförmigen  festen  JLo^tral^tionea  aea 
Quarz  angefüllton  rotbea  Perphfre  aaf  daa»  Wage  von  Stthl  nach  OAr- 
driiff"  bei  Oberkof  und  an  noeh  roebraa  aadara  Slellaa  der  Holie  4m 
ThArui0er  Waldc§,  £a  bildet  in  diesen  von  Hm.  v.  Booa  beschrlebcaaa 
Porphyren  gleichzeitig  Quara  die  Wände  kugelfSnmVer,  mit  Qaars-Kry- 
»tallen  bekleideter  Porenräome,  und  durch  die  Festifjkeit,  weiche  deraalba 
solchen  Stellen  des  Porphyra  verleiht,  iat  der  Quara  die  VeraalasaaMg» 
daHB,  wean  ein  Zersctzungs-Prozess  die  weniger  Quarz^reiebe  iimgebeade 
Magaa  dea  lelatea  lerelört  i  die  bablea  Qaars-Jüisaia  aa«gcacbill*  aaf 
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der  Oberfläche  des  Gebirges  zerstreut  zurdckbieibeii.    Die  ongleicbe  Ver- 
Iheiluiig   der  Kieselerde  im  Porphyr  befähigt  ferner  den   letzten  za 
terlinisrheii  Zwecken,  z.  B.  zu  Mühlsteinen  (Crawinkel  bei  Ohrdruff) 
^anz  auf  älmliche  Weise,   wie  manche  Kiesel-reiche  Modilikalioneo  des 
Ti  acliyis  und  wie  die  Qnnrz-rcichcn  Süsswasser-Kulke  der  Pariser  Ter- 
tiär-Pormatiui)  {la  Ferte  suus  Jouarre)  benutzt  zu  werden  ,  letzte  näm- 
lich da,  wo  der  Quarz-Gehalt  des  Süsüwasser-Kaikes  theils  von  Anfang 
un  eine  poruee  Struktur,  gleich  der  des  Quarz-Gehalts  im  Thüringer 
Pürpliyr  bctiass,   theils  wo  eine  solche  erst  durch  eine  Auflösung  der 
/.wischen  den  Quarz-Konkretionen  vertheilten   Ralk-Partikeln  hervorge- 
rufen wurde.  —  Nordwestlich  von  Snhl  herrschen  dunkle  ungesdiichtetf; 
Oesteine,  welche  namentlich  uns  zuerst  in  Thüringen  Augit-Porphyr  genannt 
worden  sind ,  vor.    Sie  erscheinen  im  Maxinuim  ihres  Eisen-Gehaltes 
ebenfalls  als  reines  Eisenoxyd  und  haben,  wo  dieses  wie  am  Sauerberge 
und  Domberge  bei  Suhl  sUltfindeti  seit  den  ältesten  Zeiten  tu  dem  an- 
sehnlichen  Grabenbau  Veranlassung  gegeben,  dem  jSnAI  iseinen  Wohlstand, 
indem  derselbe  auf  die  Ei»twickelong  gewerblicher  Thatigkeit  xaruek> 
wirkte,  verdankt.    Erst  in  der  oeoern  Zeit  hat  die  üuregelroisigkeil 
der  Lagerung»- Weis«  det  Eisensteins  in  dem  Trapp  (es  fiadet  sich,  dsts 
derselbe  Konkretionen  oder  Stoeliweik* förmige  Massen  in  dem  letzten 
bildet)  durch  den  bierdttreh  vtrvrssehten  Kosten-Aufwand  die  Wichtigkeil 
des  Suhler  Bergbaues  sehr  Yerniinderl.   UsMittelbsr  an  diese  Rsftheisen* 
onyd-Massen  schlleeseD  sich  dsnn  GeMCBge ,  gleicb  denen  von  Loehm^ 
berg  aad  voa  iffimeifaii  bei  Weilknrg,  von  kohlensaurem  Kalk  und  vo» 
£isenoxyd  an  ,  die  eiaea  vortrefllichen  Zuschlag  für  die  VcrachmelzuBK 
des  Eisensteins  liefern  ,  wie  denn  überhaupt  die  gdeslige  Vereiuigno|^ 
der  für  den  Eisenhütten-Betrieb  nuthigcn  Gesteine  an  so  vieirn  Puokle« 
ins  Trapp«€rebiete  von  Weslphalen,  im  Uessischen  Hiuterlande,  in  Xaataiff 
tu  Böhu^Mi  ^  Barxe,  im  FichMgrbirge,  im  Sächsischrn  V'uigtlandej  in 
Thüringen  y  wo  dieselben  VerhftHniese  iberall  auf  dieselbe  Weise  sieb 
wiederbeleii ,  solchen  Gegenden  vorsagsweiae  die  Bffähignng  zu  einer 
iMdeotesdea  netolliselien  Indostric-Entwicklnng  ertheilt  bat.     Die  Ge- 
«eofe  von  kobteoeMrem  Ksik  und  Eisenexjd  gehen  ihrerseits  bei  SM 
im  die  dnnkelgHkien ,  den  Gipfel  des  Ü%mh9r§€9  and  des  Sauerberget 
IwMlilnirenden  «ageMfaiditeteB  Messen  über,  welche  aUllen weise  dareb  ^ 
«iaea  bftbelrfB  OBflalioaa-Zaetaad  des  in  ihnen  vertbeillen  Eisens  roth 
yfliffbt»  aaai  Verwnebneln  jenen  dunkelgrfinen  und  roth  gefleckten  Gc» 
•Itintn  ihalieb  aind,  lireldM  die  Winde  eiatr  tiefen  in  des  Bermm^thü 
ainniandeadea ,  awhre  Staadea  laagea  Eiaschaeidnag  iai  Transitiona- 
Gebirge  an  riyrsam  and  «inea  aweitea  Tbalee  bei  Strqr,  beide  im  Ji#> 
rmnier  Kreise  MikmeiUf  bilden.  Bs  beweist  aber  dieee  enf  einen  so 
|[lainen  Ran»  bei  8mU  aaeammengedringta  verecbiedeosrtige  'Beschaf- 
feobett  der  Gcelrine,  dase  daa  Gebirge  7AAriiifanf  ebeafalle  eiae  Reihe 
Tan  Oliedera  beeitst,  derea  Besebaieaheit  In  vallkaaMaeaster  Chereia- 
atloHBang  mit  dem  sieht,  was  in  aadera  Tbeilea  Deuttehland$  die  Br- 
fabraag  fiber  daa  Obargapga-Gebirge  und  dber  aeine  Verbillnieaa  a«m 
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Urgebirf^e  lehrt ,  und  ich  machte  detuhalb  in  Bezuf^  auf  dieses  Verhilt» 
nha  den  von  Fr.  HoFFM*fiw  (Bull,  de  la  suc.  geol.  de  France  til,  158) 
ffir  die  sudlichen  AI|)im)  auNgrMprocIiencn  Satz,  düss  die  Granite,  Porpbyre 
and  illelaphyre  doft  nur  ^ieichzeitio^  gebildete  Glieder  einer  rintif^ 
grossen  Formation  «ind,  als  richtig  in  einer  «reitereo  Ausdehnonf^  gelten 
lassen  ,  nämlich  dass  ein  grosser  Theil  der  biaher  ala  ürgebiri^e  ange- 
sehenen Bildungen  ,  namentlich  der  mit  dem  Übe  rganga-Gebirge  in  Ver- 
bindung atehende,  uur  als  Produkt  im  Weaentlicbeo  deraelbeo  BildaBga- 
Weiae  ond  sagleieh  einer  und  deraelbeo  Bildonga^Region  aosooebea  iat, 
in  welcher  die  Versehiedeoheit  der  Glieder  des  KomplezM  Hnsig^  d«rdi 
die  lokalea  DÜbreasen  la  deai  mttel,  deai  }mm  GKedar  ibr«ii  Urspraag 
firdaokeo,  veraokinl  wurde,  leb  ai5ebt«  daaalialb  fbraer  glaobaa,  4tm 
Ma  aiBiMtHebea  OIV»dtP  dta  arft  de»  Oberganga-Gcbirge  sai 
Mhigeade«  Urgebir^ee  aad  dea  latalea  wHH  alaa  alaaige  gi 
WMaa  I  deren  EaHtaM  ala«fietta  dvreb  ratea  Maaee«  voa 
(aahwaraer  aad  graaer  Kleaelaehiefbr  lai  Oberganga  Oebirge 
faa  Oaeiea^Terraia»  a.  B.  a«  BrrjfkMkm  bei  Mariwiiai  i« 
walaaa  gtaeMeblela  qaaraiga  Oeatebia  vaa  biyataiKalaehaai  CMic« 
■iMbea  Oraprunga  ia  BH^km  (t^fHht9  fbiarMfUi^  iNfMar  at 
Mrvr  OamifT),  Englmni  (CatWee  aad  fcadlm  fw*)»  BMU§m$9 
wtkut  daaraMae«  lai  efavi|.^Miet  (P/MU^^aMrya  la  Mirn)^ 
dotah  AablaAiagen  der  ala  Baaea  aaftpetaadea  BliMaala  Kal^  IDA  Mi 
Magaeala  oder  Biaea  ebarabteriairt  wardea»  awlMfcea  wekbaa 
daaa  dia  tMfaaliatea  MadMkaliaaea  a^glldb  alad,  weisba  aaf  dia 
tf^elea  aad  kervarrageadalea  aa  beaebriabaa  db  i 
weaa  ala  aleb  aiebl  la  da  Obaaa  vaa  Pienaea  and  Ideea  eatltfa»  wM^ 
IKtbMbIgt  aeya  ddfflle.  leb  aiicMe  »iailfch  giaabaa«  daaa  Aa 
roageo  Baa^aaBM  Iber  die  Batilehaaf  Ivoa  KryotaMea  wm  Qaova 
vaa  aalabaa  BINkalea»  die»  wla  der  Cyaaity  aar  aileka  ki  9nwtäk  «ai  Ii 
toMbea  OealelBaa  rarfcaaiawa,  welabe  dtoi  Oranlt  aMi  aäaiebaft^ 
aea  (Bktagll),  ?aa  Blllkatea  aba,  derea  ■loeraloglaebea 
rfa  tereBi  aabr  oabe  den  BdeMeloea  ateüea  *>»  anf  alebi  f  jrinakaal 
Wega  dia  Aneldhl  van  der  Bxlateaa  aloea  well  lanlgatan 
der  fcrjralänialaeb-kdralgan  Oealelaa  aad  dae  aaUeMgtni 
and  Taratalaamngan>iMiranden  Ob^rganga^0ablfgea,  nla  41a 
Miliar  ioi  Allgeaielaen  ananerfcenaan  ganelgl  wart 
Hia  Reaallal  eadM  der  UaCeraa^nagea  fliunana  nnd  anderer  < 
in  tfranMffdARa^  aa  tfeMbmd  and  In  den  f^fiw^icdan  JU|M%  dM  Ai 
dea  6raaila  nnd  Sfenlla  in  Hangenden  dea  Jam  nnd  der  KfoMn  in 
Aü^Mndi  Bacbfen  nnd  In  tfUuiM  ^GrMMb)y  4aa  angn 
VnMliyls  an  lertllre  BUdtngan  cineiaaiiey  an  den  Varpkyrf 


*>  Die  nenerifchit  ron  Dr.  PerxHoiVT  In  UrtiHen  rfureh  das  Mikr»«kep  eatdeekt* 
organiftclie  Struktur  de«  beim  Verbrrnnrn  von  Diautantrn  nnverbrennlieh  lurück- 
bleibenden  He«tes  derttelben  Ut  ein  neuer  Betveik,  da««  selbst  die  höcbateo  Grade 
der  HIrta  oad  dea  Olanses  bei  llloeraltea  aoek  «lebt  aar  Vbraaiilliang 
agao,  dasa  dlaaafbao  deaaktib  gerait  «of  traak«aeai  Wage  giMÜrt  ea^ 
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and  Baialt  andrer«eiu,  die  Unsicherheit  der  meisten  Beobachter 'Aber  daa 
Wesen  und  das  gegenseitige  i^lter  der  Getiteine  in  Gef>;enden,  wo  Rotbea 
'rodtliegendes,  ArkoKen,  kryataliiniacher  rother  Porphyr,  Granit  und  Thon« 
fttein*Purphyr  xusammeu  und  wechselnd  vorkommen:  Alles  diesa  zuaammen 
scheint  dahin  zu  führen,  die  Entstehung  von  Graniten  und  der  mit  den- 
selben  verwandten  Geitteine ,  ebenso  wie  die  dea  Basalta,  auch  noch  in 
deo  neaern  ßildungs-Epochen  der  Erde  für  möglich  zu  halten,  mit  welcher 
Folgerung  dann  freilich  verbunden  wäre,  dass  die  Entstehung  mancher 
solcher  krystallioiach-kornigen  Gesteine  nicht  allein  auf  dem  abnormen 
py Tischen  Wege  gesucht  werden  darf,  so  dass  es  waiirscheiulich ,  wie 
ich  zunächst  von  dem  Hyper8thenfels  und  von  dem  Basalt  glaube,  zwei 
Ksoz  entgegengesetzte,  aber  zu  demselben  Re»ultat  führende  Bildung«- 
Weisen  solcher  Gesteinen  einst  gegeben  hat.  Wie  ketzerisch  diese  Ansicht 
bei -der  jetzigen  Entwickelung  der  Geoguosie  erscheint,  wie  Manchem  sie 
vielleicht  auch  nur  als  eine  erneuerte  Auffassung  veralteter  Irrthümmer 
li^elten  mag,  so  glaube  ich  doch,  ist  dieselbe  nichts  als  ein  weiterer 
Sebritt  auf  dem  Wege,  den  die  neueste  Geognosie,  gezwungen  durch  dia 
unbedingte  Nüthweudigkeit  die  engste  Verbindung  der  krystalliniscb« 
körnip^en  Gebirgsarten  und  der  geschichteten  dichten  anzuerkennen,  bereita 
«lurch  die  Aufstellung  der  Theorie  des  Metamorphisrous  gethan  hat,  eine 
Theorie,  deren  Satze  in  ihrer  jetzigen  Geatalt  achwerlicb  vor  dem  Richter- 
Htuhle  der  Chemie  Gaade  liadco  Wörden ,  dt  diete  Tbeffffio  in  der  Zsi% 
der  Kindheit  der  Chemie  in  ihren  ersten  Zügen  gebortOi  wenig  dnmAl» 
von  der  letzten  für  ihren  Zweck  benutzen  konnte,  der  apItitiP  Auf* 
CftMiHig  deraelben  Theorie  aber  der  Verwarf  gemaebt  werden  maae,  daan 
sie  noch  viel  zu  wenig  bekommert  geweaen  iat ,  sieh  die  Weiee  kiftv  M 
machen 9  die  die  Natur  bei  einen  aolcbea  Metamorphoairunga-ProMM 
jennmmin  haben  Muaste.  Ehe  aber  dita  Qfngoosie  nicht  im  Besitse  einer 
gröaacnn  Rcabe  von  Unterauchnngen  über  die  Natur  der  kryatalliniaeli* 
kömigen  und  ntoieotlich  der  dichten  Gebirgaarten  aich  befindet ,  bevor 
ferner  nicbt  namentlich  da»  Verhfiltniao  in  der  Qualität  und  der  Qnantilit 
4er  Eleneale  in  der  Haaae  swoier  angrinsenden  Gebirgaarten,  von  denen 
dm  nlne  ala  dnreh  die  andere  verlsdert  gilt,  mit  Genanlgfcell  feetgestaltl 
tet  nod  thn  endlich  nlaht  adl  Beatimmtbeit  die  Weiae  nachgrwieM 
livrdtn  lat^  wit  in  frktnnbam  Filien  ein  aolcber  MetnMrphoairnngf- 
ff^onraa  wirkVab  aintigifindan  IhH»  Uaibi  daa  Wnri  MalMnarpUanNMi  in 
ät^  Ciignüli  nnr  ain  laaraf  SahnH«  dnrth  49uam  Aswnndnng  fAr  dit 
Wiasaaedball  aaHil  lai  Wctanlllobin »  wit  «a  tahaint »  niahta  gavnn- 
■an  wird. 

Ich  km»  in  Basng  «uf  nalnn  Anaiahl  ihtr  daa  gaganaaUlgt  Tat* 
bHtalaa  von  BaartI  «nd  Granll  aril  Baehl  viallkaha  Binwandungan  er» 
warten,  snnichat  den,  der  von  dam  TorkomuMn  daa  Baaalta  nnd  Dolerita 
In  Granit,  alao  von  da»  Aafirelan  Jener  beiden  Gaataina  in  einmn  Temin 
entlehnt  iat,  wo  die  Mo  Kieaelerda  aieial  im  Ühnraabnaae  vorhanden, 
der  Kalk  aber  faat  gAntlich  an  Ibblen  aebaint.  Kin  aolcber  BInwand 
wMa  nawanlli^ii  vSlllBa  CMItigkeil  haben,  wann  die  ntoara  Zeit  nnaero 
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Keniitniss  von  der  Natur  des  Banaltü  und  des  Dolerit«  nicht  über  diejenige 
Gruppe  derselben  hinausgeführt  hatte,  in  welcher  Labrador  einen  wesent- 
lichen Genun^lliril  der  Masse  bildet.  Seitdem  aber  bekannt  i»t,  d^ss 
ihrem  Habitun  nacli  mit  den  Labrador-linsalten  volUtandig  identische 
BaKalte,  die  zugleich  üiivin  führen,  sich  aus  Doleriten  entwickeln  können, 
in  welchem  neben  dem  Magueteiseu  und  Pyroxen-Nephelin  {Löbam^f 
Leuzit  und  ähnlicher  Weise  wahrscheinlich  auch  Analcim  einen  weacat- 
liehen  Gemengtheii  bilden,  so  dass  es  Labrador-,  Nephelio-,  «Lensit*  «d4 
Analzim-Bnsalte  gibt,  ergibt  sich  die  Nothweadigkett ,  einersMte  tär  0m 
Geogüosten  Charaktere  r.u  erinitleln,  durch  welche  dttse  rMMhMcMB 
Modiiikationen  in  dem  Chaos  Baaalt  s«  antorMbciilftt  dai  f  ftiM  Mch 
das  Bedärfoiss  einer  erneuerteo  grfiodlielMB  Rcvi«i«i  4tr  thtwtMkm 
Konatitotiou  det  BasaMa  andrartMU  «Iwff  awk,  69m  il»¥»ttffmkkm 
Basalte ,  wli  d«f  ^'epheliB.  m4  L«nit«BM«lte ,  dictdbM  vM  attw  w 
den  Granit  und  DIoftI  antaUieMt,  «Iii  JitM  in  Bnmg  auf  den  Litwiü 
B%^lt  4*r  Fall  ist.  Abgeaaliao  aber  vott  dieaer  vtrMhiedkMaa  Katar  4m 
Baaalt«  leigt  daa  VorliaBd#nieya  Kalk-rfiabar  PaaailiaB  im  mmtkm 
OUedtro  dea  WaiuiBB^aebea  Urgebirgcs,  s.  B.  die  aMgkak  daa  Sphaoa 
in  den  SyeaUcD  dea  OimmMidtw  und  Mdar  Kl^üht  bei  Brmim  ' 
(PiaawA'aeba  Grand,  NMhlmimt  bei  Mtitttm)»  naaievtSeb  aber  die  mmt» 
raaabende  Heoffe  dea  braaaea  Sphtna  im  deei  Sfiml  awiaehaa  Baktaämf 
aad  DMwÜM  bei  gr«iwilM»%  wie  Sa  den  iaiatw  amraila«  aia  Sjda  CibiH 


*)  Wi«  wenig  sellMt  geAbt«  Beobachter  vor  Täaachaagen  sicher  in  scyn  acliejMa 
•od  wt»  lalahtBasill  Mwliiiliinsalalai  wH  Um  ■lalN  aalNt  isiasalMHI  wm^m 

zeißt  unter  andern  duM  Beispiel  Dcmokt's  und  Caucht'«,  welche  bei  RaMt9gmtim  l  m  Vtm 
fti/r/f '»clicn  V  f'r'it<"iiicriinp*»n  in  Ornnatcn-f ülireiidcni  Basalt  pnid<"tkt  h.Tticn  wollfrn 
iBuU.  dt  la  $oc.  geol.  f'llly  SO),  eine  Beobachtung,  deren  RichCigkeit  voo  anderea 
Oaagaoalaa  iltftmaMadaBbalt  Wstrtttea  wird;  feroer  die  liAv<seBrwih«miK 
BaaaU-Otafea  Im  Qraalt,  die  «ft  doeli  aar  IfaMai»  MadÜiaMaasa  4»  latatai 
»ind,  in  denen  der  «chwarxe  Ülimmer  bis  zur  Unkenntlichkeit  feinkOmig  gewordoa 
den  Granit  honiO|;en  schwnrx  färbt  und  Bn«nlt-äliiilkh  macht.  Solche  Ba<ialt> 
ähnliche  Streifen  emcheinen  z.  B.  im  Keilbutrh  bei  Mritten  im  Granit  und  sind, 
•bwehl  slakaallluh  ftralaa  Oaara  ««tkallM,  fir  Baanlt  gehalNewerdaa.  Piiwiai 
laU  findet  ta  PdamCe^bal  atttkt^ftmt^m  ateM,  w«dta  ««■  Urs.  Com  I  aaibili 

benen,  dtinkeUrhwnr/pn  sehr  interetnanten  Gang-Streifen  im  Granit  ebeafalla  nichts 
anderes  als  feinkurnige  (iranlte  sind,  von  Koichcr  Älmlichkeit  mit  dem  Ba*>Alte. 
dass  erfahrene  Mineralogen  in  den  Handstücken  die  MaK«e  derselben  ffir  wirklicke 
■aaiin  hlsHaa.  Übarhaept  tat  «ta  Oagrad  «wtoebM  tUttkt^kMfda  mmi  Aattav 
in  der  Sikfiiitchen  Oberlautit*  besonders  geeignet,  die  altmahllckca  t^b«lf|la|i 
de«  Normal-GrnnitK  in  feinkörnige  und  durch  Überhandnähme  endlich  des  schwarzen 
Glimmers  in  dichte,  fast  Basalt-ähnliche  Gesteine  anschaulich  zy  machen.  Von 
basMiderni  lelereaaa  fir  ile  Ltkra  vom  Basalte  wAre  naneatlich  eine  Terglei- 
chaada  Oattmahaan  labtor  Basalta  «na  des  Onuitl,  SmiMtm  «ad  Xalk,  aleif 
«Inder  ob  elae  Verachiedeuheit  in  der  ebtnilsebea  Beschaffenheit  der  EntfUtehtm 
,  und  Schnltiichtn  Wliinslono  slattfiiidct,  je  nachdem  sie  im  Gfbicte  dtK  Mountuim' 
Inneitone  {Fife$hir€  in  Siidsc/iottland)  oder  im  Old  Red  (F'trfursAire)  oder  ia 
der  von  «elsseai  Kohlen*Sand«tela  gcblldeica  Bbena  (la  KbwMtAe}  sicli  crftcbaas 
aadUch  «dalM  Mabaagea  awiathaa  dar  ebadnaehaii  BaaehaffmheH  soMcr  MaMaa 
gegen  das  sie  umgebende  Gealaia  alch  analttalB  laaaaa;  HaNtiacbaapa»  lartabe 
bisher  gänsUch  gefehlt  haben. 
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In  reichlicher  Fülle  vorhanden  ist,  so  dass  von  der  theoretischen  Seite 
der  Annahme  von  der  Möglichkeit  der  Erzeugung  von  Labrador-Basalten 
inmitten  des  Bildungs-Kreises  solcher  Syenite  wenigstens  nichts  im  Wege 
«teilt.    Da«  AutlretPi)   der  braunen  ,   in  ihrer  Grundniassc  aclir  Eisen- 
I  eichen  und  stellenweise  den  Darmstädter  und  Denshausener  Tr&^^en  ganz 
ähnlichen  Gesteine  in  den  Syeniten  des  Plnuen\chti\  Grundes  bei  Zau- 
rh*'rode  am  Burgwartsberge  und  uiiteilioib  Seu-Imptsch  t.  B.  und  in 
den  Gang- förmigen  Streifen  der  Königsmü/df  ge<yeniiber  halte  ich  desi- 
halb  für  durchaus  kein  abnormes,  sondern  nur  für  ein  durch  lokale  Um- 
stände bei  der  Bildun;^  des  ganzen  Svf nlt-Terrnins  bedingtes  Vorkommen. 
So  deutet  nicht  minder  der  8])hen-Gelialt  in  den  Phonolithen  des  Böhmi- 
schen Mittelgebirges  auf  einen  Kalk>Gehalt  derselben  und  zugleich  auf 
eine  Verwandtschaft  mit  den  Basalten ,  die  hiiuHg  so  entschieden  iüt, 
daRS  die  allmählichen  Obergänge  beider  Gesteine  zu  den  gewölinliclisten 
£racheinungen  in  jrner  Gegend  gehören,  wahrend  die  Phonolithe  ihrer- 
seits längs  beiden  E/6-Ufern  in  Böhmen  sich  an  die  dortigen  traciiytischen 
Massen  anschliessen  und  Gesteine  aus  dem  trachytisch-bnsnltisch-phono- 
litischen  Gebiete  Böhmens  zum  Verwechseln  ahnliche  Analoga  in  der 
Rhön  und  dem  Siebengebirge  finden.    Es  ist  z.  B.  die  Masse  des  Stell' 
herges  in  dpf  Rhön  auf  das  Täuschendste  ähnlich  der  des  Phonoliths 
von  H'iÄf^T.^c/irt/i  bei  Töplitz  (Hornstein-Porphyr  Wlill^Etts),  so  dass  Stücke 
nebeneinandergelegt,  verwechselt  werden  können.    Dasselbe  gilt  von  dem 
trachytischen  Gesteine  der  Prochemuther  Berge  bei  Marienbad  (Pilsener 
Kreis  in  Böhmen)',  in  Bezug  auf  den  Trachyt  des  Kühlbrunn  \m  Sieben- 
ge'irirge   endlieh  sind  die  sehr  Quarz-reichen  Trachyte  der  kleinen  Ro- 
senau im  J^ebeng*'birge  vollkommen  von  derselben  Beschaffenheit,  wio 
die  oben  angeführten  Phonolithe  von  Wisterschan  und  vom  Stellberge, 
Sehr  interessant  für  den  Geognosten  ist  das  Studium  der  Gesteine  an  dem 
recbtea  Elb  ü(er  Sachsens  wegen  der  grossen  Manchfaltigkeit  derselben 
anf  kurzen  Diatanzen.    Leider  gestattet  das  zum  Theil  sporadische  Auf- 
treten derselben  in  einzelnen  aus  dem  Diluvial  Terrain  emporsteigenden 
Massen  nicht  ein  genaaerea  Studium  ihrer  gegenseitigen  Lagerunga- 
Verhältnisse.    So  fehlt  auch  hier  nicht  der  Hypersthen-Fels ,  der  in  einer 
mehr  frischen,   schönen  Modifikation  mit  eingesprengtem  Schwefelkiei 
am  Todtensteine  so  Wiese  bei  Camenz  j  ferner  am  Koschenberge  bei 
SemfUKberg  (in  einem  kryatalliniach-körnigen  Gemenge  von  schwärzlich- 
grtlflB  Hyperathen   mit    eingesprengtem  Schwefelkies    und  grünlich- 
^T'eisiiem  Labrador)  zwischen  Orossgrabß  und  Schwebnitz  (sphr  deutlich 
mit  lichteweissem  Labrador,  ganz  wie  der  Böhmische  Hyperstiienfcls) 
eracheinl.  Sehr  reich  ist  ferner  MOBCntlich  die  Umgegend  von  Camenz  an 
Hornfels  artigen  Gesteinen,  wetehe  mit  denen  des  Harzes  löllig  identisch 
sind,,  wie  dieae  leUten  ihrerseits  wieder  ganz  die  Natur  der  Massen 
beeitxen,  die  man  an  der  Gränze  der  Granit  Gänge  am  Löwenberge  auf 
<^cm  VivrgMrge  der  guten  Hoffnung  beobachtet  hat.    Exemplare  dieacr 
Maasen  vom  Kap  in  der  Sammlung  der  geologischen  Gesellschaft  in 
JLondon  fand  ich  vdlUg  ideatiech  mit  denen  dea  Uamr  Hornfelaee  (wie 
Jalirgeng  1842.  54 
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dastt^Nie  aueh  von  Hrn.  Prof.  HAUSMANtt  an  Stfickon  ebendaher  in  in 
HoUäitdigcken  Sammlungen  beobachtet  worden  iat)  ond  mit  den  Ge&tri»r« 
vom  Wolf  bei  Lausnitz  y  am  Vogelsberge  und  an  der  OhermiUe  bet 
Camenz,  mit  dem  Gesteine  zwischen  der  letzten  Stadt  und  der  Sckarf 
richtereif  zu  HaschitXf  Oosswitz,  Gross- Kmehlen ,  zwischen  Osslitt§  n»i 
Weissigy  am  Steinberg  bei  Königsbrück ,  sm  PuUnitzbach  oberhalb  der 
Gräfpenhäynermühie  bei  Königsbrück  zu  Tschorray  am  Strinbrrg*  ri 
Schwarz  Colmen  bei  Hayerswerdft\  endlich  findet  sich  derselbe  H»n3 
feis  am  linken  Ufer  der  Elbe  zwischen  Wesenstfin  und  KättewHxmmUf 
Alle  diese  HornfelsGesteine  in  der  Oberlausitz      sind  dicht,   von  feie- 
splittrigem  Bruche,  meist  von  violett^rauer  Farbe,  weaahalb  sie  voo 
Einwolinrrn  gewohnlich  Blanstein  genannt  werden,  nnd  komoBen  hae^ 
in  der  Nähe  der  Granite,  ähnlich  dem  Harzer  Hornfels  und  Hem  KUl*t 
in  Cornwall  vor,  so  z.  B.  bei  Schtvarz-Ctfimen  unmittelbar   mit  6<x 
Granit  grünzend,  an  der  Köttewitzmühl e  ebenfalls  unmittelbar  über  it- 
Granit,  endlich  auch  fjangfürmige  Streifen  von  Granit  wie  am  DubriamT 
berge  zwlsrlicn  Duhring  und  Ossling  bei  Cnmenz  einscbliessend.  Gibi 
diexelbe  HornrcIsmas.He  ist  aber  auch  in  ziemlicher  Entfernun|^  noch  tsit 
dem  Granit  vorhanden,  in  Böhmen  z.  B.  bei  Prvibram  dicht  an  der  Stiis 
selbst;  sie  iat  hier  von  röthlichblaner  Farbe,  Kplittrif^em  Brurh  und 
gemengtem  silberweissem  Glimmer,  wen«  gleich   zwar  die  Gränre  6*  , 
grossen  Granit-Gebiets  des  sudlichen  Bl^kmens  kaum  2  Stuodrn  »ödiK: 
von  Przibram  anzutreffen  ist,  indem  dak  Dütf  Hag  bei  P%ribra>n  bereit 
iof  dem  Granit  steht,  dann  tu  SkoekowUz  un^  SSabicUit*  oberhalb  Fr«« 
im  3fo</l^/>/  Thale.    Die  vielfachen  Modifikationen  derGrauwacke  zw»di^t 
Ortrand,  Königsbrück  und  Camenz  machen  jene  Gegend  für  4«s  Studtsa  { 
des  WERffBR'achen  Überganga-Gebiri^ea  iuaserat  lehrreich;  nock  ««ii 
mehr  wdrde  diess  i|ber  der  Fall  seyn,  wenn  di«  Punkte,  wo  festes  G^ 
•tdn  ansteht,  nicht  an  tebr  iaoKrt  uttd  Hi  der  tiefen  Sfeod-Bedeeko«c 
Landes  vergraben  lägen  and  wenn  mmenNich  die  biufig  vorhaadents 
BerührangK-Punkte  voH Granit  und  Grauwackemehr  dnreh  die  SictakmeW- 
Arbeiten  aufgeschlaaven  worden  waren.    Nirgenda  seigen  dicae  Gbeder 
^^Lausiizer  Übergangs  Gebirges  KoogliNBerat>artige  StmkUv.  Wasie  i 
klin&chat  dem  Homfeit  sich  anschliessen ,  mit  weichem  ai«  aaweUni  aa- 
Mtemen  vorfcomnien,  z.  B.  Humfela  stelkniVMtn  mit  Tbonscliiclat  fen 
i)s9ling,  sind  sie  vielneiir  IWii4önii9  «der  «o«  iadwinscbelire«  wti  \ 
sph'ttrigem  Bruche,  homogen,  avsker  daas  sie  at^llenvreiie  viel  GliBaKa> 
BUttchen  enthalten,  die  GliaiM0r-Blittchm  klein,  doch  dvrcJi  ihre  «ibc^ 
W^iae  Farbe  sehr  dentüeh;  auch  der  Hornfels  bat  atellenwetse  £rw 
OliiBiiiB»-Bmtebfea  jemmMM^  tfüiiiirf  twi  gwi%piti  fielt)  *»>  bnrt,  hiimaa^  , 


ihre  ^etUmmang  wie  die  der  äbrfgen  In  den  ffblgesdr«  Notite«  Cb^r  die  OI#r> 
tauritt  erwXhaten  (iestetne  vrrdHnkp  ich  ebenso  wie  die  der  Bökmitehrm  Grb«t(v 
arten  der  Gütt  des  Ura.  Prof.  G.  Rote,  so  dass  ditadboa  TolikoBMC«  aytf 
UUaig  siod. 

Di«  fasl  iberall  ia  de»  DBeiisMittker  t^raawaeke,  M  ««attanrikls  «i«  to  II» 
ackitrat  wie  ia  MMMm  m  Mtacbtendk  AnweaenlMil  der  tinemlsaaa  9mmf 
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teia  aUwahlagin  «H  ktUeoi  Ktong«  gleltb  4ta  Sbonolilbm  d«igMliK 
4Ma  PtoMB  tiMtlMlie  GrMWMkf D  M  Gmmms  oiii  KÖMig$br§ek  alt 
<Xliag0l*ia9  «In  «•«Mrer  StbriAiteHer  die  GraawMk«  vmb  gaiciiwlfif 
«b4  AeAmrs-CvtoM»  ab  irirkliclwa  PbdaaUlli  betdbritbea  bat,  neial 
<agairbiritfrt,  wia  dieaa  aaaMatlicb  ia  dar  Uaigagaad  vaa  Cbaim  dar 
•MI  tat  iWtm§f0t  daan  aa  baldaa  Seitaa  des  Kibigrabaaa  bai  KM§$^ 
MaiTt  MUt0äber0  bai  IMkkmt,  SekinfMt  KMi^^M  bai  graiggaiaf » 
mm  MaiafMiMifa*  bti  gia%alric*  [oiit  aiagaaobiaaaaaaa  acbarlbagrinataa 
Qfaait'iPartia'a  aad  klaiaaa  gaagOnaigaa  Slraifeo  vaa  NaraMl-Graait]); 
dia  Ckaawaaka  Im  Ariachco  Zualaada  auwailca  aabvan  galicefcl,  wia  a.  B. 
aakha  m^talllteb  gliaaaada  FIfcbaa  ia  dar  Oraawaaka  aai  Jfaiiita  üfaf 
M  drittes  aai  MrUi$er  wA  MiekU^Bergt ^  tm  BMUrge  aa  JMar* 
M  ffdrülaj  daaa  aw  FIrd  io  dar  IViDraiaadia  TarkaanMa  %  aawaiiaa  abar 
MMBb  gaaahiabiat  «ad  daba  dia  Scbieblfa  atbr  atail  aaljieriablat^  (ITaü» 
hwg  aod  YvgeM&rg  bai  CaaiM,  ITaitt^  (Str.  6,6—7 ;  Fallan  60«) 
Bekwbm»%  (Str.  6,  6,  Fallea  aebr  atail  aacb  N.)»  Cmm§rMdorf  (aabr  aap* 
xeichnete  Schicbtaag,  Str.  b.  7,  Pallaa  6S*  aaeh  NEfO.)>  iai  Faltatta 
Tbale  bei  KS»ig§öräck).  Die  Sebicbtuog  tritt  besondera  da  daatlieb  he rvar» 
wa  die  Grauwacke  dichter  ood  erdiger  {Rokttäorf ,  ZuUsch,  EiskeUtr* 
^ry  bei  OroMs^nhayn ,  MüMberp  bei  Schmorkau)  auf  dem  Querbroeba 
wird;  aie  näliert  aich  to  dieaer  Modifikation  dem  Tbonacbiefer  und  wird 
aadlich  zu  dieaein  letilaa  aelbat  (zwischen  KönigsbriUlk  aad  Tausckm 
eani  dem  Dacliscliiefer  von  Ootlar  fthnlicb,  io  sehr  dfiooen,  senkrecbtaa 
HS«  atreichenden  Schichten).  Zuvreilen  findet  aich  geschichtete  nnd 
«Bgeschiehtete  Graawaake  ziemlich  nahe  aneinander  {Ootschdorf  bei 
BelUDebniH ,  Str.  h.  5—6;  Fallen  aehr  ateil;  Schmorkau  j  Tauscha  und 
9mern  bei  Königshruckt  Schonbaeh)-,  Grauwacke  ferner  mit  Dachachiefer 
wechnelnd  (KrahenhiitUM  SchmorkaUf  Str.  h.  4  der  seokreebten  Schieb* 
ten,  EiskelUrberg  bei  Qrossenhayn)  oder  auch  Modifikationen^  die  zwischen 
baidaa  lataten  Gentcinen  atehen  (Sacra,  Str.  h.  5,  Fallen  mit  60^  naebSSO,)| 
so  daas  es  sichtbar  ist  wie  die  Güeder  dea  Übarganga-Gebirgea  anter 
Uaaalftndfn  wich  an  Uomfels,  zu  Mittelgeateinen  zwischen  Hornfela  nod 
GrauwaclM  (Cracau  ^  Raachitz,  zwischen  Idas  aad  Bto$chwU%  bei  Or» 
inHNl)|  zuGrauwaeka  ader  zu  Tbonschiefer,  zuweilen  geschichtet,  unter 
Mdara  Umständen  iinc;e8chichtet  gebildet  haben.  Wo  das  Gestein  sehr 
homogen  iat  und  wesentlich  anf  einen  abeaiiaebeu  Ursprung  hinweist, 
fiadet  Rieh  auch  wohl  atatt  der  Scbiebluag  nur  eine  sehr  unrep;elmSaiga 
Zerklüftung  desselben,  die  an  andern  ang;renzenden  Thcilen  eben  derselben 
Felsmaaae  oufliört  (wie  z.  B.  am  Schan%  oder  Burgberg  zu  Prietitt  bei 
Camen%i  wo  diese  Zerklüftung  h.  12  streicht).  Für  das  Studium  der 
Verhiltnisse  des  Granits  peRrn  den  Hornfels  und  die  andern  Glieder 
des  WsnNKR'schen  llttergaDga-Gebirges  aind  namentlich  einige  Steinbräeba 

BilttehcB,  das  Fehlen  vmgckchrt  eben  dorivoa  sckweraen  Ollmaier-BiilHclien,  wfih. 
rend  der  Ob erintnit t fr  Granit  »oriogswelte  nnr  dunkeluchwanen  Glimmer  entbfilt, 
«prleht  wealg  günstig  ffir  die  An»icbt  der  Hieran  Sabale  über  die  Batettlhrag  dea 
Obergaagt*G«birges  eu«  den  Craait. 
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•WMcWtt  Ouiimg  und  tkikrki$  bei  Cmmmm  iklil  «Ium  Bcdealoofi,  ^ 
wi«  bb  vorliio  brfailt  MgßSSUHf  in  ihnen  nicht  •clttn  Adnrn  vnn  ukt 
dtalllnhem  NoimnUGranil  in  ainsr  Sttrhe  von  «inifnn  Znlkn  Un  sn  Fonn^icU, 
iO— 16  Schritt  lang  in  den  «ncecchichtctcn  UnrnftU  der  Brftdbn  ach 
bfnbnebten  laeeen;  heide  Oeateine,  Hornfeli  and  Qmnit»  nSnd  ninln  cdnif 
«nn  einander  geeenderti  aeHiat  dann»  wenn  der  ecaln  keSlflnBicn  Am- 
linfer  in  den  Hornftle »  eo  wie  daa  Hclaphyr  genannte  dwaUn  Oiataia 
daa  MniM^achnn  Grnndee  in  den  Sfenii  aendet;  nirganda.aa%t  nidh  an 
hinr  Bagfancnng  eine  Spnr  ven  Reihnnga-KnnglMneraty  ahan  nn  «an% 
eine  weeeatliclie  Abweichaag  in  der  Beachalienhvit  dea  Hemlaln  vnn  d«, 
die  aan  entfernter  von  den  Graait*Gingen  in  dem  Geetain  dar  Briela 
'  haaMrkt.  Endlich  liefert  ancb  die  Uaigfgend  von  GMüßt  obsleidi  ia 
garingereai  Maaae  ale  der  weetlicbe  Tbeil  der  (Martawite»  eiaisn  Be* 
Mhtang  verdienende  Eraeheiauagen;  in  der  NAhe  der  ebengonn—ltn 
Stadt  fand  ich  s.  E.  vor  einigen  Jahren  in  einem  dnteb  den  Straaaan  Wae 
afaffaekn  Einachoilt  in  dtu  Granit  eine  2—6"  breite,  theila  aoa'icbte* 
dnnlielgraneai  Tbonaehiefer,  tbeile  ana  fineai  mehr  kirn«ger  Ornnwacbe 
Ibnlichen  Geetein  beetchende»  etwa  600  Schritt  weit  an  varfolgoM* 
Lage  mitten  im  Norroel'Granit  In  horisootaler  Stellung  eingeachloeaan. 
Diaae  Lage  war  In  ihrer  gtnzeo  Lioge,  eo  weit  sie  eich  verfolgen  liese» 
vdllig  aoierbracheo  ood  ohne  irgend  eine  Spur  erlittener  mecbnaiacber 
Einwirkung,  waa  bei  ihrer  Duuoe  schwerlich  ensgeblieben  wäre,  wenn 
der  Graoit  die  Rsnae  Meaae  ala  ein  Broahetdck  ana  der  Tiefe  in  din  Hibe 
llineorge führt  hatte. 

Zu  difsen  JNotiteii  über  die  ObtrUuuUz  will  ich  noch  hiDKufögeo, 
dess  die  Gegend  swischen  Groisenhuyn^  Meisten  und  der  Elbe  eine  FsUe 
von  Punkten  dsrbietet,  sn  welchen  rother  Unara^fährender  Porphyr,  Syenit 
und  Granit  wechselnd  und  nahe  zusammen  vorkommen.  Leidor  niad  db 
Steinbrüche  auch  hier  so  wenig  tief  und  so  ohne  Bezug  auf  gnognaa* 
tieche  Ausbeute  betrieben,  dass  der  Reisende  selten  glücklich  goaung  li^ 
unmittelbare  Berübninge-Puiikte  dieser  drei  Gesteine  anfgeechlossen  an 
finden.  Es  iat  indessen  nicht  zu  beoweifeln»  dass  eine  uonnterbrocbeee 
Anfmerlisawkeit  der  Sächsischen  Geognooten  euf  den  Steinbrucbs-Betrieb 
der  erwihoteo  Gegend  der  Wissenschaft  eine  reiche  Fülle  von  Thatsechen 
für  die  gegenseitigen  Verhältnisse  der  krystallinisch-kSroigeo  Gesteine 
nod  dann  auch  dieser  letzten  gegen  das  WERNBR'sche  Ubergaogs-Gebkiigii 
er we Iben  könnte.  So  »steht  z.  B.  zwischen  Göhra  und  Lenz  bei  Grossem' 
hayn  ein  ziemlich  ßruhkörnl^pr  Syenit  mit  vorherrschendem  weisseo  Feld- 
spath  an,  der  rl)oiiso  wie  der  benachbarte  von  Hohendorf  und  Dallwii» 
Sj>lieii-Kryst.ille  in  iibergrussor  Menge  enthalt;  eine  Varietät  diesen  Syenits 
bat  eine  (eiukünii^e  Grundmasse,  in  welcher  gruftsore  FehUpath-Krystalle 
von  gleieiier  Farbe  Porpiiyr*artig  cingewaelisen  Rind  ;  sparsamer  sind,  wie 
erwähnt,  die  Sphcneii  in  dem  Syenite  vun  Xfulriss  vorhanden.  Es  riit- 
hält  aber  der  letzte  die  Hornblende  sein"  deullirh  und  spaltbar  von  graulich- 
schwarzer  Fnrbe,  dnnu  weinslichen  Feldspatb,  aber  keinen  Glimmer  und 
keinen  Albtt.  Bei  Blochwitz  geht  in  die  Masse  des  dortigen  Granits 
neben  sUberweiseem  Giiminer  echneeweieaer  OUgoklee  und  nocli  «in 
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'.weiter  etwas  durchscheinender  grauliih- weisser  Feiüspath  eiu;  dasselbe 
•>!  tiiil  dem  Granit  von  Gröba  bei  Riesa  «ler  Fall,  in  welrhem  f^raulicli* 
\«  isscr   durchscheinender  Feldspath,  uudurchsirlitiger  graulich  weisser 
.)li<{uklas  ,   aber  kein  Quarz  vorkommt.    Zu  Zschauitz  bei  Grosscnhayn 
iiiden   sich  Sycuit  und  Porphyi   in  demselben  Bruche  anstehend,  die. 
irüuze  aber  war  bei  meiner  Anwesenheit  verrollt*,  dasselbe,  ohne  dass 
ibenfalls  die  unmittelbare  Grunze  anfgeschlossen  war,  war  in  den  Stein- 
)rüclicn  den  Prihterwitzer  Tänicld  zu  beobachten.  —  Das  feste  Gestein 
»ort- endlich    in  der  Lausitz  nicht  südlich  von  der  Etater  auf.  Ausser 
len  bisher  bekannten  nördlichstön  Felspunkten  am  linken  Elster-Vier , 
lern  Steinberge  bei  Schwarz- Cot men  in  der  IVähe  von  Hoyerswerda 
jnd  dem  Koscftenberg  bei  Senftenberg,  finden  sich  noch  andere  anstehende, 
)h\ier  aber  fast  ganz  den  Geognoston  unbekannt  gebliebene  Felsmassen 
iHrdlich  der    Elster.    So   ei heben   sich   dort  z.  B.  zwei  ganz  isolirte 
Massen  von  Kieselschiefer  aus  dem  Sande,  von  denen  die  eine  die  weit 
bedeutendere    der  Rothstein  bei   Prestewitz  (unfern   Liebenwerda)  in 
prallem,  etwa  60  Fuss  hohem  Ansteigen  und  in  einer  250  Schritt  breiten 
und  un^^efahr  1000  Schritte  langen  Ausdehnung  in  dem  sandigen  Flach- 
lande  des  E/ö-Thals   das  hier  franz  unerwartete  Bild  eines  kleinen  pit- 
lurcsken  Frls-Gebir^cs  scliafft,  die  zweite  viel  unbetleutcnder  ist  und  nur 
'-inen  einzelnen  ,  durch  den  Steinbruchs-Betrieb  schon  sehr  verminderten 
i^iügel  zu  Fischbach  hei  Dobrilugk  konstituirt;  sie  besteht  aus  einem  linht<!- 
isrhgrauen  Kieselschiefer  ohne  fremdartige  Beimengung.   Der  schwarze 
Kieselsrhiefer  des  Rothsteins  dagegen  zeigt  auf  den  Klüften  hüuti^];-  mnf- 
miges  rothes  Eisenoxyd  und  in  seiner  Masse  vertheilt  rothc  durch  Eisen- 
nxyd  gefärbte  Stellen,  dann  auf  deii  Wänden  der  Klüfte  noch  kleine  Quarz- 
Drusen.    Beide  Kicselschiefer-Fclsen  weichen  in  ihrer  äusseren  Erschei- 
nung wesentlich  von  den  südlich  der  Elster  aus  der  Ebene  isolirt  hervor- 
tretenden Graowacken-Hügeln,  welche  stets  von  gerundeter  Form  sind,  ab. 
Der  Festigkeit  des  Gesteins  ebenso  wie  der  des  Granits,  des  Hypersthen- 
fels  und  der  Granwacke  am  Kosckenbtrg  and  bei  Schwarz- Colmen  ver- 
danken  diese  nördlichsten  Fels-Maaten  am  rechten  Elb-Ufer  ohne  Zweifel 
ihre  Erhaltung.    Zngicicb  ist  et  tber  aafTallend,  in  dieser  Gegend  noch 
xwei  kleine  Ablagerungen  von  krytIalliniMch-körnigem  Sandstein  von  höchst 
geringer  Festigkeit  zu  Outeborn  und  zu  Hohem  Bucka  südwettlich  voo 
Rtthlandi  aiio  achon  auf  dem  linken  iBItltfr-Ufer,  anaotreffen.    Da  weder 
Versteinerungen  in  diesem  Sandstein  vorhanden  sind,  noch  sonst  ein 
Lagernnga-VerbSltniss  desselben  aicbtbar  itt,  so  bleibt*  es  aweifelhaft, 
wohin  man  diese  beiden  Vorkommen  zu  rechnen  hat.    Vermuthlich  gehören 
sie  ähnlich  den  isolirt  MS  dem  Sande  der  Baltischen  Ebene  hervortre- 
tenden Sandstein-Massen  von  Konin  ao  der  Watihe  im  Königreich  Polen 
und  von  SckUdberg  im  Groaahenogtbufli  PoMii  (TavnirMn),  welche 
beide  Vorkommen  icl>  nicht  aus  eigener  AntdiMaBg  kCfiBa»  eineni  der 
jfiagsten  Glieder  der  Tertiär-Formation  an. 

Mit  Vergnügen  sehe  ich  dem  Augenblick  entgegen,  wo  es  Hrn.  CnBOidia 
vergönnt  seyn  wird>  daa  Reaullat  aeincr  mehrjährigen,  mit  grosser  Ba- 
i)«rrJicbkeil  fortgetetsCen  Unlertachaogen  in  Thnriny^H  abgeachioasen, 
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iitm  Pablikttm  vorsnlegcn.  KaoB  obm  in  «kr  Vhtt  Maupleii ,  4aM  ia 
4fr  Jogend  der  Geognotie  keioen  TMI  IMmMunIi»  atlM  Smktm 
nkHA  MigeBfNnaeu,  gib,  dtr  ia  Fatg«  der  mIrrilMbM  mmi  Ar  Mm« 
Ut  klauiieh«B  Arbtitta  von  TomVs  Hbim  «nd  FamiuiBiiy  welclM  »«di 
J«Ut  Boeb  d«a  Geognosteo  einen  naertchopftca  Sclintt  von  Bnlehmng 
gewlbren,  «o  geoM  nie  TkMiigem  gefcMal  war,  m  darf  auin  ea  mm^UUk 
beklagen,  data  ebea  daaaclba  Laad  träte  der  vielen  ia  Ihm  aa  baebaeb 
landen  inlereaaanten  geogaoetiecben  Verbiltniaaa  in  den  leiaten  M  Jahm 
aa  vfiUig  vemaebliailit  wardea  iat,  aa  daea  wir  in  diaeaai  laacan  Zcit- 
ranaia  aar  den  HB.  t.  Baca,  Kava  van  Nid»a,  v.  HaPF  und  Hrat.  Dr, 
CavTA  eiaiga  fcarsa  Anlaitea  verdanken.  Ea  iat  alea  faat  alleia  Hr. 
CaaniiBa,  der  mArfafin  tnai  Oegeaatonde  aeiner  Paracbangan  griacbl 
baty  Ia  welehen  er  darcb  dia  van  den  verachiedenen  Refiamngcn 
riagmia  in  allen  Riebtengen  nenerlicbet  erbanten  vartreflicliaa  Slrneeen, 
dnreb  die  van  Hm.  Glbuk  in  der  Ebene  Bm  Fataa  dao  Mbi^fer  irnl> 
4m  ttatemaemenen  Babr-Yeraneba  nnd  doreb  dia  gAnetige  Laga  acinai 
Wobnorta  aaf  daa  gldckliehtte  nateratfitet  wnrde,  aa  deaa  wir  ann  Hin. 
GnnmiBa'a  Binden  ein  vallelindigcat  dce  Jetilgen  Standen  dar  Wiaaeaarbaft 
•o  wie  aeiner  anegeaeiebaeten  Yarginger  vallkaai«ea  wdrdigea  Werk 
Aber  nüringtm  an  erwarten  haben.  Ea  wird  Urnen  viellaiebt  van  Ia- 
tareaea  acjn  an  erfabran,  daaa  abi  aweitar  eitriger  WetmrCeracber ,  flr. 
C  NoBAOK,  Lehrer  aa  der  Handlnnga-Bcbnle  in  Mrfttri^  va«  daaa  var 
aiaigen  Jahren  ein  In  Aafiraga  der  Begietnag  bearbailetea  ataiiatlecbn 
Werk  Aber  dea  Re giemnga  Jleairfc  Erfurt  emcbieaen  iat»  in  walcbean  aacb 
aof  die  geognoatisehen  VerbSlIoiaee  Rackeicbt  geaonMiea  wurde »  im  Be* 
griffe  atebt»  die  ia  aeiaeia  Werke  den  Keuper  betreffeodcn  Notisen  ravidait 
und  vermehrt  an  einer  BIoDograpbia  dea  Keupert  im  Regie rooga-Bexiik 
Brfiart  an  vereioigea»  ciae  daakaaawerthe  Arbeit,  da  nrir  Aber  jree 
Formation  in  Thüringen  gar  nichte  beaitsen  nad  Ur.  Noback  deeabalb 
das  Material  erst  selbst  mit  grosser  Mühe  aaaiBelo  niusste.  Ilr.  CnnaaVB 
wird  «eiu  Werk  über  Thürwgfn  mit  einer  graaecn  Karte  begleiten,  die 
allein  das  Ergebniss  eigeaer  Untersuchungen  enthalten  soll.  Es  wird 
damit  ebenfalls  eineru  sehr  weeentlichen  Bedürfnijsse  abgeholfen,  da  am 
den  alteren  Zeiten  keine  geagnaatiacbe  Karte  über  Thüringen  ioa  grosses 
Meflsstabe  existirt  und  die  von  mir  versuebte  KaailMBatiou  der  aus  des 
gedruckten  Werken  bekennten  Tbataacliea  aae  dem  ans  der  altern  gdcb 
titchen  Landes-Uoteraachung  hervorgegangenen  Material  auf  eiaer  Sektian 
der  von  Simoh  Sohropp  ia  den  letsterA  Jahren  herausgegebenen  ^ro^sen 
gcognostischen  (die  HoFPMAMn'sche  forleetsende)  Karte  von  N »"DtmUclU^m^ 
bei  weitem  nicht  den  Grad  von  Vollkommenheit  erreicht,  den  msn  jetst  an 
Arbeiten  dieser  Art  zu  fordern  befugt  ist,  wenn  gleich  eben  diese  Kombinatioa, 
vereinigt  mit  der  aus  den  HoFF^schen  Mittheilungen  entstandenen  Sektioa 
GotAa  der  HovFiiAnri'scheo  Karte,  bis  jetst  das  im  grössten  Massstabe  tot» 
handene  und  augleleb  vollatiodigate  geagnostische  Bild  von  Tkurimgm 
gewibrtj  F.  £.  GOMPAEGHT. 
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U  ÄnuUrdam  8*,  !•  Aflcveriog. 

1842. 

Kl  C.  V.  lamnum  O«i>logle  oder  NttorKMelikbte  4er  Sr49  [Jali|b«eh 
i84t,  «80]  St-S4.  lief.  <o4.  Band  lY,  985-490»  nit  4  Stahl* 
•ticheD^  and  Baod  T,  1—179,  4  fitahliticlie  wd  9  Holueli9ltta>* 
StMUgärtf  8«. 

A.  o'Ojtnmir:  POimiMagh  FrßngtdM»  Temtin  criin^d  [JabrK  tH9, 
4S6],  Uvr.  wit—xi^rtttf  Tmm  /ff  p*  1— 80|  pL  167 —iSB. 

—  —  PMÜ9HMogie  FrwfßiMf  Ttrmilm  jurtmtiqimt  M»*«  '— T» 

Tome  /,  p.  i—SOi  pl,  1—90. 
VL  A.  F.  Psestel:  die  Geetelteu  der  lodMdve«  der  movganiecfaen  MUoi^ 

als  Glieder  eines  Ganzen  in  ihrem  gegenseitJ||^«n  ZotammenhaDge 
und  in  ihren  Übrrginfcn  kombtoatonscb  TolUtandig  dargestellt/ 
Efttc  Lieferung:  die  l>y  S>aiiH  Sfarhcn  vollzätiliß^en  Kombinationen  den 
Isometrischen  Systems.    1  Tafel  und  1  Blatt  Text  in  Fol.  ßmdtm 

—  —  tabellarische  ÜberKirht  des  inneren  Baues  der  Erde,  aus  dfteen 

Naturgeschichte,  1.  Tbeil  (]l|ineralog|e)  beeondpra  abgodniikt» 
Tabelle  in  Folio. 

6.  Rosb:  Mineralogiscb-geognostische  Reise  [v.  HtneBOLDT's ,  G.  EHan*- 
BERODS  und  G.  RosB^a  i.  J.  1829]  nach  dem  ITral,  dem  Altai  und 
dem  kaspitchtm  JUeire ,  8^  —  II.  Baod:  Rf Ite  nach  dem  «idticften 
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Vr«!  uad  dem  kattpiMChen  Meere ;  Übersicht  der  MipmUcD  und  Oc- 
birgsarten  des  ITral  (xvi  uud  606  SS.)  mit  4  Kupfern ,  1  lilbop. 
und  iiium.  Karten  in  4°  ond  Fol.  und  riuKedruckten  HolzRrhnittro. 
Berlin  [4  Tbir.  12  Ngr.  —  Der  erste  Baod  crecbieo  ISSO,  vgl.  Mrk 
1836,  364.].  ^ 

Dam.  Vulti^r  :  Geo^ostische  Wand-Karte  von  DeuUeklamA  £46''  becfc 
Süd  44"  breit]  aufgezogen  im  Umscblag,  und  Erlau terougen  cd  defw 
selben,  34  SS.  8<>;  Esslingnt  [7  fl.  48  kr.  Einer  künOigCD  Editie« 
wurde  sehr  fürderlich  seya,  weoo  aoch  gleich  die  Wand  amU  afcge 
druckt  werden  köonte.]. 

B.  Zeitschriften. 

1)  Geologisch-niinerulogische  Vortrüge  bei  der  italie- 
nischen Geleh  rtcn- Versa  in  mlung  zu  Turin  im  Sep- 
tember 184  0  (Atti  della  secunda  riunione  dt'gli  scienziati  ita- 
liani  tenuta  in  Turiiw  nel  Settembre  del  iS-iOj  Torino  1S41  y  50  « 
397  |)p.  4®.  1  tav.  fül.  >>  Uis  1849,  244  —  247  [eine  nur  gani 
kurze  Übersicht;  wegen  de«  vorhergehenden  Jahrs  vgl.  1S4B,  S.  236]. 

G.  Guidom:  Theorie  über  die  Verwandlung  des  dunkeln  Kaikuteins  in 
krystaiiiniächeo  Marmor  oder  Dolomit;  Diskussiooeu  von  äuMOiOka 
und  Pasim. 

Dohnamdo»:  fossile  Knochen  von  8  i  m  i  a  ,  C  a  ii  i  n  ,  Fe  1  i  s ,  R  h  i  n  o  c  e  r  o  s, 
Sna,  EquuN,  Bos,  Cervns,  Capra,  4  Stunden  H.  von  Athen 
gegen  den  Pcnthelikun  gefunden. 

M.  G.  Dkspink:  Erze  und  Bergwerke  in  Piemont. 

Chamoüsskt:  nietallur^ihchcs  Verfahren  beim  Siiber-baitigen  Graukapfer 

(Fahleri)  von  Presles, 
J.  PoRRo:  Instrument  zum  schnellen  Aufnehmen  der  Bergwerke. 
Pabeto  :  Tertiire  Meer-  ond  Süsswasser- Schichten  au  St€»  Agmim  hei 

TortoHa. 

h.  Rbndu  :  Theorie  über  den  Ursprung  der  Findlinge  in  den  Aipeo. 

Vkretz  (aus  dem  Waadt)  und  Pasimi  verhandeln  darüber. 

Sismoivda:  geognostische  Karte  von  Piemont  (in  Jllem'  äeW  Aecmd.  di 

Torino,  1840,  ID. 
PaitSTO :  Sekandar-Boden  bei  Xi%za ,  llter  als  LIas. 
W,  MioiiBLiif  (voo  Paris)  geologisches  Syafen  Aber  VersteioeruogCB. 
L.  Bamniu:  Osld-Orshen  von  PeHarmtm  in  Anamtem-ThaL 
Panno:  Geologische  Karts  voo  Ligurien* 

Patmi:  Obersieht  der  Formationen  In  verschiedenen  Theilen  UMÜemf^ 

Balsako  nnd  PiLim:  Geologie  von  MaiUmd  und  Oomo. 

Bon.  Sishohda:  In  Pi^oiil gefundene  Eeblnidsn  [Jsbrb.  1949^  fSlJ. 

G.  GvjDom:  Zinnober  bei  Serrm>e%Ma, 

PasiNi:  Besshreibong  der  Bttganoen* 

^  Ckognoslisebs  Karts  des  Lomknrditck^Vmundid^  Biieht. 
BisiioifnA:  Meteorstein  von  Crr#ffeCo  bei  Csfnie,  1840,  Joli  18t7. 
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A.^2iicca6m:  geographisch-geoguottinebe  Karte  von  ToftftfiNk 
AttASSts:  tcbickt  da  Vcrzeiclmiss  verfteioerter  Fische  MMiMM» 
A.  DELLA  Marmora  :  geologischc  Karte  von  Sardinien. 
Inm  (io  Frankreich)'.  Erdpech-Felsen  Im  Jura  bei  Pyrimoni-Seysset, 
Das  Erdpech  ist  dorcb  die  Wirkung  der  Hcbungs- Krater«  auf  die 
KoblenHchif  fer  aui  dkseo  in  deo  Tertiir-Bodcn  der  Molam  und  dco 
Grunsand  eingedrungen. 
Pbabgo  :  über  den  V  o  I  p  i  n  i  t. 

G.  D.  Nardo:  eine  sonderbare  Konkrezion :  Scaranto.  Weno  Elsen 
io  den  thonigen  Srhlamni  der  Lagonen  bei  Venedig  ßlll,  eo  töet 
es  sich  auf  und  vprbiadet  sich  mit  dem  Tbon  SU  Steio. 

Mamelli  :  Formation  der  Tnrentttise. 

Pasiiti:  Schichteu-Stiirze  in  der  Kreide-Formation  dea  VicentudtChtm» 
Paium»:  Topographie  der  Uguruckem  ApemuMe»* 


1)  Verhandlungen  der  schweitzerischen  natu  rforschendeo 
Gesellschaft  bei  ihrer  'Z6.  Versammlung;  In  Zürich  im 
August  IRll  (316  SS.,  Zürich  1842)  enthält  Verhandlunp^en  der  geo. 
logischen  und  miueralogischeo  Sektionen  [vgl.  Jahrb.  320j. 

I.  der  allgemeinen  Vcrfiammlung. 
AoAssiK  :  über  die  Sku  teilen,  S.  53—54. 

BacREK  V.  D.  LmTH  :  Geologie  des  Kanton  Glarut  und  aeiner  Uiogebtingi 

und  Diskussionen  von  Stider  u.  A.,  S.  51—63. 
Herm.  V.  Meyer  :  fossile  Knochen,  S.  62  und  67—68  [schon  im  Jahrb.]» 
Lahdy  :  über  den  Waadländischen  Jura^  S.  63. 

AOASsiz  :  legt  lebend  und  fossil  gaos  identische  Kottcbj^en  aua  EttgUmd 

▼or,  S.  63—65. 
Dbsor:  über  Galerites  und  Diaaster,  S.  65. 

EacHER  V.  D.  Limth:  über  LuasBR's  Profil  von  den  Ufern  dea  Vierwaid' 

stätter-See's ,  S.  66. 
AcASSiz :  Gletscher  in  Schottland,  S.  68. 

DsaoR ,  i>E  Charpkktier,  Gvyot  und  AcAsaia:  Gletacber>£raeheinaogen 

der  Schweitz,  S.  69—73. 
Cb.  Lardy:  Bericht  über  die  Oberachwemmongen  In  den  Kantonen  Uri, 

WalUt  and  Tetsin,  S.  164-195. 

II.  der  Kantonel-Oeaellacbaflt  in  BoMei  1840^41.  (Nar  Mbr  katM 

gaben,  S.  331.) 
IIL  der  Kantonal-Geeellacbafl  io  Berm  wlkrtnd  1840—41. 
Bbrni:  WMeertropfen  in  Bcrgkrysttll  von  fflA«,  AInbnnler  von  CmM 

UHMf  S.  324-325. 
SroDin  nnd  Moowoh  gegen  Anattia'«  Glelieher*Tlitnrie »  8.  335« 
—  —  Magnealt  in  Serpentin  von  Ate»  8.  337. 
ly.  der  Knntonnl-Oeielitelmft  in  flr«f^  wiiirtBd  1840—41. 
Alm.  FAvns:  aber  den  Aotbraiit  der  Alpen  in  TmwMte,  tm  MK« 

«Mm-  liegt  die  SeUebt«  mit  Pflioion  der  8telniKoidoB*Poni8tloo 


Diqitized  bv  Google 


I 

846 


switchtB  swel  Scbicbtcii  nit  Brlennilca  iIm  Um»  wm  er  lierliilt^ 

von  einer  leilliehcn  ZotannieBMckaiiy  «nil  einer  £intmbaag  itt 

ersten  swiieben  die  lelgtcn»  8. 
T.  4er  Kenten •I-Ofeellecbaft  nn  HTcmM»!  wlImM  1840—41. 
Dbboii:  pbyeileliecb-nieteemle(iKlM  Oeotaelitnnfen  mb  Aer^Oteteelirr, 

8.  147— m 
Omro«:  Legemng  dee  NeoeoBfen,  8.  148. 
AAAseit:  Gleteeber-Spnren  in  England»  8.  148.  « 
—  —  07pe<Abg<itse  von  Yenteinemnfeni  8,  146. 

 Zoftand  der  GleUcber  ioi  Wintei ^  8<  148. 

GimeaLT:  Bobnrrs-Leger  oder  8idmUtb-Gf biffi  dei«lipir4t  3.  188—164. 

VI.  der  Knntonel-Geeelleebaft  «nterifMie  wlbrtMl  41* 
Lakdt  :  feaaile  Kpoebco  der  Gegend  »  8.  187. 

Blaiiohbv:  verkobltee  Holz ,  S.  268. 

Chavahubs:  ein  Tegetabiliscbee  Mineral  von  Jfndlim»  8.  188. 

hämt  erretische  Blöcke  in  WaUUf  8.  188. 

 Geologie  des  Waadfändiichen  8*  188—170. 

Wartmanm  seigt  Mineralien  vor,  S.  271. 

VII.  der  Kantonal- Gesellfcliaft  in  Ztrn'cA,  w&breqd  1840—41. 
O.  WiesR  seigt  Mioeralien  vom  Gotthard  ^  S.  276. 
Lnmi*E8CBBR  8ber  Aoassis's  Gietscber-Hypotbese«  8.  178* 


8)  Mineralogische  Vortrage  bei  dar  Versommlang  dcat- 
echer  Natur  rorscher  in  lHa^mt  YOni  18.— 26.  Septembar  1818 
(naeb  den  Tageblättern  dieser  Versammlung  n.  §»  Qaollan)« 

V.  lUiNTnif :  über  Dolomite  der  LaAii>Gcgenden. 

—  —  über  die  in  Basalt  eingeacbloeeonon  nnd  veflndwlev  Pri^itir. 
Gesteine  des  Odenwatdes. 

Zamihbr:  öber  körnigen  Kalk  bei  Darmstadt. 

6.  Jägsr:  Ober  einige  Reptilien-  u.  a.  Reste  dea  Keapers. 

F.  Kravsi:  geologische  Vrrluillnisae  a.  Versteinerungen  dea  g|y*^8Wd<a. 

f  noMHERz :  über  Diluvial-Gebilde  des  Schwarzwalde t. 

Blum:  über  Pseudomorpbosen  und  damit  verbundene  Erasbfinnagan- 

I^ortet:  Erscheinungen  aa  einem  erratischen  Block. 

Kühr:  über  einige  Fossilien  aus  Muschelkalk  und  Keuper. 

AIm  Brach:  Zusammenstellung  der  gegenwärtigen,  diluvialen  und  ter- 
tiären MoUosken  dea  Ehtm^ThaUi  und  lasbesoa4sre  des  JUn^iatr 
Beckens. 

Kmus.  v.  Meter:  die  fossilen  Wirbpllhierc  des  Maynzer  Bechens. 

—  über  eine  zweite  yVtt  Rhinozeros  mit  knöcherner  ^aaenvaad 

aus  dem  Hheinüchen  Diluviale  [Jahrb.  i84d^  585  ff.I. 
Lbube:  Einfluss  der  Chemie  auf  die  GeoguoMic  im  Allgemeineo,  und 

Erklärung  der  filildoQg  dea  Polomits  uad  der  dol^sMliaaben  üreid« 

ioebesondcre. 
Kom:  äbtr  laasUa  Pdaosso  aus  dem  Keuper. 
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GoaavuM :  ScUdtMlMi  tm  MiittManit  «ttb  ei«fr  mtmtm  äH. 

6.  SARDMnuum:  pilioBtologbelie  Yerblltaift«  der  ftlteren  FormatiMta 

Sohoblbk:  Unwaadlnng  von  Oypf*Kr]rsUlleB  in  keMeaMOtea  X»lk 

(S€llt1MlUlk)l 

LaLAMc:  über  OerdUe  von  «Iton  Olcttcher»Bodea. 
Sbommiii:  cbenltche  Zbm— ewtftWBg  d«t  Btodealtteli  ia  Flyieh 
oder  Macigno. 

Raawui:  (Mgaoatitebt  ▼arMUtaiate  dea  Barme$f  eiofraandt  (ss  8-  820], 
HAiDmasa:  fibar  dia  Mioeialiaii-SanailaBy  der  K.  K.  HoftavoMr  Im 

'^Mdns-  aad  Berg-Waaeo  (dogeaandl). 
K.  yaar:  Beobaebtaagen  ia  den  il4llel^0leCsabarn. 
NaiaaMUTB:  Aber  aina  nana  Braeda  im  JIMi>Batla. 
*-  —  aaigt  ain  Ralier  vaai  SUbmigeMrge. 
BaaMDi:  teigt  PniUFai'a  Relief  vom  Vuw, 
L.     Bvch:  Erlinteroag  vnliianiacber  Yarblitpiaae  daran. 


0m%im€  und  Journal  of  Seieneef  London,  8^  [vgl.  Jabrbacb 
164$,  597]. 

tau,  Mai«  Juli;  XX^  v,  vi  a.  SuppJ.  — ;  no,  139^134,  p.  353-60«. 

Hiubr:  Eigenaehwera  van  Sehwefel-Nickel  (Haarfciea),  S.  378^370. 
Proeee^nge  ofike  Oeologhel  Soeieig: 

BuoMLAnne  Jabr(ags>Rcda  am  19.  Februar  1841,  8.  418^434. 
Proeeedings  of  the  rogeH  Mek  Aeädemff,  184 1^  Jan.  11. 

Th.  H.  Portbr:  Kies-Ablageroagen  bei  Bubiin  ^  S.  434—435. 
Miaaellen  :  (Mineral-Analyacn  ana  tweitär  Qnella,  den  AnneU,  d.  Min,} 
S.  440—446. 

H.  N.  Nawiifii  Nenea  Kooglomerat  an  der  Saa*Kdata  um  Eisen  gebildet, 
S.  448-447. 

Wh.  Brown:  Einfloai  der  Laft-Strömongeo  anf  Barameter-Slaad ,  S.  4S7 

—469. 

—  —  Mittler  Luftdruck  in  verschiedenen  Breiten,  S.  469—472. 
Proeeedings  of  the  royai  Society  of  London  1842  y  Jan.  20  —  März  10. 
HovBifft':  Untersuchungen  über  physikalische  Geologiei  3<  Reibe,  8. 
SAVirfB:  Beitrag^e  über  Erd  Ma<;nctiRmus  ,  S. 
Proeeedings  of  the  Qeulogical  Society  of  London ,  1841,  Febr.  19. 
Bdcrland's  Jahrtag^s-Rcde,  FortHCtzuno;  (ein  Auszug  über  Buckland^s 
nnd  Lyeli.N  Beobachtungen  aber  GleUeber>£raebeinBngeo  in  BH- 
tannien  etc.),  S.  512— 5'28. 
flane  Mineralien  [aus  Bbrxblivs  Jabresberiebt  and  ERoaANR'a  Jour- 
nal! ,  S.  530—534.  < 
Proeeedings  of  the  Oeological  Socieig :  184$,  Febr.  18. 
MoRcniaon:  Jabrtags-Rede.  • 


848 


184$,  Julyt  Äug.;  XXI,  i,  ii ;  iio.  155,        ,  p.  1  —  160. 

D*  Williams:  £r(;üiizende  Bemerkungen  über  die  wahre  Ltgcmiif  de« 

Cornischen  Killax  im  devonischen  Systeme,  iS,  25—19. 
(Einige  Mineral-Analysen  aus  deutschen  Zeitkchriften.) 
Proceedingt  of  the  Geological  Society  of  London,  i841 ,  Nov.  3  —  17. 
A*  Si:dgwick:  Supplement  zur  tbersicht  von  der   engtischen  Reibe 
geschichteter  FeUarten  unter  dem  Old  red  Sandotone,  mit  zuftäti- 
lichen   Bemcrkuugco  über  die  Kohlen  -  führende  Reihe  uod  deo 
Old  red  Sandstone  der  Britischen  Inseln,  S.  141  —  150. 
Brdbcbeo  io  CornwaU  am  17.  Februar  1849,  S.  153—166. 


ft)  J.  Fa.  L.  HauiaaHii:  StadUa  dt«  WltofMIn  Verglas  bert- 
■ianiteiitr  Frtande,  gdüiiywi»  8*  [vgL  Jilwb.  IMt,  4U] 
eatbaUtD  in: 

iS49,  V,  I,  S.  1—104,  Tf.  I,  u. 
SenmR:  GcognotllMb«  Bcacbreibanf  dtt  JUmmmt  Berges,  mM  1 
Karte,  8.  73— 7& 

J.  fk.  L.  Hauüiamr:  YorlumuMii  des  Gypaet  bei  8iäM4Memiarf ,  S. 

-      Olatiger  Feldapath  in  Buatt  det  BolMüHfeM  swiechea  üUÜHgeu 

nad  Mmte»,  6.  83-90. 
 Aber  dea  Taebfnth  vea  BiifMM  bei  thrmtfM,  8.  91— IM. 


0)  A.  RivikRE:  Annalea  des  scieneet  gtolog  iques ;  ou  Ar- 
ekives  de.  Geologie,  de  Mineralogie ,  de  Paleontologi§ 
et  de  toutes  les  pariies  de  Geographie  f  Astr  ono  mie, 
de  Meteorologie,  de  Physique  generale  etc.,  qai  se 
rattachent  directement  ä  la  Geologie  pure  et  appii^ 
quiUi  Porig  1842,  8°.  Nro.  i  iw»  aoch  uicbt  sugekoaiincDj« 

C.  Zerstreute  Aufaätze. 

P.  BERTui£fi:  Note  Sber  B  ro  msilber-E  rs  aun  Mexico  and  CTktl«, 
eioe  Fortsetzung  von  S.  341  [atm,  chim.phgM.,  1842,  C,  IV,  165—177). 
'  GörpsET:  über  einen  nnterirdiaebea  bei  Breslau  eotdeckteii  Wald 
(=  Jahrb.  484»,  350]  ia:  ObersiehC  der  Arbeilea  «ad  Vcräude- 
roDgcD  der  SekMidlM  Geeelkebafl  für  Talerllndische  Kultur,  L  J. 
i84i,  4%  8.  81-8«. 
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Auszüge. 


A.  Mineralogie,  Krystallographie,  AUneralchemie. 

Kraiiz :  Vorkommeu  von  Eisenglanz  und  Eisenkies  auf 
Ktba  (Kar»tkn  und  v.  Dechen  Archiv  für  Mineralofjie  u.  s.  w.  XV, 
•  405  ff.).  Die  berühmte  Grube  von  Rio  liegt  an  der  Ost-Kiistc  der  Iiisel, 
inriachem  dem  MU.  Fico  und  Mte.  Giove  an  einem  Hügel,  dessen 
fistlicher  und  nordöstlicher  Abhang  aus  mehr  und  weniger  charakteri- 
lliachrra  Glimmerschiefer,  der  westliche  und  nordwestliche  Abhang  aber 
tut  Apentiinen -Kalk  besteht.  Die  in  Glimmeritchiefer  umgewandelten 
Gettfioe  zunächst  über  der  Marina  di  Rio  lassen  sich  nicht  sehr  weit 
in  dem  zur  ,yMiniera^^  führenden  Weg  hinauf  verfolgen;  sie  treten  hier, 
unter  dem  Einflüsse  zweier  eruptiven  Gebilde,  in  sehr  verändertem  Zu- 
•(■nde  zu  Tag  ;  denn  während  höher  hinauf  Eisenglanz  erscheint,  ist  die 
Gitindla£;n  von  Serpentin  zusammengesetzt.  Es  muss  der  Serpentin- 
Bildung  jene  des  Eisenglanzes  vorangegangen  seyn ,  da  der  gehobene 
Gl  injmerN(  liiefer  viel  Eisenglanz  enthält,  der  Serpentin  sich  dagegen 
stets  frei  davon  zeigt.  An  der  Grenze  mit  dem  Serpentin  tritt  der  Glim- 
merschiefer als  ein  mit  quarzigen  Ausscheidungen  erfülltes,  aebr  rei- 
ches, bald  thoniges,  bald  kalkiges,  zertrümmertes  Gestein  auf,  ohne 
regeliiiähige  Schichtung.  Je  mehr  er  sich  dem  ihn  durchtrummernden 
Kisenglanzc  nähert,  desto  geringer  wird  seine  Festigkeit,  bis  er  zu 
einem  gelben  Kalk  sich  uuiündert  ,  der,  wo  derselbe  mit  dem  Eisen  in 
Berührung  kommt  oder  von  ihm  durchzogen  wird,  oft  als  rother  oder 
gelber  Eisenocker  sich  darstellt.  Mitunter  behalten  jedoch  die  Schiefer 
auch  ihre  Struktur  und  Festigkeit  und  werden  iii>  Gegentheil  noch  härter; 
stets  aber  zeigen  sie  sich  an  der  Grenze  durch  rothes  Eisenoxyd  ge- 
laibt.  Im  Piano  d*^Ue  Fahriche  befindet  er  sich  in  einer  geräumigen 
Pinge.  Die  begrf^nzenden  Wände  sind  die  durch  den  Abbau  hervor- 
gebrachten sehr  steilen  Einstürze,  an  welchen  Eisenglanz  den  Glimmer- 
schiefer in  solrhrr  Menge  erfnllt,  dass  er  stellenweise  vorwaltet.  Die 
östlich  von  jener  Ebene  hinaufgohrnde  Wand  besteht  aus  mit  Quarz 
bäuiig  gemogleiB  £i«cngUaBe,  ao  dais  er  CmI  opr  Dmacn  bildet  i  trelcbe 
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durch  die  buot  angelaufene  FlielM  der  Kryitalle  mImo  lange  aU  Zierde 
der  Miueralien-Samniluugen  dieoeu  —  An  der  Wand,  die  Finge  oach 
N.  umgebend,  sind  die  Eisen- VorkonnBiave  Quars-freier.  Die  Kryatallc 
in  Droaenraonieo  stellen  aich  ala  aehr  flache  Rhomboeder  dar  ovd  er- 
scheinen oft  kupferfarbig  angelaufen,  auch  reio  achwars,  achöa  gli»- 
send  und  aodann  stetti  mit  welaaeai  Steinmark  dicht  bedeckt,  Di«  Um^ 
gelrgtfu  Winde  bestiligen  au  nehren  Stellen  die  Ansicht  einer  fe«- 
rigen ,  beftt  Eotateben  dea  Eiaeoglansea  thalig  geweaeoen  Einwirkang; 
M  biMelra  ticli  hicf  «,  •:  da,  wo  SeUcfer  vad  Eiaen  aith  aibera, 
viel«  Hftblungen,  denn  WM«  «in  «tark  gefritttiM«  ofl  Mgar  ge- 
•cliMl««Mt  Aoaaben  tobta.  -~  Dia  W«Rd  gegea  W. »  vna  der  »M- 
UelwB  durch  «loa  hoch  bcraoarageada  rein«  Olivaiaraaluafor-Fafftia 
«  voD  waiaatr  Farbe  geKchiedaa ,  iat  i»  ibrtr  «beni  Ablbeil«Bff  reM  aa 
gute«  Material,  beatebt  aber  anaeafdem  aietat  a«a  gr^alicbeai  weitbag 
GliaMMracbielery  der  ala  «rfkhl%«r  StrtllSia  von  0,  naeh  W«  in  «rmder 
Richtung  durch  die  Eiaen*  Ablagerung  aetal  und  vielfach  von  fiaaen- 
gnainier  bagleitut  wird,  weleher  in  aeinen  Dmaen  wieder  Kiabnbieaa 
in  nnflbertroirener  SehSnbelt  enthilt.  Der  „fein^bllttoilge  Eiaenglann* 
■•ebt  ein  vom  gewobniieben  vftll%  gteoodettea  TorfcoaBon  ant.  Von 
einem  Hanptgange  aicb  vmwelgeade  Oang-artigo  Trflnmerebea»  üi 
ttieht  Aber  den  lycbloritiaeben"  Gllmmeraebieler  In  den  nalagemdca  Eiaen 
glana  hineinaelten,  neigen  die  EiaengllnmerMaaaen  ao,  dasa  aie  an 
Jeder  Seite  de«  Trunea  oder  Oangea  aicb  gleich  mlcbtigf  anlagen,  Ii 
der  Mitte  aber  arbarf  ablöten.  Die  lo  gebildeten  Dmsea  nsd  Ab- 
ISaongcn  laanen  atet«  noch  einaelne  Fliehen  -  an  den  Blittehea  dorvh 
Spiegeln  erkennen :  aie  aind  atet«  in  den  veraehiedenartigaten  Farbea 
angelaufen  und  gewihren  ao  ein  dem  Ange  eehr  gefftlligen  Aaacbcn. 
Dnreb  banehlge  Erweiterungen  dieser  Trflmmer  werden  oft  Drnaen  go- 
bildet,  die  aeltener  Schwefel  im  reinen  gelben  erdigen  Zuatande^  blaflg 
aber  Elaenklea,  In  einielnen  Kryatallen  dem  Elaeuglinnnnr  anfbltacnd, 
aeigen;  aie  aelebnen  aicb  durch  ihre  Formen  und  den  Olena  ihrer  FB- 
eben  aebr  aua;  vorwaltend  treten  Pjritoeder  nnf  In  Kombinalloaea  asH 
dem  Oktaeder  und  Triaklaoktaeder.  Di«  Anadebnnng  dieaer  vemcMedea» 
nrtigen  Flftche  Iat  hoehat  nnglelcbartlg^  bald  walten  die  einen  var,  ball 
die  andern;  den  atirkaten  Glan«  beaitaen  die  Fliehen  der  beidca  letn- 
tin,  wtbrend  die  Pfritoedef  Fliehen  gana  matt  oder  aneh*  fnat  raiA 
aind.  In  der  Nihe  der  Blaenglimmor-Sehndren  eraebeinen  die  Schiefer  In 
ein  Tallc-artigea ,  leicht  serreibllehea,  Blaen-reicbea  Geatein  aeraeint;  in 
ihm  finden  aich  in  aahlloaer  Menge  kleine  EiaenkieO'Kryatallo  eiaxela, 
tbeila  ala  Zwillinge,  oder  tu  Gruppen  vereinigt.  Weiter  nach  der  Tieft 
«n  konaentriren  aieb  die  Elaonkieae  mehr  an  naMir|ihlaeb«a  OebOdaa, 


*)  Dte  Qoan-Beiaieogungea  maeben  da».  Erz  xuoi  Ver»chmeizeii  nnUngUch ,  weaig- 
steas  fUt  so  laage,  ala  maa  basttres  Material  Is  grSaitcr  FAIl«  bat;  es  «mit 
daher  hier  nur  periodisch,  namentlich  In  ist  Jahr- Hrrrscbaft  N*poi.ssa\i  avf 
Slolm  gebrocbtn ,  die  er  bemangtea  PsNaaen  aam  Osaehaak  BMohle. 
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«or  btn  attd  witMit  Ittitli  §k  Id  kMikf b  oklatdrlubtn ,  glaHsloM»  Krjr* 
stallen  wieder  anf  mtd  vmdiwiiMlcll  fendlieb  unter  Eiien-GarSlIa  und 
Sand-Lagen.  —  Die  GliMmerteliieÜKr  (dUvi'a  VnrucmnQ)  eotbalttn  allela 
die  Abban •  wdrdigen  Eiaeners-Matsen.  Sie  netitn  den»  MUikru  Ü 
l'^nrri  genitonteti,  Hägel  bta  au  drei  Viertbeilen  snaannien;  nur  der 
weatlithe  Abhang  beatebt  ana  Kalkstein ,  In  wekben  das  £iaf n  awar 
eindringt ,  aber  nie  weil  hineinsctzt.  —  ble  Oeatelne  dea  aSrdliehe» 
nordöstlichen  Gehängea  sind  vorherrschend  quarzig.  ,  Ea  aebeinen  iii 
Ganzen  die  nämlichen  Verhältnisse  statt  zu  finden,  wie  in  der  bebauM 
Minicra.  Die  Eiseti-Erze  nahmen  stellenweise  so  fiberband  and  breiten 
»ich  80  aus  y  datis  der  Glimroerschiefer  gleichssm  nur  in  kleiaett  atf 
ihnen  Hcliwimmenden  Inseln  zu  sehen  ist.  Man  trifft  die  Eisen-Erse  in 
zcrsetzteoi  Zustande  meist  als  Braun-Eisrnsteine.  Aller  Eiaenglanz,  wie 
er  in  dem  wefttlichsten  Abbnu  zu  sehen  ist,  zeigt  sich  in  der  Nlbe  dea 
Kalksteins  nicht  nur  auf  der  Oberfläche,  sondern  bis  tief  in  die  auf- 
geschlossene Masse  hinein  zu  Braun-Eisenstein  umgewandelt;  dieselbe 
Änderung  erlitten  die  EiseulLies-Krystalle,  deren  Kern  oft  noch  unver- 
ändert eracheint. 


Rammelsberg:  Zerlegung  des  Bitterspathes  (Micmit)  von 
Kulozorvk  bei  Bilin  in  Böhmen  (Raxmelsberg's  Handwöiterb.  I,  95). 
Vorkommen  in  kugelig-zusammejigebiufter  Masar,  welche  aua  kleiaen 
Krjratallen  bestehen.    Gehalt : 

Kobleoeanre  Kalkerde      .      .      •      .  60,996 
„  Talkerde       ....  36,530 

Kobleoaaurea  Eiaeooxydul  ^jlA^ 


A.  Breithaupt:  über  KaUapath  nad  Arraftan  (Pocam.  Ann. 
f1.  Phys.  LIV,  156).  Beide  Mineralleo  flodtn  aleiinleiil  eeHen  stteanmen; 
das  folgende  Vorkommen  dürfte  indessen  ala  beaendera  beDerkenawertli 

gelten.  Um  das  Jahr  1797  blieb  der  Betrieb  einea  Staflene  liegen,  dar 
zu  Stenn  bei  Zwickau  nach  der  EtseoBtein •  Grabe  Kwgeboren  KiaA» 
Ifin  geführt  werden  sollte.  Er  ist  in  sogenanntem  „grünem  Maodebtein* 
und  „Grünstein*'  gelrieben,  welrlie  in  Blasenräumen  und  Gang-Scbnfiren 
viel  Knlkspath  enthalten.  Im  Jahr  1840  wurde  der  tbella  <n  Brncll  ge- 
cangene  Stollen  wieder  gesäubert,  und  man  fand  an  verscbiedenett  Stellen 
in  der  Sohle  besonders  da,  wo  sich  die  Wasser  gestaut  halten,  dSeba 
Massen  von  Kalksintcr  gebildet.  Dieser  Kniksiiiter  besteht  zugleieb  aua 
Kalkspath  und  Arragon  ,  so  dass  einer  dieser  Kür|)t  i  nach  dem  andern 
abwecliseUd  entstanden  seyn  muss,  niclit  etwa,  dass  der  eine  aus  der 
Zerstörung  dos  andern  hervorgegangen.  In  manchem  Handstiicke  wech- 
seln Kalkspath  und  Arragon  lugeiwfise  dreizehnmal  mit  einander.  Der 
Stollen  ,  weither  überhaupt  sehr  wasserreich  ist,  soll  kurze  Zeit  nach 
Starkem  Gewitter  ao  wie  nach  Thanwetter  besonders  viel  Wasser- 
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AbfloM  Migto.  VielMcht  ist  die  Ttaperatar  dititr  Smimt*  ui  Wialctw 
Flotbtii  Unaeiw »  dm  licb  bald  Arragöa ,  bald  Kalkapttb  ibtttsL 


SaU¥a«B!  Aoalfio  das  Owforier  Thoota  aad  dtr 
den  Nanen  Craie  tufmt  bekanotan  Kreide-Abladaronf  «aa 
den  Anl0iiii«M*D6parleaMnl  iAMUu  dm  M^mn^       Sir,  XX  t  Ml  aib) 
Dar  Proviatial-Aoadroek  ffir  die  der  CraU  infam  «der  dija  obmwm 
Grfia*Saodataio  eotopraabenda  Fjalaart  ist  C^atM. 

Waaaar  0,070  o^oTO 

1 Kieselerda  ....  0,050  .  OyltO 

Eiteo-Protoifd                 •  0,015  •  0|010 

Thon  erde     ....  0,010  .  •  0,01  T 

Kalkerdc      ....  0^012  .  .  0,015 

Talkerde  aod  Alkalien       •  0,006  •  0,00S 

Gelatinöse  Kieselerde    ....  0,662  .  0{,670 

Tboo  aod  lUeielerde    ....  0,275  .  (Saad  0,oiBO 


Ebblmbiv:  Zerlagang  des  Kalkea  von  Bucey-UM^Gy  in  der 
Nfihe  der  Departeroental-Strasse  von  Vesoul  nach  Oray  (ioCm 
etf.  p.  $IS  s$.)    Der  Kalk  tritt  an  der  Grenze  der  dritten  Etage  dea 
Jura-Gebildea  und  dea  Ttrrmim  miocimkm  aaf.   Seiae  Schicbtea  hUlea . 
aater  15— 18<>.  Gebalt:  . 

Kobieaaaare  Kalkerde  48^5 

„        Talkerda  40,5 

Koliiensaures  Eieea    .       •       .*     •  1,0 

Eircen-Peroxyd     .....  1)4 

Auflöebare  Thonerda         .  *  .      .  0,6 

Waaeer  aad  Bilaaiaa  ....  1,6 

Thea   5,8 

100,0 


E.  F.  GLoctoi:  Ober  daa  Vaaaarklaa  aad  daaaaa  Taiw 
koBiaiea  io  Mähren  und  SchMm  (PoaaBna.  Aaa.  d.  Fb.  LV,  480  CX  Der 
Waaaarklea  (areich.  Eiaeakiee)  wird  faat  ia  allea  acacrea  Mi* 
aeral-STeteoiea  anberfiekaicbtigt  gelaeaea;  er  iat  aowolil  voai  BSaea> 
kiea  (Seh wefelkiea),  ala  Tan  Oraa-Eiaeakiee  (Speerkici^ 
Strabikiea,  Leberkiea  a.  a.  w.)  beetiaiait  veraebiadea.  Der  Vttt 
geht  ia  aaefabrliebe  SehUderaog  dea  Waaaerkieaea  ia  der  Qaadcrw 
Saadeteia-ForaiatioB  ww  iltt-Jfolefettt  and  Budifftdorf  Ia  Mihrm  clas 
er  beachreibt  deaeea  Yerkemnea  In  der  Braaakoble  vea  LabUmitM  ia 
Obtr^aekteswn  aad  ia  jener  Toa  SeMiuiUim  bei  Troppm.  Die  Raaal- 
tata  aeiaer  Uateraacbungen  aiad  folgende: 

1.  Der  Waaaerkiaa  iat  aiaa  aaa  Waater>baltigea  SdbwclHeiaca 
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(Schwc'feleisfn-Hydrat)  bestehende  Subfltan/.  welche  »ich  ausser  dieser 
%asanmien8etzun{;  auch  durch  ihre  physischen  Eigenschaften,  besonders 
Hurrh  beträchtlich  geiingere  tlärle  und  Sprodigkeit,  durch  viel  geringere  * 
KigenRchwere  u.  s.  w.  von  den  ihr  nahe  verwandten  Gattungen  des 
Schwefel-  und  G  r  n  u  -  £  i  s  e  n  k  i  e s  e  s  bestimmt  unterscheidet.  Das 
NV'oRser  ist,  alli>n  Anzeigen  nacli,  chemisch  mit  dem  Schwefeleisen  ver- 
bunden und  daher  wesentlich.  Wie  aber  der  Wasser-Gi  hdit  überhaupt, 
wo  er  wesentlich  ist,  bedeutende  Änderungen  In  son.st  gleichen  chemi- 
schen Substansen  hervorbringt  ^  z.  B.  im  Opal  verglichen  mit  Quarz, 
im  Gyps  im  Gegensätze  zu  Anhydrit  n.  s.  w. ,  so  i.st  nicht  zu  ver- 
\%-undern,  dass  da»  Schwefclciiten  ohne  und  das  Schwefeleiiten  mit  WMSer 
aueli  in  ihren  phyaiHcheu  Eigenschaften  verschieden  sind. 

2)  Der  Wasserkies  kommt  hüullg  in  Verbindung  mit  Grau-Eisen- 
kies, zuiveilen,  jpdocli  seltner,  mit  Schwefelkiei  vor;  iuügUcb>  dass  er 
•US  einem  oder  dem  andern  entsteht. 

3)  Krystalle  sind  bei  dem  Mineral  bis  jetzt  nicht  vorgekommen. 

4)  Im  Allgemeinen  ist  Wasserkies  zu  Zersetzung  und  Vitriolesziren 
sehr  geneigt;  er  wird  dabei  zuletzt  schwarzlich,  grau  oder  schwarz.  Unter 
sonst  gleichen   Umstünden  vitrioleszirt  derjenige  besonders  leicht,  wel- 
rlier  auf  sciuer  natürlichen  Lagerstätte  sich  lange  in  feuchtem  Zuitaude  « 
befaodea  bat,  deasgleicben  der  in  Braaokoble  vorkomnieiMle. 


DoFMbior:  fcrytUllograi^biaali«  mmd  ali^mUtba  Uater- 

•  uehnoir  de«  Villarsita  {CowtfiUM  rmduM  d€9  §imteeB  de  VAuii.  4, 
mdeme^  XtV^  6W  eet).  Die  Sobalaoa,  aa  abtt ade»  Andcokca  dta  Oa- 
lebrtaii  bcDannt,  welebar  aina  Matorgeacfatcbta  dea  thmpidmi  Hafarte, 
warda  voa  BmTSAi»  mi  Lok  so  TrMermeUm  in  Pi§mM4  toi  ainaas 
mUcneteiaeD-Gaiiga  entdeckt.  Dia  begleitenden  Mineralien  aind:  blUta* 

•  igar  Dolomit,  Qnart,  Glimmer  nüd  dodakaadriaabea  Magnetalaan.  Der 
Villnralt  bildet  kleine  krjratalliniaeba  Adern»  welebo  in  aebr  regelloser 
Weise  den  Gsng  dorebsiebeo ,  und ,  wo  Drnsenrftomo  vorbsnden  sind« 
triffi  msn  dsnselben  krystallisirt ,  Fnrbe  grfinlieb-gelb;  Bracb  kdrnig:. 
Kerofbrm:  sine  gersds  rbombiscbs  Sinlo  mit  Winkeln  von  lia^  59'. 
Die  vorkommenden  Gestsitsn  sind  ontsebeitelts  rbombiscbs  Oktssdsr. 
Chemisebsr  Gebslt: 

Eiesdsrds  89,60 

Talkerde  47»87 

Eiaan-Protosyd  ....  3,59 
Msngan-Protozfd     .      .      •      •  if4t 

Kslksrdo  9,55 

Ksli  9,46 

Wasser  .  530 

99,77 

Die  Formel  wire ;  4  Mg.  S  +  Aq.  Obne  den  Wosss^OebsIt  bitls 
4ns  Mineral  eine  dem  Cbrysolitb  ibnliebe  ZosammensstsvBg. 

Jnbrgsaf  184t.  55 
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W.  Haidinger  :  über  den  Ixolit,  ein  Mineral  aui  dem  6c- 
icblcclite  der  Erdbari  e.  (Po'icind.  A.  d.  Ph.  LV 1 ,  345  Ii.)  Vor- 
koinmon  bri  Oberhart  unfern  ülogt/niz  in  Kifder-  Ofstfrrrich.  Föllt 
Laiiß^en'  und  Quer  Sprunge  in  bituminüsrni  Holsf ;  manf-bmai  dm  Hartif. 
wovon  die  Snhstiint  brf^leitet  wird,  berübrrnd,  obrr  »rbarf  durcb  SlruLtur 
und  Farbe  davon  (rescbiedvn.  Derb;  obnp  Spur  von  kry^talliniscbesi 
GffuRe.  Mchfp  von  den  Krössprn  MoRHPn  srblieüsrn  bei  etwa  finem 
balben  Zoll  Dicke  hoble  Räume  ein,  wie  man  aie  »ich  dorch  Gasblatea 
iiervori^ebrarbt  vorgtfllen  kann,  die  in  einer  zähen  Flüssigkeit  Sterken. 
Bruch  vollkommen  musrbelig,  durch  Zwiscliengradc  in  den  erdigen  sirh 
verlierend,  da  wo  die  Massen  kleiner  sind.  Fettglanzend.  Hyazinth-rotli; 
die  pulverigen  Abänderungen  so  wie  das  dui^h  Zerreiben  erhaltene  Pulvrr 
ockergelb  oder  gelblich-braun.  Die  muKrheli^en  Splitter  stark  an  den 
Kanten  durcliHcheinend.  Milde;  lusst  Kirii  leicht  und  unter  Entwicklon; 
eines  sehr  oroiuatiKclien  Geruches  zwischen  den  Fingern  zu  Staub  tcr- 
drücken.  Ritzt  Talk  nicht  ,  wird  auch  nicht  davon  geritzt.  Crrwicht 
s=  1,00N.  Der  Name  Ixolit  hat  Beziehung  auf  die  £ig€U»chafty  bei  der 
Auflüsuog  durch  Winnie  sähe  su  werden. 


R.  HBRMArrrv :  Aber  Ural>Orthit,  ein  neues  Mineral  (BkIL 
s  d.  natural,  d.  Mueani  1841^  541—49).    Dasselbe  etamt  vms  Mimäc 
im  I/m^ii •  Gebirge  und  war  für  Tachewkinil  ausgegeben  fpaHea» 

ist  aber  spezifisch  leicbter.  Das  untersuchte  Stuck  wog  87  Unzen,  wsr 
liieren  förmig,  ohne  Spur  von  Krystailisation  und  nur  durch  kleioere  Par- 
tie'n  Fleisch.rotben  Feldspatbca  uad  kleiner  Zfr4on*KryalalI<*  vemvivi- 
nigt.  Eigenschwere  im  Oansen  =  8,33  ,  in  ganz  reinen  P«rti«*a  ss 
3,41;  Hurte  der  des  FehUpathes  nahe;  Bf  uch  klein*  und  tlach^muscbHig: 
schwarzbraun ;  undurchsichtig  oder  nur  an  den  lusscrsteu  Kanten  etwas 
durchscheinend;  harxglinseod.  Vor  dem  L5throhr  bei  schwacher  Httse 
unveiiinderlich,  bei  stärkerer  an  den  Kanten  schmelzend  tQ  eioean  bla- 
sigen sch«varzen  Glase  mit  Bluraeukohl>ähnlichen  Verzweigungen.  1« 
Kolben  unveränderlich  ,  doch  etwas  Wasser  gebend.  Mit  Borax  in  der 
Oxydations  Flamme  zu  gelbem  ,  nach  der  Abkühlung  farblosen  Glase 
löslich;  in  der  Hitze  der  Reduktions-Flamme  grünlich  werdend.  Ton 
PhoRphor  Salz  schwierig  angreifbar,  doch  endlich  nnter  Eisen-Rraklion 
mit  Hinterlassung  von  Kieselerde  löslich.  Gibt  ein  grünlich^aoes 
Pul  ver,  welchem  beim  Glühen  an  der  Luft  rothbraon  wird.  Das  sorg- 
fSItig  geschlümmte  Mineral  wird  durch  konzentrirte  Salzsäure  ▼ollstäMlig 
zersetzt;  nach  Verjagong  der  i'iberschü.ssigen  Satzsäure  gelatinirt  die 
Lösung.  Die  Zerlegung  ergab  eine  der  drs  Ortl)ites  nach  zwei  Zer- 
legungen von  BcRZELivs  sehr  äbalicbe  ZusamweoscUttog,  wi«  fo^cad« 
Vcrgleichung  zeigt: 
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■ 

Orthlt  von 
Finbo.        \  Gotttiebigtmg. 

rral-Orlhlt  von 
Mituk, 

Kicüelrrde    .  . 

•   •  • 

.    .3625  . 

.    .3200  . 

.  .3549 

Kalkcrde  «    .  . 

•  •  - 

.    .04^9  . 

.    .0784  . 

.  .0925 

Tlionrrde     .  . 

•   •  • 

.    .1400  . 

.    .1480  . 

.  .1821 

F.ai)lban*Ox]rdnl 

•  ■  • 

.    .1739  . 

.    .1944  . 

•  «1739 

F.iscnnxydnl 

•   •  • 

.    .1142  . 

.    .1244  . 

.  .1303 

Maii^anoxyd 

•   •  • 

.    .0136  . 

.    .0340  . 

.  .0237 

Vt tri  erde  • 

•   ■  • 

.    .0380  . 

.    .0344  . 

.  .0000 

Magnesia     •  . 

•  •  • 

.    .0000  . 

.    .0000  . 

.  .0206 

U'assfr    ,    •  , 

•   •  • 

.    .0870  . 

.    .0630  . 

•  .0200 

Vrrlu«C     .    •  . 

•   •  • 

.    .0219  . 

.    .0128  . 

.  .0030 

Summe    .  .  . 

■   •  • 

.  1.0000  . 

1   •  1.0000  . 

1    .  1.0000 

Dia  Vcriielii«deobeileii  beider  Mioerelien  mSgeo  tbeile  nur  achetnboro 
eejm  i  wie  der  Mangel  dea  Laatbaii- Osydolf  im  Ortbit ,  da  aolcbea  das 
Cerer  aeotl  Oberall  begleitet;  —  tbeils  sind  sie  weieatliebe,  wie  die 
EisftsQog  der  Yttererde  doreb  Magneaia  nod  der  geribgere  Waiear- 
Gehalt»  weasbalb  der  Ural-Orlbit  beim  ErbiUe»  niebt  gleicb  den  Ortbit 
aaffiebwillt. 


B.    Geologie  und  Geognosie« 

Eua  SB  BsAinmiiT:  Wlrkvag  der  Zentral-WIraa  uad  der 
Aaeeera  Kälte  aar  die  Gletaeber-Bildaag  iSoc  pkHommi, 
184» 9  Juli  30  >  ViKitiM.  M84»9  X»  t91-S92>. 

I.  Zeatral-Wirne.  Die  Zaaabme  der  Wirme  im  loarrn  dct 
«tarrea  Erd-Einde  veraalaaat  eioe  bestladige  AasatvSmaog  von  Wirme» 
welche  dnrrb  dieae  Rinde  aacb  Avssen  gebt  and  aieb  seratrent.  Nennt 
man  g  deo  Braebtbeil  eiaeifWirme^Gradee,  um  welchen  die  Wiirme  auf 
}e  1  Meter  Tiefe  gröaaer  ist,  nad  k  die  Lcltanga-F&bigkeit  der  £rd- 
'  Eiode,  so  hat  jener  Wirme-Strom  aom  Maaae  das  Produkt  gk,  und  er 
wOrde  in  einer  Einheit  vaa  Zeit  eine  £is>Sebiebte  scbmelsen  binnen, 

deren  Dteke         wire.   Schon  vor  einigen  Jahren  hat  nnn  der  Vf. 

dieae  Menge  für  (!rn  ßoden  dra  Pariser  Observatoriums  zu  brrecluien  ge- 
sucht und  gpfunden  ,  dass  die  dortige  Warroc-Ausntrüniung  jährlich  eine 
0m0065  (6^  Millimclrr)  dicke  Eis-Rinde  schinel/.pn  küniilp,  \v«'lrhrs  Er- 
gebnis» dann  aiuh  Poisson  1837  in  einen»  NarhJran;  zu  Kiiiier  nialhe- 
matiachen  Wurme-Theorie  nufKcnommen  hat.  Mit  den  VVertheii  von  k 
und  g  könnte  nun  an  vcruchiedencn  Stelleu  der  Erd-Obei  fl.lrhe  auch  jene 
Groaae  wechseln  ;  doch  kann  dirss  nicht  viel  betragen ,  und  man  wird 
daher  nicht  viel  fehlen ,  wenn  man  annimmt»  deaa  die  auaetröniende 
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Zfnlral-Wina«  «n  jedem  Ptookt  auf  der  Erd-Obfrflarlie  jibrli«b  Hü. 
Hin.  Eis  «chmelsr.  I>»m«  Wiraie<Meu>;o  Ki  langt  rbrn  «o  wulil  ma  4ra 
Orond  der  GlelMher ,  wie  der  Meere  u.  ».  w.  An  de«  GlefarlH^  kma 
•ie  Je  nach  den  UaMÜsdeo  [deren  Teaip^ralar  aaler  •  «.  a.  w.]  ca^ 
weder  gans  aaeb  dorcb  tie  bisdurebdriiigeii  und  aicb  mm  äirvr  ObrHUcba 
seratreueu,  oder  kano  gatis  aur  Scbuelaung  dra  Slaea  dleii#B»  mdw  hmm 
tbeilweiie  jeiirt  and  dieaee  Iboo.  Dieae  Wime  kaon  alao  ala  Mamap 
aar  •  Millio».  Wataer  Jihrtkb,  oder  {  Milliai.  Moaattlcb  vaa  dar  Aia. 
debottng  der  vorbaadaaen  Sebnee«  und  Eia-Sebiehlea  Ktfimi»  aiillNa  aidd 
aicbr  ala  eia  gana  aabedealeader  Regmaebaaer. 

Die  Waaaer-Meaga  dagegrn,  weleb«  die  Saaaa  aad  dia  alaiaafbi» 
riaebea  Agentiea  iiefera,  iai  viel  gröaaer.  Naeb  BsaaMAoa  (pbfaik.  AlL) 
fillt  ia  den  böhera  Tbeilea  der  AlfifH  jlbriieb  ader  947  Millii, 
Waaaer  ala  Sebnee  aad  Regea.  aaa  die  Scbaea-  aad  Bia*Mcaga  ia 
dea  Aipem  acbon  aeil  langer  Zell  gleicbbleibead  iat,  adtr  aber  ab*  ala 
su-niinait,  eo  mnaa  die  {Ibrllfb  daraus  abllieasende  [und  verdanataade) 
Waaaer-Menge  jeaem  Ntederacblag  gleich  aeyn,  ader  Iba  aocb  fbertveflca, 
wean  man  ibn  nur  mit  der  voa>8cbne«  nnd  Efa  wirkKcb  bedeekte«  Ober- 
flSeba  verglficlit  nnd  berdckalehligt,  data  es  viele  aa  atelle  Stelle«  gtbl, 
auf  denen  dergleichen  nicht  haftet,  aondern  In  die  Sühlnebtea  aad  Thalar 
hiaabgleitel.  Ea  wird  daher  nicht  an  viel  aef  n »  wenn  man  "diaaeo  jibr- 
licbea  Abflnaa  ans  dea  Schnee-  und  Els-bedecklen  Fliehen  aaf  IMe  Hillba. 
anachlSgt.  Dieser  ganae  Abflusa  ist  aber  eine  Folge  iaaserer  Eia Wir- 
kungen nnd  mit  mithin  anch  glnslich  in  die  6  Sommer*  Monafla  (3na 
Millim.  monatlich),  wo  diraer  Inasere  Elnllnsa  wirkaani  iat,  iadam  dtr 
Qoote  jener  6  durch  die  Zentral- Wirme  geac hmolaenen  MilNmetari  welebe 
data  kirnen  H  Millimeter  monatlich),  faat  veraebwindead  kleia  ist, 
da  sie  nur  von  voriger  auamieht.  Ea  iat  daher  gana  im  Eialriaay 
mit  der  Theorie  der  ZentraMfftrme,  wenn  die  Gletacber  im  Winter  aar 
sehr  schwache  Adern  klaren  Wassers  liefern  (vgl.  8.  737)  i  aad  g^efabt 
keiaeswegs  dagegen;  Ja  dieae  Adera  aind  stark  genng,  am  aacb  aacfc 
tbeilweise  aus  Quellen  abgeleitet  werden  an  mfissen.  Bei  gleiebblaibsadtm 
Klima  konnte  diese  Wirme- AusstrSmang  auch  aicbt  aa-  odar  ab»asb— a, 
ohne  die  Glp|«rher  snrdckcndringea  ader  vorrdckoa  su  marlMW  «ad 
selbst  dir  Bildung  neuer  an  veranlassen,  wie  das  wnbl  in  einer  ae%r 
apSleo  Zukunft  norh  geschehen  wird.  Weaa  aber  naa  aaeb  in  einer 
frfihrrn  Zeit  die  Gletscher  schon  einmal  snsgedehnter  warea  ala  JHat, 
•0  ist  (licBS  voa  einer  Vfranderuug  dea  Klima*«  abzuleiten. 

II.  Auaaera  Kjilte.  Missverslsndene  Ausdrucke  vielleicht  bsbeo 
einige  Personen,  die  aich  jetEt  mit  der  Theorie  der  Gletscher  beacbif» 
tigen,  ouf  die  Meinung  gebracht,  dass  das  am  Tage  auf  der  Oherfliche 
gesrhmolzene  und  iu  die  Haar  Spalten  eingedrungene  Watiser  dort  des 
Nachts  durch  (atmoapbariischen)  Nachtfrofit  erstarre.  Doch  hat  Cii%]:- 
VBitTiBR  am  Ende  seines  Werkes  „wr  les  glacicn^'  dieae  Meinung  bereits 
bestritten  und  als  sbsurd  beceichnet.  In  der  Tbat  kann  die  Wäraelei> 
tunga-Fibigkeit  dea  Eiaea  (welche  noch  nicht  gemeMe.a  iat)  nicht  aebr 
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viel  grSsser  di»  der  «ndera  starreo  Febartca  acyia »  upd  deatbalb 
a«cb  der  Wechsel  der  tiglicben  Teoiperator  in  einem  nepklwren  Omdt 
nlclil  viel  tiefer  alt  in  andern  Boden  eindringen ;  ea  i(5nnte  milliin  der 
Nnelilfrost  Jenea  Waaaer  nur  bia  an  verbdltaiaam&aig  geringer  Tiefe 
einea  Glelaebera  gefrieren  machen :  nad  doch  aoll  die  Forlbawcgong  der 
Olelaeher  eine  Folge  davon  aeynl  Dieaea  GefHeren  iat  nicht  möglicliy 
ebne  eine  betriofalüelie  W2rme*Entaiehnng,  da  bekanntlich  Wnaaer  auf 
O*,  welcbea  an  Eia  anf  0^  eratarrt,  ao  viel  W&rme  verliert  ala.nStbig 
wäre,  nm  dieaclbe  Waaaer-Menge  von  0^  auf  75^  an  erwirmen.  .Man 
wfirde  die  Eiaclirloong  nnr  begreifen  können »  wenn  man  eine  Art 
Küte-Magasin  im  Innern  dea  Gletacbera  vor  dem  Eindringen  dea  Waaaera 
•uuäbaie.  Dieaa  irire  aber  nicht  vom  täglichen,  aondern  vom  jährlichen 
Temperatnr-Weehael  ableitbar.  Im  Winter  erkältet  aich  nämlich  die  Ober- 
fttche  dea  Gletaehera  um  viele  Grade  unter  0*  und  dleae  Kälte  dringt  In 
•bnehmendem  Bfaaae  auch  Ina  Innere  deaaelben  vor^  aleht  denaelben 
s«aammen,  macht  ihn  aich  aerapaltan,  und  dleae  Spalten  äfnen  der 
kalte»  Atmoephäre  den  nnmitt.elbaren  Weg  Ina  Innere.  Wenn  aber  im 
Vribliog  die  Soona  den  Schnee  anf  dem  Glelaeher  acbmelat,  ao  erwärmt 
nie  seine  Oberfläche  wieder  auf  0^,  bildet  dann  Waaaer  von  0^,  welches 
in  die  Spalten  dea  noch  erkälteten  Innern  dea  Gletacbera  eindringt ,  pI9ts» 
lieh  gefriert,  und  durch  Abgabe  aeinev  (Eratarrunga-)  Wärme  allmählich 
die  Temperatur  dieaea  Inneren  fiberall  auf  0^  erhähet.  Die  Auadeh- 
nun^;,  welche  hiebei  atattfiaden  musa,  kann  ohne  Zweifel  sa  den  Be* 
wrguugen  dea  Gletseliera  mit  beitragen;  der  Gletaeher  wächst  durch  jene 
Art  von  Intnaaaaceptioa  voa  Inaea  nach  auaaea  (alao  nach  von  nntea 
nach  oben) ,  währead  er  dabei  beatändig  von  oben  abeehmilat ,  wodurch 
sieb  die  Anaatoaanng  von  binoingefallenea  Steinen  a.  a«  Uareinigkeitea 
gans  in  der  Art  erklärt ,  wie  MAnTma  and  BiuvAia  alo  beobachtet  baboa 
[Jahrb.  tSiM^  356].  Die  Exisleos  von  wirklirbea  Eia-Gletaebera  9  wie 
ia  der  Sehweii» ,  ergibt  eich  mithin  ans  eioem  jährlichen  (und  nicht  oiaeM 
täglichen)  Trniperatur- Wechsel.  Daher  gibt  ea  unter  dem  Äquator  auch 
keine  Eie-Gletsclier^  sondern  nor  ewigen  Schnee,  indem  dort  nur  ein 
tä^irchrr  Temperatur. Werliscl  statcfiiidet.  Der  Vf.  bemerkt  noch,  daaa 
er  bfi  Aufstellungi;  dieser  Theorie  weit  entfernt  seye ,  die  Folgerungen 
zu  be»treitrii,  durch  welche  Hopkins  in  einer  neulichen  Abhandlung  dio 
iSclnväche  deijriiigpu  Tliforie  dargetlion  hat,  welche  in  der  Ausdehnung 
die  einzige  ürMachc  der  Gletücher-Bewcgungf  sucht.  Ist  des  Vfs.  Ansicht 
l  ichtig  ,  so  wachsen  die  Gletscher  nur  während  eines  sehr  kleinen  Theilea 
des  Jahrs.  lJbrig[ens  ist  er  überzeugt,  dARS  die  Ausdehnungi-Erschei« 
iiuno;pn  weder  die  einzige  ,  noch  auch  die  Haupt-Uraoche  der  Bewegung 
der  Gletscher  sind,  welche  ihm  utit  ihicii  vielfältigen  Spalten  Tielmebr 
ein  von  unten  (wie  durch  ein  angehängtes  Gewicht)  gezogener  Riemen^ 
al»  eine  von  oben  (durch  Expansion)  kompriaiirte  und  geschobene  Bsrrs 
erscheinen  [vgl.  damit  in  i)bereiut»timiuung  uusrc  Ansicht,  S.  739  f.] 
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Elil  DK  Bi-al'mont:  aber  erratiach«  Pliiiioniene  {Soe.  pVL 
1849,  August  13  >  rinstit  1849,  X,  300—301).  Man  bat  seltea 
uur  für  wenige  Punkte  die  obere«  Grenxe  der  rrratitichen  Pbinoniroc 
(SchlilTflächen,  Baach-Gestalten,  Morinen -Terrassen)  mit  ihren  g^gra- 
aeitif(en  Entfernangen  verglichen.  Oer  Vf.  versucht  Solches  doo  für  da« 
ganse  IÜkofi0-Tb«l  von  der  Grimset  bia  snni  GfuferSeef  fSrdci  Drmmte* 
Thal  y  für  des  8t  Betmhmrd  bei  Mmrtigng ,  fdr  du  Waiih  and  timf 
Tbeil  des  4flf*-Tli«lM.  Es  «npbt  aicli  daraus «  dast  diese  obm  Greaat 
TOS  eiaeai  ZtAtral^Paabt  aos  nach  allen  Seilan  abflllt.  Die  boiiaoatale« 
Abatinde  ia  aacbalelieoder  Tabcll«  aind  iiurb  der  KBaaKa^acben  Karle 
femesieo ;  die  HSbea  aiad  nicht  die  der  Ortacbaflen ,  »ondeni  dar  abem 
Greoaa  dar  arratiechen  Pbinomena. 


Streciren 

£iilferniio- 
fCH  «wUck. 

beiilea. 

Höhrn-Ua- 

OaHlle  cirli 

vea 

bis 

ta  iDsdsHd, 

Grimeel 

Änien 

25,000*> 

487« 

0,019480 

1°  6'57*' 

Aniea 

Brieg 

16,000 

2*J3 

0,018312 

1 

2  57 

'Brieg 

Martignv 
Pleo-y-Beaf 

80,UüO 

70 

0,000875 

0 

3  1 

Gr.  Bambard 

15,000 

731 

0,048730 

S  47  «4 

Plaa-jr-Beaf 

Blartigny 

18,000 

319 

0,01772S 

i 

Ott 

tfattigny 

Moiithey 

18,000 

293 

0.016277 

0 

55  57 

Mimisse 

44,000 

425 

0,009659 

0 

33  11 

Mlinisae 

49,000 

585 

0,011938 

0 

41  2 

Martigof 

Playatt 

44,000 

318 

0,0051M 

• 

1748 

f> 

Plajrau 

Cbaaaeran 

92,000 

400 

0^004348 

0 

1458 

» 

49,000 

172 

0,003510 

0 

12  4 

PUuy-Bcuf 

110,000 

719 

0,ÜOf553(> 

0 

22  JH 

Gr.  Bernhard 

MarlSfgnf 

125,000 

1450 

0,001 169 

0 

Griaiael 

121,000 

850 

0,007025 

0  94  9 

Playan 

165,000 

1078 

0,006333 

0 

22  27 

• 

Chasscron 

213,000 

1250 

0,005869 

0 

20  10 

Aroeo 

Playau 

140,000 

591 

0,004221 

0 

14  3 

Ob.  Aaar-Firo 

Griiusel 

13,500 

624 

0,046211 

2 

38  45 

Ornaal 

Brunig 

99,000 

1037 

0,035758 

«St 

Bis  jftzt  kpiiiil  der  Vf.  iu  den  Afpen  keinen  GIrtscher,  drr  sich  i» 
einiger  Ausdehnung,  z.  B.  von  einer  Stunde,  auf  einer  erheblich  gerin- 
geren Neigung  von  als  3°  bewrgtc. 

Er  hat  nun  an  einer  andern  Stelle  aucli  die  Gefalle  der  Flässe  und 
Bache  zasaroniengestellt ,  welche  natürlich  vom  ^aiiz  Senkrechten  (Wa.sser- 
fail)  an  bis  sunt  ganz  Horizontalen  variiren  können  ;  denn  die  Rkun« 
Iiiesst  von  Lyon  bis  Arles  auf  einem  mittlen  Gefälle  von  0,000553 
=  1'54"  ;  der  Rhfin  von  Basel  bis  Lauterburff  auf  0,000647  =  2' 13  ', 
und  doch  sind  beide  sehr  reissende  Stiöme;  der  Duubs  bei  Besatigun 
mit  0,001000  =  3'26"  Gefalle  ,  steht  unj^efahr  an  der  Greuze  der  Fliiue 
mit  KrhiflTbaretn  Gefalle;  und  doch  sind  diese  Gefalle  nur  ungefähr  Jf. 
hin  {.'^  von  den  geringsten  Neigungen,  welche  die  Gletscher  auf  einige 
Kmtrrckung  darbieten. 
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Die  ISeiguiig  der  ubeien  Gren/c  der  enatlBcheii  Erscheiuungea  füllt 
zwisclieii  die  der  Gletsriier  und  der  grossen  schlfTbaren  Flüsse  ;  sie  ist 
geringer  uU  jene  und  cutspritlit  dem  Gefälle  der  wildesten  Bergströme. 
Sie  würde  durcliiveg  für  FlÜHse  von  einigen  Metern  Tiefe  sehr  beträcht- 
lich, und  für  Wasser-Maasen  von  der  Höhe ,  welehe  die  Zone  der  erra- 
tischen Phüuomene  in  den  y4//;p/i-TIiä!ern  besitzt  (bis  800™  und  1000™)» 
ungeheuer  seyn.  Solrlie  Wnsscr-Ströme  auf  solchen  Abhangen  würden 
erschreckliche  Grscliwindi^kcit  aunehmeu  und  selbst  Strome  des  tähesteo 
Sciilanimes  noch  eine  Gesell win<ii((keit  erlangen  ,  die  wunderbar«  Wir* 
kuti'^eii  hervorbringen  niüsste.  Die  Anschwellungen  aller  Flusee  seigeOy 
dass  Stru.'ue  von  Flüssigkeiten  mit  ihrer  Höhe  an  Schnelligkeit  zunehmen; 
aber  ca  iitt  noch  aweifelhoft,  ob  ciu  sehr  machtiger  Glctacber  bei  g9» 
ringein  Gcfuile  weniger  Hindernbse  der  Bewegung  erfahre,  als  ein 
schwacher.  Der  Untcraehied  swiacben  der  ficwcgmigt* Weise  der  Qlel* 
acher  und  des  Wataert  bt  to  gross ,  dass  wenn  man  3  Tabellen  ver* 
fertigte  über  die  Bewtgiuigen  der  Gletaeher  ,  der  Waaseratröme  und  dar 
erratiacben  PbiaoBieoey  man  dadarch  ein  bedeutendes  Hulf^mittel  «r* 
baJtan  ward«,  «oi  dcM  Ursprung«  der  leisten  n&ber  nuf  dis  Spar  ma 
kommen. 

d'Abbadik:  über  da»-Tehama  im  westlichen  Arabien  {Bullet, 
de  ia  Soc.  geol.  191  cet.).  Das  Tehama  ist  das  niedere  (Jferland 
zwischen  dem  Meere  und  den  Bergen.  Mit  Ausnahme  einiger  vulksiM' 
sehen  Sti^llen  in  letzten,  da  wo  sie  der  Kusto  näher  treten,  scheint  das 
gajiae  Tchama  ein  submarinisches  Gebiet,  welchea  in  einer  verhält- 
uissmaHig:  nicht  aehr  entfernten  geologischen  Zeitscheidc  von  Wasser 
eillblöal  worden,  wie  solches  die  neuen  wohl  erhaltenen  Muscheln  be- 
weisen ,  welche  man  überall  auf  dem  Boden  fiudet.  Faat  alle  loaeln  dea 
rolbco  Meeres,  drei  oder  vier  vnlknnische  Pica  ausgenommen,  dürften 
deu  Dämlichen  Ursprung  haben.  Der  Samkar  hingegen,  der  Strand, 
welcher  die  Berge  Ahyssinieiit  begrenzt,  trägt  ganz  die  Merkmale  einer 
Allovittl  -  Formation ,  die  durch  Wirkung  der  Giessbäche  im  täglichen 
Zonehmen  begriffen  ist.  —  Die  ersten  Berge  Abytsiniens  bestehen  ans 
Schiefer  und  Granit.  Vom  Dorfe  HtUay  ^  2000  Meter  hoch  lieg<Hid, 
bis  Kuiu  Berge  Ckamhfl  lierrscht  quarziger  Sandstein  von  Quarz-Gängen 
dordisetzt.  Es  ruht  auf  Granit.  Im  Samen  und  bis  Gonäar  aind  nur 
sogenannte  Trspp  -  Gebirge  so  sehen.  Der  Berg  Lammima  hat  ciaa 
Mceresböba  von  a,600^Melern. 


Steinkohlen -Ablagerungen  in  Istrien  und  in  Dnlmaiiem 
(der  Bergwerksfreund,  II,  255).  Diese  Ablagerungen ,  nuf  welchen  dio 
«M^MfiscAir  Bergwerks- Gesellschaft  baut,  aind  sehr  merkwürdig;  aio 
liegen  in  einem  jüngf rn ,  auch  fossile  Res!«  höherer  Thiers  führenden 
iUlksleiu.  Eins  der  Ablsgernngen  belindet  sich  in  Utrien  südwestlich 
von  JUbmtm   an  einem  kleineu  Meerbusen.    Sie  streicht  Stund«  6 
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■ad  am  «■  30^  gegen  S«df D.  la  Ott  oad  W«tt  •ratMal  dit  lUU*  \m 
•bgesooderten  Flötsao,  9—7  an  der  Zahl  aad  3  bi«  4  Foaa  aiiahti^b 
aber  in  der  BUUe  der  Ablagerung  verschwiadtn  die  Mittel  awiaeh—  den 
FIStsen  nod  ea  bildet  aiob  eine  reine  Koblen-Maane  von  7  Lacbtero  Hieb 
tigkeit  anf  eine  Lange  von  300  Laebtern.  Eigeotbfimlicb  int,  dann  aaf 
den  Sebalen  der  gespaltenen  Kohle  ]üi|»ferluea  liegt »  oft  in  an  ddnntn 
Platten »  data  ele  aieb  mit  den  Me eeer  abheben  laaeen.  Die  gana  ncbwan» 
Kohle  brennt  »it  Flamme,  gibt  nur  3  Proseat  weiaan  A*dkm  mm 
gebrannte»  Kalke  beetebend,  verwillert  leicht  an  der  Lnfl  nnd  lirCrfi 
vorsSgliehen  |[oaka.  —  Daa  andere  Kohlrn-Gebilde  bedndet  nicb  In  AaC- 
muMeHf  eieben  Stunden  nordöstlich  voo  SeieuUttff  beim  Stidtckca 
Dertiit,  lodesaen  ist  daa  VorkommeD  der  Kohle  nicht  auf  diesen  Paalt 
beachriokt;  es  tieht  sich,  mit  den  aus  W.  in  0.  laufendeo  achwarhea 
Mulduugen  dea  Kalksteina  der  Promina,  eines  4000  Fuss  hohen  Beri:- 
Ruckens,  auf  10  und  mehr  Shindfn  foit,  bis  weit  über  die  Oji^rrH- 
chixc/ie  Grenze  ins  Türkische  Datmatieu.  Innerhalb  ürs  in  Bedieb  bc- 
findlichei)  Grubeufeldes  bri  üernis  is>t  die  Kolilen-MaKKe  7  —  8  L achter  bock 
austierbalb  dcssrlben  aber  fichciiirn  die  Kohlen  aiidcirr  Nutur  zo  SPf». 
Man  trifft  sie  in  mehren  Lagen  von  2  Fuss  Via  /u  2  Lachter  M^tihsi;- 
kcit,  brückelij;,  weniger  gut;  ollem  Vernuitl>eii  nach  sind  e%  .«päterf 
Ablaijeriini^en  der  theilweisc  zerstreuten  Haiiplniasse.  Statt  dea  Kn^ur- 
kiescs  hat  diese  diilmutische  Kohle  den  gewöhnlichen  Eiseukies;  d^bn 
auch  wohl  die  leichtere  Entzündlichkeit.  Da  man  nur  die  Stückkohira 
verkaufen  kann  ,  so  haben  si(  h  grosse  Halden  von  Grus  angrsanin.ell, 
welche  brennen.  Erhebt  sich  nun  d(  r  Bura  ,  ein  htai ker  Nordost-Stura 
von  dreitägiger  Dauer,  so  schlügt  die  Flamme  hoch  auf,  die  breiinrodea 
Zusammensitzungen  werden  oft  weit  weg  diir«  Ii  die  Luft  geführt  .  wo- 
durch die  Anwohner,  nicht  ohne  Grund,  in  Srlirerken  gesetzt  virerdfo. 
Schon  hat  die  Gcweikschaft  nu>hre  Tausend  Gulden  Uiaud- EiitacJkäd^ 
gung  für  in  Feuer  geratheue  Hüuitcr  zahlen  oiussen. 


T.  SifrARMomr:  Beobaehtongen  aber  das  Kreide-Gcbiet  iai 
illl#0-Depar lernen t  (Atm,  des  Mi«.  O«^*  Serie ,  XV y  463  eri.)  Di« 
eehr  entwickelte  Foimation  tragt  in  den  verschiedenen,  vom  Vf.  auf- 
gaatetlten  Abtheilungen  alle  wichtigern  Merkmale,  wie  solche  an  Glie- 
dern der  Kreide-Gebilde  Englands  nachgewiesen  worden.  Ebenso  U»sl 
sich  SEMAR^noNTV  zweite  Gruppe  der  untern  Abtheilung  dem  Kalke  voa 
Keiichatel  paralleliüiren  ,  und  zwischen  der  K i cido-Furmaliun  des  Aab*- 
Departenjcuts  und  jener  der  llauie-Marne  haben  die  grüsbtcn  Aaaiu^ir'a 
statt. 


A.  Paillettb  :  über  die  Stein  kohlen  Becken  des  üstlichea 
Theiles  der  Pyrenäen-Vit  Hq  (a.  a.  O.  XVI  ,  119  ff.)  Ohne  dem  Vf 
in  den  Einzcinheiten  folgen  zu  können ,  wollen  wir  blos  auf  die  von 
ihm  in  den  Gruben  von  St'gure  oder  de  Tuchan  unfern  der  klciaea 
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81«^  Jbftff«!  Daebgewirtfuen  vod  durch  intmsMiile  Abbildungen  er- 
lintnrten  TtrbSilniMe  der  Feldatein  •  Porphyre  som  Kobirn- Gebilde  auf- 
Merkeaoi  nincbfn;  Emporbebungen ,  Sebiebten-Stürongen  und  andern 
nerkwArdige  Erac^rinnngrn,  Folgen  der  der  Tiefe,  nach  ilblagening  der 
Koblen-Foraiation,  enlatiegenen  plotonlaehen  Gebilde »  wie  solche  aurb 
in  manchen  andern  Gegenden  beobacbict  worden. 


Erdbeben  in  ^\  Salvador  {Guatemala).  Am  1.  und  2.  Oktober 
1839  hatte  eine  furclitbare  Erschüttrrunt;  statt.  Im  Verlaufe  von  24 
Stunden  verspurte  man  48  Stöxee,  welche  giosi»en  Schaden  an  allen 
Hauaem  anrichteten  und  lurhre  gänzlich  umstürzten.  Die  meisten 
Einwohner  flohen  aus  der  SfadU ,  Später  traten  erneute  Kntastiuphen 
ein,  wolciie  bia  anm  10.  Oktober  andauerten  und  &  S^lvadtur  gauaiicb 
unbewohnbar  niacblen.  <Zeitunga-Nachrichten.) 


Erdbeben  auf  Ternate.  Am  2.  Februar  1810,  8^  Uhr  Morgens,  ver- 
finüterte  nich  die  Luft;  schwere  Regenwolken  zogen,  durch  starlieQ  NW.» 
Wind  getrieben,  über  die  Insel  hin,  uud  bald  erhob  sich  auch  dicker 
Dampf  aus  dem  Krater,  der  unter  donnerndem  Krachen  Masiten  glühender 
Lftva  und  Asche  auswarf,  die,  wo  sie  niederfielen,  Alles  verheerten, 
Die8.4  (lauerte  ohne  Kidbeben  fort  bis  an  den  andern  Tag  um  4  Uhr 
NachniittagK.  Während  des  Ausu  uifs  war  das  Geräusch  unter  dem  Boden 
so  heftig  ,  dass  zwei  p;anz  nahe  stehende  Personen  sich  unmöglich  ein- 
ander  verHtiiiidlich  machen  konnten.  Jetzt  blieb  es,  mit  unbedeutender 
Unterbrechun|>,  ruhig  bis  zum  11.  Februar.  An  diesem  Ta*;o,  12.2  Uhr 
Nachts,  hörte  man  ein  heftif^es  (ietausth  und  um  3.^  Uhr  fühlte  man 
beim  furchtbarsten  Platzregen  einen  Stoss  ,  bei  dem  bereits  die  meisten 
Wohnungen  einstürzten:  an  verschiedenen  Stellen  öflfnete  sich  der  Boden 
und  achloss  »ich  eben  so  schnell  wieder.  Der  Boden  wogte  gleiih  der 
See.  Endlich,  am  15.  Februar,  gegen  10  Uhr  Morgens  ,  war  der  Vulkan 
in  grösstfr  Wuth  und  Alles  flüchtete  nach  dem  IMeeres-Uf«'r ;  nicht  ein 
Ciehäiide  hlieh  stehen,  selbst  das  Fort  Oranje  ^  das  zwei  Jahi  hunderte 
laiix  allen  Eidbeben  getrotzt  hatte,  wurde  ein  Trümmer-Haufen.  Auf  T'irfor 
und  (miMo  fiiUlte  niao  gleichfalls  das  £rdbebeo  ^  jedoch  nur  schwarb. 


DurnKNov:  Aufnahme  von  Staub  in  d  i  e  W  0  I  k  e  D  (Vluätit. 
1849y  X,  329  —  330).  Dr.  Bol-ros  zu  Athfn  sandte  an  die  Akademie  einen 
Staub  ein,  welcher  in  der  Naeht  vom  24.  zum  25.  März  (wo  Erdbeben 
in  einigen  Theilcn  Griechenlands  gespürt  worden)  über  einen  Thcil  des 
Peloponnex  bei  gelindem  Regen  gefallen  war.  Die  Probe  stummt  von 
Amphisa  in  Griichenland  und  betrug  nur  ogr-,423 ,  doch  genügte  sie  zu 
einer  qualitativen  Analyse  und  mikroskopisehen  Untersuchui-g.  Ersto 
erf;ab  ungefähr:  kohlensauern  Kalk  0,24,  Eisen-Peroxyd-Hydral  0,31, 
i^ranitisckcn  Sand  0^45,  uud  der  Rückstand  crscbieo  unter  dem  Mikroskop 
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«MMimiigfMtBl  au»  Briicbfluekeii  kryitalliiiMier  Kfirpert  motmmkn 
iMku  erkaMnle:  1)  BUtItr  ttbr  fliasMideii  SilWr«GliMMs ;  S)  Osan 
■lit  matcbeliieem  Broeb,  3)  nilcbweitte ,  lialMiireliacbct«ea4t  Stick«  mm 
MSitrigrn  Brnelie  den  FeldA|iatb  M^lag,  4)  rotkbraiia«  dem  GraMt  iks* 
Kfhc  Kfirner,  S)  acbwarsBlftnienda  vom  Magnet  assiebbare  KSrB«r 
von  TiUneiarn,  •)  at&nKelige  acbvrarse  Tbeila  vooTormalia»  7)  Qmi» 
Trilmmer  voo  aolchen  durehsogto »  wie  ea  in  Primitiv  Gealeioea  fci«% 
iat.  Dieaer  Staub  tat  daher  genan  ubereinatimmend  mit  abgorinbeacn 
Theilen  der  primitiven  und  kalkigen-  Geateine  Oriech^ntatHU.  Wiodboa« 
oder  die  bei  Erdbeben  oft  aua  der  Erde  anfateigenden  Oaaa  a»Sgca  Ihn 
emporgehoben  haben.  Er  teigt  aieb  Ihnlich  aoeammengeaelat  mit  dem^ 
vom  Vf.  vor  S  Jahren  onleraucblan  Staub ,  welchen  Kommaadaat  Coo- 
SKRT  am  Vernet  geaammelt,  der  aber  wibrend  einea  Sturmes  gefaUan 
war ,  —  und  mit  drm  von  Gaixoia  geearontellen  und  von  Vao^mBUa 
analyaiiten  S|aub|  welcher  1813  den  Schnee  bei  IdSri«  rotb  firbt«. 


C.  Petrefakten-Kuiide. 

L.  AQASfiia:  Etudes  critiques  tur  les  MoUutques  /ossiUs.  livrm^ 
#0»  conttnnnt  lt'9  JMyfs  du  Jura  rt  da  la  Craie  Suistes  (prt^miin 
mititii,  142  pp.,  48  pll.  ,  r\  SeuchäUl  1842).  ¥»1.  Jahrb.  1^41,  S48. 
Dei  groKse  Uiiifang,  welcix  n  dii*  Arbrit  über  die  IVlyen  gewoniir ii ,  hal 
drr^ii  BeltauntiMachung  In  2  Hälften  notbig  gemacht.  Hier  die  arata  4cff- 
arlbin. 

I.  Goniomya  Ao.  seit  1838  aurgestrilt  für  Mya  angulifera  und 
Konsortrn,  MI;>stekV  Genus  LysiansHsa,  dessen  Name  über  auch  bei 
den  Krut«Uzrcii  vrrwendrt  ist.  Es  kunueu  keine  a<  iiic  Myeu  aeyn,  mit 
wrli-hcn  sie  üussrrlidi  übereinkommen,  weil  der  niaditi^e  /ahn  der  linkee 
Klappe  sich  iiir  niif  doni  Ki-rne  aitgedrürkt  findet:  aiuh  hat  (iie8er  nicbt 
die  2  vertikaUn  Fur<  lini  des  keines  von  Lutrnria;  Dlsmayi  s  hatte  sie 
dcsahaib  mit  Pliul  ad  u  m  y  a  veihuiiden.  Doch  sind  sio  aui  h  iiievoti  ver- 
schiede:!: 8ie  haben  eine  atisi^eist  diinnr  und  mii  n(  Itcii  «  itialtcnf  Srhaalr, 
klttffen  an  i)eidcu  Endni ,  haben  fast  nutUl.slaiidi^c  Buckeln,  lin  kurzes 
ausseies  Band  ni)t<^r  und  hinter  denselben  nnt  lanAclllieheni  Band  Frlrte. 
«ndcntllehe  Muskol  Eindi  lu  ke  und  keine  Spnr  von  8(  hlüsKziihiieu  ,  aber 
ünsKerlieh  die  bekannten  winkeligen ,  die  Zuwaehs  Streifung  kreutzendeo 
Fureiien.  Die  von  Oberliaa  bia  in  dco  Grüosaud  reicbeodru  28  Artea 
eollialten  16  ganz  neue. 

II.  Ceromya  Ao.  enthält  Arten  aus  Jura  und  Kreide,  die  man  bis- 
her mit  drr  Isorardien  (I.  excentrica,  1.  inflata  etc.)  verwechselte,  deren 
äusseres  Ahm  heu  sie  haben.  Sie  »ind  nie  gaiir.  gleichklappig ;  Kcw  ohn- 
Hell  ist  die  rechte  Klappe  mehr  entwickelt,  Muskel-  und  Mantel-Eindruck 
j^ind  hiuhf»t  oberflürhlirh ,  wohl  in  Folge  der  Ki  osscn  Dünne  der  Srhaalc, 
wuvuu  »uweilco  Rettciicn  erhalten  aiud:  ausser  den  Zuwachs-ä»l reifen 
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haben  Kie  noch  schiefe  Fuichoii  vum  vordiT-ubcreii  ge^cn  dm  hinleni 
und  untern  Rjnd.  Die  znwacli<irnde  S(  haale  bildole  bei  ihrer  Verdickung 
inwendic;  noch  Längen-  und  Uiu  rr-FurcIicti ,  welche  «ich  auf  dfu  Kern 
deutlich  abdruckten ,  aber  nicht  zu  den  Verzicrun;j;cn  der  äussern  Flüche 
der  Schaalc  beitrugen,  wie  man  bei  Vcrglcichuns  der  zuf;amnieni^eiiürig;eil 
äaMseren  und  inneren  Abdr  ucke  et  kennt.  Manche  Kerne  zeigen  am 
Schlu88-Rande  noch  Furrhcn ,  welche  uiiT  innere  Kielr  wie  bei  den  Cucnl- 
liieu  und  manchen  Solen-Arten  deuten,  die  hei  Isorardia  nicht  voikoairoen. 
Ein  sriiiefi-r  EiiMlnick  des  Kmis  nulrr  dem  Bu«  kcl  dt-r  rechten  Klappe 
(wie  auch  bei  GresKlya;  dcul«'t  eine  in  dieser  Gi';;ciid  vorhanden  gewc» 
■  eiii-  SchloKS-LeiNte  nn.  Bei<le  letzten  Meikiuale  uiitei scheiden  sie  vou 
l'hülttdouiya.  Sie  n)ö<;en  wie  diese  Küstenbewohner  ;;ewescn  seyo  und  mit 
ihrem  Hintcrtheile  im  Schlamm  versenkt  gelebt  haben,  dessen  örtliche 
Weiche  oder  Händige  und  fiteini*;e  Besrhaifeiiheit ,  dessen  Anhitufung  in 
dicker  oder  dünner  Schichte,  wie  Gi.eksly  schon  gezeigt  hat,  Individuen 
derselben  Ait  bald  ^;io^s  und  rcf^elniiissig,  bald  unrc<;clii<äisj»i^  schief 
lii:d  klein  werden  licss.  Einige  ähnliche  Arten  mügüeu  ein  besonderes 
üenus  Liocardia  bilden,   wornach  nocli  6  Arten  mit  3  neuen  bleiben. 

III.  Pholadomya,  mit  Panopaea ,  Lutraria  und  Mya  etc.  ver- 
wandt, besonders  aber  mit  Ceromya  ,  wovon  sie  t>ich  durch  die  mehr  oder 
weniger  entwickelten  Furchen  der  Oberfläche  unterscheiden.  Der  Cha- 
rakter lüsst  sicli  aus  den  lebenden,  einer  altern  Art  und  2  neuem  Arten 
des  Ciispischfn  Meeres  voll» tandiger  geben.  Die  Schaale  ist  dünne. 
Von  den  Buckeln  diückt  oft  einer  den  andern  ein.  Das  Bund  und  fteiü 
Eindruck  sehr  schwach,  wie  auch,  einige  grosse  Arten  aus^rinomme», 
die  MuKkel-  und  Mantel-Eindrücke  ,  wclciie  sich  in  einer  dünnen  Perl- 
mutter-Schichte befinden.  Der  Mantel- Eindruck  steigt  hinten  vom  Uiiter- 
rand  an  ge^en  den  hintern  Muskel  Eindruck  in  Form  eines  S  aufwärts 
(wie  hei  andern  MyaceeiO.  Die  Obeifintlie  zeigt  radiale  Falten  in  sriir 
verscliicdener  Anzahl  und  oft  n)phr  auf  der  linken  al«  auf  di  r  rechten 
Klappe  ,  oft  von  Queerfurchen  gekreutzt.  Sie  sind  litorai  mit  einigen 
mebr  pela^isehen  Arten ,  Bewohner  seblaromigen  und  sandigen  Gt  nndes  ; 
einige  halten  sich  an  die  Korallen -ßanke.  Gke.ssly  verfolgte  Phulado- 
myen-Bänke  eine  Stande  weit,  worin  die  Muscheln  meiÄt  noch  in  natür* 
lieber  senkrechter  Stellung  nur  mit  dem  Hintertheil  aus  der  Schlamm- 
Schichte  hervorragte ,  also  an  Ort  und  Stelle  versteinert  seyn  nifissrD« 
Der  Vf.  vertheidigt  liiebei  seinen  Grundsats,  aocfa  nach  dem  Vorkommen 
Arten  zu  unterscheiden,  und  greift  den  to,  es  nur  nach  der  Verschie- 
denheit körperliehcr  Merkmala  sa  Ihon.  In  Beaiebung  auf  Letzte» 
liaben  wir  so  bemerken,  dasa  es  wenigsteoa  uns  nie  in  den  Sinn  ge* 
kommen  ist ,  zu  behaupten  [wie  hier  S.  42  gesagt  wird] ,  dasa  die  Über- 
rinatimmung  der  Individuen  einer  Art  in  verschiedenen  Genera  gleicli 
g^osA  (und  der  Abstand  der  Arten  gleich  weit)  seyn  müsse ,  oder  daaa 
Ibra  Utttcracbiede  nur  in  sehr  auffallenden  Merkmalen  besteben  aoUen; 
wir  erkennen  vielmehr  von  selbst  an,  dass  aicb  gawiasa  Arten  nraprfing- 
licb  niber  atebeu  liöonen,  ala  die  VariatXten  tweiar  aadtra  es  snter  aicb 
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thiin:  —  dasn  man  aber  uocli  weuigrr  eine  Vemcliicdciiheit  der  Scliichten 
Acn  VorkoiuiiioiiN  für  Rieh  allein  ,  oder  aucli  in  Verbindung  mit  so  un< 
statcn  Meikinalen  uU  manche  der  bei  Tri^onia  gebrauchten  niud  (Jahrb. 
i84lf  853  S.)  aU  ein  Motiv  zur  Trennung  der  Arten  betrarhteii  dürfe, 
wenn  man  »lirh  nirht  nach  einer  vorgefaiKten  Ansicht  im  Rinfi^üchlucite 
bevve(;en  oder  Reibst  der  Einflüsa  vieler  ruisseren  Urnachen  auf  die  Ch«< 
raklere  der  Arten  läuf^nen  will.  Über  diese  Einflüsse  habe  ich  mich 
weitläufiger  verNtandi|;t  in  dem  eben  erscheinenden  5.  Hefte  der  Gt- 
srhichte  der  Natur,  worauf  ich  verweisen  ninss  ;  welche  Willkühr  aber 
einem  Naturforscher  eröflfnrt  seye  ,  der  bloRS  nach  dem  Vurkomiiieu  ohne 
kürperliche  Unterschiede  oder  nur  in  Verbindung  mit  kleinlichen  Keoo- 
xeichen  Koncliylien- Arten  unterscheidet,  geht  am  klarsten  aun  deo  von 
RoMsniÄKSLEn  in  seiner  Naturgeschichte  der  Landschnerkeii  gelieferten 
Beobachtungen  und  Materialien  überall  hervor.  Gerne  wollen  wir  zugeben, 
wie  schwierig  es  eben  darnach  allerdings  auch  oft  erscheine,  gute  kör- 
perliche Merkmale  zu  Untentcheidung  der  Aitru  zu  finden.  Allein  ich 
wiederhole  es,  Arten  nach  den  Gebirgs-Schichtco  trennen,  die  oiao  in 
gleicher  Schichte  nicht  getrennt  haben  würde,  heisst  die  Frage  ,  ob  ver» 
fichiedene  Schichten  nur  verschiedene  Arten  enthalten  ,  nach  einer  vor- 
gefa»sten  Meinung  entscheiden.  Dasa  sich  aber  zwischen  den  ludivi* 
duen  einer  Art  in  zwei  verschiedenen  Schichten  gewöhnlich  kleine  Unter- 
schiede  zeigen  ,  kann  weniger  auffallen,  als  wenn  es  nicht  der  Fall  wire 
(Tgl.  Jahrb.  184»,  S.  8*2  ff.).  Hier  die  Tabelle  des  Vorkoninena  der 
Arten  nach  den  Formationen  ,  wobei  die  für  eine  Formation  charakteri« 
»tischen  Arten  mit  einem  ^  bezeichnet  sind.  Beschrieben  und  absebildel 
sind  jedoch  nicht  alle  Arten  ,  sondern  nur  die  neurn  (o)  und  ein  Thcil 
der  übrigen,  soweit  sie  in  der  Schweitz  voi kommen. 


a.  Li.'i»;  b.  untrer,  c.  mittler,  d.  obrer  Jura;  e.  zueifelhaft ;  f.  Neoroiaieai 
g.  iiiiille,  Ii.  obre  Kreide,  1.  lintertertiär  j  k.  obertertiür ;  1.  lebend. 
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m.  Pbolado. 
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Dfr  Vr.  küiunit  liirrauf  abrrmals  auf  seine  Resultate  zurück,  das» 
er  noch  keine  Art  in  2  Formotionen  oder  auch  Formalions-Abtlieiliiiigen 
EUglrich  gofuiidrn  hdln*;   die  Zitationrn  in  zwei  Abthrilun^en  herubeu, 
sagt  er,  ,JiauptKacli]ich  auf  der  Gewohnlieit,  wclcl)e  einige  Paläontologien 
angenommen  haben  ,    ihre  Verütcinerungen  mit  den   Ahbildun<;en  einer 
kleinen  [?]  Anzahl  von  Bilder wciken  7.u  vergleichen'^:  als  ob  den  Paläon- 
tologen und  Mineralogen  in  der  Regel  eine  andere  Methode  der  Br^tim- 
mung  niöglirh  wäre!   Nicht  Jeder  kann  von  Ort  zu  Ort  reisen,  um  alle 
Scninilunsen  zu  vergleichen  ;  nur  einmal  höchstens  senden  die  cflfeal- 
lichen  und  Privat-Iniititnte  ihre  Sanintlungen  einem  Naturforscher  ins  Haus, 
um  sie  bestimmen  zu  lassen  ,  aber  dann  wohl  schwerlich  öfter;  und  ia 
der  Regel  muss  man  annehmen ,  dans  der  Vf.  einer  lokalen  Monographie 
bessere  und  deutlichere  Originale  zur  Abbildung  gehabt  habe,   als  wa« 
einem  entfernt  Wohnenden  durch  Tau.sch  aus  jeder  Gegend  zu  erwerben 
möglich  ist,   so  weit  wenigstens  des  Ref.  Erfahrung  geht.    Also  nicht 
die  Gewohnheit ,   sondern  die  Nothwendigkeit  und  die  ?«a(ur  der  Sacb« 
bringen  jene  BeKtinimungs  VVüifc  mit  sich  ,  —  und  die  Zeit  liefert  Ver« 
besserungen  zu  jeder  Art  von  Arbeit.  —  Die  Beschreibungen  nnd  Ab- 
bildungen dieses  Wcik.s  sind,  wie  immer ,  meisterlich  nnd  auf  die  herr- 
lichftteo  Exemplare  gestützt',  die  Diagnosen  folgen  in  der  zwriteo  HilRe. 


Corda:  Arbeiten  über  fossile  Pflanzen  (Verhandl.  d.  Böhm. 
Gescilseh.  d.  Wiüsensch.  in  den  Sektions- Versammlung.  1840— 184t,  S. 
9—10).  G.  legte  der  Sektion  am  U.  Februar  1841  60  Folio-Tafeln  seines 
anatomischen  Werkes  über  die  Pflanzen  der  Vorwelt  vor.  Eini^  ent- 
hielten Stämme  und  Queersehnitte  von  Blatt-Spindeln  neuer  Formen  aas 
dem  Kohlen-Sandstein  mit  deutlich  erhaltener  Textur  der  Organen-Theile 
der  Rinde,  des  Markes  und  selbst  der  Gefasse  und  Haare.  Man  unter- 
ftcheidet  die  Richtung  der  Gefttssbiindel  und  die  porösen  Wände  der  Ge- 
fasse  und  Zellen.  Aui«  erster  geht  hervor,  dass  die  Farnen  der  Yorwelt 
ebenfalls  eingerollte  Blatter  hatten,  aber  mit  einer  andern  Riehtunf^  zmt 
Achse.  Bei  2  Arten  lassen  die  10'"  dicken  Blattstiele  arhliessen,  dass 
sie  Baum-Farnen  angehüit  hatten.  Die  bis  jetzt  gefundenen  Famea- 
Blattstiele  zerfallen  nach  dem  Bau  der  Gefasse  de»  BlattbündeU  in  zwei 
Rethen  : 
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I.  GefiUM  ait  porottn  Wandaagtu  nni  vielreihigeo  tpiralttiiidtgtD 
Poren ; 

!!•  (lefiiBf  mit  Ber  loi  Anabathra  bekaniitm  Formi  wHrlie 
fleiebsani  der  vollkoimnrnate  Typua  der  yaaaBcalariformiaC.  Srnsn* 
•B&'a  siaii,  die  eich  in  drn  Fomeo  derJetatwrll  nie  ao  arb6n  oiid  rein 
antfrirltelt  finden. 

Von  Fiaroniaa  cyatbaeformia  Cobda,  C.  Partactiü  Coroa, 
Fa.  aaterolitbttB,  Fa.  p« riiertaaformia,  von  Helniinlboli- 
Ihna  antiqoua  und  Frotopteria  Cottai  Corba  konnte  die  Struktur 
der  Rinde,  dea  Maikca,  dea  Baaleai  der  Geflaa-Seheiden  und  drr  Ge- 
fiaa-Bfindel  bildlich  dargenlellt  werden ;  fiberaü  war  der  Auatrill  der 
Wuraeln  drntlieh  und  daraua  erweitlicb|  daaa  die  klrlnrn  „Taboli'*  der 
S  I aar at eine  nur  Luftwnrseln  aind.  Im  Queer-  und  LSngen*Sfhnltt 
von  Frotopteria  Cottai  fanden  airb  aogar  die  Mnciei  der  Zellen, 
dna  Amylura ,  die  Molecfilar*Maaaen  der  Fioloiaa  und  die  bScIiat  satten 
Faaern  der  Luftworxeln. 

Von  Fol  »an  aind  bia  Jftst  nur  2  aebr  acbSne  Stamn-Fragmenta 
Im  Kohlen  -  Sandatein  gefunden  nnd  aualiibriieh  analyairt  worden ;  norh 
eine  drilta Spestea  Falanaeitaa  Fartachii  Corda  warde  voigcU'Kt. 

Auch  von  Cycadeen  nnd  Lepidodeodra  deaaetben  Sandaleioa 
ergaben  aich  einige  wertli volle  Zerlegungen.  Vier  Tafeln  entbirllen  dta 
vollalündige  Analyse  tou  Loniatofloyoa  Aransicaule  Corda,  wel* 
chea  wohl  die  am  volUtändigüten  bekannte  fof^silc  Pflanze  i»t,  indem 
man  die  gauxe  Sunarre  und  innere  Anatomie  des  Stauunea  und  der  Blätter 
kennt:  iusare  und  innere  Textur  der  Srhuppen,  der  Rinde,  der  Ober- 
haut, des  Rinden^Matkea,  dea  HoIz  Zylhider«,  de»  Zenlrol-Markes ,  die 
SU  den  Blattern  laufenden  Bündel,  die  Blütter  mit  der  Epidermta,  den 
Spalt-Offnongen  und  Geniss-Bündcln;  einzelne  Srthuppen  entliirlten  noch 
Amylum  und  unter  der  Epidermis  kleine  runde  noch  grün  geriirbte  CUro« 
iuula*Kurnriirn.  ^ 

Über  Diploxyloii,  Stigmaria  und  Auabatiira  wurden  neue 
Analysen  mitgetlu'tlt  und  die  generiiichc  Identitüt  beider  letzten  nach- 
Ijcwiosen. 

l\!iiie  Reihe  neuer  Hol?, er,  die  nirh  keiner  hekAiinlen  Familie  ein- 
reihen iaatten  ,  wurde  vor^eleot  und  die  wohlerlialtenen  Wurzeln  einer 
Orchidee  auf  Pitus  antiqua  in  Abbildung  dar;;estelll.  —  So  auch 
noch  eine  Reihe  Zi'ichnunß:en  von  vor-  und  jetztweÜiicbcn  Koniferen, 
vom  Bernsteio-Baum  und  aciuer  Rinde. 


Nach  W.  H.  Beüsow  wäre  Belleroplion  mit  seinem  lebenden  Genus 
OxyRyru«  und  mit  Atlante  zu  den  "Nucleobrancbiein  statt  den  Cephalopoden 
asu  «teilen.  Die  Weise  der  Aufwindimp  der  genabelten  Arten,  drr  Riirken- 
kicl  einiger,  die  ihm  cntsprerhcndo  Ausbuchtung  der  nussenn  I,i[>pe  hat 
B.  niil  Oxygyru«  gemein;  die  Veilangerung  der  Lii»pen  über  drn  Nabel 
und  die  kalkige,  atatt  hornarlige  Sirnktuf  der  Sthaale  unterscheiden  ihn 
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davon  (Juttrn.  of  Uu:  AtM.  OfC,  tf  Bengaly  1897,  VI,  M>Wmm 
Arrb.  i889 ,  II,  21&). 

J.  Qobrbtt:  fibffr  da«  TorkonneB,  von  lofnaoriea  !■  d«f 
nordiieben  Hcereoi  welcbe  mit  den  fossileo  Arttt  VM 
UMKnoNtf  i  D  iliitfflliii  fi bcrei  n «tl  mm  t •  M«n.  MmgmM.  mC  Mit 
IX,  Der  Vf.  brriebicto  «o  di«  BIikrMikop*Gcs*llfchafl  im  Lmim, 
d«M  Profesiior  Rocms  neulieb  tin  20'  dickes  lofoiorien-Leger  ualtrdw 
SUdt  J|jeAiiiOfi4  in  Virgiitiem  eoldeckt  habe,  welcbct  nerkwdrdigt  Afl« 

Ntvieolae,  Aö'tinocyclo«  ond  Gallionel  1«  etc.,  innbetMidlfi 
•beraocb  einen  eif(eolbfiniiit  hen,  wie  auf  der  Drechselbank  gefertlgtea, ml 
acbfibtnartigen  Körper  rnthalicn..  Diesen  Kurper  hsba  tr  onn  mit  6  Jiasr 
Arten  srieder  gefunden  in  dem  von  einigen  Zuophytrn  sbgrwascbeaai 
Sande,  waleber  von  C«pt.  Paiuit's  Nord-Expeditiou  i.  J.  1898  slssiaw^ 
und  hier  sejre  cr  aom  Srhiuas  gelangt,  daaa  jpnc  Scheiben;  deren  msatlK 
Bial  2  beisammen  und  mit  atiraa  aaiaaler  Matena  daswiadiM  voikaoHMi, 
einer  Bivalva  aogcbören. 


H.  H.  White:  über  fossile  Xanthidien  (dss.).  Diese  Tbiere,  is 
den  Baciilarirn  gehörig,  (and  der  Vf.  von  gelber  Farbe,  in  Feuersteiass 
der  Kreide  eingeschlossen.  Er  beschreibt  12  Arten,  welche  sick  vss 
einander  hauptsäcblieb  durch  die  ZabI  nod  Form  ihrer  Tentacals  [?1 
noteracbeiden,  die  ans  dem  ioaaef»  Panser  dea  Tbieres  hervortrete«. 
Doch  gibt  die  aitirte  Steile  kein  femerea  Detail. 


R.  Owkn:  über  die  foaailen  Sauge  thiere  von  Darwiivb  Welt- 
Reise  {Zuolugy  o/  the  vnynge  of  h.  M.  S.  Beagle  unier  the  Comma*i 
uf  Capt.  FiTZROT,  1339—1836^  edUed  by  Cn.  Darwin;  Pmrt  I:  fouU 
Mammalia  by  R.  Oweh).  Aus  dem  ersten  Hefte  haben  wir  die  Be« 
adireibting  des  Toxodon  bereits  mitgelbeilt  (,1887,  679,  1888,  Iii,  354, 
357).  Den  Inhalt  des  sweiten  Hefts  können  wir  nur  den  ÜberscbrifHen  nach 
angeben.  Es  folgt  noch:  Macraochenia,  ein  an  den  Kameelen  über- 
gehendes Pachydermen-Genas:  Glossotherium:  Schädel- Fragment eioff 
Edentaten-Geschlechts;  und  Mylodoo:  Unterkiefer- Stück  ond  Zihse 
eines  Megatherien  Geschlechts.  Auch  aia  Pferd«  ain  Maatodoa  uA 
einige  kleine  Nager  aollen  vorkommen. 
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